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Pillosa ... 2... cr0r00. . 8 
Triteleia uniflora......... 351 
Triumfetta semitriloba..... 78 
Trixis frutescens ......... 206 
Tupistra nutans...... ... 82 
Veratrum Sebadilla. ..... . 188 
Viscum album. ........ .. 9 
Warscewiczella velata.... 370 
Weigela arbor. versioolor. .. . * 
Wucca longifolia......... 1 
Zea Mais... ........... 96 
Zygopetalum velatum ..... 370 


Zerichtigungen und Verbeſſtrungen. 


Seite 148. 192. 240. 





XI 


Im Beringe von A. Kittler in Samburg find erichienen: 

Averdieck, E., Karl und Marie, oder Kinderleben. 1. Theil. Eine Sammlung 

son Erzählungen für Kinder von 5-9 Jahren mit 6 color. Bildern. 4. Auflage. 
. cart. gr. 

— — — Roland und Eliſabeth, oder Kinderleben. 2.Thl. Eine Sammlung 
von Erzählungen für Kinder von 6—10 Jahren. 3. Auflage. Mit 6 colorirten 
Bildern. 8. cart. 1 Thlr. — Ohne Bilder. Geh. 20 Kor. 

— — — Lottchen und ihre Kinder, oder Kinberleben. 3. Theil. Cine 
Sammlung von Erzählungen für Kinder von 7—12 Jahren. Mit 8 color. Bildern. 
2. Auflage. 8. cart. 1Thle. 6 Ngr. — Ohne Bilder geh. 20 Rar. 

Durch die langjährige Leitung einer Schule erwarb fich die Verfafferin eine fo 
tiefe Kenntuiß des kindli Gemüthes und Charaktere, daß es ihr dadurch möglich 
war, dieſen Schilderungen aus dem Kamilienleben einen fo eigenthümlichen Reiz zu 
werleiben, der die Kinder noch nach mehrmaligem Lefen immer wieder freudig bewegt 
und Geiſt und Gemüth zum Guten auregt. Auch die Eltern werden darin manchen 
vertzefflichen Wint über die heilſame Erziehung der Kinder finden. — Jeder diefer 
3 Bände enthält eine ganz für ſich beftehende Sammlung Feiner Erzählungen, 
die unter fi nur den Zufammenhang haben, daß fie in einer Familie fpielen. 
Averdieck, E. &t. Ansgar, oder was vor Taufend Jahren geichah. Den Kleinen 
erzählt. 8. Geh. 2.Ngr. — — 

Anderſen, KX. T. Neue Mährchen. 2 Bände. Ueberſetzt von H. Zeife mb Dr. 
Le Petit. Mit 14 Bildern von Otto Speckter. 8. Gebd. 2 Thlr. 26 Ngr. 


Jugenbjeifung, Norddeutſche. Wochenſchrift zur Bildung des Herzens und 

eiftes für die heranwachſende deutſche Jugend beiderlei Geſchlechts, von Dr. 
AJulin-Fabrieius in Hamburg. Crfter Sabrgang, 52 Bogen, gr. Lericonformat, 
1THlr. 18 Ngr., gebunden in 2 Bdn. 1Thlr. 25 Nor. Zweiter Jahrg., 52 Bog., 
gr. Lericonformat, 2 Thlr. 12 Ngr., gebunden in 1 Band 2 Thlr. 16 Ngr. 

Ein Jahrgang dieſer Iugendidieilt enthält gerade fo viel, wie 25 Bändchen 
Hoffmann’icher Jugendidriften, wie 6 Bände von Dielig :c., und ſprechen fich die 
Urtbeife vieler PBädagogeu fo vortbeilhaft darüber aus, daß wohl wenige andere 
Yugendidhriften mit er Zuverſicht al® gediegen und vorzügli empfohlen werden 
fönnen, als diefe Jugendzeitung. 
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jür die reifere Jugend. Eine Mufterfammlung von Srzäblungen, Natur- und. Ge- 


— — — 


Kröger, Dr. J. C. Blüthen und Früuchte für friſche und fröhliche Kinder. 
ĩ 
1Xhlr. 15 Ngr. 

Der anregende und vielſeitige Inhalt dieſes Buches wird jedes Kindergemüth 
für längere Zeit befehrend und unterhaltend anziehen, und es ift als vorzügliches 
Brämien- und Feitgefchent zu empfehlen. 
Kröger, Dr. 3. C. Berlen für die Tugend. Cine Mufterfanimlung von &e- 

dichten, Erzählungen, Natur- und Völkerſchilderungen zur Bildung des Geiftes und 
Herzens. Mit 6 color. Bildern. Gr. 3. 378 Seiten. Gebd. I Thlr. WO Ngr. 
ie Hamburger Nachrichten No. 209 fagen hierüber: Es enthält reichlich Ge⸗ 
ſchichten, Erzählungen und Gedichte, welche den Verſtand feſſeln, zum Nachdenken 
auregen und dabei das Gemiülth erheben und ausbilden und wird ſicher immer und 
immer wieber von ben Kindern zur Hand genommen werden, wenn fie andere 
Bücher längft bei Seite legten, wie ich dies bei einem anderen Buche von Dr. Kröger 
(„Blüthen und Früchte für Kinder“) jo oft gejehen habe. 
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- Mutter des deutfchen 
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Im Berlage von R. Kittler in Gamburg find erfchienen und befouders ats 
Berbiehe, Sophie, Gedichte in hochventfcher und plattdentich 
, Sophie, Ge e in bochdenticher um de er 
Mundart, 1. Band. 4. Auflage. Elegante Sein !ataranspabr. t Bogen. Geb. 
1 Thlr. 12 Ngr., gebunden und reich vergoldet mit Goldfchuitt 1 Thlr. 24 Ngr. — 
2. Band. %, aufn e. Geh. 18 Ngr., geb. mit Goldichnitt 1 Thlr. 2 Nor. 
. &o großen Beifall auch die plattdeutfhen Gedichte von %. Reuter fanden, find 
fe doch nicht zu vergleichen mit den lieblichen Dichtungen von ©. Dethleffs, die 
ald ernft und finnig, bald heiter und drollig das Gemüth in fo zarter Weiſe be 
rühren, wie e8 wohl nur wenigen Dichtern gelungen if. 


Henfe, Dr. G. C., Deutfche Dichter der Gegenwart, Crläuternde und 
fritifche Betrachtungen. 2. Ausgabe. 2 Bände in Schillerformat. Geh. (65% ©&.). 
Preis für beide Bände 24 Nor. Elegant gebunden 1 Thlr. 

Die damburger Nachrichten (No. 302,) jagen darüber: „Diefe Auswahl iſt 
mit fo zartem Sinne und feinem Geſchmacke ausgewählt, wie dies von ben 
mwenigften ähnlichen Sammlungen zu fagen ift und fo manches liebliche oder erhabene 
Gedicht ift uns in feinem hohen Werthe erft bei Leſung dieſer Erläuterungen recht 
Har und verftändlich geworden, da fie mit großer Gefühlswärme und feinem durch⸗ 
dringenden Berftande gefchrieben find. — Je länger man in dem Buche lieft, je mehr 
des Schönen findet man und je lieber hat man das Buch. 


Stiller, E, (Pfarrer und Senior.) Gott mein Troft. Evangeliſches Gebet 
buch für die Sonn, Teil: und Wochentage für Beichte und Communion, für 
befondere Lebensverhältnifie und Kranke. Eine Sammlung evangelifcher Kerngebete, 
mit 1 Stahlftih. Seh. 15 Ngr., daffelbe reich gebunden mit Goldfchnitt 24 Ngr, 

Der bekannte Berfaffer der Unterfcheidungsiehren, die fchon in mehr ale 

66,000 Exemplar. verbreitet find, liefern bier für Haus und Familie, für Junglinge 

und Jungfrauen einen Wegmeifer und treuen Begleiter, der ihnen auf allen Wegen 

Stüge und Troft fein wird. — E 

Wulff, F. W., Im Sounenfchein. Gedichte. Min.-Ausg. Geh. 15 Ngr., 
ſehr reich gebunden mit Goldſchnitt 24 Ngr. 

Dieſe ſinnigen, zumeiſt heiteren Gedichte werden beſonders bei Damen großen 

Beifall finden und find fie zu Feſtgeſchenken ganz beſonders zu empfehlen. 


Wulff, a Am Fichtelgebirge. Bilder und Skizzen in 3 Erzählungen. 
Geßh. 


Nor. 
Bon fen, Rd fpannenden Erzählungen bat vorzüglich diejenige noch ganz 
beſonderes vaterländi det Sntereffe, welche da8 traurige, wenig befannte Ende ber 
atrioten Ferdinand Schill ſchildert. 





Sonutagsfeier. Eine Sammlung von Predigten Aber die epis 
ſtoli den Pericopen auf alle Sonu⸗ und Fe e des chriftlichen 
Kirchenjahres, zur häuslichen Erbauung von: Prof. Dr. Auberlen in Bafel, 
ſ. Caspari in Münden, Prof. Dr. Delitzſch in] Erlangen, Dec. Dr. 
ittmar in Bayreuth, Abt Dr. Ehrenfeuchter in Böttingen, Kirchenrath Dr. 
Fabri in Würzburg, Amtsdecan Gerod in Stuttgart, Pf. Hahn, Dr. theol. 
in Haslach, Superint. Dr. Hildebrand in Göttingen, aus W. Hofader's 
Nachlaß, Prälat Dr. Kapff in Stuttgart, Prof. Dr. Köftlin in Göttingen, 
Oberhofprediger Dr. Krummader in Potsdam, Prof. Dr. v. Balmer in 
ZT’übingen, . Puchta iu Augsburg, Prof. Dr. Rudelbach in Slagelſe, 
Minifterialratd Dr. Ruſt in Münden, Superint. Dr. Stier in Eisleben, Pf. 
Stiller in Harburg, Diae. Teichmann in Stuttgart und anderen bedeutenden 
Kanzelrednern. Herausgegeben von I. Rabus, 2 Bde. ®r. 8. Sch. 109 26 Nur. 
Schon aus diefen glänzenden Namen der Mitarbeiter erfennt man die Richtung 
und Bedentung diefer ausgezeichneten Predigtfammlung, die fomohl für Prediger, wie 
zur häuslichen Erbauung in gemitien von bleibendem Werthe fein wird. In mehr 
als 70 Predigten für alle Sonn- und Fefttage bieten hier 42 der bedeutenbften 
deutfchen Kanzelredner ein werthvolles Material zum Borlefen in Landfirchen und 
zur bäuslihen Erbauung, weldyes in recht vielen Kreifen die echte und rechte 
Sonntagsfeier zur befördern dienen möge. 


Drud von Sharnweber & Ansey, Satbarinenfir. 1. 
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Baſtardirung als Urſache der Veraͤnderlichkeit bei den 
Gewäaͤchſen. 


Die Formenveränderungen bei Pflanzen-Arten werden heut zu Tage 
als Erſcheinungen betrachtet, die im höchſten Grade die Aufmerkſamkeit aller 
Beobachter auf ſich ziehen. 

Die Frage über Veränderlichkeit der Arten, lange Zeit zu ſolchen von 
mtergeordneter Wichtigkeit gebracht, hat ſeit Kurzem einen bis dahin nicht 
vermutheten Werth erlangt, und ohne von den philoſophiſchen, ihr ent: 
Ipungenen Darlegungen zu reden, kann man wohl behaupten, daß ihr 
Studium felbjt beim Beginne aller ſyſtematiſchen Arbeiten als unumgänglich 
nothwendig betrachtet werden muß. Geit bald 10 Jahren, fagt Ch. Naudin 
in den Ann. d. Scienc. Nat., habe ich ihr meine ganze Aufmerkjamteit geweiht 
wmb obgleich ich bie hierüber. von meinen Vorgängern feftgeftellten Thatſachen 
gewiſſenhaft berückſichtigt, verdanke ich nichts deſto weniger meinen eigenen 
Verſuchen das aus dieſem unverſtändlichen Gegenſtande erzeugte Licht. Fern 
ſei es von mir, zu behaupten, alle id) daran knüpfenden Schwierigkeiten beſeitigt 
zu haben, jedoch glaube ich, zu folhen Refultaten gelangt zu fein, die, das iſt 
wenigſtens meine Hoffnung, zur Aufklärung einiger in Rückſicht auf Biologie 
der Gewächſe ſehr verwickelten Fragen beitragen werben. 

In einer Arbeit (Nouvelles recherches sur I’hybridit& dans les 
vegetaux. Memoire couronne par V’Academie des sciences en 1862), 
welche ich der Academie vor zwei Jahren überreichte, habe ich die durch 
meine jetzigen Experimente nur noch befräftigtere Thatſache feitgeftellt, daß 
die Baftarde von der zweiten Generation an, Fruchtbarkeit voraus: 
gelegt, fehr häufig zu einer der beiden Arten, denen jie ihr Entftehen 
verdanten, zurückkehren. Diefe Rückkehr zu der Natur entiprofjenen 
Formen iſt indefien nicht allgemein. — Nichts in der That ift häufiger, 
ald unter einer Anzahl von Baftarden befjelben Urfprunges, von einer 
zweiten oder höheren Generation, neben Individuen, welche in den Formen— 
rahmen der elterlichen Pflanzen zurüdtehren, ein mehr oder minder großes 
Häuflein ſolcher zu finden, die dieſes Beſtreben nicht zeigen, oder jelbft eine 
deutlichere Abweichung von Letzteren darthun, als es bei den Baſtarden 
einer erſten Nachkommenſchaft der Fall war. Welches Gepräge iſt dieſen 
viderſpenſtigen Baſtarden eigen und was wird bei ihren Nechtommlingen 
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ih ereignen? — — Solches zu beantworten ift Zweck dieſes neuen 
Memoird, 

Im Jahre 1862 unternahm ich zahlreiche, Alle höchft glüdliche Ve- 
freuzungen zwifchen Datura lævis, ferox, Stramonium und quercifolia, 
vier gut gelennzeichnete Species, bei welchen feine uns befannte Mittelformen 
auftreten und die nicht einmal zum Variren Neigung verfpüren. Indeſſen 
. befigen fie, wenn auch ſehr von einander abweichend, Hinlänglich 
ftarfe verwandtfchaftlihe Bande unter fi, um gegenfeitige Befruchtung zu— 
zulafien und neue Baftarde zu erzeugen, die, wenn auch im eriten Xebens- 
ftadium unfruchtbar, bei einem vorgerüdteren Alter jehr fruchtbar werden. 

Meine 4 Datura-Specied boten mir daher zu dem mir vorgeftedten 
Biele, „Beobachtung ihrer Baftarde während wenigftens zwei auf einander 
folgender Generationen,” die günftigften Bedingungen dar. — Zum 
befieren Berftändniffe des Folgenden muß ich hier bemerken, daß die Daturen 
der fubgenerifhen Gruppe, zu welchen die oben genannten 4 gehören, in 
zwei Serien zergliedert werben fünnen, von welchen die eine Pflanzen mit 
grünen Stengeln und weißen Blumen, die andere folhe mit mehr oder 
minder braunen, auch purpurſchwarzen Stengeln und violetten Blumen 
innehält; der Kürze wegen werde ich fie hier „die weiße“ und „die violette” 
Species nennen. Datura Stramonium, levis und ferox gehören zur 
weißen, Datura Tatula, quercifolia und einige Andere dagegen zur 
violetten Serie. 

Wie ih ſchon oben gefagt, unternahm ich zahlreihe Kreuzungen 
zwoifchen diefen Arten, die alle gelangen, und ließ ich ſolche Abfonderungen 
dabei obmwalten, daß mir bei den gewonnenen Refultaten feine Zweifel 
blieben. In die Detail® meiner Verſuche einzutreten, will ih mir für 
ein ausführlicheree Memoir vorbehalten. — Zweck diefer Zeilen ift nur, 
auf bie höchſt eigenthümlichen Bariationg - Erfcheinungen aufmerfjam zu 
maden, welche dur diefe Befruchtung hervorgerufen werden; zu gleicher 
Zeit die Schlüffe daraus ziehend, welche ihnen zu entfpringen fcheinen. 

Nachdem die Datura levis und ferox, die beiden Arten, weldhe in 
der weißen Species am meiften von einander abweichen, einer gegenfeitigen 
Befruchtung unterworfen, war ich im Jahre 1863 mit Hülfe der aus Diefer 
doppelten Befruchtung erlangten Samen in den Stand gejest, 60 Pflänzchen 
von Datura lsvi-ferox und 70 von Datura feroci-Ievis, im Ganzen 
130 Baftard: Individuen, Sprößlinge derjelben Eltern, die abwechſelnd 
Bater: oder Mutterftelle vertreten Hatten, zu erzielen. Sie alle entwidelten 
ſich aufs Schönfte und zeigten” die Einen To große Aehnlichfeit mit Den 
Anderen, daß beide Abrheilungen fid) mit Leichtigkeit in eine hätten ver- 
ſchmelzen fünnen. Es ift dieſes eine neue Beſtätigung von dem, was ich 
Thon früher behauptet, daß nämlich Fein bemerfbarer Unterfchied zwischen 
gegenfeitigen Baftarden von zwei Species vorhanden ift und daß felbige 
fi bei der erſten Generation eben fo jehr ähneln, wie dies der Fall ift 
bei Imdividuen von wirflihen Arten, die ein und berfelben Ausfaat 
entkeimt find. ' 

Jedoch boten mir diefe 130 Baftarde ein neues Licht bar, wenn auch 
unter ſich faſt vollftändig gleich, wichen fie dagegen von ihren elterlichen 
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Arten außerorbentlih ab. Es waren weder ber Wuchs noch der Habitus, 
weder die Blumen noch die Früchte dieſer Letzteren, ja, nicht einmal eine 
Neigung zur Rückkehr zu ihren wohl befannten, gut marlirten Formen ließ 
ſich nachweiſen. Wer mit ihrem Urfprunge unbekannt, Könnte nicht gezögert 
haben, fie als neue Species zu bejchreiben, und würde fie, was nod jelt- 
famer, in die violette Serie gebradt haben, denn alle hatten Blumen 
diefer Tarbe und braune Stengel, während ihre Eltern zu der durch weiße 
Blumen und grüne Stengel gefennzeichneten Serie gehörten. 

In Gegenwart diefer unerwarteten, unvorhergefehenen Refultate hätte 
man fi zu der Annahme verfucht fühlen können, baß beide Species, 
unter fih einen Ehebund eingehend, ihren Nahlömmlingen Charaktere 
aufdräden können, die fie ſelbſt nicht bejigen. — Doch war ein folder 
Schluß zu befremdend, um ohne eine neue Unterfuchung zugelaffen werben 
zu können. Ich beſchloß daher, da8 Erperiment im folgenden Jahre von 
Neuem zu beginnen, und dabei nicht nur die Baftard-, fondern aud die 
elterlihen Arten genau zu beobachten. 

Sn diefem Jahre (1864) machte ich eine neue Ausfaat von Datura 
levi-ferox und feroci-levis und an ihrer Seite, von Datura ferox 
und levis mit rein fpecififchem Charakter. 36 junge Pflängdhen von 
Datura lsvi-ferox und 39 von Datura feroci-levis bradten in 
täujchender Weiſe all’ diefelben Merkmale hervor, die man bei ihren Ge⸗ 
Ihwiftern vom verfloffenen Jahre beobachtet Hatte, nämlih bräunliche 
Etengel, violette Blumen und ftahelige Früchte. Doc, bei der unver: 
mifhten Datura ferox zeigte, was mir bis dahin entgangen, das junge 
Stengelhen während des Keimend eine bunkel-purpur:violette Färbung. 
Diefe jo lebhafte Farbe verbreitet fi von ber Wurzel zu den Cotylebonen, 
wo fie einen plöglichen Stillftand erhält, einer hellgrünen Färbung Plag 
machend; doch während der ganzen Lebenszeit der Pflanze hält fie die 
einmal eingenommene Stelle, die einen farbigen Kreis bejchreibt, inne. — 
Bon diefem Augenblide an war mir Alles Mar, wenn nämlich die Baftarde 
von Datura ferox, mit einer anderen Species der weißen Serie verbunden, 
braune Stengel und violette Blumen zeigen, fo ift der Grund diefes 
Phenomens darin zu ſuchen, daß die Datura ferox jelbft den Keim diefer 
Färbung in fi trägt. Bei der reinen Specied verbleibt fie in einem 
unentwidelten Zuftande, nur einen einen Raum zwifchen dem Wurzelhalfe 
und den Samenblättern einnehmend; bei den Baftarden dagegen erlangt 
fie eine bedeutende Ausbreitung, alle Theile ber Pflanze werden von ihr 
erfaßt und erreicht jie ihren Höhepunkt in den Blumen. — Hier haben 
wir eine erſte Weife von Variation, die durch Bekreuzung zweier Arten 
hervorgerufen ift und melde ihren Einfluß ſchon bei der erften Baſtard⸗ 
Generation fund giebt. — Die zweite Oeneration wird und noch eine 
andere und zwar noch bemerfenswerthere darbieten. 

Obgleich al’ diefe Baftarde in den 7 oder 8 erſten Dichotomien feine 
Frucht hervorbrachten, wurden fie deſſen ungeachtet in den darauf Folgenden 
fehr fruchtbar. Einige ihrer Samen, die im legten Frühjahre (1864) aus: 
efäst, haben mir für die zweite Nachkommenſchaft 59 Sprößlinge von 
Datura feroci-levis und? 26 von Datura lsvi-ferox geliefert. Die 
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beiden Abtheilungen ähneln ſich noch, jedoch in einem Charakter, ber 
demjenigen, welcher den hervorragenden Aug bei ber vorhergehenden 
Generation bildete, geradezu entgegengefegt ift. Die dann fo große Ein: 
förmigfeit ift einer erflaunenden Formen-Verſchiedenheit gewichen, eine fo 
große BVerfchiedenheit in der That, daß man bei den 45 Pflanzen, aus 
welchen beide Abtheilungen zufammengefett, nicht zwei finden würde, bie 
ſich einander volftändig ähnlich find. Wuchs und Habitus, Form der 
Blätter, Färbung der Stengel und Blumen, Grab von Fruchtbarkeit, 
Größe und Bewahrung der Frucht, Alles ift verichieden, d. h. bie eine 
Pflanze weicht hierin von ber Andern ad. Mit Ausnahme eines einzigen 
Individuums von der Datura levi-ferox-Abtheilung, welches vollitändig 
zur Datura levis zurückgekehrt und von diefer nur durd den an ber 
Bafis befindlichen purpursvioletten Kreis abweicht, hät ſich Keine dieſer 
Pflanzen fihtbar Tetterer Art genähert, und es giebt nur einige mehige, 
bei welchen man mbeuttice Achnlichkeit mit Datura ferox wahrnimmt; bie 
meiften rüden Datura Stramonium nnd quercifolia, mit welden fie 
ganz und gar feine Berwandfchaft befigen, näher als den Arten, von denen 
fie wirtlih abftammen. Es giebt unter ihnen folche, welche weiße Blumen 
und grüne, bald ganz einfarbige, bald an der Bafld purpur gefärbte 
Stengel befigen, andere haben violette Blumen verjchiedener Abſtufungen 
und mehr oder minder braune, ja, felbft ebenfo dunkel parpurne Stengel 
al8 die der Datura Tatula, welche der vollfommenfte Typus der violetten 
Serie ift; die Früchte find in allen Größen vorhanden, von der emer 
Hafelnuß bis zu der einer Malnuß variirend, fie find bald fehr ftadjlig, 
bald nur mit Hödern bededt, oder auch ohne jedes Anzeichen von Stacheln; 
gewiffe Individuen find von der erften, andere wieder nur von einer 
fpäteren Dihotomie aus fruchtbar; endlich giebt es jetzt auch noch eitıe 
kleine Anzahl, die nicht eine einzige Frucht anfegen. Kurzum die 45 Pflanzen 
bilden fo zu fagen eben fo viele individuelle Varietäten ald wenn fich, 
indem die Kette, welche fie mit ben fpecififhen Typen vereinigen ſollte, ge⸗ 
brochen, ihre Begetation nah allen Richtungen hin verirrt hätte. — Dies 
nenne ich die „Variation desordonnee* im Gegenfage zu einer anderen 
ſehr verſchiedenen Variations-Mode, auf die ich ſpäter zurückkommen werde. 
Unter den vielen anderen Fällen außerordentlicher Veränderlichkeit in 
Folge gegenſeitiger Bekreuzungen will ich Folgende, die mir ebenfalls durch 
meine eigenen Experimente geboten ſind, noch beſonders namhaft machen. 
Im Jahre 1863 erhielt ich von einem Gartenbeſitzer, Hr. ehappelier, 
eine fhon mannbare Pflanze von Mirabilis longiflora-Jalapa erſter 
Generation, ein, wie der Name jhon andentet, erzielter Sprößling ber 
gemeineh Wunderblume mit purpurnen Blumen, von der Mirabilis lon- 
giflora*) befruchtet. Diefem Pflänzchen war ein aus einer erften Be— 
freuzung diefer beiden Arten erlangtes Samenforn beigefügt, welches mir 
einen zweiten Baftard erfter Generation liefern follte. — Beide, Seite an 


*) In „Smith's ErotioBotany“ finden wir eine gute Abbildung Taf. 23 und 
pag. 48 einige intereffante Bemerkungen über den Pollen dieſer — 
oeze. 
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Seite gepflanzt, wachſen höchſt üppig empor; im gleihen Grade Mittel: 
forgien zu beiden Eltern, welde fie in Rüdfiht auf Wachsthum bedeutend 
überrggten, war ihre gegenfeitige Achnlichleit eine möglichft genaue, was 
man erwarten durfte, da fie zur eriten Nachkommenſchaft gehörten. 

Ihre Fruchtbarkeit war eine mittelmäßige zu nennen und von mehreren 
Zaufenden von Blumen, die fih in einem Zeitraume von 3 Monaten 
öffneten, erhielt ih einige Hundert vollitändig ausgebildete Samen. — 
Indem die älteſte berfelben ſchon im verfloflenen Jahre befruchtet und 
Hear Chantilly mir einige der hierdurch erzielten Samen übergeben, war 
ih in den Stand geſetzt, im felben Jahre (1863) 6 andere Baftarde, die 
jedoch ſchon zur zweiten Generation gehörten, in's Leben zu rufen. Keiner 
diefer 6 erlgngte diejelbe Höhe wie die Baftarde erfter Generation oder 
glih ihnen in irgend einer Weiſe. 

58 befanden ſich zwei darunter, wovon die Kine das vollitändige Ab— 
bild der Anderen zu fein fchien, fo wenig wichen fie von einander ab, beibe 
blühten veichlich, zeigten überhaupt ein ſehr Fräftiges Gedeihen, blieben 
aber vollitändig unfruchtbar. Cine dritte war beinahe ganz zur normalen 
Form von Mirabilis Jalapa zurüdgelehrt, Habitus, Blätter, Blüthen und 
Fruchtbarkeit waren diefelben und wich fie nur durch den etwas mehr 
ansgebreiteten Wuchs und die verlängerte Röhre der Blumenfronen von 
diefer ab. Die brei legten endlich waren niedrige, mehr oder minder um: 
geftgltete Pflanzen, die eben fo fehr im Ausfehen von einander verjchieden 
waren, als dies bei ben Baltarden erfter Generation der Fall war; wie 
die beiden Erſten waren fie unfruchtbar ober brachten nur einige Früchte 
mit höchſt unvolltommen ausgebildeten Samen hervor. 

Drei neue Pflanzen zweiter Generation, im Jahre 1864 von mir 
angezogen, zeigten biefeiben phyfionomifchen Abweichungen, fie glichen ben 
6 vom nerfloffenen Jahre nicht mehr als den Baſtarden eriter Nach— 
tommenfschaft. Eine von ihnen, ber Mirabilis Jalapa fehr ähnlich, zeigte 
große Sruchtbarkeit, die anderen beiden blühten ungleich und lieferten nur 
einige Sawmenkörner. — Auch aus diefem zweiten Verſuche fehen wir 
deutlih, wie ungemein groß die Barjation bei Erzeugniffen einer Baſtard⸗ 
pflanze if, ſabald dieſe Erzeugniſſe nicht zum Typus ihrer Borfahren- 
Speeies zurädtchren. 

Mon fünute nun fragen, ob diefe Neigung zur Variation auch bei 
Baflarden dritter Geueration u. |. w., wenn fie ihre Fruchtbarkeit heibe- 
halten, auftritt, und Folgendes möge als Antwort dienen: 

In den Jahren 1863 und 1864 beobachtete ih die 6. und 7. Gene: 
ration eines Baſtardes, welchen ich feit mehreren Jahren beſitze — id 
meine bie Linaria purpurea-vulgaris -— beide Öencerationen waren durch 
mehrere Hundert Individuen vertreten. ine beträchtliche Anzahl derjelben 
kehrte, bie eine pollſtändig, die andere nur zum Theile, zu der Form von 
Linaria vulgaris mit gelben Blumen, eine Heine Schaar dagegen zu 
dem Formenkreiſe der Linarıa purpurea, mit purpurrothen Blumen zurüd. 
Noch zahlreiche Andere neigten fih weder zur einen noch zur anderen dieſer 
heiden Arten hin, obgleich fie dadurch in Feine Abweihung zu den Baſtarden 
erfter Generation traten. — Man findet Bei ihnen alle nur denfharen 


Arten von Bariation, verkrüppelten oder hageren Wuchs, breite ober 
ſchmale Belaubung, höchſt eigenthümlich verunftaltete Blumenfronen, bald 
entfärbt, bald ungewöhnlich ftarf prononcirte Färbungen, und aus all’ 
diefen Zuſammenſetzungen waren nicht zwei vollftändig fih ähnliche In— 
dividuen hervorgegangen. Es ift augenfheinlih, daß wir es auch hier 
noch mit einer unmäßigen Bariation, die nur dur Individualitäten erzeugt, 
zu thum haben, und daß KEinförmigkeit bei Baftard-Nahlömmlingen nur 
unter der Bedingung, daß ſolche zum normalen Typus der Arten zurüd: 
fehren, zum Borfchein kommt. 

Aehnliche Fälle, denen man vielleidht nicht aM’ die ihnen geziemende 
Aufmerffamkeit gewidmet, find vorhanden und treten noch täglich in die Praxis 
unferer Blumengärtner ein. Nur einen allgemein befannten und höchſt glaub: 
würdigen will ich hier anführen. Wir cultiviren in unferen Gärten zwei gut 
Garakterifiee Arten der Gattung Petunia, P. nyctaginiflora mit weißen, 

etunia violacea mit purpurnen Blumen, Varietäten von ihnen find 
bis jetzt nicht befannt, obgleich fie ſich mit Leichtigkeit unter einander be- 
fruchten und ihre Baftarde ebenfo fruchtbar find mie fie felbit. Bei der 
erften Generation gleichen ſich alle Baftarde, bei der zweiten weichen fie in 
etftaunlicher Weife von einander ab, einige zur weißen, andere zur rothen 
Art zurückkehrend, jedoch giebt e8 auch viele unter ihnen, die alle möglichen 
Nüancen zwifchen beiden hervorbringen. Unterwirft man bieje fünftlichen 
Erzeugniffe wiederum einer gegenfeitigen Belreuzung, wie es einige Gärtner 
zu thun pflegen, fo erhält man eine dritte nur noch buntjchedigere Gene— 
ration, und werden diefe Experimente noch weiter fortgefett, jo fcheint das 
Erſtrem von Bariation einzutreten, Monftrofitäten erfcheinen, von ber 
berrfhenden Mode als ebenfo viele VBollfommenheiten betradhtet. Hierbei 
ift aber befonders zu bemerken, daß diefe Spielwerfe nur individuell find 
und feine Baſtarde liefern, was ihre Sämlinge zur Genüge darthun können. 

Werfen wir einen Blid auf die anderen Gruppen unferer Zierpflanzen, 
wo beim Beginne ihrer Cultur zwei oder mehr hinlänglich organifch ver- 
wandte Arten, um fruchtbare Baſtarde zu liefern, aufgetreten find, fo 
werben wir auch bier biefelben Facta einer individuellen und nie ‚allge- 
meinen Beränderlichkeit wahrnehmen. PBrimeln und Rofen, um nicht andere 
zu nennen, find ausgezeichnete Beifpiele hierfür. Gehen wir einen Schritt 
weiter und halten uns einen Augenblid bei unferen Fruchtbäumen, ben 
Din: und Apfelbäumen insbefondere, auf. Ihre Varietäten Laffen ſich bei- 
Hunberten, ja, bei Taufenden aufzählen, wenn man alle, die durch Samen 
zum Borfcheine kommen, erhalten würde. Unter tüchtigen Obſtzüchtern 
giebt es nur eine Stimme, daß dieſe Varietäten individuell und ohne 
Beitand find, und das Veredeln nothwendig, um fie zu erhalten und fort- 
zupflangen, eine Annahme, die durch Profeffor Decais ne's Srperimente an 
ben Birnbäumen ſich als vollftändig begründet erwieſen bat. — Muß 
man daraus ſchließen, daß dieſe Varietäten das Refultat von Bekreuzungen 
wifhen Arten und unter fich verfchiedener Racen jind? — Ein directer 

eweiß fehlt, doch möchte ich behaupten, daß hierin in ber That der 
Grund zu fuchen, und daß fih unter diefer Menge von unbeftändigen 
Formen mehrere ſpecifiſche, einft verfchiedene Typen verbergen, denen man 
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heut! zu Tage nit mehr ihren wahren Charalter nachweisen Tann. 
Belde Meinung man fih nun auch in biefer Hinficht bilden möge, fo 
muß man zugeben, daß diefe Formen, vermittelft Generationen 
unübertragbar, eben hiedurd den Hauptcharakter der Species 
und wirlliden Racen — „getreue Fortpflanzung und Ber: 
breitung durch Samen” — einbüßen. 

Strenge genommen könnte man fagen, daß diefe Varietäten, von benen 
einige Jahrhunderte beitehen, immer nur durch ein Individuum, welches 
ſtets dafjelbe bleibt und immer durch Veredelung, d. h. durch eine bis in's 
Unendliche gehende Zertheilung feiner Zweige erneuert wird, repräfentirt find. 

Wenn nun diefe Belreuzungen jene Erfcheinungen unregelmäßiger 
Berfchiedenheit bei cultivirten Pflanzen hervorgerufen haben, dürfte e8 dann 
and nicht möglich fein, daß diefelbe Urfache felbige bei den fich im wilden 
Zuftande befindenden Pflanzen entftcehen läßt. Man ift veranlafßt, diefes 
anzunehmen, fobald wir unfer Augenmerf auf gewiſſe generifche Gruppen, 
wie die der Weiden, Roſen, Botentillen u. ſ. mw. richten; felbft ihre beft 
charakteriſirten Specied verbinden fi von vornherein durch fo zahlreihe und 
gut abgeitufte Dlittelformen untereinander, daß man dahin gekommen ift, 
wicht mehr die Grenzen diefer Specied mit Genauigkeit angeben zu können, 
und dürfen wir uns demnach nicht wundern, wenn dieſe Genera troß bes 
mübevolliten Studiums ein Gegenſtand der Zwietracht unter Botanikern 


geworben find. Was dieſe Annahme wahrjcheinlih macht, ift, daß gerade - 


die Arten dieſer verfchiedenen Gruppen ſich in den geeignetiten phyſiſchen 
Bedingungen zu gegenfeitiger Bekreuzung befinden. Es genügt, daß zwei 
Arten, fih mit einander befruchtend, fruchtbare Baftarde, die nicht in Die 
fpeeififchen Typen eintreten, heroorbringen, um eine unendliche Variabilität 
ind Spiel treten zu laflen, die fhon am Ende einiger Generationen biefes 
Chaos unbeftimnter Kormen in's Leben ruft, gegen welche alle Anftrengungen 
der befchreibenden Botanik vergeblich find. 

Nachdem ich dargethan, wie fehr die Baſtarde variiren, ift e8 Zeit 
zu fragen, wie ſich die von jeder Vermiſchung reinen Species verhalten, 
wenn fie Formen:Modificationen unterworfen find. Wir können zunächſt 
feftftellen, dag fie in Nüdfiht auf Veränberlichfeit fehr ungleich begabt find. 
68 giebt folche, die nie variiren, d. h. im ftrengen Sinne des Wortes 
genommen, andere dagegen variiren und zuweilen gar in äußerft weiten 
Bezirken. — Die Urfahen diefer Variation find und unbelannt, doch ifl 
die Annahme erlaubt, daß eine veränderte Lebensweiſe und Cultur Hierbei 
von gewiſſem Einfluffe find. Wenn aber die Species Fraft des ihnen an- 
geborenen, natürlichen Geſchickes vartiren, fo gefchieht diefes in einer von 
der bei Baftarden angegebenen fehr verjchiedenen Weife. Während fich bei 
diefen Reßteren die Form von einer Generation zur anderen in individuellen 
Bariationen ohne Beftand auflöft, zeigt die Variation bei der reinen Species 
gerade das entgegengejettte Beſtreben. 

Sobald fie eintritt, fünnen zwei Fälle fich ereignen, fie verjchwindet 
entweder wieder mit dem Individuum, bei welchem fie fich gezeigt, oder 


auch fie verpflanzt fi auf die fommende Generation über und tritt von: 


ba, wenn die Bedingungen ihr günftig und Feine Befruchtung mit dem 


— — — Lu 


8 


Typus ber Art oder einer anderen Barietät fie in ihrer Entwidelung flärt, 
in ben Stand einer „harakterifirten Race” und drüdt ihr Siegel 
einer unbeitimmten Zahl von Individuen auf. Auf diefe Weiſe erkläre ich 
mir die Entftehung jener Racen öconomifcher Gewächſe, die fo gut begrenzt, 
homogen und beftändig find. Cultur hat fie entftehen fehen und Cultur 
ift es, die fie mit fo vieler Sorgfalt erhält. Zöge man nun die Kegel: 
mäßigfeit ihres Ganges in Berüdfichtigung, fie würden für wirkliche Arten 
gehalten werden, ihre Hinfälligkeit dagegen, fobald fie dem Aufalle 
von Bekreuzungen anheim fallen, thut ihre wahre Natur zur Genüge kund. 
Sie find feine im botanijhen Sinne des Worted genommenen Specieg, 
fie find vielmehr Claſſen, Sategorien einer im ausgedehnteren Sinne 
entftandenen Speeies, oder, wenn man will, Brüberjchaften unter fich 
organisch verwandter Individuen, die ein und daflelle Kleid tragen. Diele 
Sleihartigkeit und Charakter - Beftändigfeit find das fichere Kennzeichen 
wirklicher Racen, mie bie Berfchiedenheit und Mangel an Beitändigkeit 
Kennzeichen für die unzüchtigen Individuen find, welche als „Mifchling e* 
oder „Baftarde” aufgeführt werden. Die Einen, durch gefetlofe Bande 
verdorben, find die Frucht einer unmäßigen Variation, die Anderen die einer 
normalen und geregelten Variation der Art, ja, fie find die Art felbit, die 
neue Mittelftraßen einjchlägt, in neue Kreife eintritt! 
(Rah Ch. Naudin, Annales des sciences Nat. V. sörie. Tom. II.) 
Edmund Goeze. 


—- 


Ueber Mitraria coccinea Cav. und deren Cultur. 


Als vor etwa 18 Jahren dieſe liebliche Pflanze bei Herren Veitch 
& Sohn zu Exeter, die fie durch ihren Reifenden Herrn G. Lobb von 
Chiloö erhalten Hatten, blühte, machte diefelbe großes Aufjehen, denn es ift 
eine Pflanze, die fih durch einen ſchönen Habitus, dur die brillante 
ſcharlachrothe Farbe ihrer 2—3 Zol langen Blumen, durch ein reiches und 
langes Blühen, wie durch eine leichte Qultur auszeichnet und empfiehlt. 
Trotz aller diefer guten Eigenfchaften fieht man diefe Lieblihe Pflanze nur 
fehr felten in den Gärten cultivirt, und fcheint die Sucht nad) Neuheiten 
diefelbe, wie fo manche andere der befjeren älteren Pflanzen aus .vielen 
Sammlungen verdrängt zu haben, denn fie ift viel weniger befannt ald man 
glauben follte. Vielen Pflanzenfreunden und jelbft Gärtnern, welde ein 
großes, reichblühendes Eremplar diefer Pflanze im verfloffenen Fahre im 
botanifhen Garten zu Hamburg fahen, war diefelbe völlig unbelaunt, des- 
halb erlauben wir uns nochmals auf diefe Pflanze aufmerkfam zu machen 
und fie als eine wirklich ſchöne zu empfehlen. 

Die Mitraria coccinea, bisher die einzige Art diefer von Cavanilles 
aufgeftellten Gattung, gehört zu der Yamilie der Geöneriaceen umd nähert 
fih den zu den Gattungen Columnea, Nematanthus und Alloplectus 
gehörenden Arten; fie Hat wie diefe einen Halb kletternden Habitus, 
des ihr jedoch durch häufiges Stugen der Zweige leicht genommen werden 
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farm, und der Pflanze zum Bortheile gereicht, denn durch das öftere Stuten der 
Triebe wird die Pflanze genöthigt, ſich ftärker zu veräfteln, und da bie 
Blüthen einzeln in den Achſeln der Blätter an den jungen Trieben er: 
iheinen, fo wird zugleich ein reichlicheres Blühen erzielt. 

Bei der Eultur hat die Mitraria nod den Vorzug vor allen anderen 
Gesneriaceen, daß fie ganz Hart ift, ja, jelbft im füdlihen England in 
einigen Gegenden im Freien aushalten fol. Sie ſtammt, wie fchon bemerkt, 
von der Inſel Chiloe, deren Klıma oft fehr rauh, Falt (jedody ohue 
eigentlichen Froſt) und feucht ift. 

Die Vermehrung der Mitraria gefcieht am beiten im Frühjahre 
durch Stedlinge, die fehr leicht unter einer Glasglode auf einem halbwarmen 
Beete Wurzeln mahen. Sobald dies gefchehen, pflanze man diefelben einzeln 
in Heine Töpfe und ftelle fie, damit fie leichter anwachſen, für einige Zeit 
in einen gefchlofienen Raum, gewöhne fie dann allmälig an die Luft 
and bringe jie dann in einen falten Kaften, wo fie bei guter Pflege bald Her: 
anwachſen werden und Mitte Sommers nochmals in größere Töpfe ver- 
pflanzt werden fünnen, fo daß man nad) einem Jahre ſchon hübfche kleine, 
buſchige Pflänzchen hat, die Blüthen hervorbringen. Die Mitraria erreicht 
eine Höhe von etwa 4 Fuß, verzweigt fi ftart, eignet ſich deshalb auch 
ganz vorzüglich zur Cultur von Schaueremplaren, die fi durch öfteres 
Umpflanzen und gefälliges Leiten und Anheften der Zweige ſehr leicht 
heranbilden lafjen, und dann im blühenden Zuftande einen herrlichen Anblid 
gewähren. 

Die geeignetite Erdmiſchung für defe Pflanze ift: Y/, lehmige Rafen- 
erde, 1/, Haibeerde md '/, Lauberde mit etwas Sand und Holzkohle. Daß 
für eine gute Unterlage im Topfe zum freien Abzug bed Waſſers gejorgt 
werden muß, ift felbitverjtändlich. 

Während des Sommers halte man die Pflanzen entweder in einem ſtark 
gelüfteten Kalthaufe, in einem Falten Kaften oder ganz im rein an 
einem haldfchattigen Drte, während des Winters genügt ein Kalthaus von 
4—6 Grad Wärme zur Leberwinterung der Pflanze. E. O-o. 


— DD 


Die Miſtel, Viscum album. 
(Bortrag des Kunftgärtnerd Schneider in ber Sigung des fchlefifchen Central: 
vereines für Gärtner und Gartenfreunde am 18. October.) 


Das Viscum album, zur Familie der Loranthes L. gehörend, ift 
faft der einzige immergrüne fchmarogende Strauch, welcher bei ung auf 
Bappeln, Linden, Buchen, Ahorn, aud) auf Kiefern und Fichten, und nicht 
felten auch in DObfigärten anf Birn- und Apfelbäumen vorlommt. “Die 
übrigen zu dieſer Familie gehörenden Pflanzen find faft durg gangis tropiſch, 
wenige nur in der gemäßigten Zone heimiſch. Nur Loranthes europæus 
tritt in Süddeutſchland auf Eichen jchmarogend auf; die im den Tropen— 
ländern vorfommenden Arten bilden namentlih in Amerika mit ihren zum 
Theile prachtvollen Blüthen einen großen Schmud der Waldungen. 
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Der Hauptftamm biefer. größten und intereflanteften Schmarogerpflanze 
wird bis 2 Fuß hoch und ift, wie die ganze Pflanze, gelblidh:olivengrün, 
zäh und holzartig. Die Wurzel dringt dur die Rinde der Bäume ein 
und verliert id) unter dem Bafte im Holze. Wiederholt:zweigabelig theilt 
ih der Stamm nad allen Richtungen hin in zahlreiche, fait rechtwinkelig 
abftehende Aeſte, welche gegliedert find und Tnotige Gelenke haben. Auf 
diefe Weife bildet fich ein dichtes, meift abgerundetes, 1—2 Fuß im Durd): 
mefler haltendes Büſchchen, das jelbft dann noch auffallend bemerflich, 
wenn auch der Baum im vollem Paube if. “Die Gabeltheilung rührt daher, 
daß die Endfnospe jedes Zweiges zur Blüthenfnospe wird, ber Zweig ſich 
alfo nicht mehr verlängern kann und die beiden an der Endfnospe liegenden 
Augen austreiben. Am Grunde jedes Aeſtchens fiten ein paar gegenftänbige, 
lederartige, ganzrandige, fpatelförmige, gelblich-olivengrüne Blätter, welde die 
jungen Knospen deden. Die grüngelblichen, zmweihäufigen, gipfelftändigen, 
figenden Blüthen erfheinen ſchon im März und April, wo oft nod bie 
vorjährigen Beeren vorhanden find, und figen zu 3—5 an der Spike der 
Aeſte. Die männlichen größeren Blüthen find faft glodenförmig, mit vier 
eirunden, etwas ungleihen, didlihen Blüthenzipfeln, welche auf ihrer Mitte 
die ftiellofen Staubfölbchen tragen. Die weiblichen kleineren Blüthen haben 
vier eirunde, ſtumpfe Blumenblätter und auf dem Fruchtknoten eine abgeftutzt 
fegelförmige, grüne Narbe. Die Beeren aftachjelftändig, fait kugelig, erbfen- 
groß, ſchmutzig weiß und etwas durchſcheinend, find auf dem Scheitel mit 
4 braunen Punkten gezeichnet. Das Fleifch ift weich, fehr zähe und klebrig. 
Der von ihm eingeſchloſſene Same ift einfächerig, eirund, grün und hat 
2—3 Reime. Tiefer Same wird hauptfählihd von den Drofieln als 
Nahrung gefuht und gelangt ſowohl durd fie, wie auch burch andere Vögel 
auf die Aefte dev Bäume. Herr Dr. Cartmann behauptet fogar, daß der 
Same erft feimfähig fei, nachdem er durch den Magen der Tihiere gegangen, 
und daß die im thierifhen Magen vorherrfchende Wärme dem Keimen des 
Samend Borfhub leifte. Es bleibt der Same theil® durch ben ihm eigen: 
thümlichen Klebeſtoff, theils durch die denfelben umgebenden Excremente an 
den Aeſten der Bäume haften. Hieraus erflärt fi das Vorkommen ber 
Pflanze auf ihren hohen Standorten. Man hat aud die mannigfachſten 
Berfuche gemacht, den Samen auf Fünftliche Weife zum Keimen zu bringen, 
was jedoch im Boden jedesmal mißglüdt if. Herr Schnaafe hat feine 
mannigfahen Erfahrungen über die Keimung des Samens veröffentlicht 
und behauptet, daß es nicht unbedingt nöthig fei, daß der Same erft durch 
den thierifchen Körper gehe, dennoc meint er, daß derjenige Same, welcher 
diefen Weg genommmen, fidherer feime und üppigere Pflanzen bringe. Auch 
die vom Kunftgärner Heren Berring in Breslau angeltellten Verſuche, 
das Viscum durch Snoculation in die Rinden von Pappeln und Weiden 
zu vermehren, find. burhaus erfolglos geblieben. (Hierbei bemerkte ber 
Borfigende, Herr Breiter, er könne fi) von der Unmöglichkeit, eine Ber- 
mehrung auf dem Wege der Imoculation zu erzielen, noch nicht überzeugt 
halten, man habe nad feiner Meinung der Natur eben das Geheimniß 
noch nicht abgelaufcht, d. h. man habe- das richtige Verfahren nod nicht 
gefunden. Daher wären Berfuche der Art ſehr erwünſcht. Die Drgani- 
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fation der Pflanze it der Art, daß fie nicht im Stande iſt, die unor- 
ganifhen Elemente und ihre Verbindungen zu organifchen Nahrungeftoffen 
zu verarbeiten, wie dies bie meiften übrigen Pflanzen thun, fondern daß 
fe fih nur von bereits affimilirten Stoffen nähren kann, die fie den 
Heften der Bäume, auf denen fie lebt, entzieht und zu ihrem eigenen Zellen— 
bau verwendet. Im der Heilkunde wird die Pflanze jet nur noch wenig 
angewandt. Man braucht Hierzu die mit der Rinde befleibeten und häufig 
aud noch mit den Blättern bejegten jüngeren Aefte und die Beeren. Der 
Geruch der Rinde und der Blätter ift im frifchen Zuftande beim Serreiben 
eigenthümlich widrig, der Geſchmack häflich-bitter; das eigentliche innere 
Hol; ift geruch- und geſchmacklos. Früher wurde ed vorzüglich gegen 
Epilepfie, fo wie bei krankhafter Affection der Schleimhäute in Anwendung 
gebracht, aber feine Kräfte find jedenfalls gering. Die Beeren brauchte 
man ehedem als erweichendes, zertheilendes und Abeeſſe zeitigendes Mittel. 


Biel wichtiger ift die Miftel in technifcher Beziehung. Die Rinde und bie. 


Beeren enthalten nämlich einen eigenthHämlichen Stoff, welcher in der Chemie 
unter dem Namen Viscin befannt und der Hauptbeftandtheil des Vogel: 
leims ift. Denfelben Stoff findet man and) in Dex Aquifolium. Um 
dieien Bogelleim oder Miftelleim barzuftellen, nimmt man die grüne Hinde 
von Dex und die jungen Zweige und Beeren von Viscum, kocht fie 
anige Stunden in Maffer, bis fie weich und gefchmeidig find, und läßt fie, 
nahdem man dad Waſſer abgefchüttet, 3—4 Moden an einem fühlen Orte 
Reben. Die fchleimartige Maſſe wird dann geftoßen, ausgewaſchen und 
fo lange geknetet, bi8 das Waſſer Kar abläuft. Der VBogelleim ijt demnach 
eine vom thierifchen Leim ganz verjchiedene Subſtanz. Da nun bie Vögel 
durch diefen Leim gefangen werden, fie felbit aber die Verbreitung der 
Pflanze beforgen, was namentlich durd die Droffeln gejchieht, fo hatten Die 
Am das Sprichwort: Turdus sibi ipse malum cacat. Ob das 
Viscum album oder der Loranthus europsus die bei den Druiden 
heilige Pflanze war, hat nicht ganz feftgeitellt werden Fönnen. In der 
nordiſchen Mythologie fpielt die Miftel Leine unbedentende Rolle. 
0 (Aus Breslau.) 


— 2. — 


Meifebericht des Garten-Infpectors 9. in Pr. 


Bon Erfurt aus, wo ich theild im Auftrage meiner Behörde, theils 
ala Deputirter des fchleiifhen Gentral:Bereines für Gärtner und Garten: 
freunde der Ausftellung beigewohnt, reifte ich in Begleitung meiner Herren 
Collegen 3....t aus E., Sr... sa W. und R........ n aus 9. 
nah Würtemberg. Bei Forchheim in Baiern bewunderten wir die auf eine 
viele tanfend Morgen große Fläche ausgedehnte Meerrettig-Cultur, die dort 
ſehr rationell betrieben wird und immer fehr bedeutenden Ertrag abmerfen 
muß, da hier eine ftarfe Meerrettig: Wurzel mit 8—9 Kreuzer verkauft wird. 
Tiefe Product wird faft ausfhlieglih nah Wien verfandt. Da die 
dis 7/, Morgen großen Quartiere nad dem Syſteme der Rieſelwieſen 


ern de TER. 
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mit 2—3 Fuß breiten Waſſergräben umgeben find, fo fehlt es hier wohl 
niemals an Feuchtigkeit, worauf es bei der Meerrettig-Cultur hauptſaͤchlich 
anfommt. Dagegen fette und der fchlehte Feldbau in Baiern nidt 
wenig in Erftaunen. Zwei und ein halben Fuß breite Beete mit dad: 
förmigem Rüden pflügt man dort; alte Weiber füen das Getreide u. f. w. 
Nicht viel befler ſieht es in Baiern mit dem Dbjtbau aus, worin jid 
das Nachbarland Würtemberg jo vortheilhaft auszeichnet. Nicht cine ſchöne 
Dbftallee fahen wir im jenem Lande. In Kadolzburg bei Fürth Beinen 
wir eine hundert Morgen große Baumſchule des Herm ©... Sie 
befand fich uicht eben in gutem AJuftande Es fehlt dem Boden. inz; 
an Dungkraft, daher die angepflanzten Wildlinge nur kümmerlich wachfen. 
Tas Pfropfen in den Spalt — diefe gewaltianfte und ſchlechteſte Ver 
edlungsart, weldhe nur noch unfere Bauern beim Umpfropfen alter Bäume 
anwenden, von der aber ein rationeller Baumzüchter faum mehr einen 
Gebraucht macht, am allerwenigiten bei dem Beredeln junger Wildlinge, 
kurz dieſe fcheußliche Beredlungsart ift dort bei dem Kernobſte fait durchweg 
im Gange. Deulanten fieft man wenig, faſt gar nicht; Die hoch⸗ 
ſtämmigen Süßkirſchen waren ſämmtlich gepelzt. Eine 15 Morgen große 
Weichfel-Plantage, welche mit jener Baumſchule zufammenhängt, läßt nichts 
zu wünjchen übrig und bringt nad der Verjiherung des Beſitzers jährlich 
einen reichlichen Ertrag. Es find jämmtlih Zwergkirſchbäumchen mit fdhönen, 
dichten Kronen. Eine Pfirfih-Art wird dort in großen Maffen gebant, 
deren gute Eigenfchaften find: 

) Daß fie, aus Kernen gezogen, conftant bleibt und nicht vexedelt 

zu werden braudt. 

2) Daß fie gegen Kälte nicht empfindlich iſt. 

Wir ſahen davon hochſtämmige Kronenbäume, welche eben 10 Jahre 
alt ſein konnten, kerngeſund waren, reichlich ſchöne und ſaftige Früchte 
trugen und, wie man uns verſicherte, niemals im Winter gedeckt wurden. 
Man nennt fie dort „Heine's Purpurpfirſich.“ Ihr Fleiſch iſt immer purpur: 
voth, daher der Name Kin foldhes wurzelehtes Pfirſichbänumchen koſtet 
dort etwa 8 Sgr. Don Zwerg Wallnäffen, welche früh und reichlich 
Früchte bringen, fahen wir dort große Maſſen von einjährigen Sämlingen, 
von denen das Hundert mit 10 Gulden verfauft wird. Bon der fo vor: 
züglichen Oſtheimer Weichſelkirſche, welche jih durch Wurzelſchößlinge fort⸗ 
pflanzen läßt, läßt Herr H..... r ebenfalld das Hundert mit 10 Gulden ab. 

Einen großartigen Eindrud machten auf ung Preußen die ſchönen 
Obſtalleen und Obſtwälder in Würtemberg. Sieht man, doch hier Tylächen, 
viele taufend Morgen groß, mit ftarfen, breißigjährigen Obftbäumen, bie 
in üppigiter Fülle daftehen und wie man folde in unferem Baterfonde 
niemals jehen wird, weil uns dazu das füddentfche Klima fehlt, Das 
pomologifhe Iuftitut in Reutlingen hat in feiner Baumſchule niele 
fehr zierliche Pyramiden-Bäumden, die aber in Schleiien Niemand kaufen 
würde, weil man hier nur Hochſtämme will, aber von biefen fahen wir in 
Reutlingen höchſtens 300 Stüd, und zwar nur Xepfel und Süßkirſche; 
hochſtämmige Birnen aber gar nicht. Diejenigen Schläge, auf denen Hoc: 
ftämme und Pyramiden gemiſcht ftanden, ſahen weniger gut ans. Spaliere 
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after Art, Cordons und verfchiebene andere Formen ftehen hier mufterhaft 
da. Die Methode aber, nad) welcher Herr L... s feine Hochſtämme zieht, 
inften wir einftimmig verwerfen, weil fie für unfer norddentſches Klima 
dutchaus gar nichts taugt. Auch der berühmte deutiche Pomologe Jahn 
in Meinigen vermwirft diefelbe, ebenfo Hafner in Radekow bei Tantow in 
Sommern, welcher einer der beiten Baumzüchter in Preußen if. Am 
wenigften aber eignen ſich die oberfchlefifch-polnifhen Bauerjungen zu eimer 
ſolch mühfamen Arbeit, wie fir X... 8 mit feiner Methode verlangt. And 
fun mar bei folder Behandlung der Bäume den Stamm nit für 
8-10 Sr. liefern, fondern müßte wie L.. . 8, mehr verlangen, was in 
anferan Baterlande fein Menſch bezahlt. Ich Habe in meiner 11jährigen 
Sirkſamkeit Taufende von Bäumen nur zum Preife von 6, 8 — 19 Sgr. 
das Stück verkaufen können und hätte Urfache gehabt, fehr vergnügt zu fein, 
wenn es Mir möglich gewejen wäre, den Preis von 15—20 Egr. zu er: 
reihen. Wie gefagt, bei und zu Lande zahlt man nicht fo viel. Herr 
t...ts Hat vollftändig Recht, wenn er behauptet, daß er fehr ſchweren, 
zahen Lehmboden in feiner Baumſchule habe; es ift aber hierbei in Anfchlag 
zu bringe, daß ein ſüddeutſches Klima auf einen folhen Boden aud ganz 
anders einwirft als ein norddeutſches. Daß aber die ſchleſiſche Provinzial- 
Baumſchule ihre Aufgabe ebenfalls bisher richtig gelöft, das hat die Er- 
führung bewiefen troß des ſchweren, zähen Thonbodens, in welchem ich 
diefelben ziehen mußte, und troß der Ungejhidlichkeit der polnischen Bauer: 
fmgen, welche ich hierbei zu benutzen genöthigt war. Wir verließen Reut- 
kingen, ohne dort gerade etwas ganz Neues für uns gefehen zu haben, 
and find jetzt mit den Baumfchulen, die wir verwalten, vollftändig aus- 
geföhnt, da fie der Reutlinger Baumfchule in feiner Weiſe nachitehen. 

Die Baumſchule zu Hohenheim ift alt, daher auch entkräftet, deshalb 
ſoll fie auch anderwärts erneuert werden. Trotz ber forgfältigften Pflege 
jeiget Die jungen Bäume trägen, fünmerlichen Wuchs, weil der Boden von 
der Tangjährigen Baumzucht zu ſehr erihöpft if. Unfer College Konzel— 
mann daſelbſt ift in der dortigen Baumſchule aufgewachſen, durch umd 
dach mas er fein foll, und verwirft ebenfo wie wir und viele Andere die 
2... The Baumzudt. Der fogenannte botanifChe Garten in Hohenheim 
entbehrt aller fuitematifchen Ordnung. E8 werden darin nur Halm- und 
Halfenfrühte auf 4-Fuß großen Beeten gebaut. Wo bleibt die Wiffenichaft, 
Be Botanik! — Die Umgebungen des Schloſſes in Hohenheim find recht 
ſchan, ebenfo all’ die großartigen Sammlungen, wie fie kaum eine Univerfität 
aaiimweifen hat. 

Unfer College Konzelmann empfahl uns, einen Verſuch zu maden, 
Erlaß in diefogenannte „Wilhelma”* bei Cannftadt (eine ca. 1 Meile von 

ttgart entfernte Kifenbahnftation) zu erlangen, was bisher felten 
Jemandem gelingen wollte, da es fireng unterfagt ift, irgend Jemanden, 
ohne Ausnahme, hineinzulafien. Dies mag wohl der Grund fein, weshalb 
dieſes irdiſche Paradies der Welt bisher fo unbekannt geblieben if. Wir 
füßren von Stuttgart des Morgens 7 Uhr mit dem erften Zuge dorthin, 
wären in einer Biertelftunde dort angelangt und das Glück war uns 
günſtig. Ein eigenthämlicher Zufall verichaffte und ben Eintritt in jenes 
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Feenreich. Die „Wilhelma” ift das non plus ultra der äſthetiſchen Garten- 
funft, und es lohnt fi wahrlich der Mühe, Hunderte von Meilen zu 
reifen, um fie zu fehen. Nicht bloß der Fachmann, aud der Laie wird 
bier für bie Reifepladereien reichlich entichädigt. Während meiner lang: 
jährigen Praris habe ich Aehnliches noch niemals gefehen, nie etwas Groß— 
artigeres, als dieſe „Wilhelma,“ und ber Eindrud, den fie auf mid) gemadit, 
wird unerlöſchlich bleiben. Giebt e8 Hier doch faft feinen Zweig ber 
Gartentunft, der nicht glanzvoll ‚vertreten wäre. Hier verfchwand Alles, 
was fowohl meine Herren Collegen — nad) ihrer eigenen Ausſage — als 
auch ih in unferem ganzen Peben und Wirken bisher vom Gartenweſen 
gefehen Haben; am allerwenigiten hatten wir geglaubt, in dem Fleinen 
Staate Würtemberg einen folden reizenden Garten zu finden. Welche 
prächtigen Obſtbäume in allen nur möglihen Formen und mit Früchten 
ſchwer beladen, jo mujterhaft und ſchön gezogen, wie wir fie auch auf ber 
erfurter Austellung nicht gefehen haben. Welcher Reichthum von Pflanzen 
aller Art, befondere Orchideen, Balmen, Azaleen, Nhododendren, Camellien, 
Epacris, Erifen u. ſ. w. Wie reizend der Wintergarten, der einem 
tropiſchen Urwalde gleicht! Wie wunderſchön das Victoria-Haus mit feinen 
prächtigen Waſſerpflanzen. Coniferen — die allerfeltenjten ſahen wir hier 
in colofjaler Größe in freiem Grunde und ebenfo fhöne Exemplare von 
Magnolien. Dan muß alle diefe Pracht und Vollkommenheit felbft gefehen 
haben, um ein Urtheil darüber fällen zu können, denn die Feder iſt zu 
ſchwach, um ben ganzen impojanten Eindrud auch nur annähernd zu ſchildern. 
Mir trennten uns hier von einander und nahmen eine Erinnerung mit, 
die bi8 an unfer Lebensende dauern mird. 

Bon Lannitadt reiftte ich nach dem 10 Meilen von Stuttgart ges 
legenen Stäbchen Dehringen, woſelbſt anmı 20. September 1865 die 
12. Berfammlung würtembergiiher Wein- und Obftproducenten tagte. 
Schönes Obſt war hier ausgeftelt und auch fyftematifh richtig georbnet, 
daher diefe Ausftellung für angehende Pomologen als eine fehr Iehrreiche 
zu bezeichnen ift. Herr Garteninfpector Lucas wohnte der Berfammlung mit 
einigen feiner Schüler bei und wurde hier deſſen energiſches und erfolg: 
reiches Wirken für die deutfche Pomologie allgemein anerfannt, denn nur 
bier, wo E. Lucas wirkt, kann man eine foldhe ſyſtematiſch richtige Obit- 
Ausftellung fehen. Nur Hier in MWürtemberg findet man ſchlichte Land⸗ 
leute, welche ſowohl in der Pomotlogie, als im Obftbaue, in der Obftbaumzucht 
und Obftbenugung fo durchgebildet jind, daß fie auf Verſammlungen, wie 
die in Dehringen, ſich an jeder Debatte betheiligen und mit ihrer fchlichten, 
aber ficheren Rednerweiſe ſelbſt den Gelehrten imponiren. Eine ſolche 
Durhbildung verdankt der Mürtemberger feinem großen Pomologen Lucas, 
und für die Pomologie giebt es Fein befjeres Inftitut, ald Reutlingen, 
ebenfo für Obftbau und Obftbaumzudt. Daß viele Obftgärtner nicht die 
Anfiht des Herrn Lucas theilen, zu denen auch ich gehöre, liegt in ber 
Natur der Sache. Lucas, Jahn und Ober dieck bleiben vorläufig die 
Koryphäen der bdeutichen Bomologie und Pomona möge uns diefes Klee— 
blatt nod recht lange erhalten, damit wir endlih das in der Pomologie 
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herrſchende Labyrinth bewältigen. Für den Weinbau war bie erite Trage, 
welche der öhringer Verfammlung vorgelegt wurde: 

Um zu ben Anlagen neuer Weinberge Wurzelreben zu erhalten, 

werden in einzelnen Orten des Ohrnthales auch Sommertriebe 

(fogenannte Gräslinge) nad der Traubenblüthe eingelegt, melde 

im gleichen Jahre noch Wurzel treiben follen; welche Erfahrungen 

find in diefer Beziehung gemacht worden und welche Bortheile foll 

diefes Verfahren gewähren? 

Die Antwort der Berfammlung lautete: 
Man kann zu diefer Vermehrungsart nur die beiten Weinjahre ge: 
brauden; einjähriges Holz ift jedenfall® vorzuziehen. 

Eine weitere Frage war:- 

Es wird in neuerer Zeit viel Tünftliher Dünger bereitet und 

empfohlen. Welche Erfahrungen find Hinjichtlid der Anwendung 

folder Düngerarten in Weinbergen gemacht? 
Hierauf antwortete die VBerfammlung: 

Kalt ans Glasfabriten und Steinfohlenafhe zum Auflodern und 

Auffchließen des Bodens find die beiten und billigiten Düngungs— 

mittel, da jie dem bündigen Boden auch gleichzeitig eine tiefe 

Loderung gewähren. 

Den Obftbau betreffend, wurden der Berfammlung folgende Fragen 
vorgelegt und eingehend bebattirt. 

1) Welche Urfachen Liegen der Wahrnehmung zu Grunde, daß der 
Export des Obſtes, umerachtet der günftigen Tage des öhringer 
Bezirkes und der ihm zu Gebote jtehenden Transportmittel durch 
die Eifenbahn, nicht ſchwunghafter ijt? 

Antwort: 

Es fehlt an einem Markte hierfür, und es wirb ber Antrag ge- 

ftellt, einen ſolchen zu etabliren und an defien Spite einen fad: 

fundigen Mann zu ftellen, der die Reellität defjelben überwacht. 

2) Woher kommt es, daß in der neueren Zeit mehr auf den Anbau 
des Kernobftes, als des Steinobftes, namentlich der Hauszwetſche 
(Ungarpflaumen) verwandt wird, melde bei gehöriger Pflege fo 
Incrativ if; 

Antwort: 

Die Berfammlung fchreibt diefe Erfcheinung dem Mangel an 

Feuchtigkeit im Untergrunde zu, empfiehlt aber dennoch den größeren 

Anbau der Hauszwetſche und zur fchnellen Anzucht da8 Oculiren 

derfelben.. 

3) Die richtige Auswahl der Sorten ift die erfte Bedingung eines 
erfprießlichen Obſtbaues. Welche find die geeignetiten Wege, 
dem Landmanne die Kenntniß derjenigen Objtforten zu verfchaffen, 
welche für unferen Boden, Klima und den Handel empfehlens- 
werth find? 

Antwort: 
dem Mangel an Obſtkenntniß wird abgeholfen, wenn man dem 
Baumwärter 10 gute Obftforten, die er genau kennt, mitgiebt, 
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damit er dem Landmanne fagen kann, biefe Obſtſorten heißen — 


und Mufter-Baumgärten. 

4) Welche Beredelungsarten verdienen den Vorzug? 
Antwort: 

Es möge Jeder diejenige Veredelungsart anwenden, in ber er bie 

meifte Tertigkeit hat. Borzuziehen find allerdings das Oculiren, 

Copuliren und das Anplatten. 


Alle weiteren Frage blieben unbeantwertet, da die Verſammlung den 
Schluß der Situng verlangte, 

Auf der Rückreiſe von Dehringen nad Stuttgart jah ich bei der 
Eifenbahn-Station Heilbronn eine ungehenre Menge Schaafe ſtehen und 
zahlveihe Menjchen dabei. Dies veranlafte mich abzutreten, um zu ſehen, 
was bort vorgehe. Es war Schaafmarkt und ca. 3000 Stück Schaafe 
(Iuftinger-Stamm) waren zum Verkaufe ausgeftellt. Fette Hammel wurden 
bier zu 24 — 33 Fl., Yährlingshammel zu 18 — 22 Fl. und Lämmer 
u 17 —18 I. verkauft. Hopfenverfäufe wurden ebenfalls abgeichlofien 
und 89 — 100 Fl. pr. Zoll-Eentner gezahlt. Die Waare, deren Mufter 
ich gejehen, war durchaus nicht befier als unfer Schimniter Hopfen, dem 
auch der im Erfurt audgeftellt geweſene, bairiiche Hopfen den Rang nicht 
ftreitig machte. Die Hopfenernte in Würtrmberg wurde überhaupt als 
eine gute Mittelernte bezeichnet. 

Nunmehr eilte ih nah Meinigen, um den pomologifhen Garten und 
die Baumſchule des berühmten deutfchen Pomologen, Herrn Meb.:Aff. 
Zahn dafelbit zu fehen. Hier fand ih nicht nur fehr Liebreiche Aufnahme, 
fondern ich war auch in jeder anderen Beziehung mit Allem, was ich hier 
ſah, vollftändig zufrieden. Sein Obftgarten nebſt Baumfchule Liegt am 
Abhange eines hohen Berges, deſſen Boden faſt reines Kalkſtein⸗Gerölle 
mit Lehm gemengt ft. Alle Boramiden- Bäume im vorzüglichſten Cultur⸗ 
zuſtande, mit großen, ſchweren Früchten behangen, ſah ich hier, wie ich ſie 
nirgends ſchöner geſehen. Schöne junge, ſtarke Aepfelbäume mit glatten, 
geraden Stämmen, Birnen-Pyramieden in großen Maſſen, ſehr ſchön gezogen 
und ſtarke hochſtämmige Süßkirſchen kann man hier ganz mufterhaft ſehen. 
In feinem Obſtgarten cultivirt Herr Jahn 531 Sorten Aepfel, 740 Sorten 
Birnen, 204 Sorten Kirfhen und 248 Sorten Pflaumen. Hier fand ich, 
was ich in Reutlingen vergebens juchte, eine ungeheure Menge Obſtſorten 
auf ftarfen, tragbaren, mufterhaft gezogenen Pyramidenbäumen, mit richtigen 
Namen verjehen und volftändig geeignet zum pomologifchen Studium. 
Herr Jahn hat gewiß der deutſchen Pomologie die größten Opfer gebracht; 
möge die Borfehung ihn und noch lange erhalten. 

Auf dem Heimmwege befuchte ich in Breslau den Kunft: med Handele- 
gärtner Herrn Breiter, der als Obſtzüchter in Scleiien groß daſteht. 
Will man ſchönes, feines Tufelbbſt aller Art haben, kann mun foldhes in 
ganz Schlefien nit ſchöner und befler in allen Gattungen vorfinden, als 
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bei ihm. Seine DObftforten find alle richtig bezeichnet, daher man auch von 
ifm zuverläflig echte Edelreifer beziehen fanı. — 

Was nun Erfurt mit feiner Ansftelung anbetrifft, jo will ih hier nur 
gang kurz erwähnen, was für mid dad größte Intereffe Hatte, da die 
Ausftelung an ih ſchon vielfach und umfaſſend geſchildert worden ift. 

Die herrlichen Celojien, die ſchönen, frühblühenden Herbſt-, Winter: 
und Kaiſer-Levkojen in 32 Varietäten, die lieblichen, gefüllten Portulaca, 
die prächtigen, dichtgefüllten Zinnia elegans, Helichrysum elegans, 
Eucnide bartonioides, ferner die mannigfaltigen Aſtern und die vielen anderen 
Sommergewähje in Zöpfen, wohl über 100 Sorten, waren es zuerft, 
welhe meine Aufmerkſamkeit in Anfpruh nahmen. Nicht minder thaten 
e8 die prachtvollen Gladiolen in 8O blühenden Bartetäten, Die deutfchen 
Gladiolen ftanden den von Paris eingejandten in feiner Beziehung nad). 
Bon den abgejchnittenen Florblumen erichienen mir bejonders ermähnens: 
werth die vielen Sorten Rofen, die Salpiglossis grandiflora in 24 Sorten 
und die Dianthus chinensis fl. pl. in 20 Sorten, die Malven, Glorinien, 
Berbenen, Liliput:Georginen und Tagetes. Die hochſtämmigen Fuchſien, 
mit Blüthen dicht behangen, gefielen allgemein. 

Die große Halle, worin größtentheil® tropifhe Pflanzen aufgeftellt 
waren, um bie außerordentlich viel Sehenswerthes. Ein colofjales Erem- 
plar des Philodendron pertusum mit Blüthen; noch viel größer und 
Rärfer waren Yucca alo&folia und Dracæna Draco. Befonders ſchön 
waren Cordyline terminalis, luteo-lineata und nutans. Zur Weih- 
nadtözeit blühende Samellien zu haben, galt bisher ſchon als eine große 
Kunit, wie mußte man hier ftaunen, ſchon am 9. September über 50 Exeniplare 
—* weiße Camellien zu ſehen, die größtentheils in Blüthe ſtanden. 
andanus utilis et Linnei, Cordyline indivisa, Hibiscus Cooperii und 
Ficus Porteana waren in rieſigen Exemplaren vorhanden. Ouvirandra 
fenestralis, diefe jeltene und Schöne Waflerpflanze, deren Enltur an vielen 
Orten vergebend verfuht wurde, ftand hier in vollfter Pracht. Nächſt 
diejer Gitterpflanze waren Exemplare der Fliegenfalle, Dionsa muscipula, 
in einer Schönheit und Bolllommenheit, wie fie noch nie auf einer Aus⸗ 
fellung geweſen fein mögen, Sarracenia purpurea, unter einer Slasglode, 
and mit untabelhaften Blättern würdig neben den vorgenannten Pflanzen. 
Keizende Orchideen und buntblätterige Warmhauspflanzen, darunter bie 
beiden Alocasia mit getiegerten Blattitielen: Alocasia zebrina und ti- 

ina. Yußerdem Cissus amazonica, Chamsranthemum Beyrichianum, 

apis flabelliformis fol. arg. var. :c. zc. waren in großen Mafjen zu 
finden. Ein colofjales Exemplar des Elephantenfußes: Testudinaria ele- 
phantipes, welches eben feine nit fchönen Blüthen entfalten wollte und 
welches von empfehlenswerthen Gewähshauspflanzen umgeben war, fiel 
mir ebenfalls auf. Ein großer Glaskaſten in Form eined Gewächshauſes 
beherbergte und ſchützte gegen al zu große Trodenheit der Luft und gegen 
den Staub einige feltene Nepenthes-Arten, auch reizende Anecochilus :c. xc. 

Ausgezeichnet waren die Sammlungen von Cacteen und anderen 
Succulenten auf einem Raſenſtücke recht Hübfch gruppirt. Man fand bier 
eine große Zahl ſchöner und neuer Arten, welche hauptſächlich das Intereſſe 
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ber Kenner in Anfpruh nahmen. — Die Arrangements in mofailartiger 
Form von abgefchnittenen Blumen waren unübertrefflih fchön. 

Rieſige Eoniferen im vorzüglichen Culturzuftande, ganz befonbers 
Thujopsis borealis, Araucaria imbricata, Pinus nobilis, Pinus 
elegans, Pinus Verschaffeltii, Pinus Montezumae, Pinus densiflora, 
Pinus Pinsapo u. m. 9. fah man hier von feltener Schönheit. 

Die Obitausftellung ließ nichts zu wünſchen übrig. Aber befonders 
erfreulich war die Wahrnehmung, daß die deutſchen Obſtzüchter den fran- 
zöfihen durchaus nicht nadjitehen. Die fchön gezogenen Palmetten und 
Spalierbäume aller Art, auch Pyramidenbäumchen und Cordons, fie waren 
fat alle von deutſchen Gärtnern gezogen. Ein großes Sortiment Obftbäume 
in Zöpfen bewies vollftändig, wie nutzlos und äberflüffig alle die franzöjifchen 
Formen find. Bei geringer Pflege halten biefe Ireblichen Kinder der Natur 
ohne allen fünftlichen Schnitt in ihren fchönen, dichten, zunden Kronen 
eine große Menge, mande zu 50 — 60 Etüd, jchöne große Früchte. — 
Birnen über 1 Pfund ſchwer und eben folche Aepfel. 

Gigantiſche Tabadpflanzen mit Blättern, wie die einer Musa, groß, 
lang und fehr breit, in 20 verfchiedenen Sorten, fundeten die leider in 
ımferem Baterlande fo felten rihtige Cultur biefer Pflanzenart. 

Gemüſe aller Art in vorzüglicher Qualität, befonders ſehr ſchöner 
Blumenkohl, Wirfing und Kopffohl, coloffale Kürbiffe, Melonen und 
Gurken befundeten Exfurt’8 vationellen Gemüfebau. 

Auf die Schilderungen ber Ausftellung im 11. u. 12.Hefte vorigen Jahrg., 
jowie auf die von Th. Rümpler herausgebene Schrift Über Erfurt’8 Gartenbau 
in feinen wichtigſten Entwidelungsmomenten verweifend, gehe id) auch auf 
die Verhandlungen des zweiten Congreſſes deutfher Gärtner nicht näher 
ein, da biefelben ebenfalls in mehreren Jeitungen ſchon beſprochen worden find. 


TIP ET — 


Zur Eultur der Senerila-Arten. 


Zu den Tieblichften Pflanzen gehören einige Arten der Dielastomaceen- 
Gattung Sönerila und zwar die S. margaritacea Lindl. mit den 
Barietäten marg., alba, superba und splendens. Diefe Art bildet 
wie ihre Barietäten Kleine, fi) regelmäßig veräftelnde Sträuder von faum 
12 Zoll Höhe. Die beinahe waagerecht abftehenden Stengel find purpur: 
roth und die dunkfelgrünen Blätter mit ovalen, weißen Punkten zwifchen 
den Nerven und Hauptadern regelmäßig gezeichnet. Diefe Punkte oder 
Flecke find bei der einen oder anderen Varietät größer oder Heiner. Am 
Heinften find fie bei der S. margaritacea, am größten bei der Varietät 
marg. alba, weshalb diefe aud am meilten cultivirt wird, dennoch find 
die anderen deshalb nicht weniger hübſch. 

Iſt nun aud die Kultur der Sonerilen durchaus nicht ſchwierig, fo 
erfordern bie Pflanzen dennoch eme gewiſſe Pflege, denn ohne dieſe find 
diefelben oft im Umfehen kränklich und gehen ein, weshalb man fie 
auch nur jelten in Cultur findet oder meift in fränflihen Exemplaren. 
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Um huübſche, gefunde Eremplare zu erhalten, made man im 
Frühjahre rechtzeitig Stedlinge, die unter einer Glasglode auf einem 
Warmbeete fehr leicht Wurzeln mahen. Sind die Stedlinge bemurzelt, fo 
pflanzge man jie einzeln in Feine Töpfe mit einer recht leichten, fandigen, 
aber auch recht poröfen Heideerde und Halte die Pflänzchen in einem ge= 
Ihloffenen Kaften oder, in Ermangelung eines folden, unter Glasgloden 
im Bermehrungshaufe. Sind die Pflanzen angewachfen und haben ar 
Größe zugenommen, fo verpflanze man fie nochmals in größere Gefäße, 
am beten in flache Töpfe oder Samennäpfe, da diefe Pflanzen ihre Wurzeln 
mehr auf der Oberfläche machen und weniger tief gehen. Zu dieſem Um— 
pflanzen nehme man eine recht poröfe Heideerde und untermifche diefe mit 
fein zerriebenem Sphagnum oder Sumpfmoos und etwas zerjchlagener Holz- 
kohle. Die Pflanzen lieben viel Licht und Feuchtigkeit, fie gedeihen deshalb 
am beften in einem recht niedrigen Haufe, und fann man ihnen aud etwas 
Bodenwärme geben, um fo fhöner werden die Pflanzen. Da die Sone: 
rifen viel Feuchtigkeit lieben, jo forge man aud für einen guten Abzug 
des Waſſers im Topfe, damit daffelbe nicht auf dem Boden bes Topfes 
fiehen bleibt und bie Erde verſauert. Bei guter, poröfer Erbe und ge: 
börigem Abzuge des Waflers hat ed fo leicht nichts zu fagen, daß die 
Pflanzen durch zuviel Feuchtigkeit leiden werden. Bis zum Herbſte werben 
die im Frühjahre aus Etedlingen gezogenen Pflanzen fi zu ftattlichen 
Sremplaren herangebildet haben und in den Monaten November und December 
ben PBflanzenfreund und Cultivateur durch reichliches Blühen erfreuen. 


Um recht bufchige und ausgebreitete Exemplare zu erhalten, hake man 
vermitteljt Heiner Holzhafen die längften Seitentriebe auf den Topf nieder, 
die dann in der Erde aud gern Wurzeln treiben und theild zur 
Bermehrung beitragen, andererjeit8 aber auch ber ganzen Pflanze mehr 
Nahrung aus der Erbe zuführen und zu einer Fräftigeren Entwidelung ber- 
felben beitragen. 


Die Sonerila margaritacea ftammt aus der feuchten Schluchten 
der Gebirge in Indien, verlangt mithin bie Temperatur eines gemäßigten 
Warmhauſes. Blumenfreunden, die über fein niedriges Warmhaus vers 
fügen können, ift anzurathen, die Sonerilen unter größeren Glasglocken zu 
halten oder in Heinen abgeſchloſſenen Glaskäſten, wie man es mehrfach bei 
der Cultur der Anecochilus-Arten zu thun genöthigt ift. 


Außer der Sonerila margaritacea mit ihren Varietäten giebt es 
noch mehrere Arten in den Gärten, bie fi jedoch Hinfihtli der Schönheit 
mit diefen nicht meflen können, obgleich fie auch als indijche Pflänzchen zu 
empfehlen find, zumal fie faft fänmtlich fehr leiht und dankbar blühen, 
wenn jie fi) auc weniger durd) die Zeichnung ihrer Blätter auszeichnen. 
Die Sultur diefer Arten ift fo ziemlich diefelbe. 


Bon den befannten Arten wären noch zu empfehlen: 


Sonerila stricta Hook,, 1848 bereits eingeführt. 
n speciosa Zenk. 
n elegans Wight., jehr hübſch und zart. 
2* 


Sonerila affınis Arn., mit auf der Unterfeite braunroth ge: 
färbten Blättern. 
n zeylanica, zeichnet fi) dur einen buſchigen Habitus 
und durch fehr reichches Blühen aus. E. O—o. 


—c LI — 


Wirkung der verfchiedenen Düngerarten auf die Obftbaume. 


Bei den zahlreih gemadten Pflanzungen junger Obftbäume, die ih in 
jedem Herbite und Frühjahre auszuführen habe, hatte ich oft Gelegenheit, die 
Wirkung der verfchiedenen Düngerarten auf die Obitbäume zu beobachten und 
Tennen zu lernen und bin dadurch zu folgenden Refultaten gelangt: 

Knochenmehl und Hornipähne ald Dungmittel direct bei Gemüſearten 
angewandt, ift jederzeit jehr wirffam, dahingegen find diefe Dungmittel 
(wenn auch mit Erde vermifdt), direct an bie Wurzeln junger Obftbäume 
gebradht, denjelben ſehr nacdhıtheilig, in größeren Ouantitäten ſelbſt tödtlich, 
namentlih wenn nah dem Pflanzen anhaltende trodene Witterung erfolgt. 
Auch friiher Tünger, ganz gleih von welcher Beichaffenheit, direct an die 
Wurzeln gebracht, iſt nicht minder nachtheilig, deshalb ift entſchieden abzurathen, 
bei einer Pflanzung junger Obitbäume friſchen Tünger anzumenden. 

Bei einem tiefen Boden, zumal wenn derfelbe gehörig rigolt worden, 
ft eine Düngung ganz überflüjfig, ja, Ddiefelbe wird, wenn fie aus 
friſchen Dungftoffes befteht der Pflanzung nur nadhtheilig werden. Dur 
Regen oder Begießen ber Obſthäume bei trodener Witterung entfteht nad 
einer Düngung mit frifhem Dünger eine Gährung, wodurch der im Weber: 
maß vorhandene Stickſtoff die fo jehr empfindlichen Spigen der Saug⸗ 
wurzeln tödtet. 

Bei einer Pflanzung junger Obitbäume, befonderd auf ſchwerem Boden, 
ift eine Juthat von '/, Miftbeeterbe mit der aus dem Pflanzloche gerworfenen 
Erde fehr zu empfehlen. Die nahrhaften Theile in der Miſtbeeterde werden 
vom Wafler aufgelöt und den Faferwurzeln des noch nicht angemwurzelten 
Baumes zugeführt, dadurch wird gleich Anfang Frühjahres ein Begetations- 
proceß ermögliht und der Baum gemöthigt, neue Wurzeln zu bilden. 
In einem leiten Boden ift eine gleihe Miſchung von alten Dunghaufen, 
bie mehrmals umgeſtochen worden find, von gleich guter Wirkung. 

Ih bin zwar weit entfernt davon, die Düngung der Obftbäume zu 
verwerfen, will man jedoch ein erfreuliches Refultat von feinen Bäumen 
. erzielen, jo verfahre man folgendermeife: 

In den Obft: wie aud in den Gemüfegärten hade man die Rabatten, 
worauf die Obſtbäume ftehen, mit einer bdreizähnigen Forke im Laufe des 
Winters (Novembers) um, und bedede die Rabatten dann mit fettem Pferde: 
oder Schaafdung und in Ermangelung diefes Dünges mit zerhadten Lumpen 
oder Abfall aus emer Tuchfabrik, oder alten unbraudbaren Yederftäden, 
alles Düngftoffe, die bei einem ſchweren Boden von beiter Wirkung ind, 
während bei leichtem Boden fetter Kuhdung vorzuziehen if. Wenn eine 
folde Art zu düngen auch Fein freundliches Ausjchen ‚gewährt, fo ift fie 
dech von beſtem Nutzen für die Bäume. 
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Durch die Einwirkung des Hegens, Schnees und ber feuchten Luft ver: 
wittern diefe Düngftoffe während bes Winters, deren nahrhaften Theile dem 
Boden allmälıg zugeführt werden. Taf der größte Theil des Etidftoffes 
diefer Dungjtoffe verdunitet, ift einleuchtend, ım entgegengefegten Falle würde 
er, wenn er ich in der Erde erzeugte, den Bäumen jchädlich und in größerem 
Quantum jelbft tödtli fein. 

Ir nun im Frühjahre der Schnitt und das Anbinden der Bäume 
beendet, dann wiederhole man das Behacken der Rabatten, fo daß der nod 
darauf vorhandene Dünger leiht untergehadt zu Liegen fommt. Der 
Dünger führt den Wurzeln der Bäume nun noch fortwährend nene Nahrung 
zu, hält die Erde oder, feucht und läßt die äußere Luft leicht eindringen. 

Durch diefe Düngurg, jeden Herbit mäßig wiederholt, erhält man die 
Bäume im fteten gleihmäßigen Wahsthume, indem ſich fein Uebermaß von 
Humußftoffen im Boden befindet, was fo häufig bei einem unregelmäßigen 
Düngungs-Berfahren der Fall if. Bei hochſtämmigen Obftbäumen lodere 
man den Boden um die Bänme in einem Rayon von 4—5 Fuß auf, durch 
Behaden oder Umgraben, ohne jedoch die Wurzeln des Baumes zu befhädigen, 
und verfahre mit der Düngung wie oben angeben. 

M. Scheybeder. 
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Ueber Cucurbitaceen. 


Seit den legten Jahren fieht man in vielen Gärten die Cucur-⸗ 
bitaceen mit großer Vorliebe cultiviven, was fie auch mit Recht verdienen. 
Es laſſen fich mit denfelben die herrlichiten Feltons im Freien herftellen, 
unanfehnfiche Gebäude, Schuppen, Blanfen, Stadete und Compofthaufen 
kann man mit den meilt ſchnell wachſenden ſich weit ausbreitenden Pflanzen 
befleiden und den Blicken entziehen. Zartere Arten oder folche, die bei und im 
Freien nicht gut gedeihen, eignen id zur Belleidung ber inneren Rünme 
für den Eommer leerftehender Kalthäufer oder zur Ausſchmückung der 
Bictorta-Häufer. Im 18. Iahrgange der Gartenztg. machte unfer verehrter 
Freund und Mitarbeiter der Zeitung, Herr E. Goeze, die Xefer mit einer 
Anzahl neuer Zier-Sucurbitaceen befannt, von denen mehrere jeitdem eine 
allgemeine Berbreitung gefunden haben, wie Abobra viridiflora, Cyclan- 
thera explodens Thladiantha dubia u. dergl. 

In einem und zugegangenen Berzeihnife der Gartenbau-Geſellſchaft 
von Hheres (Bar) in Frankreich werden die Samen einer großen Anzahl 
neuer wie älterer Arten käuflich angeboten. Sämmtliche Arten und Varietäten 
ſind von dem berühmten Botaniker Profeffor Nandin, der fi befanntlich 
feit Jängerer Zeit mit der Bearbeitung der Cucurbitaceen beſchäftigt, revidirt 
und richtig bejtimmt worden und garantirt die genannte Geſellſchaft für die 
Richtigkeit der offerirten Arten, weshalb mir hier einige der hübfcheften 
Arten und Varietäten unter ihrer rihtigen Benennung aufführen wollen. 

Als ganz neu fteht obenan: 

Cucurbita argyrosperma Ndn. Kürbiß von Merico. Frucht 


fugelrund, etwas zufammengebrüdt, von mittlerer Größe, ſehr hübſch gefärbt. 
Die Samen find groß, fchön weiß, umgeben von einer filbergrauen Wulf 
von großer Schönheit. Die Samen find genießbar, fie haben den Gefhmad 
son Hafelnüffen und geben ein vortreffliches Deſſert. Diefe Art trug im 
vorigen Jahre im Garten der oben genannten Geſellſchaft zum erften Male 
Früchte. Ein Samenkorn koſtet noch ?/, Fre. 

1. Sucurbitaceen mit zierenden Früchten. 

Benincasa cerifera, eine befannte Art mit großen, 2—3 und 
mehr Fuß langen und 1—1'/, Fuß im Durchmeſſer haltenden Früchten von 
hübfcher hellgrüner Färbung und mit einem weißen wachsartig-flebrigen 
Ueberzuge. Diefe Pflanze gedeiht bei ung im Freien nicht, am beften aber im 
Bictoriahaufe oder in einem fonnigen, luftigen Warmhauſe. In China 
wird das Fleifch diefer Art als Gemüſe gegeflen. 

Benincasa cerifera coulam it eine neue Varietät mit leicht 
behaarten, weißliägtauen Früchten von mehr runder als langer Yorm. 

Cucumis Dudaim var. odoratissimus. Eine kleine fehr 
ſtark richende Melone mit rothen Streifen. Gelbige wurde von Herrn 
Triana von Neu:Öranade unter bem Namen Melone von Baranquilla 
eingeführt. 

Cucumis dipsaceus, eine mit Geibenhaaren bededte Gurke. 

Cucurbita melanosperma, Kürbiß von Siam. Die grüne 
Frucht ift weiß marmorirt, fehr elegant, die fih als Curiofität lange im 
Himmer aufbewahren läßt. 

Als man die Mals von Indien nach dem Jardin des plantes in 
Paris einführen wollte, Hatte man bei deren Verſchiffung denfelben eine Menge 
Früchte einer Cucurbitaceen-Art als Nahrungsmittel mitgegeben, von denen 
fie fi theilmeife auch im ihrem Vaterlande nähren, weshalb man aud 
biefer Art den Namen Citronille des Yaks oder Cucurbita melano- 
sperma, wegen der fchwarzen Farbe der Samen, gegeben bat. — Diefe 
Art dürfte auch für unfer Hormvieh ein treffliches Futter für den Winter 
abgeben. Die Cultur ift leicht, ganz wie die der gemeinen Kürbiſſe. 

Cucurbita lagenaria vulgaris var. sphaerocarpa. 
Flaſchenkürbiß von ganz fugelrunder Form. Eine eigenthümliche Varietät 
aus dem dÖftlihen Soudan ftammend. Der parifer Garten erhielt Samen 
davon im Jahre 1863 von dem Dr. Figary: Bey. Die enorm große 
runde Frucht iſt glatt, apfelgrün. 

Bon der Cucurbita lagenaria vulgaris giebt es noch eine Menge 
ſehr verſchiedener, meiſtens fehr zierender Varietäten, wie z. B. die U. lag. 
pyrotheca, von ſchwarzer Farbe, depressa, claviformis, longa, lon- 

a 


u. a. 

Luffa amara liefert eine große Quantität ſehr niedlicher, merk⸗ 
würdiger Früchte. 

Ueltere aber fehr empfehlenswerthe Arten find: 

Bryonopsis laciniosa var. erythocarpa, fehr eigen 
thämlich duch ihre zahlreichen purpurfarbenen, weiß marmorirten Früchte. 

Cucumis erinaceus, baarige Gurke aus dem Kaffernlande. Sie ift 
vankend, liefert eine Menge eiförmiger Früchte von der Größe eines Hühner: 


+4 
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eies, dieſe find fteif behaart aber nicht flahelig und von lebhaft gelber 
Farbe, wenn reif. 

Cucurbita lagenaria hou-lo aus China, eigenthũmlich durch 
ihre Früchte mit fehr niedlihen Samen. 

Lagenaria enormis. (in Flaſchenkürbiß von enormer Größe, 
in der Form einer Bombe. Diefe Art wurde durh Herrn O. Mann 
im Jahre 1863 von Calabar eingeführt und im Jahre 1864 zuerft im Garten 
der oben genannten Gejellfchaft cultivirt. 

Eßbare Aucurbitaceen. 

Cucurbita moschata globosa Ndn. Eine Art mit runden 
Früchten von mittlerer Größe, die am oberen wie unteren Ende zufammen: 
gezogen find; deren Haut ift glatt, blaugrün, rothgelb oder gelb marmorirt, 
ſehr ihön; das Fleisch ift did, zart, von angenehmer Farbe. Es iſt eine 
der beiten eßbaren Sorten und fcheint in Japan fehr verbreitet zu fein. 

Cacurbita moschata elaviformis Ndn. Walzenförmiger 
Moſchus-Kürbiß. Eine jehr empfehlenswerthe Sorte mit blafrothem Fleifche, 
dad ein wenig feit und fchleimig ift. 

Cucurbita moschata depressa Ndn. Die Frudt ift nieder: 
gebrüdt, die Haut mwarzenartig, rothgrünlih, mit einem bläulihen Staube 
bedeckt. Das Fleiſch iſt feſt, Hellgelb, mehlig und fchleimig. Als Purde 
andgezeichnet und Perſonen, weldhe an der Bruft leiden, fehr zu empfehlen. 
(Abgebildet iſt dieſe Art in der Revue hortic. p. 69. 1865.) 

Außer dieſen werden in dem genannten Verzeichniſſe noch mehrere 
andere zur Nahrung dienende Sorten aufgeführt und empfohlen, ebenſo 
mehrere Melonen-Sorten, für welche wir auf das Verzeichniß felbft verweifen. 


— LH IT — 


Kommen gefüllte Blumen und panadirte Blätter vereint 
auf einem und demfelben Pflanzeneremplare vor? 


Ueber diefen Gegenftand hielt Herr Profeſſor E. Morren in 
Püttih in der Sieung der Kaiſerl. Sartenbau-Gefelihaft in Paris, am 
12. October v. J., einen intereffanten Vortrag, der fih im „Journ. de la 
Societe centrale d’Horticulture“* und in der Revue Horticole ab: 
gedrucdt findet und dem wir Nachitehendes entnehmen. 

Man wird bemerkt haben, jagt Profefior Morren, daß fih bie 
gefüllten Blumen und die panadirten oder bunten Blätter der Art von 
einander trennen, daß man folde nie zugleich auf einem und demfelben 
Individuum gefunden hat. Es ift jedoch nöthig, um dieſes Princip beftimmt 
feitzuftellen, erſt die gefüllten Blumen und die panadirten Blätter etwas näher 
zu erfläcen. Herr Morren verjteht zunächſt unter gefüllten Blumen — wie 
wir folches ſelbſt exit kürzlich zu verschiedenen Malen auseinandergefett 
haben — nur folche, bei denen ſich die Erzeugungsorgane, Staubfäden und 
felbft die Piftile in Petalen oder Blumenblätter umgeftaltet haben, 
die allgemein als gefüllte Blumen bezeichnet werden. Ausgenommen 
find dennoh alle Pflanzen aus der Yamilie der Compofiteen oder 
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Körbehenträger, als Dahlıen, Aftern, Zinnien u. dergl., die man mit 
Unrecht „gefüllt“ bezeichnet, denn das „Gefülltſein“ ift hier nur eine 
Vergrößerung oder Verlängerung der einzelnen Blüthen. Zu den panadirten 
Blättern rechnet Morren alle diejenigen, bei denen das Blattgrün 
(Chlorophpll) verfhmwunden oder nur wenig ausgebildet ift. Eine einzige 
Ausnahme hiervon wird jedoch angeführt, nämlich die Kerria japonica 
(Corchorus japonicus), von der neuefter Zeit zwei Varietäten mit bunten 
Blättern von Japan eingeführt worden find, die eine mit weiß-, die andere 
mit gelbgeränberten Blättern, und die, wie man fagt, auch gefüllte Blumen 
erzeugen follen, wie auch eine folche Pflanze in der „IUuft. Hortic.“, 
Sepbr. 1862, Taf. 336, fi) abgebildet befindet. Es erſcheint hier jedoch 
wahrjcheinliher, daß der Zeichner oder Maler eine Blume gezeichnet hat, 
die er felbft nicht gefehen, denn alle Exemplare, die von einer Kerria mit 
bunten Blättern geblüht haben, zeigten uns einfache Blumen, fo daß dieſe 
Ausnahme noch nicht feititeht. Auch ein Kaftanienbaum, eine Amaryllis 
und felbft eine Levkoje werden citirt, die gleichzeitig gefüllte Blumen und 
bunte Blätter gehabt haben jollen, die Herr Morren zwar nicht gefehen, aber 
behauptet, daß die Zmeige an den Eremplaren diefer Pflanzen nie gefärbte 
Blätter, und wenn dies der Fall, nur einfache Blumen gehabt Haben werden. 

Woher e8 nun kommt, daß gefüllte Blumen und panadjirte Blätter 
nie auf einem und bdemfelben Pflanzeneremplare vorkommen, erflärt ſich 
ſehr einfach dadurch, daß das Erfte (gefüllte Blumen) ein Zeichen der 
Ueppigfeit ift, während das Letztere (bunte Blätter) ein Zeichen der Schwäche 
oder Krankheit iſt. Diefe zwei fich miderfprehenden Eigenfhaften lünnen 
niemals zu gleicher Zeit an eıner Pflanze vorhanden fein. — 


—Tmgs3 — 


Ueberſicht neuer und intereflanter Pflanzen, abgebildet oder 
beichrieben in anderen Gartenſchriften. 


Calathea Veitchiana J. Veitch. Botan. Magaz. Taf. 5535. — 
Marantacez. — Tie unter diefem Namen abgebildete Pflanze fteht der 
in den deutfchen Gärten allgemein befannten Calathea metallica Kcke. 
(Maranta metallica Hort., Phrynium metallicum C. Koch in Allg. 
Gartenz. 1857. 147) nahe. Im botanifhen Magazine Heißt es, eine noch 
wahrfcheinlich unbefchriebene Art, die Herr Veitch von feinem Samnıler 
Herrn Bearce and dem teopiihen Amerifa erhalten und nad) feinem 
veritorbenen Bater, der ein großer Freund dieſer Pflanzen war, be 
nannt bat. 

Die metallartig glänzenden, lang geitielten, großen Blätter find auf 
beiden Ceiten glatt, dahingegen längs ber Mit:elrippe mit großen bunfel: 
grünen Flecken gezeichnet, die auf der Unterfeite des Blattes eine mehr rothe 
Färbung haben. Nah den Rändern der Blätter zu find diefelben 
ebenfalle dunkler gefärbt, die Mittelriy;e leicht behaart. Blüthenfchaft 
aufrecht, fein behaart, kürzer ale die Blätter. Blüthenkopf 2 — 3 Zoll 
lang und etwa 2 Zoll im Durchmeſſer Haltend; Tedblätter dicht dach⸗ 
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ziegelfönig ftehend, nah unten zu mehr mit ihren Spitzen abitehend. Der 
obere Theil der Dedblätter it außerhalb dünn, mit langen, leicht anliegenden 
Härden beſetzt, die oberen Bracteen abitehend, nad der Spite zu vöthlich, 
gefärbt. Blumen Fein, zu 2—6 in den Achſeln der Bracteen. 

Diauthas chinensis L. var. laelniastus Lem. Botan. Magaz. 
Taf. 5536. — Caryophyllacex. — Die Varietäten der Dianthus chi- 
nensis laciniatus find in den bdeutfchen Gärten hinfänglich bekannt, da 
man fie alljährlich in großer Auswahl aus Samen erziehen kann. — 

Dendrebiam Tattonianum Batem. Botan. Magaz. Taf. 5537. — 
Orchides. — Tiefe niedlihe Art ift eine Bewohnerin von Nord:Auftralien, 
wofelbft fie von Herrn 9. ©. Veith in der Nähe der Kite entdedt 
worden ift und auch von ihm eingeführt wurde. Die Pflanze hat bereits im 
Etabliffement des Herrn J. Veitch geblüht und ift Diefelbe zuerſt im 
Gardeners Chronicle, Sept. 1865, befchrieben worden. 

Die Pfeudo-Knollen find birnförmig, 2—3 Zoll hoch, 4 oder 5 fchmale, 
fleifchige, zugefpitte Blätter tragend, etiwa zweimal fo lang als die Knollen. 
An der Seite der Pſeudo-Knollen entipringt der Blüthenſchaft, der fteif 
aufrecht jteht, etiva 1 Fuß lang iſt und mit einer Rispe von 12—24 zeritreut 
ftehenden Blüthen endigt, die mit ihren gelben und weißen Sepalen und 
Tepalen und ihrer mwalzenförmigen Lippe eine hübfche Erfcheinung find. 

Stachytarpheta bieoler Hook. Botan. Magaz. Taf. 5538. — 
Verbenacez. — Eine den Blumenfreunden weniger zu empfehlende 
Pflanze. Diejelbe ftammt aus China, Hat ziemlih große hellblaue 
Blumen, die wie bei den meilten Arten diefer Gattung nur in fehr geringer 
Anzahl erfheinen und fehr hinfällig find. — 

Mesembryanihemum acinaciforme L. Botan. Magaz. Taf. 5539. — 
Sa Mesemlir. levigatum Haw. rubrocinctum E. et Z. subulatum 

aw. — Ficoides. — Wenn aud ein alter Bewohner vieler Gärten, fo 
ift diefe Pflanze leider zu wenig cultivirt, denn fie gehört mit zu dem 
allerfhöniten Arten diefer artenreichen Gattung. Sie jtammt, wie Die 
meiften Arten, vom Vorgebirge der guten Hoffnung, wo fie nad) den Aus— 
fagen in Dr. Sonder’s „Flora Capenfis“ nahe der Capſtadt wächſt. 
Die brillant dunfelviolettrothen Blumen find fait 4 Zoll im Durchmefier 
and von fehr großem Effect. 

Bendrebium Johannis Rchb. fl. Botan. Magaz. Taf. 55140. — 
Orchidee. — Wie die weiter oben genannte Art ftammt auch diefe aus 
Auftralien und verdanfen wir deren Einführung Herrn John ©. Beitd. 
Brofeffor Reihenbad nannte fie zu Ehren ihre® Entdederd nad dem 
Bornamen defjelben, indem es bereitd ein Dendrobium Veitchianum 
Lindl. giebt. Die duntelbraunen, mittelgroßen Blumen find eigenthümlich 
in Folge ihrer gedrehten Sepalen und Tepalen. 

Odentoglossum bieteniense Lindl. var. splendens Lem. Illuſtr. 
ortie. Taf. 449. — Syn.: Cyrtochilum bictoniense Batem. — 
rchides. Das Odontoglossum bictoniense wurde zuerft von Sfinner 

m Guatemala entdedt und von ihm an Herrn Bateman eingefandt. 
Man unterfchied bisher zwei Barietäten, die eine mit lila Kippe, 
die andere mit meißlicher, felbft weißer Lippe, zu denen auch nod die hier. 
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genannte mit lebhaft roſa gefärbter Lippe hinzu kommt. Die Petalen und 
Tepalen ſind hübſch diſtink maronfarben gefleckt. Her A. Verſchaffelt 
verdankt dieſe ſchöne Varietät feinem Reiſenden Herrn Ghiesbrecht, der 
ſie von Mexico eingeſandt hatte. Auf der internationalen Blumenausſtellung 
zu. Brüſſel, im Jahre 1864, außgeftellt, zog fie die Aufmerkſamkeit aller 
Orchideenkenner auf ſich. 

Rhododendron Duchesse de Nassau. „Illuſtr. Hortic.“ Taf. 450. — 
Eine ganz reizende Barietät. Die Blumen find fehr groß, von nener rofa 
Färbung mit weißem Schlunde, und auf der inneren Seite durchweg mit 
Meinen braunen Punkten ſehr ſchön gezeihnet. — Diefe Barietät if 
ganz hart und im Herbfte d. I. vom Beliger Herm Berfhaffelt in 
ben Handel gegeben. 

Pyrethrum sinense et indleum. Die „Illuſtr. Hortic.“ bringt auf 
Taf. 451 die Abbildungen der von uns ©. 523 v. Jahrg. aufgeführten und 
empfohlenen neuen, ziwergartigen Chrysanthemum. Es find wahre Liliput: 
Blumen von ſchönſtem Bau, Färbung und allen Blumenfreunden feht 
zu empfehlen. Bon Herrn Berfhaffelt in Gent find biefelben kürzlich 
in den Handel gegeben. Siehe deſſen, dem 11. Hefte vorigen Jahrg. 
beigegebenes Verzeichniß. " 

Gromavia pulchella Rgl. Gartenfl. Taf. 484.— Syn: Beloperone 
pulchella Lindl. — Acanthaceæ. — Ein redt niedliher Halbſtrauch, von 
Herrn Linden aus Central-Amerifa eingeführt und verbreitet. Nah Dr. 
Kegel unterfcheidet ih biefe Art von der Gattung Peloperone, zu 
der fie Linden rechnet, durch den mit fiederförmiger erhabener Zeichnung 
verfehenen Gaumen der Lippe, durch am Grunde in feinen Sporn oder 
Horn ausgehende Antheren, und durch am Schlunde (nicht in der Mitte 
der Blumenröhre) eingefügte Antheren. Ebenſo wenig paßt diefe Pflanze 
zur Gattung Rhytiglossa, ftimmt aber am meiften in ben Oattungadarafteen 
mit der von Hoofer im Botan. Magazine abgebildeten Beloperone 
violacea überein, weshalb Hegel diefe beiden Pflanzen ale Typus einer 
neuen Gattung feithält, die berfelbe zu Ehren des Herrn Commerzrathee 
Gromow in St. Petersburg, welcher ben ſchönſten Privatgarten Peters: 
burg's befigt und als Freund des Gartenbaues für Hebung beffelben viel 
thut, — Gromovia nennt. 

Es it dies eine fehr hübſche Pflanze, die ih im Frühjahre durch 
reiche8 und dankbares Blühen auszeichnet. Die Gultur ift fehr leicht, ein 
lihter Pag im Warmhauſe, eine nahrhafte lodere Erde jagt der Pflanze 
am beiten zu. Bermehrung durch Stedlinge wie bei ähnlichen Acanthacceen. 

Lilium avenaceum Fisch. Gartenfl. Taf. 485. — Liliaces. — 
Es iſt diefe Lilie eine der intereffanteften Einführungen des Herrn C. 
Maximowicz aus Japan. Sie gehört zu der Gruppe mit wirtelſtändigen 
Blättern und iſt zunächſt mit der L. Martagon verwandt. Dieſe Art hat 
eine weite Verbreitung, indem üe von Kamtſchatka längs der öſtlichen Küſte 
China's bis zur Mandfchurei verbreitet ift und ſowohl auf die Iujelgruppen 
Japan's, wie nah Sachalin und den Kurilen übergeht. Obgleich diele 
Lilie ſchon lange bekannt, fo wurde fie doch erft jegt von Herrin Mark 
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mowicz in einer einzigen lebenden Zwiebel in den botanifhen Garten zu 
Petersburg eingeführt. | 

Die Blumen jind zinnoberroth, nidend, deren Petalen zurüdgefrümmt 
und unten punftirt, fie ftehen einzeln oder an ftärferen Exemplaren in mehr 
oder weniger reihblumiger, fpigenjtändiger Traube. 

Im Klima von Petersburg Hält diefe Art noch im Freien ohne Be- 
dedung aus und ift fomit ein hübſcher Zuwachs zu den befannten harten 
Ürten diefer artenreihen Gattung. 

Cardiandra alternifolia Sieb. et Zucc. Gartenflora Taf. 48 6. — 
Hydrange®. — Ein nieblicher Halbſtrauch, ben der botanijche Garten zu 
Peteröburg ven Herrn Marimowicz aus Japan erhalten hat. Derjelbe 
wird im genannten Garten als Kalthauspflanze behandelt, dürfte jedoch im 
ben deutfhen Gärten im Freien unter Dede aushalten. Die Xeite fterben 
jährlih 6:8 faft an bie Wurzel ab, und die im Frühjahre erjcheinenden 
nenen Aeſte entwideln im Juli hübfche weiße Blüthencorgmben anf den 
Spigen ihrer Aefte. 

Jonepsis paniculate Lindl. Bot. Magaz. Tafel 5541. — 
Orchidex. — Wohl die hübfchefte Art diefer Gattung, denn alle Uebrigen 
find von nur geringem Anfehen. Nah Profeſſor Reichenbach iſt jie nur 
eine Barietät der J. utricularioides, die faft über ganz Süd-Amerika ver- 
breitet iſt. Die J. paniculata erhielten die Herren Low & Co. in 
Blapton in großer Anzahl von Brafilien, unter welcher fi) mehrere Varietäten 
befanden, einige mit ganz weißer, andere mit weißer, gelb und roth, noch 
andere, wie z. B. die genannte, mit hübfch purpur gefledter Lippe. Die 
Blumen dauern eine lange Zeit und erfcheinen in großer Anzahl, jo daß 
es oft nöthig wird, um die Pflanze nicht zu ſchwächen, die Blüthenitengel 

entfernen. — Die Jonopsis erfordern diefelbe Behandlung wie bie 
urlingtonia-Arten oder zartere Oncidien und gedeihen am beften an 
einem Holzblocke oder, was noch befier ift, an einem aus Thon imitirten 


Llotze. 

Calathea tubispatha Hook. Bot. Magaz. Tafel 5541. — 
Marantacee. — Cine andere noch wunbefchriebene Art, von Herrn 
Pearce im tropiihen Süd-Amerika entdedt und von Herrn Veitch ein- 
gefandt. Es ift eine hübſche Art mit braun gefledten Blättern. 

Die Wurzelitengel werden 1—2' hoch. Die Blätter find verfehrt- 
einmmd, elliptiſch, kurz zugeſpitzt, feit, obſchon bünnhäutig, auf jeder Geite 
des Mittelnerves mit einer Reihe rhautenförniger oder Länglicher, dunkel⸗ 
brauner Flecke gszeichnet, von denen ſtets zwei beifammen ftehen. Um dieſe 
Flecke ift die Blattfarbe blaffer als am Rande oder am Mittelnerv. 
Blüthenſchaft ſchlank, aufrecht, glatt, etwa 1’ lang, unten von einer Blatt⸗ 
fheide umgeben. Bracteen 2 — 3, grün, Blumen paarweife oder mehr in 
den Achſeln der Bracteen, gelb, — 

Pachypediam sueeulentum A. Dc. Bot. Magaz. Tafel 5543. — 
Syn: Echites succulenta Thbg. Belonites succulenta E. Mey. Pachy- 
podium tomentosum. P. tuberosum Lind. — Apocyne®. — Eine 
von Thunberg urfprünglich beichriebene ſüdafrikaniſche Pflanze, die zu der 
Categorie der im vorigen Jahrgange von uns erwähnten merkwürdigen 
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Adenium obesum und Vitis Bainesii und macropus gehören. Der 
Stamm iſt ein verdidter fleifchiger Klumpen, aus dem alljährlih Blätter 
triebe von fleifchiger Gonitjtenz hHervorfommen, die zum Herbſte, nachdem 
fie geblüht haben, wieder abiterben. Die Blätter find feft, dunkelgrün, 
lanzettlich, ſpitz, ganzrandig, an der Bafis verfchmälert, faſt figend, glänzend 
auf der Oberfeite, leicht filzig auf der Uinterfeite, 2 Zoll lang, Y,—!/, Zoll 
breit. Nebenblätthen ftachelartig, namentlih am unteren Ende des Stachels. 
Blüthen enditändig, edig, einen Blüthenfopf von fat 4 Zoll im Durchmeſſer 
bildend, furz geftielt. Die Blumenfrone präfentirtellerförmig.. Blumen: 
blätter ausgebreitet, von gleicher Yänge als die Blumenröhre, dieſe mie der 
Saum auf der unteren Seite rofafarben, Schlund dunfelrotd. — Der 
botanifche Garten zu Hamburg befist fchon feit einer langen Reihe von 
Fahren diefe hübſche und zugleich eigenthümliche Pflanze, es hat jedoch noch 
nicht gelingen wollen, diefelbe zum Blühen zu bringen. 

Abrenia fragrans Nutt. Botan. Magaz. Taf. 5544. — Nycta- 
gine@. — Eine fehr niedlihe Pflanze und eine ſchätzbare Acquifition für 
unfere Blumengärten. Die Blumen, wie bei A. umbellata in großen 
runden Köpfen beifammenjtehend, find porzellanmeiß, öffnen fich meiſt des 
Nachts und find angenehm duftend. Geyer entdedte fie an den Ufern des 
Plattenfluſſes. — 

Begonia Pearcei Hook. Botan. Magaz. Taf. 5545. — Begonia- 

ce®. — Eine fehr hübfche Art, verwandt mit B. cinnabarina, von Herm 
Pearce eingeführt. Die Blätter jind auf der Oberſeite dunkel fammtgrün, 
ſchmutzig roth, auf der Unterfeite von hellgrünen Adern durchwebt. Blumen 
roß gelb. 
’ Disemma coceinea Dc. Belgique hortic. Taf 18. — Passiflora 
coccinea Bks. — Passiflorex. — Diefe Pflanze ftammt aus Neuholland 
und ift als eine hübfche Schlingpflanze für's Kalthaus zu empfehlen, denn 
ihre doppeliternförmigen Blumen find von brillanter fcharlachrother Farbe. 
Die Herren Jacob Makoy& Co. in Küttich find im Beſitze dieſer Pflanze 
und offeriren felbige zu einem billigen Preife. 

Allamanda Hendersonii H. Angl. Illustr. hortic. Taf. 452. — 
. Apocynes. — Bon den etwa zwölf Allamanda, die man in den Gärten 
fennt, ift die genannte, von der die Illustr. hortic. eine Abbildung giebt, 
unftreitig die fchönfte Art. Sämmtliche Arten diefer Gattung zeichnen ih 
durch hübfche hellgrüne, faftige Blätter und durch ein ſehr dankbares Blühen 
aus, wie denn fhon ganz junge Exemplare fehr reich blühen. Als Beifpiel 
mag angeführt werden, dar Herr Th. Wilfon im Jahre 1864 eine 
Allamanda Aubletii in London ausgeftellt hatte, die nur drei Jahre alt 
war und mehr als 500 Blüthen trug, eine A. Schottii Hatte 300 Blüthen. 
Im 20. Zahrgange, ©. 6 unſerer Zeitung, haben wir angegeben, wie bie 
Allamanda am zwedmäßigiten zu cultiviren find, worauf wir verweiſen. 

Die Blumen der eben genannten Art find mindeftens um ein Drittheil 
größer, als die der befannten Arten; die Blumenlappen find fehr groß, 
völlig abgerundet und am Grunde derfelben, dicht am Schlunde, befindet 
fi) auf jedem Blumenlappen’ ein großer weißer led, mährend die Blumen 
felbft leuchtend gelb find. Der Schlund ift ftrahlenförmig, roth geftridelt. 
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Die Art wurde durch die Herren Henderfon & Co. in St. John's Wood, 
London, direct von Guiana eingeführt, und haben diefe die Pflanze an 
Herrn W. Bull in Chelfea verfauft, von dem Herr A. Verfhaffelt in 
Gent bereit8 einige Exemplare käuflich erftanden hat. — 

Camellia Bionisia Poniatowski. Kine Blume eriten Ranges, weiß, 
mit einem faum merflichen Anfluge von zart roſa und hier und da auf 
einzelnen Blumenblättern carmoifin geitrihelt. Die zahlveihen, abgerundeten 
Blumenblätter find mittelgroß, regelmäßig, fternartig geſtellt. Dieſe Barietät 
wurde im Garten des Grafen Bourtourlin in Florenz erzogen, von wo 
fie an Heren U. Verſchaffelt übergegangen iſt. 





Bericht über einige neue und jeltene Pflanzen-Arten im 
Garten zu Kew. 


Nachdem ich foeben meinen furzen Bericht über einige bemerkenswerthe 
Pflanzen-Arten im Garten zuKew im 11. Hefte v. J. diefer Zeitjchrift wiederfinde, 
bin ih kühn genug, anzunehmen, daß der verehrlihen Medaction eine 
Fortfegung vielleicht willtommen fei, und wenn aud Wind und Wetter, 
namentli) Mangel an Sonnenschein, die Gewächſe draußen wie drinnen 
zur Ruhe einladen, bin ich in Stand gefeßt, den Leſern eine kleine 
Reihe ſolcher vorzuführen, deren Blumen noch jegt oder bis vor Kurzem 
die hiefigen Gewächshäuſer ſchmückten. 


Leea robusta. Roxb. Fl. Ind. I. 655. Walp. Repert. I. 

Eine ftrauchartige Ampelidez aus Oftindien, mit drei- bis vierfad)- 
gefiederten Blättern, bie jchön glänzend und von dunkelgrüner Färbung 
ind, und aus welden die ſchwach rothe, ftarf verzweigte Trug- oder 
Aterdolde hewortritt. Die Röhre der Blumenfrone ift kürzer als der 
Kelch. Sie blüht ſchon als ganz Meine Pflanze und dürfte daher als 
erfrenlicher Zuwachs zu den fich bereits in Cultur befindenden Arten diejer 
Gattung angejehen werben. 


Othonna triplinervia. De. Harvey. s and Sonder’s Flora 
Capensis 111. P. 

Der Othonna carnosa, welche ich im Ronembechefte v. J. als blühend 
anführte, it die obengenannte Species bald gefolgt, jchien mir erftere Ichon, 
als zu den fleifchigen Compoſiteen gehörend, deren Anzahl befanntlih nur 
eine geringe iſt, bemerfenswerth, fo ift es diefe im noch viel höherem 
Stade, da ihr dider, fleifhiger Stamm eine beträdhtlihe Höhe erlangt. 
Das Sremplar im Sacteenhaufe iit I—10° hoch und erinnert an einige der 
füdafrifanifhen Euphorbien. Die Blätter find ebenfalld von fleiſchiger 


Subſtanz und meſſen nad) ihren Stielen 21/,—3” in ber Länge und 1” in. 


der Breite. „Ihre Blüthenföpfchen (radiat) ſind von einer leuchtend 
gelben Farbe, die ſehr in's Auge ſpringt. 
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Fockea glabra. Dec. Prodromus VII. Asclepiades. 

Profeffor Decaisne, der Bearbeiter diefer Familie, führt ung 
zwei Species biefer Gattung an, deren Baterland das Cap der guten 
Hoffnung it. Es find Fockea capensis und glabra, beide holzige 
Schlingpflanzen, von denen Tegtere ihre fait grasgrünen Blumen, die 
weniger Anſpruch auf Schönheit als auf Eigenthümlichkeit machen können, 
Ende des vorigen Monates in einem der Warmhäuſer entfaltete. 


Ceropegia Cumingiana. Dene. Bot. Mag. 74. 4340. 
Fl. d. serres 4. 315. 

Es werden vielleiht 10—12 Geropegien in unferen Gärten ange 
troffen, die fi alle durch ihren gefälligen Wuchs und ihre feltfam gefärbten 
und geformten Blumen bemertbar maden. Die Ceropegia Cumingiana 
aus Java, bie leicht und reichlich zu blühen fcheint, ift jedenfalls eine der 
hübſcheſten. 

Physianthus albens. Mart. Bot. Mag. 52. 3201. 
Bot. Reg. 21. 1759. 

Schon eine alte Pflanze aus der Namilie der Asclepiadeen, bie aber, 
wie ich glaube, der Bergeflenheit anheimgefallen ift. Im füdlihen England 
wird jie als freie Yandpflanze behandelt und blüht als ſolche fehr dankbar, 
ja, reift fogar ihre Früchte. Sie fol ſich zur Bekleidung von Lauben, 
Spalier und dgl. m., die fie in kurzer Seit überzieht und mit ihren 
ſchönen, reinweißen Blumen verzieren Hilft, vortrefflich eignen. Im Deutſch⸗ 
land dürfte fie wohl neben der Stephanotis florıibunda Brongn. im 
Kalthaufe einen Plag finden; man Hüte fi überhaupt vor zu warmer 
Behandlung, wenn auch das Vaterland ber Pflanze, wie es bei diefer ber 
Fall iſt (Braiilien), ein faft durchgehends tropiiches Klima aufzuweifen hat. 
Cuscuta reflexa. Roxb. var. verrucesa. Sweet Brit. Fl. Garden I. 6. 

Bon Schmarogern will man gemeiniglich nicht viel willen, doch feine 
Regel ohne Ausnahme, und wenn aud bie hier genannte oftindifdhe 
Cuscuta-Art im eigenem Lande als wahre Geißel für Feld: und Aderbau 
angefehen wird, fann sie nichts deſto weniger als willlommener Gaſt in 
unjeren Glashäufern aufgenommen werben, wo fie auf Ephenpflanzen, vecht 
jaftigen Pelargonien u. ſ. mw. vortrefflich gedeiht und eine Menge ihrer 
zierlihen, weißen Blumen, die ein herrliches Arome bejigen, hexvorbringt. 
Sie kann, da Samen von ihr leicht gewonnen wird, als harte, einjährige 
Pflanze behandelt werden. Herr Bull in Chelfen, der auf einer der 
Ausftellungen der königl. Gartenbau-Geſellſchaft einen Preis dafür erhielt, 
fhicte jie vor Kurzem zur Beftimmung ein. 


Stachytarpha sanguinea. Schauer et Mart. Mart. Fl. Bras. — 
Verbenacee. 

Man erhielt die Art im verflofienen Jahre zugleih mit der im Bot. 
Magazine als neu befchriebenen 8. bicolor, Taf. 5538, von Herrn 
Milliams aus Bahia und augenblidlih fiehen mehrere Pflänzchen in 
voller Blüte. Der ganze Habitus, wie and bie Form der Blumen, er: 
innert fehr an S. bicolor, nur daß ihre beiderfeitigen Färbungen ber 
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Blumenkronen, wie ſchon die fpecififchen Namen andeuten, von einander 
abweichen. 


Trieyrihis pilosa. Wallich. Bot. Mag. 4955. Fl. d. serres 1219. 

Eine aus dem Ktablifiement Ban Houtte zu uns gelommene 
Barietät diefer allerliebften Uvulariee blühte im verfloffenen Monate. Dr. 
Wallich entbedte diefe Species im Himalaya und hejchrieb jie ald neu; 
fpäter jedoch fcheint er zu der Anjicht gekommen zu fein, daß fie mit der 
japanefifchen, von Thunberg bejchriebenen und von Fortune wieder auf: 
gefundene T. hirta, Bot. Mag. 5355, Fl. d. serres 1540, in allen 
Einzelheiten mehr oder minder übereinftimme.. Ob er zu diefer Annahme 
berechtigt, ift eine Trage, die weiter zu erörtern wir und nicht für 
berufen halten. 


Gelonium fasciculatum. Bot. Mag. 3231. 

Ein Heiner Straud, zu: den Euphorbiaceen gehörig, der ſchon vor 
mehr denn 30 Jahren feinen Weg von Oſtindien in die Kew'er Gewächs⸗ 
häufer gefunden hat. Doch ift e& nur die männliche Pflanze, die weibliche 
ſcheint überhaupt nicht in unferen Sammlungen vertreten zu fein. Stand: 
ort: Warmhaus, Blüthezeit: von Auguſt bis Dectober. 


Dorstenia Bahiensis. Kl. Moreæ. Mart. Fl. Bras. Urticez. 

| Diefe Art gehört zu denjenigen mit ftrauchigen, aufjteigenden, Luft: 
wurzeln treibenden und glatten Stengeln. Ihre langgeftielten Blätter find 
' entweder Länglich-rund oder oblong-lanzettförmig. 


Larix Grifithii. Hook. Fil. et Thom. Ilustr. of Him. Plants, 21. 
Dlustr. Hort. 2. 72. Fl. d. serres 1267 -8. 

Der verftorbene Griffith entdedte diefe nad ihm benannte Conifere 
zuerſt in MWeit-Bhotan, nicht weit vom Sikkim-Himalaya, fpäter wurbe fie 
von den Herren Dres. Hoofer und Thomfon wieder aufgefunden. 
Erfterer fchidte Samen nad Kew-Gardens, wo jie raſch keimten und bald 
niedliche Pflanzen von 4—5’ Höhe bildeten. ‘Doch ſcheinen dieje Exemplare 
alle zu Grunde gegangen zu fein, jett hat fie aber zum zweiten Male 
bier ihre Erſcheinung gemadt. Sie Hat einen höchſt zierlichen, gefälligen 
Habitus und fcheint den engliſchen Winter ertragen zu können, was allerdings, 
wie Dr. Hooker meint, davon abhängt, ob man die Samen von Bäumen 
m einer Erhöhung von 8000’ oder höher Hinauf bis beinahe zu 13000° 
einſammelt. 


Dendrobium eriæflorum. Lindl. 

Wenn man von Dendrobien fpricht, jo verjieht man gewöhnlid die 
großblumigen Wrten mit pracdtvollen Tarbenfpielen darunter, die jegt in 
jeder Orchideen-Sammlung fo reichlich angetroffen werden. Dendrobium 
erieflorum mit Eleinen, grünlihen Blumen kann höchſtens auf Zierlichfeit 
Anſpruch machen, doch da fie in dieſem Jahre (October) wahrſcheinlich um 
erſten Male in Europa in den Gärten zu Kew, die fie von Herrn Dr. 
Anderfon aus Galcutta erhielten, geblüht hat, beeile ich mich, fie hier 
namhaft zu machen. 
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Tupistra nutans Wall. Bot. Mag. 3054. Bot. Reg. 15. 1223, 

Dies iſt eine der Pflanzen, von denen man nicht mit Gewißheit an: 
geben kann, zu welder Familie fie gehören, früher ſcheint jie zu den 
Aroideen gezählt worden zu fein, Lindley bringt fie an's Ende der 
Piliaceen und Andere räumen ihr einen Platz unter den Melanthaceen 
ein, ine ſehr verbreitete Pflanze, und würde ich mir auch nicht erlaubt 
haben, fie anzuführen, wenn es fih nidt bei ihr höchſt wahrſcheinlich, 
ähnlich wie bei Ophiopogon, um wiſſenswerthe Beobachtungen in Rüdiicht 
auf Frudt: und Canıenbildung handelte. Siehe „Browu's vermiſchte 
Shriften, Fol. I.” „Ueber einige merkwürdige Abweichungen von bem 
gewöhnlichen Baue der Samen und Früchte“, pag. 747—760. Leiber 
wurde ich erft zu fpät auf ihre Samen aufmerffam, die jett die Größe 
einer Kirſche erlangt haben, 2, 3, ja felbit 4, figen zujammen, fo daß ic 
erit im nädjiten Jahre ihre Entwidelung von Anfang an verfolgen zu 
können hoffe. 

Anguillaria dieica. R. Br. Endl. Iconogr. 3. 

Der Garten zu Kew verdankt diefe überaus zierliche Melanthacee von Neu: 
Süd-Wales ber Lady Cooper, und möchte ih annehmen, daß dieſes ihr 
erites Auftreten als cultivirte Pflanze iſt.) Die Blumen, die nur eben 
zwiſchen den Blättern hervorfhauen und unmittelbar aus dem Boden zu 
kommen fcheinen, ftehen in Aehren und zeigen eine weiße Farbe mit violetten 
Streifen. 

Mih dem Schluſſe nähernd, möchte ih nur noch Folgende meiner 
Lifte anfügen, nämlid: Aralia Thiebautii (Berfhaffelt), Phyl- 
logathis rotundifolia Bl. Fl. d. serres IV, 177, herrliche 
Melaftomacee, Stadmannia palmata, Adhatoda cydoniz- 
folia N. ab E. Bot. Mag. 4902, Fl. d. serres 1222, fehr fchöne 
Acanthacee, und endlih Schizostylis coccinea Haw. Bot. Mag. 
5422, Stidee und Urceolina pendula Herb. Bot. Mag. 5464. 
Amaryllide&. | | 


Royal Gardens, Herbarium zu Kew. November 1865. 
Edmund Goeze. 


— ip - 


Garten⸗Nachrichten. 
Die Baumſchulen des Herrn Andre Leroy. 


Obgleich die Baumſchulen des Herrn André Leroy in Angers, im 
weſtlichen Frankreich, wegen ihrer Großartigkeit weit und breit rühmlichſt 
befannt iind, jo veranlaft uns das fürzlich erhaltene bejchreibende Verzeichniß 
derfelben dennoch, hier einige Worte über diefelben mitzutheilen. Obſchon 


*) Im Sahre 1858 murde biefe Tleine Pflanze im bot. Garten zu Hamburg 
eultivirt, der Anöllchen davoı von Herrn Ausfeld erhalten Hatte, die der- 
jelbe von Auftralien mitgebradjt. Leider gingen die langen cin Jahr [päter 
wieder verloren. (Siehe hamıburg. Gartenz. Jahrg. 1858, ©. 438.) D. Red. 
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1780 gegränbet, fo verdanken diefe Baumſchulen ihr Aufblühen has 
erft dem jetzigen Beliger, der es feit 1820 if. Die geographifche Lage, 
bie Nähe des Oceans und das milde und gleihmäßige Klima, wie auch 
noch der fruchtbare Boden von und um Angers ıft Urfache, dag nod eine 
Menge von Gehölzgen im Freien gedeihen, die unter gleichen Breitengraden 
an anderen Orten nur dürftig oder gar nicht mehr fortlommen. 

Die Baumfchulen des Herrn Peroy umfaffen etwa 800 Magdeburger 
Morgen, auf welchem enormen Raume nicht nur Dbftbäume, fondern au 
in: und ausländifhe Gehölzarten, die ohne Schuß gedeihen, gezogen werden. 

. Die Mehrzahl der vielen Obftbaumforten hat bereits in den Baum: 
ſchulen von Angers Früchte geliefert, und e8 wurde dadurch der Beſitzer in den 
Stand geſetzt, diefelben mit möglichfter Sorgfalt zu erproben und zu 
beihreiben, fo daß er auch für bie Echtheit einer jeden Sorte einfteht. 
Ale Sorten jedoch, die nch nit bei ihm Früchte getragen haben, 
werden unter den Namen abgegeben, unter denen Herr Yeroy fie erhalten bat. 

Bei der Aufzählung ber Obftforten im Verzeichniſſe find bei jeder die 
erforderlichen Synonymen niit ihren Autoren angegeben, dann deren Qualität, 
Größe, Geſchmack des Fleifches, Neifezeit, die für die Sorte paſſendſte 
Baumform und dann eine kurze Beichreibung. Nur die feit dreißig Jahren 
über die verfchiedenen Obfibäume und andere Gehölzarten atig auf⸗ 
notirten Beobachtungen, haben es Herrn Leroy möglich gemacht, ein ſolches 
Berzeichniß, wie das vor uns liegende iſt, anfertigen zu können. Zuweilen fand 
Herr Leroy, daß feine Beſchreibung der Früchte mit der des citirten PBomo- 
logen wefentlih verſchieden war, was jebod nur darin feinen Grund hat, 
daß durch Veränderungen des Klima's und Bodens die betreffende Sorte 
eine andere Beſchaffenheit angenommen bat. 

Sorten von minder guter Beichaffenheit oder folde, die noch Feine 
Früchte geliefert, find im Berzeihniffe nicht mit aufgenommen, weil die 
Vdentität diefer Sorten noch zweifelhaft bleibt. 

Als Einleitung zum Verzeichniſſe giebt der Verfaſſer einige Grund: 
zegeln für die Anlegung eines Baum: oder Obitgartend an, und bei jeber 
beionderen Fruchtgattung ift angegeben, wie diefelbe am Beten zu ziehen 
und zu behandeln it, jo daß felbit der unerfahrendfte Laie ſich hier Be: 
lehruug verſchaffen kann, wie er feine Bäume zu behandeln hat. — 

Um von der Reichhaltigkeit ber Dbitarten und Dbitjorten eine Idee zu 
befonımen, mag erwähnt werden, daß m dieſem Verzeichniſſe 38 Sorten 
Aprifofen, 17 Sorten Mandelbäume, 118 Eorten Kirihen, 22 Sorten 
Kaſtanien, 7 Sorten Quitten, 6 Sorten Epierlingsbäume aufgeführt find. 
Die Epierlingsbäume (Sorbus domestica L.) zählen in der Gegend von 
Angers mit zu den fchönften Fruchtbäumen. Die Höhe des Baumes und bie 
regelmäßige Kronenbildung macht ihn zu einen der beiten Alleebäume, mie 
aud dad Holz wegen feiner Härte befanntlid von großem Werthe ift. 

Die birnförnigen Früchte werden nad) der Mittheilung des Herm 
Leroy verfchiebenartig verwendet. Cie geben 3. B. ein gutes Getränf, das 
wie der Birnenwein zubereiiet wird. Man fann das Getränf aud auf 
folgende Weiſe bereiten: man nimmt zu einem Falle von 230 Litres Wafler 
160 Litred von den rohen Früchten diefer Baumart, woraus jih das 

Hamburger Garten- und Biumenzeitung. Beub XXI. 8 
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Getränf nad 2 Wochen gebildet hat. Tie gewelkten Früchte geben aud 
ein gutes Getränk für die Winterzeit, doch braucht man in biefen Falle 
nur die Hälfte der Früchte für diefelbe Duantität Wafler, man muß jedoch 
2—3 Wochen warten, bi8 der Wein genießbar wird. — Ferner find auf: 
geführt 6 Sorten Cornelfirihen, 6 Eorten Berberigen, 12 Sorten Feigen, 
23 Sorten Himbeerfträucher, 6 Eorten Granaten, 34 Sorten Johannisbeeren, 
36 Sorten Etadelbeeren, 8 Sorten Mispeln, 21 Sorten Hafelnüffe, 
139 Eorten Pfirihe, 776 Eorten Birnen, 385 Sorten Uepfel, 107 Sorten 
Pflaumen, 437 Sorten Wein und dergl. m. 

Nicht minder reichhaltig find die Baumſchulen der Forft: und Bier 
bäume, von denen dad Berzeihniß ohne die Coniferen 784 Arten aufführt, 
Goniferen 328. 

Die Eammlung der Zierſträucher iſt eingetheilt: in Zierſträucher mit 
abfallenden Blättern (649 Arten und Abarten), in Zierfträucher mit immer: 
grünen Blättern (566 Arten und Abarten), und in Zierfträucher, die in Heide: 
erde wachſen (404 Arten). Das Sortiment Schling: oder Rankpflanzen 
umfaßt 177 Arten, Nicht minder reichhaltig ift die Sammlung der Roſen 
und Gamellien. 

Baunıfhulen-Befiger, wie Freunde von Obft: oder Gehölzforten erhalten 
auf ſchriftliches Verlangen dieſes Verzeichniß von dem Verfaſſer Herrn 
Andre Leroy gratis zugeſandt. 


—— —- 


Die Promenaden Breslau's.*) 


Der Stadtgraben iſt nun regnlirt, die Ufer deſſelben begrenzt; es 
handelt ſich alfo zunächſt darum, das durch feine Berengerung gewonnene 
Terrain zu benutzen, fo wie fir die ſchönen, leider bei dem Baue des be- 
wußten Canals mit dem unausfprelihen Namen zu Grunde gegangenen 
Birken einen Erſatz zu Schaffen. Eine bloße Allee würde biefem Zwecke 
wenig entfprechen, Anlagen, Bosquets, abmwechjelnd mit niedrigm Baum⸗ 
pflanzungen, follen angelegt werben, wozu wir vorzugsweife Platanen in 
Borihlag bringen, welche fich durch ihre Verzweigung, fo wie durch die 
Beſchaffenheit des Panbes und der Rinde, fehr auszeichnen, fi aud ohne 
Beeinträchtigung ihrer Form in Ordnung halten laſſen, wenn naheliegende 
Gebäude Berüdfichtigung erfordern. Bei der Zuſammenſetzung der Bosquets 
fol namentlid anf fehr erponirten Punkten Rückſicht auf immergrüne 
Sträucher und Bäume genommen werden, um auch im Winter der Schnee: 
landihaft Abmechfelung zu verfchaffen, wozu ſich außer den befannten 
Nadelgölzern,**) den vielen Varietäten bes Taxus, Wacholder, noch mande 
neue Cinführungen aus Japan, China und dem norbweftlichen Amerika 





“, Der Redaction vom Verfaſſer aus ber bresfauer Zeitung gütigft mitgetheift. 
“r) Daß die Nadelhölzer auf diefen neuen Anlagen gedeihen vwoerden, unterliegt 
feinem Zweifel. Die kränkliche Beichaffenheit der Nadelholzpartie in der Nä 
der Taſchenbaſtion wird durch rein locale Urſachen veranlaßt, welche uns am 

Ende wohl nöthigen dürften, fie wenigftens theilweife aufzugeben. 
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eignen, felbit die merkwürdige Sequoia gigantea (Wellingtonia), Thu- 
jopsis borealis u. ſ. w., fo wie ferner die hier bei und noch fehlenden 
immergrünen Sträucher aus anderen Familien, wie größere Buxus, Aucuba, 
Mahonien, die nepalenjifhen Cratægus oder Dornarten, der Fenerdorn 
(Cratægus pyracantha) und vor allen die aud im Freien ausdauernden 
centralajiatifhen Rhododendra, welche ſich durd ihre großen Blüthen und 
ihönen Biätter ald wahre Wlpenpflanzen, doch im großartigen Style, 
auszeichnen. Wenn diefe Partien im Allgemeinen in gebogenen Formen 
gehalten werden, wofür die Gewandtheit und der Geſchmack unferes 
Stadtgärtners Löſener ſchon forgen wird, dürfte der unangenehme Eindrud 
ſich vermindern, den die nur allzugeraben, in Folge der Verengerung nod) 
mehr hervortretenden Linien unſeres Stadtgrabens gewiß auf Jeden hervor: 
bringen, der da wohl weiß, mie ſehr durch zweckmäßige Ausbudhtung und 
Undulirung die Schönheit der Ufer erhöht wird. Mean ift auf meine dies- 
fallfigen Vorſchläge zunächſt noch nicht eingegangen, wird ſich aber wohl 
im Laufe der Zeit ſchwerlich einer ſolchen Maßnahme entziehen können. 
Zur Bildung eigenen Ürtheiles empfehle ich die Betradtung des Waffer: 
grabens im botanischen Garten, defjen gegenwärtige von conıpetenter Seite 
ſteis als zierlih anerfannten ausgebuchteten Uferränder auch einft aus 
gerablinigem, bi8 an das Waſſer jteil abfallenden Ufer hervorgebilvet 
wurden. Torläufig wollen wir und begnügen, duch Anpflanzungen ver: 
ſchiedener Art, insbefondere von fhönen Gräſern, womit die Neuzeit ung 
bejcheufte, dem gerügten Webelitande einigermaßen abzuhelfen. Gegen den 
Fahrweg fol die äußere Promenade dur ein eifernes Geländer abgeſchloſſen 
werben, eine Maßnahme der ftädtiichen Behörden, welche wir mit Freuden 
begrüßen, da dieſes Beifpiel gewig Nahahmung erweden wird. Obſchon 
im Boterlande großartigfter Eiſeninduſtrie, wird doc nirgends fo wenig 
Eiſen verwendet, al8 eben hier, wo es freilih an Hauptftraßen fogar noch 
hölzerne, mit aufrecht ftehenden eijernen Nägeln bewehrte Zäune 
giebt. — Die Regulirung der Taſchenbaſtion ift aud erfolgt. Die 
daſelbſt allerdings etiwa8 provocirend angelegte und daher viel beiprocdene 
und viel gedeutete Steinpartie unſeres Stadtgärtners foll, wie mohl 
ſelbſtverſtändlich, weder zur Darftellung irgend einer Gebirgs- oder geogno- 
ſtiſchen Formation, jondern nur zur Aufnahme von Alpenpflanzen dienen, 
welche wir ſchon längit dem größeren Publikum vorzuführen wünſchten, da 
wir meinen, daß auch jchon eine geringe Kenntniß derjelben geeignet ift, 
Heilen in bie unvergleichliche Alpenwelt ein größeres Interefie zu verleihen. 
Ein Belvedere auf der Höhe der Taſchenbaſtion jtellt ſich immer 
dringender als nothwendig heraus; auch der Ziegelbaftion, die wenigſtens 
m der nächſten Umgebung eine viel malerifchere, ja wohl pittoreste Ausſicht 
gewährt, würde ein ſolches zur größten Zierde gereihen, ob nun .in Ber: 
badung mit einer Rejtauration, will wohl forgfältig überlegt fein, da dabei 
jedenfalls ſtets ein Theil der vegetativen Zierde zum Dpfer gebracht werden 
muß. Daß fih auf dem Centrum der Ziegelbaition die fchönjte Baum: 
partie unferer Promenaden befindet, wollen wir hier nur in Erinnerung bringen. 

Im Allgemeinen leiden wir hier von jeher Mangel an hodhjtämmigen, 
zu Allen und Anlagen geeigneten Bäumen, wovon die älteren Bäume 

3° 


36 


unferer Promenaden ſchon Zeugnig geben und unfere gegenwärtigen An⸗ 
pflanzungen zu unjerem Schaden leider alljährlih erfahren, woran man 
freilich oft nicht gedacht, fondern ſich veranlaßt gefehen hat, die Urtheils: 
fähigkeit der Bromenaden-Commiffion in Zweifel zu ziehen. Ich habe unter 
diefen Umständen der Commune ſchon längft vorgefhlagen, eine Baum: 
Thule zu diefem Zwecke, und zwar nur für einheimiſche Bäume, im 
ftädtiihen Forfte zu Riemberg zu begründen, und halte auch jett no em 
folche8 Unternehmen für höchſt ventabel, ja, jedem Gutäbefiger zu empfehlen, 
ber hierzu geeigneten Grund und Boden bejigt. Denn die Nachfrage fleigert 
fh von Jahr zu Jahr, und Ausiiht ift zur Zeit nicht vorhanden, ihr 
genügend zu entjprehen. So bedürfen wir 3. B. zur Verbeflerung ber 
Alleen auf unjeren inneren Promenaden wohl nicht weniger als 100 Stämme 
und eine viel größere Zahl für die äußere Promenade und für den Bart 
von Sceitnig. Taf man endlich mit der Reſtauration deſſelben vorgeht 
und Lenne, den hochgeſchätzten Ehrendoctor unferer Univerfität, dazu beruft, 
wie ih ſchon längſt gewünfcht, ift höchſt erfreufih. Hoffenlith wird man 
and richt verfehlen, ihm jämmtlihe Erweiterungspläne unferer Stadt zur 
Mirberathung vorzulegen, da er aud in diefer Hinſicht fein Talent ſchon 
oft bewährt und an ber Berfhönerung vieler europäifcher Hanptftädte 
bedeutenden Antheil genommen hat. 

Unferem Stadtgraben fteht eine erfrenlihe Vermehrung feiner Bevol⸗ 
ferung bevor, zunächſt duch ſchwarze Schwäne und nordameritanifche Enten, 
die von unferem geſchätzten Mitbürger, Herrn Kaufmann ©. Liebid, im 
Ausicht geitellt find; ein dankenswerthes Beifpiel, dem wir recht vielfade 
Zagleige wünſchen. Die befiere Beichaffenheit des Wafſers bürgt fit 
Erhaͤltung folder Zierben der Gewäfler. 

Breslau, H. R. Göppert. 


— f8BETr — 


Aus dem hotaniſchen Garten in Breblau.*) 


Im botanischen Garten fanden ih am 80. October v. $., Red: 
mittags, die Mitglieder bes Central-Gewerbe-Vereines, jowie bes hiefigen 
Gewerbe-Bereines, gohlreich zu einem demonſtrativen Vortrage ein, welchen 
Geheimrath Prof. Dr. Gdppert auf ergangenes Anfuhen in banfıne 
werther Weife übernommen. Da die allgemeinen VBerhältniffe des Gartens 
ſchon zu wiederholten Malen vorgeführt werben waren, and) die vorge: 
ſchritiene Sahreszeit im Freien nur noch wenig zu fehen geftattete, wurde 
die zahlreiche Verfammlung alsbald in das Palmenhaus geführt, beſſen 
Sauptjächlichem Inhalte, der Familie der Palmen, bie heutige Temonſtration 
vorzugsmweife galt. Eine ausgebehntere Kenntniß ber Palmen verdanlen 
wir erft der neueren Zeit. Liuné, dem fie einit ſo imponirten, daß a 
Reh gar nit unterfing, fie in ſeinem Syſteme unterzubringen, ſondern fe 
amı Ende defielben ala Principes plantarum Hinftellte, Taunte nur 8 Arten, 


°, Der Redaction von Berfafjer gütigſt witgetheilt. 
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Ruiz und Bavon, Humboldt und Bonpland fügten nod etwa 40 
hinzu. Gegenwärtig keunt man wohl an 600 Arten, von benen fich über 
die Hälfte bereits in europäiſchen Gärten befindet. Dex hielige botanifde 
Garten enthält an 100 Arten, unter ihnen aber fait alle, welde in 
mebicinifcher, technischer, hiftorifcher oder ethnographiſcher Hinficht ein ber: 
vorragendes Intereſſe darbieten. Nach Erläuterung ihrer Begetationd- und 
Fruchtorgane durch Abbildimgen, wie dur die im Haufe felbft neben den 
Arten in Gläfern aufgeitellten, Exemplaren, ward auf ihre audgebreitete 
Berwendung hingewieſen, die ſich faſt auf alle Theile biefer impofanten 
Gewächſe erſtreckt. In den von einander entlegenften Gegenden der Tropen, 
ihrer eigentlichen Heimath, iind merfmürdigerweife die Eingeborenen durch 
Empirie zu gleicher Benutzung der verihiedeniten Arten gelangt, wie bes 
Bortragende duch Schilderungen ihrer Wohnungen, gebenäweile u. bdergl. 
veranſchaulichte. Europa befigt nur eine Art, Chamærops humilis, in 
den Mittelmeerländern, Amerifa wohl mehr als die übrigen Erdtheile zu> 
ſammen genommen, die mit gefiederten Blättern herrſchen vor, mit child: 
oder fächerförmigen Blättern it etwa nur der britte Theil der befanuten 
Arten verfehen. Bei Folgenden wurde unter anderen nun länger verweili 
mit Bezugnahme ihrer merhvärdigen Gebrauchs- und Lebensweiſe; die im 
Särten fo ſeltene Cocospalme, an welcher troß Szjährigen Alters nod 
die Nuß haftet, C. coronata, die Dattelpalme, die indifhen Sagopalmen, 
4 Garyote-Arten and Corypha umbraculifera, die Dreanifhe Sago⸗ 
uud Weinpalme, Sagus Ruffia Jacq. und S. Rumphii, die Tobdypalmıg, 
Borassus flabelliformis, die Maximiliana regia Mart., Wallichis 
caryotoides, die Beſenpalme, Attalea, die Hetternden Calamus-Arten, 
die Mutterpflanzen des Stuhlrohres, fälihlih gemeinhin Bambusrohr ger 
naunt, die Beteinußpalme, Areca Catechu, bie Kohlpalme, Eutengp’und 
Äreoa oleracea, die ägypliihe Dumpalme, Hyphaue crinita, Pie fo 
wichtige Delpalme, Elais guinensis, und E. melanococca, Zuderpalmg, 
nga sacharifera, die Wady&palme, Ceroxylon und Copernicia cersfera, 
das zu Süden insbefondere verwendete Astrocaryum, die jagenreicge Lodo- 
ices Sechellarum wit der größten, mwunderlih geformten Vaumfrucht 
der Erde, die bereitö weithin Eletternden Chamædorea scandens, bie 
prachtvollen Latanien x. Auch auf die Uebrigen das Bild tropifcher 
Begetation in diefem Haufe vernollitändigenden Gruppen der Bambufeen, 
Lilsaceen, Banbaneen, Mufaceen, Aroideen, Farnen unbe Diugeiniejen, unter 
ihnen hervorragend bie erft feit Kurzem bier befindliche Musa Ensete von 
Madagascar, der größten, befannten, krautartigen Pflanze. In Kem em 
veichte ein Cremplar innerhalb 4 Jahren einen Stammumfang von 6 Fuß 
und trieb Blätter von 20 Fuß Länge. Auch hei uns zeigt fie bereits em 
Wachsthum. 

Die ſchwindende Tageshelle geitattete jet nur noch ber paläonto: 
logiſchen Partie einen kurzen Befuh zu maden, die in der legten Zeit 
eine neue Zierde dur einen fhönen, 16 Centner ſchweren, verſteinerten 
Stamm aus dem von bem Bortragenden vor einigen Jahren aufgefundenen 
verfleinerten Walde von Radowenz.erhielt, welchen fie ber jehr ang 
erfeunenden Liberalität des Herrn Kaufmann Hartmann in Ludowe 


verdanlt. Auch biefr Stamm zeigt auf feiner Oberfläche tief in bie 
Subftanz eindringende Feine Rollſteinchen, ein feltfames Phänomen, welches 
ſich ſchwer mit den übrigen Momenten des Verfteinerungsprocefjes in Ein: 
Mang bringen läßt. 

Zum Schlufie verbindlihen Dank dem Vortragenden, von ben Bor- 
figenden, den Directoren Lehmann und Kayfer. 


—— na — 


Gartenbau⸗Vereine. 

Breslau. Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Obft- und Gartenbau. In der Sitzung am 27. Sep— 
tember 1865 machte ber Secretair Her E. G. Müller unter Anderem 
Mittheilung davon, daß der Minijter für landwirthfchaftliche Angelegenheiten, 
Herr von Selhom, der Section auch für dieſes Jahr die zeitherige 
Subvention für Unterhaltung ihres Obſt-Baumſchul-, reſp. Verfunhs-Gartens 
bewilligte, fowie daß Herr Bürgermeifter Sonme zu Hohenfriebeberg 
derfelben Edelreiſer derjenigen Warietät von Prunus avium offerirt hat, 
von welcher in der Sitzung am 12. Juli Mittheilung gemacht wurde und 
welche nach deſſen Angabe in Goldberg und in Möhnersdorf bei Hohen: 
friebeberg in je einem großen Eremplare vorhanden if. 

Sn der Sigung am 18. October v. 9. hielt der Secretair einen 
längeren Vortrag über den Befund ber durch ihn auf Veranlaflung ber 
Section befuchten, im September d. 3. ftattgehabten allgemeinen bentfhen 
Ausitelung des erfurter Gartenbau-Vereines, au® dem wir nur entnehmen 
wollen, daß jih an diefer großartigen und glänzenden Ausftellung, melde 
in 2 mit einander in Verbindung gebradhten, zujammen eimen Flähenraum 
von 12 Morgen einnehmenden öffentlichen Gefellfchfaftsgärten, theils im 
Freien, theil® in eigens dafür errichteten Baulichkeiten ftattfand, laut Catalog 
292 Ausſteller, unter diefen aud einige Nichtdeutiche, und mehrere derfelben 
in vielfaher Weife mit zufammen 8814 Einlieferungen von Gemüfen, Obft, 
Pflanzen, Abgeichnittenen Blumen, Arrangements, Geräthen u. |. w., ohne 
mancher veichhaltiger Nahfendungen zu gedenfen, betheiligten, von denen 
viele 200 bi8 300 Piecen enthielten; die Provinz Schleſien war hierbei durch 
15 Ausſteller mit 24 Einfendungen, bie Section für Obft: und Gartenbau 
aber unter diefen durch 7 ihrer Dlitglieder mit 9 Einlieferungen vertreten. 

Tiefem Bortrage ſchloß ih eine kürzere Mittheilung des Sections: 
Gärtners Herrn Jettinger an über die von ihm im Auftrage der Section 
am 8. October befuchte Austellung des loſſener Obitbau-Bereines im 
Saale des Schießhauſes zu Brieg. So anerfennend deflen Aeußerungen 
waren, ſowohl über den Sejammteindrud diejer Kleinen Ausſtellung, ale 
auh über einzelne Einfendungen von Obitforten, um fo mehr mußte 
befremden, dag nad) von ihm vorgelegten etwa 10 Beweisſtücken, bie Früchte 
einer Obitfammlung, welche ein öffentliches Inititut eimgefendet hatte, fo 
viele der Art durchaus falſche Sortenbezeihnungen nadwiefen, daß in ganz 
Schleiien bekannte geringe Sorten, mit Namen jehr guter, weniger befannter 
Sorten bezeichnet waren. Wehnlih war es bei einem Sortiment Früchte, 
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eingefenbet von einer bem loſſener Obſtbau⸗Vereine ebenfalls als Mitglieb 
* angehörenden größeren Handelsgärtnerei. Erſterer Fall wurde um ſo 
bedauerlicher befunden, als durch hier wiederholt gezeigte, ſolche bedeutende 
Irrtümer, begangen von einer zur Belehrung und als Muſter dem Zwecke 
der Förderung des Obitbaues dienen follenden Stelle, jene nicht nur. Ber: 
breitung finden, das nöthige Vertrauen zu derſelben befchränfen, ſondern 
and) in anderen Beziehungen dem Zwecke geradezu entgegen wirken. 

Zuletzt wurden noch Eremplare worgelegt von dem in der vorigen 
Sigung zum Drud bewilligten Berzeihniffe richtig benannter Obſtbaum— 
and Strauchſorten, welhe ans dem mit Unteritüßung eines hohen königl. 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums gepflegten Garten der Section für Obft: 
und Gartenbau (Mathiasjtr. 90), der Schleilichen Geſellſchaft für vater: 
landiſche Cultur zu Breslau im Herbſt 1865 und Frühjahr 1866 unter 
den darin angeführten Bedingungen, für Mitgliever diefer Section aber mit 
einer Preisermäßigung von 25 Procent, käuflich zu Haben jind und ſolche, 
welche außerordentliche Beiträge für diefen Garten leiften, noch bejondere 
Berkdfihtigung erfahren, auch Edelreiſer gratis erhalten. In diefem Ber- 
zeichniſſe find die Arten der verfchiedenen Fruchtgattungen, nad) den in dem 
vorjahrrigen Verzeichniſſe zur Anwendung gebrachten Syſtemen geordnet und 
mit den ihnen, nach dem illuſtrirten Handbuch für Obſtkunde von Ja pn, 
Lucas und Oberdied zufommenden richtigen Namen aufgeführt, in ver 
fäuflihen 98 Sorten Aepfel, 77 Sorten Birnm, 3 Sorten Kirfchen, 
17 Sorten Pflaumen, 15 Sorten Aprifofen und Pfiriihen, 31 Sorten 
Weinreben und 62 Sorten Stadel:, Johannis-, Himbeeren und Erdbeeren, 
welde ans den ſicherſten und beiten Quellen in dem Garten ber Section 
forgfältig unter richtigen Namen cultieirt anderhaltenwerden. Den Namen 
der Banmobit-Sorten üt diesmal nicht allein die Bezeihnung, in welder 
Form die jungen Stämmden .ahgebbar- ind, bie übichiten Synonyma, für 
diefelben, wie auch die Zeit der Reife und Dauer der Früchte, fondern and), 
welde Sorten auf ben deutſchen Pomologeu-Verſammlungen beſondenßs zu 
allgemeinen Anbau empfohlen wurden, und ferner Ungaben über deren 
Werth als Tofel: oder Wirthichaftsobit, Eigenſchaften der Bäume felbit und 
deren geeignete Standorte hinzugefügt. Das Verzeichniß ift von dem ber: 
zeitigen Seeretair, Herrn E. H. Müller, ſtets zu erhalten. 

Wien. Am 17. Mai 1866 beginnt die große land- und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung in Wien, unter dem Protectorate Sr. k. k. Hoheit 
des Erzherzogs Carl Ludwig, veranftaltet von der k. k. Landwirthſchafts⸗ 


Geſellſchaft in Wien. Diefe Ausitellung beginnt am 17. Mai und endet. 


am 31. Yumi, bdielelbe wird folgende Hauptabtheilungen umfaflen: 

1) Land: und foritwirthichaftlihe Maſchinen und Geräthe des In⸗ 
und Auslandes, 

2) Landwirthſchaftliche Hausthiere, als: Pferde, Rindvieh, Schuafe, 
Schweine, Federvieh. 

3) Product der Land: und Korftwirthichaft, ihrer Induſtrie und 
Technik, ſowie des daranf Bezug habenden Sammlungen. 

4) Erzeugniſſe der Induftrie für den Haushalt des Land: und Forſt⸗ 
wirthes und zu deſſen fonitigem Gebrauche. 


u) 


Amfterdam. Eine große Pflanzen: und Blumen⸗Ansfiekllung finbet 
in Amfterdam vom 14. bis 19. April 1866 ftatt, und zwar in dem In— 
duſtriepalaſte. Die im Programme verzeichneten Prämien beftehen im 
goldenen und filbernen Mebaillen und in Gelbpreifen, letztere find ziemlich 
bedeutend, fo z. ®. für 50 blühende Azalea indica 1. Preis eine goldene 
Medaille und 150 Fl., 2. Preis eine goldene Medaille und 100 I. 


——— 


iteratur. 


Dictionaire de Pomologie, contenant lhistoire, la deseription, 
la figure des fruits anciens et des fruits modernes la plus ge- 
nerslement connus et cultives par André Leroy, Pepinieriste & 
Angers. (France.) 

Den Freunden von ſchönen Früchten, wie den PBomologen, wirb es 
angenehm fein zu erfahren, daß in biefem Jahre ein Wörterbuch ber OBR- 
famde von dem rühmlichit befannten Obftzüächter Hertun Andr6 Leroy m 
Angers erfheinen wird; Daffelbe wirb das Gefchichtliche, die Beſchreibung 
und Abbildungen der befannteften in Cultur befindliden Obftforten ent- 
halten. Das Bud wird die Stärke von 5 großen Bänden in Octav 
erteihen. Die beiden erften Bände, die im GSepteniber 1866 erfcheinen 
ſollen, werden die Beſchreibungen 2c. der Birnen enthalten. Jeder Band 
koſtet 6 Fros. 


— 


Senilleton 


Bambasa Fortunel varlegata. Dieſe Heine liebliche Art mit ihren 
prächtig weiß geftreiften Blättern gehört noch immer mit zu ben Seltenheiten 
in den Gärten und wenn man fie fließt, fo ſieht man fie meiftens in kleinen 
verfümmerten Sremplaren, was vielleiht wohl in Folge eines Zuwarm⸗ 
haltens der Pflanze if. Die B. Fortunei gebeiht dem Aufcheine nad 
während des Sommers am beften in einem falten Kaſten, denn wir jahen 
in einer hiefigen Handelsgärtmerei eine Anzahl Exemplare, die nichts zu 
wänfhen übrig ließen. Die Triebe, von der Stärke eines ſtarken Gänfe: 
Heles, hatten mohl die Höhe oder Laänge von "/,;, — °/, Fuß erreicht, mit 
2 —3 300 langen Blättern. Die Pflanzen ftanden m Azölligen Töpfen, 
in einem nach Süden gelegenen, ſtark gelüfteten Kaſten, wo ihnen durchaus 
feine —55 — Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde. E. O—o. 

Blaumiſtiſche Neuheiten von 1865 werden im neueſten Berzeichnifle 
von Herrn ©. Zaubitz, Handeldgärtner in Darmſtadt, in großer Anzahl 
offerirt, namentlich geitreiftblühende Berbenen, die fümmtlih von Herrn 
Zaubitz gezüchtet worden find, dann Fuchſien von Herten Weinreich ge 
zädtet, Heliotropen, Lantanen. Scharlach-Pelatgonien, Peutſtemon, Phlore 
u. dergl. m. unter denen auch ebeufalls mehrere dentſche Erzengniſſe, 
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wechalb wir die Blumenfreunde befonders auf dieſe Neuheiten aufmerkfem 
matchen. E. O —o. 
Ruanuseulas asiatices superbissinsus. Unter dieſer Benennung wird 
von den Herren Haage & Schmidt in Erfurt eine Plätze empfohlen, 
die nach deren Urtheil eine Florblume allererſten Ranges fein foll. Ges 
nannte Herren cultiviren diefelbe als eine zweijährige Pflanze, bie ftets 
von Neuem ans Samen gezogen wird, mwofltr fie aber anfetoidentlih üppig 
und kraftig wächſt und fat mir bichtgefiillte, große Blumen in ben 
brifanteften Farben herborbringt, von weiß, fleiichfarbig, rofa, ſcharlach, 
purpur, orange, gelb u. f. w. welche vom Juli bi8 September einen uns 
unterbrocdhenen Flor geben. Da diefe Art Im vorigen heißen Sommer 
Yurdjans nicht gelitten und reichlich geblüht hat, während die holländiſchen 
und türkiſchen Anemonen unter gleichen Verhäftniffen faft gar nicht blühten, 
ſo wäre es zn wänihen, daß dieſe neue Art recht vielfältig angepflangt 
würde, um ifre Vorzüge und guten Eigenfchaften kennen zu lernen. E.O—o. 
VEine nene buntblätterige Pflauze ift aufgetaucht. Herr W. Bull 
iH London iſt im Beſitze einer fchönen Camellia japonica foliis varie- 
gatis, über die wir gelegentlich Näheres mitzutheilen im Stande fein werben. 
Drarena umbrarulifera Jacq. als Pflanze für Roafenpläge. Bor 
einer langen Weihe von Jahren erhielt ich diefe ſchöne Pflänze und be: 
handelte fie, der mir ertheilten Anmweifung gemäß, als eine Warmhauspflanze, 
wo fle gar Bald die oberfte Stufe ber im Halbkreiſe errichteten Editellage 
ktoute. Bor vielleicht 5—6 Jahren war ich wegen einer geöfen Reparutur 
meines Warmhauſes genöthigt, die nit im freien Beete des Hauſes ftefenben 
Pflanzen in’s Freie zu ftellen, darunter auch die oben genanittE Dracssna, 
fir bie ich nicht wenig beforgt war. Warmes Regenwetter trat ein, und 
fihtdar hob und erfrifchte ih die Pflanze, bie ich fchlieklih bis zum 
September in ihrem verſenkten Meinen Kübel ftehen Lie und darn auf ihre 
alte Stelle zurückbrachte. Im folgenden Sommer war ich fühner und vom 
Zuni bis Septeniber fland die Dracäne, freilich noch im Kübel erhalten, 
draußen, ohne zu leiden und vielmehr friiher als im Haufe. Ss ging es 
ist auch im 8. Jahre, und jest, feit 2 Fahren, verſenke ich fie mit dem 
Ballet im lodere, bdurch Pferdedung erwärmte Erbe, mo fie bie in dem 
Detober ſteht und dann in bie temperirte Abtheilung meines Gewächshäuſes 
kommt, was im B. Jahre ſchon mit dem günftigften Erfolge gefhah. Tür 
biefen Winter habe ich die Dracäne nad der Herbfteinpflanzung genen Mitte 
Detober freilih wieder in’® warme Haus geftellt, um zu verfucheh, wie 
wa dem Stande im freien Lande ihr bie mwärmere, gefteigerte Temperatur 
zufagen wird. Im der anhaltenden Dürre des vergangenen Sommers habe 
ich allerbings mehrfach gießen müßen, was fonft nicht geſchehen ift, und habe 
ich dabei Einige Male verbännten Dungguß anwenden laflen. So viel aber 
dat fi herausgeſtellt, daß die D. umbraculifera eine volſſtändig härte 
Pflanze und fllr unfere Rafenparterres während des Sommers geeignet ift, 
wobei ich jedoch bemerfe, dag diefelbe durchaus fonnig geftanden hat und in 
einige® Entfernung durch Gebäude oder Gebüfche gegen die hier in Vommetn 
häufigen und heftigen Stärme geſchützt war. Paſtor Schwarze. 
ie D. umbräcalifera von Ratritins ſtammend und feit $798 bei und 


eingefäßet, if hinſichtlich ihres Habitus eine ber [häufen Arten und auf Rafen- 
plägen von großem Effecte. In einem Privatgarten in der Nähe Hamburgs ſahen 
wir dieſe Pflanze ebenfalls im Freien ſiehen, ohne daß fie im geringſten zu 
leiden ſchien, im Gegentheil war ir Ausſehen ein ungemein gejunbes, und 
waren die Blätter frei von allem Ungeziefer, von dem fie fo leicht im 
Warmhaufe befallen werden. (&. D—.) 

Das Ablöfen der Rinde vom Stamme eines Birnbaumes. 
Bor 2 Jahren, d. h. im Sommer 1863, löfte fih am ganzen Stamme 
und an den diden Weiten die rauhe Rinde einer etwa 45 Sabre alten 
Bergamotte crassane, die urfprünglic etwa °/, Fuß über der Erde echt 
gemacht war, und fiel dann fo vollftändig vom Baume ab, wie die Platane 
jährlid ihre Rinde verliert. Nie hat diefer Baum eine befondere Ueppigfeit 
im Wuchſe gezeigt, fondern vielmehr in den legten Jahren etwas gefranft, 
fo dag an der Südweſtſeite einige abgeftorbene Aeſte und Zweige abgejägt 
werden mußtten. Meine Erwartung aber, daß die jih von unten bis oben 
Löfende Rinde die Anmeldung jeine® Todes fei, iſt nicht zur Wahrheit 
geworden, denn unter der abfallenden Rinde zeigte ſich eine junge, ſtarlke, 
grüne und glatte mit weiklichem leberzuge gebildete Rinde, die dem Daume 
mitten im Sommer dad Anichen gab, als fei er eingelaftt, reſp. wit Kalt, 
Lehm und Kuhdungauflöfung beitrihen. Im Laufe diefea Sommers (1865), 
begann die wirkliche Rinde ſchon mieder riffig und fpaltig zu werben und 
hie und da abzufallen, ohne daß darunter eine, wie aus einem Guſſe ges 
formte grüne Rinde, wie junge Bäume ñe haben, befindlih war; man 
bemerkt jett vielmehr einige kranke Stellen unter ber abfallenden Ride. 
Außer bei den Platanen ift mir noch bei feinem Baume anderswo das 
freiwillige Abwerfen der ganzen Rinde vorgekommen. 

Paſtor Sawarze. 

Um alte abgängige Bäume lange Zeit —28 zu erhalten 
und geſund zu machen wurde im vorigen Zahrgange der Gartenzeitung, 
©. 47, ein Verfahren angegeben, das freilich eben nicht nen, aber als 
practifch zu empfehlen ift. Unſer verehrte Freund, Hrr Paſtor Schwarze 
in Cunow bei Staraard in Pommern, ein großer arten: und Pflanzen- 
freund, theilte ung bezüglich diefes Verfahrens Folgende mit: „Schon feit 
mindeften® 15 Jahren habe ich dies Verfahren bei abfterbenden Apfelbäumen 
mit dem glängenditen Erfolge angewandt, nicht & priore diefen Erfolg voraus 
fegend, fondern weil der Verſuch nur das jährlih mehr und mehr abſterbende 
Holz jedesmal zu entfernen und dafür einige Waflerreifer ungehindert auf: 
Ichlagen zu laflen mir biefen Weg Mar und deutlich zeigte. In meinem 
Garten habe ich noch einige alte Apfelbäume, wmindeftens 50 — 60 Jahre 
alt, die endlich den Boden jo ausgejogen hatten, daß die Weite mit jebem 
Jahre abitarben und die Fruchtbarkeit augeniheinlih fiel. Um foldem 
Baume wieder neue Kraft zu geben oder bied doch zu verfuchen, ließ ich. 
die fogenannten Waſſerreiſeir 1 — 2 Jahre ungehindert wachen und [mitt 
dann jämmtlihe Aeſte bi8 auf von 2—4 Fuß Länge (je nach dem Anjage 
der Waflerreifer) ab, beftzich die Wunden mit einer Miſchung von Kuhmift 
und Lehm und überließ fie dann fich jelbft, um im nächiten ober zweitfolgenden 
Jahre nun die Ue berfülle der Waflerreifer zu entfernen und dem Baume 
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bie geßörige Form zu geben. Mer meine fo verjfängten Bäume, vier an 
der Zahl, fieht oder vielmehr gefehen hat, wie der eine derielben ſchon im 
zeiten Jahre 4 Metzen Aepfel getragen, die anderen drei mit bem zweiten 
oder dritten Jahre jedesmal in Ueberfülle geliefert, daß mehrfach bie Zweige 
unter der Laſt derſelben gebrodhen find; wer beſonders das frifche Raub 
and den Träftigen Wuchs der Bäume fieht, die wie kräftige Eichen baftehen, 
der wirb fi wahrlich hüten, einen abflerbenden, altersihwachen Apfelbaum 
aus feinem Garten zu entfernen, da nur 5—6 Jahre dazu gehören, um 
bem Baume feine höchſte Entwidelung und Fruchtbarkeit wiederzugeben. 

Dieſen Verſuch bei Birnbäumen zu machen, habe ich leider feine Ges 
legenheit gehabt, da ich die altersſchwachen Bänme ausroden ließ, ehe mid 
bie Erfahrung das Beflere gelehrt hatte. — Aber einen Rath, erlaube ich 
mir demjenigen zu ertheilen, der jene Methode zu verſuchen Gelegenheit 
und Luſt hat, — es ift der Rath, nur durch Leitern die Außeren Früchte 
ber gefröpften Bäume abernten zu laflen, ba die neuen Zweige ſehr leicht 
abbrechen, fobald man darauf ftcigt oder fteht.“ 

DO Mittel gegen Schneden. Da ich vor einiger Zeit, fchreibt ein 
Herr E. zu Baris, Berinhe mit in Jod gefättigtem Amidam madte, Tief ich 
bas Gefaß, welches diefe Miſchung enthielt umd durch einen leichten Dedel 
nur unvoflfommen geichloffen war, in meinem Garten ftehen und bfieb es 
dort dem ganzen Sonnenbrande ausgefetzt. Wie groß mar mein Eritaunen, 
als ich nah) 2—3 Wochen das Gefäß öffnete und Dugende von Schneden, 
die ans allen Eden meines Gartens zufammengelommen waren, darin 
fand. Ich fetste meine Beobachtungen fort und habe geiehen, wie trog ber 
tropifchen Hitze des vorigen Sommers die Schneden nah dem Gefäße 
hinzogen und jich dort gefielen. Zum eriten Male habe ich es bedauert, 
daß Feine Echneden mehr in meinem Garten waren, denn die Erfahrung 
wäre noch volljtändiger gemwejen. Ohne pi ift ed nicht der Amidam, 
welcher agirt, aber das Jod durch feine Ausſtrahlungen. Daher wird es 
Binteichen, einige Grammen diefer Subftanz in Waller zu brödeln und 
dann mit Erde und Sägefpähnen zu milhen, und diefe Miſchung mit Töpfen 
möglihft im Schalen einzugraben, um die Bertilgung dieſer fchredlichen 
Feinde der Gemüfe und Früchte unferer Gärten zu bewirken. Diefe 
Procedur wird wenig foften, denn tratz ber Flüchtigkeit des Tode wird es 
fih fehr lange Zeit halten, wenn die Erde, momit es vermifcht iſt, nur 
von Zeit zu Zeit angefeuchtet wird. (Nah Fl. des serres XVI.) 

O Vinei gegen Raupen. Her Lamain, Gärtner zu Rongles, 
theilt Herr 2%. van Houtte in feiner trefflihen Flores des serres mit, 
hat ein billiges Mittel, um die Fleinen, grünen und grauen Ranpen, die 
fo oft unfere Bänne verwülten, zu vertilgen. Der Berfuch, den er im 
Beifein von vielen Perfonen anitellte, ergab die günjtigiten Reſultate. 
Und fein Mittel? Er befeftigte einige Zweige bes gemeinen Ginſters 
(Genista) an die Stellen der Bäume, wo die meiften Raupen faßen und 
faſt augenblicklich fielen felbige wie todt zur Erde. 

Schwefelkohlenſtoff ald Mittel zur Bewahrung ber Herbarien 
gegen Inſekten. Welche Berheerumgen Inſekten, namentlih Milben, in . 
den Sammlungen getrodneter Pflanzen anrichten und wie fB manche werth: 
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volle Pflanze durch biefe Thierchen zerflört wird, weiß wohl zin Yeber, dar 
im Beiige von einem Herbarium if. — Herr Ludwig Doyðre, Profefler 
der angewandten Naturgefchichte in Paris, wandte dagegen mit Krfolg 
Schmefelfohlenftoff an und verfuhr dabei folgendermaßen: 

Es wurde eine etwa 3 Fuß lange, 3 Fuß Hohe und 2 Fuß breite Kifte 
aus weichem Holze angefertigt, mit Zink ausgelegt, um jede Berdunftung 
jo viel als möglih zu verhüten, und ein beweglicher Dedel eingelafien. 
Das Imnere der Kifte wurde mit einer Fachabtheilung von ungefähr 4 Zoll 
Breite unten und 3 Zoll Breite oben verfehen. Der größere Raum in der 
Kifte ift für zehn und mehr Fascikel des Herbarimms beſtimmt, welche zuerft 
gelodert und durch Holzitäbe in Zwiſchenräume von je 3 Zoll auseinander 
gehalten werden; der Fleinere Raum mird dann mit Hobelfpähnen gefüllt, 
über welche bei der Anwendung etwa ein halbes Ouart (bairiſch) Schwefel- 
kohlenſtoff ausgegoffen wird, der Dedel raſch aufgelegt und die Fugen mit 
Staferfitt verftrihen, damit die Tämpfe möglichft in der Kifte zuſammen⸗ 
gehalten und die Pflanzen davon durddrungen werden. 

Nah drei Tagen wurde die Kiite geöffnet Ind man konnte aus dem 
üblen Geruch den guten Schluß der Kilte erproben. Die Wirkung war 
eine höchſt merkwürdige, denn feine Larve entkam der töbtlihen Einwirkung 
diefed penetranten Cafes. Auf einem Blatte von Ficus Carica murben 
deren ca. 50 gezählt. Die getödteten Parven find anfangs weiß, fürben 
fih aber in der Puft dunkel, einige wurden hornartig hart, andere blieben 
weih. Der Geruch verſchwindet bald von den jo behandelten Pflanzen und 
dem Papiere gänzlid. — Da die Dämpfe fehr brennbar und leicht ent⸗ 
zändlic find, fo darf während ber Reinigung in dem baza beitimmten 
Raume fein Feuer angezündet werben und darf man fic auch keines brennenden 
Lichtes bedienen, ſondern diefelbe Vorſicht gebrauchen, wie bei Aether, Altogol, 
Petroleum ꝛc. 

Die einmal auf diefe Weife gereinigten Pflanzen bleiben auch ferner 
von den Inſekten verfchont. 

O Petroleum, Inſekten vertilgend, De Oberarzt am Hospitale 
zu Antwerpen, Herr Dr. Decaisne, hat entdedt, daß mit einem im 
rectificirteß Petroleum getaudten Schwamme bie mit Kräge und ähnlichen 
Krankheiten befallenen Perfonen in wenigen Stuuden geheilt werben. 
Herr Decaisne Hat den Gebraud; des Petroleums auch gegen alle Paraſiten⸗ 
Inſekten der Tiere und Pflanzen empfohlen und in den Gärten, in denen 
man Berfiche angeftellt, war ber Erfolg ein volfländiger. Indeß ift diefes 
Mittel noch nicht fo viel angewandt, daß man es als ein untxätgliches 
gegen alle die umnangreifbaren Feinde unferer lieben Blumen empfehlen 
fonnte. Bon der Anmendung ift aber feine Gefahr zu befürchten, fie faum 
nur Bortheil bringen. Rathſam iſt es, fiatt des Schwammes fi eines 
platten Pinfels aus Dachshaaren zu bedienen, wie fie die Maler zum Kirnifien 
ihrer Bilder gebrauden; man verbraucht dann weniger Petroleun, als wenn 
man jih eines Schwammes bedient. Kinige Grammen Petroleum genügen, 
um die angegriffenen Pflangen zu überziehen. (Nad der Fl. des serres.) 

Nieſige Schachtelhbalme (Equisetum). Dr. Seemann hat bes 
Tanntlih auf fliner Reife in Süd» Amerika zwiſchen Callao und Lima ein 


45 


Equisetam von 12 Fuß Höhe gefehen. Ernſt hat, wie bie „Flora“ 
nach dem Bulletin de la societe de Franoe berichtet, in der Nahbarfchaft 
von Caracas (Benezuela) ein noch merkwürdigere Entdeckung gemaqht. 
Er hat nämlich ein Equisetum von 37 Fuß Höhe und faum “/, Zoll 


Dide ejehen. 

te r den Handhalt der Natur geben einige ftatiftiihe Notizen 
über die Anzahl der nngbringenden Pflanzen intereffanten Aufſchluß. 
Die Zahl foldyer Gewächſe erhebt ſich bis auf ungefähr 12,000, d. h. fo viel 
And uns bis jest bekannt. Nicht weniger als 2500 Pflanzen haben 
wirthfchaftlihen Werth, darunter 1000 Früchte, Beeren und eßbare Kerne; 
50 GSerealien, 40 eßbare Körner von nit cultivirten Gräfern, 23 andere 
Familien, 260 eßbare Wurzeln und Knollen, 37 Zwiebeln, 420 Gemüfe 
md Salate, 40 Balmenarten, 32 Arrowsroot, 31 Zucker- und 40 Salep⸗ 
pflanzen. Bon jeder biefer Arten eriftiren natürlich noch viele Abarten. 
Wernartige Getränke erhält man von 200 Rflanzen, aromatifche von 266. 
Man zählt 50 Surrogate für Caffee, 129 für Thee. Gexbeftoffe kommen 
von 140 Begetabilien, Kautfhud von 96, Guttapercha von 7, Gummi 
und balſamiſche Harze von 389, Wachs von 10, Fett und ätheriſche Dele 
von 330; 88 Pflanzen Kiefern Pottafche, Soda und Jod, 650 Faärbeſtoffe, 
47 Seife, 250 Fafern, die zum Weben geeignet find, 41 Bapier, 
48 Materialien zur Bedachung, 100 werden zum Flechten verwandt, 750 
zum Bauen; außerdem giebt es 615 Giftpflanzen. Nah Enblicher find 
unter den 279 natürliden Familien, die man kennt, nur 18, welde bis 
jest in keiner Weile nutbar zu machen waren. 

Aufbewahrung der Zuderrüben und anderer Wurzeln. Be: 
Tanntlıh find die Rüben, Kartoffeln und Topinambours u. |. w. beim 
Unfbewahren einerfeits dem Froſte, andererſeits dem Keimen ober der 
Erhitzung und mithin der Verderbniß ausgeſetzt, modurd bei großen Land⸗ 
wirthichaften, Zuderfabriten u. ſ. w. nicht felten erhebliche Verlüſte veranlaft 
werden. Die Herrn Warroquier-Charleville und Maljeau in 
Mezieres haben nım ein einfaches und wohlfeiles Verfahren zur Aufe 
bewahrung ber genannten Pflanzentheile angewandt und babei bie Beob— 
achtung benußt, daß diejenigen Runfelrüben ſich am beiten erhalten, welche 
oben auf den Haufen, oder gar außerhalb derjelben an der Luft gelegen 
hatten. Sie kamen daher auf den Gedanken, dur die Haufen oder 
Miethen hindurch mechaniſch Yuft einzuführen, welche die ganze Maſſe 
durchdringt nnd alle Wurzeln umſpühlt. Eine ſolche oft belichig wieder: 
bolte Dperation it ohne complicirte Apparate und überall leicht aus— 
zuführen. 

Es werden demnach in den Wurzelmagazinen Canäle oder Röhren 
angebracht, welche in Verbindung mit anderen, mit Löchern verfehenen 
ftehen, die die Luft nad) allen Richtungen durd bie Haufen vertheilen. 
Ten Puhtfirom liefert eine Pumpe oder ein Bentilator in beliebiger Weiſe. 

(Rolyt. Journ.) 

Ueber Honmigthan. Im den „Illuſtr. Monatsheften f. Obſt- und 
Weinbau“ wird dem Honigthaue der Linden gedacht; ich erlaube mir, auch 
meine Beobachtungen in diefer Begehung mitzutheilen. — Im Sommer 1863, 
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der befanntlich ſehr troden war, litten bie Linden an den hiefigen Prome 
naden mehr ald fonft an Honigthau. Dieſe Erſcheinung trat nad ber 
ſehr reichen Blüthe derfelben ein an fehr warmen und trodenen Tagen. Die 
Blätter ſchwitzten eine dünne Flüſſigkeit aus, die fih an ber Luft bald 
verdidte und den Blättern das Anfehen gab, als feien fie mit Gummi 
überftrihen; nad einigen Tagen wurde die Ausſchwitzung theerartig ſchwarz, 
dabei waren die Wlätter ganz ſchlaff. — Mehrere Linden hatte ich wegen 
krankhaften Wuchſes zurüdgefchnitten und dieſe zeigten einen fehr lebhaften 
Trieb, was die großen Blätter bewiejen. Die zurüdgejchnittenen 
Linden zeigten feinen Honigthau, wahrfcheinlih, weil diefen jungen 
Trieben eine volllommene Ernährung zu Theil ward. — An anderen 
Stellen, wo die Linden etwas feuchter und ſchattiger ftanden, waren diefelben 
ebenfalls davon befreit. — 1864 war die erjte Hälfte des Sommers feucht 
und fein Honigthau auf den Linden fihtbar. — Diefe Beobachtung bewog 
mich zu der Annahme, daß Mangel an Nahrung und anhaltende, trodene 
Witterung die Urfachen diefer Erfcheinung jind. 
Bonjtebt, Magiftratsgärtner in Naumburg a. d. ©. 
Alter Samen von Gurken, Meloueu, Kürbiflen 2. Im hannon. 
land: und forſtwirthſchaftlichen Vereinsblatte lafen wir: Es ift eime 
allen Gärtnern bekannte Thatſache, daß 5 — 10 Jahre alter Samen 
der Cucurbitaceen, als: Gurten, Melonen, Kürbifje und dgl., viel feudt- 
barere Pflanzen liefert, als der einjährige. Ueber die Urſache diefer ſonder⸗ 
baren Eriheinung und über das Alter, welches die Samenkerne vor bem 
Einlegen in die Erde erreichen follen, find die Meinungen noch verfchieden. 
Warum überhanpt der Samen ein gewilles Alter erfordert, fcheint darin 
zu liegen, daß die Kerne von einem oder von zwei Jahren eine größere 
Feuchtigkeit enthalten, die nad) vielen Erfahrungen das zu ſtarke Ranken 
und Blättertreiben befördert und dadurch die Blüthe und deu Fruchtanſatz, 
wie befannt, benachtheiligt. Da darnach nur ein höherer Grad der Aus- 
trodnung des Samens nöthig feheint, fo wird man wohl durch das Fkänit- 
lihe Trocknen denfelben Zweck erreihen, ald durch die Anwendung eines 
alten Samens. 
Um in diefer Sade noch mehr Gewißheit zu erlangen, wurden mit 
Gurken folgende genaue Verſuche angeftellt: 
1) Einjähriger völlig reifer Eamen, der in einer Kammer bis zum 
Vrühjahre aufbewahrt war, wurde nad gewöhnlicher Art ausgejäek. 
2) Derjelbe Samen, aber eine halbe Stunde vor der Ausjaat in einer 
warmen Dfenröhre getrodnet. 
3) Zmeijähriger Sanıen wurde fofort und 
4) derſelbe vorher, wie bei 2, getrocknet. 
5) Drei-, vier: und fünfjähriger Samen wurde ebenfalls friſch ge: 
legt und 
6) von demfelben ein Theil wieder getrodnet und dann ausgefäet. 
Dad Refultat war: die Kerne von 1 lieferten Pflanzen vom jchönften 
Wuchſe, die aber alle die oben berührten Mängel an fi trugen, immer 
wucherten, ſpät blühten und nach Abfallen der Blüthe nur wenige Früchte 
anjesten, im Anfange jind ſogar bei anhaltender feuchter Witterung mehrere 
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Pflanzen verfault. Die Pflanzen 2 waren im Wuchſe und Ertrag ber unter 
3 ganz gleich, weniger üppig, viel fruchtbarer als ein. “Die meiſten Früchte 
lieferten bei mäßigem und fehr gefunden Wahsthume 4, 5 und 6. Ein 
auffallender Unterſchied war unter dieſen nicht bemerkbar. 

Aus diefen Verſuchen geht mithin unzweifelhaft hervor, daß nicht das 
Alter direct, jondern nur eine größere Trodenheit der Samen den Einfluß 
auf ſchwächeren Wuchs und größere Fruchtbarkeit ausübt. Daſſelbe jcheint 
auch bei der Hirfe der Fall zur fein, melde viele Landleute vor der Aus- 
font über ein erhitztes Blech oder über ein Teuer laufen laſſen. 

Um braudhbaren guten Samen von Gurken, Melonen und Kürbiſſen 
za erhalten, bürfte es daher rathjam fein, wenn man feinen mehrjährigen 
Samen befitt, den frifchen ſchon bei der Ernte, während des erften Auf: 
trodnens, mehrere Tage der Sonne anszufegen, dann trodnen, am beiten 
m ber Nähe eines Ofens, und in offener Umhüllung aufzubewahren, wenn 
das nicht gejchehen kann, vor ber Ausſaat auf einem mäßig erhigten Ofen 
zu dörren, wobei zu bemerken ift, daß ber Samen bei 250R. nicht, bei 
Höherer Site aber gewiß Schaden leibet. 

Die Tpantiche Fliege ein Feind ded Maikäfers. Im der natur: 
wiſſenſchaftlichen Zeitihrift „Lotos“ veröffentlichte Leopold Kirchner eine 
Beobachtung von befonderem Intereſſe. Derfelbe fand nämlich in der Erbe, 
von dem Fuße eines Pappelbaumes, melde er im Herbſte in ein Gefäß that, 
etwa 100 Larven im Kampfe mit einer zehnmal größeren Menge Maifäfer: 
larven. Nach 8 Wochen waren Lettere ſämmtlich aufgefreffen und die feind- 
lichen Larven ziemlid vollwüchſig. Diefelben verpuppten fih im Januar 
und gaben im Mai gegen 100 ſpaniſche Fliegen (Lytta vesicatoria). „Ich 
tom danach,“ jagt Kirchner, „zu der VBorausfegung, daß die Weibchen der 
fpanifden Fliege zur Zeit der Cierlegung nom Hollunderbaum, auf dem 
ich alljährlich einige Lytta gefammelt, weg zu der 200 Schritte entfernten 
Populus nigra in die Erde gingen, damit ihre Larven mit jenen der 
Melolontha vulgaris zujammentommen. Ich habe diejelbe Beobadhtung 
m den zwei folgenden Jahren wiederholt und immer mit bemfelben Re: 
fultate. 

Es empfiehlt fih alfo die vermehrte Anpflanzung einzelner Eichen und 
Hollunder in Baumpflanzungen und Alleeen, die bejonder8 von Maikäfern 
zu leiden haben, vielleiht auch eine abiichtlihe Verfegung der ſpaniſchen 
Fliege an ſolche Derter. WS einer der eriten Berfuche im Kleinen wird 
empfohlen, in ein größeres Gefäß mit Erbe eine Anzahl Lytta vesicatoria 
zu bringen und das Ablegen von Eiern von Seiten der Weibchen und das 
Erſcheinen der Larven zu erwarten, wober ji noch manches Unaufgeflärte 
im Leben biefer Thiere ergeben dürfte. 

Beobachtung an Obſtbäumen. Nah Sicker's Beobachtungen 
deuten die Birnforten in den Obftichulen, welche glatte und rothe Triebe 
zeigen, auf eine faftige, und diejenigen, welche rauhe, grüne Triebe haben, 
auf eine wmehlige, trodene, brüiiges Fleiſch habende Birne. Ebenſo be- 
zeichnet bei ben Aepfeln der raue Trieb eine faure, der glatte hingegen 
eine ſuße Frucht. 

— Fiss — 


Berfonal-Retiz. 


Zum Pr ten des im Mai in London ftattfindenden betanifchen 
Congreſſes ift Alphonfe Decandoile in Genf gewählt worden und hat berjelbe 
die Wahl angenommen. 

— 


Stellengeſuch. 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Gärtner, der mit allen Manipulatiouen 
feines Faces wohl vertraut ift, mehrere bedeutende Etablifiements jelbit- 
fländig mit Erfolg geleitet bat und gegenwärtig einer gröferen Handels: 
gärtnerei vorfteht, ſucht für jept ober fpäter eine feinen Kenntniſſen 
angemefiene Stellung, ſei e8 in einem Samen- ober Pilauzengeichäfte oder 
in Privatſtellung. Näheres brieflich durch bie Rebaction dieſer Zeitiegrift. 


Samen-Ofterte. 


Portulaca grandißera f. plene. Portulacroschen von nur gut ge 
fühlten Blumen (erfahrungsmäßig gegen 90% Geflillte liefern) md in 
6-8 diſtiueten Farben offerirt 1000 8. zu 1. 

Blumenkohl, erfurter, früher Iwerg., echt, à Loth 3. 

G. Gleichmaun, 

Erkurt. Kunſt- und Handelsgärmer. 


HemontauntsNeklen zur Zimmerdecoration für den Winter, in I art 
bewurzelten Pflan en, 100 Stüd in 50 verihiedenen Sorten 16 af d in 


„ I. Bun. enden be en Nummer finmen, in mehr als 
100 verichiedenen prachwellen Färbungen und Zeichnungen, 
das Roth 2 29, 500 8. 0 Sgr 

„ ol. Dual. cbe — in vielen —*8 Farbungen, das Loıh, inf, 


r. 
— teverioides, des Wohlgeruches wegen 
zu größeren Anpflauzungen eınpfohlen, das Loch 10 Sgr. 
HetnniensBamen, 1.Oual., von dem nemeften, noch nicht in den Kandel 
gelommenen Sorten, mit marmorirten Blumen, 

000 &. 25 Sgr., 200 8. 8 Sgr 
n I. Qual., die ſchoͤnfien Sorten, befrudhtet mit den beften 


Sefälttbiühenden, eben 15 — 0% Gefüllte, 
1000 8. 137, 

„ a. von Inimitable, b, * großblumigen Sorten, 
à Port. 5 Sgr. 


Bernhard Thalacker, Handelsgärtner in Erfurt. 


·— nn 


lippe in emburg. 
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Aus den Samen- und Pflanzen-Berzeichnifien verſchiedener 
Gärtnereien. 

Wie im vorigen, werden wir auch in diefem Jahre die LXefer ber 
Gartenzeitung wieder mit ben neueften und weniger befannten Pflanzenarten, 
welde wir in ben und zugegangenen Samen: und Pflanzenverzeichnifien 
aufgefährt finden, befannt machen, damit diejenigen Pflanzenfreunde, denen bie 
betreffenden Verzeichniffe nicht zugejandt fein jollten, die Quellen erfahren, 
aus denen fie die ihnen zujagenden Pflanzenarten beziehen können. So ent: 
hält der Pflanzen-Catalog der Kunft: und Handelsgärtner Herren Haage 
& Schmidt in Erfurt diesmal wieder eine ziemlich reiche Auswahl neuer 
und feltener Pilanzen, deren Berjendung vom 1. Mai d. I. ab erfolgt. 
Als gan neu fteht obenan: 

yosotis hybrida semperflorens Kaiserin Elisa- 
beth (Döll.).. Eine ſehr empfehlenswerthe Hybride, die von dem Chef 
der gräflichen Gärten und Tarfanlagen von Schönborn, Herrn Döller, 
durch Kreuzung der Myosotis azorica und alpestris gewonnen worden 
iſt. Die Herrn Haage & Schmidt haben die ganze Edition erworben 
und geben Exemplare vom Mai ab in den Handel. — Der Habitus dieſes 
immerblühenden Bergiämeinnicht ift etwas höher, ansgebreiteter und robufter 
als wie bei M. azorıca und compacter wie bei M. alpestris. Die farbe 
der Blumen ift das reinfte, tiefite Azurblau, wie man ſolches kaum bei 
anderen Blumen finden dürfte. Der Hauptvorzug diejer neuen Hybride 
liegt jeboh im dem reichlichen Blühen, das ununterbrochen den ganzen 
Sommer hindurch dauert und ſomit diefe Pflanze als eine Öruppenpflanze 
erften Ranges zu empfehlen if. Sowohl zur Cultur in Töpfen, wie im 
Freien, iſt dieſes Vergißmeinnicht gleich empfehlenswerth und eignen ſich 
deren Blüthen ganz vortrefflih zu Bouquets. 

Drosera Wittakeri Blanch. Es freut uns, dieſe reizende Art 
wieder eingeführt und im Handel zu wiſſen. Der botanifhe Garten zu 
Hamburg cultiviste diefelbe im Jahre 1859 mit mehreren anderen au- 
Aralifhen Arten, iſt jedoch leider wieder verloren gegangen. Kine aus: 
führliche Beſchreibung und Culturanweiſung gaben wir bereits im 15. Bande, 
©. 6 und 529 der Hamburger Gartenztg. Die Herren Haage & Schmidt 
haben diefe Art direct von Süd-Auitralien importirt. | 

Hamburger Garten» und Blumenzeitung. Band XXII. 4 
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Podocarpus spinulosa R. Br. (P. pungens Cal. oder auf 
P. excelsa Lodd.). Stammt aus dem öftlihen Neuholland von Bort Jadfon 
und ift ein ſchöner Baum mit zahlreichen, cylindriſchen, mit einer grauen, 
glatten Rinde befleibeten Aeſten. 

Rhododendron Metternichii Sieb. et Zucc. Eine in 
dem nördlichen Japan auf den höchſten Bergen wachſende und daher bei 
und noch im freien Lande aushaltende Art mit prächtig vofenrothen, faſt 
glodenförmigen Blumen von bedeutender Größe. 

Bocconia japonica. (ine noble, neuefter Zeit aus Japan ein: 
geführte, wenig oder gar nicht verbreitete Art. Sie übertrifft die ihr ver: 
wandte Art B. cordata "dur einen fräftigeren Wuchs, freieren, ſchöneren 
Habitus, Größe, hübſchere Form und Colorit der Blätter, ſowie durch 
den Effect, den die fchönen großen Blüthemrispen machen. Diefe Art ft 
völlig hart, erreiht in einem Jahre die Höhe und Breite von 5— 6 Fuß 
und entwidelt im Auguſt ihre pyramideuförmigen Blüthenrispen von 
2—3 Fuß und mehr Länge. Die großen, tief eingebuchteten, ſtumpfherz⸗ 
förmigen Blätter erinnern an rielige Eichenblätter, fie find dumfelgrän auf 
der Ober: und graugrän auf ber Unterfeitee Die Herren Haage & 
Schmidt offeriren Pflanzen und Samen von derfelben. 

Aubrietia Campbellii Hort. Angl. ift eine ſehr fchöne 
Barietät der A. deltoidea, mit ganz tief purpurvioletten Blumen und von 
fehr gedrungenem Wuchſe, fo daß diefe Stande, die faum '/, Fuß hoch 
wird, einen dichten Raſen bildet, überfäet mit ihren hübſchen Blumen. 
Eine Abbildung derfelben findet fi in ber IIIustr. hortic., Tafel 455 
(Novemberheft 1865). — Ebenſo zierend wie diefe iſt die buntblätterige 
Barictät A. deltoidea var. purpurea fol. var. 

Campanula carparthica bicolor. Die C. carparthica 
gehört wegen ihres gebrungenen, niedrigen Habitus und ihrer großen, 
glodenförmigen Blumen, bie bald rein blau, bald rein weiß vorkommen, mit 
zu den effectvollften Einfaffungspflanzen um größere Beete. Die bier ge 
nannte Barietät bicolor vereinigt nun beide Karben in ihren Blumen und 
gewährt fomit eine hübfche Abwechfelung. 

Hepatica angulosa. Diefe, ſich durd) ihre großen, abgerundeten, 
leuchtend blauen Blumen auszeichnende Art haben wir bereit8 im vorigen 
Sarg, ©. 425, ausführlich beſprochen. 

- Hydrangea japonica Eugenie. Bon v. Siebold im Jahre 
1864 in Brüffel zuerft ausgeftellt, ift eine herrliche Barietät mit ſchönen, 
azurblauen Blumen. 

Das genannte Berzeihnif enthält außer den hier angeführten Pflanzen 
noch eine ziemliche Anzahl anderer, da wir jedoch nicht alle namhaft anf: 
führen fönnen, fo haben wir nur die vorzüglicdhften und und näher befannten 
Arten herausgezogen, ohne damit die übrigen nicht genannten zurüdfegen 
zu wollen, 

Das Samen:Berzeihnik (en gros) ber Herren Haage & Schmibt 
führt unter den Neuheiten für 1866 allein 161 Nummern auf, unter 
benen viele auch für ung noch ganz unbelannte Arten, weshalb wir auch 
für jegt noch nit näher auf dieje eingehen können und es ben gechrten 
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Leſern felbft überlaffen müſſen, ſich das Verzeichniß zu verfchreiben und felbft 
eine Auswahl zu treffen, was Keinem ſchwer fallen wird, da einer jeden 
Art die erforderliche Beichreibung beigefügt iſt. 

Der VI. Jahrgang der Eultur des Beeren:, Straud: und 
Schalen:Dbftes und der Roſen des Herrn Fr. Fürer, Director a. D. 
in Stuttgart, enthält wiederum das erprobte Befte diefer Art; wie Herr 
Director Fürer die Echtheit der Sorten garantırt, leiftet er aud jür 
Beriehen vollen Schabenerfag. Unter den neuelten Erdbeerforten find ee: 
Alexandra, Carniola magna (de Jonghe), Kate (Mad. Clements), 
Kimberley pine (Kimberl.), Lord Clyde (Dean), la Mauresque (de 
Joghe), la rustique (de Jonghe), Sabreur (Clements), Ja Savoureuse 
(de Jonghe), Topsy (de Jonghe) und la Vineuse de Nantes (Boisselot), 
welche, als Sorten eriten Ranges empfohlen werden. Da das Berzeihnig 
biefemt Hefte beigegeben ift, jo können fich die Leſer ſelbſt von dem reichen 
Inhalte deffelben überzeugen. Wir erlauben uns noch, auf Eeite 13 des 
Berzeichnifies aufmerfiam zu machen, wo eine Anzahl von Exrdbeerforten in 
mehreren Rubriken zufammengeftellt find, nämlich in folche, die am früheiten 
und in folche, die am fpäteiten reifen, in die größten und fchönften “Defert- 
früdte, in die, welche am feiniten jchmeden und in folde, die fh zum 
Berlaufe am beiten eignen. 

Der nenefte Preis:Courant (No. 107) des Garten-Etabliſſements der 
Herren 8. Jacob: Matoy & Co. in Lüttich, enthält außer einer Anzahl 
Neuheiten für's freie Land, eine Collection japaneſiſcher Pflanzen, dann ein 
reiches Sortiment von Stauden: und Gehölzarten, Coniferen, Rofen, 
Birnen, Erdbeeren und indiſchen Azaleen. Bon den Neuheiten wollen wir 
hervorheben: 

Acer pseudo-Platanus erytrocarpum, eine Barietät mit 
fchönen rothen Früchten. 

Castanea vesca fol. marginatis. Die Blätter biefer 
Barietät find mit einem breiten, weißen Rande eingefaßt, der ſich bis zum 
Abfallen der Blätter im Herbite, erhält und von großem Effect iſt; auch tft 
diefe Zeichnung ſehr conftant. Im deutichen Gärten ſchon befannt. 

Clematishybrida fulgens. Eine Barietät, die durch Befruchtung 
der C. lanuginosa mit Viticella grandiflora entitanden it. Di 
großen Blumen derfelben find von einer ſehr dunfel-violetrothen Farbe, ſchwarz 
nuancirt. Die Blätter groß. 

Nicht minder ſchön ift Clematis patens Maria, eine fehr dijtincte 
Barietät der C. azurea grandiflora, mit ebenjo großen, aber viel ſchöner 
geformten Blumen von herrlich dunkelblauer Färbung. 

Tricyrtis hirta fl. nigro. Eine neue Barietät, die wir aud im 
Berzeihniffe der Herren Haage & Schmidt in Erfurt finden, diefelbe ift 
ebenfo hart und leicht blühend, als die Urform, aber die Blumen find 
fammetig ſchwarz, weiß marmorirt, und von großem Kffecte. 

Weigela arborescens versicolor. Ein fehr reichblühenber, 
etwa 15 Fuß hoch werdender Straud) aus Japan. Die großen Blumen 
ind bei denn Aufblühen buttergelb, färben ji dann weinroth und werden 
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zulett ganz dunfelponceau, fo daß man an einem Blüthenzweige Blumen 
von drei verfchiedenen Färbungen fieht. 

Eine Zufammenftelung der in neuefler Zeit eingeführten Pflanzen 
aus Japan hatten die Herren Matoy & Co. bereits in ihrem vorjährigen 
Berzeihnifie gegeben. Die Zahl biefer Pflanzen ift im Yaufe des Testen 
Jahres wieder durch neme Einführungen um mehrere vergrößert worben, bie 
fänmtlih für den Pflanzen: und Blumenfreumb von Werth find; wir be 
merken nur bie ſchon öfters von uns genannten Aucuba-Arten mit ben 
verfchiedenartig geformten und gezeichneten Blättern und den herrlichen, 
eorallenfarbigen Fruchten, dann bie reihblühenden Deutzia-Arten, Weigela- 
Arten und Varietäten, die Tricyrtis hirta, die verfchiedenen Evonymus, 
Hydrangea u. dergl. Zierfträucher, ohne der herrlichen Coniferen zu ges 
denen, alles Pflanzen, die theilweife bei uns unter Bedeckung im Freien, 
aber jedenfalls in einem Kalthaufe, cuftivirt werben können. 


Unter mehreren nenen Pflanzen, welche wir in dem neueften, fehr 
reichhaltigen Berzeichniffe der rühmlichlt bekannten Baumſchulen von Herm 
Rarciffe Gaujard (Ad. Bapeleu Nachfolge? in Gent verzeichnet 
finden, ift e8 namentli die „Prune Reine-Claude Boddaert,“ die 
ganz befonders empfohlen wird und auf die wir bie Yreunde guter Früchte 
aufmerffam machen wollen. Diefe Barietät entftand aus einer im Jahre 
1845 vom Bürgermeifter Dabeil zu Deynze gemadten Ausſaat. Dieſelbe 
z0g gleich von ihrem erften Jahre an die Aufmerkfamkeit des Züchters auf 
nd, that dies aber in höherem Grabe, als fie 1854 ihre erften Früchte trug. 
Im Yahre 1860 wurde die Frucht zuerft auf der Ausitellung zu Deynze 
und im Auguft 1864 zu Antwerpen prämiirt und ald eine der vorzüglichſten 
empfohlen. Sie gehört ohne Zweifel zu den Früchten erften Ranges, fo: 
wohl in Bezug auf Schönheit ald Qualität der Frucht, fie eignet fid 
vorzüglich zu Hochſtämmen, und an Spalieren erreichen bie Früchte eine aus⸗ 
nehmende Größe. Die Frucht ift groß, meift rund, zuweilen eiförmig. 
Die Haut it ſchön gelb, an der Sonnenfeite carmin gefledt und Löft fid 
leicht vom Fleiſche. Das Fleifh ift faftreich wie das der Reine-Claude 
und loſt fih völlig von Steine. Der Baum ift Fräftig, von ſchönem Wuchſe 
und Hält fi in freier Lage gut. Die Reifezeit der Frucht Mitte Auguft 
(in Belgien), eine fchägenswerthe Eigenihaft. Gert Gaujard hat, nachdem 
er fih durch Prüfung von den guten Eigenſchaften diefer Frucht überzeugt, 
bie ganze Edition ber Vermehrung dieſer Varietät erworben und offerirt 
Hodhftämme davon & 15 Fres. und Zwergſtämme zu 10 Fres. 
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Einige empfehlenswerthe noch feltene und neuere Eoniferen. 
Bon A. Stelzner, Handelsgärtuer zu Gent in Belgien. 

Range Zeit hat es bedürft, bevor man in Deutſchland die Härte von 
Coniferen allgemein für Anpflanzungen gebührend gewürdigt. Bor nod 
faum fünf Yahren hatten nur wenige Gärten deren in größerer Anzahl 
aufzuweifen und mit einigen Ausnahmen fi auf wenige gewöhnliche, längft 
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befaunte Arten beſchränkt. Die Hauptſache lag wohl an der Beforgniß, 
bat die Sorten den Winter nicht ertragen möchten. Es fcheint, daß mit 
der Einführung der viefenhaften Wellingtonia und dem fo zierlihen Cu- 
pressus Lawsoniana fowie mit ihrer erprobten Härte, eine neue Periode 
für die Verwendung fo vieler anderer Nabdelarten begonnen hat. 

Diejenigen, welche Gelegenheit gehabt, in Albion’s Gärten die herrlichen 
Exemplare zu bewundern, die in Deutichalnd nur en miniature in den 
Sammlungen vorhanden und gewöhnlih, in Töpfen oder Kübeln cultivirt, 
feine Idee von der Schönheit diefer Loniferen geben, haben wohl, jenen 
Pflanzen ihre Bewunderung zollend, gleichzeitig innerlich gewunſcht, auch 
ſolche Bertreter des Pflanzenreiches in beutihen Gärten, auf öffentlichen 
Plägen und in Parks ꝛc. allgemein zu fehen. Berleiden fie nicht jenem 
Landſchaften den Stempel des Erniten und Erhabenen während des ganzen 
Jahres, wie die Palmen und Baumfarnen in den Tropengegenden ben der 
Majeftät zeigen? Und welcher Genuß im Herbite und Winter, wo fi das 
Auge an ihrem verfchiedenen und üppigen Grün, fowie an ihren mannig: 
faltigen oft höchſt eigenthümlichen TFormen weibet, während alle anderen 
Sträuder und Bäume, blattlos baftehend, bie fchlafende Natur befunden. 

Was ift ferner befjer geeignet, auf dad Grab dahingeſchiedener Lieben, 
Angehörigen oder Freunde gepflanzt zu werden, als pafiende Coniferen, wie 
. B. Cupressus Lawsoniana. 

Wenn nun freihlid auch nit mit fämmtlihen Arten, die Englands 
milde Winter leicht ertragen, günftige Erfolge in Deutſchland zu erzielen find, 
fo firrd doch viele bei Weitem weniger zärtlich, als man früher glaubte. Erft 
feit einigen Jahren findet die ſchon fo lange im Handel befannte Thuja 
aurea allgemeinen Eingang und Taufende von meinen fchönen 
Kugeln in allen Größen find bereits in die verſchiedenſten Gauen meines 
Baterlandes gewandert, im Vereine mit Wellingtonia, Cupressus Law- 
soniana, Thujopsis borealis, Thuja Lobbii und Th. gigantea, von 
beuen ich fänmtlich bedeutende Quantitäten cultivire. 

Zu den aber bis jest noch fehr verfannten Schönheiten gehört zuerft: 

bies nobilis Lindl. Wer in Dropmore bei Xondon bie herrliche 
Soniferen- Sammlung der Lady Granpille in Augenſchein genommen, 
hat gewiß nie den Eindrud obiger wundervollen Art vergeflen können. 
Bis zu einer Höhe von 6—8 Fuß metteifert A. nobilis an Schönheit 
mit der fo prächtigen, bereits mehr gefannten und verbreiteten A. Nord- 
manniana Süd-Ruflands, nachdem aber läuft fie ber Letzteren an Schönheit 
ben Rang bedeutend ab; das Herrliche Stahlblau ihrer Nadeln machen 
fie zu einer höchſt edlen Tanne, und felten war wohl das Prädicat nobilis 
einer Pflanze paflender zugetheilt als diefer Conifere. Bor wenigen Jahren 
war biefelbe noch bedeutend im Preile, da nur eine verhältnigmäßig geringe 
Anzahl ſchöner Pflanzen jenſeits des Canals im Handel ſich befanden, deren 
Bermehrung wmeiftens durch Veredlung von Köpfen und Geitenzweigen nur 
ſehr langſam bewerkftelligt wurde. Seit einigen Jahren giebt es glüdlicher 
Weiſe eine Anzahl Sämlinge, die größtentheild von den großen Exemplaren 
der englifchen Gärten erzogen find, unb jo wird denn dieſe prächtige Tanne 
bald ſchnellen Eingang in die Gärten finden, denn im Befige einer bes 
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deutenden Quantität Asjähriger Sämlinge, die theilmeife nod in Topfen, 
für den bequemeren Berjand, offerire ich dieſelbe bereits zum niedrigen 
Preife von 25 —40 Fres. pr. Dugend, je nach ihrer Stärke. Diefe Art, in 
Californien einheimiſch, wie die bereits ſo fehr beliebte C. Lawsoniana, 
Iheint ebenfo hart zu fein wie die Letztere und erträgt unfere Winter 
ebenfo leicht: fie treibt erft fpär im Frühjahre, wie Abies Nordmannians, 
was bekanntlich für die Härte und Ausdauer aller Abies fpridt. 

Eine fernere Art, die, wenn aud viel zarter, doch an vielen Orten 
Deutihlande an geſchützten und geeigneten Stellen aushalten würde, iſt die 
ebenfalls unvergleichliche 

Araucaria imbricata von Chili. Welcher Schmuck für einen 
Garten! Bon der Regelmäßigfeit ihrer Quirle, die den bezaubernden Reiz biefer 
höchſt eigenthümlichen und ſchönen Pflanze fo fehr erhöhen, können nur die 
eine dee haben, weldhe die 20—40 Fuß hohen Eremplare der englifchen 
Gärten beivunderten. An einer gefhürten Stelle auf der Norbjeite des 
Gartens angepflanzt, wo die continentale, fo vielen Gewächſen ſchäbdliche 
Frühjahrsſonne fie nicht beeinträchtigen würde, möchte jie wohl an vielen 
Plägen aushalten, wo fie bisher als zu zart gegolten. Und felbft da, we 
fie nicht aushält, können diefe Exemplare leiht 20—30 Jahre als Schmud 
dienen, wenn fie alljährlih in Wanderförbe gepflanzt und in irgend einer 
Remiſe oder Scheune überwintert werben; ihr Neiz lohnt reichlich dieſe 
Meine Mühe. In England kommt es aud Öfterd vor, 3.8. in fpäten 
Wintern wie vor einem Jahre, daß diefe Pflanze, wie auch viele andere Arten, 
leiden, deshalb verzichtet man jedoch nicht auf derartige Zierden ber 
Gärten. Biele Handelsgärtner im Innern Englands Hatten damals für 
10—50,000 Fres. an Werth verloren, jedoch nur in den Diftricten, wo 
heftige Nordiwinde ftörend eingewirkt. Auch von biefer Art Habe ich herrliche 
Cremplare in Körben von 2, 3—4 Fuß Höhe bei gleihem Durchmeffer, 
zu fehr niedrigen Preifen vorräthig. 

Bon den neuen Coniferen, die meiftens erft feit einigen Jahren aus 
Japan in unfere Gärten eingeführt, bie ihre Dauerprobe in unferem Klima 
beitanden und bie ebenfall® angepflanzt zu werden verdienen, nenne id 
beſonders: 

Retinospora obtusa und R. pisifera. Jetzt, wo bereits 
gegen 11/,—2 Fuß hohe, bufchige Pflanzen für 3—5 Fres. pr. Stüd von 
diefen fchönen Tannenarten zu haben find, von welchen bie kleinſten Stedlinge 
12 — 14! R. Kälte aushalten, werden fie bald ihren Plat in den Gärten 
und Parks finden. Bon beiden Species find auch bereits 2 jehr hübſche 
Varietäten eingeführt: 

R. obtusa var. aurea, die noch ganz new, feheint den Charafter 
der Thuja aurea anzunehmen und fugelförmig zu wachſen. Die mir be 
fannten Eremplare und bie, welche ich belite, find erft faum 1—3 Zoll 
hoch, die der R. pi sifera, auch die var. aurea, zeichnet fi dagegen durch ihre 
höchſt reizende, gelbe Panachirung ans; über die Härte. beider Varietäten 
läßt ſich nod Nichts jagen, jedenfalls find fie aber fpäter von großem 
decorativen Werthe. 

Retinospora lycopodioides, eine böchft eigenthümliche Art, 
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ebenfalls aus Zapan eingeführt, ähnelt in ihrem Wuchſe ben wirklichen Lyco⸗ 
podien (nicht Selaginellen), iſt vielleicht die dunkelgrünſte aller Nadelarten, 
denn ſie iſt faſt ſchwarzgrün; ſie ſcheint ebenfalls ſehr hart zu ſein, denn 
auch von ihr haben die kleinſten Pflanzen ohne jede Bedeckung ausgehalten. 


Bon der fo zierlichen Thuja pygmza, die jedoch nur ſehr langſam 


wächſt, aber ebenfalls ſehr Hart iſt, habe ich fchon früher in biefen Blättern 
gefprochen. 

Dit den anderen neueren und neueiten Sorten, wie Thu; ojopsis do- 
labrata und deren bunte Varietät, der veizenden Thujopsis lativirens, 
Thuja Standishii x. zc. habe ih uod) nicht genägende Verſuche maden 
können und werde jpäter auf biefelben zurüdlommen. 

Schließlich will id nod einige Worte über Cupressus Lawsoniana 
fol. var. hinzufügen, obgleich ich auch jhon von ihr in diefen Blättern 
geſprochen. Es it dieſe unitreitig eine der fchönften Coniferen, ba bie 
Zweige harmonifh grün und bunt wechſeln. Sowohl Haupt: wie Neben: 
zweige treiben öfters einige ZoM gänzlich dunkel oder blaugrän, um dann 
wieder in's Bunte überzugehen und umgefehrt, der Habitus ift derſelbe 
elegante, wie bei der grünen Art. Den einzigen Fehler, den man diefer fo effect: 
vollen Barietät vorwerfen könnte, ift der, daß die wenigen, gänzlich hellgelben 
Zweige im hohen Sommer von der brennenden Sonne öfters leiden, dagegen 
ind bie tief goldenen Zweige defto härter und treten um jo fchärfer Hervor. 
Sepflanzt auf ein nicht rein ſonniges Terrain, auf einen Plag, wo bie 
Wirkungen der Sonntenftrahlen während der heißen Monate durch Bäume :c. 
etmas gebrochen werden, wird aber auch diefer Kleine Uebelſtand befeitigt, 
und die Pflanze zeigt ſich in ihrer vollen Schönheit. 

Bon allen diefen empfehlenswerihen Neuheiten bejige ich verhältnigmäßig 
ſchöne und billige Pflanzen und erlaube mir, auf meinen lettten Catalog, 
No. 10, dieferhalb zu verweifen. - 


— ⸗ꝰ' —— 


F— paterſon's und Sohn neue Samen-Rartoffeln. 


Baterf on’s neue Samen-Kartoffeln find als bie beften, einträglichften 
3 Suite befindfichen anerfonnt und als folde auf der allgemeinen Garten: 
vau⸗Auoſtellung in Erfurt praämirt worden. 

Den Herren J. L. Schiebler K Sohn in Celle iſt der Vertrieb 
dieſer neuen Kartoffeln für Deutſchland und Oeſterreich übertragen worden, 
nnd können diefelben nad eigenen gemachten Erfahrungen dieſe Kartoffeln 
Anett enpfehlen.”) Die in Handel kommenden Sorten find: 

P’s Napoleon, fpäte, fehr harte, kräftige Sorte, wiberfieht dem 
mgünftigften Wetter, iſt fehr zutragend, wohlgeformt und weiß. 

P’s Regent. Die zutragendfte, befte, der fo gefhägten Regent, rauh⸗ 
ſchaalig, ſehr feſt und kräftig, weiß. 

P’s early, früße, —** zutragende, ſehr gute Sorte, weiß. 


*) Die Meinungen über dieſe Kartoffeln find nach engliſchen Nittheungen ſehr 
verſchieden. 


— — — —— — — — — 
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P’s Seedling Rock, auferorbentlih zutragenb, fehr Fräftig unb 

dauerhaft, weiß. 
’s rothe, dauerhaft, fehr zutragend, gut. 

P’s neue rothe, Perthshire, eine der allerzutragendften! treffliche 
Sorte. 

P's blaue, die befte aller blauen. Sorten, fchöne, wohlgeformte 
Knollen, weißfleiihig, ſehr mehlreih, außerordentlich zutragend. 

Srifhe blane, kräftige, jehr ſtarkwachſende, außerordentlich zutragende 
Sorte, weißfleifchig. 

Schottiſche blane, fehr zutragend, harte, ausgezeichnete Sorte, 
weißfleiſchig. 

P’s blane Nieren-, zutragende, wohlgeformte, treffliche, feine Sorte, 
weißfleiſchig. 


Allerneneſte, zum erſten Male in den Handel kommende 
Sorten find: 

P’s Albert, eine weiße, ovale, fehr ſchön geformte Kartoffel, fräb, 
regelmäßig und gut tragend, extra! 

P’s Zebra, eine fehr ſchön geformte, große, reichtragende, roth- 
ängige Sorte. 

P’s Alexandra, blauſchaalig, rein weißfleifchig, ſehr [hön geformte, 
reichtragende, feine Sorte. 

P's frühe rothe Nieren-, bie früheſte aller Nieren-Kar— 
offe a ohliämeent, gut zutragend, zum Treiben und Frühpflanzen 
ie beſte. 


Ueber Alocasia zebrina. 
Bon A. Stelzner, Handelögärtner zu Gent. 


Ein würdiges Seitenftüd zu der fo effectvollen Alocasia macrorrhiza 
fol. var., über welche ic voriges Jahr in diefen Blättern eine Gultur: 
Methode mittheilte. Während die Letztere durch ihre fhönen, porcellanweiß 
panachirten Blätter ihren Werth als Decorationspflanze behauptet, find es 
bet A. zebrina die braun getiegerten Blattftiele, die fie zu einem fehr 
zierenden Gewächſe ftempeln und deren Regelmäßigleit jo das Präbicat 
zebrina verleihten. 

Ihre Eultur und VBermehrungsweife ift die der A.macrorrhiza fol. var. 
und verlangt fie wie diefe eine Humusreihe Erbe und reichlicde Bewäflerung 
während ihrer Hauptwahsthumsperiade im Sommer. Sie ift vielleicht bie 
Härtefte ihres Geſchlechtes, denn bei einem fehr geringen Grade von Wärme 
(6-8! R.) kann auch während des Winters ihr fchöner Blattſchmuck er: 
halten werden, wenn bie Pflanze nur gegen Niederſchläge geſchützt wird; 
auch find ihre Knollen bei Weitem weniger empfindlid. Sie läßt ſich jedoch 
nicht fo vafch vermehren, wie A. macrorrhiza fol. var., denn ihre, wenn 


*) Der Preis biefer 4 Sorten it 6—7 gr. year ®. 
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auch ſehr ſtarken Knollen bringen nur fpärlich, felbft bei großer Wärme, 
junge Pflanzen hervor, die aber in chenfo Furzer Zeit auf einem warmen 
Lohbeete zu ſehr Ichönen Exemplaren herangezogen werden können. Ich 
habe auf diefe Weiſe eine fehr junge Pflanze, mit einem Tleinen Blatte, feit 
April zu einem Schauftüde herangezogen, das nunmehr 8 Blätter befigt, 
deren größte Länge mit den Blattftielen 3 Fuß beträgt, bei einer Breite 
von 1 Fuß. 

Obgleich ich felbit noch Feine Verſuche gemacht, fo glaube ih doch, daß 
diefe Art an einem warmen, fhattigen Standorte während des Sommers 
mit beftem Erfolge im freien cultivirt werden fünnte. 


-sERRBET— 


Verfuh zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen. 
Bom General-Fientenant &. A. von Jacobi. 
(Fortſetzung). 
L. A. ñlifera. 


vor Kurzem iſt uns der 7. Band von Lemaire's Illustration 
horticole und fomit die auf Tafel 243 diefes Werkes enthaltene Abbildung 
der Dlüthe von A. filifera zu Geficht gefommen. Dem, was wir über 
biefe Pflanze im 12. Hefte, Jahrgang 1864, ©. 539 diefer Ztihr., gelagt 
haben, fügen wir hier num nod Folgendes Hinzu: 
Inflorescenz: endftändig, traubenförmig. Schaft: aufrecht, gerade, 
5 Fuß hoch umb Höher, an der Bafis etwa ?/, Zoll ſtark, ftielrund, grün, 
en ber Baſis bis anf ?/, feiner Höhe mit dünnen, ganz fchmalen, faft 
fabenartigen, herabhängenben, rothbraunen Bracteen mit eiförmiger Baits 
dicht beſetzt. Etwa 3 Fuß oberhalb der Bafis beginnt die kegelförmige, 
etwa "/, Fuß lange Blüthentraube, tiber welche hinaus ſich noch ein blüthen- 
loſer, mit ganz furzen, haarförmigen Bracteen bejester Theil erhebt. 
Blumen zu zweien in bicht gebrängter Traube, auf ganz kurzen, abitehenden 
Blüthenftielen ftehend, bie gepaarten Blumen von je 3 eiförmigen, 
zugeſpitzten, gelben, an ber Bafis rothbraunen Bracteen geſtützt. Die 
mittlere, reſp. untere, derfelben, deren Baſis bie Bafen der beiden feitlichen 
und oberen je zur Hälfte dedt, trägt an ihrem Gipfel eine etwa 2'/, ZoU 
fange, herunterhängenbe, fadenförmige, braunrothe Spitze. Blüthenhülle 
etwas ansgebaucht, trichterförmig, am oberen Ende des Schlundes augen: 
fällig gegliedert und glodenförmig erweitert, einfchließlih der Zipfel 
zolllang; Röhre konifch, ſechsfach flach gefurcht, grüngelb, glatt, Kelch in 
6 Zipfel getheilt; Zipfel faſt gleih lang, mit ſtumpflich zugefpigtem 
Gipfel, in der Mitte der Oberfeite gefurcht, zurüdgerolit, beim Erblühen 
anf beiden Seiten grüngelb, mit fchmalem, rothem Rande, nad ber De: 
frudtung braunroth. Staubgefäße den Kelch weit überragend, aufrecht, 
abſtehend. Staubfäden 2 Zoll lang, im Schlunde angewachſen, oberhalb 
freiſtehend, den Zipfeln entgegengeſetzt, pfriemlich, anfangs gelb, ſtark roth 
yunftirt, an der Spitze roth, ſpäter rothbraun. Staubbeutel länglich, 
6 Linien lang, rückſeits in ber Mitte angeheftet, ſchwebend, anfangs roth⸗ 
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braun, nad Ausfiräunng des Pollens goldgelb. Fruchtknoten verlängest, 
eiförmig, '/, Zoll lang, 2"/, Linie did, ſtumpflich, fechsrippig, grün, glatt, 
dreifäherg.. Griffel die Stanbgefähe überragend, Träftig, cylindriſch, 
2°/, Zoll lang, mit den Staubfäben gleichfarbig; Narbe kopfförmig, 
dreilappig, Lappen innerhalb weihwarzig; Samen in jedem Fache zweireihig, 
horizontal, halbkreisrund. 

Bon allen uns bisher befannten Agavenblüthen zeichnet ſich diefe am 
meiiten durch eine hervorſtechende Mifchung lebhafter Karben in den Blumen 
und deren einzelnen Theilen aus. Im unteren Theile der dicht gedrängten 
Blüthenähre, die bereits befrucdteten Blumen mit ihren brammmotgen Kelch⸗ 
zipfeln, Staubfäden und Griffel und den fchönen goldgelben Staubbeuteln, 
dann der breite Kranz der eben erft erblühten Blumen mit den grüngelben, 
rothgerandeten Kelchzipfeln und den dunkelrothbraunen Staubbeuteln, und 
enblidh der Knospenkegel mit den grünen, am Gipfel rothen Knospen. 

Wie wir bereits sub U, ©. 506 des 11. Heftes, Jahrgang 1864, 
erwähnten, neigt diefe Art fehr zu Samenvarietäten, die jid nicht allein in 
den Abmeflungen der Blätter und deren Berhältnig von Länge zur Breite 
zeigen, fondern aud im der Blattfarbe, die von einem intenfiven hellen 
Saftgrün in's Dlivenfarbige und in ganz dunkles Saftgrün übergeht, 
bervortreten.. Ebenſo find die von ben Blatträndern ſich löfenden Fäden 
bald weiß, bald grau, gelb oder braun. 


2. Agave filamentosa. 


In der Sammlung des Baron Kerchove fanden wir ein ſchönes, 
ungewöhnlich großes Eremplar diefer Art, welches foeben abgeblüht Hatze 
und deflen Samenlapfeln im Reifen begriffen waren. Wir geben nachſtehend 
eine Beichreibung ber Inflorescenz und der Blüthen, joweit uns deren 
Aufftellung aus den vertrodneten Blüthen und aus den Mittheilungen, melche 
wir über die Farbe der Blüthen und ihrer Theile erlangen konnten, möglich 
if. Die Blätter der Pflanze waren 21 Zoll lang, bicht über der 4 Zoll 
breiten Baſis 11/, Bol breit und verliefen ſich dann allmälig in die -lang- 
geftredte Spitze. Schaft gerade, aufrecht, 10 Fuß hoch, an ber Bafes 
1%/—2 Zoll did und im unteren Theile bis zum Beginn -der Aehre 
eglindrifh, von da an ſich allmälich verjüngend, dicht mit fehr langen, 
ſchmalen, gerinnt-fchwertförmigen Bracteen beſetzt, welche am unterſten Theile 
bes Schaftes dicht anliegen, dann weiter oben gegen die Aehre hin abſtehen 
unb in der Aehre felbit herabhängen; die unteriten- 6 Sol lang -mit fait 
4 Linien breiter Balis, die oberen allmälig fürzer werbend und in bem 
unteren Theile der Aehre noch 31/, Zoll lang, von faſerig-häutiger Conſiſtenz, 
mit ſtark hervortretenden NTängennerven und ganz dünnhäutigen Rändern. 
Der Blüthenftand iſt ein ährenförmiger, mit kopfförmigen, zweiblumigen 
Aeſtchen (spica ramulis capitulatis bifloris). MWeithen 1 Linie lang, 
1'/, Linie im Durchmeſſer, von der Bafis an getheilt. Außer den oben 
erwähnten “Dedblättern eines jeden Aſtes it jeder ber beiden Theile defjelben 
abermals, ſowohl nah dem Scafte zu, als zwijchen dem Hauptdedblatte 
und dem Xeltchen, duch eine an letsteres enganliegende, dünnhäutige, Bell 
braunlich, ſtrohfarbene Bractee von halb efliptifcher Form geitägt. Blumen 
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ſtiellos, am Aeſtchen genliedert, aufrecht, 20—21 Tinten lang. Blüthen: 
decke am Fruchtknoten gegliedert; Röhre fechsfantig, gelbgrün, 4 Linien 
lang. Zipfel 6, 3 innere und 3 äußere, faſt gleich lang, langgeſtreckt 
linear, 9—10 Linien lang und 1/, Linien breit, nad dem kapuzenförmig 
eingefrünmten Gipfel zu allmälig verfehmälert; außerhalb ftarf gemölbt, 
innerhalb rinnig ausgehöhlt und an der Spige in der Höhlung der Kapuze 
mit einem Büſchel weißen Flaumes bejegt; aufrecht, abftehend. Außerhalb, 
von der Köhre aufwärts, grünlichgelb mit violettem Dlittelftreifen, der nad) 
oben?*) zu breiter wird und am Gipfel die ganze Breite des Zipfels 
einnimmt. Staubgefäße jechs, aufrecht, die Zipfel überragend. Staub: 
fäden pfriemlich, grünlichweiß, 1'/, ZoU lang. Staubbeutel grünlid. 
Fruchtknoten ftumpf-dreifantig, mit gefurdhten Seitenflächen, verſchmälerter 
Baſis und kurz zupefpigtem Gipfel, 7 Linien lang, 4 Linien im ‘Durd: 
mefier, grün, glatt. Griffel aufrecht, die Staubgefähe überragend, 2 Zoll 
lang, dreifantig, pfriemlich, gegen den Gipfel Hin umgekehrt koniſch verdidt. 
Narbe kopfförmig. 

Aus einem Bergleiche diefer Blüthe und bes ge en Blüthenftandes 
geht geht deutlich hervor, daß A. filifera und A. flamentosa feine 
Spielarten ein und derfelben Art, ſondern gefonderte, gute Arten iind. 


3. Agave Schidigera. Lem. 
Soeben geht uns von Ch. Lemaire's Illustration horticole bie 


| 11. Zieferung des XII. Bandes, Yahıg. 1865 zu, und wir finden in berjelben 


eine höchſt interefjante Mitiheilung über genannte Species, aus welcher 
wir mit Genugthnung erjehen, daß unjere im 12. Hefte 1864, ©. 540 
und 541 dieſer Ztſchr. aufgeftellte Behauptung, wie A. Schidigera eine eigene 
gute Species und feine Abart von A. filifera fei, fi volllommen beftätigt. 

Hear Zonel, Pilanzenliebhaber zu Gent, hat vor einiger Zeit eine 
Bla endung aus Merico und darunter aud) mehrere Exemplare von 
A. Schidigera, erhalten. Eins diefer Exemplare ift nun im Noveinber 
2.9. (1865) zur Blüthe gelangt, und ift dadurd nunmehr die unumſtößliche 
Berechtigung der A. Schidigera als eigene Art ſicher feftgeftellt.. Leider 
Mt die von Lemaire gegebene Beichreibung des Blüthenftandes und feiner 
einzelnen Theile nicht fo eingehend, als mir wohl wünfdhten, aber aud 
das, was er mittheilt, genügt bereits Hinlänglich, um eine eigene gute Art 
zweifellos erkennen zu laſſen. 

Lemaire theilt nun für's Erſte mit, daß die Mehzahl der Eremplare 
diefer Art, welche Here Tonel neuerdings erhalten hat, einen Stamm 
haben und daß diefer Stamm nad der Zahl der Ringe auf bemfelben, 
welche die abgeitorbenen Blätter Hinterlaffen haben, auf ein fehr Hohes 
Alter diefer Pflanze Ichliegen laffen. Er berechnet nach genauer Unterfuhung 
eines abgeftorbenen Stammes das Alter defjelben, nad den auf ihm vor: 
bandenen Ringen zu mindeftens 125 Jahren. ferner will XKemaire an 


*) Daß der Mittelftveifen und der Gipfel violet feien, vermutbhen wir nur, können 
aber nicht dafür einftehen, da wir die Blumen felbft frifch nicht geſehen haben. 
Jedenfalls hat der Mittelftreifen und Gipfel eine viel bunflere Farbe, als bie 
Röhre und die Seitentheile an der Bafls der Zipfel. 
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biefem Stamme beftimmte Merkmale entbedt haben, welche auf mehrere, 
früher vorhanden geweſene Blüthenfchaite ſchließen laflen, worans dann, 
fofern diefe Beobachtung begründet ift, folgt, dag A. Schidigera nicht 
monolarpifh ift, wie A. filifera, welche Letztere außerdem aber aud 
durchaus jtammlos bleibt. _ Schon diefe Merkmale würden genügen, um 
die fpecififhe Trennung beider Arten unzweifelhaft feitzuftellen. 

Außerdem erweiſen fich indeilen aber auch die Dläthen, und namentlich 
die Defruchtungsorgane der beiden Arten fo wejentlich verfchieden, daR über 
die beregte fpecififche Verſchiedenheit aller und jeder Zweifel befeitigt ift. 

Aus den Lemaire'ſchen Angaben von dem Blütheuftande fielen wir 
Folgendes über denfelben zufanımen: 

Schaft 1,75m — 51), Fuß hoch, 3—4'/, Linien an der Bafıs 
far; mit Herzblättern, refpective Bracteen, einer Spirale befest. 
Bracteen auf breiter beltaförmiger Bafis, in furzer Biegung ver: 
Ihmälert, aufgerichtet, bald vertrodnet, in einen weichen, langen Stadel 
auslaufend, 0,020 -= 9 Linien lang. Blumen genähert, ftiellos, zu 
zweien auf ganz kurzen Aeſtchen in einer Spirale um den Schaft geitellt, 
eine jede von einer ganz Heinen, fabenförmigen, herabgebogenen Bractee 
geſtützt. Farbe der Blumen grünlich weiß; auf der Oberfeite erfcheinen 
die Zipfel weiß gerandet; Zipfel mit fapuzenförmigem Gipfel, in welchem 
fi ein Büfchel weißen Flaumes befindet. Staubfäden kräftig hellroſaroth. 
Staubbeutel und Pollen goldgelb. Röhre und Fruchtknoten ent- 
ſchieden ſechskantig. Griffel prismatiich dreifantig, verlängert, viel länger 
als die Staubfäben, an feinem Gipfel fehr verdünnt; Narbe ganz um: 
fheinbar dreilappig, oder vielmehr kaum merflih weichwarzig, dreirtunig 
gefpalten. Die Blumen bezeichnet Lemaire ebenfo groß oder noch größer 
als jene von A. filifera. 

Wenn nun aud die Angaben Lemaire's in Bezug auf die Inflorescenz 
in mander Hinficht lüdenhaft find, fo ergeben biefelben doch genug, um 
im Bereine mit der entſchieden hervortretenden Stammbildung barüber im 
Klaren zu fein, dak A. Schidigera feine Abart von A. filifera und A. 
filamentosa, fondern gleidy jener beiden eine eigene gute Art ift. 

Wir werden uns bemühen den abgeftorbenen Schaft ber Tonel’ihen 
Pflanze, ſowie einige vertrodnete Blüthen und eine Samenkapſel zu erlangen, 
um auf biefes Material geftüßt, alsdaun eine vollftändige Befchreibung des 
Blüthenitandes diefer eigenthümlichen Art aufitellen zu können. 


5a. Agave cerulescens s grisea. Nob. 

Wir fanden bei Sir William Wilſon Saunders eine Agape, 
die in ihrem ganzen Habitus und ihrer Stachelbildung vollfommen mit 
A. corulescens Sim. übereinitimmt, deren Blattfarbe aber ein dunkleres 
Grau ohne alle Beimifhung von Blau iſt. Wir fügen biefelbe als eine 
Varietät der Art hinzu. 


6. Agave Lophanta. 
Diefe Art hat im Sommer 1864 bei dem Herm W. Droege in 
Hamburg, ber längere Zeit in Merico anjäflig gewejen ift, und bei jener 
Rückkehr von bort eine reihe Sammlung fucculenter Pflanzen mitbrachte, 


— og RU — -—— 


61 


geblüht. Wir find hiervon leider erſt benachrichtigt worden, nachdem bie 
Pflanze bereits abgeblüht und Samentapfeln angeſetzt hatte. Bei dem in 
jenem Jahre fehr früh eingetretenen falten Wetter, und da man die Pflanze 
nit rechtzeitig in’s Glashaus geſetzt hatte, find die Samen leider nicht 
wif geworden. Wir haben indeflen fpäter durch die Gefälligkeit des Gärtners 
von Herrn Droege den Blüthenfhaft erhalten, fo dat wir wenigftens 
eine Beſchreibung des Charakters der Inflorescenz und der Samentapfeln 
nachſtehend geben können. 

Schaft 12—13 Fuß hoch; aufrecht, mit ährenförmiger Rispe und 
pfformige n, zwei⸗ bis dreiblüthigen Aeſten (panicula spicæformis ra- 
mulis capitulatis bi-vel trifloris), ſtielrund, an ber Baſis faſt 2 Zoll 
Rarf, am unteren Theile mit 1'/;—-2 Zoll entfernt fiehenden, wechfelftändigen 
Schaftblättern befekt, die allmälig in Häutige, vertrodnete Bracteen über: 
geben. 

Shaftblätter faferig, bünnlederartig, dunkelgrün, mit. braunem, pergas 
mentartigen Rande eingefaßt und in einen ®/, ZoU langen, ftarfen, auf 
einer Oberfeite flachen, faft dreilantigen, bornartigen, dunfelcaftanienbraunen 
Endftackel auslaufend; an ihrer Baſis 1'/, Zoll breit, mit anfangs etwas 
eingebogenen, fpäter gegen den Endſtachel gerade zulanfenden Blatträndern. 
Die unterften diefer Blätter find 7 Zoll lang. 

Auf 7'/, — 8 Fuß über der Baiis beginnen die anfangs abortiven 
Bläthenäfte, nachdem die Bracteenbafen am unteren Schafttheile ſich nad 
sad nad verichmälert haben, und auf dem Schafte allmälig ftärfer hervor: 
tretende, anfangs breite, fich feitlich verlaufende, fpäter fchmälere, mehr 
hervortretende, höderartige, fih nad unten verlaufende Aftanfäge bilden, 
die den Schaft in doppelter, von links nad rechts laufender Spirallinie 
umgeben und von unten nad oben, allmälig enger zufammenitehend, in ber 
Dläthenrispe inmerhalb einer jeden Spirale nur noch 4 — 6 Pinien von 
einander entfernt find. Blüthenrispe 5 Fuß lang, mit gedrängt ftehenden, 
fopfförmigen Aeſten, deren ein jeder 3 Blumen trägt, dicht beſetzt. Dadurch, 
daß die Blattkiſſen ſich in flach kielartiger Erhebung bis an das zunächſt 
unterhalb ſtehende Blattkiſſen verlaufen, verliert ſich in der Blüthenrispe 
die ſtielrunde Form des Schaftes und geht in eine unregelmäßige, 
fa gerippte über. Die 1 — 2 Linien langen Aeſte ſelbſt find dreitheilig 
in der Art, daß das mittlere Aeftchen über die beiden feitlichen ſich um 
1 Linie erhebt. Jede Aftbafe ift durch eine Aufßere, breiedige, 2'/, Linien 
lange Bractee geftügt, während wieber von ben 3 Weftchen bes Köpfchen 
em jedes auf der einen Seite von einer Fleinen Bractee geſtützt mird. 
Wahrſcheinlich haben auch diefe Bracteen noch eine bünnlederartige Confiftenz. 
Die vertrockneten Bracteen find ganz fhwarz, mit rauher Oberfläche, und deuten 
durhans nicht auf eine häutige Beſchaffenheit. Im dem unteriten Theile 
der Rispe, ſowie in deren oberfter Spige, ſind die Blüthenäfte nur zweitheilig. 

Die Confiftenz des Schaftes ift eine vorwiegend feltere, mehr holzige, 
und daher auch das Gewicht defielben ein relativ größeres, als bei Blumen: 
Ihaften anderer, ebenfalld zu dieſer Abtheilung gehörender Arten, beren 
Abmeſſungen faft nahezu diefelben find. 

Blumen jtiellos, aufrecht, dem Schafte dicht anliegend. Samenkapſel 


ſtumpflich, breilantig, auf deu Geiteufläden flach gefurcht, 1—-1',, Zoll 
lang, '/, Zoll im Durchmeſſer, nach der Baſis und den Gipfel zu im 
ftumpfliher Abrundung etwas verjüngt. Holzig, mit lederartiger Oberhaut, 
dreillappig mit zweireihigen, horizontalen Eamen, an der Spitze auflpringend; 
Samen glatt, mit erhabenem Rande, länglich, halbkreisrund, ſchwarz⸗ 
braun, glänzend. 

Ueber Form und Farbe der Blüthen und Befrudtungsorgane haben 
wir leider nräperee nicht erfahren fünnen. 

Die A. Lophanta ijt bisher in Belgien durchweg irrthumlich unter 
dem Namen ber A. heteracantha geführt worben, obfchon jie mit diefer von 
Karwinsky aufgeſtellten Species nichts Anderes als den holzigen, ablös: 
baren Blattrand gemein hat, und aud in ihrer Stachelbildung durdaus 
nichts liegt, was dieſe Benennung irgendwie hätte rechtfertigen können. 

Man findet in den Gärten übrigens auch von dieſer Art mehrere 
verſchiedene Formen, die ſich im Allgemeinen in vier Hauptgruppen theilen 
laſſen, und zwar: 

1) In die Art felbft, in der man gleichfalls wieder Heine Abweichungen, 

wie 3. B. einen größeren Blattreihthum, etwas breiteren oder 
ſchmäleren ober aud etwas fürzeren ober längeren Blättern begegnet. 


2. Agave Lephanta - gracilier. 

Sie unterſcheidet fih durd im Ganzen genommen ſchlankere und 
ſchmaͤlere Blätter, durch einen größeren Blattreichthum und ſehr regelmäßig 
rofettartigen Bau. Auch haben die Blattränder eine mehr hellgraue Färbung. 
Die Stacheln jtehen viel dichter, find mit dem Blattrande gleihfarbig und 
haben eine gebräunte Spitze. Der Endſtachel ift in der Jugend graubraum, 
im Alter afchgrau, mit gebräuuter Spike. 


3. 7 subcanescens 
mit fait weißen Blatträndern und Randitadheln, die aber hier ebenjo entfernt 
ftehen als bei der Art jelbft. Bei den ganz jungen Blättern jind Rand 
und Stacheln graubräunlid. Auch die Blattfarbe ift etwas graugrän. 


4. > brevifelia, 

Eine in der Blattfarbe der Art ganz gleiche, aber in der Länge der 
Blätter und beren Zahl von ihr fehr abweichende Abort. Die rofetten: 
förmig nah allen Richtungen hin abftehenden Blätter iind nur 13 Zoll 
lang, an der Baſis 2, gleich oberhalb derſelben nur noch 1'/, Zoll, breit, 
nad) obenhin ganz allmälig verfchmälert und dann in eine etwas ſtumpflich 
zulaufende Spige auslaufend. Außerdem unterfcheidet ſich dieſe Abart von 
der Art und den vorher aufgeführten Abarten noch dadurd, daR ihr auf 
ber Rückſeite die vielen bunfler gefärbten, häufig unterbrodhenen Yänge- 
ftreifen fehlen. *) 

1. Agave Poselgerii. Sim. 

In dem Herbarium zu Kew fanden wir Will. 9. Emory’s 

Report of the United States and mexican boundary survey und in 


*) Wir haben dieſe drei Abarten ſämmtlich in Kew gefunden, find einzelnen 
derſelben aber auch in anderen Gärten begegnet. 





63 


bem zweiten Theile dieſes Werkes, auf Seite 213, eine Beſchreibung ber 
Inflörescenz der A. Poselgerii, welche wir daher nachſtehend mittheilen. 

Inflorescenz endftändig, in ährenförmiger Riöpe. Schaft 6—10%. 
hoch, der obere Theil im einer dichten, ährenförmigen Rispe mit Blumen 
bededt, die meiftens gepaart, zuweilen im unteren Theile aber auch zu dreien 
ftehen, auf fehr kurzen, nur 1 Linie langen Aeſtchen. Jeder Aft von einer 
2 Linien fangen, lanzettlih zugeſpitzten, breitbaligen, bald abfallenden 
Bractee geſtützt. Blumen: Blüthenfaum oberhalb des Fruchtknotens 
ungefähr 1 Zoll lang, weiß, mit einem gelblichen Anfluge. Zipfel beinahe 
lingih; Stanbfäden und Griffel fehr Hervorragend; Narbe keulen- 
formig, ftumpf, kaum merklich dreilappig. Kapſel fait 13. lang, 3. 
im Durchmeſſer, aufrecht, ſtumpflich breifantig, mit ſtumpflich kurz zuge: 
ſpitztem Gipfel. Samen zweireibig, halbkreisförmig, fenfreht zufammen- 
gebrädt, ſchwarz, glänzend. 


8. Agave univittata. Haw. 


Auch von diefer Art findet man eine große Menge verjchiedener Formen. 
Sie umterfcheiden fich einestheils durch größere oder kleinere, dichter ober 
entfernten jtehende Randſtachel, find aber nad unjerer Ueberzeugung alle 
nur Samenvarietäten. 

In Kew fanden wir indefjen eine Pflanze, deren übriger Habitus dem 
ber eigentlichen Art ganz gleich kam, die fi aber durch verhältnigmäßig 
colofjale Dimenfionen auszeichnet. Der 3 Fuß hohe Stamm war 2 Zoll 
Rark, die Blätter 32 Zoll lang, an der Baſis 2°/,, über derſelben 2 und 
in der Mitte 2°/, Zoll breit, fo daß die Abmeſſungen alfo diejenigen ber 
Art um das Doppelte übertreffen. So lange fih nicht durh die Blüthe 
egiebt, daß diefes eine von A. univittata abweichende Art ift, wollen wir 
fie univittata 8 major nennen. 

Ferner jind wir fo glücklich geweſen bei Baron Kerchove den ver: 
trodneten Schaft von der Blüthe einer A. univittata zu finden, welcher uns 
mit großer Freundfchaft überlaffen worden ift, und deſſen Beſchreibung wir 
bader bier folgen laſſen. Blüthenſtand. Wehrenförmige Rispe mit zwei⸗ 
bis dreiblüthigen, dofdenförmigen Aeften (panicula umbellis bi-vel tri- 
foris in spicam dispositis. Schaft endftändig, gerade, aufrecht, 
10 Fuß hoch, an der Baſis °/, Zoll ftark, ftielrund, vielfach ganz fen 
gerillt, grün. Der untere Theil des Scaftes bis zu 3'/, Fuß Höhe mit 
ganz ſchmalen, fein zugefpisten, häutigen ‘Dedblättern in einer doppelten, 
von rechts nach links laufenden, ſehr engen Spirale beſetzt. Auf ber ge⸗ 
nannten Höhe beginnen alddann die Blüthenäfte mit im Anfange zwei⸗ 
bläthigen Dolden, bie bald in dreiblühige übergehen, im oberen Theile 
der Rispe aber wieder zweiblüthig werden. Die 1 2. langen und 2 L. 
breiten Aeſte theilen ſich in 2, reip. 3, Rielrunde Aeftchen von 2 Linien Länge 
and %/, Linie Dide, deren jedes eine ftiellofe Blume trägt. Jeder Aft 
wirb von ermer lang zugeipisten, 2'/, ZJoll langen, an ihrer Bafis 2 Pinien 
breiten, aber im kurzer Biegung fofort ſich verfhmälernden faft Haarförmigen 
Bractee geftübt, während ein jedes ber Aeſtchen zweiter Ordnung wieder, 
fowopl auf der Außen: als Imnenjeite, von Heineren, ſpitz breiedigen, 
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2—3 Linien langen, an ihrer Bafis kaum linienbreiten, häutigen, ſtroh⸗ 
farbiger Bracteen geftütt wird. Ueber die Blüthen felbft und die Samen: 
fapfeln vermögen wir leider nichts Näheres mitzutheilen, da wir biefelben 
weber gefehen, noch verläßliche Mittheilungen darüber haben erlangen !dımen, 
Die Aeſtchen ftehen am Scafte fait waageredht ab und haben daher bie 
Blumen, da das Glied am Gipfel der Aefthen ſenkrecht auf deren Achſe 
fteht, auch diejelbe Stellung. 

Dieles Eyemplar der A. univittata hat bei Baron Kerchove gleid: 
zeitig mit A. xylacantha gebläht, und da der Befiger beide Pflanzen, 
dicht neben einander ftellte, jo hat eine gegenfeitige Befruchtung ftattgefunden 
aus melder eine Maſſe keimfähigen Sanıens erzielt worden if. Baron 
Kerchove befist mehrere Hundert aus biejer Hybridation heroorgegangent 
Pflänzchen, ans denen ſicherlich wieder eine Menge neuer Formen hervor: 
gehen werden. Aus berjelben Duelle ftammen aud die von dem Handels: 
gärtner J. Verſchaffelt in feinem Gataloge für 1865 angekündigten 
Hybriden ber beiden genannten Arten. 


9. Agave heteracantha. Kar. 

Außer ben beiden Originalegemiplaren, deren fi eines in der Furſtlich 
Salm'ſchen Sammlung auf der Dyck und das andere im münchener Garten 
befindet, find mir auf unſeren Wanderungen dieſer Pflanze nicht wieder 
begegnet, wohl aber haben wir A. Lophanta und auch andere Arten mit 
deren Namen bezeichnet gefunden. 

In Belgien und Holland fanden wir dagegen mehrfach Pflanzen umter 
der Benennung A. splendens, die fih im Baue ber echten A. heters- 
cantha etwas näherten, in der Beftahelung dagegen der A. Ghiesbrechtii 
faft gleich fanıen. Da wir die ung vorgefommenen Pflanzen für noch in 
der Entwidelung begriffen erachten, jie auch vielleicht eine langblättrige 
Abart der legtgenannten Art find, fo Fünnen wir ein beftimntes Urtheil 
noh nit abgeben, haben aber geglaubt, derfelben hier zur Drientirung 
erwähnen zu müflen. 


12. Agave horrida. Nob. 

Das Exemplar, nah welchem wir unfere im 12. Hefte des Jahrg. 
1864 diefer Zeitihrift, auf Seite 546 umd 547, gegebene Beſchreibung 
aufgeftellt haben, hat Herr A. de Meeſtre auf der Auction von van der 
Vinnen erſtanden und haben wir daſſelbe in deſſen Sammlung jetzt 
wiedergeſehen. 

Die Pflanze hat ji aber in ihrer Entwickelung jo auffallend ver- 
ändert, daß wir biefelbe nicht wieder erfannt haben würben. Sie hat ihre 
uriprüngliche Rofettenform ganz verloren und einen bis jekt noch vollſtändig 
mit Blättern befleideten, 9 Zoll hohen Stamm gebildet, ähnlich ben 
Alo&s mitrsformes, doch mit bem Unterichiebe, daß die Blätter viel 
mehr vom Stamme abftehen und faſt ald patentissimm bezeihnet werben 
fönnen, und ihre von und a. a. D. bejchriebene aufiteigende Form mit 
einer faft gerade geftredten, mit wenig eingebogenem Gipfel, vertaufcht 
haben. In den von und a, a. O. angegebenen Abmeſſungen find fie fidy gleich ges 
blieben, haben aber ihre jchöne, glänzend hellgrüne Farbe gegen eine 
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ſchamtig olivengräne vertauſcht. Ebenſo ift die Hand: und Endbeftachelung 
in ihrem Berhältniffe zur Blattmaffe eine weniger hervorragende geworden. 
Die Stadeln find Fleiner und weniger bin und her gebogen und beren 
Sarbe ift in ein etwas ſchmutziges Caftanienbraun, mit grauer Beimiſchung, 
übergegangen. Wir müſſen alſo auch dieſe Pflanze als noch im ber 
Ä Entwidelung begriffen betradhten und uns daher ein endgültiges Urtheil 
| über dieſelbe noch vorbehalten. 
| (Fortfegung folgt.) 


— EN DT 


Verſuch einer Claſſification der Familie der Farne. 
Bon 3. G. Veer. 


| Har 3. ©. Beer Hat in No. 11 der „Öfterreihiihen botan. Zeit: 
| ſchrift“ den Perfuh einer Claffification der Farne veröffentlicht, ber als 
| Borläufer und Baſis einer von ihm beabiidhtigten, ausführlichen Bearbeitimg 
diefer Familie dienen fol. Den vielen Freunden biefer herrlichen Pflanzens 
familie dürfte es vieleicht von Intereſſe fein, diefe Eintheilung kennen zu 
lernen, weshalb wir. biefelbe‘ bier folgen laſſen. 
Die Farne zerfallen in zwei Claffen: 
| I. Wedel mit unbeſchränktem Wachsthume und dichotomiſcher Verzweigung; 
jede Theilung trägt am Grunde eine Knospe (No. 1.); 
11. Wedel mit befhräntten Wachsthume; Wuchs ohne dichotemiſche Theilung 
im Aufbau (No. I. -XI.); 
Dann in zwei Unterordnungen: 
A) —Se— 5 ber Wedel (Blattflähe) durch Sporangien : Bildung 
Ro 
B) Sporangien inde und ſterile Wedel gleichförmig gebildet (No. IV.XII.) 
und endlich in drei Gruppen: 
a) Sporangienhäufchen vom Blattrande abſtehend (No. IV.); 
b) Sporangienhänfchen auf der Blattfläche vertheilt (No. V— XI); 
&) Sporangienhänfcen unter der Epibermig fich ausgebildet findend (No. XI). 
Clafj 
Wedel mit unbeichränktem Wachsthume und dichotomiſcher Verzweigung; 
jede Theilung trägt am Grunde eine Knospe. 
Repräfentant: Gleichenia No. 1. 








Form: Gleichenia No. 1. 
Ä Gattun ngen: 
' Gleichenia. ' Calymella. 
-  Gleicheniastrum. Mertensia. 
| D. Claſſe. 


| Wedel mit befchränttem Wahsthume; Wuchs ohne bihotomifche Theilung 
im Yufbau. 
Unterordnung A. 
Fruchtbare und unfruchtbare Wedel an bemfelben Individuum von 
verfehiebener Geftalt; ‚die fruchtbaren Wedel durd) Sporangien-Bilbung be: 
Hamburger Garten⸗ und Dlumenzeitung. Band XXIL 
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beutenb verändert; dieſe Eporangien die Blattfpreite vollftändig ober theil; 
weile bebedend. 
Repräfentant: Lomaria No. Il. 


Formen: Lomaria No. 2. Craspedaria No. 4. 
Danza No. 3. Lygodium Ro. 5. 
Gatttungen: 

Zur Form Lomaria: Botryothallus. Thyrsopteris. 
Lomaria. Anapausia. Zur Yorm Danse: 
Lomariopsis. Heteroneuron. Dansa. 

Stegania. Leptochilus. Zur Form Craspedaria: 
Mesosthema. Parablechnum. Craspedaria. 
Spicanta. Photinopteris, Pleurogoninm. 
Stenochlena. Orthogramma. Drymoglossum. 
Olfersia. Psygmium. Crypsinus. 
Psomicarpa. Rhipidopteris. Humata ? 
Stenosemia. Dyctioglossum. Zur Yorm Lygodium: 
Polybotria.. Feea. Lygodium. 

DO. Claſſe. 


Unterordnung A. 
Wedel am umteren Theile fieril, am oberen Theile durch Sporangien: 
Bildung bedeutend verändert; hierdurch die Blattſpreite Scheinbar unterdrückt. 
Repräfentant: Osmunda No. TU 
Formen: Osmunda No. 6, Onoclea No. 7. 


Gattungen: 

Sur Form Osmunda: Aneimia. Botrychium. 
Osmunda. Aneimidictyon. Zur Form Onoclea: 
Ophioderma. Ophioglossum, Onoclea. 
Helmintostachys. Hymenolepis. Struthiopteris. 

D. Etaffe. 
Unterordnung B. 
Öruppe 8. 


Sporangienhäufchen oder deren trichterförmige, napf: ober Tugelförmige 
Hülle aus dem Blattrande hervorgehend, oder über denjelben vorragend. 
Repräfentant: Deparia Ro. IV. 
Formen: Deparia No. 8. Davallia Ro. 11. 
Trichomanes „ 9 Schzea „ 12%. 
Hymenophyllum „ 10. 


Gattungen: 

Sur form Deparia: Lecanium. Leptocionium. 
Deparia. Hemiphlebium, Abrodictyum. 

Bur Form Trichomanes:Yur Form Hymenophyl- Myrmecostylum. 
Trichomanes. lum: Zur Form Davallia: 
Cardiomanes. Hymenophylum. Davallie. 
Neurophyllum. Hymenoglossum. Odontosoria. 
Cephalomanes. Cycloglossum. Ochropteris. 
Didymoglossum. Sphercionium. Diacalpe? 


Ptychopbyllum. Acrophorus. 
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Odontoloma. ur Form Schizea: Csnopteris. 
Loxsoma, Schizsea. Darea. 
Perestia. Belitium. Onychium. 
Pachypleura. Lophidium. Monogramma. 
Lomariopsis. Vaginularia. 
Stenolobus. 
D. Claſſe. 
Unterordnung 


Gruppe 
in, auf der Blattfläche, in Häufchen von gerundeten Um⸗ 
riſſen vereint beiſammen ſtehend. 
Repräfentent: Polypodium No. V. 





Polypodium Ro. 13. 


aria " 
Niphobolus „ 15. 
Aspidium „ 16. 


Formen: 


Chreilanthes No. 18. 


Lonchitis 
Uyathea 


„ 19. 


Balantium „ 21. 


Nephrodium „ 17. Marattia „ 22. 

dur dern Polypodi wottungen: Allantodi 
x form Po um; Microgramma. dia. 
Polypodium. Woodsia. Lophosoria. 
Marginaria. Gymnospheera. Didymochlsna. 
Doodia. Synammia. Phanerophlebia. 
Microgramma. Zur Form Drynaria. Zur Form Nephrodium: 
Grammitis. Drynaria. Nephrodium. 
Phlebodium. Pleuridium. Nephrolepis. 
Pleobeltis. Goniopteris. Lastr&a. 
Goniophlebium. Campyloneuron. Oleandra. 

ictymia. Anaxetum. Cystopteris. 
Lopholepis. Dryostachyum. Fadyenia. 
Arthropteris. Polypictium. Saccoloma. 
Tectaria. Dictyopteris. Pleocnemiea. 
Polystichum. Colysis. Leucostegia. 
Metaxya. Hypoderris. Odontoloma. 
Microsorum. Dipteris. Humata? 
Cyclodium. .  Phymatodes. Zur Form Cheilanthes: 
Goniopteris. Sur $orm Nipholobus. Cheilanthes. 
mmia. Nipholobus, Mohria. 

Phymatodes. Cyclophorus. Woodsia. 
Dichorexia. Zur Form Aspidium: Cystopteris. 
Phegopteris. Aspidium. Sitolobium. 
Propza. Polystichum. Physematium. 
Glaphyropteris. Cyrtonium. Hypolepis. 
Alsophila. Loshæa. Zur Form Lonchitis: 
Hemitelia. Lastrea. Lonchitis. 
Campyloneuron. Sagenia. Bur Form Cyathea: 
Dictyopteris. Matonia. Cyathea. 


5* 
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Micropelia. Cystodium. Marastin. 
Dicksonia. Hymenocystis. giopteri 
Patania. Sphseropteris. Pate ochen. 
Lecanopteris. Cibotium. Gymnotheca. 

Sur Form Balantium: Cremidaria. Stibasia. 
Balantium. Schizocena. Eupodium. 
Culcita. Lepicystis. Discostegia. 
Di phenia. Zur Form Marattia: Kaulfussia? 

DI. Claſſe. 


Unterordnung B. 


ruppe 
Sporangien, in Häufchen — und in Form von offenem Disieden — 
über die ganze Blattfläche vertheilt. 
Repräfentant: Meniscium Ro. 
Form: Meniscium. N. 23. 
©attung: Meniscium. 
N. Claſſe. 


Unterordnung B. 
Gruppe b. 
Sporangien auf der Blattflähe mit länglichen, feils, auch ſtreiſen 
förmigen Maſſen vertheilt ſtehend. 
Repräſentant: Asplenium No. VO. 


Formen: Asplenium Ro. 24. Woodwardia Ro. 26. 
Todea „ 28. 
Gattungen: 

Zur Form Asplenium: Neurogramma. Leptopteris. 
Asplenium, Anisogonium. Aiphopteris. 

, Tarachia. Hemidictyum. Calymmodon. 
Diplazium. Syngramma. Digrammaria, 
Microstegia. Coniogramma. Brachysorus. 
Colysis. Ochlogramma. Lotzea. 
Sellignea. Öxygonium. Heterogonium. 
Loxogramma. Zur Form Todes: Zur Form Woodwardia: 
Scolopendrium. Todea. Woodwardi 
Leptogramma., Athyrium. Anchistea. 
Actinophlebia. . 

I. Claſſe. 

Unterordnung B. 

Gruppe b. 

Sporangien, hart am Blattrande — bemfelben parallel — in uns 
unterbrodhenen Örnppen Negend. 

Repräſentant: Pteris No. VII. 
Formen: Pteris No. 27, — No. 28. 

Sattun gen: 

Zur Form Pteris: Canpteris. Allosorus. 
Pteris. Chilocampes. Alethopteria.. 
Lindssa. Litobrochia. Arthopterig. 
Pellsa. Doryopteris. Isoloma. 





Zur Norm Adiantum: Perocohndria. 
Adiantum. Leucosegia. 
Schizoloma. | 
| D. Etlaffe. 


Unterordnung B. 


Sporangin in ununterbroden en Längslinien zuſammenſtehend, 


Synaphlebium. 
Anagramms. 


gem Blattrande oder ben Blattrippen peralel verlaufend. 


Repräfentant: Vittaria Ro. 


Formen: Vittaria No. 29.. Chnoophora No. 31. 
Blechnum „ 30. Diplemma „ 32. 
Gattungen: 

gur Form Vittaria: Neurocallis. Brainea!!? 
Vittaria. Heteropteris. Sur Form Chnoophora: 
Tsenitis. Zur $orm Blechnum: Chnoophora. 
cnodria. Blechnum. Sur Form Diplemma: 
. Hoplopterus. Blechnopsis. Diplemma. 
‚ Dietyoxiphium. Salpichlsena. 
| . Elafje. 
Unterordnung B. 
Gruppe b. 


Sporangien, die Blattflähe ganz oder theilweife — aber dann immer 


annuterbrochen — dicht bebedend. 
Repräfentant: Acrostichum No. X. 
Formen: Acrostichum No. 33. 
Gymnogramme „ 34. 
Gattungen: 
Zur Form Acrostichum: Gymnopteris. 


Acrostichum. Haplodictium. 
Platycerium. Callipteris. 
Neuroplatyceros. Pocilopteris. 
Chrysopteris. Scytopteris. 
sorium. Zur Form Gymnogram 
hoglossum. me: 
Cryptogonium. Gymnogramme. 
Actinopteris. Cystopteris. 
.Claſſe. 
Unterordnung B. 
Gruppe b. 


Jamesonia No. 35. 


Ceratopteris? 
Platyloma. 
Cincinais. 
Notochlsna. 
Myriopteris. 

- Ceterach. 

Zur Form Jamesonia: 
Jamesonia. 
Platyzoma. 


- Sporangien, auf ber Blattflähe in vertieften, unregelmäßigen, Linien» 


förmigen Streifen beifammen ftehend. 
Repräfentant: Antrophyum Po. XI. 


Formen: Antrophyum No. 36, Actinopteris No, 37. 


Ceratopteris. 


Gattungen: 
Zur FormAntrophyum: Zur Form Actinopteris: Dictyopteris. 
Antrophyum. Actinopteris. 
Actinostachys. 


Cassebeera. 


Parkeria. 
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DI. Claſſe. 
Unterordnung B. 


Gruppe c. 
Sporangien in ovalen Häufchen unter der Epidermis fi ausgebildet 


end. 
Repräfentant: Niphopsis No. XU. 
Form: Niphopsis No. 38. 
Gattung: Niphopsis. 


— RB 2 _ 


Ueber Telopea speciosissima R. Br. 


Die Telopea speciosissima, eine ber fhöniten oder bie ſchonſte aller 
PBrotaceen, wurde fhon im Jahre 1789 von Neu-Süd-Wales nah England 
gebracht, gehört aber bis heute noch zu den feltenften Pflanzenarten in ben 
Gärten, und die Urfache diefer Seltenheit liegt wohl theils in ber fpärlichen 
Vermehrung, theils in der unzwedmäßigen Cultur. So viel uns bekannt, 
hat bisher die Telopea nur bei Herrn 9. Rinz in Frankfurt a. M. 
geblüht und hat derjelbe einen ausführlichen Bericht über die Eultur und 
Blüthenentwidelung diefer Pflanze im 6. Jahrgange, ©. 267, der Allgem. 
Gartenztg. von Otto & Dietrich veröffentlicht. Einige intereffante Notizen 
fiber diefe Pflanze lefen wir von Dr. George Bennett in Sydney in 
dem von Dr. BertHold Seemann redigirten „Journal of Botany” (Ro.26, 
©. 363), die wir im Auszuge hier folgen Laffen. 

Die Telopea speciosissima, bie „Waratah” von ben Eingebornen 
und „einheimiihe Tulpe“ von den Coloniften genannt, wird als die ſchönſte 
Pflanze von Neu-Süd-Wales betrachtet. Die brillanten carmoiiinfarbenen 
Blumen befinden ‚fi an den aufrechtitehenden Etielen eines ftarren, fteifen 
Buſches, der mit Blättern von bolziger Zertur beffeibet ift. Diefelden finb 
länglih, mehr oder weniger ungleich gezähnt, 4 — 6 oder 8 Zoll lang, 
dunkelgrün, im ganz jungen Zuſtande jedoch dunkelroth gefärbt. 

Die Waratah it heimisch in Neu-Süd-Wales, fie findet fih viel und 
in großer Ueppigfeit in ber Umgegenb von Sydney und in anderen Theilen 
von Neu-Süd-Wales. Zuerſt wurde bdiefe Pflanze von ben Botanifern 
zur Gattung Embothrium, jett zur Gattung Grevillea gehörend, gezogen, 
und als Emboth. speciosissimum Sm. in „Smith’g New Ho d 
Plants“ und in Curtis’ Botan. Magazin abgebildet. Jetzt bilbet bie 
Pflanze eine eigene Gattung, nämlich Telopea, abgeleitet von telopos 
(von weiter Ferne gefehen) in Bezug auf ihre carmoijinfarbenen Blumen, 
die in großer Entfernung bemerkbar find. 

Einige Eigenthümlichkeiten in Bezug anf den natürlichen Habitus und 
bie Reproduction diefer Pflanze iind nicht ohne Intereſſe. Nach der erften 
Blüthenergeugung' der Waratah bilden fh an jedem Blüthenkopfe 
2—4 Triebe, im zweiten Jahre aber nur zwei und in den folgenden Jahren 
nur einer, feltener zwei. Bei Unterfuchung eines Blüthenkopfes fieht man 
zwifhen den Blüthen bdefjelben die Entftehung dieſer 2 ober 4 jungen 
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Triebe, welche dann die nächſtjährigen Triebe bilden und an einem jeden 
berfelben ſich wahrfheinlih ein Blüthenkopf erzeugt. Die Entfernung 
ober Zerftörung der Blüthenköpfe hemmt fomit aud die fernere Ent: 
widelung bes Strauches und verhindert die Vlüthenerzeugung im folgenden 
Jahre. In jedem zweiten Jahre erzeugt die Waratah Samen. In einem 
Garten zu Sydney hatte ein 5 Jahre altes, 10 Fuß hohes Exemplar der 
Telopea nicht weniger als 20 Blüthenköpfe zu gleicher Zeit entwidelt, 
das einen unvergleichlich fchönen Anblid gewährte. 

Trifft man einen Waratah-Baum in dichten Gehölzen oder zwiſchen 
Schlingpflanzen wild wachſend an, fo erhebt er jih als fchlanfer Straud 
oft bis zu 15 Fuß had, um Sonnenftrahlen, Licht und Luft zur Ent: 
widelung feiner Blumen zu finden. An freien Stellen blüht der Straud 
jedoch ſchon bei 4—5 Fuß Höhe und nimmt man ihm feine Blüthenköpfe, 
fo bleibt der Strauch fo lange ein verftümmelter, bis fih neue Schüſſe von 
der Wurzel aus gebildet haben. Will man einen Telopea-Bufh fid 
freudig entwideln fehen, fo barf man ihn niemals feiner Blüthenköpfe 
berauben ober überhaupt nicht befchneiden. Alle, welche diefe Regel befolgt 
haben, bejigen in ihrem Garten ausgezeichnet ſchöne Cremplare biefer 
Prachtpflanze. 

Die Telopea speciosissims gedeiht am beiten in einem mageren, 
fandigen Boden, dem Lichte und ber Luft erponirt. Die gewöhnliche Blüthe- 
zeit ift im September (Frühlingszeit in Neu-Süd-Wales) und banert biefelbe 
faft zwei Donate lang. Es giebt zwei Arten von Blumen, bie eine, bie 
Rormalform, ift bunkelscurmoiiinfarben; bei der anderen, einer Varietät, 
And die carmoilinfarbenen Kelchjegmente weiß zugeſpitzt. Beim Oeffnen 
find die Blumen zuerſt rofafarben und erit allmälig werben fie bdunfel- 
carmotiinfarben. 

Nah in Sydney gemachten Erfahrungen it bie befte Seit, bie 
Waratah zu verpflanzen, bie, wenn biefelbe in Blüthe fteht. Der Strauch 
bat große und ſtarke Wurzeln und treibt zahlreiche Wurzelſchüſſe, befonders 
im wilden Zuſtande. In Gärten cultivirte Exemplare, namentlich bie, 
welhen man die Blüthenzweige gelaßen, treiben jedoch viel weniger Aus⸗ 
läufer, als folhe, welche man ber Blüthenzweige beraubt hat. Die Wurzel: 
Thäfle Lafien fich fehr gut verpflanzen. 


IR 


Leber Gladiolen-Barietäten und deren Eultur. 


Die Gladiolen-VBarietäten, namentlih die von Gl. gandavensis und 
ramosus, gehören jegt mit vollem Rechte zu den allerfhönften Florblumen 
unferer Gärten. Sie lafien fich glei: gut in Heinen, wie in großen Blumen: 
gärten verwenden, fie find von leichter und einfacher Cultur umd in Folge 


der großen, meiſt brillanten Tarbenverfchiebenheit ihrer Blumen find fie 


von mächtiger Wirkung, namentlid wenn jie in Maſſen beifammen gruppirt 
werden, ein Sal, den man bisher nur noch felten in Privatgärten antrifft. 
Aber nit nur allein im freien Lande find die Gladiolen zur Culture in 
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Maffen und einzeln zu empfehlen, fie eignen fie auch ganz vortrefffich sur Kopf: 
cultur, felbft abgefchnitten und in Waſſer geftellt werden die Gladiblen von 
feiner anderen Pflanzenart übertroffen, denn bie Blumen halten ſich fehr 
lange Zeit im Wafler und die an der Blüthenrispe noch etwa vorhandenen, 
dem Aufblühen nahe Knospen entfalten ſich vollkommen. 

Die Cultur der Gladiolen ift wie oben gejagt, eine einfache und leichte, 
fie wachſen in fat jedem leichten und einigermaßen guten Boden, je mehr 
man die Beete aber mit altem, gut verrottetem Dünger büngt, um fo 
räftiger wird der Wuchs und um fo üppiger bie Blüthenerzengung. 
Bei trodener Witterung begieße man bie Pflanzen reihlih, da fie viel 
Feuchtigfeit verlangen, befonder während der Blüthenentwidelmg. WIE 
man lich einer recht langen Blüthenzeit erfrenen, fo beginnt man mit bem 
Legen der Zwiebeln: im rühjahre, fobald es die Witterung erlaubt, wenn 
möglich ſchon Ende April oder Anfang Mai, und fährt dann von acht zu 
aht Tagen bamit bi8 Ende Juni fort, auf biefe Weife wird man bis fpät 
in den Herbit blühende Gladiolen im Garten haben. Im, October find bie 
Pflanzen abgeftorben und die Zwiebeln find ausgewachſen, Letztere werben 
dann aus der Erde genommen und an einem trodenen, froftfreien Orte 
während des Winters aufbewahrt. 

Die Zahl der Gladiolen:Barietäten hat bereits eine beträchtliche Höhe 
erreicht, fie beläuft fih nah vor uns liegenden Berzeichnifien auf über 
300, und noch kommen alljährlich neue Varietäten Hinzu ; der Blumenfreunb 
bat eben feine leichte Aufgabe bei einer Auswahl umter diefer Maſſe die 
ſchönſten und von einander abweichendften zu treffen, denn unter biefer Maſſe 
finden ſich natürlich mehrere Varietäten, die fih einander fo ähnlich fehen, 
daß man fie faum unterfcheiden kann, und es wäre gewiß mehr im Interreſſe 
ber Züchter, rejp. Handeldgärtner, wenn biefe nur ſolche Sorten in die Ber- 
zeihniffe mit Namen aufnehmen und in den Handel geben wollten, bie 
wirklich merklich von einander verfchieden find, und wenn fie eine verbefferte 
Form einer fhon vorhandenen erzielten, die Lettere ausmerzten, um nicht bie 
Berzeihniffe unnüt und zum Nachtheile ber Abnehmer zu überfüllen. Aber 
ein Jeder möchte recht ftarke Verzeichniffe in die Welt fchiden. 

In den Verzeichniſſen ausländifcher Handelsgärtuer, wie 3. B. in 
benen von ben Herren Loiſe, Levöque & Sohn, Bil. Andrieur 
& Co. in Paris, Ban Houtte, A. Berjhaffelt in Gent, Maloy& Co. 
in Lüttih, wie in denen fo vieler beutfcher Hanbelsgärtner, ift bei ben 
Sladiolen-Barietäten zwar die Farbe ber Blumen angegeben, wie ungenau aber 
oft dieſe Warbenbezeihnung, zumal wenn biefelbe aus einer fremben 
Sprache überfegt worden, werden Viele aus eigener Erfahrung wiſſen, 
und es iſt aud wahrlich nicht Leicht, eine Anzahl fih oft fehr nahe 
ftehender Varietäten fo nad ben Farben ihrer. Blumen zu bezeichnen, daß, 
wenn man fie beifammen fieht, dieſe wirklich merklich von einander verfchieben 
find; auch fommt es fehr oft vor, daß zwei oder mehrere unter verfchledenen 
Namen aufgeführt werben, welche biefelbe Farbenbezeichnung haben, wie z. ©. 
Gl. Madame Briot und Mad. Chantin, beide find in den Berzeichniffen 
al8 „zart roja und carmoilin geflede“ bezeichnet. Sind beide Varietäten 
fo wenig verſchieden und gleich ſchön, daß bie Farbenbeſchreibung für Heide 
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genil paßt, To bitfte bie eine Form genfiget und nräßte bie andere, um bie 
Uncwahl dicht zu erfchweren, geftrichen werben. Es wäre dies nicht nur bei 
ben Gladiolen, fondern auch bei ben vielen anderen großen Sortimenten 
von Florblumen zu beherzigen. 

Die Gladiolen bildeten and anf der erfurter Ausftellung im September 
». 9. einen GOlanzpunkt, denn einer der Hanptzühter diefer Florblumen, 
et e in Paris, Hatte eine Collection in ſolcher Vollkommenheit und 
Schonheit eingefandt, wie fie Viele wohl bisher noch nicht zu fehen Ges 
legenheit Hatten und werden dieſe Pflanzen gewiß auch nicht verfehlen, fich 
viele Verehrer, die fie cultiviren, zu verichaffen. 

Zu den Bebingungen, bie jet bei einer ſchönen Varietät von Gladiolen 
verlangt werben, gehört außer einer diſtineten und brillanten Yärbung auch noch 
eine Ihöne Form der Blumen. Außerdem müſſen die einzelnen Blumen dicht 
en dem gemeinfchaftliden Stengel ſitzen und fih nah einer Seite hin 
öffnen, denn ea fällt unangenehm auf, wenn einige Blumen nad) rechts 
andere, nach links gewandt ftehen. Die einzelnen Blumen müflen ferner weit 
geöffnet, die unteren und die feitlihen Blüthenhällblätter müflen etwas 
prädgebogen unb ſammtlich von fefter Conftitenz fein. 

Bon den vielen im Handel befindlichen Varietäten werden bie Ma- 
dame Vilmorin, Penelope ımd Mad. Haquin als Mufterblumen bin: 
fhtlih der Form aufgeftellt. 

As fchönfte unter den vorigjährigen (1865) Neuheiten werben von 
ben Herren Loiſe in Paris und Anderen die folgend:n empfohlen: 

1. Cherubini, große, regelmäßige Blume, Grundfarbe weiß, bzeit 
violetcarmoifin geflammt. 

2. Diomöde, große, fhön gebante Blume, weiß, carmin geflammt, 
mit fehr dunklen violet:carminfarbenen Flecken. 

3. Duchesse de Padoue, große, fhön geformte Blume, fehr 
hin roſa, violet gefledt, mweißftrahlig. 

4. Emilie, mittelgroße Blume, von regelmäßigen Bane, lebhaft 
wih und dunkler brillantsroth geflammt. Der Grund weiß, Ylede roth auf 
rein weißem Grnnde. 

5. Empereur Napoléon, große Blume, vollkommene Form, fehr 
leuchtend vermillonfarben, Flecke rein weiß, ſehr kräftig wachſende Pflanze. 

Eurydice (Suchet), große Blume von vollkommener Form, rein 
weiß, lebhaft rofascarmoifin geflammt. 

7. Galilde, große, fhöne Blume, carmoifinroth, fehr lebhaft und 
brillant dunkelcarmoiſin geflammt. 

Le Dante, ſehr große Blume, von regelmäßigem Baue, ſehr 
ſchön dumkelrofa, mit rein weißen Flecken, nene Schattirung. 

9. Lord Byron (S.), fehr brillant ſcharlach, rein weiß gefledt und 
horbirt, eine Barietät von großem Üffecte. 

10, Malvina, zart rofa, fehr leicht roth geflammt. 

11. Mar&chal Vaillant (S.), große Blume, fehr brillant ſcharlach, 
mit großen, rein weißen Sleden. Die Farbennuance in biefer Blume ift 


unbefchreiblich ſchon (if im erſten diesjährigen Hefte ber Revue horticole 
abgebiſdet). 
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12. Marquise de Pompadour (S.), weißlih roſa, carmesifin 
fein und bicht geitrichelt, befonders an den Rändern ber Blüthenhüllblätter, 
und mit dunklen, carmoiiinfarbenen Flecken auf den unteren Blüthenhüll: 
blättern (abgebildet im 1. Hefte dieſes Jahrg. der Revue horticole). 

13. Milton (S.), fehr große Blume, von volllommener Form, weiß 
mit leichtem roſa Anjluge und breit roth geflammt. 

lt. Newton 55 große Blume, von volllommenem Baue, bunlel: 
carmoiiinroth, am Grunde weiß und außerdem weiß linürt, eine ſehr fchöne 
neue Faͤrbung. 

15. Shakespeare (S.), eine fehr große, ſchön gebaute Blume, 
weiß, leicht carmoilinrofa geflammt und voth gefledt. 


— a 3 


Bilanzen, welche in Caracas (Venezuela, Süd⸗Amerika) 
medizinifch benust werden, nebit ihrer vaterländiichen 
Benennung. 


Bon A. Ernft in Caracas, 
(Aus Dr. Berthold Seemann’s „Journal of Botany“ No. 29 ff.) 


Nicht nur in botanifhen Gärten, deren fpecielle Aufgabe es ift, werben 
Pflanzen wegen ihrer medizinifhen und techniſchen Eigenfchaften cultivirt, 
fondern wir finden aud viele davon in den Privatfammlungen, weil fid 
mehrere berjelben theild durch ſchöne Blattformen, theils durch Herrliche 
Blüthen auszeichnen. Haben diefe Pflanzen nun fhon ala Bierpflange 
einen Werth für den Befiger, um wie viel mehr Werth müſſen fie nicht 
erft haben, wenn der Beiiger ober Qultivateur auch ihre noch- näheren 
Eigenſchaften fennt. 

Sn dem Journal of Botany finden wir von Herrn Ernft eine Zu: 
fammenftellung der in Caracas vortommenden mebdizinifchen Pflanzen, von 
denen wir im Nachſtehenden bie bedeutenditen anführen wollen, indem ſich 
viele darunter befinden, welche in PBrivatfammlungen cultivirt werben. — 

Wir lafien Herrn Ernſt felbjt reden, derſelbe jagt in ber Einleitung: 
„Es giebt in Benezuela verhältnigmäßig nur eine Heine Anzahl Pflanzen, 
bie einen einheimifhen Namen führen. Die nugbaren, giftigen ober in 
anderer Beziehung merkwürdigen Arten machen nur einen Beinen Theil der 
ganzen Vegetation des Landes aus. Die Mehrzahl unferer Pflanzen werben 
deshalb „monte* genannt, ein Gollectiv:Rame, der foviel ale 
„Buſch“ bedeutet. Da die einheimifhen Namen nicht ohne Intereſſe ſind, 
fo habe ich ein Verzeichniß aufgemacht, und ich würde gern meine philo- 
logifhen Bemerkungen zu den inbifchen gemacht haben, aber ber gänzliche 
Mangel irgend einer Grammatik oder eines Mörterbuches hat dies, für jet 
wenigiteng, verhindert. Die Spanier, wo jie auch nur ihre ſiegreichen 
Waffen führten, ſtets unterdrüdten jie bie Sprache ber Eingebornen, daher 
auch Niemand ein Intereſſe hatte, das zu erlernen, mas als barbariſche 
Ausſprache zur Ausrottung verbammt war. Es ift freilih wahr, Grammatiken 
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und Wirterbucher wurden angefertigt zum Gebrauche für die nach den Miſſions⸗ 
Rationen im Innern des Landes ziehenden Mönche, aber die meiften berfelben 
wurden eine Bente ber Feuchtigkeit, Infekten ober ber Nachläfiigkeit. In Venezuela 
Kar: eine und biefelbe Pflanze oft fehr verichiedene Namen. Ich erinnere für 
elia sempervirens drei verfchiebene einheimifche Namen in einem Diftricte 
von 30 Meilen gehört zu haben. Die Namen meiner Liſte find meiſt in 
ber Umgegend von Caracas gefammelt; ift dies nicht der Fall, fo habe ih 
bie Localität angegeben, wo ber gegebene Name im Gebrauche iſt. Die 
Ramen find entweder indifhen oder fpanifchen Uxrfprunges. Im Caracas 
ſind die inbifchen Namen meiſt fo entitellt, daß ihre Urform nur von einem 
erfahrenen Imdier herauszufinden wäre, während im Innern bes Landes, 
wo fi der Einfluß der Spanier weniger bemerflih gemacht hat, noch viele 
umverftämmelte indifhe Namen im Gebrande find. Die fpanifhen Namen 
funen in drei Claſſen getheilt werden: 1) Namen, eingeführt mit ben 
Pflanzen von Europa, als „Agenjo,“ „Albahaca,“ „Ajo.“ 2) Namen 
ven europäiichen Pflanzen übertragen auf amerifanifche, die in der Be: 
fhaffenheit oder im Gebrauche einige Achnlichkeit mit ihnen haben, wie 
> 3. „Escorzonera“ (Crassiolaria annua Jacq.), „Reseda“ (Law- 
sonia inermis L.), „Apio“ (Arracacha esculenta Dc.). 3) Namen, 
die nemerdings erfunden und vorher für feine Pflanze gebraucht wurden, 
biefe haben zuweilen eine verftändlichere Bedeutung, aber in ben meiiten 
Fällen find fie fo weit hergeholt, daß man in Berlegenheit iſt, einen u: 
fammenbang der Sade zu finden. Die amerifanifh:ipanifhe Sprache hat 
eine Anzahl von garftigen Ausdrücken und in den meiften Fällen find bie 
Namen biefer Art. Da bie meilten Namen jedoch echt fpanifche find, fo . 
Babe ich mich au beren Schreibart bedient. 
-  Acedera (Rumex Acetosa L.). Wird zuweilen der eßbaren Blätter 
wegen cultivirt, bie auch als Mittel gegen Fäulniß und als Layirmittel 
gebraucht werben. 

Acelga (Spinacia oleracea L.). Gultivirt, der ausgepreßte Saft 
aufgefchnupft, fol Crleichterung beim Katarrh geben. In Spanien be: 
zeichnet der Name Acelga eine andere Pflanze. 

Achote, Onoto (Bixa Orellana L.). Die Blätter heilen Kopf: 
ſchmerz und die Landleute legen gewöhnlich Blätter in ihre Hüte, bevor fie 
in der Sonnenhige zu arbeiten anfangen. Ein intelligenter Pflanzer vers 
fihert, daß Fein anderer Baum fol einen erfrifhenden Schatten giebt, als 
der Onoto, odgleih ber Baum nicht allzuhoch wächſt, noch ein fo dichtes 
Lanbwerk hat, wie 5. B. der Mango. Die rothe Samendede verwendet 
man zu Suppen oder Saucen, hauptſächlich jedoch bei einem nationalen 
Gerichte, Mondongo genannt, dem es eine fafranähnlihe Farbe giebt und 
einen eigenthümlichen Geihmad verleiht. 

Agenjo (Artemisia Absinthium L.). Wohl befannt wegen feiner 
eromatifchen Cigenfhaften, wird zumeilen cultivirt. Kin Abſud davon 
wird als Wurmmittel gebraudt unb etwa zwei bis brei Löffel voll zum 
Fruhſtück eingenommen. 

Aguacato (Perses gratissima Geertn.). Cultivirt und als 
Deſertfrucht geſchätzt. Der zufammenziehende Kern in Stüde gefchnitten, 
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geröftet und zu Pulver zerrieben wird bei Dierckden und Diyfanterie: am 
gewandt. 10—12 Gran bavon untermifcht mit einem Decoct von :Chiloe 
(Eupatorium Chilca) und Llanten (Plantago major) L. werden dreimal 
täglich genommen. | | 

Ajonjol (Sesamum orientale L.). @ultivirt. Eine Emulſion 
von den Samen bereitet if ein wirffames Mittel bei Bruft: und Lungen⸗ 
frankheiten; auch giebt man fie Ammen zur Bermehrung ihrer Milch. 

Ajo (Allium sativum L.). Knoblauch pulverifirt und mit Mild 
gelocht it wurmabtreibend. Landlente miihen ihn mit Talg und brauche 
dies ftatt Senfpflafter, wenn ſolches zu kräftig fein ſollte. Ajo bildet: einem 
wichtinen Artikel in der Küche der Creolen. 

Albahaca (Ocimum Basilicum L.). Bird in Form des au 
gepreften Saftes tropfenweile bei ſchwachen Augen gebraudt. 

Alcorroque (Bowdichia virgilioides H. B. K.),. Ein Baum 
ganz verfchiedener Art von bem, den man in Spanien ımter biefer Be 
nennung fennt. Kin Decoct von ber Rinde, mit Eſſig und Salz, lindert 
bie duch einen unglüdlihen Fall zugezogenen Schmerzen. 

Amapola (Plumiera rubra L) Der mildhige, etwas klebrige 
Saft der Knospen wird zu Umſchlägen bei Knochenbrüchen oder Berrenkungen 
gebraucht. Auch fol diefer Saft Sommerfproffen und dergl. vertreiben. 

Amores secos or Cadillo rosero (Bidens leucantha und 
andere Arten). Die Ylüthenfüpfe gelaut angewandt, follen gut gegen Be 
ſchwüre fein. 

Angelon (Angelonia salicariefolia H. B. K.). Ein Aufguß 
von ben Blüten wirkt fräftig fchweißtreibend, daher ein fehr ausgezeichnetet 
Mittel beim Katarrh. 

Anil (Indigofera Anil L.). Das fpanifhe Wort „Amil® Rammt 
von dem arabifchen „nir“ oder „nil“ und Hernandez nennt ben mericanifchen 
Indigo „Anir.“ Früher wurde diefe Pflanze häufiger culttvist als jegt. 
Aller Indigo, der noch erzeugt wird, bleibt im Lande, feiner wirb aus— 
geführt. Ein Pfund koſtet 3—6 engl. Shillings. Die Blätter braucht man 
zur Heilung von Ausichlag, zu diefem Behufe werden biefelben zerlaut, mit 
Salz vermifht und ber Körper damit eingerieben. 

Apio (Arracacha esculenta De.). Bier bis ſechs Köffel voll von 
dem Safte der Wurzel mit ein wenig Salz giebt ein guted. Burgativ. 
Der Saft wird auch mit Brot zu Heinen Umfchlägen bei gefchwollenen 
Brüften der Ammen verwandt. 

Algarrobo (Hymensa Courbaril L. nit wie in Spanien Cera- 
tonis siliquaL.). Eine harzige Subftanz erhält man aus gemachten Einfchnitten 
in ber Rinde der Stämme und Zweige. Auch in ben Samenlapfeln findet 
fih eine bedeutende Quantität diefes Saftes vor; im Innern des Landes 
verwendet man die Schoten ftatt des Weihrauch in den Kirchen. Der 
Geruch berfelben ift faum von bem des echten Weihrauchs zu unterjcheiden. 
Das Harz wirb aud noch innerlich angewendet bei Beſchwerden in bem 
Athmungsorganen; bie unreifen Schoten wendet man in Form von Um: 
{lägen bei frifhen Quetſchungen an, bie in kurzer Zeit damit geheilt 
werden. 


“ 
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Arunagäato (Fagara lentiscifolia W.) Zanthoxylum Pterota 
B. B. K.) Dr. Seemann (Botany Herald) bemerkt, „id glaube wicht, 
bag diefe Pflanze anderweitig auf bem Continente von Amerika als in Merico 
vorlommi” In der Umgegend von Caracas ift e8 ein ſehr gewöhnlicher 
Strauch, jeboch bin ich mir nicht bewußt, ob heimiſch oder eingeführt. Der 
Etrauch bildet Hier zu Lande undurchdringliche Heden und Befriedigungen, 
er eignet ich zu dieſem Zwecke beffer, als jede andere Pflanze. Humboldt 
ſchreibt den Namen „Niaragato,“ fo mag er anf Cuba geichrieben werben, 
woſelbſt er die Pflanze fand. Im Caracas heißt fie Arahagato oder 
Arunagato. Letzteres Mort bedeutet “Katzenritz.“ Der Saft ber Blätter 
sit Caſtordl gemifät, if gut gegen Kopfweh. 

Aullama (Cucurbita maxima Duch.). Kalte Umfchläge madt 
man von der umzeifen Frucht. Die Samen benugt man zu Emulfionen bei 
Brufifrantgeiten. Stüde des Fruchtſtieles werden auf Fäden gezogen und 
von Kindern um ben Hals getragen, um das Zahnen F erleichtern. 

Azahar (Citrus Aurantium L.). „Aqus de Azahar“ durch 
Drfillirung der Blüthen gewonnen wird häufig als Beibringungsmittel 
won abftopenden: Arzeneien gebraudtt. 

Azucena (Lilium candidum L.). Cultivirt. Ein Aufguß von den 
Bluthen ſoll ebenfo ſtarkes Schweißtreiben bewirken, als lieder u. dergl. 

Barbasco (Baillieria Barbasco H. B. K.; Clibadium leio- 
earpum Steetz.). Das zerguetfchte Krant wird gegen Yuden, Flechten 
u. dergl. angewandt. Die Wurzel, zwölf Stunden lang in Weißwein eins 
geweiht und mit einigen Blättern von Commelyna Cayennensis Rich. 
(gmannt Suelda con Suelda) bildet einen Trank, ber, an brei Hinter 
emanber folgenden Morgen einen Löffel voll davon genommen, Kolif und 
qjroniſche Diarchden heilt. 

Batata (Ipomea Batatas Lem.). Die allgemein cultivirte Barietät 
RM #3 leucorrhiza. Die gekochte Wurzel wird in Yorm von Umjchlägen 
bei der Rofe oder entzändeter Haut angewandt. Bei letterer Krankheit 
fügt man etwas Dlivendl Hinzu, 

Batatilla (Ipomaa fastigiata Swt.). Sehr gemein in den großen 
Ebenen des Innern. Eine Dradme der pulverijirten Wurzel in Weißwein 
genommen, wirft leicht abführend. 

Bejuco de cadena (Ipoma&a acetosifolia R. S.?) Ein ftartes 
Decoct der Wurzel mit drei Löffeln voll Honig giebt man bei Fällen von Ruhr. 
Einige halten biefe Pflanze als ein wirkſameres Mittel bei gewiſſen Krank— 
heiten ale die Saflaparille Kleine Stüde bed Stammes werden im 
kaltes Waſſer gethan und wenn man von dem Aufgufie täglich dreimal 
wind, Toll jebes Symptom ber Krankheit nad neun ober vierzehn Tagen 
verſchwunden fein. 

Berengena (Solanum Melongena L.) Umfcdläge von der reifen 
Frucht mit Cocosnußol wendet man bei Eitergefhwüren an. 

Berros (Nasturtium officinale L.). Bier Löffel voll vom Safte 
der Brunnentrefie in einem Aufgufie der Guazuma-Rinde (Guazuma 
tomentosa Kth.) täglich zwei bis drei Mal mit vier Löffeln voll guten 
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Rothweines genommen, ſoll änßerft wirffam bei Reberleiden fein.. Ein 
unter den Einwohnern fehr verbreitetes Mittel. 
Biznaga (Ammi Visnaga Lam.), eine Umbellifere, nahe verwandt 
mit Daucus. Ein Aufguß von den Dolden flärkt die Verdauungsorgane. 
Borrajo (Borago officinalis L.), fpieft eine ſehr wichtige Rolle 
unter den populären Medizinern von Benezuela; der Ruf diefer Pflanze 
kam mie dieje jelbit von Europa zu uns. | 

Brusca (Cassia occidentalis L.). Sehr gewöhnlich, meift in ber 
Nähe von Hänfern wachſend mit Leonurus sibiricus L. und Acanthos- 
permum humile Dec. Die Pflanze ift viel gefchägt wegen ihrer ab: 
führenden und jchweißtreibenden Eigenfchaft. Ein Getränk aus den geröfteten 
und gemahlenen Samen bereitet, fol Blafenfteine vertreiben. 

Uacao (Theobroma Cacao L.). Die medizinischen Eigenſchaften 
des Cacao und ber Chocolade find allgemein befannt. Caracas gi 
e8 nur wenige Sacaobäume, die heiße Küfte und das Tut⸗Thal find bie 
Gegenden, wo dieſer Baum am meiſten cultivirt wird, 

Cadillo, Pegapega (Triumfetta semitriloba L.). Die erfle 
Benennung bezeichnet Kette, bie andere, kommt von pegar, Heben. Ein 
Aufguß von den Wurzeln oder Blättern ftopft Diarrhde. 

Cadillo de perro (Bidens bipinnatus L.). Cadillo iR ber 
Name mehrerer niedriger Pflanzen, deren Samen mit hafenartigen Vorſten 
oder Stacheln verfehen find, die fich an ben Beinen der Menſchen und Hunde 
feftfegen, baher der Name perro (Hund). Ueber die mediziniſche Wirkung 
diefes Krautes erzählt man eine fonderbare Geſchichte. Wenn eine Perjon von 
einem Hunde gebiffen worden ift, jo macht man von den Blättern und ben 
Samen diefer Bidens einen Verband und legt diefen auf die Wunde. In 
kurzer Zeit ift die Perfon geheilt, dahingegen wird der Hund krank unb 
ftirbt. Ein Aufguß von diefer Pflanze fol Lungenkrankheiten heilen. 

Caimito (Chrysophyllum Cainito L. g Jamaicense Jacq.). Ein 
Decoct von der Rinde und den Blättern wird wie Species pectorales 
in Europa gebraudt. Die Frucht ift zufammenziehend und ftopft Diarrhoe, 

Calabaza (Luffa acutangula Ser.). Oftmals babe ih die 
Arrieros (Efeltreiber) aus dem Innern des Landes gefehen, wie fie die 
Haut ihrer Thiere mit ben Blättern dieſer Pflanze einreiben, um die Fliegen 
abzuhalten. Ein Teig wird aus den Samen gemadt, von dent man 
1"/, Unze vor dem Frühftüd nimmt, hierauf eine Taſſe voll Leinſamenthee 
und zwei Stunden fpäter zwei Unzen Caftoröfl, was den Bandwurm vers 
treiben fol. 

Calahuala (Goniophlebium attenuatum Presl.). Ein Decoet 
von dem Wurzelitode wirkt harntreibend; etwas Salz hinzugefügt erzeugt 
ein kühlendes Getränk, daß die geringeren Leute nad einem heftigen Falle, 
Stoß ıc. nehmen. 

Camasa (Crescentia Cujete L.). Die breiartige Maffe der Frucht 
wird oft gebraucht zu Umfchlägen bei Hautentzündungen (ſiehe auch 
unter Totuma). 

Cambure (Musa sapientum L.). Die Musa Paradisiaca L. 
(Platano) erzeugt Feine reifen Früchte in Caracas, indem bie Temperatur 
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zu niebrig if. Die Cambure wird bis zu einer Höhe von 6000 F. über 
dem Deere cultivirt. In Los Teques, ein Heiner Ort ungefähr 15 Meilen 
von Caracas, aber mehr ala 5000 Fuß über dem Meere, erzeugt die M. 
sapientum feine Früchte. Der zufammenziehende Saft de8 Stammes 
wird zuweilen als Einfprigung bei Dyfenterien und Citerungen bes Mail: 
darmes gebraudt. Der Saft der unreifen Frucht erzeugt unauslöjchliche 
Flecke anf Leinen. Geröftet mit Mandelöl ift die Frucht ein ausgezeichnetes 
änßeres Mittel gegen wunden Schlund. 

Cancanapire (Croton hirtus l’Her. und andere Arten). Ein 
Aufguß von der Rinde oder den Blättern iſt ala ein ſtärkendes Mittel bei 
Nervenanfällen zu gebrauden. 

Caada amargo (Giynerium saccharoides H. B. K.) und 

Cata de Maloja (Zea mais L.) Ein Aufguß von den jungen 
Stengeln wird bei Harnbeſchwerden gebraudt. 

Cana de Malojillo (Andropogon citratum De.). Bon ber 
sromatifchen Wurzel wird ein ftärfender Aufguß gewonnen. Auch zum 
Reinigen ber Zähne wirb es gebraudt. Die Pflanze tt nicht wild, nur 
cultivirt. 

Caaa de la India (Dieffenbachia Seguine Schott.) Ein Decoct 
aus dem Stamme gemadt, verdidt mit "Gummi arabicum, wird zweimal 
täglich beim Samenflufle genommen, zuweilen mit einem Decoct von ben 
urzeln von Solanum hirtum Vahl. (ba8 Huevo de gato genannt 
if). Dies Mittel ſoll ein vorzügliches, biutreinigenbes fein. 

Catafistola (Cassia Fistula L.). Die breiartige Subſtanz der 
Samenfchoten ift ein gelindes Abführungsmittel. 

Catafistola macho oder C. cimarron (Cassia bicapsularis 
L.). „Macho“ (d. h. mannlich) werden nit nur ale männlichen Pflanzen 
genannt, fondern in einigen Fällen auch diejenigen Arten, die feine nüglichen 
Gubftanzen wie ihres Gleichen liefern. „Cimarron“ bedeutet wild, im 
beu Bergen wachſend, daher der Ausdrud „maroon“ oder „marropn“ 
für entlaufene Ellaven, die in Walbungen eben. Bon den weicheren 
heilen der Wurzel wirb ein beliebte® Brech- und Abführungemittel von 
fee nnangenehmem Geſchmacke bereitet, von bem man ein halbes Weinglas 
soll vor dem Frühitüde einnimmt, 

Capacho (Canna edulis Ker), Die Wurzeln ift man nad Art 
ber füßen Kartoffeln. 

Carata (Bursera gummifera Jacg.). Das Harz biefes Baumes 
findet: man in Drogneriewaarenläden, ift jedoch wenig gebraudt. Der 
Banm wird nur cultivirt gefunden, er mächlt leicht; ein in die Erde ges 
Redter Zweig macht ſchnell Wurzeln. Dan nennt den Baum „Indio des- 
nudo“ in Folge feiner röthlichen weichen Rinde. 

Cardo santo (Argemone mexicana L.). Im ganzen tropifchen 
Amerika ift dieſe eine der geachtetften, medizinischen Pflanzen und it auch 
überall unter dem voltsthümlichen Namen Cardo santo oder heilige Diſtel 
befannt. Fin Abſud von den Blättern giebt man beim Wechſelfieber, in Folge 
der ſchweißtreibenden Eigenſchaften dieſes Krautes. Ich kenne einen Mann, 
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der ein ganzes Jahr am Fieber litt und fi in kurzer Zeit völlig durch ben. 
Gebrauch diefes Mittels heilte. — Auch bei anderen Krankheiten wirb 
die Cardo santo emipfohlen, theil® allein, theild mit anderen Ingredienzen 
zuſammen. 

Cariaquito (Lantan®e sp. varie). Es giebt drei Arten, bie 
rothe, weiße und violete. Wie alle Verbenaceen enthalten die Lantanen 
ein flächtiges Del, daher man fie als zufammenziehendes Mittel anwendet, 
Bon ber Wurzel wird ein antiſyphilitiſches Mittel bereitet, jedoch ohne 


großen Werth. 
(Bortiegung folgt.) 
—2 — — 


Garten⸗Nachrichten. 
Das Garten⸗Etabliſſement des Herrn G. Geitner zu Planig. 


Wohl nur wenige Handelsgärten und ebenſo wenige botaniſche und 
Privat:Gärten in Deutichland können fich rühmen, ein fo ſchönes, großes 
Palmenhaus, angefült mit den ftolzeften Eremplaren dieſer herzlichen 
Pflanzenfamilie, zu befigen, wie dasjenige in der wohlbefannten Gärtnerei 
des unermüdlich thätigen und ftetd vorwärts firebenden Herrn Geitner 
in Planig. Jeder der verehrten Leſer, der jest im diejer triiben Winters: 
zeit nur einen Blid in dies Palmenhaus werfen würde, wir finb deſſen 
gewiß, würde über das gefunde und Fräftige Ausfchen ber in diefem Haufe 
angehäuften, aber babei fehr gefällig aufgeftellten Pflanzenarten feine Be 
wunderung ausdrüden. Bon den am meiften hervorragenden Palmenarten 
wollen wir hier nur beifpielsweife einige namhaft machen, wie eine Areca 
- rubra von 12 Fuß Höhe und mit 5 fchönen, kerngeſunden Wedeln, nidt 
vergelbt, wie man fie fo häufig in den Sammlungen fieht. Eine Arenga 
saccharifera ift 27 Fuß hoch und hat eine Anzahl fehr ſchoöner, breiter 
Wedel, die fo kräftig find, daß der Durchmeſſer diefer Pulme 234 Fuß 
beträgt; ebenfo zeichnen fi mehrere Cocos-Arten ans. In ber Mitte bes 
Haufes fteht die Krone der Sammlung, eine riefige Corypha umbra- 
culifera, mit 13 riefigen Wedeln, dann eine fiher wohl felten vorkommende 
Geonoma Pohleana von 16 Fuß Höhe, deren leicht gerollten, fchmalen 
Fiedern ihr ein fo graciöfes Anjehen verleihen, mie einer Cocos, nur find 
die Wedel viel breiter ımd länger. Cine Klopstockia cerifera errang 
auf ber Austellung in Anfterdam, im Frühjahre 1865, trotz ‚der großen 
Concurrenz einen Preis. Zwei große Livistona überwölben den Treppen 
anfgang und gewähren einen impofanten Anblick. Könnte der große 
Pandanus odoratissimus freigeftellt werden, er würde einen nod viel 
majejtätifcheren Anblid gewähren, als jegt, wo das Exemplar feinen fchönen, 
10 Fuß hohen Stamm mit feinen drei Nebenäjten, die eine de bes 
panfıe bis zu 14 Fuß Höhe auszufüllen beitimmt ift. Mehrere Phoenix, 

ttalea, Thrinax, Trithrinax, Wallichia :c. decken die vorderen Ränder 
ber Gruppen, in denen noch ein herrliches Eremplar von Sabal Black- 
bourniana von 16 Fuß Höhe fteht, wohl eine der imponirenditen Palmen, 
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deren fonf etwas fteife Wedel oben leicht zurüdgefchlagen find”) und mie 
ein ſchöner großer Sagus Rumphii imponirend in die Augen fällt. Bon 
Cycas revoluta jind noch immer Exemplare mit über 6 Fuß hohen 
Stämmen vorhanden.) Gin über 20 Fuß hohes Gremplar von 
Brownea erecta dedt eine der Säulen, während die auf einem Pfeiler 
fiehende Angiopteris angustifolia mit ihren 12 Fuß langen Wedeln den 
hinteren Theil des Hauſes überichattet. Bon den zum Victoria und zu 
dem Farnenhauſt führenden Treppen befommt man zwei verſchiedene reizende 
Anfihten von den Palmengruppen im Haufe, und da das Palmenhaus vom 
Farnenhauſe nur durch Pfeiler getrennt iſt, fo fieht man durch die zwei 
Hänjer hindurch, foweit nit Baumfarnen den Durdblid hindern. Durch 
Um: und Nen:bauten ift überhaupt eine unmittelbare Verbindung von 
10 größeren Hänfern bergeftellt worben. 

Der niedere Theil bed Gartens nah Art englifher Plasure 
grounds angelegt, enthält gleichzeitig das Arboretum, während die andere 
Seite des Gartend nur das große Staudenfortiment birgt. — Daß bie 
bedeutende Baumſchule rationell angelegt ift und betrieben wird, dafür 
bürgt gewiß, daß nad vorhergegangener Qualifications-Prüfung das 
Tirectorium des voigtländiichen, wie das des erzgebirgiichen Kreisvereines, 
diefelbe zur Kreisvereins-Baumſchule erhoben haben. 

Die Orhideenfammlung hat mährenb der legten Jahre auch einen 
aufehnlihen Zuwachs erhalten und die Zucht der gemöhnlichen Modepflanzen 
wird ſtets aufs Kifrigfte betrieben, wie ja auh die — 1 Fuß hohen 
Camellien in 30—40 Sorten & 100 Rthlr. ſich eines lang begründeten 
Aufes erfreuen. Azaleen in hübichen Kronenſtämmchen, aber auch die alte 
Gardenia radicans in Halbftämmen finden fort und fort vafchen Ab: 

8 —t_., 

(AUS Nachtrag zu den obigen Notizen über die Geitner'ſche Gärtnerei 
erlauben wir nus noch auf das von Herin Geitner am Schluſſe dieſes 
Heftes angezeigte Supplement (No. 33) zum Haupt:Preiscourante No. 29 
binzumweifen. Auf der eriten Seite defjelben ift eine Anzahl theils neuer, 
teils feltener Pflanzen aufgeführt, die für jeden wahren Bflanzenfreund, 
wie für jeden botanischen Garten, von Intereſſe find, als. Anacardium 
occidentale, eine in den Sammlungen immer noch feltene Pflanze, Hy- 
mensa Courbaril, Mammea americana, Gaussia portoricensis, eine 
fhöne, neue Palme u. dergl. mehr. 

Unter den Sreilandpflanzen find den freunden buntblätteriger Pflanzen 
die Andromeda axillaris 4 viridis marmorea und viridis punc- 
tieulata, von Heren Geitner gezüchtet, zu empfehlen, denn unter den 
um freien Lande aushaltenden Moorbeetpflanzen find buntblätterige nod) 
felten.. Die hier Genannten empfehlen ſich durch ihre ſchöne Belaubung, 
isren gefälligen Habitus und die bunt gezeichneten Blätter. Näher auf dies 
wichhaltige Verzeichniß hier einzugehen, erlaubt uns der Raum nicht und wir 


*) Serr Seitner befittt über 1000 Sämlinge von biefer Palme. Die Red. 
*e) Siehe das fo eben erjchienene Nachtrage-Berzeiciniß des Herrn & an B ve 
ie He 
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müflen e8 Jedem felbft überlafien, Einficht von bemfelben zu nehmen, welches auf 
Berlangen fofort franco zugefandt wird. ine Neuigfeit wählen wir aber 
doch nody anführen, nämlich: Geitner's ſpäte Knorpelkirſche,“ die Herr 
Med.⸗Aſſeſſor Jahn auf's beſte empfiehlt. Derſelbe ſagt fiber dieſe Kirſche: 
„Tiefe neue Varietät ſteht in Form und Färbung der purpurrothen Knorpel⸗ 
kirſche nahe, welche jedoch noch färbenden Saft hat und dethalb zu dem 
ſchwarzen Knorpelkirſchen gehört; dieſe neue Samenkirſche zeitiget jedoch noch 
14 Tage ſpäter. Letztere, welche „Geitner's ſpäte Knorpelfiriche” genannt 
werden mag, gehört nad ihrem feſten Fleiſche und den hier und da am 
berfelben noch wahrzunehmenden gelblihen Stellen der Haut und ihrem 
farbenlofen Safte zu den bunten Knorpelklirſchen und giebt wegen 
ihrer fpäten Reife (da doch die übrigen Süßkirſchen weit früher, als bie 
bier fragliche reifen) ein hübfches, anch anders gefärbtes Seitenftäd zu der 
von mir im „Illuſtrirten Handbuche“ befchriebenen „DReininger fpäten bunten 
Knorpellirſche“ ab. Eie if, wie diefe gut, mittel-voß ober fehr groß, 
fehr wohlfhmedend un beshalb aller Fortpflanzung und Verbreitung 
werth; auch ihr Etein ift verhältmigmäßig nicht groß. Kine fpecielle Bes 
fhreibung nebft Abbildung erfolgt im „IUuftrirten Handbuche.“ E. O—0.) 


EI TEL En 


Sartenbau-Bereine, 


Hamburg. Der Berein der „Bereinigten Gärtner in Hamburg 
und Altona wid am 13., 15. und 18. April d. 9. feine 5. Ausftellung 
von Pflanzen, Blumen, Gemüfe und Obft, verbunden mit Preisvertheilung, 
im großen Eaale des Sagebiel’fhen Etabliffementes in Hamburg ab⸗ 
halten. Das unlängft erichienene, reichhaltige Programm ift von den Herren 
Th. Ohlenborff in Hamm, 9. C. Lüders in Eppendorf, C. Kühne im 
Ultona, Hermann Ohlendorff in Hamm zu beziehen. 

Hamburg. Der Garten: und Blumenban:Berein für Hams 
burg, Altona und Umgebung wird eine große Ausftellung von Pflanzen, 
Blumen und Gartenerzengniffen, verbunden mit Preisvertheilung, Ende 
April oder Anfang Mai in der großen Reitbahn der Cavallerie-Diviſion 
abhalten. 

Lenden. Der Berwaltungsrath der Tönigl. Gartenbau-Geſellſchaft in 
London hat eine neue Medaille geftiftet, die Lindley: Medaille, zu 
Ehren des um die Geſellſchaft, wie um die Gartenfunft und Botanik, in 
jeber Beziehung gleich hodjverdienten, verftorbenen Dr. Lindley, melde 
nur der vorzüglidhiten Einfendung von Gartenerzeugniffen an den Tienftags- 
Berfammlungen ber Gefellfchaft zuerfannt werden fol, wie dies im 
einer dieſer Berfammlungen bereits ber Fall geweſen ift, wo nämlid bie aue- 
gezeichnete Gruppe von Lycaste Skinneri und anderen zur Wintersgeit 
blühenden Pflanzen, von Herrn Veitch aufgeitellt, mit dieſer Mebaille 
prämiirt worden it. Die Mebaille folgt im Werthe gleich ber goldenen 
Bank's-Medaille. 

Die erwähnte Gruppe enthielt nicht weniger als 583 reihblühembe 
Lycaste Skinneri, von benen feine zwei ſich einander gleich fahen und 
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bie Geneigtheit zur Variation, die unter den Orchideen befteht, deutlich zur 
Edau trugen. Die vorzüglichſte Varietät war als atropurpurea be 
zeihnet. Bon den anderen Pflanzen in diefer Gruppe werden als aus: 
gezeichnet hervorgehoben das auftraliihe Dendrobium Tattonianum, die 
herrlichen Rhododendron Princess Alexandra und Princess Helene, 
Erftere® fait vein weiß, Leßteres vöthlich blühend, ferner Thibaudia ma- 
crantha, Poincettia pulcherrima, drei Arten von Aucuba, als A. 
longifolia, Japonica vera und japonica variegata, fänmtlich mit fchönen 
rothen Früchten beſetzt, und die erſt von Herm Veitch von Bern ein: 
geführte Urceolaria aurea, eine der fichlichften Amaryllideen. 

Die internationale Ausftellung von Pflanzen zc. wird, wie 
Gardeners Chronicle nun beftimmt angiebt, auf dem Plage ftattfinden, auf 
welhen die große Induſtrie-Ausſtellung im Jahre 1862 abgehalten worden 
ft, und zwar foll der mittlere Theil diefes Plate, dem füdlichen Eingange 

Garten der Gartenbau-Geſellſchaft gegenüber, benußt werden. Das 
fr diefe Ausftellung zu errihtende Gebäude foll einen Flächenraum 
von 3 englihen Morgen (acres) bededen, die in Form eines Ziergartend 
angelegt werben follen, und wird man dieſes Mal die bisher üblichen 
Etellagen und Tiſche gänzlich verwerfen. Bon dem zu errichtenden Ge. 
bäube wird ein freier Zugang von und nad) bem Garten der Gartenbau: 
Geſellſchaft zur Bequemlichkeit der Beſucher führen. 

Chemnig. Der erzgebirgifche Gartenbau:Berein in Chemnig hält 
feine Frühjahre-Ausftellung von Pflanzen, Blumen, getriebenen und con= 
fervirten Früchten und Gemäfen ꝛc. vom 29. März bis zum 3. April ab, 
zu der alle Gartenbefiter und Blumenfreunde mit Einfendungen unter 
freier Concurrenz fih zu betheiligen eingeladen werden. Programme 
Reden auf frankirtes Verlangen zu Dienften. Die Reb. 


N —æV 


Zur Berichtigung des Neiſeberichtes des Garten⸗JIuſpectors H. in P. 
(Januarheft ©. 11 u. f.) 


In diefem Berichte find mehrere Unrichtigkeiten enthalten, welche zu 
Mifverftändnifien führen können, und deren Berichtigung daher den Lejern 
dieſer Zeitfchrift nur erwünfcht jein kann. 

Die Meerrettigceultur ift von Bamberg bis Erlangen und nidt nur 
bei Forchheim verbreitet, ihr Hauptrayon iſt bei Beyersdorf. Der Preis 
son 8 — 9 Kr. pr. Etüd ift ein ganz abnormer und wird das Hundert 
ſchöner Meerrettigwurzeln dort gewöhnlih mit 2 FL. 42 Kr. bis 3 Fl. 
verfauft, aljo etwa um "/, bes von H. angegebenen Preifee. Maflergräben find 
nur einzelne zu finden und bienen hier auch nur zur Übleitung, nicht, wie 
behauptet wird, zur Bewäflerung; von einem Syſteme der Rieſelwieſen ift 
bier aljo keine Rede. 

Wenn H. den Stand des Feldbaues in Bahyern ſchlecht findet, fo ift 
dies feine ſubjective Anticht, allein feine Aeußerungen zeigen, daß er dem 
Bifangbau gar nicht kennt, und feine, auf flahem Boden nothwendige 
Anwendung nit zu würdigen weiß. 

6* 
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Die Baumfdule des Herrn H. in Sadolzburg giebt ber Verichterſtatter 
auf 100 Morgen Größe an; fie ift nit einmal "/, fo groß, ſondern 
enthält 32 bayr. Tagwerke oder Morgen, von denen 4 zur Weichſelcultur 
befonders abgetheilt und umfriedigt find. Die gefammte, zur Weichſelcultur 
verwendete Fläche beträgt nicht 15, fondern etwa 6 Morgen. Die bort 
angewandte Hauptveredlung ift nicht das Pfropfen, fondern das Ans 
Ihäften und nur fehr ftark gewordene Wildlinge wurden in den Epalt 
gepfropft. Die Pfiriichforte, welche bort viel und ohne allen Schug gezogen 
wird, heißt niht Heine’, fondern Heim’8 Burpurpfirjid. 

In Würtemberg ſah H. viele Flächen mit ſtarken 3Ojährigen Obſt⸗ 
bänumen!; hätte er „50 — 70jährigen“ gejagt, jo wäre die Sache richtiger 
geweſen. 

Das Pomologiſche Inſtitut in Reutlingen, heißt es weiter, 
bat in feiner Baumjchule viele fehr zierliche Pyramidenbäumdhen, die aber 
in Schleſien Keiner kaufen würde u. f. w. Der VBerichterftatter würde ſich 
wundern, wenn er erführe, daß fchon wiederholt ſolche Pyramiden von hier 
nah Schleiien, felbft in namhafter Anzahl, verjendet wurden und daß aud 
jegt wieder nicht unbedeutende Aufträge auf Pyramiden u. |. w. nad 
Schleſien vorliegen. H. behauptet ferner, er habe höochſtens 300 Hod: 
ſtämme in ber reutlinger Baumfchule geiehen; felbft wenn er feine Aus⸗ 
fage mit einem Drud: oder Schreibfehler in feinem Notizbuche entſchuldigen 
wollte, in Folge defien es hätte „3000“ ftatt „300“ heißen follen, wäre 
die Sache nod nit richtig, indem über 6000 hochſtämmige Obitbäume, 
und zwar fowohl Aepfel, wie Birnen, Kirfhen und Pflaumen, damals, 
ale H. die Vaumſchule befuchte, vorhanden waren. 

Herr 9. vermwirft, nebf feinen zwei Collegen, die Me 
thode, nah welcher in der reutlinger Baumfdhule die Bäume 
gezogen werden, weil fie für das norbbeutfhe Klima nichts 
tauge. Es ift diefe Methode die vom veritorbenen Dittrid in Gotha 
—* bekannt gemachte, die mit einigen wichtigen Verbeſſerungen jetzt hier 
angewendet wird. Es wundert und ſehr, daß dieſe Methode von Herrn H. 
nicht anerkannt wird, ba er fie doch in feiner eigenen Schrift „Der 
landwirthſchaftliche Gartenbau,“ S.125 u. ff., fo angelegentlid 
empfohlen hat. Das Buch erfchien 1861, alfo mitten in feiner 
„Iljährigen” - Wirkfamkfeit. Freilich behauptet die böfe Welt, der Herr 
Verfaſſer babe ſich die Arbeit dabei jehr erleichtert, indem er and einer 
anderen 1844 erſchienenen Schrift „die Lehre von der Obſtbaumzucht“ gar 
Vieles abgefchrieben habe, fo 3. B. fei S. 125, 1. Abfag, bis S. 132 
feines Gartenbaues fo ziemlich wortgetren in 88 180 — 285 des anderen 
genannten Buches zu finden. 

Sündigt nun 9. hier gegen feine eigenen Worte, fo Tann er ja 
anderer Meinung geworden fein, daß aber die von ihm getadelte Methode 
ih für ein morbbeutfches Klima fo gut eignet, wie für ein ſüddeutſches, 
davon könnte er jih in den fchönen Baumfchulen von Rathke in Danzig, 
Rogoll in Tempelburg bei Danzig, fowie in der Baumſchule der 
Section für Obftbau in Qreslau, zur Genüge überzeugen. u 

H. fogt, er Habe innerlih beruhigt die Baumſchule in Reutlingen 
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verlafſen, die von ihm verwaltete ſtehe ihr in keiner Hinſicht 
nach. Wohl ihm — möge es dabei bleiben, ſo wird er nie der reutlinger 
Vaunmſchule Concurrenz machen können! 


Was über Hohenheim geſagt iſt, übergehe ich ans ſpeciellen Gründen; 
das darüber Geſagte entbehut vielfach jeder Begrünbung. 


Nun wird die „Wilhelma“ bei Sannftadt fo über ale Maaßen ge: 
sähmt, daß ich glaube, auch hier ift der Bericht nicht gerecht; ein fiber: 
triebenes Lob iſt Fein Lob mehr. 


Ebenſo erfheint das nun folgende Rob meines pomologiſchen Wirkens 
gar fehr übertrieben und dürfte es nicht leicht einem Pomologen, felbit 
bei nachhaltiger Unteriägung der Organe des Staates, möglich fein, eine 
pomologifhe Durchbildung des Volkes, wie fie hier als von mir bewirkt 
geichildert wird, zu verwirklichen. 


Auf der vom Berichterflatter beſuchten und fo fehr gerühmten Ber: 
fammlung von Wein: und Obſtzüchtern Würtemberg’d in Dehringen 
Hätte doch ber Erftere über die neuere Baumzucht and ein fehr gültiges 
Urteil Hören können, indem der Schultheiß und Baumzüchter R. von U. 
fagte, er babe fett einer langen Reihe von Jahren Bäume gezogen, aber 
fo ſchöne und gut gezogene, wie fie fein Sohn, der Zögling der 
rentlinger Anftalt geweſen ift, jegt zöge, habe er nie gehabt 
und er fhäme fich nicht, dies hier öffentlich zu befennen. War 
bier etwa das Klima auch Urſache? 


Bei Herrn Mebizinal:Affeffor Jahn in Meiningen, einem anerlannten 
Pomologen, fand H. was er in Reutlingen vergebens ſuchte; eine un: 
geheure Menge Obſtſorten auf ftarken, tragbaren Pyramiden. Wie 
fan Jemand einen Bericht geben, ber blind. ift, möchte ich jagen; alfo bie 
12, je 6000 D-Fuß großen Quadrate, auf benen ber hiefige Muttergarten 
befindlih und wa 500 Apfeljorten, ebenfo viele Birnen-, das übrige Stein: 
shit, in lanter ſchönen, kräftigen Pyramiden angepflanzt find, Hat 
H. gar micht gefehen, trogdem daß er, wenn er bie Baumſchule fehen 
mollte, durch den Muttergarten gehen mußte! Was ift von einem jolchen 
Berichte zu halten? 


Daß bie in Erfurt ausgeftellten Formbäume faft alle von beutfchen 
Gärtnern gezogen waren, wie &. fagt, ift ebenfo unwahr; fie waren größten: 
theils von Jamain-Durand im Paris, Müller in Straßburg und nur 
eine Meine Anzahl deutſchen Urſprunges. 


Wenn ein Eultivatene glauben würde, ba, wie Herr H. fagt, eine 
(höne Topforangerie ohne Fünftlihe Schnittmethode gut zu erhalten fei, fo 
int er doch wahl fehr, und wollen wir Herrn H., wenn er aus ben in 
Erfurt ausgeftellten Topfobſtbäumen folgert, wie nutzlos und über: 
fläaffig alle die franzdfifhen Formen feien, hierin nicht weiter 
opponiren; eine folde Fenferung ift offenbar einer Widerlegung zit 
werth. . L. 


——“— 


Fiteratur. 


Botaniſche Unterfuchungen aus dem phyſiologiſchen Laboratorium 
ber landwirthſchaftlichen LKehranitalt in Berlin. Mit Beiträgen 
bentfcher Phyiiologen und Anatomen. Seranögegeben von H. Karften. 
1. Heft. Berlin. Berlag von Wiegand & Hempel. gr. 8. 112. S. und 
8 GSteindrudtafeln. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Zu Anfang vorigen Jahres theilten wir den geehrten Leſern mit, daß 
in Berlin ein Pilanzenphyitologiiches Inititut unter Leitung des Herrn Prof. 
Dr. Karſten errichtet fei, und find wir ſchon im Stande die Aufmerfamfeit 
ber Leſer auf das fo eben erichienene erfte Heft einer neuen, in ungezivungenen 
Lieferungen erfcheinenden Zeitfchrift des gedachten Inſtitutes zu lenken, 
eine Zeitfehrift, die fih zur Aufgabe geitellt Hat, die anf die Land⸗ umb 
Forſtwirthſchaft bezüglihen Unterfuhungen deutſcher Pflangen-Anatomen 
und Phyſiologen ber Deffentlichleit vorzuführen. Was die Landwirthſchaft 
angeht, betrifft auf dieſem Gebiete auch die Gärtnerei, und das Erſcheinen 
einer folhen Zeitfhrift war um fo mehr Bedürfniß, als der Laie bisher 
genaihigt war, in den verfchiedenen botanifhen Zeitungen, bie für bie 
andwirthſchaft bezüglichen Wrbeiten hervorzuſuchen, wogegen wir jetst mohl 
mit Recht annehnen dürfen, dag fih in diefen von Profeffor Kariten 
herausgegebenen „botaniſchen Unterfuchungen“ alle die obigem Zwecke dienenden 
Ürbeiten vereinigen werden. ©leichzeitig iſt die Zeitichrift das Organ bes 
phyitologifchen Laboratoriums ber landwirthſchaftlichen Lehranftalt zu Berlin 
und Dies mithin das erſte Zeihen bes vor einem Jahre gegründeten 
Inftitutes. | 

Das fehr fhön ansgeftattete, mit 8 zum Theile colorirten Steindrud: 
tafeln gezierte Wert beginnt mit einem Auffage anatomifhen Inhaltes 
von P. Sorauer, dem tühtigen Affıftenten am dortigen Inititute, und behandelt 
bie das Athmen der Pflanze vermittelnden Organe, die Spaltöffnungen, 
welche bekanntlich aus zwei halbmondförmigen Schließzellen beitehen. Der 
Verfaſſer weit nah, daß dieſes Organ urfprünglih aus drei Zellen 
zufammengefegt iſt, daß ji im Inneren bed Gewebes eined nod um: 
entwidelten Blattes unter einer etwas größeren, mit drei Tochterzellen an- 
gefüllten Mutterzelle Luft entwicelt, welche die mittelite der drei Tochterzellen 
burhbriht und fo ben Kanal herftellt, welcher fich zwiſchen den beiden 
halbmondförmigen Schließzellen befindet. Noch ein anderes Reſultat ift 
befonders hervorzuheben, nämlich die Nertheilung ber Epaltöffnungen auf 
ben Blättern. Man hatte ſchon vor langer Zeit angefangen, die Anzahl 
ber Spaltöffnungen für einen Pflanzentheil zu beftimmen, um aus der 
Zahl derfelben auf das Feuchtinfeitsbedürfnig der Pflanze zu fehließen, 
forte ihre Empfänglichteit gegen ſchädliche äußere Einrläffe. Herr Sorauer 
madt nun darauf aufnerffam, wie fchwierig dergleihen Beſtimmungen ale 
Norm zu betrachten feien, da es weſentlich darauf anfommt, in welder 
Höhe eines Blattes die Präparate gewonnen werben, da die Bas eines 
ſolchen ſtets weniger als die Epige und die Mitte oft weniger als der 
Rand hat. 

Die zweite Arbeit rührt von Herrn Profeffor M. Willkomm her 
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und behandelt bie Rothfänle ber Fichten, eine Krankheit, bie von ber 
höchſten Wichtigkeit für den Forſtwirth üt, die und jedoch ferner Liegt. 
Der tüchtige Unterſucher hat zwei Pilze als die wahrfcheinliche Urfache 
biefer Kiefernkrankheit beſchrieben. Schon Hartig hatte eine Pilzform bei 
ben rothfaulen Kiefernholze befchrieben (Nyctomyces fuscus), bie ber 
Berfafler für dad Mycelium feines neuen Pilzes, der eine ſehr intereflante 
Fructification hat, erflärt. 

Die dritte Arbeit betrifft die Mohrrübe und zerfällt in zwei Theile, 
von denen der anatomifche Theil wieder von Sorauer ber hemifcdhe von 
Froehde bearbeitet worden it. Die hierzu gehörigen, ehr ſchönen Tafeln 
geben ein Bild des anatomishen Baues der Mohrrübe und zeigen, wie 
durch di: Cultur allmälig der fehr große Holzring der wilden Mohrrüben: 
wurzeln Sich in fleifchiges, Leicht verdaufiches Parenchym umändert. Auch 
die Unterfuhungen auf ben Stärfemehlgehalt find von Wichtigkeit, weil 
ih ans denſelben als allgemeines Refultat ergiebt, daß die wilde Mohr: 
rübe (im Herbſte) am meiiten Stärfemehl enthält und daß der Gehalt 
daran immer geringer wird, je gneichägter die Sorte als Speiſerübe 
ihres Budergehaltes wegen it. Der fpeciel chemiſche Theil weiſt nad), 
daß die, bie rothe Färbung hervorrufenden Kryſtalle, das Carotin, diejelbe 
chemiſche Reaction zeigen, wie ein in der Galle fih finbendes Fett, das 
Choflefterin. 

Ebenfalls wird die Mohrrübe in einem Auffage von Herren Brofeflor 
Karften zum Gegenftande einer Unterfuhung gemadt. Hier find es aber 
die Krankheitserſcheinungen an dieſer Pflanze; bielelben find buch einen 
Pilz hervorgerufen, Helicosporangium parasiticum Kst., an dem ber 
Berfaſſer einen der Befruchtung entſprechenden Vorgang beobachtet hat. 
Kine andere interefiante Thatfache bei den mikroſkopiſchen Pilzen ift bie 
in einem zweiten Auffate von Herrn Karſten veröffentlichte Beobachtung, 
ba die, bie Trodenfänle der Kartoffeln begleitenden Pilze, Fusisporium 
Solani und Spicaria Solani, vorzüglich der erftere, unter verfchiebenen 
Begetationsbedingungen verichiedene Fruchtformen hervorbringt. “Denfelben, 
fhon früher in ber botanifhen Zeitung von Herin Karſten angegebenen 
Sat, ber in ber neueften Zeit durh be Bary’s Uinterfudungen bei dem 
Weizen⸗, reip. Berberigenpilz, beftätigt worden iſt, daß die ſich ſporenähnlich 
abtrennenden Glieder von Fadenpilzen nicht zu denfelben, fondern ſich zu 
ganz verfchiedenen Formen entwideln können, beweift Herr Karſten durch 
ernenerte Beifpiele (Sporidesmium atrum Lk. und Cladosporium 
penicillioides Preuss); diefe befinden fich in einer größeren Unterfuhung 
über das Rothwerden der Kiefern. Befagter Artikel interefiirt jedoch auch 
mehr den Forſtmann und wir wenden uns daher zu dem letzten, für dem 
Laien befonders fehr anfprehenden Artikel. Im demfelben führt Herr 
Karſten durch zahlreihe Holzichnitte den Befruchtungsvorgang bei den 
verfchiedenen Gruppen des Pflanzenreiches vor und weit nad, wie bieje 
alle einander ähnlich find, und wie bei den einfachen Formen des Pflanzen: 
reiches einer Vereinigung zweier gefchlechtlich verfchiedener Zellen zur Er: 
yengung neuer Geſchlechter ebenfo gut ftattfindet, als bei den höchſt ent: 
‚widelten Individuen. Gin weiteres Eingehen auf die Sache ſelbſt geitattet 
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der Raum nicht, daher müflen wir auf das Heft felb verweilen, mit dem 
Bunfhe, daß das junge Inſtitut recht bald wieder etwas von fi Hören 
fafien möge. Der Gartenbau fo gut wie ber Aderbau kömen ihre 
rationelle Hebung nur von der PBhyfiologie, d. H. der immer weiteren Er⸗ 
fenntnig der Yumctionen der Organe ber Pflanzen, erwarten. Diefer Theil 
der Botanik iſt der Knotenpunkt, in welchem die Praxis mit ber Theorie 
fi) vereinigt, diefem Theile gebührt daher die größte Aufmerfamfeit und 
allfeitigite Unterflügung. Freilich if der Weg fchwierig und erſt durch 


jahrelange Studien der Anatomie mit Erfolg zu betreten. D. R 
IR 
Senilleton. 


Bon diebjährigen Samenverzeichniflen find uns während bes 
Drudes der eriten Bogen biefes Heftes noch mehrere zugegangen, fo 
. B. das fehr reichhaltige Verzeichniß der ſich des allerbeiten Rufes er- 
—** Samenhandlung, Kunſt- und Handelsgärtnerei des Herrn Garten⸗ 
bau⸗Director Ferd. Jühlke in Erfurt, das ſich, wie alljährlich, auch 
diesmal wieder durch eine große Auswahl von Sämereien jeglicher Art 
auszeichnet. Der knappe Raum verbietet uns, ſpeciell auf die einzelnen 
Gegenſtände einzugehen und müflen es ben geehrten Leſern ſelbſt überlaſſen, 
das Verzeichniß, das auf Verlangen Jedem franco zugeſandt wird, genau 
durchzuſehen. Die vom Beſitzer dieſer Gärtnerei ſelbſt gezogenen, nützlichen 
und ſchönen Culturgegenſtände hatten ſich bekanntlich auch im vergangenen 
Jahre vielfacher Anerkennung zu erfreuen, indem ſie auf verſchiedenen Aus- 
ſtellungen die erſten Preiſe davon trugen; auf dieſe machen wir, wie auf 
die Samen von Florblumen ganz beſonders aufmerkſam. 

Das Verzeichniß von Gemüfer, Gras-, Feld⸗, Wald- und Blumen⸗ 
Sämereien von Herrn Ernſt Benary in Erfurt ſteht dem oben genannten 
gleich würdig zur Seite, denn auch dieſes Etabliſſement erfreut ſich feit 
einer langen Reihe von Jahren eines fehr großen Rufes. Eine Anzahl 
Neuheiten unter den Blumen wie unter den Florblumen eröffnet das 
reihe Sortiment von über 1200 ber älteren und neueren Sonmergewächſe. 
Auch hier müſſen wir e8 dem Lefer überlaffen, felbft Einiiht von dem 
Berzeichniffe zu nehmen und nad) eigenem Gefallen anszumählen, was bei 
beiden Verzeichniffen nicht fchmer wird, da bei den meilten, namentlich 
neueren Arten oder Varietäten die erforderliche Beſchreibung ber Pflanze 
hinzugefügt worden ift. 

Die Firma Platz & Sohn in Erfurt ift zu befannt, als daf wir 
nöthig hätten, noch näher auf fie hinzumeifen. Der 56. Jahrgang diefer 
altrenommirten Samen- und Pflanzenhanblung liegt in feinfter Ausitattung 
vor uns, illuſtrirt durch einige Florblumen und andere Zierpflanzgen. Die 
prachtvollen Varietäten von Clianthus Dampieri, auf bie wir fpäter 
zurückkommen werden, finden wir nicht nur in diefem, fondern aud in bem 
beiden erit genannten Verzeichniſſen offerirt, fo daß man nicht nötig Hat, 
fi folde aus Belgien oder England für ſchweres Geld kommen zu Laflen, 


wie man Leider fo manches Schöne ſich ans weiter Ferner verfchreibt, was 
im ber Nähe ebenfo ſchön, mithin billiger zu haben ift. 

Soeben erhalten wir nod vor Schlun des Heftes dad Verzeichniß der 
Banmfhunlen:, Rofen: und Bflanzen-Eulturen der Herren Me 
460. in Berlin, auf das wir, da dieſes wie das Samenverzeihnig dem 
Hefte beigegeben it, ganz beionders aufmerkſam machen. Zeit und Raum 
gefatten uns nicht, jest näher auf den Inhalt diefer reichhaltigen und 
mit großem Fleiße ausgearbeiteten Berzeichnifie einzugehen. 

Drei neue Erdbeeren. Die Revue hortic. bringt in ihrem dies- 
jährigen erften Hefte die Beichreibungen und Abbildungen von brei neuen 
Eröbeerforten, welche der ruhmlichſt befannte Erdbeeren-Cultivateur, Herr 
Berd. Gloede in Sablons bei Paris, feit drei Fahren cultivirt, erprobt 
and dadurch zu dem Reſultate gelangt ift, daß fich diefe Sorten den allerbeiten be: 
kamten Sorten anreihen, unb bderfelbe fie den Freunden zur Beachtung 
emyfichlt. Es find: 

1. Bijou. Ein von Herrn de Jonghe, dem wir fchon fo viele 
herrliche Sorten verdanken, gewonnener Sämling. Die Pflanze bleibt nur 
niedrig, ift gedrungen, Hart und treibt nur wenige Ausläufer. Die Frucht 
iſt von mittlerer Größe, hübfcher, conifcher oder ovaler Norm, fehr glänzend 
lebhaft rofa, mit gelben, ſtark hervortretenden, vollfommen ſymmetriſch 
geordneten Samen, was der Frucht ein ſehr niedliches Anfehen giebt. Das Fleifch 
iR voll, mattweiß, feit, Taftig, zuderig, aromatifh. Die Pflanze ift ſehr 
fruchtbar und veift die Früchte ziemlich fpät. 

2. Premier. Bon Herm Ruffet, Gärtner des verftorbenen Lord 
Palmerfion, erzogen. ine ungemein kräftige und harte Pflanze. Die 
abgerundete Frucht ift groß, oft auch ſehr groß; die größten Früchte find 
gelappt, von glänzend lebhafter, zinnoberrother Farbe. Die Samen her: 
vorteetend.. Das Fleiſch in der Mittelhöhlung roth geadert, fchmelzend, 
fehr faftreich, znderig und von einem fehr angenehmen, aromatifhen Ge: 
Be Die Pflanze ift fehr ertragreich, Reifezeit der Früchte mittel 

eifig. 

3. Fairy Queen. In dem königl. Gemüſe- und Obftgarten zu 
Frogmore bei Windſor vor mehreren Jahren gezogen. Sehr harte Pflanze, 
die durch Kreuzung der Carolina superba und Prince of Wales ent: 
Randen if. Die Frucht it von guter Größe, hübfcher ovaler Form und 
glänzender, orangenrother Farbe. Die Samen ſtark hervortretend. Das 
Fleiſch iſt rein weiß, feſt, fehr zuckerig, faftreih aromatiih und von aus: 
nehmendem zarten Gefchmade. Keine von den befannten Erdbeeren übertrifft 
fie in diefer Beziehung. 

Die Fairy Queen ift von erftaunender Fruchtbarfeit und ihre Föftlichen 
Früchte veift fie nach und nach während der ganzen Zeit ber Erdbeerenernte. 
Zu Frogmore wird biefe Barietät mit großem Erfolge in Töpfen cultivirt. 

Die Erdbeeren No. 2 und 3 find auch fhon in den von ung weiter 
vom erwähnten Cataloge de8 Herrn Director Fürer in Stuttgart unter 
den Neuheiten von 1865, (No. 259 und 292) aufgeführt, und bafelbit 
za haben. . 8-1. 
Berſchoͤnerung und Erweiterung des Parks von Babelöberg 
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bei Potsdam. Die bie Ende v. 3. andauernde Milde des Winters hat 
es möglih gemacht, die Erdarbeiten und Pilanzuugen in ber von Gr. 
Majeität dem Sönige befohlenen Erweiterung des Parls von Babeldberg 
ununterbrochen fortzutühren. Nachdem nämlich ſchon vor einigen Jahren bie 
Bärtnerei mit der Hofgärtnerwohnung an ber füblihen Berglehne Hinze: 
gekommen, iſt nunmehr in berfelben Richtung und bis unmittelbar am bie 
Golonie Nowawes und bie von dort nad dem Königsiige führenden Wege, 
fowie weſtwärts gegen die Havel hin, noch ein weiteres Terrain vom eiwe 
150 Morgen, mithin etwa halb fo viel, als ber bitherige Umfang des 
Parks betrug, erworben worden und wird nun nah Entwürfen, in denen 
der ältefte Sohn bes jünft veritorbenen Hofgärtners Kindermann dem 
Abiihten und Anorbnungen des königlichen Beſitzers glücklich nachzukommen 
wußte, in ausgedehnter Weiſe bepflanzt. Weit and dem Havellande von 
Bredbom und von der Dder her bewegen üch feit Wochen täglıh Pflaup 
und andere Wagen nah Babelsberg, um viele hodhitämmige Pappeln, 
Linden, Ahorne und andere Bäume heranzufhaffen und menige Fahre werben 
genügen, die neuen Anlagen an Fülle und Schönheit den älteren nahe zu 
bringen. Ein etwa drei Morgen großer See, der zwiſchen Babelöberg und 
Nowawes ausgegraben merden fol, wird Gelegenheit bieten, die reichiten 
und anmauthigiten landſchaftlichen Scenerien zu fchaffen und fomit Babels⸗ 
berg immer unbeitrittener eine ber fchöriten Perlen unter den norddeutſchen 
Landfchaften wie unter allen üriteniigen werben. — Das den ganzen 
Barf umſchließende zierlihe Gitter it ſchon bis dicht an die fette Hänfer: 
reihe der Colonie Nowawes herangerüdt und zwei neue Portierhäufer iind 
bereits im Baue, das eine links von diefem Orte, wo ber untere Weg 
biefleit8 der Gärtnerei in den Park eintritt, das andere dagegen gleich jenfeits 
vom Ausgange der Wilbelmsitraße. (B. 3tg.) 

Die S hiller'ſche Irdideen- Sammlung ift noch immer eine ber 
reihiten, wenn nicht die reihite an bekannten Arten; wenngleich auch bie 
allerlegten Neuheiten, die namentlih in England eingeführt wurden, noch 
niht darin enthalten find, fo birgt fie doch viele feltene, wenn auch ältere 
Arten, die aus ben meilten Gärten wieder verſchwunden iind. 

Die vorhandenen Exemplare aber haben im Taufe der Fahre meiften® eine 
fo beträchtliche Größe und folhen Umfang erreicht und find mehr ober weniger 
in fo anfehnlicher Vermehrung begriffen, daß fie in den Räumlichkeiten, 
die fie früher nur gemächlich füllten, jest dicht aneinander fiehen müſſen, 
und der Beiiger fich deshalb, wie früher, veranlagt ticht, fih wiederum von 
einem Theile der Doubletten zu trennen. Den Ordideenfreunden wird 
fomit eine gute Gelegenheit geboten, in den Beſitz von gut cultivirten, 
richtig benannten, Schönen Orchideen-Arten zu gelangen. Etwaige Reflectanten 
mögen fich deshalb baldigft wegen des Näheren an Heren Conful G. W. 
Schiller in Hamburg wenden. E. D—o. 

Einfahed Mittel gegen Ameiſen. Dean nehme einen ziemlich 
großen Schwamm, weiche denſelben gut ein und drüde ihn dann rein auß, 
fo daß die in bdemfelben befindlichen Zellen ganz offen find, beitrene ihn 
alddann mit feinem weißen Zucker und lege ihn an bie Stelle, wo bie 
Ameifen ih am meilten aufhalten. Dieſe werben fi bald auf dem Schwamm 


91 


anfammeln und im bie Zellen befielben kriechen. Iſt der Schwamm ges 
börig mit Ameifen angefüllt, fo hat man nur nöthig, denfelben in kochendes 
Baffer zu thım, um die Ameifen ſchnell zu tödten. Sit der Schwamm 
wieder rein ausgewafchen, fo mwicherhole man biefes Verfahren fo lange, bie 
alle Ameifen verſchwunden find. (The Scott. farm.) 


TSF ETr— 


- Berfonal-Notizen. 


Dresden. An die Stelle bes bisherigen Imfpectors des botanifchen 
Gartens, Herrn Krauſe, der, wie früher mitgetheilt, zum Dierector der 
föniglihen Gärten ernannt worden it und als folder am 1. October v. 9. 
feine Stelle angetreten hat, iſt ber bisherige Dbergehülfe dee botanischen 
Gartens, Herr Poſcharsky, ernannt worden. 

London. + Thomas Bridges, rühmlichſt bekannt als Gelehrter wie 
durch feine wiſſenſchaftlichen Entdedungsreifen in Chili, Peru, Bolivien ꝛc., 
farb am 9. September v. I. in feinem 60. Jahre am Bord des Schiffes 
Mofes Taylor, anf der Heimkehr von einer Reife in Nicaragua. Unfere 
Gärten verbanfen biefem nnermüblihen Sammler eine Menge jhöner und 
feltener Pflanzenarten. 

Darmſtadt. T Die Gartenfunft und Botanik hat wiederum einen 
berben Berluft zu beflagen. Am 22. December v. J. ftarb nad einer 
langen und fehr fhmerzhaften Krankheit Herr Georg Friedrid Schnitt. 
ſpahn, Director des botaniſchen Garcens zu Darmftadt, im 56. Lebens⸗ 
jahre. Der Berftorbene war nit nur ein Mann der Willenfhaft, fondern 
auch ber Praris, er bat in der Gartenkunſt viel geleiitet und mar einer 
der thätigften Förderer derſelben. 

Potsdam, den 23. Januar. + Der Fönigliche General-Gartendirector 
Dr. Peter Zofeph Lenne verfchied Heute früh 7 Uhr. 

Eorrefpondenz aud Rußlaud. Ein Girtnerfet im eigentlichen 
Simme des Wortes ward uns am 1. October v. J. im Städtchen Bialas 
certem bereitet, 80 Werſt von der Gouvernemente-Stadbt Kiew. Der 
Bütercompleg der reihen Grafen Branidt hat Binlacerfem zur Hauptitadt - 
unb um das gräflihe Schloß herum dehnen ich die großartigen Anlagen 
mit ihren herrlihden Waflerpartien, Granitfelfengruppen, Gemähshäufern 
mit reichhaltigen Pilanzenfammlungen, Obitzärten uw. dergl. mehrere Werft 
an den mit Öranitlagern eingefaßten Ufern bes Fluſſes Roß entlang. 

Diefer reizende, von den fippigiten Getreide-Fluren (jog. Steppen) 
der Ukraine umſchlungene Ort, führt den Namen Ulerandria und erijtirt in 
feiner jeßigen Geftaltung einige 50 Jahre. 

Drei ruſſiſche Czaren, wie die erlauchten Eprofien ihrer Familien, haben 
jederzeit bei ihrem Durchreiſen hier dies Feine Paradies ihres hohen Befuches ge: 
würdigt und bei: der Gelegenheit durch eigenhändige Pflanzung eines 
Baumes (meiftens Linden), an denen im eifernen Stadet eine goldene 
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Gedenktafel dad Datum und den Namen des Pflanzers enthält, ein baunrubes 
Zeichen ihres Beſuches Hinterlaffen. 

Die Mutter der jegigen Grafen, die Wittwe des Hetmaun Branidi, 
eine große Berehrerin der Pflanzenwelt und allbelannte Protectorim bes 
Gartensweſens, rief die jegigen Anlagen in's Leben, und mit beutichem 
Fleiße und deutfher Ausdauer wurden fie vom Kunftgärtner Auguſt Jens, 
gebürtig aus Mannsfeld, ausgeführt und bis heute verwaltet und ver. 
vollfommnet. 


Der gute alte Jens hat e8 aber auch veritanden, fich die Liebe und 
Hochachtung aller feiner Collegen in weitem Umkreife zu erwerben, ebenfo 
wie die feiner Herrſchaften und Aller, die ihn näher kennen lernten Der 
größere Theil der jüngeren Gärtner bier find gewohnt, ihre nur Vater Jens 
zu nennen, und Alle jind bei vorfommender Gelegenheit feines guten Rathes 
und feiner thatkräftigen Hülfe gewiß. 

Am 1. October n. St. v. J. feierte Vater Jens fein 5Ojähriges Dienk- 
inbiläum, und es wurde diefer Tag zum wirklichen Feſte für alle Gärtner 
hieſiger Gegend und bie vielen fonftigen Freunde Jens, die and bem 
Umfreife von 12 und mehr deutfchen Meilen fich in Alerandria zufamnten 
gefunden hatten. 

Sicher ohne Neid im Herzen und mit freubiger Genugthuuug ſah 
jeder der Anmefenden die Talente Jens und feinen 5Ojährigen Dienſt⸗ 
eifer belohnen und ihn auf eine Weije geehrt, wie fie wohl nux felten 
einem Gärtner zu Theil wird, namentlich hier zu Lande, wo die Gartenkunft, 
um gelinde zu reden, noch nicht Bedürfniß für das Bolt ift. 


Es ſei mir erlaubt, Hier den Gang der Feier bed Iubiläums von 
Jens in feinen SHauptmomenten, der Reihe nah, in kurzen Worten 
darzuitellen. Der beginnende Tag hatte die näheren Freunde und älteren 
Sollegen um Jens verfanmelt, ihm die üblichen Sratulationen darzubringen. 
Nach genoffenem Fruhſtück erſchien die Kapelle des Grafen Diſchkewitſch, 
eines benachbarten Gutsbeſitzers, vor Jens Wohnung und fpielte einen 
Generalmarfh auf. Hinter den Muitci, in der langen Allee amerikanifcher 
Linden, wurde die gräfliche Serrichaft des Jens bis zum jüngſten Kinde, 
das auf den Armen getragen murde, fihtbar, ihnen Hatten ji mehrere 
Mitglieder bes benachbarten Adels angefchloffen, und ein Corps von 
Hofbeamten ſchloß den feierlichen Zug. 

Graf Branidi, feine jugendlihe Gemahlin an ber Hand, trat vor 
den Yubilar und, indem der Graf durch ungefünftelte Worte der Bebentuitg 
des Feſtes Ausdruck gegeben, überreichte er ihm im Namen feiner Famille, 
eine goldene emaillirte Dofe, die anf dem Dedel das Bruftbild ber feligen 
Gräfin Mutter trägt, im Innern mit der Auffhrift: „Die Kinder ber 
„Hetmannin zur Erinnerung an das 5Ojährige Dienftjubildum des gräfl. 
„Hofgärtners August Jens.“ Wit herzlier Umarmung und Kufle ver: 
abfchiedete ih der Graf von Jens; und uns, die wir aus ber Ferne 
herbeigelommen, erfuchte er, um 2 Uhr mit ihm und ber Familie Jens an 
dem Ufer der Roß zufammen zu treffen und fpäter ihm die Ehre zum 
Diner zu geben. 
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Die Freunde Jens zerfirenten ſich Hierauf theile in den Anlagen, 
theils in den Gewähshäufern, und ein engerer Ausſchuß eilte dem Ufer 
dee Roß zu, eine bort aufgejtellte, geihmadvolle Ehreniäule für Gens, aus 
Bußeifen, mit Eichenlaub, Ephen und Blumen auszufhmüden.. Diefe 
Sänle Hatten Jens Freunde im Städchen Korfun, den Fürften 
Lopuchin an der Spite, für ihn anfertigen laflen. Seine fonftigen 
Frennde Hatten ein eiferned Stadet, mit einer Gedenktafel in der Mitte, 
gießen laffen, in welches Jens einen Baum zur Erinnerung des heutigen 
Tages pflanzen follte; doch zeigte es ſich bei Aufitellung des Gitters, daß 
bie LZängenfeiten gegen das Fundament zu kurz waren, und fo wurde 
dann bie Aufftellung befielben und die Pflanzung des Baumes verſchoben, 
bi8 zu Jens demnächſtigen Geburtdtage. 

Um 2 Use ertönte von dem hohen Ufer der Roß ein Choral durch 
den Park und Lente aller Stände, wie fie fich zuſammen gefunden, ftrebten 
der auf granitigem Fundamente hochanfgerichteten Ehrenfäule zu, deren In⸗ 
ſchrift verbedt war. Auf einer Stufe derſelben ftand der hochverehrte 
Gonvernements-Prediger der beutfchen Gemeinde Kiew’s, Senior Swenſon, 
um vor Enthüllung der Inſchrift ein herzliches Wort an Gens und feine 
beutfchen Freunde zur richten. 

Er fhilderte in trefflihen Worten bie.Berbienfte Jens, bem, mie 
manchem ‚feiner Freunde, der Augenquell die Wangen negte, gedachte der 
Leitungen und Mühen des Gärtner im Kampfe mit den zeritörenden 
Elementen der Natur, und wie oft das ſpurlos Berjchundene aus dem Bereiche 
der Gärtnerei, fei e8 auf den Tafeln der Herrichaft, fei e8 erfaßt von 
töbtenbem Froſte ober verjengender Dürre, in diefen 50 Jahren dem treuen 
Diener der Kunft wohl mehr Sorge und Mühe gemacht, als jelbjt die 
großartige, vor unferen Augen auögebreitete Leiftung feines Talentes und 
Heißes, und ſchloß mit den Morten: „die himmelanftrebenden Bäume 
diefes Parkes, find die ſtummen Zeugen feiner Thärigkeit, aber dieſes vedende 
Dentmal (auf die Ehrenjänfe deutend) fol uns außer der Anerkennung 
feiner Berdienfte als Verſchönerer hiefiger Gegend ein bleibendes Denkmal 
der Freunbſchaft und Hochachtung fein!“ 

Bei diefen Worten fiel die Umhüllung und folgende Inſchrift wurde 

tbar: 

“ „Dem Heren Auguft Jens, Kunftgärtner 
in Alexandria, zu feinem 5Ojährigen Ju⸗ 
biläum, am 19. September 1865 (1. Oe⸗ 
tober n. St.), von feinen Freunden 
gewidmet.“ 


Auf's Nene Schloß der Graf den Jubilar in feine Arme und des 
Drängens in Jens Arme und des Küſſens unter herzlichen Glückwünſchen 
war fein Ende, bi, die Muſik voran, der Zug lich in das gräflihe Schloß 
begab und an ben Tiſchen nieder ließ, um in ſchäumendem Champagner, 
ber manch' fchlummerndes Redner: Talent der Tafelrunde wedte, den Yubilar, 
wnferen gütigen Wirth, fernen Gern, um fchließlich die ferne, liebe deutſche 
Heimath hochleben zu lafſen. 

Ein Ball auf dem gräflichen Schloſſe, der am Abend ſtattfand und bis ſpät in 
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die Nacht währte, beſchloß die Feier des Tages. Am andern Morgen verließ die 
größere Zahl der Fremden Alerandria und nur ein engerer Kreis nächſter 
Collegen und Freunde hatte fi) entfchlofien, auch diefen Tag no mit dem 
gefeierten Jubilar zu verleben. 

freund Jens hat bereits jein 80. Jahr erreicht, aber noch belebt ihn 
jugendlicher Muth, und er fchreitet in feinen weitgebehnten Anlagen umher, 
rüjtig wie ein junger Mann. ein wettergebräuntes Antlig würde, trog 
der Falten, die daflelbe markiren, das hohe Alter nicht verrathen, wäre nicht 
das dunfele Haupthaar mit Silberglanz gemiſcht. 

Wir fanden an dieſem Tage Muße, in Jens Geſellſchaft die 
Gewächshäuſer und anziehenditen Partien des Gartens zu durchwandern, 
und beſonders die über ',, Stunde Weges langen, 18 Fuß hohen Mauern 
für Spalier-Bäume aller Art, in der jeßigen Zeit auch noch mit reifen 
Pfirihen und Trauben in allen Farben bis zum oberen Rande bebedt, 
ſprachen Jeden an. 

Das Gartenperſonal, beſtehend aus einigen 50 ruſſiſchen, von Jens 
felbft angelernten Gartenarbeitern beiderlei Geſchlechtes, hatte jih bei Jens 
im Haufe verfammelt oder vielmehr in einer großen Orangerie unmittelbar 
neben feiner Wohnung, in welcher bereits eine lange Reihe von Jahren, 
jährlich am ?Tsrohnleihnamstage, ein deutfch-Iutherifher Gottesdienft, reſp. 
Kindtaufen und Trauungen, abgehalten werden. Heute war biefe Orangerie 
in einen Epeifefaal verwandelt, in bem die Klänge einer ländlichen, ruſſiſchen 
Muſik ertönten. Jens hatte nad echt patriarchaliiher Weiſe ein gemäftetes 
Kalb und einen Hammel ſchlachten laffen, und lange habe ich ſolche fröhliche 
Geſichter hieſigen Landvolkes nicht gefehen als heute, mit dem dampfenden 
Braten auf dem Tiſche, die vollen Gläſer in der Hand. — Hieſige Rational 
tänze und echt ruſſiſche Volkalieder beichlofien fpät in der Naht den Yubel 
der felig vergnügten Arbeiter. Am folgenden Morgen, nad herzlichen 
Abſchiede von unſerem biederen Wirthe, eilten Alle ihrer Heimath zu. 

Möge es der Vorſehung gefallen, dem alten Gens zu geftatten, ſich 
noch lange der Früchte feines Fleißes zu erfreuen. 

Hofrat 9. 9. Hochhuth. 


— 


Stellengeiuche. 

Ein wiffenfhaftlich gebildeter Gärtner, der mit allen Manipulationen 
feines Faches wohl vertraut ijt, mehrere bedeutende Etabliſſements ſelbſt⸗ 
ftändig mit Erfolg geleitet hat und gegenwärtig einer größeren Handels: 
gärinerei vorfteht, ſucht für jet oder fpäter eine ſeinen Kenniniflen 
angemefiene Etellung, fei e8 in einen Eamen: oder Pflanzengeſchäfte ober 
in Privatſtellung. Näheres brieflih durch die Redaction diefer Zeitfhrift. 

Ein im reifen Lebensalter ftehender Gärtner, welder jih in allen 
Zweigen der Gärtnerei die vollfommeniten practifchen, wie theoretischen 
Kenntniffe erworben hat, fucht eine Privaigärtneritele. Gefällige fofortige 
Anträge nird die rerchrlihe Redaction diejer Zeitſchriſt freundlich an den 
Geſuchſteller befördern. 





Anzeige. 

Da ich meine bißherige Stellung ald Obergärtner der Laurentius'ſchen 
Gärtnerei, welche ih 3'/, Iahre behauptet, aufgegeben, fo erſuche ich 
ſammtliche geerhrte Pflanzen: und Samenhandlungen, mir ihre werthen 
Berzeihnifie zufenden zu wollen und empfehle mid ihnen auf's freuudlichite. 

C. Beyrodt, 
Runſt⸗ und Handelögärtner in Mühlhauſen, Thüringen. 


Die vor dem Weferthore der Stadt Minden, an der nah Büdeburg 
führenden Chaufiee, zehn Minuten vom Bahnhofe Minden's belegene 
Befisung des Kunftgärtners Heren Junkermann, ca. 4 Morgen Flächen: 
raum haltend, mit Wohnhaus, einem zur Wirthſchaft eingerichteten Neben: 
gebäude mit Saal und Geſellſchaftszimmer, Orangerie, Treibhaus, Etallung 
und Kegelbahn, ſoll wegen Kränklichkeit des Eigenthümers unter annehm- 
baren Bebingungen verkauft werden. Bertaufs:Offerten find dem Unter: 
zeichneten franco einzufenden. 
Minden, den 9. Yannar 1866. Müller, Juſtizrath. 
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Die Kunſt- und Handelögärtnerei von Hofgärtner F. U. Lehmann's 
Wittwe in Dresden, welde in vollftem Betriebe und mit reihen Pflanzen: 
vorräthen, namentlih Palmen (Cycas revoluta), Camellien, Azaleen :c. 
verjehen ift und ſich den größten derartigen Eiablifjements genannten Ortes 
anſchließt, ift ans freier Hand zu verfaufen. Näheres bei ber Beligerin. 


— — — — — 


Mit dem 1. April 1866 beginnt ein neuer Curſus der Gärtner— 
Lehranſtalt in Köthen und werden von der unterzeichneten Direction 
anf frankirte Anfragen die Statuten zugefandt, welche alles Nähere enthalten. 
Die Direction ber ——— — in Köthen. 

(Herzogthum Anhalt. 
G. Goͤſchke. L. Schröter. 


Mein nenes Verzeichniß über Gemüſe-, Grad-, Feld⸗, Wald. 
amd Biumenfamen für das Jahr 1866 ift erſchienen und wird auf 
feanfirtes Verlangen franco zugefenbet. 

Ebenſo liegt auch das Verzeichniß über meine Pflanzenfamm: 
Iungen zur Ausgabe bereit. 

Erfurt, Anfang Januar 1866. Eruft Benary, 

Samenhandlung, Kunſt- und Handelögärtnerei. 


Mein neueftr Samen: und Pflanzen-Catalog, enthaltend eine 
große Auewahl der vorzäglichiten Neuheiten pro 1866, ſowie nur felbft 
ebauter Gemüfe, Blumen: und Topfgewächs-Samen aller Art, 
——— und Knollen, Warm⸗ und Kalthaus-Pflanzen, 
Stauden, Sträucher, Obftiorten ꝛc., it erichienen und wird auf 
franfirtes Verlangen franco und gratis verfandt. 

Erfurt, im Januar 1866. B, Döppleb, 
Samenhandlung, Kunft: und Handelsgärtnerei. 

Für Pflanzenfrennde liegen Haupt:Satalog No.29 und Eupp- 

lement No. 33 — zuſammen über 150 Seiten — zur Yerfügung bereit. 
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Saladien, Gesneriaceen, Amaryllideen und Riliaceen laflen 
fh nur noch im Februar mit Vortheil verfenden. Geneigte Aufträge 
hierauf werden daher fofort erbeten. 

Planitz bei Zwidau, Station Cainsdorf. G. Geitner. 


ůö— — — m nn — — — — —— em Gt ee — 


Offerte. 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich, nachbenannte Pflanzen in geſunden, 
kräftigen Exemplaren zu offeriren: 


12 Abies Nordmanniana ............. .......... 18— 24 Free. 
12 Araucaria imbricata, 2’, Fuß Hod............ 180 „ 
6 Andromeda floribunda . ... . ................. 30 
100 Asclepias tuberosa......... 22.2: .. .... ..... 20— 30 „ 
100 Camellia, mit Knospen .... .................. 125 „ 
100 + MORE ne -.150—200 „ 
12 Cedrus Deodara, 6 Fuß hoch ................. 230—2%0 „ 
12 23, -SEIDANIS Sa ee en ee el 170—200 „ 
12 Cordyline indivisa vera..." ... ....... ...... 50 „ 
12 Cupressus Lawsoniana, 56 eu ae aha 170—200 „ 
6 Cyrtanthus obliquus, ſtark ... ...... . . ........ 12 „ 
100 Deutzia crenata fl. pl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 40 
1 Erdbeere Docteur Nicaise ......... . . . . ...... 0,76 
12 a, ee 6 Fres. 
100; ., Mae, 7, & 40 „_ 
100 Kalmia latifolia, mit Knospen TEE EHER 100—125 
100 Rhododendron hyhridum, mit Knospen ........ 300—50)9 „ 
100 Spirea Nobleana .......................... 15 „ 
100: Thuja aurca .............................. 100-500 „ 
100 Wellingtonia gigantea ...................... 100-500 „ 
_ Gent (Belgien). Jcſeph Baumann, 


Strohmatten dieſer Art 


für Gärtner und Gartenbefiker 


zu beziehen von 
in Hamburg, 
5Sg. pr. 3, 





zu Dielen Sehe ind rate brigegeben: u 
1) Catalog des Beeren, Straud: und Schaalen-Obſtes u. ſ. w. bes 
Herrn Fr. Fürer, Director a. D. in Etuttgart. 
2) der Baumfdulen:, Roſen- und Pflanzen:Culturen der Herren 
Meg & Go, in Balın. 


3) Preisverzeichsiß von Cümereien der Herren Met & Co. in Berlin. 
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+ Dr. Peter Iofepf Lenno. 


Wiederum hat die Gartenfunft und diesmal vornehmlich bie - Land: 
faftsgärtnerei eine ihrer erften Größen, den Altmeiſter ber deutſchen 
Sartenfunft, durch ben Tod verloren. Wie wir bereit® im vorigen Hefte 
biefer Zeitfehrift die traurige Mittheilung machten, verfhted in Folge eines 
Unterleibsleidens, am 23. Januar, der Tönigl. General: Garten: Director, 
Dr. Beter Joſepf Lenne, der Schöpfer eines deutfchen Gartenſtyles. 
Mit inniger Wehmuth erfüllen wir die tranrige Pflicht, dem Dahir- 
geihiedenen einige Worte der Erinnerung zu weihen. 

Der Verewigte war ber Sohn bes Furfürftlich kölnifchen Hofgärtners 
und am 29. September 1789 zu Bonn geboren. Er widmete fich früh: 
zeitig ſchon nad vollendeter Gymnafialbildung der Gärtnerei, in der er 
namentlich in Paris, wie auf fernen übrigen ausgedehnten Reifen in Deutſch⸗ 
fand, die erforderlihen Studien machte. Bereits im Jahre 1813 erhielt Lenné 
eine Anftellung in dem kaiſerl. Garten zu Laxenburg bei Wien. Aber von 
ihm angefertigte Pläne zur Verſchönerung von Koblenz, die jedoch umans: 
geführt blieben, gefielen dem Könige Friedbrih Wilhelm II. fo fehr, 
dat der König den jungen Mann im Jahre 1816 als Garten-Ingenieur 
nach Potsdam berief, wo er nad) und nad) durd die Gnade und Kunft- 
iinntgfeit bes Monarchen ein jo reiches Wirken fand, wie es wohl felten 
einem Manne feines Faches fi dargeboten Hat. Was Lenne feit der 
Reihe von Jahren in der Berfchönerung Berlin’s, Potsdam’ und ganz 
befonders Sansſouci's geleiftet Hat, ift jo allgemein bekannt und bewundert, 
dag wir kaum nöthig haben baranf hinzumeifen, denn wer kennt nicht 
Sansſounci mit allen feinen neuen Erweiterungen, Charlottenhof, Klein: 
Glinicke bei Potsdam, den Thiergarten bei Berlin, und andere Anlagen, die 
alle in harmoniſcher und malerifher Schönheit zeigen, was Xenne zu fchaffen 
vermochte unter der thätigiten Mitwirkung von Männern wie ©. Meyer, 
der im ſchöpferiſcher Genialität ihm vor allen nahe fand, Hermann und 
Emil Sello, Carl und Guſtav Fintelmann, Hermann Morſch, 
Legeler, Nietner und fo vielen Anderen. Aber nicht Potsbam und 
feine Umgebungen allein find ftolz auf das, was Kenne Großes in ber 
bildenden Gartenkunſt bort gefchaffen Hat, ſondern aud Berlin und andere 
Städte haben in diefer Hinficht gleichfalls Großartiges aufzumweifen. Der 

Hamburger Garten» umd Blumenzeitung. Band XXIT, 7 
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Thiergarten und die neuen Anlagen in und um Berlin, fo weit folde in 
den neuen Stadtheilen vollendet find und mit denen die Schiffbarmahung 
bes Landwehrgrabens in Verbindung gebracht worden ift, find bekannt 
genug, weniger vielleicht, daß Lenné, nah den großartigen Plänen 
Griedrih Wilhelm’s IV., daran gearbeitet Hat, nicht nur den ganzen Pots: 
dam'ſchen Werber in einen großen lanbwirthfchaftlichen Garten umzuwandeln, 
fondern daß folde Neugeftaltung fi zuletzt auch auf das ganze, bie 
föniglichen Refidenzen verbindende und einfchließende Gebiet ausdehnen follte. 

Nah Lennés Plänen wurden außer Sansfouci, der Luftgarten am 
Schloffe in Potsdam und die Pfaueninfel bei Potsdam, die Anlagen in 
Charlottenburg und Schönhaufen bei Berlin verfhönert, Sansfouci felbft 
in den legten Jahren bedeutend ermeitert und der berliner Thiergarten in 
das umgeſchaffen, was er heute if. 1833 leitete Lennoͤ die Anlagen am 
königl. Schloffe zu Babertöberg. Auf feinen Vorſchlag wurde 1832 die 
Landesbaumſchule und die Gärtner-Lehranftalt zu Berlin gegründet, welde 
Inſtitute bis zu feinem Tode unter feiner Leitung ftanden. | 

Die zahlreihen hohen, in: und ausländifhen Orden, welche bem 
Berewigten verliehen waren, zeigen, wie fehr beflen Thätigfeit auch von 
fremden Fürſten gefhätt und anerkannt worden ift und welcher allgemeinen 
Anerkennung Lenne fih auch von anderen Orten zu erfreuen hatte, zeigt 
z. ®., daß ihm im Jahre 1861 von der Stadt Leipzig für die von ihm 
entworfenen und audgeführten Promenaden zwifchen dem Grimmafchen und 
dem Petersthore, eine kunſtooll gearbeitete, große filberne, innen vergoldete 
Fruchtſchaale*) und im felben Jahre von der phylofophifhen Facultät ber 
tönigl. Univerfität zu Breslau das Ehrendoctordiplom überreicht worden if. 
In Berlin felbft trägt eine Straße Lenné's Namen und in Potsdam 
ließ der König Friedrich Wilhelm IV. mitten in ben neuen Anlagen 
Sansfouci’3 des großen Gartenkünftlers Büfte, von Herm von Rauch in 
carrarifhem Marmor ausgeführt, aufjtellen und überraſchte denfelben damit 
perſoönlich. 

So groß Lenné als Meiſter in ſeinem Fache daſtand und geehrt 
war, ſo geehrt und geachtet war er auch als Menſch. Drei Königen hat 
er getreu gedient und Potsdam's Ruf weit über die Grenzen Europa's 
hinausgebracht. Der König Friedrich Wilhelm II. ſchätzte in ihm 
fein Talent, Sriedrih Wilhelm IV. liebte in ihm einen treuen Freund 
und König Wilhelm I. achtete in ihm einen großen Meifter. 

In focialer Beziehung hat der Verftorbene feinen Beruf ebenfo herrlich 
erfüllt, der traute Kreis, den er fich gefchaffen, ward freilih vor einer 
Reihe von Jahren durch den Tod feiner Gattin Friederife, geb. Bofs, 
geftört, an deren Seite er nun ruht. Aber buch die Treue feiner ihn 
überlebenden vier Geſchwiſter, zwei Brüder und zwei Schweftern, von denen 
eine der legteren Lenné's Hausftand führte, während die anderen am 
Kheine lebten und durch den treuen Freundeskreis, welcher gern und oft 
lange in bem gaftlichen Haufe weilte, wurde der Kreis wieder gefchlofien. 

In Potsdam, welcher Stadt er näher als jeder anderen angehörte, wußte 


*) Siehe: 17. Jahrg. S. 429 der hamb. Gartenztg. 


n 99 


man, daß man auf ihn in Allem, was Gutes gefchaffen, Wohlthätiges 
begründet werden follte, zählen fonnte und würde e8 mit Schmerz gejehen 
haben, wenn er je daran gedacht hätte, die „Billa Lenne,” melde er fid 
in den legten Jahren feines Lebens bei Koblenz am Rheine erbaute und 
woſelbſt er auch alljährlich längere Zeit wohnte, dauernd zu beziehen. Am 
29. Juni überreichte ihm eine Deputation ber Stadt Potsdam einen 
prähtig ausgeftatteten Ehrenbürgerbrief. Penne nahm hieraus Veranlaffung 
duch eine von bdemfelben Tage batirte Urkunde, unter dem Namen der 
„Peter Baul:Stiftung” — der Peter Pauldiag war fein Namenstag 
— ein Capital von 1000,$ dem Magiftrate zu dem Zwecke zu übergeben, 
daß die Zinfen davon aljährlih an jenem Tage zu gleichen Theilen an 
katholiſche und an proteftantifche bedürftige Einwohner Potsdam's vertheilt 
werben jollten, und fo zeigte Kenne, obwohl ſelbſt ftreng katholiſch gefinnt, 
daß er im Wohlthun keinen Unterfchied unter den Bedfrftigen zu machen 
verımöge. 

Am Freitag, den 26. Januar, Nahmittags 3 Uhr, trug man bie 
irdiſche Hülle Lenné's zu Grabe, und zwar in einer höchſt feierlichen, von 
dem feltenen Werthe des Verewigten noch einmal vollgültiges Zeugniß ab: 
legenden Weife. Die großen Räume des Trauerhaujes vermodten lange 
uiht die große Menge von Leidtragenden aller Stände und Deputationen, 


‚die von fern und nah erfchienen waren, zu fallen und gar mander alte 


Gärtner drängte ſich durch die beiternte Verfammlung, um nod einmal mit 
thränendem Auge die Züge des im offenen, mit umflorten Blumen - und 
Guirlanden, Kränzen, unter denen ſich einer von Ihrer Majeftät der 
Königin Wittwe Elifabeth und einer von der Prinzgeflin Earl befand, 
und Palmenzweigen reich geſchmückten Sarge liegenden Vorgefegten zu bes 
tadten. Bon dem langen Trauerzuge, der dem fo überaus reich und ges 
Idmadvoll gejhmüdten, von einem vierjpännigen Xeihenwagen getragenen 
Sarge voraufging oder folgte, wollen wir hier nur hervorheben, daß die Schul- 
jugend und der fatholifche Verein, von Marſchällen begleitet, den Zug er: 
öffneten, dieſen folgten ſämmtliche königl. Gartengehülfen und Lehrlinge, 
dann bie Zöglinge der königl. Gärtnerlehranftalt, ſämmtliche Köntigs-Hof- 
gärtner 2. Auf einem feidenen Kiffen trug ber arten Intendantur-Rath 
Janke des Beritorbenen Orden und Herr Hofgärtner G. Meyer den auf 
einem jammetenen Kiffen ruhenden golbenen Lorbeerfranz, beide Herren ge: 
leitet von dem Garten-Intendantur:Secretair Koſchny und dem Bureau: 
Aſſiſtenten Bethge. Diefer Lorbeerkranz, aus fünfzig Blättern, auf denen 
je eine Anlage Lenné's verzeichnet war, bejtehend, follte dem Meifter ber 
bildenden Gartenkunſt an feinem bevorftehenden Amtsjubiläum, am 22. Febr. 
1866, von den Beamten der fönigl. Garten: Intendantur und von ſämmilichen 
Hof: und Obergärtnern übe.reiht werden. Hinter dem Leichenwagen, ber 
nun folgte, jchritten die Leibtragenden und das ganze große Zrauergefolge 
zu Sup, den Schluß bildeten ein Gallawagen Sr. Majeftät des SKlöniges 
und einer Ihrer Majeftät der Königin Wittwe Elifabeth und endli eine 
lange Reihe von Trauerkutſchen. So bewegte fih der Zug, unter dem 
Ötodengeläute ber Friedenskirche, die Glocken der Kirche, in welcher die Aſche 
Friedrich Wilhelm's IV. ruht, deſſen Freund ih Lenne in der Wahrheit hatte 
7 
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nennen bürfen. Der ganze Weg, vom Trauerhaufe in Sansfouci bis na 
dem Friedhofe zu Bornftädt, war dicht mit Zuſchauern beſetzt. An der 
Grenze von Bornftädt empfing der Prediger Brei mit dem Ortsvorſtande 
die Spige bed Zuges und geleitete ihn dann zum ftillen Friedhofe. An 
der Seite der voraufgegangenen Gattin hatte man Lenné das Grab 
gegraben und es inmen mit friihem Grün geihmüdt. — — Gein 
Name wird noh lange im Liebe und in Ehren genannt werben, 
nit allein von feinen näheren Freunden, fondern namentlich von feinen 
Standeögenofien. 


— ER 2. 


Beobachtung über dad Heimen bei einigen Phanerogamen. 


Wir verdanken Herrn Profeflor A. de Candolle eine Reihe Hödft 
forgfältiger Experimente über biefen Gegenftand, der ihm Stoff zu einem 
Memoire lieferte, welches er im Auguft vorigen Jahres der „Societe 
helvetique des Sciences Naturelles“ zu Gef überreichte. — Der 
berühmte Berfafler der „Geographie botanique“ fagt in der Einleitung, 
bag ihn zwei Gründe zu diefen Unterfuhungen bewogen, — zunädft, um 
feine früheren Beobadtungen über die Dauer des Keimens und bie Keim: 
fähigfeit bei Samen ans verjchiedenen Familien wieder aufzunehmen und 
zu vervollitändigen, — dann auch der Wunſch, die Wirkung der Beit zum 
Erfage für eine niedrige Temperatur und die Wirkung einer hohen Tempe: 
ratur, um die Dauer der zum Keimen erforderlichen Zeit zu vermindern, 
— auf directem Wege näher kennen zu lernen, hat er das Studium aud 
mehr vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aufgenommen; fo dürfen feine er 
zielten Refultate nichts defto meniger au dem Manne der Proris will: 
fommen fein und laſſe ich daher einen Auszug feiner Meinen Schrift, „De 
la germination sous des degres divers d’une temperature con- 
stante* — hier folgen. 

Folgende waren die Yamilien, reſp. Genera und Species, von denen 

er fi wohlgeformte und gut gereifte Samen zu verfhaffen wußte: 
j 1. Crucifer®: Sinapis alba, Iberis amara, Lepidium sativum. 
. Lines: Linum usitatissimum. 
. Cucurbitaces: Melone Cantaloupe. 
Polemoniaces: Collomia coccinea. 
. Ranunculace®: Nigella sativa. 
. Sesames»: Sesamum orientalis, 
. Leguminos&: Trifolium repens. 
. Gramines: Zea Mais, var. pr&coce. 

Der genaue Zeitpunft, wann das Keimen eintritt, ift ſchwer zu beftimmen 
und weichen die Meinungen verfchiedener Beobachter hierin mehr ober 
minder von einander ab; Herr de Sandolle fieht als erftes Stadium 
dieſes Prozefies den Angenblid an, wo das Wurzelhen (radicula), nad): 
dem bie Samenhülle (spermodermis) gebrodien, zum Vorſcheine kommt. 
Ohne mid weiter auf bie betaillirten Berichte feiner Verſuche, — Verſuche, 


ORDNEN 


101. 


bie mit der größten Sorgfalt und mit Anwendung höchft genauer Wärme: 
mefler (thermometre centigrade Celsius), vorgenommen wurden, — 
einzulaffen, gehe ich gleich zu dem fich ihm ergebenen Schlüffen über. Im 
dem Abjchnitte „Nothwendigkeit eines Minimums für jede Art,” Lernen 
wir folgende Thatſachen kennen. 

Sınapis alba feimte unter 0° und widerlegte fo die Behauptung 
eines Herrn v. Seynes, ber den Satz aufitellte, daß man Feine Phanes, 
rogamen kenne, die unter O° feimten. Dr. Regel,‘ wenn ich nicht irre, 
ertwähnt irgendwo ber Alsine (Stellaria) media und Senecio vulgaris, 
als ebenfalls unter dem Gefrierpunfte keimend. 

Lepidium sativum und Linum usitatissimum beginnen bei un: 
gefähr 1°, 8 zu keimen. 

Collomia, welche nit unter 3° feimt, Teimte bei 5°, 3. 

Nigella, Iberis und Trifolium, bei einer Teperatur von 5°, 3 nit 
keimbar, beginnen ben Keimprozeß bei 5°, 7. 

Zea, nicht mit 5° 7 zufrieden, keimte unter 9°. 

Sesamum, defien Samen unter 9° feine Veränderungen zeigten, 
feimten umter dem 13. Grade. 

Die Melonenfamen begnügten ſich felbft nicht mit 13° und erforberten 
17° zum Keimen. 

Samen ber Baummwollenftaude (Gossypium herbaceum), bie 
mindeſtens 2 Jahre alt waren und bei einer Teperatur von 18° Yein 
Anzeichen von Leben zeigten, keimten, nachdem man den Topf, ber fie enthielt, 
auf einen Ofen gejtellt, deſſen Wärmegrade ſehr verfchieden waren, zumeilen 
aber ein Marimum von 40° erreichten. 

In meinen Unterfuhungen, fährt Herr Profefior de Candolle fort, 
habe ich gefunden, daß die Arten, welche zum Keimen die höchſten Minima 
erfordern, alle von heißen Klimaten kommen. Site find deshalb in Fälteren 
Kegionen nicht anzutreffen, denn keimten fie dort, würde der Frühling 
ſchon zu weit vorgejchritten fein, als daß fie vor Eintritt des Winter ihre 
Samen zu reifen im Stande wären. — Je beträchtlicher die Weite zwiſchen 
Marimum und Minimam ber Temperatur ift, unter welder die Samen 
einer Pflanzenart Teimen, um fo bedeutender ift ihre geographifhe Ber: 
breitung, je geringer, je Heiner wird der Bezirk, in dem fie auftreten. 

Eigenthämlih ift ed, daß Samen derfelben Art und beflelben Ur: 
fprunges, die auf gleiche Bollfommenheit und Reife Anfprud) machen können 
und zur jelben Zeit ausgefäet werden, oft ein fehr unregelmäßiges, d. 5. 
nicht gleichzeitige Keimen zeigen, was namentlich bei Reguminofen ziemlich 
häufig bemerkt wird. Unſere Tsolgerungen, weshalb ſich dies fo verhält, 
beruhen meijtentgeild auf Hypotheſen; foviel dürfen wir aber mit Sicherheit 
feftitellen, daß die Samen nahe dem Marimum und namentlich dem Mi- 
nimum unregelmäßiger feimen, ald wenn jie die Mitte zwifchen beiden halten. 

Mangel oder Auftreten von Eiweiß”) in Samen und die Natur 
befielben, wenn es vorhanden ift, hat ebenfalls höchſt wahrſcheinlich auf bie 


*, Anmerlung. Siehe: „Ein Beitrag zur Geichichte der Keimung“ von 9. 
u. Mohl., bot. Zeitung 1861, No. —3 E. Goeze. 
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nennen dürfen. Der ganze Weg, vom ” 

dem Friedhofe zu Bornftädt, = zeunigen oder zu 
Grenze von Bornftädt em‘ ” ‚el fm Anzahl der ihm zu 
die Spite des Zuges * A AMſeſſor de Candolle 
der Seite der vora Ars 0 Kemibuelle Anſicht iſt jedoch 


gegraben und es 5 ER A AP zgpe dem Minimum verkürzt 

Name wird noch Be vo ;, Keimen um ein beträchtliche®, 

a Ns bon ——n or et ge atenhtät der Wärme fhädlih und 
tandesgenoffen a ae a 75 2 


* * 7 dargethan, geht er I Schluſſe, der 


Beoba ch⸗ Fe u; (nature propre de la germination) 
ee Blicke fühlt man ſich leicht verfuht, das 

Wir rei aaefondered, Unerklärliches anzufehen und bie 
ſorgfalt⸗ A ui mit in’8 Spiel gebradt. — Derartige Anſichten 
emo! le DE hertaffen; ein aufmerkſames Studinm darf uns 
helve wis , yo! a das Keimen nur aus Erfcheinungen ber Phyſik 
berät ,, zuiammengefegt iſt. Das junge Pflänzhen am 


fei a nm wi fee Gründe machen die Wände des Gefängniffes biegfam, 
ff 6m Tifche EB ‚äprehen fe, ja, fie verwandeln fogar dann und wann 
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Eid KR Edmund Goeze. 
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Kultur und Vermehrung der Dracena terminalis Jacq. 
(Cordyline Jacquiniana var. purpurea variegata Göpp.) 
etragen im Vereine „Horticultur“ zu Hamburg von W. Röthel. 


Borg 

Wenn auch allen Gärtnern die Cultur diefer becorativen Pflanze hin: 
(änglih befannt fein mag, jo erlaube ich mir dennoch einige Worte über 
pie Vermehrung dieſer jehr beliebten und im Handel fo gangbaren Tracänen- 
Art zu fagen, um dadurch vielleiht Veranlaſſung zu geben, daß diefe 
Pflanze eine noch immer weitere Verbreitung finden möchte. 

Die Vermehrung diefer, wie der faft gleich fchönen Dracsena ferrea 
L. (Cordyline Jacquini v. atrosanguinea), gefhicht am leichteften zeitig 
im Frühjahre durch Stedlinge oder aud aus Wurzeln. Um jebod 
Stedlinge zu erhalten, ift e8 nothwendig, dem zur Vermehrung dienen 
follenden Exemplare ben Kopf abzufchneiden, den man für's Erſte als Stedling 
benust. Den übrig gebliebenen Stamm ftellt man an den wärmften Ort bes 
Bermehrungshanfee, wo die an demſelben befindlihen noch fchlafenden 
Augen bald austreiben werden. Nachdem die jungen Triebe 3—4 Blättchen 
gemacht haben, fchneidet man biefelben an ihrem Anſatzpunkte ab und ſteckt 
fie in ein mit Sand gefülltes, recht gefchlojlenes, warmes Beet im Ver: 
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mehrungshanfe und Hält fie mäßig feucht, wo die Stedlinge dann bald 
Wurzeln treiben werden. | 

Iſt man im Befige von älteren mehrjährigen Stämmen, fo laffen fid 
dieſe noch vortheilhaft zur Erzeugung von Stedlingen, refp. jungen Pflanzen, 
benugen. Dean fchneidet nämlich einen jolhen Stamm dicht über dem 
Zopfe ab und fpaltet ihn ber Länge nach dur, legt dann die beiden 
Stammhälften auf ein warmes Beet auf Sand und bededt diefelben leicht 
damit. In kurzer Zeit werden die an diefen Stammbhälften befindlichen Augen 
austreiben, die man dann, fobald fie die nöthige Stärke erreicht haben, 
abfchneidet und zu Stedlingen, wie oben angegeben, benutt. Sehr vor- 
theilhaft ift ed, wenn man uuter jedem fich zeigenden Auge am Stamme 
einen Querſchnitt macht, denn es bilden ſich dann fehr häufig ſchon Wurzeln 
an biefer Stelle. 

Die Bermehrung durch Wurzeln gefhieht dadurdh, daß man beim 
Berpflanzen ber Dracänen im Januar die Inollenartig verdidten Wurzeln 
von den Ballen abnimmt, die man in 1'/, Zoll lange Stüde fchneibet 
und in ein Bermehrungsbeet flad) in Sand legt. Die meilten Wurzelftäde 
werben junge Pflanzen austreiben und wenn biefe bewurzelt find, pflanze man 
ie in kleine Töpfe mit 1 Theile Haide:, 2 Theilen Moor-, 1 Theile 
Holgerde und 1 Theile Sand, halte da8 Haus, wohin man fie geftellt, 
gut feucht, was verhindert, daß fie nicht vom Ungeziefer fo leicht befallen 
werden. Haben die Pflanzen die Heinen Töpfe gut durchwurzelt, fo ver- 
pflanze man fie in 10:3öllige Töpfe, wobei man ihnen eine etwas kräftigere 
Erbe giebt, bringt die Pflanzen Anfangs Mai auf ein warmes Miftbeet, 
worin bie Töpfe bi8 an den Rand in Sügelpähne eingefüttert werben. 
Sobald das Miftbeet abgekühlt, muß es von Neuem erwärmt werden, denn 
zu einem guten Gedeihen verlangen die Pflanzen einen warmen Boden. 
Die Fenſter des Meiftbeetes ftreihe man dünn mit Kaltwafler an und be: 
ſchatte bie Pflanzen außerdem noch bei fehr heißem Sonnenfceine durd) 
Anflegen von Brettern, damit die Luft im Miftbeete ſtets feucht bleibe. 
Bei warmer Witterung beiprige man die Pflanzen jeden Abend mit von 
der Sonne erwärmtem Waffer. Luft gebe man den jungen Pflanzen während 
der erften Monate nur ſpärlich, erit vom Auguftimonate an kann man ihnen 
biefelbe reichlicher zulommen lafjen, wo dann die Yärbung der Blätter 
dunkler wird und die Pflanzen ſelbſt mehr abgehärtet werden. 

Ein böfer Feind der Dracänen find die Schneden, man Tann fi aber 
wenigftens vor denen, die von oben in den Bermehrungsfaften kommen, 
dadurch fihern, dag man um den inneren Rand bed Kaſtens einen Streifen 
Batte befeftigt, über den die Schneden nicht hinweg Friechen können. 


IN — 
Einige Bemerkungen über die Anlage einer Obſt-Baumſchnle. 


Don M. Scheybeder. 


Um fräftige, gejunde, junge Obftbäume heranzuziehen, wähle man zur 
Anlage einer Baumfhule einen möglichft guten Weizenboden. Ein 3—4 F. 
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tiefer Lehmboden, mit Sand vermifcht und etwas lettenhaltig, eignet ſich 
am allerbeften zur Anzucht junger Obftbäume, denn Bäume auf foldem 
Boden gezogen gedeihen fpäter faft in allen Bobenarten. 


Bon welcher Beichaffenheit ber Boden, den man benuten will, auch 
fein mag, fo ift es unerläßlich nothwendig, daß man denjelben, bevor :r 
bepflanzt wird, anf etwa 1'/, Fuß tief rigolt, eine Tiefe, die genügt, 
wenn ber Liegenbleibende Grund dann noch umgegraben wird. Das Land 
zugleih mit dem Rigolen zu büngen ift nicht amzurathen, indem das 
Düngen boch Feine Wirkung auf die Bäume haben würde. 


SH das ganze Stüd Land, welches man zu einer Baumſchule be 
ſtimmt hat, rigolt, fo wird daffelbe geebnet und in etwa 30—40 F. breite 
Felder getheilt, je nachdem man zu pflanzen beabfichtigt, Doch der Art, deß 
bie Felder ihrer Länge nad) von Often nad Welten zu liegen foınmen. Zwiſchm 
je zwei Feldern mwerfe man einen 3—4 Fuß breiten Weg aus, und ver: 
tbeile die au8 den Wegen gewonnene Erde über die Felder, und zwar ber 
Art, daß lettere nah den Kanten zu etwas Fall erhalten, mithin deren 
Mitte etwas höher zu Liegen kommt, wodurd) bezwedt wird, daß die über: 
flüſſige Feuchtigkeit während der Winterzeit, befonders bei ſchwerem Boden, 
leichter abziehen Tann. 


Sind die Beete nun völlig zugerichtet, jo bepflanzt man fie mit ben 
Wildlingen in gerader Linie in ber Nichtung von Norden nad) Süden, 
damit die Mittagsfonne zwifhen die Reihen hindurch feinen kann. Die 
Wildlinge pflanze man in der Reihe 1%, Fuß von einander entfernt, damit 
die Circulation der Luft nicht beeinträchtigt wird, man den Boden zu jeder 
Zeit bequem bearbeiten und beim Herausnehmen ber einzelnen Bäume hie 
Wurzeln der daneben ftehenden Bäume nicht zu fehr beſchädigt werden. 


Sind fammtlihe Beete bepflanzt, To bringe man Dünger zwifchen bie 
einzelnen Reihen und hacke denfelben leicht unter. Durch bie allmälige 
Berwefung bes Dünger wird ben Wurzeln durch die Einwirkung des 
Negens fortwährend neue Nahrung zugeführt und der Boden wird außerdem 
durch ben Dünger loder, feucht und der Luft zugänglich erhalten. Während 
bes Sommers unterlaffe man nit, den Boden mehrere Male vermittelft 
einer Hade anfzulodern, wodurch derfelbe bei nafler Witterung befier 
andtrodnet und bei trodenem Sommer die Weuchtigfeit leichter aufnimmt 
und bie Luft ſtets ungehindert eindringen kann. 


Zur Anlage einer Baumfchule wähle man eine womöglich freie Lage, 
in welcher fi die Bäume, da fie jeder Tuftbewegung ausgefett find, weit 
befier und fcheller entwideln, als in einer eingefchloffenen, oder fonft zu 
fehr gefhüster Lage. Eine leichte Zaunbefriedigung ift indeß fehr zu 
empfehlen, um die jungen Bäume vor etwaigem Wilde, befonders vor 
Hafen zu ſchützen, die in vielen Gegenden Deutſchland's enorme Ver: 
heerungen anrichten. 


— 
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Ueberſicht nener und intereflanter Pflanzen, abgebildet oder 
beſchrieben in anderen Gartenichriften. 


Palumbina candida Rchb. fil. Botan. Magaz. Taf. 5546. — Syn: 
Oncidium candidum Lindl. — Orchides. — Eine fehr nieblihe und 
interefjante Pflanze, bie vor einigen 20 Jahren zuerft bei Herrn Loddiges 
blühte und von Lindley zur Gattung Oncidium gebradt mwurbe. In 
neuerer Zeit erſchien die Pflanze in der Schiller'ſchen Sammlung, und 
Brofeffor Reichen bach's genauen Unterfuhungen ergaben, daR fie eine von 
Oncidium ganz abweichende Art ift, und berfelbe mit ihr die Gattung 
Palumbina aufgeftellt bat. Cingeführt wurde diefe Orchidee zuerft von 
Hartweg, damals noch in Dienften der Gartenbau-Geſellſchaft in London, 
man hatte fie jedoh mwahrfcheinlih zu warm gehalten, denn die Pflanze 
ging bald wieder verloren. In einer niedrigen Temperatur gedeiht fie ba: 
gegen ſehr leidht und blüht lange Zeit während der Sommermonate, wovon 
ein ausgezeichnet fchönes Exemplar in der Sammlung des Herrn Day dem 
Beweis lieferte. — Es ift eine Heine Pflanze, mit ſchmalen, flachgebrüdten 
Pjeubo-Knollen, jede ein linienförmiges, 6—12:3öllige® Blatt tragend. 
Die Blüthenrispe ift wenigblumig, aufrecht, Schlank, mit den jungen Trieben 
hervorkommend, länger als die Blätter. Die Blumen find faft zollgroß, von. 
fefter Textur. Die Lippe ebenfo groß oder bei einzelnen Varietäten größer 
als bie Tepalen, mit wenigen röthlichen Punkten gezeichnet. 

Thibandia Jessice Hook. fil. Botan. Magaz. Tafel 5547. — 
Vaceinez. — Im September v. 3. gelangte diefe herrliche Pflanze bei 
Herrn I. Bateman zur Blüthe, und auf deſſen Wunſch trägt fie den 
Namen einer Dame, bie eine große Berehrerin dieſer Pflanzengattung iſt. 
Obgleich es nicht mit Sicherheit angegeben werben fann, fo ſtammt biefe 
Art wohl von den Gebirgen bei Caracas. Sie wurde zuerft von dem Etab⸗ 
lifſement des Herrn Linden in Brüffel eingeführt und verbreitet, und zwar 
als Th. macrophylia, von der fie fich jedoch weſentlich unterfcheidet. Die 
hauptſächlichſten Charaktere der Th. Jessic®, durch die fie ih) von dem ihr 
verwandten Arten unterfcheibet, find die jehr ſchlanken Zweige, die fonderbare, 
hautartige Textur der ſehr großen Blätter, die großen Blüthen und kurzen 
Dlüthenftengel. — 

Die prächtig carmotfinrothen Blumen ftehen zu 10—12 in furzgeftielten, 
einzelnen Blüthenrispen. Die Blumentrone it 2/, Zoll lang, zwiſchen 
länglicher und cylindrifher Form, nah unten mehr aufgetrieben, fleifchig. 

Calceolarla hyssepifelia Humb. Bonpl. et Kth. Botan. Magaz. 
Taf. 5548. — Scophularines. — Diefe hübjche, firauchartige Art ift 
eine Bewohnerin von Quito, wo fie in einer Höhe von ca. 10,000 Fuß über 
ber Meeresfläche vortommt. Ihre Einführung verbanft man Herrn Iſaak 
Anderfon Henry in Edinburgh, der Samen diefer Pflanze vom Profeflor 
FJameſon in Quito erhielt und dem es gelang, die erzogenen Exemplare 
im Auguft v. 3. zur Blüthe zu bringen. 

Die Pflanze wird 2—4 Fuß Hoch und bildet einen hübſchen Strauch. 
Die Blätter, faſt büfchelartig an den achjelftändigen Nebenzeigen, find 
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1/,—2'/, Hol lang, länglic:linienförmig, fein gefägt, mit zurüdgebogenen 
Rändern. Die Blumen find groß, blaßſchwefelgelb. 

Palafoxia Hookeriana Torr. et Gray. Botan. Maganz. Taf. 5549. 
— Syn: P. texana Hook. — Composite: Eupatoriacew. — Zuerſt 
blühte diefe harte Staude in dem königl. Garten zu Kew in Jahre 1863, 
wo fie aus Samen erzogen wurde, den Dr. Barry aus Neu-Merico 
eingefandt hatte. Später tauchte biefelbe aud) in anderen Gärten auf und 
wird bald eine noch weitere Verbreitung finden, da fie ſich durch ihre 
ziemlich großen, dunfel:purpurrothen Blumen als Zierpflanze empfiehlt. Die 
Staude wird 2—4 Fuß Hoch, die alternirend ftehenden Blätter jind 3 Zoll 
lang, geftielt, lanzettlidh, pi, dreinervig, ganzrandig. Die Blüthenköpfe, 
in Dolbentrauben ftehend, find 1.3. oder mehr groß, blaß- oder bunfelroth. 

Die feit mehreren Jahren in den beutichen Gärten häufig gefehenen 
Palafoxia carnea, rosea und texana find nur einjährige Pflanzen und 
ſämmtlich weniger fchön als die oben genannte Art. 

Triehopilia Turialve Rchb. fil. Botan. Magaz. Taf. 5550. — 
Orchides. — Diefe hübfche Trihopilie, von Herrn Hofgärtner H. Wend⸗ 
land auf dem Bulcane Turialva in Central-Amerika entdedt und eingeführt, 
blühte zuerit im fönigl. Garten zu SHerrenhaufen und wurde vom 
Profeffor Reichenbach zuerft in der hamburg. Gartenztg., Jahrg. 1863, 
©. 111, beichrieben, worauf wir verweifen. 

Dianella Tasmanica Hook. fill. Botan. Magaz. Tafel 5551. — 
Liliacee. — Eine hübfhe Kalthauspflanze, deren größte Schönheit jedoch 
in den zahlreichen, brillant dunfelblauen Beerenfrüchten befteht, die an ganz 
feinen Bläthenjtengeln gefällig Herabhängen und eine Zierde eines jeden 
Kalthaufes find, Die Pflanze, die, wie fchon der Name andeutet, aus 
Zasmanien ftamnıt, ift von großartigem Habitus mit 4—5 Fuß langen, 
ranben Blättern, deren Ränder zurückgerollt und mit fharfen Zähnen 
bejetst find, bei deren Berührung man fi ſehr leiht verlegt. Die Blüthen; 
rispe ift groß, ſchlank, veräftelt, vielblumig. Blüthen hängend, °/,3. groß, 
blaßblau. Beerenfrüchte oval, dunkelblau, —v/ Soll lang. 

Aubrietia deltoldea Dc. var. Campbellli. Illustr. fortie. Tafel 
455.— Cruciferæ. Dieſe ſehr empfehlenswerthe Varietät mit ganz dunkel⸗ 
violetfarbenen Blüthen haben wir ſchon Seite 50 beſprochen. 

Clianthus Pampieri var. fl. albe rubro-marginato. Illustr. hortic. 
Tafel 456. — Fabaceæs. — Dieſe reizend hübſche Varietät ſoll nach den 
Herren E. ©. Henderſon & Sohn von Neuholland eingeführt fein. Nach 
den Mittheilungen des Herrn Profeſſor Lemaire iſt diefe Pflanze nur 
eine Barietät der herrlihen Cl. Dampieri. Die Blumen, anftatt einfarbig 
brillant ſcharlachfarben und carmoilin nuancirt, find rein weiß, mit ſehr 
hübſchem ſcharlachrothen Saume, fo regelmäßig, wie man ihn nur malen 
fann. Der große ſchwarze Fleck, der ih an der Blume der Urform findet, 
ift auch bei der Varietät vorhanden, wird aber noch dur einen Kleinen 
weißen led hervorgehoben. Die Pflanze, die von den Herren Henderfon 
wie von Herrn U. Berfchaffelt gleichzeitig in den Handel kommt, wird 
jedenfalls Furore machen. 

Dasylirien longifolium Zucc. Belgig. hortic. Tafel 20—21. — 
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Syn: Yucca longifolia Karw. Roulinia Karwinskiana Brong. Dasyl. 
filiforme Hort. Berol. — Asparaginew. — Im botanifden Garten. 
zu Lüttich blühte diefe Art im Frühjahre 1865 in größter Vollkommenheit. 
Der Blüthenfchaft zeigte ſich zuerſt am 18. April 1865, die eriten Dlüthen 
entfalteten ich) vom 12. bis zum 15. Juni und hatte der ganze Blüthenfhaft 
in der Zeit von 20 Tagen eine Länge.von ca. 1'/, Metre erreidt. 

Alle Dafylirien gehören zu den hübfcheften Decorationspflanzen. Die 
bis jetzt befannten Arten find: D. graminifolium Zucc.; D. Acrotri- 
chum Zucc.; (D. gracile Aciq.), serratifolium Zucc.; Hartwegianum 
Zucc.; junceum Zucc. und Humboldtii Kth., nebft oben genannter Art. 

Euehresta japeniea Hook. fill. Gartenfl. Tafel 487. — Legu- 
minos®. — Diefe, weniger ald Zierpflanze zu empfehlende Art, erhielt 
ber botanifhe Garten in Petersburg duch Herrn Marimomicz, der fie 
auf der Infel Kiufin (Iapan), in den Bergen Maga und Hifofan, in 
Lanbiwaldungen auf humnsreihem Boden gefammelt hat. Diefelbe Pflanze 
war von Oldham bei Nagofafi gefunden. Die weißen, in Trauben bei: 
fanmımenftehenden Blumen verbreiten einen ſchwachen Geruch und erjcheinen 
im Juli. 

Spirea amurensis Maxim. Gartenfl. Taf. 489. — Spirgaces. — 
Ebenfalls eine von Herrn Marimomicz im Buraja-Gebirge am Amur 
entbedte Art, die mit Spirsa opulifolia L. verwandt if. Es ift ein 
Schöner Bosquetſtrauch, mit weißen, in Doldentrauben beifammenftehenden 
Blumen, die einen röthlihen. Anflug haben. 

Odenioglessam Dawsonianım Rchb, fil. in Gardener’s Chronicle 
No. 52, 1865. — Orchidee. — Diefe fehr hübſche Pflanze erhielten die 
Herten Low & Co. won ihrem Heifenden und Sammler aus Merico, die 
Brofeffor Reichenbach O. Dawsonianum, zu Ühren eines eifrigen 
Bflanzenfanmlers, Herrin I. Damfon zu Mendom Bank bei Glasgom, 
benannte. 

Cymbidium Hockerianum Rchb. fil. in Gardener’s Chronicle 
No. 1, 1866. — Orchide®. — Eine prädtige Art, im Habitus von Cym- 
bıdıum giganteum, aber mit größeren Blumen von apfelgrüner Farbe; 
die Lippe und Säule find weißlich, mit zahlreichen purpurnen Flecken ge: 
zeichnet. Die Zartheit der Farben ift prachtvoll. Ä 

Eucodenopsis nagelleides Hort. Van Houtte. Flore des serres. 
Tafel 1608. — Gesneriaces. — Eine fehr hübſche Hybride, die durch 
Befrudtung der Eucodonia Ehrenbergii Hanst. et Kl. (Scheeria la- 
nata Hook. Mandirola lanata Planch.) mit der Nagelia zebrina 
splendens entftanden ift, mit ber die Blumen unferer Hybride einige 
Aehnlichkeit haben, aber nicht in der Form, fondern in Bezug auf ihr 
briflantes Eolorit; die Blätter gleichen denen der Eucodonia Ehrenbergii. 
Es ift jedenfall eine koftbare Acquiition, von gefälligem Habitus, mit ſchönen 
Blättem und Blumen in Form einer Ölorinienblume, aber von ganz 
nener Färbung. ‘ 

Aucaba japoniea L. femina. Flore des serres Tafel 1609. — 
Cornacex. Auf oben genannter Tafel giebt die flore des serres eine 
gute Abbildung der mehrmals von uns ſchon früher ausführlich beiprochenen 
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weiblichen Pflanze der Aucuba japonica mit‘ ganz grünen Bläattern. 
Wir verweilen dieferhalb auf umfere früheren Mittheilungen über biefe 
Ihöne Pflanze. 


Die Tafeln 1610 — 1617 der Flore des serres enthalten die Ab: 
bildungen von 16 verjchiedenen, fehr fhönen Amaryllis- (Hippeastrum) 
Barictäten, die durch Befruchtung reiner, aus Braiilien und Peru importirter 
Arten im Etabliffjement van Houte erzogen worden find, worauf wir bie 
A diefer Zierpflanzen, da fie wirklih ſchön find hiermit aufmerkfam 
maden. 

Die Tafeln 1618—1623 dagegen bringen bie Abbildungen von brei 
neuen Hybriden der Azalea indica, namlich: 

Azalea indica punctulata, 
n n „ variegata, 
» „ „ omnicolor. 

Es find diefe drei Azaleen jebod Teine neue, die aus Samen erzogen 
worden find, fondern ſolche Formen, bie ih an ben Zweigen als verfchieden. 
von ben übrigen Blunen am Stamme erzeugt haben. Sie zeichnen ſich 
fämmtlic durch Vollkommenheit und durch prächtige Färbung igrer Blumen aus. 


Odontoglessum Peseaterei Lind. Flore des serres Taf. 1624. — 
Orchide@. — Belanntlih eine der lieblichiten Orchideen, melde von den 
Herren Funck und Linden bereits im Jahre 1849 in ber Provinz 
Pamplona und Ocana in Neu-Granada entbedt und vor ihnen eingeführt 
worden it. Wir haben fhon früher über dieſe Art ausführlich berichtet 
und diefelbe den Orchideenfreunden empfohlen. 

Rosa kourbenica Madame Josephine Guyet. Flore des serres Taf. 
1625. — Eine Roje des Herrn Touvaid, von ganz regelmäßigen 
Blumenbaue und von lebhaft dunkel-ſcharlachrother Färbung. 

Ciianuthus Dampieri fl. albo rubre-marginate. Elore des serres 
Tafel 1626. — Seite 106 haben wir bereits biefe ausgezeichnet fchöne 
Barietät nad) der Abbildung in der Illustr. hortic. beſprochen. Bon 
England aus (E. & ©. Henberfon, Catalog 1865) ift diefe Pflanze 
als Cl. Dampieri marginata elegans in den Hanbel gegeben worden. So: 
wohl Samen wie Pflanzen von diefem Clianthus finden wir aud) in den 
Katalogen der erften beutichen Hanbelögärtnereien offeritt, fo daß wohl 
Ausſicht vorhanden ift, diefe Prachtblume bald in den Gärten lebend und 
blühend zu fehen. 

Lilium Thanbergianum aureu mnigro-maculatam. Flore des serres 
Tafel 1627. — Liliaces. — Der lange Name diefer Varietät ſcheint 
unferer Aniiht nad) dad Beſte derfelben zu fein. Mag die feuergelbe 
Blume durch einen mehr goldgelbliden Schein und die Blüthenhüßlblätter etwas 
mehr ſchwarze Flede haben, fo fcheint uns diefe Variation doch zu unfcheinend, . 
um die Pflanze als etwas ganz bejondered Schönes empfehlen zu fünnen. 

Clematis Jackmani und Jackm aniraubre-violacea, Flore des serres 
Taf, 1628—51. — Die Clematis Jakmani hat fi) als eine prachtvolle 
Blume mit nur ſchnell überall Eingang verfhafft, fondern fie wird nad 
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ſtark nachgeſucht von denen, bie fie noch nicht befiten, beun fie iſt uns 
Rreitig die fchönfte aller bisher befannten Clematis. Faſt von ‚gleicher 
Schönheit ift bie oben genannte Barietät, diefelbe hat etwas Kleinere Blumen 
und eine mehr röthlich-violete Färbung. 

Ban Houtte giebt in der Flore des serres eine Zufammenftellung 
der beften in Eultur vorhandenen Clematis-Arten und Varietäten, die wir 
hier folgen lafſen: 

1. Standige Arten mit aufrehtitehenden, nicht rankenden Stengeln. 

Clematis integrifolia L., mit großen, fhönen blauen Blumen. 

n tubulosa Turcz. (mongolica), eine harte, 2—3 F. hoch 
wachſende Staude, Blumen blau. 
n erecota L., 3-45. hoch wachſend, Blnmen weiß, in Trauben. 
„ „ flore pleno, etwa 4 Fuß hoch werdend, Blumen 
weiß, meilt gefüllt. 
n „ hybrida, wie die vorige vom Gärtner Herrn 
Bictor Lemoine gezüchtet. Eine Hybride zwiihen Cl. integrifolia und 
erecta. Die in Rispen fiedenden Blumen find dimlelviolet, mit gelben 
Etaubfäben. 
2. Arten mit ranlenden Stengeln. 

Clematis Vitalba L., mit gelblich weißen Blumen, ſehr hoch aufs 
feigend und ſich vermittelit der Blattjtiele, welche fi) um die ihnen nahe 
lommenden Gegenitände wideln, fefthaltend. 

Cl. lammula L.,C}. fragans L., mit Rispen weißer Blumen, bie 
einen angenehmen “Duft verbreiten. 

Cl. Viticella L. und V. fl. pleno, deren Blumen in der Farbe von 
rem blau in vöthlich blau variiren. Durch Befruchtung diefer Ast mit 
O. lanuginosa find herrliche Varietäten entſtanden. 

Cl. Hendersoni venosa (Flore des serres XII, ©. 137), eine 
ſehr ſchöne Barietät der Borhergehenden. 

Cl. fiorida fl. pl., mit großen weißen, fehr gefüllten Blumen. 

Cl. florida Sieboldi cl. bicolor). Eine allgemein bekannte und 
beliebte Art, die mit einfachen wie mit gefüllten blauen Blumen vorlommt. 
Schon 1776 wurde biefe Art von Thunberg in Japan, wo fie heimifch 
ft, gefunden, aber nicht eingeführt; erft 1829 ſah man fie zuerft im bat. 
Garten zu Gent mit Ül. cœrulea. 

Cl. patens (C. azurea grandiflora), mit großen, hellblauen Blumen. 

„ „ var. Amalia (Flore des serres X, ©. 203). Hamb. 

Gartenztg. 12, ©. 114. 
„ „ &amethystina (Lemaire). 


, n „ atropurpurea (Lemaire). Hamburg. Gartenztg. 
16, ©. 546. 
n „ „ candidissima pl. (Lemaire), mittelgroße Blume, 


efüllt, aber fchöner al8 die von C. monstrosa. 

„ „ „ Helena (Flore des serres XI, ©. 85). Hamb. 
Gartenztg. 12, 416. u 

„ „ » Louisa (Flore des serres X, ©. 205). Hamb. 
Gartenztg. 12, ©. 114. 
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Cl. patens var. Louisa fl. pl. ‚Simon Louis) 

„ n „ monstrosa (Flore des serres IX, ©. 265). Hamb. 
Gartenztg. 14, ©. 33. 

» » „ Sophia (Flore des serres VIll, ©. 279). Hamb, 

Gartenztg. 15, 508. 

„ „ n » fl. pleno (Lemaire). 

„ lanuginosa (Flore des serres VII, ©. 165), Hanıburge 
Gartenztg. 8, ©. 541. 

n n pallida (Flore des serres XI, ©. 207). 

„ » nivea (Lemoine) niit großen Blumen, wie die von 
Cl. lanuginosa, aber rein ſchneeweiß, Staubfäden goldgelb. 

Cl. bybrida Jackmani und Jack. rubro-violacea, zwei der 
berrlichften Yormen von Herin Georg Jadman in Woling, eritere durd 
Befruchtung der C. lanuginosa mit C. Viticella Hendersoni und 
fettere duch Befruchtung der C. lanuginosa mit C. Viticella atro- 
rubens erzogen. 

Pardsnihus chinensis Ker. Flore des serres Taf. 1632. — Syn: 
Mors&a chinensis — Iridee. — Eine befannte, ziemlich allgemein ver: 
breitete Art, die bei uns in einem Kalthaufe leicht zu cultiviven ift. Die 
Blumen, die jehr zahlreich an einem allgemeinen Blüthenſchafte erfcheinen, 
find 2 Zoll im Durchmeſſer, brillant carmoifinfarben und purpurn gefledt. 

Dendroblum formesum giganteum. Flore des serres Taf. 1653 —54. 
— Orchides. — Eine ber [hönften Formen, der an fich fchon fo herrlichen 
Art, deren Einführung wir zuerft Herrn Low zu danken haben. 

Camellia japenica L. var. variegata. Seem. Journ. of Botany 
1864 Tafel 52. — Wir machten die Lefer der Gartenzeitung auf dieſe 
neue Erfcheinung bereit8 im 1. Hefte aufmerffam, heute find wir im 
Stande, nch etwas Näheres über diefe hübfche Pflanze aus Seemann 
Journ. of Botany, worin biefelbe abgebildet und befchrieben ift, nad: 
zutragen. Es ift diefe Camellie die Urform, mit einfachen rothen Blumen 
mb permanent gelblihweiß gerandeten Blättern, die von Herrn Fortune 
bei Herrn W. Bull aus China eingeführt worden ift und bei Letzterem 
bereitS geblüht hat. Sie ift eine hübſche Erſcheinung, in Folge der regel 
mäßig variirten Blätter, mit denen die hellrofa Blüthen gut contraitiren. 

Oucidiam bicallosum Lindl. Orchidee. — Ilustr. horticole 
Tafel 458. — Urfprünglid wurde diefe jchöne Oncidium-Art von 
Stinner in Guatemala entdedt, fpäter von Hartweg in Merico. Eine 
Abbildung davon brachte das Bot. Reg. bereits im Jahre 1843 auf 
Tafel 12 und das Bot. Magaz. auf Tafel 4148 (1845) Sir W. 
Hoofer hält das O. bicallosum für eine Varietät des O. Cavendish- 
ianum Batem. Lindley, dem ih noh NReihenbah und Lemaire 
anjchließen, halten diefe Pflanze für eine diftincte Art, die allen Drchideen- 
freunden wegen ihren hübſchen großen Blumen und langen Blüthezeit im 
Winter beftens zu empfehlen ift. 

Lilium formesu Lem. Illustr. hortic. Tafel 459. — Liliaces. 
.— Herr Profeffor Lemaire bezeichnet diefe Pflanze mit 222, da es ſehr 
ſchwer zu fagen ift, ob fie eine reine Art, eine Varietät oder eine Hybride 
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ft. Sie paßt zu Feiner der befannten Arten ihrer Categorie und dennoch 
gleiht fie den meiften derſelben fo jehr, daß fie fich botanifch faum von 
ihnen unterfcheiden läßt, wie z.B. von L. bulbiferum, croceum, fulgens, 
atrosanguineum, Thunbergianum. Mag jie nun eine reine Art oder 
eine Barietät fein, mas mit Gewißheit noch nicht feitgeftellt werben kann, 
jedenfalls ift fie eine zu empfehlende Pflanze, die Herr Amb. Verſchaffelt 
in Gent aus Japan importirt hat und die ſich durch ihre großen dunfel- 
orangenrothen Blumen auszeichnet. 

Camellia jap. Cemtesse Pasolini Hort. italior! Illustr. hortic. 
Zafel 461. — Eine gefällige und” diftincte Varietät, ſich durch die Form 
und das Golorit ihrer Blumen, wie auch durch die Blätter, auszeichnend. 
Sie wurde von Herrn Antonelli in Genua gezüdtet und befindet fi 
bereit drei Jahre im Belike von Herrn Amb. Verſchaffelt in Gent. 
Die ganz regelmäßig gebauten Blumen find von einer zarten roſa Yärbung, 
nah den Rändern der Blumenblätter in weiß verlaufend. 

Camellia jap. planipetala. Flore des serres Tafel 1635. — 
Es iſt dies eine ältere, aber ebenfalla eine fehr empfehlenswertbe Form, 
mit rein weißen Blumen. 

Phalenopsis Lüäddemannlana Rchb. fil. Flore des serres Taf. 1636. 
— Orchides. — Diefe reizende Art, von ber die Flore des serres foeben 
eine Abbildung bringt, haben wir bereit3 im vorigen Jahrgange, ©. 470, 
der hamburg. Gartenztg. ausführlich beſprochen, worauf wir zu verweilen 
uns erlauben. 

Sehizostylis ceceinea Backh. et Harv. Flore des serres Taf. 1637. 
— Iridacex. — Eine fehr brillant dunkelroth blühende Yiliacee, die wir 
auch fhon früher (Jahrg. 1864, S. 127) ausführlich befprodhen haben und 
die bereits auch in faft allen illuftrirten Sartenfcriften abgebildet worben ift. 

Gesneria (Nægelia) hyb. Seeptre eerise V. Houtte. Flore des 
serres Taf. 1638— 1639. — Es ift biefe Hybride wohl eine der fchönften 
unter den befannten diefer Art. Diefelbe bildet mit ihrem Blüthen: 
ande eine Pyramide von einigen Fuß Höhe, die Blumen find carmin: 
farben, goldgelb punktirt, gezeichnet und die prächtigen Blätter dicht mit 
dunkel-braunrothen Härchen befleidet, die einen carmoilinfarbenen Schein 
haben. Eine fehr empfehlenswerthe Pflanze. 

Rosa Thea Marechal Niel. Flore des serres Tafel 164041. — 
Nach ber Abbildung in der Flore des serres und nad; den Ausfagen des 
Herm van Houtte ift biefe Roſe die Königin unter den gelben Rofen, 
die wir Herrn Pradel jun. in Montauban verbanfen. Ä 

Bambusa aureo-striata Rgl. Gartenfl. Tafel 490 Figur 3 und 4. 
— Bambusace®. — Tiefe nieblihe Art wurde von Herm Marimowicz 
aus Japan, wofelbft er fie nur in den Gärten cultivirt ſah, in den bot. 
Garten zu PBeteröburg eingeführt, und bildet diefelbe das Gegenftüd zu der 
filberweiß geftreiften B. Fortunei var. variegata der Gärten. Eie 
gehört zu den ausgezeichnetften Neuigkeiten Japan's, bildet einen Kleinen, 
1—2 Fuß hoben, dicht veräjtelten Buſch. Zwiſchen den Trieben mit 
mehr gelb geftreiften Blättern, finden fi andere, mit Blättern von grüner 
Farbe mit mehr einzelnen ſcharfen Goldftreifen. — Die Pflanze gedeiht, 
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wie bie befannte B. Fortunei, in einem Kalthaufe von 5—8! R. und im 
Sommer in einem Falten, offenen Kaften am beiten. 

Bambusa argenteo-striata Rgl. Gartenfl. Tafel 490, Figur 6. — 
Bambusacex. — Es ift dies eine andere fchöne Bambusa, von der bie 
Sartenflora eine Abbildung giebt, mit filberfarben geftreiften Blättern. 
Diefelbe unterfcheidet fih von der befannten B. Fortunei fol. niveo-va- 
riegata nur dur kahle, am Kande und an dem Nerv nicht behaarte 
Blätter, Jowie durch höhere, 4—5 Fuß hohe Stengel, melde die Dide von 
ſtarken Schwanenfedern erreichen. 

Die B. argenteo-striata wurde von Herrn Marimowicz aus 
Japan in den kaiſerl. botan. Garten in Petersburg eingeführt und madt 
fie der bereits vielfältig verbreiteten, fo hübſchen B. Fortunei den Rang 
ftreitig, denn fie verbindet mit gleicher Schönheit der Blätter, mit gleich 
dichtem Wuchſe, die Eigenſchaft, anfehnliche, mehrere Fuß hohe Exemplare 
zu bilden. Auch die Japaneſen ſchätzen diefe Pflanze ſehr. Hoffentlid 
finden diefe beiden hübſchen Pflanzen recht bald ihren Weg in andere 
Gärten und fomit eine allgemeine Verbreitung. 

Ardisia horterum Maxim. Gartenfl. Tafel 491. — Myrsines. 
— Diefe Art wurde gleihfals von Herrn Marimomicz aus Japan's 
Gärten lebend in ben bot. Garten zu Petersburg eingeführt. Sie ift nahe 
verwandt mit der in deutſchen Gärten verbreiteten A. crispa Dc., unter: 
ſcheidet jih aber duch ſchmalere Blätter, die ganzrandig und am Rande 
ringsum eine Reihe erhabener Punkte tragen, die dem Blatte das anjehen 
geben, als fei ſolches geferbt. Ueber A. crispa A. De. bemerkt Dr. 
Regel, daß ſolche indentifch fei mit der in unferen Gärten ald A. crenulata 
verbreiteten Pflanze. Loddiges bildet Tafel 553. des Bot. Cab. die 
‚gleiche Pflanze ald A. crenulata ab, die Pflanze, welhe Bentenat aber 
früher beichrieb, ift jedoch ganz verichieben. 

Der botan. Garten zu Hamburg cultivirt beide Hier genannte Arten, 
nämlih: die als A. crenulata Vent. in allen Gärten viel verbreitete und 
wegen ihrer hübſchen rothen Beeren (von der man jett befanntlih aud 
eine Varietät mit weißen Früchten bat) allbeliebte Pflanze. Diefelbe ift 
abgebildet in Bot. Reg., Tafel 533 (nit 553 wie in der Gartenflora 
angegeben) als A. lentiginosa und als Synonyme hinzugefügt: A. 
crenata (Bot. Magaz. 1950) und erenulata Dec. nit Vent. Diefe 
Art wäre nun nad Regel's Angabe die A. crispa Dec. Unfere hier 
im Garten befindlihe Pflanze, die wir als crispa Dc. s longifolia 
erhalten Haben, it jedoch keineswegs identiſch mit der eben genannten, 
jonbern identifch mit der, in der Gartenflora Taf. 491 abgegebildeten A, 
ortorum. Die von Loddiges a.a. O. Taf. 2 (nit wie in der Gartenflora 
Taf. 553 angegeben) abgebildete Pflanze iſt doch wohl jedenfalls die in 
den Gärten als A. crenulata befannte Pflanze und nidt A, crispa, 
von der wir gern zugeben, daß fie von der, von Bentenat bejchriebenen, 
verfchieden fein mag. Gewiß iſt aber, daß die in ben beutfhen Gärten 
befindliche A. crispa Hort. die A. hortorum Maxim. ift 
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Pflanzenphyſiologiſches. 

Der Unterzeichnete darf wohl annehmen, daß alle wichtigen Beob⸗ 
achtungen, die auf dem Gebiete der Pflanzenphyſiologie gemacht werden, 
auch für den einen oder anderen Leſer der Gartenzeitung von Imtereffe 
fein werden, deshalb iteht derſelbe auch niht an, im Nachitehenden eine 
Beobachtung mitzutheilen, die Herr Duchartre im vorigen Sommer ge: 
macht und worüber derjelbe einen Bortrag im Inſtitute zu Paris gehalten 
bat, welcher fi in einer der legten Nummen ber Zeitſchrift „institut 
universel des Sciences et des societes savantes“ abgebrudt findet. 


- Herr Dudartre wollte erfahren, „welde Einwirkung das 
tiht auf das Vermögen der Schlingpflanzen fih um Gegen: 
kände zu winden ausübt.” Zum Gegenftande feiner Berfudhe war 
vorzugsweiſe die Dioscorea Batatas ausgewählt, die, ihre Nahrung 
ons der Wurzeknolle fchöpfend, in völliger Dunkelheit mehrere Monate zu 
vegetiven im Stande ift, während andere Gewächſe bald abfterben. Er 
pflanzte mehrere Exemplare biefer Pflanze in große Topfe und ftellte bies 
feiben auf einige Zeit abwechſelnd in einen ganz dunflen Kellerraum, bann 
wieder in den Garten, jo daß die Pflanzen bald der Einwirkung des Lichtes, 
bald der der Finfternig ausgejett waren. Herr D. bemerkte, daß die 
Pflanzen nur das Vermögen hatten fih um die ihnen beigeftedten Stäbe 
za winden, fobald fie dem Tageslichte auögefett waren. Sobald fie jebod 
in den dunklen Seller zurüdgebraht morben waren und ber Einwirkung 
bes Lichtes entbehrten, verloren fie fehr bald bie Fähigkeit fich zu winden, 
obfhon man durch künſtliches Anheften ihnen zu Hülfe kam; bie Triebe 
fiegen in gerader Richtung aufwärts ohne die geringfte Neigung zum 
Binden zu zeigen. 

Einige Exemplare, die während mehrerer Moden im Dunkeln gehalten 
waren, haben über 6 Fuß lange Triebe gemacht, bie, ohne fih anzuhalten 
m gerader Richtung aufwärts ftiegen. Bei anderen Sremplaren, bie 


abwechſelnd dem Tageslichte und ber Dunkelheit ausgefegt waren, zeigten 


bie Triebe bald eine windende, bald eine aufrechtiteigende Neigung, je 
nachdem fie hell ober dunfel ftanden, und Nflanzen, die fortwährend dem 
Fichte ausgefegt waren, zeigten ftet8 eine mwindende Eigenſchaft. Das Licht 
Iheint demnach unerläßlich nöthig zu fein, wenn diefe Pflanze ihre windende 
Eigenfhaft behalten fol. 

Berfudhe, die Herr D. mit einer Mandevillea suaveolens (einer 
Apocynee) anftellte, haben ergeben, daß biefe Pflanze, ber völligen 
Duntelheit ansgefett, zu wachſen aufkörte und bald gänzlich abſtarb. Er 


stellte daher ein anderes Eremplar diefer Art jo im Garten auf, daß es zum 


größten Theile Leicht befchattet mar und dem Tageslichte ausgefegt blieb, 
während der obere Theil der Pflanze in einem an beiden Enden gefchlofienen 
Rohre von Zink, jomit in völliger Dunkelheit, gehalten wurde. Die in 
diefem Rohre befindlichen Triebe hatten unter der Einwirkung ber Dunkelheit 
fih zu winden aufgehört, jie fingen jedoch gleich wieder an ſich zu winden, 
[batb das Zinkrohr von ihnen abgenommen und jie der Einwirkung des 
ichte8 ansgefegt wurden. Der Einfluß des Lichtes iſt demnach für bie 
Geamkuger Garten» unb Blumenzeitung. Band XXII. 8 
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Mandevillea suaveolens, wie für die Dioscorea Batatas unerläßlid 

wöthig, wenn ihre Stengel ſich um einen ihnen beigegebenen Gegenſtand 

winden follen. — Ob diefe beiden ganz zufällig gewählten Pflanzen nun 

bie Einzigen find, welde das Tageslicht nöthig haben, um ihre windenbe 

en zu zeigen, müflen Beobadhtungen mit anderen Schlingpflanzen 
ren. 


Diefe oben angeführten Beifpiele ftehen jedoch im Widerfpruche mit 
ben Angaben anderer Pflanzenphufiologen, welche nah der Behauptung 
v. Mohl's und nah Palm's Anfiht anführen, daß das Licht ohne 
Wirkung auf die gedachte Erſcheinung beider Schlingpflanzen fei. Dies trifft 
allerdings zu bei den Bohnen und bei Ipomaa purpurea, wie bie 
neuerlihft von v. Mohl und Anderen beobachtet worben ift und bezügli 
ber Ipomaa aud von Duchartre, nad angeftellten Berfuchen in dunklen 
geſchloſſenen Zinkröhren. 

Dauchartre unterſcheidet demnach unter den Pflanzen mit windenden 
Stengeln zwei völlig verſchiedene Categorien, nämlich je nachdem ihr 
Windungsvermögen durch das Tageslicht bedingt oder davon gänzlich 
unabhängig iſt. 

Wien, im Januar 1866. James Farmer. 
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Berfuh zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen. 
KO LN. Bom General⸗Lieutenant G. A. non Sacobi. 
(Fortſetzung). 


12a. Agave grandidentata. Hort. Belg. 

Seit einigen Jahren kommen in den belgifhen Gärten ans Gumm 

ewonnene Pflanzen vor, welche allgemein ben obenitehenden Namen führen. 

er den Samen zu denſelben eingeführt und woher derfelbe ftammt, haben 
wir bisher nicht zu ermitteln vermocht, ebenfo wenig, wer biefer Pflanze 
ben Namen beigelegt hat.*) 

Obſchon nun die größten ber aus diefen Samen gewonnenen Pflanzen 
ihre volle Entwidelung noch nicht erlangt haben, fo tragen biefelben dod) 
bereitö einen fo entichiedenen Charakter, dag wir zu der Vermuthung be: 
rechtigt zu fein glauben, in ihnen eine bisher noch nicht befchriebene Art 
u erbliden. Ob bie fernere Entwidelung diefer Art den Namen red: 
—* wird, ber ihr beigelegt worden iſt, vermögen wir nicht zu ent: 
fheiden, bemerken aber, daß bei den bisher entwideltiten Exemplaren bie 
Beltahelung keineswegs einen fo hervorragenden Charakter trägt, um dieſe 


> 


*) Anmertl. Wir erlauben uns hierzu zu bemerken, daß der botanifche Garten 

uw Hamburg Sumen von diefer Pflanze vor einigen Jahren aus Paris er- 

Datten at, der von Roezi eingeführt worden ift, mit ber Bezeichnung Litteea 

didentata Roezl. Eine ziemliche Anzahl —— wurde aus diefen 

men erzogen, die vom biefigen Garten bid auf einige wenige Gemplare 

an andere Gärten, mit der Bezeichnung Littsea (Agave) grandıdentata, ab- 
gegeben worden find. Ed. Otto. 
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Benenuung zu vechtfertigen. Derfelbe kommt bem der A. heteracantha 
und ber großftacheligen A. univittats fehr nahe, ficht aber was bad 
Größenverhältnig der Zähne zu ber Blattmaſſe anlangt, mehreren anderen 
Acten, und zwar A. potatorum, crenata, cinerascens und Kochii mis 
bedingt nach. Dagegen beſitzt diefe Art, wenigiten® in bem jegigen Stadium 
ihrer Entwidelung, eine andere Eigenthümlichkeit, derzufolge ber Name A, 
fragilis als ein bei Weitem mehr gerechtfertigter erfcheint. Die verhältniß⸗ 
mäßig kurzen, fehr fleifchigen und biden Blätter find fo fpröde wie Glas, 
und bredyen bei dem geringften Stoß von der Seite oder durch Drud von 
oben in ihrer Onerrihtung fenfreht ab. Sie zeigen daher auch faft gar 
feine Faferbildung; nur einzelne ſchwache, ziemlich entfernt ftehende, leicht 
erreißbare Faſern durchziehen das Blatt. Bei keiner der und bekannten 
Sormen der ganzrandigen Agaven, zu welden unftreitig biefe Art gezählt 
werden muß, kommt eine fleiihige, Faferlofe und daher Leicht zerbrechliche 
Blattconſiſtenz vor. 

Der Habitus der verhältnißmäßig noch jungen Pflanzen, fie mögen 
ewa 6—7 Jahre alt fein, deutet in mander Hiniiht auf eine nahe de: 
wandtihaft mit A. horrida, doc ift bei diefer die Blatteonſiſtenz einmal 
eine fefte und ftarre, andererfeits bildet diefelbe entfhieden einen Stamm, 
giit einer langen Blattkrone, während A. grandidentata eine niedrige 
Rofettenform hat, Diefes find bie Gründe, welde uns veranlaffen, bie 
A. grandidentata, wenigftens für jetzt nod, für eine eigene gute Art zu 
apa Wenn nun aud) gleich bie bisher vorhandenen Pflanzen nod ist 
0 weit ausgebildet find, um eine endgültige Tiagnofe anfftellen zu Können, 
—5 — wir doch nachſtehend eine dergleichen nach dem gegenwärtigen 

wickelungsſtadium der Pflanze geben, auch zugleich alle Kemer und 
Liebhaber der Agaveen hiermit auffordern, und über weiter entwickelte 
Pflanzen dieſer Art eingehende Mittheilungen zugehen zu laſſen. 

A. acaulis rosulata; foliis brevibus crassis fragillimis lande- 
olatis basin versus paulum angustatis apice in spinam validam 
semicanaliculatam subflexuosam excurrentibus, supra basin 
versus convexis demum plano-concavis apice subcanaliculatis, 
subtus carinato-convexis, obscure viridibus glaberrimis nitidis, 
dorso interdum glaucescentibus et tunc ibique asperulis, rösu- 
latim ubique patentibus apice incurvulis, margine lignoso varie 
orenate dentato; dentibus directione ac magnitudine variis 
junioribus cinereo-castaneis senioribus albido-cinereis. Nob. 

Blätter 4'/,—5 3. lang, in der Mitte und in ber Baſis 1'/, 8. 
breit, dazwiſchen auf °/, Zoll verfchmälert, lanzettlich, kurz gedrungen, jehr 
bi, fleifhig an ber Baſis 7—8 Linien did; auf der Oberfeite von ber 
Bafis aufwärts breit-fielartig gewölbt, dann flach ausgehöhlt und gegen ben 
Gipfel Hin gerinnt, in einen ftarken, etwas gewundenen, halb enggerinnten, 
Ipigen Endſtachel, defien Holzige Bafis ih auf ber Nüdfeite mitunter 
zungenartig in bie Blattfläche verlängert, auslaufend, Unterfeite kielartig 


gewdlbt; Blattrichtung rofettenartig, gerade, abftehend, mit etwas einge 


ogener Spitze. Blattfarbe ein glänzendes, intenfives Dunkelgrim, mit: 
unter auf der Küdjeite etwas graugrün und dann bafelbft rauf. Blatt⸗ 
g% . 
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ränber hier und ba ſcharf geferbt, Holzig, in der Jugend aſchfarbig⸗ 
faitanienbraun, im Alter hellafhfarbig, mit gleihfarbigen Zähnen befekt, 
Zähne fehr unregelmäßig, in Form, Größe und Stellung fehr verfchieden, 
platt zuſammengedrückt, ziemlich genähert, auf deltaförniger Baſis hin umb 
her gebogen, mit bald nad) oben bald nad umten gebogener oder hakig 
gekrümmter Spite. 

Die Pflanzen Haben bis jet 8—9 Zoll Durchmeſſer bei 4 Zoll Höhe. 

13. Agave xylacantha.*) Sim. 

Auch in dieſer Art Haben wir eine Menge verjchiedener Varietäten 

gefunden, und unter dielen die am meiften entwidelten Pflanzen in ber 
reihhaltigen Sammlung des Herrn Maigret in Mond. Die unterfien 
Blätter diefer Pflanzen erreichten eine Länge von 2"/, Fuß, hingen ganz 
über ben Rand des Kübels hinab und waren in weit gemwunbener 
Schraubenlinie gebreht. 
Bon Baron Kerhove haben wir ben vertrodneten Blüthenfchaft 
einer Pflanze erhalten, welche bei ihm gebläht hat. Zur Ergänzung ber 
Beſchreibung bes Fürſten Salm von dem Blüthenftanbe diefer Art, melde 
wir im 12. Hefte diefer Zeitichrift, Jahrg. 1864, ©. 547 und 548 mit 
"getheilt haben, geben wir Nachſtehendes: 

Die Pflanze, deren Blüthe Fürſt Salm befchreibt, fheint entweder 
ein Heineres, nicht zur vollen Entwidelung gelangtes Exemplar ober aber 
eine Kleinere Varietät gewefen zu fein, mofern nicht etwa zwei verfchiedene, 
in ihrem äußeren Habitus auffallend ähnlihe Arten vorliegen follten. 
Leider haben uns gar Feine Blüthen der Pflanze vorgelegen, beren ver: 
trodneten Schaft wir bejigen, und können daher unjeren Vergleich nur auf bie 
Structur des Blüthenfhaftes ausdehnen. Der Fürft Salm bezeichnet den 
Schaft als ſchlank (gracilis), von nur 9 Linien Stärke an deflen Baſis, 
„bei einer Höhe 5—6%. Unferem Schafte fönnen wir bei einem nnteren Durch⸗ 
mefjer von 1°/, ZoU und einer Gefammtlänge von 9 F. diefe Bezeichnung 
nicht beilegen, fondern müſſen ihm vielmehr kräftig (robustus) nennen. 
Die abjolute Erhebung über feine Bajis beträgt allerdings auch nur 
5—6 Fuß, da fi der obere Theil der Rispe wieder abwärts biegt. Der 
Schaft biegt ſich ſchon in feinem unteren Theile ſeitwärts und hängt im 
ber oberen Hälfte ganz nah einer Seite mit nad der Erde gerichteter 
Epige über, iſt alfo cermuus. Dem entfprehend nimmt er auch nod 
nah oben zu an Stärke bebeutend ab, jo daß er am unterften Theile ber 
Bluthenrispe nur no 10 L. und an der Spite berfelben nur 2—3 2. did if. 

Den Blüthenftand bezeichnet der Fürft als traubenförmig (flores im 
racemum laxum dispositi),. Hiernach müßte man eine weitläufige 
Stellung der Blüthen in der Traube annehmen. Der Blüthenitand unferes 
Schaftes ift aber weder traubenförmig noch weitläufig geftellt, ſondern eine 

ährenförmige, ziemlich gedrängte Rispe, mit vielblumigen, volhenförmigen 
Aeſten (panicula spiciformis ramis subconfertis umbellato-multi- 
flores). Die Blüthenäfte umgeben den Schaft in boppelter, häufig 
unterbrochener, unregelmäßiger, von links nad) rechts gewundener Spirale. 


°*) Wir nehmen diefe Schreibart ale bie jedenfalls etymologiſch richtigere an. 
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Die 2Ih L. langen, 1'/, 2. ſtarken Aeſte tingen 4 — 5 ganz kurze, nur 
4—1"/, 2. lange Aefthen zweiter Ordnung, reſp. Blüthenftiele, welche fih an 
ihrem Gipfel tellerartig erweitern. Die am unteren Theil edes Schaftes 4’/, 3. 
langen Bracte:n, mit zollbreiter Bafis, nehmen nad oben zu allmälig an 
Länge und Breite ab, fo daß fie in dem oberften Theile der Rispe nur 
noch kaum zolllang und rein fadenförmig erfcheinen. Die Unterften find 
and) mit einem ausgebildeten, hornigen Endſtachel verfehen, ber fich erft 


im unteren Theil: der Rispe verliert. 


Die Eonfiftenz bes Schaftes ift eine durchaus markige, und im Inneren 
überwiegt das Zellgewebe das Gefäß: und Faferfyftem. Nur die ver: 
bältnigmäßig dünne, Außere Rinde hat eine feitere Konfiftenz, weshalb der 
an feiner Bafis verhältnigmäßig bilde und lange Schaft fehr leicht ift. 
Die Widerfprüche, welche in den Angaben des Fürften unferen Beobachtungen 


‚gegenüber liegen, vermögen wir une, wie bereit8 erwähnt, nicht anders zu 


ertlären, als daß das Exemplar, welches feinerzeit auf der Dyd geblüht 
hat, ein verkümmertes, nur unvollftändig entwideltes geweſen ift, welches 
baber dann auch nur einen unvollitändig entwidelten Blüthenitand hervor: 
gebracht hat. Den vollitändig ausgebildeten Samen hat ber Fürſt feiner Zeit 
nad den verfdiedenften Richtungen hin verfandt, und dürfte die Mehrzahl 
der noch jekt in unferen Gärten vorhandenen Exemplare biefer Art von 
ber Pflanze des Fürften abftammen. Ueber die Blüthen und Samenfapfeln 
vermögen wir den Angaben bes Fürſten Nichts Hinzuzufügen, ba wir beibe 
nicht gejchen haben. 


14. Agave Amurensis Nob. jest Agave Kochii. Nob. 

Der von und im 12. Hefte diefer Zeitfhrift, Jahrgang 1864, auf 
©. 548 und 549 gegebenen Beichreibung haben wir Mebreres hinzuzufügen. 

Wir haben feitdem eine Mitteilung von Harn Dr. E. Regel aus 
Vetersburg erhalten, welche unferer a. a. O. ausgeſprochenen Bermuthung, 
daß Hinfihtlich des Vaterlandes diefer Pflanze ein Irrthum obwalte, voll: 
kommen beftätigt. Er ſchreibt: 

„Eine Agave kommt nicht nur im Bereiche der Flora des Amur⸗ 

„gebietes, ſondern überhaupt im ganzen Gebiete des öſtlichen Aflen’s 

„nit vor.” 

Da fih num hierdurd die a. a. DO. mitgetheilte Angabe bes Gefchäfte- 
freundes von Herrn A. Verfhaffelt als unrichtig erweilt, fo kann die Pflanze 
aud den ihr beigelegten Namen nicht behalten und haben wir denfelben 
daher in A. Kochii, dem Herm Profeffor K. Koh zu Ehren, um: 
gewandelt. 

Das Exemplar, nad) welchem wir unfere früher gegebene Diagnoſe 
anfgeitellt haben, war noch ein weniger entwideltes, und da wir feitbem 
in den Beſitz eines amfcheinend ausgebildeten Exemplares gelangt find, fo 
wollen wir unferer früher gegebenen Beſchreibung noch Folgendes Hinzu: 


‚fügen, beziehentlich eine nene Diagnofe aufitellen: 


A. acaulis; foliis brevibus lanceolatis, a medio ad apicem 
sensim in spinam longam pervalidam angusto-semicanaliculatam 
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subflezuosam acuminatis, patentissimis, supra COncaviuscalis 
asperulis dorso convexis et dentato-plurioarinatis perasperis, 
sordide glauco-viridibus opacis, margine lignoso grandidentato, 
einctis; dentibus junioribus cinerascenti-brunneis, senioribus cine- 
reis, magnitudine ac direotione variis plerumque in egadem 
basi binis. 

Blätter fehr flarr, did, einſchließlich des Endſtachels 6/, Zoll lang, 
in ber Bafis und in ber Mitte 2 Zoll breit, dazwiſchen etwas verfchmälert 
und von ihrer Mitte an in eine langgeftredte, lanzettlihe Spitze, mit 
einem fehr ſtarken, ganz ſchmal halbgerinnten, etwas gewundenen, an ber 
Baſis 2 Linien ftarken, 1'/, Zoll langen holzigen, Anfangs aſchfarbig⸗ 
braunen, ſpäter aſchfarbigen Enditahel mit gebräunter Spite, auslaufend; 
Oberfeite flach ausgehöhlt, nad dem Gipfel zu gerinnt, rauh, Unterfeite 
ſtark gemölbt, mit. ſcharf hervortretender, holziger, gezahnter Mittelrippe. 
Die holzige Baſis des auf der Unterfeite 2 Zoll langen Endſtachels fest 
ih Hier nicht nur in ber ermähnten Mittelrippe, fondern auch in mehreren 
feitlihen, mehr oder minder langen und ftarfen, ebenfalls gezahnten Rippen 
fon. Während die holzige Enbftanz der mit etwas entfernt ftehenben, 

eineren Zähnen beſetzten Mittelrippen fi bis zum legten Viertel ber 
"Blattlänge von der Baſis fortfegt, verlieren die Heineren feitlichen und 
ebenfalls kleingezahnten Rippen ſchon viel früher ihre holzige Beſchaffenheit 
und gehen in viele, ganz ſchmale, mehrfach unterbrochene, verfchieden lange, 
mit ganz Meinen ftumpfen, hartknorpeligen Hödern befegte Langenrippen 
über. Letztere haben gegen die übrigen Theile des Blattes eine dunklere 
Farbung. Auch zwiſchen dieſen Heinen Rippen find die Blattflächen voll: 
tommen rauh. Die Blattrihtung it eine horizontal abftehende. Blatt: 
farbe ein ſchmutziges, glanzlofes Graugrün. Die tief, meiit rechtwinkelig 
ansgebuchteten Blattränder find mit einem holzigen, Anfangs bräunlid: 
fachfarbenen, fpäter rein afchfarbenen, gezahnten Rande umgeben. Zähne 
ungewöhnlich groß, in Größe, Form und Stellung aber ſehr nerfchieben. 
In den unteren Blatttheilen genähert, nah dem Gipfel zu entfernten ge 
ſtellt. Auf hoher, oft ſenkrecht auffteigender, vierediger, fleiſchiger Bafis 
fehr breit, plattgebrüdt, von der verſchiedenſten Form, bald deitaförmig, mit 
verlängerter, auf: oder abwärts und zum Theile Hin und her gebogener, 
finmpflicher Spige, bald beltaförmig, mit zwei oder mehreren, ganz kurzen 
Spigen, dem hHolzigen Blattrande gleihfarbig, die jüngeren, mit dunkel⸗ 
gebräunten Spigen, die älteren im ihrer ganzen Fänge dunkelgrau ges 
flammt. Die Etellung ber Zähne zum Rande ift eine aufwärts und 
demnähft einwärtd gebogene. 

Man fieht aus diefer Befchreibung, daß biefe Pflanze in mander 
Hinfiht der A. xylacantha, nahe verwandt if. Die Confiftenz ber 
- Blätter, die Bejchaffenheit ihrer Epidermis, ſowie Form und Beichaffenheit 
ber Bewaffnung, find von ben gleihnamigen Theilen ber Iesteren kaum 
verfhieden. Dahingegen ift die Form ber Blätter, beren Abmefjungen und 
gen fowie ihre Gruppirung um die Pflanzenachſe, eine weſentlich andere. 
Bas ſchließlich beide Pflanzen noch charakteriſtiſch unterfcheidet und was bei 


119 


feiner uns bisher befannten Agave vorkommt, ift bie Bewaffnung ber 
auteren Blattfeite und bie hölzigen Sielftreifen auf berfelbent. 

Alle und bisher vorgelommenen verſchiedenen Formen von A. xyla- 
cantha haben die verhältnigmäßig langgeftredten, in verſchiedenen Richtungen 
fparrig abftehenden und nad) unten gebogenen oder völlig Herabhängenden, 
förmlid gewundenen Blätter und find blattarm. Sie weichen hauptſächlich 
mi in der Breite der Blätter und in der Größe und Form ber Bes 
zahnung mehr oder weniger von einander ab. 

Hier aber haben wir eine kurzblätterige, gedrungene, verhältnigmäßig 
blattreiche Form, mit fehr regelmäßig Horizontal abftehenden Blättern und 
einer Besahnung vor uns, deren Maſſenverhältniß im Vergleiche zur Größe 
der Blätter bei Feiner Form von A. xylacantha fo hervortretend if. 
Kinſweilen und bis wir die Blüthe unferer A. Kochii kennen, müffen wir 
diefelbe baher für eine eigene gute Art halten. 


lda. Agave Kerchovei. CR. Lem. Illustr. hortic. 1864 ». 64. 
A. acaulis rigidissima; foliis crassis rigidissimis e basi per- 
lata sensim in apicem longum, spina valida cornea triquetra lato- 
canaliculata subtorta munitum acuminatis,* supra plano -concavis 
sabtus subcarinato-convexis, erecto-patulis, senioribus interdum 
in superiori parte paulum reflexis, cinereo-viridibus opacis utringue 
glabrıs, margine lato lignoso vel subcorneo dentatis; dentibus 
salidis remotis permagnis rigidissimis complanatis ad basin del- 
toideis apice deorsum vel rarius sursum uncinatis aut rectis. Nob. 

Diefe erft in der neueren Zeit eingeführte Pflanze bat Profeflor 
Lemair e a. a. O. zuerſt befchrieben und dem Baron Kerhove d’Ouffelghem 
zu Ehren benannt. Es ift eine eigenthämliche, der A. applanata fih am 
meiften nähernde Form, die fich einerfeitd beſonders durch ehr kräftige, 
andererſeits aber durch fehr entfernt gejtellte Randftacheln auszeichnet. 
Das Exemplar, nad) welchem mir die obenitehende Diagnofe aufgeftellt 
haben, fanden wir im April 1865 auf der amſterdamer Ausftellung, unter 
er Agavengruppe des Herrn 9. Berſchaffelt. Wir Haben fpäter in 
mehreren Gärten noch andere Exemplare diefer Pflanze gefunden, welde in 
ben Abmeſſungen der Blätter und der Bewaffnung bald mehr bald weniger 
von einander abwichen und uns bie Ueberzeugung gewährten, daß aud 
diefe Art in Form und Größe mehrfach varüirt: So fanden wir z. B. in 
fr Sammlung des Herin Maigret zu Mons ein Exemplar, welches bei 
einer mehr als fußlangen Blattlänge nur je zwei Randſtacheln auf jedem 
Konde trug, fo daß fi hierams : ſtachelloſe Zwifchenränder von 4 Zoll 
—* ergaben. Der ganze Charakter der Pflanze iſt ein außerordentlich 

rrer. 


Blätter 1—17/, Fuß lang, in der Baſis 6 Bol breit, gleich über 


derfelben auf 4 Zoll verſchmälert und dafelbit 3 Zoll did, alſo faft halb: 
fielrund ; von dort aus allmälig in die langgeitredte, gerade Spike, mit 


teaı! 1 
⸗ 
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und baher dreifantigen, etwas gewunbenen Enbfiadhel auslaufend. Oberfeite 
flach ausgehölht, Unterfeite Kielartig gewölbt. Blattrihtung aufreht ab: 
ftehenb und bei ben älteren Blättern in ber oberen Hälfte etwas zurüdgebogen, 
währenb über der Baſis die Blätter fi in kurzer, ziemlich fcharfer Krümmung 
nad oben biegen und fomit dem Habitus der Pflanze etwas Gebrängtbolden; 
artiges verleihen. Blattfarbe afhfarbig-hellgrün, glanzlos und auf beiben 
DBlattfeiten glatt. Blattränder mit einem 1 — 1", Linien breiten, feit 
holzigen, fait hornartigen, Anfangs dunkel⸗roſtbraunen, fpäter afchfarbenen, 
gezahnten Saume eingefoßt. Zähne fehr groß, außerordentlich weitläufig 
geitellt, felten mehr als 4, auf beltaförmiger Bajis, mit langer hin und 
her gebogener, am Gipfel meiftens hakig gefrümmter Spite, bie meiften: 
theils nach unten, mitunter aber aud nach oben gekrümmt ift oder gerabe 
aufrecht ſteht. Die Länge ber Stacheln beträgt mitunter bis zu 9 Linien. 
Aus dieſer Charakteriftit der Pflanze geht ihre nahe Verwandtſchaft mit 
A. applanata unverkennbar hervor. 

Nah Lemaire's Angabe hat fie der Handelsgärtner I. Verſchaffelt 
aus Meyico eingeführt. Er giebt a. a. O. noch folgende Varietäten derfelben an. 


ae — — macrodenta. Lem. 

aculies multo majoribus magis acuminatis sursum de 
medio ad apicem valde curvatis. Lem. 

Wir Haben ein derartige Exemplar nicht gefehen, müflen aber bes 
merken, daß das von uns befchriebene Eremplar auch fehr ſtark gefrünnnte 
Stacheln trug, bei denen inbeffen die Krümmung nicht in ber Mitte ber 
Länge begann, fondern erft weiter oben nad) der Spitze. Bei der im 
Ganzen genommen durchgehends fehr verfchiebenartigen' Form ber Rand⸗ 
beſtachelung biefer Form, die faft bei jedem Eremplare hHervortritt, ſcheint 
e8 und faum gerechtfertigt, auf die von Lemaire angegebene Diagnofe 
hin hier eine befondere Abart aufzuſtellen. 

7 — — diplacantha. Lem. 

Foliis elongatis; multo magis acuminatis; aculeis distan- 
tissimis (vix 2—3 ad marginem) brevioribus omnibus bidentatis, 
scilicet uno dente fere consimili sed multo breviore ex margine 
supero aculei uniuscujusque exoriente (rarissime et vix semel 
disposito in speciminibus aliis). Lem. 

Mir haben nicht Gelegenheit gehabt, ein Exemplar dieſer Art zu 


* beobachten. 
d— — distans. Lem. 

marginibus cito brunneis; aculeis elongatis maxime dis- 
tantibus (0,08—9 = 3'/, poll.) diverse curvatis. Lem. 

Das im Befite des Herrn Maigret zu Mons befinblihe Eremplar 
ſcheint eines dieſer Art zu fein. 
14b. Agave Beaucarnei. Ch. Lem. Illustr. horlic. 1864. p. 65. 

-Acaulis; foliis numerosis dense erectis basi latissimis 0,04—5,m 
crassis (1'/,,—2 poll.) nec supra contractis mox sensim ovalı 
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sitenuatis virescenti-glaucis 0,12m (4!/, poll.) longis (sine aculeo); 
marginibus angustis albidis vel brunnescentibus; aculeis minimis 
e basi lata deltoideis rectis 0,00°—6m — 3L. longis); terminali 
robustissimo marginibus limbo conniventibus efformato brunneo 
parum torto 0,4'/,m (=-1°/, poll.) longo. Altitudo totius plants 
evidenter junioris, 0,20m diam. fere 0,30m (7'/,—11'/, poll.). Lem. 


Wir haben. diefe Pflanze auch auf ber amiterdamer Ausſiellung ge: 
fünden und Fönnen ber feiner Diagnofe beigefügten Bemerkung Lemaire's, 
bag fie der A. Kerchovei nahe verwandt fei, nur volllommen beipflichten 
and noch hinzufügen, daß wir biefelbe lediglich für eine Kleine compactere 
Barietät von Lestgenannter halten. Wenn aber Zemaire bad von ihm 
beichriebene Exemplar, welches wir and geſehen, für eine noch jüngere 
Bflanze hält, fo können wir uns biefer Anſicht nicht anfchliegen. Unſeres 
Erachtens iſt es eine alte, ziemlih emtwidelte Pflanze, ber man nur des 
leichteren Transporte und ber bequemeren Berpadung wegen bie älteren 
Blätter abgefänitten hatte, fo daß wenig mehr als die unentwidelte Ends 
fnospe übrig blieb. Tüngere Pflanzen haben nie einen unentwidelten 
Blatifegel von folden Abmeſſungen und mit fo ftarfen Blättern, als fie 
Lemaire befchreibt und wir fie an der Pflanze gefunden haben. Wir 
halten daher an unferer oben ausgeſprochenen Anſicht feit, daß es nur eime 
Barietät von A. Kerchovei fei, und nehmen fie als: A. Kerchovei # 
ooarctata in unſere Eintheilung auf. 


140. Agave Maigretiana. Nob. 

A. subcaulescens rosulata; foliis inferne carnosis superne 
subcoriaceis, brevibus oblongis basin versus paulum angustatis, 
in apicem lanceolatum, spina longa valida canalıculata subflexuosa 
inferne albido-cinerea apice castanea munitum contractis; ad 
basin crassis in superiori parte valde attenuatis laminis sub- 
coriaceis, junioribus supra plano-subconcavis, subtus convexis, 
senioribus supra plano-convexis subtus ad basin oonvexis demum 
concavis inferne medio lato-rotundato-carinatis, undique patentibus 
subadscendentibus, junioribus mitræformi incurvalis senioribus 
patentissimis vel humifusis apice subreflexis; obscure atroviridibus 
nitidis supra glaberrimis subtus medio subscabris, margine lignoso 
sublato albido-dentato cinctis; dentibus remotis conspicuis; mag- 
nitudine ac directione variis plano-compressis, basi lato-deltoideis 
margine concoloribus apice sursum vel deorsum curvatis late 
castaneis. Nob. 


Wir haben biefe Pracditpflanze in der Sammlung bes Herrn Maigret 
zu Mond gefunden, welcher fie in der Auction von van der Binnen 
erftanden hat. Da jie noch unbelannt war, fo haben wir diefelbe ihrem 
jegigen Befiter, einem fehr eifrigen Agavophilen, zu Ehren benannt. 
Sofern fih nicht etwa in Paris noch ein Exemplar diefer ausgezeichneten 
Art finden follte, würde die hier bejchriebene Pflanze wohl Hödit mwahrs 
Iheinlih die Einzige in Europa fein. Wir Haben dieſelbe wenigſtens in 
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leiner anderen uns befannten Sammlung gefunden. und unterfcheibet fie fich 
Ip auffallend von allen uns bekannten Pflanzen, baf fie dem Kenner uns 
möglich entgehen kann, wo fie ſich vorfindet. Ueber ihre Herkunft Habe 
wir leider Nichts erfahren können, da der verftorbene van der Binnen 
feine Sammlung hermetifch gegen alle Bejichtigungen Dritter abſchloß und 
auch feine Notizen über die Abjtammung feiner Pflanzen Hinterlaffen hat. 
Diie Pflanze bildet eine fchön geformte, reichblätterige, anſehnliche 
Rofette von 1°/, Fuß Durhmefler und faft gleicher Höhe. 

Blätter 9 — 10 Zoll lang, in der Baſis 3 Zoll, in der Mitte 
2%/, Zoll breit und dicht über der Balis bis auf 2 Zoll verfhmälert; 
langlih, nah der Bafis zu etwas verfhmäler in eine lanzettliche 
Spite, mit ftarfen, lang zugeipistem, gerinntem, etwas bin und her 
gebogenen, an der Bali hellafhfarbeuem, an ber Spike caſtanien⸗ 
braunen Stachel auslaufend. Ganz eigenthümlich ift dabei die Bildung 
ber Stachelbaſe auf ber Rüdfeite der Blattipite, indem biefelbe fich nicht 
wagerecht oder in etwas converer Linie gegen das fleiſchige Blatt abfegt, 
fondern von ihrer Mitte aus fih noch zungenförmig auf 6—9%. in das 
Blatt hinein, mit ciner dem Stachel gleihartigen Conſiſtenz und Farbe, 
verlängert. Dberfeite ber Blätter in der Jugend flach ausgehöhlt, im Alter 
flach gewölbt, mit nad unten gebogenen Blattjeiten, Unterfeite anfange 
flach gewölbt, fpäter von ber Blattmurzel bie zur halben Länge in ber 
Mitte flach Tielartig gemölbt, mit ubwärts gehogenen Ränder, in ber 
oberen Hälfte flach ausgehöhlt. Blattconfiitenz fleifhig, ‚an der Bafis 
jehr did und dort auf beiden Blattjeiten gewölbt, jeboh auf der Unter: 
feite bedeutend mehr als anf ber Oberen. Diele dide und breite Mittels 
rippe im unteren Blattiheile verdünnt ih aber gegen die Blattſeiten ſowohl, 
als nach dem Gipfel zu, und die obere Blatthälfte bat einc fleiſchig leder⸗ 
artige Conſiſtenz. Hieraus erklärt ſich hinlänglich ſowohl die anfangs innerhalb 
flache Aushöhlung der Blätter ald dad Zurückbiegen der dünneren weichen 
Blattfeiten nad) unten, nachdem die Dlätter eine nicht abjtehende oder 
wogerechte Lage annchmen. Bei feiner der uns befannten Arten findet 
eine derartige Umformung der Blätter in jo regelmägiger Weife und ohne 
alle Wellenbiegung der Blatträuder ftatt, welch Letzteres fich indeſſen hinlänglich 
ans der Holzigen Beichaffenheit der Blattränder erklärt. Blattrichtung 
Anfangs aufreht, nur wenig abflehend, ‚mit einer myteäformen Biegung 
nach innen, dann aufiteigend, mit zurüdgebogener Spite, und zulett über bei 
Zopfrand flach ausgebreitet, mit berabhängender Epige. Blattfarbe ein 
fehr intenives, glänzendes Schwarzgrün, glatt und nur auf der Müdjeitz 
ber kielartigen Berdidung der Blattmitte entlang zuweilen etwas rauh; 
Blattränder feitholzig, /,—!/, Linien breit, weißlich-aſchjarben, gezahnt; 
Zähne anfehnlih, weit geitellt, unregelmäßig geformt, von verjchiedener 
Größe, platt, auf breiter deitaförmiger Baſis, mit bald mehr, bald weniger 
aufwärts oder abwärts, oder auch aufredhtitehender Spite, an der Bafis 
bem Blattrande gleichfarbig, an der Spite caitanienbraun. 

Sowohl die regelmäßige, hübſche NRofettenform der Pflanze, als deren 
ungewöhnlich dunkele, glänzende, fchwarzgrüne Farbe, im Gegenſatze zu 
ben weißlichzafhfarbenen, breiten Blatträndern und den Iaftanienbraunen 
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Gtadrelfpigeri, machen biefefbe zu einer ber ſchöuſten ihrer Gattung. In 
ber Abtheilung der ganzrandigen fteht fie durch bie weichere, fait lederartige 
Conſiſtenz ihrer Blattſeiten und bie Hierdurch bedingte gemwölbte Form ber 
Oberſeite bes Blattes bis jet ganz allein da, und bildet fomit in Bezug 
auf die „platteonffen ben natürlichen Uebergang zu der folgenden Abs 


8 
(Gortiegung folgt.) 
— Fe — 


Metamorphofe oder Metamerie? 


Die eigentlige Urſache ber Metamorphofe, dieſer fonberbaren Cr: 
ſheinung bei den Pflanzen, genau zu erforfchen bleibt immer nod) vorbehalten. 

Rad unferer geringen Anfiht it die fogenarinte Metamorphofe der 
Manze eigentlich die Erfcheinung eines metamerifchen Prozeſſes, der im der 
Manze vor ſich geht, da bie mit Blüthen verfehene Are einer Pflanze in 
Hinſicht ihrer morphologiichen Anordnung mit jener ganz übereinſtimmend 
fi verhätt, welche feinen Blüthenftand beiigt. Es wäre daher in ber Pflanze 
nachzuſuchen, wo und mie bie mehrftoffigen Körper eine Umſetzung erfahren, 
md da die Erfheinung vom Keime bis zur Blüthe bald eine ein-, bald 
Eine mehrjährige ift, hierauf Rücſſicht zu nehmen. 

3a Halte es für überflüſſig etwas über die Tragweite des Werthes 
ber Lofung dieſer Frage zu fangen, welchen fe für die Pflanzencultur im 
Großen wie im Kleinen hat, da bie Klagen, bie man über miplungene 
Iuflorescenz von einzelnen Arten vernimmt, zahllos find. Der Verlauf unjerer 
nachſtehenden Mittheilung fol nun darthun, wie dem Uebelitande vielleicht 
in etwas abzuhelfen wäre. 

Das Meifte von dem Nachſtehenden, haben wir einzig und allein zu 
den Zwecke aufgezeichnet, um beweiien zu können, daß bie Röjung dieſer 
Uufgabe, mit ber wir uns ſchon feit längerer Zeit befchäftigen, möglich fei. 

Liebig fagt in der achten Auflage „die Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agricultur und Phyſiologie,“ S. 276, in ber Abtheilung Nüdblid: 

„Damit eine Pflanze blühe und Samen trage, fcheint es bei vielen 
„notäwendige Bebingung zu fein, daß die Thätigkeit der Blätter und 
„Burzeln eine gewiſſe Grenze, einen Ruhepunkt, erreiche; erſt von da an 
„ſcheint die Begetations: Thätigkeit nach einer neuen Richtung die Oberhand 
„zu gewinnen und bie vorhandenen Säfte, wenn fie nicht weiter zur Aus⸗ 
„bildung neuer Blätter und Wurzelfafern in Anſpruch genommen werden, 
„Dienen jebt zur Bildung von Blumen und Samen.“ 

Theils um biefer Anficht gerecht zu werden, theils für unfern Zwed 
die Meberzengung für bie Möglichkeit der Loſung der Aufgabe zu verſchaffen, 


*, Zn feiner Wochenſchrift, auf Seite 3 des Jahrganges 1865, führt Profeflor 
8. Koch biefe Pflanze ale A. granulosa Scheidw. auf, ohne indeilen an- 
zugeben, wo Scheidweiler dielelbe befchrieben hat. Wir haben daher anf 
diefe Benennung um fo weniger Rüdficht nehmen können, als die Beichaffenbeit 
dieſer Pflanze auch nicht den allergeringften Auhalt zu dieſer Benennung gewährt. 
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feiner guberen uns bekannten Sammlung gefunden. und umterfheibet fie fi 
ſy auffallend von allen uns befannten Pflanzen, daß fie dem Kenner mr 
möglih entgehen Tann, wo fie ſich vorfindet. Ueber ihre Herkunft‘ habe 
wir leider Nichts. erfahren. können, dba der verftorbene van der Binnen 
feine Sammlung hermetifch gegen alle Belihtigungen Dritter abſchloß und 
auch Feine Notizen über die Abftammung feiner Pflanzen hinterlaſſen hat. 
Die Pflanze bildet eine ſchön geformte, reichhlätterige, anfehnliche 
Rofette von 1'/, Fuß Durchmeſſer und faft gleicher Höhe. 

Blätter 9 — 10 300 lang, in ber Baſis 3 Zoll, in der Mitte 
22/, Zoll breit und dicht über ber Bajis bis auf 2 Bol verſchmälert; 
langlich, nah der Bafis zu etwas verſchmälert in eine lanzettliche 
Spite, mit ftarfen, lang zugeſpitztem, gerinntem, etwas Hin unb ber 
gebogen, an der Baſis hellaſchfarbenem, an der Spitze caflanien: 
braunen Stachel auslaufend. Ganz eigenthümlich ift dabei bie Bildung 
der Stachelbaſe auf ber Rückſeite der Blattfpite, indem biefelbe fich nicht 
wagerecht oder in etwas converer Linie gegen das fleifchige Blatt abfegt, 
ſondern von ihrer Mitte aus fih noch zungenförmig auf 6—9 L. in ba 
Blatt hinein, mit ciner dem Stachel gleidyartigen Conſiſtenz und Farbe, 
verlängert. Oberfeite der Blätter in der Jugend flach ausgehöhlt, im Alter 
flach gewölbt, mit nah unten gebogenen Blattjeiten, Unterſeite anfange 
flach gemölbt, fpäter von ber Blattmurzel bis zur halben Länge m ber 
Mitte flach Tielartig gemödlbt, mit abwärts gehogenen Rändern, in der 
oberen Hälfte flach ausgehöhlt. Blattconſiſtenz fleiſchig, an der Balls 
fehr did und dort auf beiden Blattjetten gemölbt, jedoch auf der Unter: 
feite bedeutend mehr als anf ber Oberen. Dieſe dide und breite Mittels 
rippe im unteren Blatttheile verdünnt ſich aber gegen die Blattfeiten ſowohl, 
ala nad) dem Gipfel zu, und die obere Blatthälfte hat eine fleifchig leder⸗ 
artige Conſiſtenz. Hieraus erflärt ſich hinlänglich ſowohl die aufangs innerhalb 
flache Aushöhlung ber Blätter ald das Zurüdbiegen der dünneren weichen 
Blattfeiten nad) unten, nachdem die Blätter eine nicht abjtehende oder 
wogerechte Lage annchmen. Bei feiner der uns befannten Arten findet 
eine derartige Umformung der Blätter in jo regelmäßiger Weife und ohne 
alle Wellenbiegung der Blatträuder ftatt, welch Letzteres fich indeſſen hinlänglich 
ans ber holzigen Beſchaffenheit der Blattränder erklärt. Blattrihtung 
Anfangs aufreht, nur wenig abflehend, mit einer myteäformen Biegung 
nach innen, dann aufiteigend, mit zurüdgebogener Spige, und zulett über den 
Topfrand flach ansgebreitet, mit herabhängender Spitze. Blattfarbe ein 
fehr inteniives, glänzendes Schwarzgrün, glatt und nur auf ber Müdjeite 
ber Fielartigen Berdidung der Blattmitte entlang zuweilen etwas rauh; 
Blattränder feitholzig, /,—°/, Linien breit, weißlichzafchfarben, gezahnt; 
Zähne anfehnlich, weit geitellt, unregelmäßig geformt, von verfchiedener 
Größe, platt, auf breiter deltaförmiger Baſis, mit bald mehr, bald weniger 
aufwärts oder abwärts, oder auch aufrechtitehender Spige, an der Baſis 
bem Blattrande gleichfarbig, an der Spige caftanienbraun. 

Sowohl die regelmäßige, hübfche Nofettenform der Pflanze, als deren 
ungewöhnlich dunkele, glänzende, ſchwarzgrune Farbe, im Gegenfage zu 
ben weißlichsafchfarbenen, breiten Blatträndern und ben kaſtanienbraunen 





8 


Gtachelſpien, machen biefefbe zu einer ber ſchönſten ihrer Gatiung. I 
ber Abtheilung ber ganzrandigen fteht fie durch bie weichere, fait leberartige 
Conſiſtenz ihrer Blattſeiten und bie Hierdurch bedingte gewölbte Form ber 
Oberfeite des Blattes bis jeßt ganz allein da, und bildet fomit in Bezug 
— Flauconfſterz den natürlichen Uebergang zu der folgenden Ab⸗ 


8 
(Bortiegung folgt.) 
— — 


Metamorphoſe oder Metamerie? 


Die eigentliche Urſache ber Metamorphoſe, dieſer ſonderbaren Er⸗ 
ſcheinung bei den Pflanzen, genau zu erforſchen bleibt immer noch vorbehalten. 

Nach unſerer geringen Anſicht iſt die ſogenannte Metamorphoſe der 
Pflanze eigentlich die Erſcheinung eines metameriſchen Prozeſſes, ber in ber 
Pflanze vor fi geht, da bie mit Blüthen verfehene Are einer Pflanze in 
Dinfiht ihrer morphologifhen Anordnung mit jener ganz übereinitimmenb 
fig verhält, welche feinen Blüthenftand beigt. Es wäre daher in ber Pflanze 
nachzufuchen, wo und mie bie mehritoffigen Sörper eine Umfegung erfahren, 
umb da die Erfcheinung vom Keime bis zur Blüthe bald eine ein=, bald 
eine mehrjährige tft, Hierauf Rückſicht zu nehmen. 

3 Halte es für Hberfläffig etwas über bie Tragweite des Werthes 
ber Löfung diefer Frage zu Sagen, welchen ie für bie Pflanzencultur im 
Großen wie im Kleinen hat, da bie Klagen, bie man über mißlungene 
Iuflorescen; von einzelnen Arten vernimmt, zahllos find. Der Verlauf unferer 
nachſtehenden Mittheilung fol nım barthun, wie dem Uebelitaude vielleicht 
in etwa® abzuhelfen wäre. 

Das Meifte von dem Nachſtehenden, haben wir einzig und allen zu 
dem Zwecke aufgezeichnet, um beweiien zu können, daß bie Röfung biefer 
Mufgabe, mit ber wir uns ſchon feit längerer Zeit befchäftigen, möglich fei. 

Liebig fagt in der achten Auflage „die Chemie in ihrer Anwendung 
auf Agricultur und Phyſiologie,“ S. 276, in der Abtheilung Nüdblid: 

„Damit eine Pflanze blühe und Samen trage, ſcheint es bei vielen 
„notwendige Bebingung zu fein, daß bie Thätigkeit der Blätter und 
„Wurzeln eine gewifle Grenze, einen Ruhepunkt, erreiche; erſt von ba an 
„Meint die Begetations⸗Thätigkeit nad einer neuen Richtung bie Oberhand 
„im gewinnen und die vorhandenen Säfte, wenn fie nicht weiter zur Aus⸗ 
„bildung neuer Blätter und Wurzelfafern in Anfpruch genommen werben, 
„bienen jebt zur Bildung von Blumen und Samen.” 

Theile um biefer Anſicht gerecht zu werden, theils für unfern Zwed 
die Ueberzengung für die Möglichkeit der Loſung ber Aufgabe zu verichaffen, 


*, Zn feiner Wochenschrift, auf Seite 9 des Jahrganges 1865, führt Profeſſor 
R. Koch diefe Pflanze ale A. granulosa Scheidw. auf, ohne indeſſen an- 
zugeben, wo Scheidweiler dielelbe befchrieben hat. Wir haben daher anf 
dieje Benennung um jo weniger Rüdficht nehmen können, als die Beichaffenbeit 
diefer Pflanze auch nicht den allergeringften Anhalt zu biefer Benennung gewährt. 
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wollen wir vorerſt die Vegetation ber Spargelpflanze betrachten ımb ein 
Paar andere Pflanzen folgen lafſen. 

Der im Herbfte geſäete Same der Spargelpflanze entwidelt vom 
Frühfing an bis Ende Juli des nächften Jahres, in einem fruchtbaren 
Boden, eine etwa fußhohe Pflanze, deren Stengel, Zweige und Blätter 
von ba ab feine weitere Zunahme wahrnehmen laſſen. Mehrere andere 
Pflanzen würden in diefer Zeit einen mehrere Fuß hohen, mit zahlreichen 
Blättern befettten Stengel oder eine breite Blätterfrone entwickelt haben. 

Doch der in der Spargelpflanze eingetretene Stillſtand ift nur fcheinbar, 
denn von dem Augenblide an, wo ihre äußeren Organe der Ernährung 
entwidelt find, nimmt die Pflanze an Umfang und Maſſe in weit größeren 
BVerhältniffen als bei vielen anderen Pflanzen zu. Die Nahrung, welde die 
Blätter and der Luft und die Wurzeln and bem Boden aufgenommen haben, 
wandert, nachdem jte ſich zu Bildungsftoffen umgewandelt hat, ben Wurzeln 
zu, und es fanmtelt fich in ihnen nach und nad ein folder Vorrath davon, 
daß die Wurzeln im daranf folgenden Jahre aus ih felbft Heraus und 
ohne eine Zufuhr von Nahrung ans ber Atmofphäre zu bedürfen, das 
Material zum Aufbaue einer neuen volllommenen Pflanze, mit einem zur 
Hälfte höheren Stengel und einer vielmal größeren Anzahl von Zweigen 
und Blättern liefern Tann. 0. 

Diefer Vorgang wiederholt ih im dritten, vierten und fünften Jahre, 
oft noch im fehlten. Nun erft üt das in den Wurzeln beftehende Magazin 
groß genug geworden, um im Frühlinge bei warmer Witterung brei ober 
mehr fingerdide Stengel zu bringen. 

Die fogenannte Metamorphofe wurde erſt vollbracht, als das Magazin 
ausgiebig genug wurde, als verſchiedene Stoffe oder Materien genug ver- 
handen waren, um den metamerifchen Prozeß zu beginnen und zu vollemben. 
Die zwei: und mehrjährige Pflanze Tann mehr ald die einjährige auf 
die Anfammlung bes nothwendigen Materiales zur Bewirfung ber fogenannten 
-Metamorphofe verwenden; im der einjährigen geht die organische Arbeit in 
ber Samen: und Fruchtbildung auf. Das einjährige Gewächs bildet ſich 
in feinen Theilen gleihmäßig ans, die täglich aufgenommene Nahrung wird 
zur Vergrößerung der ober: und unterivdifchen Organe verwendet, die in 
eben der Zeit mehr aufnehmen, als ihre Oberfläche ſich vergrößert hat, und 
dennoch bleibt die fogenannte Metamorphoſe abhängig von der Aufnahme 
gewiſſer Materien oder Stoffe, fie erfcheint nicht früher als bis diefe hinzu: 
gefommten find, nicht früher kann ber metamerifche Prozeß beginnen. 

Zum Beweile des Ebengefagten wollen wir bie Hnferpflanze betrachten. 
Man hat die Stengel und Blätter derſelben zu den entſprechenden Vegetations⸗ 
Perioden unterfucht, d. i. der chemifchen Analyfe umterzogen, unb fand feine 
Spuren von Phosphorfänre früher, als bis man and) bie Stengel, welde 
die Blüthen zu bringen beitinmt jind, mit einäfcherte. Zu diefer Zeit ale 
dies möglich war, hatte der Boden bereits feit einiger Zeit einen Wärme 
grad von 15° genofien. Da aber ber im Boden enthaltene Phoephor 
erſt bei 15 Grad Töslich ift, mithin afjimilirbar wird, fo konnten die früher 
angeftellten Analyſen der Etengel und Blätter der Haferpflanze keinen 
ergeben. Uber auch die Blüthenitengel konnten nicht früher. erſcheinen, und 
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erſcheinen auch wie früher, als bis dieſer Wärmegrab einige Zeit angehalten 
Bat, denn die jogenannte Metamorphofe, der metamerifche Proceß, Lonnte, 
da diefen der gelöite Phosphor mangelte, nicht früher vor ſich gehen. 

Zur weiteren Begründung meiner Anjiht muß ich die Leſer noch ers 
fuhen, das Leben eines Wurzelgewäcfes zu betradhten. Die Tumip’s: 
Rübe, bei deren Unterfuhungen Anderfon fo vortrefilihe Refultate erzielt 
hat, liefern einen fchlagenden Beweis für unfere Anſicht, dag bad, was 
man Metamorphofe nennt mehr in das Gebiet des metamerifchen gehört 
als in das der Krfteren. 

Anberjon zeigt, daß in der eriten Hälfte der Begetationszeit — 
67 Tage — bie organische Arbeit in ber Rübenpflanze vorzugsweise auf 
bie Herftellung und Ausbildung der äußeren Organe gerichtet if. Die 
Nahrungsaufnahme fteigert ih mit der Zunahme biefer Organe, fie wirb 
vorherrfchend gegen jene ber Wurzel. Ihr folgt nun aber, obwohl bie 
Pflanzen doppelt fo viele Nahrung an einem Tage aufnehmen, ein anderes 
Berhältniß in der Zunahme zwifchen Blätter und Wurzel; von 25 Gewichts⸗ 
theilen der aufgenommenen und verarbeiteten Nahrung bleiben nur 9 Gewichts: 
theile in den Blättern, 16 Gewichtstheile dienen zur Vergrößerung der 
Wurzelmaſſe. 

In eben dem Grade als die Blätter der Grenze ihrer Entwickelung 
fih nähern, nimmt ihr Vermögen ab, die übergegangene Nahrung zu ihrem 
weiteren Aufbau zu verwenden, und fie lagert jih, in Bildungsftoffe 
verwandelt, in den Wurzeln. ab. | 

Im Frühlinge des darauf folgendes Jahres treibt die Wurzel nnd 
erzeugt eine ſchwache Blätterfrone, fomwie einen mehrere Fuß langen Blüthens 


enge "Mas man bisher Metamorphofe nennt, ift vor fi) gegangen und 
ed lount 


e erft vor fih gehen, nachdem in ber TZurnipswurzel Phosphorfäure, 
Kochſalz und die anderen Mineralfabitanzen ih abgelagert hatten, mit 


‚anderen Worten, nachdem bie Bedingniſſe alle vorhanden mwaren, daß ein 


metamerifcher Prozeß beginnen fonnte, erſchien ein Gebilde der Metamerie. 
Unter Dietamorphofe verfteht man Ummandlung, unter Metamerie Ver; 
wandlung eines mehrftoffigen Körpers. Wir betrachten, wenn wir zwei 
Quirle oder Zweige vor und haben, den Blühenden für ein Product der 
Verwandlung, da wir wiflen, daß die appendicnlären Theile des blühenden 
Zweiges (die Blüthentheile) fi nicht allein durch die Farbe unterfcheiden, 
fondern daß Die Blüthe und Frucht auch ganz verfchiedene Beftandtheife, 
Stoffe oder Materien befitt, die den grünen Blättern umd der Holzknospe 
nit eigen find. Wir haben bdarzuitellen verfucht, daß dad, was man 
Metamorphofe bei der Pflanze nennt, von den vom Organismus auf: 
genommenen Stoffen oder Matcerien abhängig iſt, daß wenn die Eine oder 
die Andere mangelt, die Erſcheinung nicht zu Stande kommt, die wir 
Blüthe oder Frucht nennen. 

Wir haben hier mit Liebig begonnen, erlaube man uns, daß wir 
auch mit ihm fchliegen. Im zweiten Theile bed am Unfange genannten 
‚Werkes fagt er Seite 52: 

„Damit eime Pflanze blühe und Samen trage, fcheint es bei vielcn 
„nethwendig zu fein, bag bie Thätigkeit ber Blätter und Wurzeln. einen 
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mit einer großen Pflanzens und BlumensAnsftellung nebit Preisvertheilung. 
Das Programm zur Preisbemerbung it in No. 5 der Wochenſchrift bes 
Bereines veröffentlidt. 





Pflanzen, welche in Caracas (Venezuela, Sud-Amerika) 
mediziniich benutzt werden, nebit ihrer vaterländifchen 
Benennung. 

Bon A. Ernft in Caracas, 

(Ans Dr. Berthold Seemann’s „Journal of Botany“ Ro. 29 ff.) 
(Fortjegung.) 

Carnestolendo (Ochroma Lagopus Sw.). Ein Baum ber 
heißen feuchten Küftenregion. Die Blätter benutzt man ihrer fhleimigen 
Eigenfhaften wegen; die Wolle, lana vegetal genannt, benugt man zu 
Matratzen, die jehr fühl und weich find; das Holz ift weich und ſchwammig, in 
einem viel größeren Grabe als das der Bucare (Erythrina Corall - 
dron L.), E. velutina W. und anderer Arten, das zur Bereitung uon 

Holzkohlen zur Pulverfabrication gebrandt wird. nn 
Coro (Cissus sicyoides L.). Die Blätter werden zu Umfchlägen 
bei entzfindeten Geſchwuren benußt, und bie fchlingenden Stämme bindet 
man um ſchmerzhafte und fteife Gelenke. | 

Catiguire oder Cabeja de Negro (Apeiba Tibourbou Aubl.). 
Der Salt der Frucht wirkt antishyfteriih. — Eine Emuljion der Samen 
fol Flöhe vertreiben, aber ich glaube, e8 wird wenig gebraucht, da bie 
Ventzulaner fein veinliches Volt iind. 

Cebadilla (Veratrum Sebadilla Retz.). Cebadilla ift des 
Diminutif von Cebada (Gerfte) und die Pflanze hat diefen Namen er: 
halten, weil die Blüthenähren eine Aehnlichkeit mit denen ber Gerſte haben. 
Cebadilla ift eine der gewöhnlichiten Pflanzen auf den grafigen Abhängen 
um Caracas. Die Samen werben, nicht völlig reif, gefammelt und an bie 
Droguiften für 10 — 12 engl. Schillinge die 100 Pfund (avoirdupois) 
verkauft. Die größte Ouantität dev Cebadilla geht nah Hamburg und 
Philadelphia, jedoch vermindert ich der Export von Jahr zu Jahr. Das 
Bulver der Samen, gemiſcht mit Honig, wird von Praktikern gegen Ein- 
geweidewürmer gegeben, Anfangs täglich 2 Gran und dann allmiälig bi8 auf 
10 Gran fteigend. 

Cebolla (Allium Cepa L.). Zwei oder drei Tropfen des Saftes 
follen Ohrenbraufen heilen, jedod) muß etwas Baumwolle mit Oleum 
ruts in bie Deffnung bes Ohres gejtedt werben, wenn der Zwiebelfaft 
Wirkung haben fol. Bier bis ſechs Eßlöffel vol Wafler, in bem während 
24 Stunden eine Zwiebel gelegen hat, foll wurmabtreibend jein. 

Cedro (Cedrela odorata L.). Diefer hohe Baum liefert aus» 
gezeichnetes Holz und ift gleichzeitig mehizinifh. Die pulverifirte Rinde 
wird gegen Wunden und Geſchwüre gebraudt, wirkt auch fanft würzend. 
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Die Gummimafle die aus denn Stamme quillt, wird zu einem viel gebrauchten 
Angenwaffer verwendet. Das harte Holz ift von bitterem Geſchmacke und 
wird von feinem Jeſekte angegriffen, es ift jedoch leicht zerbrechlich. — 
Cedro blanco iſt Icica altıssima Aubl. 

Cereza (Malpighia glabra L. und andere Species). Die berben 
Früchte werden nicht nur als Deierts, fondern auch bei Fällen von Dyfenterie 
(hier Pujo genannt, fehr allgemein bei Eintritt der Regenzeit und oftmals 
ſehr fchwer zu heilen) gebraucht. 

Cerraja (Brachyramphus intybaceus De.). Der mildige Saft 
bei Gerftenförnern angewandt heilt diefe ummittelbar. 

Challota oder Chayota (Sechium edule Sw.). Die un: 
Ihmadhafte Frucht wird zu Umfchlägen bei Hautentzlindungen benußt. 

>»hiquichique (Cassia biflora L.). Gemein in der Nähe der 
Hänfer. Die Blätter, in altem Waſſer eingeweiht, geben einen er: 
fifhenden Trunk, namentlich bei Fiebern, erzeugt durch Sonnenitih wie 
bei Wechielfiebern. 

Chirca, Chilca, Pflanzen, von San Carlos (füdlih vom See von 
Balencia) unter diefer Bezeichnung eingefandt, ſcheinen Jacquinia arimillaris 
L. zu fein. Bei Caracas kommt fie nit vor. Cine andere Pflanze, wie 
Eupatorium führt benfelben einheimifchen Namen. Der Saft von frifchen 
Blättern ift zufammenziehend. 

Chirel (Capsicum baccatum L.). Die Beeren werden als ätend 
benugt, und die Blätter, mit Talg vermifcht, wendet man bei Geſchwulſten 
an, um Entleerung zu erzeugen. 

Cidra (Citrus species). Ein Decoct von ber Fruchtrinde gebraucht 
man bei Erfältungen und Indigeftion. (Alle Arten von Citrus find von 
den Epaniern eingeführt und gebeihen gut. 

Cipres (Cupressus sempervirens L.). Eultivirt in Gärten. Ein 
Decoct von den Blättern erzeugt Behlgeburt, wie die von Juniperus 
Sabina L. Die Blätter von Persea gratissima haben biefelbe Wirkung. 

Ciruelo (Ciruello ift der Name des Baumes, Ciruela ber der 
Frucht), Es giebt mehrere Arten von Spondias im Lande als 
Ciruela de Espana - Spondias purpurea L.; Jobo = Sp. 
lutea L. und Jobo de la India - Sp. margifera L. Alle haben 
eine harzige Rinde und werden deshalb auch namentlich gegen Entzündung, 
Schmerzen und Anſchwellung der Beine benukt. 

Cobalonga (Ocotea Puchury major et minor Mart.). Der 
Baum wächſt in den füblihen Theilen von Barquifimeto, jedod die Samen, 
Fabæ Pichurim, findet man in allen Droguerie-fäden des Landes. Gie 
werden bei Diarrhöen, Tinfenterien, Kolifen und Nervenleiden gebraucht. 

Coco (Cocos nucifera L.). Cultivirt in den Cocales oder Cocos⸗ 
diftrieten an ben Meeredufern und fehr häufig am See von Valencia; bei 
Saracas finden fill einige Bäume vor; die Chaguarama (Oreodoxa 
regia) wird häufiger cultivirt. Das Nußdl wird hauptfächlich zum Brennen 
gebraucht, es Hat jedoch die fchlechte Eigenſchaft, daß es felbft in der 
heißen Bone fehr leicht did wird. Die harte Echaale wird geröftet und if 
ein treffliches Drittel‘ gegen viele Krankheiten. Die Milh der Cocosnuß 
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ift kühlend, angenehm und wird meift mit Genever getrunfen. In Maffen 
getrunfen wirkt fie aphrodiſiſch. 

Coco de Mono (Lecythis minor Jacq.). Auch Ollita de Mono 
(Affen:Topf) genannt. Die Frucht wird 24 Stunden lang in Waſſer 
gethan und ſoll dann, eingenommen, gut gegen Afthma fein. 

Cocui, Cocuiza (Agave sobolifera Slm.), Maguei (A. ame- 
ricana L.) aud Pita genannt, welche die Indianer Caruata, die Spanier 
Cocuiza nennen und von denen ed noch andere Arten am Drinoco giebt, 
unter der Bezeichnung Curagua oder Curaguate. Diefe Pflanze wurde 
für fo widtig gehalten, daß Localitäten nach ihr benannt worden find. 
Nicht fern von Caracas leitet man die Benennung eines Fleinen Dörfchens 
„las Coquijas“ und in Caracas felbit die eines Flußchens oder, befler ge: 
jagt, eine Anzahl ftinfender Teihe „Caroaſa“ von diefer Pflanze ab. Die 
Abkochung der Wurzel ift diuretiih; die Blätter, „pencas“ genannt, werden 
gequetſcht und bei Gefhmären gebraudt, um dieſe eiternd zu machen oder 
zu vertheilen. „Pulgue” wird aus diefer Pflanze wie in Merico, in 
Benezuela nicht bereitet. Die Fafern der Blätter find fehr ſtark und werden 
zu Striden und Hängematten bearbeitet; die Stride find jedoch fehr fteif 
und, wenn nicht geölt, ſehr der Feuchtigkeit unterworfen. 

Colombo. Die Pflanze heißt "bejuco de Estrella“ und ift eine 
unbeftimmte Menispermum-Art. (Cs ift nit die Radix Calumbe 
von Cocculus palmatus De.). Die Wurzel fol ebenfo ſtark tonijd 
wirfen als Cinchona. 

Comino rustico (Pectis punctata L.). Enthält ein aromatifches 
flüchtiges Del. Ein Aufguß davon wird bei Erfältungen umd Indigeſtion 
gebraucht. 

Conopio (Renealmia sylvestris Gr.). Die Frucht ift von ekel⸗ 
haftem Geruche und enthält eine ſchöne violette Farbe. Sie wird als ein 
Auflöfungsmittel bei Geſchwüren gebrauht und das Del aus den Samen 
ift noch viel mehr in Anwendung. Der Name „Conopio“ mag von dem 
Chaymas:Wort Conopo - Regen herftammen, von Humboldt in feiner 
Keife erwähnt, da diefe Pflanze nur in der Nähe des Waſſer wächſt. 

Contrayerba aud Tusilla genannt (Dorstenia Contrayerba 
L.). Sehr häufig in der Duebrade des Fluſſes Latuche bei Saracas. Die 
Wurzel fol ein vortrefflihes Gegenmittel bei Vergiftungen fein. Sonft 
find die Eigenſchaften der Pilanze nur fchweigtreibend. 

Copei (Clusia rosea L. und Cl. alba L.). Das Hay ber 
Pflanze wird zu Pflafter bei gebrochenen oder ausgejegten Knochen v.r: 
wendet, und ein Decoct von den Blumen fol gut bei Lungenkrankheiten fein. 

Coralito (Hamelia patens Jacq.). Die Blätter auf den Vorder— 
fopf gelegt lindern den Kopfſchmerz. 

ordoncillo negro (Arthanthe Bredemeyeri Miq.). Beligt 
wie viele Riperaceen aromatifche, brennende Eigenfcaften und foll anti: 
ſyphilitiſch wirken, wird jeboch nur felten gebraucht. 

Corozo (Acrocomia sclerocarpa Mart.). Ein ausgezeichnete 
Getränk, ähnlich dem Champagner und ebenſo beraufchend, wird aus ber 
Palma oder Corozo de Vine bereitet, indem man den Stamm fällt und 
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dicht unter der Blätterfrone einen Einjchnitt macht. Als ich in Gnadima 
(Provinz Coro, Benezuela) war, fällten die Leute mehrere Stämme biejer 
alme, um fih mit. Wein von derfelben für die DOfterfeiertage zu verfehen. 
r B. Seemann, Report on the Tocuyo Estate of Venezuela 
p. 21). 
remon (eine Malvacee von Maracaybo). Die Blätter wie bei 
Gossypium, die Blumen fcharladh. Krftere legt man auf ben Vorderkopf 
und auf die Schläfen, um den Kopfichmerz zu lindern. 

Cruceta real oder Quipito hediondo und Oruceta 
blanca find mir unbelannt. Erftere fol eine fehr bittere Rinde haben 
und wie Cortex Cinchon® gebraucht werden. Die C. blanca fol gegen 
Hämorrhiden mit Vortheil angewendet werben. 

Cujo (Acacia Farnesiana W., A, macracantha H. B.). Ein 
Decoct von den Samenſchoten wird bei chroniſchen Diarrhöen gegeben und 
der Saft der zerftoßenen Schoten wirb mit guter Wirkung bei Augen— 
entzändbungen angewendet. Er färbt das Haar ſchwarz. Das Harz, das 
aus dem Stamme quillt, it ähnlih dem Gummi arabicum. 

Culantrillo (Adiantum concinnum Kth. und mehrere andere 


Arten). Jarabe de Culantrillo wird viel bei Bruftfranfheiten angewendet 


und ſoll das Blut reinigen. Man nimmt 6 Unzen von dem Kraute, thut 
diejes in ein Salon heißen Waflers, läßt es 24 Stunden darin liegen 
und hierauf bis zu einer gewiſſen eftigfeit verbunften, filtrirt e8 dann, 
fügt 2 Pfund Zuder hinzu und läutert es mit Eiweiß. 

Culantro (Eryngium fetidum L.). Thee von den Blättern 
dient al8 Heilmittel. Die Pflanze wird nur wenig benugt, obgleich fie ſehr 
häufig im ganzen Thale von Caracas vorlommt. 

Cundiamor (Momordica Charantia L., v. muricata W.), 
Diefe Pflanze ift jehr häuſig an Häuſern und man paflırt kaum eine 
Hede, in der man nicht die fcharladhfarbenen Früchte diefer Pflanze fieht. 
Die reife Frucht, zerguetfcht und mit Dlivenöl vermifcht, legt man auf 
Banden. Kinder efien ſehr gern das rothe Fleiſch der Frucht, es ſoll jedoch 
Diarrhöe erzeugen. 

usparıa, Cuspari (Galipea Cusparia Kl.). Die Cortex 
Angustur& ver® wird angewendet bei Fiebern, namentlich bei remittivenden 
Sallenfiebern des tropifchen Klimas. 

Dividive (Lebidibia coriaria Schlecht.), Die Samenjhoten 
ind fo herbe, daß man fie zum Serben gebraudt. Im Thale des Tuy 
wie in ben Provinzen Maracaybo und Coro ift der Baum fehr gewöhnlich, 
jo daß in den Jahren 1859 — 1860, 2,343,648 Pfund von den brei 
Häfen La Guayra, Maracaybo und La Bela erportirt worden find. 

Doradilla (Hymenopbyllum plumatum Kaulf.), Wächſt auf 
ben höheren Bergen und fol antiſyphilitiſch fein. 

Durazno (Pfirfid. Amygdalus Persica L.). Ein Thee von 
den Blüthen ift ein gelindes Abführungsmittel. Die Frucht iſt bei Weiten 
nicht jo gut als in Europa, meilt kaum größer als eine Wallnuf. Im 
Buder eingefocht iebt fie ein vortrefflihes Preſerv. 

Eneldo (Änethum graveolens L.). Ein Decoct von bem 
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Blüthen und Samen giebt Linderung bei blähenden Koliken erzeugt durch 
Erfältung. 

Escoba amarga (Parthenium Hysterophorus L.). Ein Bab 
aus dieſer Pflanze bereitet heilt Entzündung und erzengt Geſchwüre an 
den Beinen. 

Escoba babosa (Sida rhombifolia L.). Eins der variahelften 
und flörendften Unfräuter. Die gewöhnlichfte Form bei Caracas iſt retusa 

Die Wurzel der Pflanze geht fo tief, daß es ſchwer wird fie auszu⸗ 
roden. Die medizinifhen Eigenſchaften find wie bei ben meiften Malvaceen 
ftillend, jedoch hier in geringerem Grabe. 

scorzonera (Crassiolaria annua Jacq.). Bier Löffel voll 
von dem Safte der Wurzel mit Kochſalz find abführend, befonders bei 
ſyphilitiſchen Krankheiten. 

Espadilla (Crotalaria stipularis Desv. x sericea, funonym 
mit C. Espadilla Kth.). Ein fhmeißtreibendes Mittel, dag man in 
jedem Haushalte findet. 

Esparrago (Asparagus officinalis L.) Selten cultivirt und 
befannt ale Harntreibend. 

Espino (Hydrolea spinosa L.) Umſchlage von den WYfättern 
diefer Pflanze follen die Eiterung von Geſchwüren befördern. 

Fregosa (Capraria biflora L.) Ein Decoct von den Blättern 
wird bei blähenden Kolifen und Indigeftionen gegeben. 

(Hortfegung folgt.) 


ö——6 


Fiteratur. 


Der Obſtfreund und Obſtzüchter. Anregung zum ausgedehnten 
Betriebe der Obſtbaumzucht in den Gärten und im Freien; Beſchreibung 
der vorzüglichſten Obſtſorten; Anleitung zur berühmteſten und einträglichſten 
Erziehung und Behandlung der Obftbäune. Bon Karl Fiſcher, penſ. 
Pfarrer in Kaaden. Mit 77 Originalabbildungen der vorzüglichften Obft- 
forten, nach der Natur gezeichnet von 9. Grund ımd F. Gröll, wie mit 
dem Portrait von Clemens Rodt. Leipzig, 1866, Reichenbach’iche 
Buchhandlung. Gr. 8. 256 ©. Preis 1xP 15 Ser. 

Der Pfarrer Fiſcher Hat ſchon viel durch längere ober kürzere Ab⸗ 
bandlungen über Obftbaumzucht, namentlih aber dur feine zehn Gebote 
der Obſtbaumzucht (Bergl. hamburg. Gartenztg., Jahrg. 17, S. 236) zur 
Hebung berfelben beigetragen und jet liegt abermals eine Schrift von ihm 
vor und, durd die der Berfaffer folgende Zwecke zu erreihen beabfidhtigt: 

1) die hohe Bedeutung des Obſtbaues nach allen Seiten, zu würdigen 

und zum allgemeinen Betriebe der Obftbaumzucht anzuregen; 

2) die widtigften Erfindungen, Erfahrungen und Verbeſſerungen in 

der Obſtbaumzucht, welche die Neuheit zu Tage gefördert, dem 
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großen Publikum belannt zu geben und ihre Einführung zu ver: 
anlaſſen; 

3) die beſten und ertragreichſten Sorten der verſchiedenen Obſtarten 
zu beſchreiben und naturgetreue Abbildungen von denſelben zu 
geben, weil auch hierdurch die Obſtbaumzucht gehoben und ihre 
größte Einträglichkeit geſichert werde, 

Daß des Verfaſſers Abſichten mit dem beſten Erfolge gekrönt werden 
mögen, wollen wir vom Herzen wünſchen und ſtimmen freudig mit ihm ein: 
„pllanzet Obftbäume und erziehet und pfleget fie gut!“ 

Der Berfaffer befpriht nun in dem obgedachten Buche auf eine fehr 
einnehmende und einfache Weife den Werth und die Bedeutung des Haus: 
gartens, den Dbitbau als Gegenftand ländlicher Verſchönerung, die materiellen 
Quellen des Obſtbaues, geht hierauf zur Anzucht und Pflege der Obft- 
bäume über, ein Abjchnitt, der für jeden minder geübten Obſtbaumzüchter 
bes Belchrenden genug enthält. Der nächſte Abſchnitt handelt über die 
befhreibende Pomologie, über Proben: oder Sortenbäume, Prüfungsfchulen, 
edle und geringe Obftforten, Erzeugung neuer Obftforten ꝛc. Im lebten 
Theile giebt der Verfaſſer die Beſchreibungen und Abbildungen (ſchwarz) einer 
Anzahl Obitjorten. Da es nicht möglich war, in dieſem Buche alle oder 


.ouh nur die meiften Sorten ber verjchiedenen Obftarten zu befchreiben und 


abzubilden, fo hat fi der Verfaſſer nur auf diejenigen Sorten bejchränft, 

die er aus eigener Erfahrung als die beften und ertragreichiten kennen ge- 

lernt Hat und die er deshalb zum Anbaue angelegentlichit empfehlen Tann, 

wie wir das ganze Wert als ein brauchbares und nüsßliches empfehlen 
E 


fönnen, . DD, 
Taſchenbuch für Pomologen, Gärtner und Gartenfreunde, 
herausgegeben von E. Lucas, fönigl. würtemberg. Garteninfpector und 
Borftand des pomologiihen Iuftitutes zu Reutlingen. 5. Jahrgang, mit 
16 Abbildungen. Ravensburg & Dorn’she Buchhandlung. 1865. 
Der neuefte, 5. Jahrgang von Lucas' Taſchenbuch Liefert wieder einen 
Deweis von der Thätigkeit bes bekannten pomologifchen Inftitutes zu 
Reutlingen. Außer einen furzen Berichte über den Fortgang des Inftitutes, 
aus dem wir erjehen, daß bei den Prüfungen im Mai v. J. 15 Zöglinge 
der höheren Lebhranitalt für Pomologie und Gartenbau, 6 Zöglinge der 
Sartenbaufhule und 14 Zöglinge der Obftbaufchule anmefend waren, 
während die Zahl der Zöglinge beider Xehranitalten während des Sommer: 
halbjahres 22, nebft 2 Hospitanten, betrug, enthält diefes Taſchenbuch 
noch 32 verfhiedene, kürzere, practifche Abhandlungen aus allen Fächern 
der Gärtnerei, ſämmtlich von den Gehülfen und Zöglingen der XAnftalt 
angefertigt, nach den denfelben von dem Director der Anftalt aufgegehenen 
Themata. Dieje Abhandlungen, bie, wie ſchon bemerkt, alle Zweige der 
Gärtnerei umfaſſen, enthalten nicht nur für jeden angehenden Gärtner und 
Sartenfreund fehr viele zu beberzigende Winke, fondern auch der geübtere 
Gärtner findet manches Imtereflante und Brauchbare darin. — Schließlich 
enthält das Büchelchen noch das Verzeichniß der im Yuftitute verkäuflichen 
Bäume, Sträucher, Geräthe ꝛc. E. O—o. 
Anleitung zur Kenntniß der natürlichen Familien ber Phane⸗— 
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rogamen. in Leitfaden zum Gebrauche bei VBorlefungen und zum Studium 
ber fpeciellen Botanik von Dr. Johann Anton Schmidt. Stuttgart, 
1865. ©r. 8 €. Schweizerbart’fhe Verlagshandlung. 

Der gelehrte Berfaffer hatte dieſes Buch urfprünglich für feine Bor: 
lefungen, die er während mehrerer Jahre an der Univerfität zu Heidelberg 
gehalten Hat, beitimmt, und folte es ben Studirenden das läſtige Nach— 
ſchreiben erfparen. Als eine Anleitung zur Kenntmiß der natärlihen Fa⸗ 
milten behandelt das Buch in möglichiter Kürze die bemerkenswertheſten 
Berhältniffe der phanerogamiſchen Familien, fo weit fie für das Studium 
in Deutſchland Berüdiihtigung finden können. Es hat daher der Berjaffer 
auh alle außereuropäifhen Familien, welche gar nicht oder äußerſt felten 
ein Material für Unterfuhungen darbieten, entweder ganz fortgelaffen oder 
nur kurz angedeutet. Als Beifpiele au jeder einzelnen Familie find ſolche 
Pflanzenarten gewählt worden, die für die betreffende Familie vorzugsweiſe 
harakteriftifch erfcheinen und jind dann nod diejenigen Arten hinzugefügt. 
welche durch ihre Producte oder als Lierpflanzen Anwendung finden. — 
Sartengehülfen wie angehenden Gärtnern, welden darum zu thun ift, fich 
Kenntniſſe der natürlichen Pflanzenfamilien anzueignen, empfehlen wir diefes 
Buch zum fleigigen Gebraude. E. O—o. 
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Seuilleton. 


Der ungemein milde Winter von 1865/66 ift für unfer nörbliches 
Deutfchland gewiß eine abnorme Erſcheinung, und wir willen uns, obgleich 
wir eine ziemliche Reihe von Jahren denken Fönnen, Feine jo anhaltend gelinde 
Witterung während der Monate December und Januar zu erinnem. 
Witterungsverhältnifie, wie fie dem März zur Zierde gereichen milrden, 
behaupteten fi für die Dauer der minterlihen Donate, wobei der Januar 
noch wärmer als der December war. Die durchfchnittliche größte Wärme 
während bed Januar betrug + 51/, Grad R., diefelbe geringfte — 
1%, ©. R. Der wärmfte Tag war der 16. Januar mit 81/, ©., der 
fältefte der 6. mit 2. Daß nun unter folden Witterungsverhältniffen 
die Vegetation ganz enorm vorfchreitet, nimmt kaum Wunder, zudem in 
Folge des vorigen trodenen und warmen Sommers dad Holz der Strauch⸗ 
und Baumarten viel fchneller gereift ift, und die Vegetation der Stauden⸗ 
gewächſe viel früher aufgehört Hatte Unfere Gärten in und um 
Hamburg gewähren fhon heute, den 5. Februar, einen Anblid, wie fonft 
durchſchnittlich kaum im Märzmonat. Faft alle Straudarten fieht man 
mit fehwellenden Blattaugen und manche Arten, wie Rofen, Philadelphus, 
deren Zweige noch vom vorigen Fahre mit Blättern verfehen find, treiben 
weiter. Nicht minder zurüd find faft alle Staudenarten, von denen viele, 
die ganz eingezogen hatten, bereit? 2—4 Zoll Tange junge Triebe oder 
eben fo lange Blätter entwidelt haben. — In Blüthe eben bereits feit 
einigen Tagen Crocus vernus, Galanthus nivalis, Lamium purpu- 
reum, Eranthis hyemalis, Bellis perennis, Senecio vulgaris, mweldes 
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Unfraut während des ganzen Winters geblüht und Samen angefeßt hat, 
Erica herbacea, Helleborus viridis und Scilla Hohenackeri. Corylus 
Avellana und C. Colurna find faft verblüht. Tem Aufblühen nahe find 
Cydonia japonica, Cornus mascula, Thuja orientalis, Taxus baccata, 
Salix-Arten und mehre Birnenforten in Pyramidenftämmen. Bon den 
Geſträuchern haben am weiteſten getrieben: Spiræa sorbifolia, Spiræa 
pranolia fl. pl., Lonicera tatarica, pyrenaica, Periclymenum, 
ambucus nigra, bei dem ſich bereits Blätter gebildet haben. 

Sollte noch eine empfindliche Kälte eintreten, was faft zu befürchten, *) 
fo dürften die Blüthenfnospen vieler Baumarten, namentlih der fo meit 
vorgerüdten Objtforten fehr darunter leiden. 

Bezüglich der Milde des diesjährigen Winter theilt der Neftor ber 
fralauer Artheologie, Herr Grabowski, aus feinen Erinnerungen unter 
Anderem mit, daß er im Verlaufe der 68 Jahre kaum drei fo milde Winter 
fich erinnern könne, ald der jegige. Am 25. Dechr. 1821 fammelte er 
damen am Koskiusko-Hügel, die gefürchteten Krankheiten im folgenden 
örählinge blieben aus und diefer trat frühzeitig ein; im Juni begann ſchon 
die Ernte. — ' 

Dflanzen- und Samen-Verzeichniffe find uns von mwohlrenomirten 
Firmen im Laufe der legten Wochen noch einige zugegangen, auf bie wir die Leſer 
aufmerkſam zu maden uns erlauben, fo 3. B. das Preisverzeihnig von Garten: 
meifter J. 8. Schiebler & Sohn in Celle (Hannover). Daffelbe enthält außer 
den verfchiedenen Sämereien jeglicher Art aud eine Auswahl von Pflanzen 
für's freie Land, für's Gewächshaus, Decorationspflanzen, Pflanzen zu 
Gruppen, Sträucher zum Treiben in Töpfen, Fruhtbäume und Sträuder. 
Obſtbäume in vorzüglich ſchön gezogenen Stämmen und in den anerfannt 
beiten Sorten, deren Echtheit garantirt wird, und vieles Andere. 

Das Haupt:Berzeihniß über Samen und Pflanzen von Haage& Schmidt 
in Erfurt, aus den wir bereit im vorigen Hefte einige Neuheiten hervor: 
gehoben, Liegt nun in feiner ganzen Stärke und eleganter Ausjtattung vor 
ung, und wird wohl in eriter Beziehung von Teinem anderen Der: 
zeihniffe übertroffen werden, denn in Bezug auf Samen enthält daffelbe 
eine vollftändige Aufzählung alles Deffen, was im Im: oder Auslande zu 
irgend einen Zwecke verwendet wird und in befter feimfähiger Qualität zu 
ben beigefetten Preifen bezogen werben kann. Es ift von Intereſſe, aus 
diefem Berzeichniffe zu erfehen, was für eine enorme Anzahl von Pflanzen: 
arten und Barietäten fi) im Handel befinden. Auch in Bezug auf eine 
Auswahl von Pflanzen verdient diefem Verzeichniſſe die vollite Beachtung 
der Blumen: und Pflanzenfreunde. 

Herrn F. C. Heinemanu's General:Catalog No. 79—80 ift als 


*), Anmerk. Nahtröglicd, fönnen wir noch bemerken, daß fih am 8. Februar, 
Morgens 9'/, Uhr, ein Gewitter Über Hamburg entlud, begleitet von Hagel- 
fhauern, dem im Lanfe des Tages bis 5 Uhr Nachmittags noch mehrere 
Gewitter mit heftigen Regengüſſen folgten, nach. denen fich die Temperatur 
von 8° bis auf 5* abfühlte.e Am 185 Februar trat nach mehrtägigen heftigen 
Stürmen und Negen etwas Froft ein und am 14. fchneite es abwechjelnd 
jehr ftarl aus Nord⸗Weſt. E. O—o. 
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Feſt-Ausgabe erfchienen und rechtfertigt diefe Bezeichnung im hochſten 
Grade. Abgefehen von dem reihen Inhalte des Berzeichniffes biefer renom⸗ 
mirten Gärtnerei Erfurts, zeichnet sich daffelbe nicht nur durch einen fehr 
correcten und fplendiden Drud und Ausftattung aus, jondern es befinden 
ih im Terte aud) noch die Abbildungen von einigen neuen Ylorblumen, 
wie von dem prächtigen Chrysanthemum „Venus“ und mehreren der beliebten, 
ganz befonders zu empfehlenden Liliput Chrysanthemum und dergl. mehr. 
Außer den Pflanzenabbildungen enthält das Verzeihniß aber noch mehrere 
Anſichten der allgemeinen deutfchen Ausftelung zu Erfurt im Herbſte 1865. 
So zeigt und 3. DB. das Titelblatt in recht Hübfcher Ausführung die Er: 
fordia mit dem Stadtwappen, neben dem Wappenfhilde bie Pendule mit 
der Statue Aleranderd von Humboldt (etwas unfenntlih), von der Königin 
Auguſta als Ehrenpreis für die Ausftelung (Herbft 1865) zur Bere 
fügung geftelt und von den Preisrichtern Herrn Heinemann zuerkannt. 
Dann zeigt und das Titelblatt den Empfang am Bahnhofe, die Ehrenpforte 
im maurifhen Style und den Ehrenporticus mit Reicharts Denfmal. Die 
zweite Tafel enthält, den colorirten Blan der erfurter Ausftellung, von 
Heren Heinemann entworfen und ausgeführt mit genauer Bezeichnung 
der einzelnen Gegenſtände. Eine andere Tafel giebt uns eine Idee von dem, 
von Heren Heinemann fo funftvoll arrangirten und fo allgemein bewunderten 
Blumen-Parterre vor dem großen Schauhaufe zwifchen den Blumenhallen. 
Eine genaue Beihreibung wie und aus melden Pflanzenarten das Blumen: 
Parterre zufammengejfegt mar, ift der Anficht beigegeben. “Die vierte und 
letzte Anficht zeigt uns die von Herrn Heinemann arrangirte gemifchte 
Gruppe, die bekanntlich mit der goldenen Medaille gekrönt worden ift. — 
Um fpeciel auf ben reichen wie auserwählten Inhalt diefes General: 
Catalogs oder befler der General-Cataloge, benn No. 79 enthält nur bie 
Sämereien und No. LO Pflanzen, einzugehen, erlaubt ung ber Kaum nicht, 
und müffen, nur noch einiges Wenige hervorhebend, e8 ben Lejern über: 
lafien, ſelbſt diefe Verzeichniffe durchzufehen und aus ihnen eine Auswahl 
zu treffen. Sehr zu rühmen ift an diefen Berzeichnifien, daß fie wirflih nur 
eine Auswahl von guten Sachen enthalten und daß die Namen der ver- 
ihiedenen Pflanzen-Arten faft durchweg gleihförmig und nicht, wie in den 
meiften Berzeichnifjen, die neueften empfehlenswertheften Arten, zu denen 
aber oft die älteften und am wenigften zu empfehlenden gehören, fett ge= 
druct find. Im Pflanzenverzeichniffe find am Schluffe die befonders 
empfohlenen Pflanzen zufammengeftellt, aufdie wir namentlich aufmerffam machen. 

Das Preis: Berzeihniß von Sämereien 2c. der Herren Peter Smith & Eo. 
im Hamburg liegt uns ebenfalld vor und finden wir in demjelben außer 
den gangbariten und empfcehlenswertheften Gemüfe-Arten, Küchenfräutern und 
landwirthſchaftlichen Samen auch eine reihe Collection von Gehölz- und 
Sträucher: wie Coniferen-Samen aufgeführt, bie von genannter Firma in 
der beiten Qualität geliefert werden. Unter den Reuheiten von Blumenſamen und 
einiger felten in den Handel fommender Arten für 1866 find viele fehr 
intereffante und ſchöne Pflanzenarten verzeichnet, von denen frifhe Samen 
offerirt werben, fo 3. B. die Varietäten des Clianthus Dampieri, Des- 
fontainia spinosa, Porliera hygrometrica u. a. — Bon ben Sommer: 
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gewächſen, wozu auch viele Ziergräfer gehören, And nur die wirklich ſchönen 
und empfehlenswerihen Arten und Varietäten aufgeführt, und beunoc beträgt 
deren Zahl über 800, mit Ausfchluß der Varietäten von Aftern und Levkojen, 
die für fih in den beften und lebhafıeften Farben fortimentsweife auf 
Seite 11 und 12 des Verzeichniffes zufammengeftellt find. Das neuefte 
Preisverzeichniß über &oniferen und Iimmergrüne Pflanzen, Sträuder, 
Bäume, Obftforten zc., nebſt Floriften-BInmen der Herren Peter 
Smith & Co. in Bergedorf ift ein fehr reiches. Vor allen find es aber 
die in bemfelben genannten Soniferen, die theils mit, theils ohne Bebedung 
im Freien aushalten, die wir der Beachtung der Freunde dieſer fo fchönen 
Pflanzenfamilte empfehlen möchten und auf die wir, nachdem mir die jo 
reichhaltige Sammlung in Augenfchein genommen haben werden, zurüd: 
fommen. Außer auf die Coniferen machen wir noch auf das Sortiment 
Beinreben für Topfcultur aufmerkſam, das wir fhon früher in genarnter 
Gärtnerei in vorzüglicher Schönheit fahen. Unter den Floriftenblumen, wie 
z. B. ſtrauchartige Salceolarien, PBelargonien jeglicher Art, Fuchſien, Ber: 
benen, Petunten, Dahlien, Phlor, Stodrofen und wie fie alle heißen, findet 
der Blumenfreund nicht nur das Nenefte, fondern auch das Beite vertreten, 
desgleichen unter den Decorationd-Pflanzen, welche ſich zu Gruppen im Freien 
oder als Kinzelpflanzen auf Rafenplägen eignen. Auf Verlangen wird 
auch diefer jo reichhaltige Katalog Jedem fofort franco zugejandt. 

Wir verfehlen nicht, die geehrten Leſer auf das diefem Hefte beiliegende 
Berzeichnig des Gartenetabliffements des Herm Joſeph Baumann in 
Gent aufmerkfam zu machen, namentlich auf die in demfelben außergewöhnlich 
große Eollection der im freien Lande ausdanernden Rhobobendron-Barietäten, 
die über 400 Arten umfaßt. 

Kew-Garten, Nah dem über den Fönigl. Garten zu Kew erfchienenen - 
Sahresberichte wurde der botaniſche Garten zu Kew im Jahre 1865 von 
529,241 Berfonen befucht, und zwar an den Sontagen von 260,040 und 
an den Wochentagen von 269,201 Perfonen. Ein merklicher Unterfchied in 
dem Gedeihen der Pflanzen, namentlid) der Orchideen, Farnen und ber 
Suceulenten iſt feit der Anftelung neuer Obergehülfen bemerkbar, aber 
wohl befonbers durh den Einfluß des jebigen fo tüchtigen Curators. 
Biel bleibt noch zu thum übrig; jo benbfihtigt man befonders Typen ber 
auftralifchen und ſüdafrikaniſchen Flora zu erlangen, ferner Palmen, Orchideen 
und Baumfarne; die nugbaren Pflanzen follen zum Zwede des Austaufches 
vermehrt und die Rafenflähen, Ylumenbeete und Strauchparthien verfchönert 
werden. Der Etiquettirung der Pflanzen, ſowohl der gewöhnlichen mie 
der feltenen, foll befondere Aufmerffamteit geſchenkt werden, das alte Bictoria- 
Haus ift in ein fogenanntes „ölonomifches Pflanzen-Haus“ verwandelt 
worden und enthält jest eine Auswahl folder tropifcher Pflanzen, deven 
Producte zur Nahrung ober zu technifhen Sweden dienen. Für die Cultur 
der Waflerpflanzen fehlt e8 an Yaum, nd man beabfichtigt einen Heinen 
Zeih im Freien mit warmem Waſſer zu verfo.gen, um in bemfelben tropifche 
Waſſerpflanzen zu eultiviren. — Im Palmhauſe iind alle Pflanzen umgepflanzt 
und gereinigt, fo daß das Hans jebt einen pr htigen Anblid gewährt. 

Eine undantbare Eartus-Hybride, war nicht unmittelbar vor, 
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oder nad) der Sündfluth, aber doch zu jener Zeit, wo die heutigen Decorations: 
pflanzen noch nicht die Cactus und andere hübfche und intereflante Pflanzen 
anf die hintere Stellage gedrängt oder aus dem Haufe ganz entfernt hatten, 
intereffirte ih mi für Cactusmiſchlinge durch Uebertragung des Polls 
und hatte gemwöhnlid die Freude baldigen Blühend derjelben. Bor 
18 Jahren gelang es mir aud, den Samenftaub einer in voller Entwidelung 
ftehenden Blume von Cereus grandiflorus auf den gerade blühenden Cereus 
coceineus in der Mitternaditsitunde fo glüdlih zu übertragen, daß bald 
eine Frucht anſetzte und veichlihen Samen lieferte, der, auf Sand geſäet, 
im nädjiten Frühlinge eben fo reichlich aufging und die Sämlinge balb 
verfeßst werben konnten. Bon diefen aber behielt ich, wegen Mangel an Raum, 
nur 4, von welchen ich fpäter noch 2 verichenfte, ohne über ihr weiteres 
Dafein etwas zu erfahren. Die behaltenen beiden Exemplare entwidelten 
fich raſch, beſonders das eine derfelben, aber im Gegenfage zu den anderen 
Hybriden ift es mir bisher nicht gelungen, biefelben zur Blüthe Fi bringen. 
Beide Exemplare bededen mit 2 Exemplaren Cereus grandiflorus und 
1 Eremplar Cereus nycticalus einen Theil der fjonnigen Wand des 
Warmhauſes, und bat die ftärfere der beiden Hybriden jene 3 älteren Cereus 
im Wuchfe entſchieden überflügelt, jo daß ich ſeit 5—6 Jahren bejtimmt 
auf Blumen vechnen durfte, und zwar um fo niehr, da Cereus grandi- 
florus und nycticalus aljährlih im Juni überaus dankbar blühen, «8 
alfo an der Stelle und Behandlung nicht liegen kann, daß die 17 Jahre 
alte, ſehr kräftige Pflanze nicht blühen will. Die Frucht ift, wie oben gejagt, 
auf dem Cereus coccineus gewachſen, die Hybride aber von dem Uereus 
grandiflorus und dadurd; unterfchieden, daß die Triebe hellgrän, ent: 
fchieden heller, al® die des Cereus nycticalus iind, die Stachelbüſchel 
dagegen ſchwächer, als beim Cereus grandiflorus, aber ftärter, als beim 
Cereus nycticalus, deſſen Triebe wieder dider jind. Den jungen Trieben 
fehlen die Stachelbüſchel ganz, Die endlihe Blume wird wegen ber 
Mutterpflanze hoffentlich eine entſchieden rothe Farbe haben und bin ih 
gerne bereit, Schnittlinge Liebhabern mitzutheilen, — am liebften freilid 
gegen Umtaufch neuer Decorationspflanzen. — Schwarze, Paitor. 
Auöiprigung ded Saftes durch die Blätter von Celocasia 
eseulenta Schott. Die „Flora“ No. 2 d. 3. theilt nad der Compt. 
rend. No, 61 eine Bemerkung über dad Ausfpriten des Saftes durd die 
Blätter von Colocasia esculenta mit, die wir, da fie von allgemeinem 
Interefie it, Hier wiedergeben. Seit Mufcdenbroed und Hales willen 
wir, daß die Haren Tropfen, die man auf den Blättern mancher Pflanze 
findet, weniger dem Thau als der Transpiration zuzufchreiben find. Aber 
faum fonnte man erwarten, daß diefe Abjfonderung aud, ganz analog 
mit gewiſſen thieriichen Flüfligleiten, in Form einer rhythmiſchen Aus: 
iprigung vor fih gehe. Schon im Jahre 1831 hat Dr. Schmidt in 
Stettin und fpäter Duchartre (Annales des scienc. natur. IV. Ser. 
T. XU. p. 232) gefehen, daß ſich an der Spike der Blätter von Arum 
Colocasia ein Harer Waflertropfen bildet, der im Folge jeiner eigenen 
Schwere abfällt und Sofort durch einen neuen erjegt wird. Bon der 
Raſchheit, mit der das Waſſer hervordringt, kann man- fih kaum einen 
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Begriff machen, wenn man es nicht felbft gefehen hat. So ift diefer Bor- 
gang, wenn fih das Blatt bereitd ganz entwidelt hat. Iſt das Blatt 
aber noch zufammengerollt, jo ift die Exrfcheinung eine andere. Die Maren 
und wie Perlen glänzenden Tropfen fammeln fih jest nicht zu einem 
größeren an, ber durch fein eigenes Gewicht abfällt, fondern fie werben 
förmlich fortgeworfen und gelangen in einer parabolifhen Kurve zur Erde, 
bis zu 3°/, Zoll von dem Stamm der Pflanze entfernt. Mittelft einer 
ſtarken Loupe kann man beobachten, wie ſich bie Epidermis hierbei hebt und 
ſenkt. Ein Blatt warf 85 Tropfen in der Minnte aus, und zwar ftets 
zwei Kleine hinter einander, bie in einer Entfernung von 4—6 Linien nieber- 
fielen und dann einen dritten größeren fünfmal weiter. Dieſe Ausiprigung 
währte mit derfelden Regelmäßigkeit von 6—7°/, Uhr Morgens. Mit 
einer ſolchen Intenſität tritt diefe Erfcheinung aber nicht immer auf, fondern 
oft nähert fie ih ber Form, wie fie oben von Duchartre befchrieben 
worden ift. Gebt die Erſcheinung fehr lebhaft vor fi, fo erhält man, 
wenn man das Blatt zwiſchen den Fingern preßt, einen Waſſerſtrahl, der 
allerdings bald aufhört, aber leicht von Neuem hervorgerufen werben kann. 
Hat man eine ziemliche Zahl von Blättern zu Gebote, fo kann man leicht 
im der Minute einen Grammen Waſſer erhalten. 

Doryanthes exeelsa. Kin Exemplar diefer prachtvollen gigantifchen 
Amaryllids ftand im Januar d. 3. im kaiſerl. Bflanzen-Garten zu Paris 
in Blüthe. Der Blüthenſchaft zeigte fich Ichon gegen Ende de Monats Juni 
im Jahre 1865, gelangte jedoch, wie oben angegeben, erſt im Jannar d. J. 
gut völligen Entwidelung.e Nach einer Notiz über biefe Pflanze in der 

erue horticole ift da8 Exemplar, welches zu Paris geblüht hat, mindeſtens 
40 Jahre alt. In derfelben Notiz heißt es, daß dies bas fünfte Mal fer, daß 
eine Doryanthes in Europa zur Blüthe gelangte, nämlih 1814 und 


1833 in England, 1862 zu Orleans, 1863 in St. Petersburg (midht 


1853 wie angegeben) und nun in Paris. Diefe Notizen können wir dahin 
vervollftändigen, daß eine Doryanthes, in dem Jahre 1843 und 1848 im 
Berggarten zu Herrenhaufen und 1859 im bot. Garten zu Bonn geblübht 
bat, and foll eine zu Schönbrunn bei Wien gebläht haben. Bergl. hamb. 
Gartenztg, 15. Jahrg, ©. 186 und 21 Yahrg., ©. 130. 

Stedlinge von Pelargonien zu machen, Herr Lierval teilt im 
„Hortieulteur francais“ eine Methode mit im Frühjahre Stedlinge von 
Pelargonien zu nahen, um nicht nöthig zu haben, fo viele alte Exemplare 
zu überwintern. Man errichtet ein Brett längs der Fenfterfronte des Kalt: 
baufes bicht über den heißen Waflerröhren, fo bag man eine Temperatur 
von 50— 54 Grab Fahrenh. erlangen kann. Auf diefes Brett oder Bort 
legt man eine etwa 2 Zoll hohe Lage Moos und auf diefe bringt man 
%, Zoll Hoch Leite Erde. Anfangs Februar läßt man die Mutterpflanzen 
antreiben und fobald die Augen entwidelt find, fchneidet man fie vom 
alten Holze ab, doch fo, dag man ein Kleines Stüdchen des legteren an 
den Stedlingen haften laßt. Die Stedlinge werden dann in die erwärmte 
Erde geftedt, bie beftändig feucht gehalten wird. Nah 5—6 Tagen werben 
fich bereits Wurzeln gebildet Haben und die Pflänzchen werben dann in 
Heine Töpfe gepflanzt und auf ein Warmbeet geitellt, fo nahe dem Glaſe als 
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möglich. Rah 10—12 Tagen werden die jungen Pflanzen gut bewurzelt 
fein, wo fie dann nochmals umgepflanzt und wieber in's Beet geftellt werden. 
Wenn erforderlich, ftuge man bie Pflanzen ein, damit dirfelben von unten 
auf bufdig werden. (Rad) Gard. Ehronicle.) 
Ein permanentes Berbenenbeet. Den Fahgärtnern, aber vielleicht 
nicht allen Blumiften iſt es befannt, daß bie Verbenen reichlihen Samen 
ausftreuen, ber allerdings erſt Mitte Sommers aufgeht, in feinen Sämlingen 
ih dann aber fehr raſch entwidelt und reichlihen Fler im Spätfonmer 
und Herbfte Liefert. Seit wenigſtens 6 — 7 Jahren habe id ein und 
dafielbe Berbenenbeet in einem Rafenjtüde, auf das ich nur deshalb einige 
neue brillante Verbenen fege, nm von ihnen neue Farben zu erhalten. 
Sobald Froft eintritt, bedede ich das Beet mit Laub und allerlei Ueber: 
wurf. Um das Zerſtreuen des Laubes zu verhindern, grabe ich dafjelbe im 
Trühlinge manchmal mit kurzem, verweiten Dünger um und Halte es dann 
nur vom Unkraute rein, bi8 im Mai die jungen Pflanzen mit ihren feinen, 
fpigen Blättchen erfcheinen uud in großer Zahl verzogen umd weiter ver: 
pflanzt werden müſſen. Durch Entfernung der weißen und mattfarbenen 
Sorten babe ich allmälig ziemlih brillante Farben, — aber im vorigen 
Jahre zum eriten Dale eine leuchtend rothe erhalten, während die weißen 
ganz befonders zahlreih anfgehen. Da das Beet im erften Theile Des 
Sommers allerdings kahl und todt ausſieht, jo werde ich im nächſten 
Frühlinge dafjelbe mit frühblügenden zarten Pflanzen befegen, die fpäter 
den DVerbenen weichen follen. Baftor Schwarze. 
Aufbewahrung der Waurzelgewächle In Bezug auf die, im 
1. Hefte diefer Zeitfehrift, Jahrg. 1866, ©. 45, mitgetheilte neue Methode 
zur befferen Durchwinterung ber Wurzelgewächſe hemerfe ich, daß ich feit 
mehren Jahren ein ähnliches, jedody nicht jo durchgreifendes Verfahren mit 
günftigem Erfolge beobachte. Sch bilde duch eingeſchlagene Pfähle und 
darangemagelte, etwa 2 Zoll entfernt ftehende Latten nad; der ganzen Länge 
der zu bildenden Miethe einen Kanal über der Erbe, und zwar fo, daß 
derfelbe auf beiden Enden etwas herooriteht. Auf diefen Kanal jege ich 
in Entfernung von etwa 6 Fuß hölzerne, vieredige, und zwar au allen 
vier Seiten mit großen Bohrlöchern verjehene Schorufteine, die oben eine 
ſchräge Dede haben, aber fo, daß zwei Seiten unter der Dede völlig aus: 
gefehnitten find. Der untere Luftkanal und ebenfo die Schornfteine oberhalb 
der Miethe werden nur bei ftrengerer Kälte verftopft und erhalten bei milder 
Witterung einen fortwährenden Luftſtrom, der jih auch feitwärt® durch die 
Bohrlöcher den Wurzelgewächſen mitteilt und ſie befonders friſch erhält. 
Ob dieſe Methode, da ſie auf der Hand liegt, vielfach angewendet wird, 
weiß ich nicht, wohl aber aus Erfahrung, daß ſie practiſch iſt bei den 
Wurzelgewächſen des Gartens und des Feldes. Daß die Miethen regelrecht 
mit Stroh und Erde bedeckt werden, verſleht ſich von ſelbſt. 
Paſtor Schwarze. 
Platten zum Unterſuchen der Keimfähigkeit des Samens. 
Herr Hannemann, Garteninſpector der landwirthſchaftlichen Academie in 
Proskau in Oberſchleſien, hat, angeregt durch Herrn G. U. Siebrecht, 
Fabrikant plaſtiſch-poröſer Kohle in Caſſel, welcher auf ber allgemeinen 
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dentfhen Ausſtellung zu Erfurt im September v. I. unter Anderem Platten, 
aus präparirter Holzkohle gefertigt, zum Unterfuhen ber Keimfähigkeit 
des Samens ansgeftellt hatte, fih die Aufgabe geſtellt, aus eigens zu 
diefem Zwecke zubereitetem, gebrannten Fayance-Thon eine Keimplatte zu 
eonftrniren, die allen Anforderungen genügt und incl. Gebrauchs: Anmeilung 
nur 5 Egr. koſtet. Derfelbe hat eine Anzahl folcher Keimplatten anfertigen 
lafjen, und auf jeder einzelnen können 24 Arten Sämereien probirt werden. 
Hat man viele Samenarten zugleih zu unterfuchen, fo braudt man ſelbſt⸗ 
redend 2, 3, 4 und noch mehr folcher Keimplatten. 

Auf die Platten, um bie Keimfähigkeit der Samen fchnell zu unter: 
ſuchen, von plaftifh pordjer Kohle aus der Fabrik des Herm R. 
Beinhaner in Hamburg, haben wir bereits im vorigen Jahrgange diefer 
Zeitſchrift, ©. 292, die Handeldgärtner, fiir welche diefe Platten, tie die 
obigen von Harn Hannemann empfohlenen, von vielem Werthe fein 
moͤchten, hingewieſen. E. DD. 

Dahlia iImperialis in Blüthe. Der Redaction des Gard. Chronicle 
ift von den Herren E. ©. Henderfon & Sohn ein blühender Zweig 
der Dahlia imperiulis eingefandt worden, den diefelben von Herrn Grieve 
zu Culford Hal Gardens bei Bury St. Edmund's*) erhalten hatten. 
Herr H. bemerkt über diefe Zierpflanze: „Herr Grieve habe niht an- 
gegeben, melde Höhe feine Pflanze im Laufe de8 Sommers erreicht hat, 
doch ſoll fie nah Roezl 8—10 Fuß Hoch werden”) und muß vor 
Eintritt des Froſtes im Herbſte ans dem Lande gehoben und in einen 
Topf gepflanzt werden, wo fie dann nach den Chrysanthemum blüht. 
Der Habitus diefer Staude ift vorzüglih und ihre immenfen, einer Aralıa 
ähnlichen Blätter find von ausnehmender Wirkung. Der beigehende 
Bläthenzweig (ein Nebenzweig) mit feinen großen coniſchen Knospen und 
theilmeife hängenden Blumen zeugt ſchon von der effectvollen Wirkung, die 
diefe Pflanze als ein Mittelftüd einer großen Gruppe in einem Konjerva- 
torium hervorbringt. Die Randblüthen der einzelnen Blüthenföpfe waren 
gut 2 Zoll fang, lanzettlich zugefpigt, mit einem zarten Anfluge von rofa, 
während die Scheibenblüthen gelb jind. Die Blüthenföpfe fcheinen un- 
gemein zahlreich hervorzukommen und eine lange Blüthezeit zu verſprechen. 

Pflanzen in Ward'ſchen Käften über See zu fenden mißglüdt 
bei langen Reifen leider nur noch zu oft. Herr Sohn Gould Veit, 
weldyer ſich befanntlih im Auguft 1864 nad) Sydney in Auftralien ein: 
ſchiffte und dort im beiten Wohlfein uach einer 95tägigen Reife eingetroffen 
war, nahm fir feine dortigen Freunde mehrere Pflanzen-Collectionen in 
Ward’fhen Käften mit, denen er während ber Reife feine ganze Auf- 
merkſamkeit fchenfte und durch die dabei gemachten Erfahrungen zu dem 
Refnltate gelangt ift, daß alle hartholzigen Pflanzen, ald Camellien, indiſche 
Azaleen, Rhododendren, Coniferen, Rofen ꝛc. mit der größten Sicherheit 
reifen, wenn man fie, ehe die Käften gefchloffen werden, gehörig begießt 


*) Bury liegt in der Grafſchaft Tancafhire. 
=) Im botaniſchen Garten zu Hamburg erreichten 2 Pflanzen diefer Dahlia im 
vorigen Sommer jede 7—B Fuß Höhe. E. O-o. 
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und die Käften aufs Ded ftellt, damit die Pflanzen während der Reife 
Liht haben. 

Krantartige Pflanzen, als Berbenen, Petunien, Pelargonien, Nelken 
und bergl. werben wohl höchſt felten lebend ankommen, ihr Hang zum 
Wachen während ber langen Reife im Tropenmeere ſcheint die Pflanzen 
zu erichöpfen. — 

Herr Dr. Blumenau, von der Kolonie Blumenau in Brajilien, 
wendet bei allen holzigen Pflanzen, felbit zarte Neuholländer nicht aus⸗ 
genommen, die er meiſt alljährlih von Deutſchland, England oder Belgien 
nah Brafilien fommen läßt, ein anderes Verfahren an, diefe Pflanzen zu 
verfenden und, wie ex feit verfichert, ftetS mit dem beiten Erfolge. Er läßt 
nämlih von biefen Pflanzen alle Blätter und die nicht ausgewachſenen 
Holztriebe abfchneiden, bei vielen Pflanzen läßt er felbit die ganzen Stänme 
bis auf einige Augen über der Erde abjchneiden, alle Wunden mit Harz 
verfleben und dann, die Ballen gut in Moos emballirt, die Pflanzen bicht 
an einander in Kiften einpaden. Sind die Pflanzen bei ihm angelangt, fo 
werden fie jofort gepflanzt und in kurzer Zeit fangen die zurüdgeichnittenen 
Stänme an auszutreiben und wachfen zu bufchigen Pflanzen heran. E. O—o. 

Chisharst-Compound. Dies ift das in England am meiften gebrauchte 
Mittel gegen alle Arten von Inſekten, als rotde Spinne, Blattlaus ꝛc., 
auch gegen Mehlthau. Für den Wintergebrauh anf ruhende Pflanzen 
nimmt man 10 — 16 Loth pr. 4 Quart Wafler, und wäſcht hiermit bie 
Stämme und Zweige, für den Gebrauch auf waclende Pflanzen genügt 
die halbe Stärke zum Sprigen oder guten Eintauchen. Bor dem Gebraude 
muß die Maſſe 48 Stunden ftehen, wo ſie dann völlig geruchlos wird. 
Alle Gärtner und Cultivateure zu veranlaffen, fi nad eigener Erfahrung 
von bem Werthe diefed Inſekten vertilgenden Mittels durch Anwendung zu 
überzengen, wollen wir bemerken, daß daſſelbe in Schachteln zu 18 Sgr 
bis zu 4 „P bei ben Herrn B. Smith & Co. in Hamburg zu er: 
balten iſt. E. D—o. 

O Statiftil der in Paris angepflanzten Bäume, Nach dem „Mo: 
niteur francais“ war im Herbfte v. 3. eine Befichtigung und Zählung der 
an ben öffentlihen. Promenaden und Wegen der Stadt Paris angepflangten 
Bäume vorgenommen, um zu erfahren, weldhe Baumarten die große Hike 
und Dürre des letsten Sommers am beften ertragen haben. — Die Stadt 
Paris ninımt einen Flähenraum von 78,020,000 Metre ein und auf 
diefem Raume befinden jih 148,800 Bäume gepflanzt, welche einen Um⸗ 
fang von 5,835,800 Duadrat:Metres einnehmen. An den Promenaden ift 
die Ulme vorherrfchend, dann kommt die Platane, die Roflaftanie, der 
Ahorn, die Linde, die Alazie und der Götterbaum (Ailanthus). Der 
fleinfte Baum, der die Promenaden und Bonlevards von Paris ſchmückt, 
bat 20 Eentimetres und der größte 2 Metres 60 Sentimetres im Umfange. 
Nimmt man nun einen durchſchnittlichen Umfang an, fo ergiebt jich, daß 
ein Baum, deſſen Stamm 35 Centimetres Durchmeſſer hat, für bie 
beiden Seiten feiner Blätter einen Flächenraum von 150 Metres präfentirt 
ober für 148,000 Bäume 220,222,000 Metres, und fo kommt auf jeden 
der 1,526,000 Bewohner von Paris 440 Metres Grün. 


— — — —— — — — — — 


143 


Bomologifches Inſtitut in Reutlingen. Einigen an uns gerichteten 
Anfragen zu entſprechen find wir in den Stand gefett, mitzutheilen, daß 
der 2?/, Monate dauernde Curſus für Baummärter den 5. März beginnt; 
zugleich nimmt au da8 Sommerhalbjahr für die höhere Lehr: 
onftalt und die Sartenbanfchule feinen Anfang. — Im Sommer 
1866 wird vorgetragen: Obſtbaumzucht, Baumfchnitt, Pomologie, Land⸗ 
fhaftögärtnerei, Weinbau, Gemüfebau, Botanil, Agriculturchemie, Geognofie, 
Buchführung, Zeichnen. — Ausführliche Statuten jtehen gratis und franco 
bei Herrn Garten-Infpector E. Lucas in Reutlingen zu Dienften. 

Ein Bouquet, welhes die Kniferin von Oeſterreich vor kurzer Zeit 
in der Hand trug, wird, wie Gardener's Chronicle mittheilt, in den öfter. 
Zeitungen rühmend erwähnt. An jedem der Blätter der in biefem Bouquet 
befindlichen Camellienblüthen war nämlih ein Diamant befeftigt als 
Imitation von Thautropfen. Die Wirkung derfelben ſoll überrafchend 
gewejen fein. | 


Herional-Rotizen. 


Pillnitz bei Dresden. — Der bisherige und verdienftvolle Chef des 
botanifhen Gartens zu Pillnig, Herr Hofgärtner Terfchet, ift am 1. Oc- 
tober v. 3. in Penfion getreten und an befjen Stelle Herr Hofgärtner A. 
Wentzel berufen worden. 


———gn 27T 


Berichtigungen und Nachträge 
zu den von mir gegebenen Beichreibungen der Agaveen in ben beiden leuten 
Abfchnitten des vorigen Jahrganges diefer Zeitichrift. 

S. 447 3.7». o. hinter Blätter fhalte ein: und dadurd. 451 3.12 v. u. 
hinter Rumpflich anftatt des Komma's ein Bindeftrih zu fegen. 452 3. 9 v. o. 
die Worte Dyckense culta zu ftreihen. 453 3. 16 v. o. für frautenförmig lies: 
traubenförmig. 453 3. 12 u. 13 v. u. für etwa 1 und — ließ: etwa 1‘), und. 

21 d. u. für bot. Mag. Ties: bot. Reg. 460 3. 16 v. o. fies: 3 Fuß ftatt 
2 Fuß. 461 3. 21 vo. ’, für 1). 556 3.80. o. hinter Abart ſchalte ein: 
B strictior und von — und S. 557 3. 7 v. 0. vor Schaft: Blüthenftand ähren- 
förmig. 559 3.19 v. u. ftatt ftumpfwintelig lies: ftumpflantig. 559 3.3 0. u. lies: 
ſtiele ftatt äfte.- 559 3, 1 v. u. Binzuzufügen: der Blüthenftand bildet daher auch) 
feine Aähre (spica), fondern eine Traube (racemus). 562 3. 16 v. o. ftatt platt 
weitläufig fies: glatt, weitläufig. 562 3. 4 v. u. hinter longum Iepalte ein: tereti- 
forme conjunctum. 563 3. 21 v. u. ftatt 150 lies: 106 u. 3. 20 v. u. ftatt 17 
lies: 97. 566 3. 7 v. o. hinter eifriges — jchalte ein: Quellen. 566 3.20 v. o. 
inter Sufammenftellung ſchalte ein: von den nachträglich zu bejchreibenden und zu 
enennenden Agaven. 567 3 1 v. o. ftatt A. Geemiana lies: A. Aaceida. | 

v. J. 


Auguſt Kober, 
Graveur und Steinſchneider in Erfurt, 
empfiehlt die von mir erfundenen, früher unter der Firma Kober & Metz 
onnoncirten, zur Zeit der Ausftellung hier prämiirten 
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CS hlagnummer-Preffen der Blei-Etiquetten 

für Gärtner, von jett ab unter meiner alleinigen Firma, zu herabgejegten 
Preifen und unter Öarantie, verfende das Stüd zu 2'/, »P, bei Abnahme 
von '/, Dutzend & Stück 2'/, F. Ich bemerke nody, daß meine Nummern 
von feinem englifhen Stahle verfertigt und extra gehärtet, alfo von ewiger 
Dauer find. 

Beſchnittenes Blei zu Ktiquetten nad jeder beliebigen Stärke das ® 
zu 5 Sgr. 


Ankündigungen. 

Die C. M. Bergwallishen Gartenanlagen um 
Baumfhnlen „ Oberhütten“ in Bielagrunde bei Königftein 
(Königreih Sachſen) find in meinen Beſitz übergegangen. Ich be- 
abfichtige, diejelben in dem Sinne ihres verfterbenen Gründers 
fortzuführen und auszudehnen und bitte um die Zufendung aller 
erjheinenden Pflanzen: und Samen-Cataloge. 

Neue Preis:Berzeihniffe meiner Baumſchulen ꝛc. (Naldelhölzer, 
Kaubhölzer, Päonien ſſtrauch- und Trantartige], Stauden n. f. w.) 
werden vorbereitet und bald zur Verſendung gelangen. 

Yannar 1866. A. Laeſſig, 
Adrefien: 


Bom 1. November bis zum 1. April: | 
„A. Seite, Dresden, Gartenftraße No. 3.“ 
Bom 1. April bis zum 1. November: 


„‚Berwaltung der Banmfhulen „Oberhütten“ im 
Bielagrnude bei Königſtein (Sadien).“ 


Strobmatten diefer Art 


für Gärtner und Gartenbeſitzer 










;’preib- - 
find * — zu beziehen von 
Aug. Garvens a — in Hamburg, 
Preis: 3 33: — _ 5&g. pr. 3'/,'O 


Du Dielem Hefte find gratis beigegeben: 

1) Prix-Courant pour 1866—1867 de Jeseph Baumann à Gand. 

2) Profpectus zu Neſtel's Nofengarten. 

3) Preis-Verzeichniß der Laurentius'ſchen Gärtnerei in Leipzig, welches 
wir den Leſern beitens empfehlen und auf das wir im nächſten Hefte 
zurückkommen werden. 

4) Preis-Berzeihniß der Herren Peter Smith & Co, in Hamburg, 


Samen: und Pflanzenzudt zu Bergedorf. 





— — — — — — — — 
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Bericht über einige nene und feltene Pflanzen⸗Arten im 
Garten zu Kew. 
(Fortſetzuug von Seite 29.) 


Bam ih bei der Aufführung ber neuen und feltenen Pflanzen aus 
dem Garten zu Sew mich diesmal auch nur auf einige wenige beſchränken muß, 
fo ind diefe meines Erachtens nad doch einer befonderen Notiz würdig. 

Sapindus enpensis Sond. (Harvey et Sonder Flora Capensis, 
Vol. 1). Die Sapindaceen jind bis jeßt noch fehr fpärlih in unferen 
Gewähshäufern vertreten und bürfte diefe von Dr. Sonder befihriebene 
lapiſche Art als hübſche Acquifition angejehen werden. Unfere Pflanze bildet 
ainen Heinen Strauch von robuitem Habitus, mit gefiederten, glänzenden 
Blättern und rein weißen, ziemlich großen Blumen (3 Betalen), die in 
gipfelftändigen Rispen ftehen. 

Calpurnia insiogyne E. Mey. (Harvey et Sonder Flora Ca- 
pensis Vol. II.). Ein mittelmäßig hoher Straud aus ber Familie ber 
Leguminofen, der ziemlich weit über Afrika verbreitet zu fein feheint. Dr. 
Welwitſch fand ihn in Huilla, 5500' über dem Meeresipiegel, und bie 
von ihm dem Garten zu Kew eingefchidten Samen haben glüdlih ge- 
feimt und find zu niedlichen, buſchigen Sträudern von 1’ Höhe heran- 
gewachjen, von denen einige ihre großen, hellgelben Schmetterlingäblumen 
vor einem Monate in reicher Fülle entfalteten. 

Coprosma Iucida Forst. (Gsertn. Carp. 182.) Die Gattung Co- 
prosma, aus ber Familie der Rubiaceen, findet fi vorzüglih in Neu: 
Seeland und Dr. Hooker zählt in feinem „Handbook of the New- 
Zealand Flora“ nicht weniger denn 24 Arten auf. Die meiften derjelben 
machen ji durch einen höchſt merkwürdigen Geruch, der der ganzen Pflanze 
eigentbätmlich iſt, bemerklich; jelbiger ift in der That fo ſtark, daß er beim 
Trocknen von (gemplaren in einem gefchloffenen Raume faft unerträglid 
wird. Unfere Coprosma lucida, die bald mondcifh, bald dideiſch ift, 
bildet im Baterlande einen Heinen Baum, im cultivirten Zuftande fcheint 
fie dagegen einen ftrauchartigen, bufchigen Habitus anzunehmen. Augen: 
blicklich machen ſich mehrere Exemplare im Wintergarten durch ihre hunfel: 
grüne, glänzende Belaubung, namentlich aber durch die Menge ihrer ovalen, 
Ihön srangefarbenen Beeren, bie von ben Kingebornen gegeſſen werben, 
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bemerfbar. — Die Beeren einer anderen Species, Coproama Aaceross 
Cunngh., von der Größe unferer Schlehen und von burdfichtiger, himmel: 
blauer Farbe, werben ebenfalls von ben Neufeeländern ald Speife benust. 

Ardisia Hartiana Mig. (Martius Fl. Bras. Myrsinew. fasc. IX,, 
t. XXX.). Bon der Gattung Ardisia werben gemeiniglih nur 2 Arten, 
nämlid A. crenulata und A. paniculata in unferen Gärten angetroffen. 
Eine dritte, nämlih A. Martiana, blühte in Kew vor Kurzem. Gie hat 
lange, oblonge, glänzende, balbleberartige Blätter, doc zeichnet fie ſich 
namentlih durch ihre ſchön porcellanweißen Blumen, die in gebrängten, 
vielblumigen Endrispen vereinigt find, vor ben anderen cultivirten Arten 
aus. Die hiefige Pflanze hat eine Höhe von ca. 10°, im Vaterlande bildet 
fe nah Martins einen Beinen, 20° hoben Baum. Wir haben weben 
der Ardisia Martiana aud eine Stylogyne Martiana A. Dc. (De- 
lessert Icones sel. 5. 34, ebenfalls zu den Diyrfineen gehörig, mıd da 
fi) beide Pflanzen im Habitus fehr ähneln, and bie Infloreöcenz ein 
and dieſelbe tit, fo durften leicht Namensverwechfelungen vorkommen, 

Clarija lancifella Desf. (Hort. Par. Nouv. Annales tome I. 
pl: 14) Ein anderer Repäfentent ans ben Mürfineen, im welden er mit 

eophrasta und Jacquinia die meifte Verwandtſchaft zeigt. Er ift eim 
Baum von niedrigem Wuchſe, welchen der Jardin des plantes zuerft 
ans ber franzöfiihen Sträflingscolonie Cayenne erhielt, und zwar uuter 
dem Namen Potalia amara, mit Welcher letzteren Pflanze er aber nur 
die bitteren Eigenſchaften ber Rinde gemeint zu haben fcheint. “Der ver: 
—— Profeſſor Desfontaine beſchrieb ihn als eine nene Clarija- 
pecies. 

Die langen, meiſtentheils lanzettförmigen, glatten Blätter, von leder⸗ 
artiger Subftanz, find ganztandig oder nur ſelten gezähnt, von eimer 
fhmalen, durchſichtigen Linie eingefaßt und neigen fi etwas hernieder, 
wodurd das fonft ziemlich fteife Ausfehen des Baumes bebentenb geſchmälert 
wird. Die bachziegelrothen Blumen, mit diden, faft fleifhigen Petalen, 
ftehen in einfachen, kurzen Trauben, welche unregelmäßig zwifchen ben 
Blättern hervorlommen. 

Omalanihus peopulifelius Grah. (Bot. Mag. 2730). var. peltata. 
Here Linden fhidte dem zu Kew Garten dieſe Euphorbiacee unter dem 
Namen „Mappa fastuosa“ ein, doch bei näherer Unterfuhung ber 
Blüthe ergab es jich, dag fie mit ber im Botanical Magazin abgebildeten 
Omalanthus populifolius ein und biefelbe fei, mit Ausnahme ihrer 
fhildftieligen Blätter, die fie zu einer gut dharakterifirten Barietät ftempeln. 
Urſprünglich in Auftralien zu Haufe, wird fie auch auf Java und über 
einen großen Theil Indiens im wilden Zuftande angetroffen. — Die 
weiblichen Blumen, von grünliher Farbe und meiftentheild 4—5 zufammen, 
werden von einem breiten, grünen Dedblatte eingeichloffen, fie erfcheinen am 
unteren Ende der Pflanze und fallen bald nad dem Aufblühen ab. Die 
ſehr zahlreichen, Heinen männlihen Blumen werben ebenfalld von einem 
Dedblatte eingeſchloſſen und ftehen in einer Traube beifanmen. 

Catakidesamia Hepei Hill. Eine Befchreibung biefer von Herrn 
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Hill m Bockingham Bay entdedten neuen Cycadeen⸗Gattung findet fi in 
Gardener's Chronicle (November 1865), und wenn wir hier furz baranf 
zurüdfommen, jo iſt es nur, um bie glüdlihe Ankunft eines jungen 
defunden Pflänzchens der unter C. Hopei beſchriebenen Art allen Freunden 
der herrlichen Zapfenpalmen zu melden. Als derfelbe Herr vor einigen 
Jahren die boppelt gefiederte Gattung Bocconia in Bodingham Bay 
wieder auffand, die von Bunningham zuerit entdedt war und der einige 
lebende Eremplare davon nad) Kew geſchickt Hatte, fah man mit Spannung 
feinen weiteren Entwidelungen entgegen, und unter diefen verdient jedenfalls 
die Catakidozamia, von der bis jeßt 2 Species befannt find, mit obenan 
zu Reben. Im Baterlande joll fie oft 50° hohe Bäume bilden, beren 
Samen, von beträdhtlicher Größe, den Eingebomen als gejuhte Nahrung 
dienen. 
Soll ih für heute den Schluß machen, fo möchte ih nur noch 
Bolgenbe hervorheben, nämlich Lonicera fragrantissima Lind]. et Paxt. 
. Gard. 3. t. 268, die jegt ſchon, feit Anfang Januar, ihre weißen, 
hochſt wohlriehenden Blumen draußen am einem Walle Iuftig entwidelt; 
ferner aus dem Gactushaufe Ceropegia dichotoma Haw., eine bunt: 
gefledte, fleifhige Euphorbia, Aloa spicata Lin., Gasteria latifolia 
Haw., Echeveria aloides, metallica und pulverulenta und aus den 
DOrdideenhäufern Polystachya sp. Kirk., Lambasi, Sarcanthus pani- 
culatus Lindl. und S. insectifer Rchb. fill. Endlich noch die prächtige 
Scitaminee Monotriche Hookeri. 


Kew, Februar, 1866. E. Goeze. 
—_— — EFT 


Reber Cyrtominm Fortunei und 6Gymmogramma japenica, 
zwei neue Sarne aus Japan. 
Bon U. Stelzner, Hanbelögärtuer zu Gent. 


Im Lanfe des verfloffenen Sommers habe ih von obigen beiden 
harten Landfarnen eine Heine Parthie aus Sporen erzogen. Es find bies 
zwei ſehr diftinete und fchöne Arten, die gänzlich verſchieden von allen 
befannten Randfarnen find und die ausgezeichnet im Vereine mit anderen 
Sorten abſtechen. 

Cyrtomium Fortunei erhielt id vor zwei Jahren von dem 
botanifhen Garten zu Kew; feine eleganten, graugrünen Wedel werden 
gegen 1; — 2 Fuß lang und find einfach gefiedert. Die YFiedern find 
ungefähr °/,— 1 Boll breit und ungefähr 2 Zoll lang; die ganze Pflanze 
wird gegen 2 — 3 Fuß hoch und ijt immergrün, welche Eigenſchaft ihr 
ſowohl als Landfarn wie als Kalthausfarn im Winter einen hohen becora- 
tiven Werth verleihet. Die Unterfeite der Wedel ift mit braungelben 
Sporenhäufchen geihmüdt, deren eigenthümliche Farbe bei vollfommen aus: 
gewachfenen Webeln fehr hervortritt. Ob die Art unfere Winter im Freien 
aushalten wird, habe ich noch nicht erproben Tönnen, jedenfall kann fie 
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aber deu Barten bis fpät in den Herbft zieren und alsdann im Kaltkaufe 
überwintert werben. Deine jungen Pflanzen jind bereits fräftige Eyremplare 
und kann ich Diefelben von jegt ab zu 15 Fred. pr. Dugend liefern. 

ymnogramma japonica. Diefe hübfhe und intereffante Art 
wurde im vergangenen Jahre aus Japan in England eingeführt und if 
von allen bereit befannten Landfarnen gänzlich verfchieden. Sie ift im 
Sreien, was die befannte und beliebte G. javanica im Warmhaufe if 
und ähnelt ber Legten in vieler Beziehung, benn die Form ihrer Wedel, 
fo wie ihr Habitus im Allgemeinen ift ganz derjelbe. Die ganze Pflanze, 
wird wohl gegen 2 Fuß hoch; meine jungen Sämlinge dieſer Art find 
erit im Mai oder Juni lieferbar. Sowohl diefe wie die vorher genannte 
At werden bald überall in den Gruppen fchöner Lanbfarne ihren 
Blog finden. 


TIEF EIP I — — 


Mittheilungen über den Garten zu Kew. 
(Correſpondenz⸗Nachricht.) 


In meinem heutigen Schreiben möchte ich Ihnen und den Leſern Ihres 
geſchätzten Blattes aus dem ſoeben erſchienenen officiellen Berichte über den 
Fortſchritt und den Stand ber hieſigen königlichen Gärten im Jahre 1865 
das Wichtigite mitteilen. Erlauben Sie denn damit zu beginnen. 

Auf das verfloffene Jahr zurückblickend, fehen wie zunädft, daß der 
Schöpfer biejer herrlichen Gärten, der Baumeifter dieſes durch feine vielen 
Berziveigungen wahrhaft großartigen, unübertroffenen Wertes — Sir 
William Hoofer — bahingefchieden ift; Jo fchmerzlich auch diefer Tod 
einen Jeden berührt haben muß, jo wird man doch aud die Nachricht, 
daß der Sohn bes Vaters Unternehmen weiter ausführen und verherrlichen 
fol, mit ungeheuchelter freude und AZuverfiht begrüßt haben. 

Nachdem Dr. Hoofer, wie üblih, beim Beginne feines Rapportes 
die Anzahl der den Garten im vergangenen Jahre Bejuchenden angegeben, 
welche ich, wie fhon im vorigen Hefte dieſer Zeitſchrift mitgetheilt, auf 
529,241 beläuft, und nachdem er dann ber traurigen Pflicht, dem Andenken 
feines Vorgängers, nicht als Sohn fondern als deflen Nachfolger, einige 
Worte bes tiefften Anerkennungstributes zu zollen, nachgekommen, gebt er 
zu den einzelnen Abtheilungen des Imftitutes über, mit dem eigentlichen 
botanifhen Garten, als der wichtigiien unter ihnen, beginnend. 

Seit bem Antritte bed neuen Curators hat fih das Ausfehen mander 
Gewächshäuſer nah und nad) fehr vortheilhaft verändert, ein Gang durch 
die Balmen: und Orchideenhäufer wird diefes zur Genüge darthun. Auch den 
dconomifchen Gewächſen ift durch die Unterbrüdung bes alten Bictoria- 
Hauſes ein befonderer Play eingeräumt und wäre e8 wahrlih an ber 
Zeit, fcheint mir, daß auch ber Eleinfte botanifche Garten, mag er aud 
über noch jo geringe Mittel verfügen, dieſem Zweige, ber practiichen 
Botanik ein mehr für ſich abgefondertes und dadurch um fo leichter über: 
ſehbares Felb zulommen ließe. 
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Neuhollandiſche und capiſche Gewächſe vor einem Jahrzehnt in manchen 
Sammlungen nod fo reichlich vertreten, find durch die immer mehr en vogue 
fonımenden eigentlichen Tropentinder von ihrem alten rechtmäßigen Plage 
verbrängt worden, jo auch bier, und bie Wiedereinführung längit ver: 
Ichllener, der Zuwachs jüngft entdedter, neuer Arten aus diefen beiden fo 
nahe verwandten Erbftrihen wird fehr gemünfht. — Aus den überfeeifchen 
Kolonien lanfen die günitigiten Berichte über den Fortfchritt der Botanif 
und des Gartenbaues ein. Samen ber Cinchona oflicinalis, in Geylon 
zur Reife gelangt, find nad Jamaica und Trinidad geichidt, desgleichen 
werden in Mauritius, dem Gap ber guten Hoffnung und Queensland 
Anbaus:Berfuche mit mehreren Cinchona-Arten angeftellt, die die gemachten 
Erwartungen zu beftätigen fheinen und vielleiht in Kürze nicht hinter 
denen in Indien, namentlih in Darjeeling zurüditehen werden. Herr Hill, 
Director vom Brisbane botanifchen Garten in Queensland, hat einen Weiten, 
waflerreihen Diftrict in Bodingham Bay entdedt, ber durch feine klimatiſchen 
und Boden: Berhältniffe vortrefflich zur Eultur des Zuderrohres, ber Baum: 
mwollenftaude und bes Indigo's geeignet if. In Brisbane felbft gedeihen, 
nad) Deren Hill, der Caffee, Zimmet: und Mangobaum, die Tamarinbe, 
die Eugenia Pimenta und andere mehr faft ebenfo freudig, als im eigenen 
Baterlande. — Dr. Brown vom Gap der guten Hoffnung weiſt darauf 
hin, wie die Erhaltung der Wälder auch dort von ber größten Bedeutung 
wird; einft Höchft fruchtbare Gegenden find durd das Niederbrennen derjelben 
und die dadurch eintretende Zerftörung von Quellen in traurige Müfteneien 
umgewandelt. In letterer Zeit fcheint man der Eultur des Delbaues im 
Caplande große Aufmerkſamkeit zu fchenten und Dr. Hooker hat fid 
nah Spanien, Franfreih und Italien gewendet, um von bort Samen ber 
beiten Barietäten für die afrikaniſche Kolonie zu erlangen. 

Als Dr. Hoofer im Jahre 1843 Ascenſion-Island befuchte, war 
der Raffermangel fo groß, daß er nur einen Baum auf diefer vulcanifchen 
Infel antraf, und daß kaum foniel Gemüfe angebaut werden konnte, um 
des Commandanten Tifh damit zu verfehen. Durch die Einführung vieler 
Binme (40 Arten), zahlreiher Geſträuche und Fruchtbäume, hat fi die 
dortige Vegetation jchon fo verändert, daß Gemüfe in Fülle vorhanden und 
einlaufende Schiffe hier reihlihen Waflervorrath einnehmen können. 

Die Einführung der Columbo » Wurzel, Jateorhiza (Cocculus) 
palmata von Mauritius nah Ceylon und Weft:Indien fcheint ebenfalls 
Günftiges zu verfprechen, was um jo wichtiger, da nad) dem Ausſpruche 
bedeutender Droguiften die von Süd-Afrika eingeführte ſowohl in Quantität 
ald Qualität Bieles zu münfhen übrig läßt. Lebende Pflanzen fowie 
auch verichiedene Sämereien, wurden dem Garten zu Kew im verfloflenen 
Yahre von Auftralien, Tasmanien, Reu-Seeland, Indien, der Cap-Colonie, 
dem tropifchen Afrika, Mauritine, den Sechelles, St. Helena, Japan, 
Nord: und Süd-Amerika und Weit:Indien eingejchidt. 

Nachdem Dr. Hoofer dann auf die Mufeen hingemwiefen, geht er zum 
Herbarium zu Kew über, das gerade im verfloflenen Jahre durch zwei ber 
wichtigften Privat: Collectionen bereichert worden if. Dank der Liberalität 
ber englifchen Regierung wurde das Orchideen-Herbarium bes verftorbenen 
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ru 
aber den Garten bis fpät in ben Herbſt zier „zu Hand des Gründers 
überwintert werden. Meine jungen Pfle- 77a exite Orchiologiſt war, 
und kann ich biefelben von jegt ab a die Arbeit von beinahe 


Gymnogramma jap 


wurde im vergangenen Io" . — ‚eis in South-Afrika« (beutfch 
von allen — haar 75 * zunächſt im Jahre 1810 in 
Freien, was die beko = 7 zinen dort getrodneten Arten manche, 
und ähnelt der Lept — Pen und daher wahrjcheinlid gänzlich 
fo wie ihr Habitr Er a nah Süd-Afrika und während jeines 
wird wohl gen“ ge 2, murden nicht weniger denn 4856 Species 
et im Mai 20 Sammlung beigefügt. In den Jahren 
Urt werde or Brajilien, und daß er dort nit minder un: 


R m 
ae ns fein Catalog, der 11,765 verfchiedene Nummern 
Flag fin 2. 2 —** 1863 a fein fämmtliches Herbarium bem 
a pmenter zum Geſchenke gemacht. 
FB: fe — ſchickte ferner 560 Species von den Sanbwid: 
PL HT — gen ſich auch eine neue, hödhft — Begoniacee 
ja, zul! F ven bes Entdeckers von Profeffor Oliver „Hillebrandia 
* die 3 5“ getauft wurde. 
® ” GBerfe, die mit dem Herbarium und der Bibliothek zu Kew 
** erſchienen theils im verfloſſenen Jahre oder ſind auch 
e Erſcheinen: 
91) *5 zweite Bier der „genera Plantarum“ von Herren Bentham 
d Dr. Hoofer; 
9) = ® pritte Theil von Herm Bentham's „Flora Australiensis“ 
iſt — beendigt; 
von Dres. Harvey's und Sonder's „Flora Capensis“ ift der 
dritte Band erfchienen und der vierte in Arbeit; 
4) Herrn en ausführliche Arbeit über bie afritanifchen Les 
guminofen 
6) „Flora of Tropical Afrika“ von Profefior Dliver ift fo meit 
vorgefchritten, daß der erfte Theil noch im Laufe dieſes Jahres 
erfcheinen wird. 
Kew, Februar 1866. E. Goeze. 


— 


Ueber einen neuen flüſſigen Dünger. 
Bon Godwin Bödel in Nürnberg. 


Den von mir nachſtehend näher befehriebenen, flüffigen Dünger babe 
ich bei jehr verfchiedenen Gewächfen angewandt, und zwar mit dem allerbeiten 
Erfolge. Um fich diefen Dünger, oder beſſer Dungwafler, zu bereiten, nehme 
man 4 Pfund reinen Tauben:, 4 Pfund reinen Kuh: und 4 Pfund reinen 
Pferdebünger, ſowie 2 Pfund Homfpähne. Diefe Düngerarten thue man 
in ein 70 Pfund Wafler faflendes Gefäß, am beften ein altes Weinfaß, 
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mb Iaffe bie Maffe 2—3 Wochen barin ftehen, rühre fie jedoch jeben Tag 
enigftend zweimal gut um. Haben fi alle Düngertheile in dem Wafler 
zörig aufgelöft, fo fege man noch 4 Loth Natrum carbonioum Hinzu 

rühre die Mafle dann no einmal tüdtig um unb gieße dieſelbe 

24 Stunden burh ein Tu oder feines Sieb, wo man bann eine 
zung Mare Flüffigfeit (gegen 60 Pfund) erhält. Nun koche man mit 
10 Pfund Waſſer 4 Pfund gewöhnlihen Tifchlerleim und ſetze diefen, unter 
befländigem Umrüßren, dem Dungwaſſer Hinzu, zu bem dann ſchließlich 
ı, Pfund Salmiafgeift kommt. Ich glaube nicht, daß man fi genau 
en die angegebenen Zahlenverhältniffe zu binden hat, aber ih kann mit 
Gewißheit fagen, daß biefer fo bereitete flüffige Dünger von aufer 
ordentlicher Wirkung ift und ohne allen Nachtheil bei den Pflanzen an= 
gewenbet werben kann. 

Ih Habe benfelben bei Samellien angewendet und darnach die fhönften 
Vlätden an Träftigen, burfchigen Exemplaren, die in fehr Keinen Topfen 
Randen und jeit mehreren Jahren nicht verpflanyt waren, erzielt. Bei 
Rofen, namentlih bei Rosa semperflorens und R. Thea, war biefer 
Dünger von erftannliher Wirkung. Daß Eriken und ähnliche Pflanzen 
jedoh mir Borficht mit diefem Dungwaſſer begofien werben müffen, bedarf 
kaum ber Erwähnung, da bergleihen Pflanzen gegen allen Dünger 
mpfindlih find. Ein verbünnterr Guß iſt aber auch dieſen Gewächſen 
fehr wohlthätig. Bei dem Ephen, Hedera Helix, ift dieſer Dünger von 
fehr großer Wirkung und treibt bald, nachdem er bamit begoffen worden, 
ſehr große Blätter. Daß man ben flüffigen Dünger vor jedem Gebraude, 
je nah der Pflanzenart, bei ber man ihn anwenden will, noch werdünnen 
laun, veriteht ſich von felbft. 

Auch die von mir mit dem Dünger bei Pflemzen im freien Lande 
gemachten Berfuche find nah Wunſch ausgefallen. Junge Pflanzen von 
ber Rieſenkohlrabi, die ih auf ein jehr mageres, ſandiges Beet Hatte 
pflanzen Laffen, begoß ich, wie das Beet recht troden war, brei oder viermal 
mit dem eungmoffer und erhielt darnach Kohlrabi von der zarteiten 
Qualität und Städe von 8— 12"/, Pfund Schwere. — Ich glaube, daß 
diefe wenigen aber fo günftig ausgefallenen Refultate genügen werden, um 
auch andere Gärtner zu VBerfuchen mit diefem Dünger zu veranlaffen. 


Tara — 


Beitrag zur Eultur der Weinvehe. 


In dem Berichte des Herrn Arthur Freiherrn von Hohenbrud 
an das k. k. öfterreihifhe Handelsminifterium über die Ausftellungen in 
Stettin, Franffırt a. M. und Cöln finden wir eine für Züchter ber 
Weinrebe gewiß ganz intereffante Angabe. Diefelbe beweift nämlich auf's 
Rene den Werth der chemiſchen Unatrle von den uwerbrennbaren Pflanzen: 
theilen (der Aſche). 

Diesmal erflärt und die Analyfe diefer Pflanzentheile die Urſache, 
weshalb gewiffe Weinrebenſorten nach Verlauf eines gewiflen Zeitraumes 
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anfangen weniger ober unbebeutend fruchtbar zu fein, indem fi ein 
Mangel an gewiffen Stoffen im Boden eingeftellt bat ober eine Er; 
ſchöpfung des Bodens eingetreten ift, wie aud, daß verfchiedene Weinforten 
auch gewifle Stoffe mehr oder minder zu ihrem Gebeihen und Früchte⸗ 
tragen nöthig Haben. 

So ift 3. B. befannt, daß ber Riesling früher al8 andere Trauben: 
fortn an Fruchtbarkeit abnimmt, was, wie die nachfolgenden Analufen 
ergeben, feinen Grund in dem größeren Bebürfniffe diefer Sorte nad 
Phosphorjänre hat. — Diefe Analyfen verdanken wir ber Superphosphate: 
Fabrik von Albert zu Amoenenburg bei Bieberih, die als den beften 
Beinrebendünger die Superphosphate empfiehlt. 


Kebenforten. 
Alche des Aſche des Aſche des Aſche des 
Riesling. Traminerd. gr. Syldaner. Burgunders. 


Kali 22.50 28.20 31 44.15 
Natron 7 8.30 9 23.69 
Magneſia 7.01 6.45 2.05. 4.77 
Kalt 34.11 32.66 38.69 36.04 
Bhoaphor 20.81 12.87 9.29 7.5 
Schwefelfäure 2.02 2.48 2.43 1.82 
Kalein 0.98 2.43 3.01 1.22 
Eiſenoxyd 1.94 0.90 1.56 0.54 
Chlornatron 4.01 6.52 2.41 1.38 


Nehmen wir nun ben Fall an, daß die um jo viel mehr an 
Phosphor bedürfende Sorte des Rieslinges einen Weingarten oder ber= 
gleichen bildete, des feines hohen Alters wegen zu befeitigen für nothwendig 
gehalten wird, fo könnte man an die Stelle dieſer Traubenſorte, wie bie 
Analyfen zeigen, doch noch immer Reben einer anderen Weinforte feen, die in 
bem an Phosphorjänre erihöpften Boden dennoch gedeihen würden, ba 
biefe den Phosphor in Feiner fo großen Menge bedürfen. 

Wir lernen nun and dieſen Analyfen zugleih alle jene Stoffe 
fennen, die diefe vier Weinforten zu ihrem Gedeihen bedürfen und find im 
Stande, wenn ſich die Tragbarkeit der Reben verändert, dur bie Analyſe 
des Bodens, in dem fie mwachfen, ihnen bie mangelnden Stoffe zu: 
fommen zu laflen, jo ben Boden vor Erfchöpfung zu ſichern und die 
Tragbarkeit der Reben zu fördern. 


ENT 


Ueber Authurium magnifcum. 
Bon U. Stelzner, Handelögärtner zu Gent in Belgien. 


Gleich dem fo prachtvollen Cyanophyllum magnificum, weldes vor 
5—6 Jahren eingeführt wurde und als eine außerordentliche Erſcheinung der 
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Pflan enwelt ſich ſehr ſchnell verbreitete, iſt auch die obengenannte Aroidee, 
das Anthurium magnificum, beſtimmt, einen bedeutenden Standpunkt 
unter ben Decorations-Pflanzgen einzunehmen und in kurzer Zeit ebenjo 
beliebt zu werden. Die wirklich einzig ſchön gezeichneten Blätter, die eine 
ehr anſehnliche Größe erreichen (ih habe Exemplare, die, obwohl erſt jung 
und im vollen Wachſen, mit Blättern von ?/, %. Länge, bei gleicher Breite 
verfehen), find herzförmig, did, lederartig, dunkelgrün, jammetartig, mit einem 
prächtigen, filberartigen, gefblichen Netze von herrlichitem Effecte geziert 
und werden von höchit zierlichen, vierfantigen, geflügelten Blattjtielen von 1'/, 
bis 1'% Fuß Länge getragen. Die jungen Blätter find zuerft blaßroſa, 
gehen in's Hocrothe und dann in's Braune über. Eine fehr decorative 
Eigenfhaft diefer Pflanze ift deren runder Wuchs, da fi die Blätter nad 
allen Seiten Hin regelmäßig, faft horizontal entwideln, außerdem macht 
ihre Härte fie noch befonder8 wertvoll. Kingeführt wurde fie gleichzeitig 
von verjdiedenen Häufern von den öftlihen Abhängen der Gorbilleren 
Columbien’8 durch den Heifenden Braam und durch den englifchen 
Reifenden Weir von Brafilien. 

Die Eultur diefes Anthurium ift fehr leicht, denn wie bei allen Aroideen 
ft eine humusreiche Erde, mit gutem Abzuge und reichliher Bewäſſerung 
während der Wachsthumsperiode das Haupterfordernig für ein gutes Ge: 
beiden. Sobald die Pflanze im vollen Wachen if, macht jie mit neuen 
Blättern auch fletd neue Wurzeln unter den alten, bereitd ausgebildeten 
Blättern. Dies erleichtert ihre Vermehrung, da die Köpfe ohne Gefahr 
abgefchnitten und die Strünfe zur Anziehung junger Pflanzen verwendet 
werden können. 


— UI — 


Anfichten eines Laien im Gartenfahe über Breisvertheilung 
zum Swede der Ermunterung und Förderung der Pflanzen- 
enltur und des Gartenbanes, 


j Die Menfchen können ſich wohl zu 
feinem ihöneren und edleren Zwecke ver- 
einen, als der ift, den Aufenthalt ihrer 
Mitmenſchen zu verherrlichen und zu ver- 
fhönern, ihnen gleichjam einen paradiflichen 
zufentänl — 35 — (ae, indem ſie den Keim, 

macht in bie Semägje gelegt 
und der einer unbegrenzten Bervolllomm- 
nung fähig if, zu pflegen trade. 


Der fo bedeutende Fortfchritt auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften 
bietet ung die Mittel in Fülle dar, um nun aud in ber Pflanzencultur 
mebr leijten zu können, als es unfere Vorfahren zu thun im Stande 
waren. Ein Blid auf England, Frankreich, Holland, Belgien und auf 
Deutſchland zeigt dies zur Genüge. Es befteht ein fürmliher Wettlampf, 
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ber aber nicht nationale Eiferfüchtelei zur Bafis hat, fondern einen gewiflen 
Grab von Ehrgefühl und meiſt die Erkenntniß bes hohen Werthes, welcher 
die Beförderung eines fo allgemein nütlihen Gegenſtaudes in ſich trägt, 
der fo bedeutenden Einfluß auf den Nationalwohlitand übt. 

Männer vom hohen und höchſten Range, wie in England feiner Zeit 
ein Lord Walpole, die feinen anderen Gewinn zu fuchen bezüchtigt werben 
fönnen, als dur ihren Einfluß eine allgemeine Förderung des Gartenbaues 
zu eritreben, ſehen wir in edler Thätigkeit für denfelden. Wir treffen da einen 
Knight, deffen Name in der Horticultur Großbritanien's fih verewigt 
bat, von feiner frühelten Jugend an, bis in's Greifenalter war er hierin 
thätig und Jedem, der nur einigermaßen mit ber Gartenliteratur befannt 
it, find Knight's viele, oft höchſt geniale Verſuche, die er angeitellt 
und veröffentlicht hat, gewiß nicht unbekannt, ebenfo wenig deſſen Berdienfte, 
die er ſich während feiner vieljährigen Präfidentfchaft der Gartenban- 
Gefelfichaft in London erworben hat. Knight war nur Pflanzenliebhaber, 
aber fein Scharfblid überftrahlte den fo mander Fachmänner und fein 
Wunder, daß er alle folhe Männer an fi z0g, melde den Willen 
befaßen, England's Gartenbau zu heben. 

In Frankreich leifteten die bedeutendften Naturforfher den fih mit 
der Oartencultar befaflenden Männern hülfreihe Hand und verbanden fo 
Theorie mit Praris, was den exfteren wie den letzteren von gleich großem 
Nugen war. Der parifer Pflanzengarten, mit feinen vielen, von anderen 
Ländern angenommenen Culturmethoden, der raſche Aufſchwung des fran- 
zöſiſchen Gartenweſens geben hiervon Zeugniß. Selbſt die wiederholten, 
furhtbaren Ummälzungen, die Frankreich erlitt, vermodten nit den 
Gartenbau befonders arg zu beeinträchtigen. Unter jeder Regierungsform 
fand er Beadhtung und Aufmunterung duch Unterſtützungen. Zur 
Zeit ber Continentalfperre, wo die Academie der Wiffenichaften aufgefordert 
wurde, Mittel zu fchaffen, um einen Theil der Colonial:Brobucte zu er: 
fegen, da man ber überfeeifchen Colonien faft verluftig war, find die Skrten 
zu Probirfteinen geworden, um das zu prüfen, was man als Erfag bieten 
fonne. Durch diefe angeftellten Berfuche entiprangen bem Lande mande 
nüglihe Entdedungen, von denen viele noch Heute in national-öfonomifder 
Beziehung von großem Werthe jind. Etwas fpäter tauchte in Frankreich 
ein Pflanzenliebhaber auf, der fi nicht nur der Huld feines Monarchen 
zu erfreuen hatte, fondern deſſen Auf ale Gärtner ſich auch bald auf dem 
ganzen europäiſchen Feſtlande verbreitete. E8 war dies Soulange-Bodin. 
König Ludwig XVIII. erfannte in Sonlange:-Bodin nit minder, wie 
fein Beitgenoffe König Wilhelm von Holland, der für die Hebung der 
Induſtrie befeelte Monarch in Cokeril, den Mann, welder im Stande war, 
den Gartenbau Frankreich's nutzbringend zu mahen und ließ ihm nicht 
unbedeutende Unterftügungen zufließen. 

Belgien, das Land, wo ber induftrielle Geiſt mit dem Menſchen ge⸗ 
boren zu werben fcheint, blieb, fobald e8 feine Unabängigfelt erlangt hatte, 
im Gartenbaue nicht zurüd. Man überzeugte fih davon, fobald man nur 
Einfiht von den Pflanzenverzeihniffen der bedeutenderen Handelsgärtner 
nom. Neue Züchtungen und neu eingeführte Pflanzen boten biefe in 
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großer Auswahl, namentlich berühmt waren zur Zeit Jacob Maloy, 
Alex. Berfhaffelt und van Geert. Etwas fpäter traten van Houtte 
in Gent mit feinem berühmten Etabliſſemente und andere, jet wohl: 
venommirte Handelsgärtner hinzu. Klima, Boden und die Nähe des 
Meeres, auf dem eine ftete Verbindung durch Dampfichiffe mit den anderen 
Ländern unterhalten wurde, wie auch bereits 1835 ſchon einige Eiſen⸗ 
bahnen exiſtirten und der Transport per Achſe ein jo vortrefflich ein⸗ 
gerichteter war, haben dazu beigetragen, daß die Gärtnerei in Belgien in 
ſo kurzer Zeit einen ſo enormen Aufſchwung erlangt hat. 

Wir wollten nur die Leiſtungen im Gartenbaue der Neuzeit erwähnen, 
können aber doch nicht umhin, mit wenigen Worten die Periode kurz vor 
und bald nad Beginn unferer Zeitrechnung anzuführen. Wir wollen nur 
bemerken, dag man ſchon damals fein Augenmerf auf die Bereicherung ber 
Gärten richtete. Mit der Rückkehr der Heeredzüge der Römer ꝛc. aus 
außereuropäifchen Rändern war nicht jelten die Einfuhr von werthuollen Ge: 
wächjen verbunden, deren Einbürgerung in Folge des wenig unterjchieblichen 
Klima's ihres Mutterlandes mit dem ihrer neuen Heimath fich leicht er- 
möglichen ließ. Auf diefem Wege find jedenfalls wohl die Aprikofe, Kirſche, 
Mandel, Pfiriih und viele andere Bäume wie Sträucher eingeführt morben, 
benn die Römer brachten mit ihren Siegeslorbeeren auch erquidende Früchte 
in ihre Heimath. 

In England und Frankreich erkannte man zuerit den Nuten, welden 
der Gartenbau für Jeden gewähren mußte, und fo gefellten ſich Männer aller 
Stände zufammen und bildeten Vereine zur Hebung des Gartenbaues. 
Diefe Bereine veranftalteten Ausftellungen von Zier: und Nutzgewächſen, 
wie von Früchten, fetten Preife aus für die beiten Einjendungen zu diefen 
Ausftellungen und eröffneten ſomit eine Concurrenz, denn Jedermann durfte 
um die ausgeſetzten Preiſe concurriren, wer das Vorzüglichite geliefert hatte, 
erhielt den dafür beitimmten Preis. Der Handelsgärtner erreichte dadurch, 
daß feine Leiſtungen auf diefe Weife befannt wurden, was für ihn nebenbei 
von pecuniärem Nuten war, der Liebhaber genoß die Ehre ber Aus: 
zeichnung. Der Engländer läßt nur wirflihd Schönes bei feinen Aus: 
ttellungen zu und prämiirt nur Anögezeichnetes, daher auch aller Ballaft, 
der nur dazu dienen kann, leere Pläte zu füllen, von feinen Ausitelungen 
fern bleibt. Nur durh die unbejchränktefte Concurrenz des wahrhaft 
Werthvollen gelang es den Engländern Ausftelungen von meift nur her: 
vorragenden Leiſtungen erzielt zu haben. Bei den zur Concurrenz geitellten 
SGegenftänden darf die Perſon nicht in Betracht kommen — wie es leider 
fo oft geſchieht — ſei dieſe ein Handelsgärtner, ein Privatgärtner, Gehülfe 
ober Lehrling, es iſt ganz gleich, bei einer Concurrenz muß alle Rüdjicht 
aufhören, fo ift es der Fall in England. Im neuefter Zeit hat man in 
England, um die Liebe zur Zimmer:Pflanzencultur zu fördern und 
dieſe auch auf die Dürftigen zu übertragen, Aueitellungen veranftaltet, bei 
denen nur Unbemittelte concurriven dürfen. Anfangs beilanden die Breife 
in Bence und jest fhon in Shillingen. Ganz droflig follen ſich oftmals 
die Gefäße ausnehmen, in denen die Pflanzen cultivirt und ausgeftellt find. 

An mandhen Orten dat man die Erfahrung gemacht, daß Sommer: 
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ber aber nicht nationale Eiferfüchtelei zur Bafis Hat, ſonder⸗ ole Fruhjahrs⸗ 
Grad von Ehrgefühl und meiſt die Erkenntniß des hoher uniacen Nechlheil 
bie Beförderung eines fo allgemein nützlichen Gegen®, m zu verfchiedenen 
der fo bedeutenden Einfluß auf den NationalmohlP- Saften —* und darf 

Männer vom hohen und höchſten Range, ” “ 


Br .  pmmen. In England hat 
ein Lord Walpole, die feinen anderen Semi" Zen Jahreszeiten abzuhalten, 


können, als durd ihren Einfluß eine allger Pie Auf 
— rue gabe geitellt hat, die 
zu eritreben, ſehen wir in edler Thätigke Kr enügt eine Frühjahrsausftellung 


#8 
Knight, deſſen Name in der Kor’, , af der Frühjahrsaugitellung immer 


i Pa, 
ea Een N 2 Aglahegeit in dieſe Jahreszeit alt 
if, find Kni ght's riel⸗ er Feb zurüdgehalten worden find und die 
und veröffentlicht hat gem" a sem feine allzugroße. Wie fteht es nun mit 
die er ſich während Zt  znderel Sahreszeit blühenden Pflanzen, von 
Gefellfhaft in Lond —— ai mommen und deren Vervolllommnung in der 
aber ſein Schar ne Ku qeachtung werth iſt, als die der zur Zeit der 

penden Arten. 


ne baf „ ;;* 17 * fpäteren Jahreszeit anzuſetzenden Ausſtellungen 
efaßen, Ene 0 or des Publikums befigen, als die Fruhjahee- 
nn 7 Sa re N = . . R Ä 

der Gar a re man bei eriteren den Eintrittspreis ermäßigen und 
a * gen 4 viele Koſten verurſachenden Decorationen fortlaſſen und 
Theori⸗ zuge! ige ine wirflihe Ausftellung fein laffen. 

agartner, die ſich ſo häufig wegen der dadurch entſtehenden 
9 den Ausſtellungen betheiligen, einen Meinen Vortheil zu 


öf — mih te es denſelben geſtattet werden, diejenigen Pflanzen noch 


ſ —*— nach der Ausſtellung im Locale zum Verkaufe ſtehen zu laſſen, 
Sige an gerwerthen beabfichtigen, denn wir find überzeugt, die Gärtner 
pie . bei gute Geſchäfte machen. 


zenemiich „Eine gekrönte Pflanze kann bei der nächſten Ausſtellung 


heiß wieder concurriven.“ Unſere Anficht tft jedoch die, daß es um jo 
voller für einen Cultivateur iſt, je länger er eine ſchwer zu cultivirende 
* in gutem Culturzuſtande erhält, und ſo ſollte ihm gerade dafür ein 
erhöhter Preis zu Theil werden und derfelbe angehalten werden, fein 
Gulturverfahren mitzutheilen, da8 dann von Geiten des Vereines ver: 
öffentlicht werden müßte. Worin befteht denn, fragen wir, das Meifterhafte 
einer Pflanzencultur? Nicht etwa allein in dem Gelingen ber Cultur 
einer heiflichen Pflanze, fondern in der Erhaltung eines ſchön cultivirten 
Sremplared. Aus einer Sammlung von mehreren Taufend Pflanzen 
Hunderte zur Ausftellung zu bringen, beweilt nod nicht die Meifterfchaft 
des Cultivateurs. Wie viele Pflanzen werben nicht bei Wusitellungen 
prämiirt, die irgend ein günftiger Umftand zur Blüthe brachte und dann 
wie viele, deren herrliches Gedeihen gar nicht auf Rechnung dee Ausftellers 
zu fchreiben ift, ſondern die derfelbe erft vor kurzer Zeit aus der Ferne 
bezogen hat (leider zu oft der Ball). Dies iſt noch eine der vielen 
Schattenfeiten bei den Außftellungen, die, wo fie vorfallen, arg gerügt 
werden müßten. Ausftelungen find daher nicht immer das einzigfte und 
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\e Mittel, den Gartenbau und vornehmlich die Pflanzencultur zu heben. 

‚ben ſchon oben angedeutet, daß es noch ein anderes Mittel giebt, 

daß es zur Bebingung gemacht werde, daß Jeder, der eine ſchwer 

‚ende Pflanze für längere Zeit in einem guten Qulturzuftande 

die prämitirt worben iſt, auch fein Qulturverfahren dem Bereine 

. der es zur veröffentlichen bat. Man wird uns antworten, dies 

® nd buch die Fachſchriften, was freilich Häufig der Fall ift, 

„ce gefrönte Arbeit muß für den Berfaffer mehr Werth haben, als 

paar Thaler Honorar. Nah unferem unmaßgeblihen Dafürhalten 

diirfte die Pflanzencultur noch durch andere Anregung von Seiten der 

Gartenbau-Bereine ala bisher bedeutend gefördert werden. So glauben 

wir, daß eine belobende Auszeihnung für ein neues nützliches Cultur⸗ 

verfahren der einen oder anderen Pflanzenart von großem Nuten fein 

würde, ebenjo für ein neues ſich bewährendes Mittel, um ſchädliche Ein- 

fäffe von Pflanzen abzuhalten oder vorhandene zu befeitigen oder um den 

Ertrag an Blüthen, Samen und die Qualität der legteren zu jteigern, ferner 

für die Auffindung bisher unbefannter oder befferer Unterlagen zur Ber: 

mehrung diefer oder jener werthvollen Pflanze und dergleihen mehr. Yür 

folhe Aufgaben von den Gartenbau-Vereinen ausgefchriebene Belohnungen 

nägen gewiß viel mehr und allgemeiner, als die bisher in allen Preis- 
programmen geftellten Aufgaben. 

Bei allen diefen und ähnlichen Preisaufgaben muß eine freie Concurrenz 
berrichen, ein Jeder muß ſich darum bewerben fünnen, fei er Gärtner oder 
Pflanzenliebhaber, mie Naturforiher, das Werk lobt feinen Meijter und 
ihm gebührt der höchite Preis. 
James Farmer. 
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Garten⸗Nachrichten. 
Die Handelsgärtnerei der Herren P. Smith & Co. in Bergedorf, 


Hat auch bie Anzuht von Loniferen in ben beutichen Handels: 
gärtuereien noch nicht eine ſolche Ausdehnung erlangt, wie in denen in 
England, wo man die Bermehrung einer Art nicht nach Taufenden, fondern 
nach Hunderttaufenden von Exemplaren zählt, jo it die Anzuht aus Samen 
und Stedlingen der immergränen Oehölzarten, zu denen hauptſächlich die 
verfchiedenen bei und im freien Lande aushaltenden, beſſeren Coniferen 
gehören, doch ſchon eine fo beträchtliche, daß Jeder, der diefe ungeheure 
Bermehrung der gangbariten Arten bei einigen unferer Handelsgärtner 
ſieht, fein Erſtaunen nicht unterbrüden fann. So erging es und aud, 
ald wir vor einigen Moden die Coniferen-Sammlung in der Gärtnerei 
der Herren B. Smith & Co. in Bergedorf fahen, eine Sammlung, die 
ſowohl Hinfichtlih der Keichhaltigkeit der Arten und Abarten, wie auch 
binjichtlih ber Vermehrung berfelben, zu den bebeutendften in Deutichland 
gehört.” Die im freien Lande ftehenden größeren, meilt prächtig geformten 
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aber den Garten bis fpät im ben Herbſt zieren und aledaun im Kaltkanfı 
überwintert werden. Meine jungen Pflanzen jind bereits Träftige Eremplare 
und kann ich diefelben von jegt ab zu 15 Fres. pr. Dugend liefern. 

Gymnogramma japonica. Diefe hüubſche und intereflaute Art 
wurde im vergangenen Jahre aus Japan in England eingeführt und iſt 
von allen bereit? befannten Landfarnen gänztich verfchieden. Sie ift im 
Sreien, was die befannte und beliebte G. javanica im Warmhaufe if 
und ähnelt der Legten in vieler Beziehung, denn bie Form ihres Wedel, 
fo wie ihr Habitus im Allgemeinen it ganz derjelbe. Die ganze Pflanze, 
wird wohl gegen 2 Fuß hoch; meine jungen Sämlinge diefer Art find 
erft im Mai oder Yuni lieferbar. Sowohl biefe wie die vorher genannte 
Art werden balb überall in den Gruppen ſchöner Landfarne ihren 
Platz finden. 


— Te ⏑ — — 


Mittheilungen über den Garten zu Bew. 
(Correſpondenz⸗Nachricht.) 


In meinem heutigen Schreiben möchte ich Ihnen und den Leſern Ihres 
geſchätzten Blattes aus dem joeben erichienenen officiellen Berichte über den 
Fortſchritt und den Stand der hiejigen königlichen Gärten im Jahre 1865 
das Wichtigfte mittheilen. Erlauben Sie denn damit zu beginnen. 

Auf das verfloffene Jahr zurückblickend, fehen wie zunädjft, daß der 
Schöpfer biejer herrlichen Gärten, der Baumeifter dieſes durch feine vielen 
Verzweigungen wahrhaft großartigen, unübertroffenen Werkes — Sir 
William Hoofer — bahingefhieden ift; fo ſchmerzlich auch diefer Tob 
einen Jeden berührt haben muß, jo wird man doc aud die Nachricht, 
daß der Sohn bes Baterd Unternehmen weiter ausführen und verherrlichen 
foll, mit ungeheuchelter Freude und Zuverfiht begrüßt haben. 

Nahdem Dr. Hoofer, wie üblich, beim Beginne feines Rapportes 
bie Anzahl ber den Garten im vergangenen Jahre Befuchenden angegeben, 
welche fi, wie ſchon im vorigen Hefte biefer Zeitfchrift wmitgetheilt, auf 
629,241 beläuft, und nachdem er dann ber traurigen Pflicht, dem Andenken 
feines Vorgängers, niht als Sohn fondern als deſſen Nachfolger, einige 
Worte des tiefften Anerlennungstributes zu zollen, nachgekommen, gebt er 
zu ben einzelnen Abtheilungen des Inſtitutes über, mit den eigentlichen 
botanifhen Garten, als der wichtigfien unter ihnen, beginnend. 

Seit dem Antritte ded neuen Curators hat fi das Ausfehen mander 
Sewähshäufer nach und nad jehr vortheilhaft verändert, ein Gang duch 
die Balmen- und Orchideenhäuſer wird diefes zur Genüge darthun. Auch ben 
dconomifhen Gewächſen ift durch die Unterdrüädung des alten Bictoria- 
Haufes ein befonderer Play eingeräumt und wäre es wahrlid an der 
Zeit, ſcheint mir, daß auch ber kleinſte botanifche Garten, mag er auch 
über nod fo geringe Mittel verfügen, diefem Zweige, ber practiichen 
Botanik eim mehr für fi) abgefondertes und dadurch um fo leichter über: 
fehbares Feld zukommen ließe. 


— — — — — — 00 -- 
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Neuhollanbiſche und capiſche Gewächſe vor einem Jahrzehnt in manchen 
Sammlungen nod fo reichlich vertreten, find durd; die immer mehr en vogue 
kommenden eigentlichen Tropenkinder von ihrem alten rechtmäßigen Plage 
verdrängt worden, fo auch hier, und die Wiedereinführung längit ver: 
fhsllener, der Zuwachs jüngft entdedter, neuer Arten aus diefen beiden fo 
nohe verwandten Erdftrichen wirb fehr gewünſcht. — Aus den überleeifchen 
Colonien Lanfen die günitigiten Berichte über den Fortfchritt der Botanik 
und des Gartenbaues ein. Samen ber Cinchona oflicinalis, in Ceylon 
zur Reife gelangt, find nah Jamaica und Trinidad geſchickt, desgleichen 
werden in Mauritius, dem Gap der guten Hoffnung und Queensland 
Anbau:Berfuhe mit mehreren Cinchona-Arten angeftellt, die die gemachten 
Erwartungen zu beftätigen ſcheinen und vielleiht in Kürze nicht hinter 
denen in Indien, namentlich in Darjeeling zurüditehen werden. Herr Hill, 
Director vom Brisbane botanifhen Garten in Queensland, hat einen weiten, 
waſſerreichen Diftrict in Bodingham Bay entdedt, der durch feine klimatiſchen 
und Boden-Berhältniffe vortrefflih zur Eultur de8 Zuderrohres, der Baum: 
wollenftaude und bed Indigo's geeignet if. In Brisbane felbft gedeihen, 
nah Herrn Hill, der Kaffee, Zimmet: und Mangobaum, die Tamarinbe, 
die Eugenia Pimenta und andere mehr faft ebenfo freudig, als im eigenen 
Baterlande. — Dr. Brown vom Cap der guten Hoffnung weift darauf 
hm, wie bie Erhaltung der Wälder auch dort von ber größten Bedeutung 
wird; einft höchſt fruchtbare Gegenden find durch das Niederbrennen derjelben 
mb die dadurch eintretende Zeritörung von Quellen in traurige MRüfteneien 
umgewanbelt. Im legterer Zeit fcheint man der Cultur des Delbaues im 
Saplande große Aufmerkſamkeit zu ſchenken und Dr. Hooker hat fi 
nah Spanien, Franfreih und Italien gewendet, um von dort Samen ber 
beiten Barietäten für die afrikaniſche Colonie zu erlangen. 

Als Dr. Hooker im Jahre 1843 Ascenfion-Island befuchte, war 
der Wafjermangel fo groß, daß er nur einen Baum auf diefer vulcanifchen 
Infel antraf, und daß kaum foviel Gemüſe angebant werden Tonnte, um 
des Commandanten Tiſch damit zu verfehen. Durch die Einführung vieler 
Bäume (AO Arten), zahlreicher Geſträuche und Fruchtbäume, hat fich die 
dortige Begetation fchon fo verändert, daß Gemüfe in Fülle vorhanden und 
einlanfende Schiffe hier reihlihen Waffervorrath einnehmen können. 

Die Einführung der Columbo - Wurzel, Jateorhiza (Cocculus) 
palmata von Mauritius nah Geylon und Weft:Indien fcheint ebenfalls 
Günftiges zu verfprechen, was um fo wichtiger, dba nach dem Ausſpruche 
bedeutender Drogniften die von Süd-Afrika eingeführte ſowohl in Quantität 
als Qualität Vieles zu wunſchen übrig läßt. Lebende Pflanzen fowie 
auch verichiedene Sämereien, wurden bem Garten zu Sem im verfloffenen 
Yahre von Auftralien, Tasmanien, Neu:Seeland, Indien, der Cap-Colonie, 
dem tropifchen Afrita, Mauritius, den Sechelles, St. Helena, Japan, 
Nord: und Süd-Amerita und Weit-Indien eingefchidt. 

Nachdem Dr. Hoofer dann auf die Mufeen Hingewiefen, geht er zum 
Herbarium zu Kew über, das gerade im verfloffenen Jahre durch zwei der 
wichtigften Privat-Collectionen bereichert worden if. Dank ber Kiberalität 
der englifhen Regierung wurde das Orchideen-Herbarium bes verftorbenen 
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noides aus Tasmanien. Sie bildet einen bübfhen Buſch, mit Langen 
gabelförmig getheilten Seitenzweigen. Die Blätter find dunkelgrün, flach 
anliegend. In England ift diefe Art ganz hart. Cupressus Lawsoniana 
it eine der empfehlenswertheiten, ganz harten Arten; der Baum wirb etwa 
100 Fuß Hoch und flammt aus Nordcalifornien. Sehr hübſche Varietäten 
hiervon find C. Lawsoniana fragans glauca, gracilis, erecta und bie 
oben angeführten Zwergformen. Uryptomeria elegans, wenn aud wohl 
nicht bei uns aushaltend, ift dennoch eine fehr zu empfehlende Art und hat im 
Habitus viele Achnlichkeit mit dem einer Araucaria. Unter den Juniperus- 
Arten giebt es bekanntlich auch viele ſchöne Arten und von dieſen wieber 
viele Varietäten, von benen wir mehrere in prächtigen Eremplaren ſahen. 
— Die Retinospora-Arten, als R. leptoclada, lycopodioides, obtusa, 
pisifera und squarrosa dürften an recht gefhüßten Lagen wohl im 
Freien aushalten, was, wenn died der Sal wäre, ihren Werth noch erhöhen 
würde, obgleich fie auch fchon als Topfpflanze zu den hübfcheiten Gem ichfen 
gehören; ebenfo die Prumnopitys elegans und Sciadopitys verticillata, 
legtere hat ſich bereit8 als hart erwiefen. Außer den bekannten älteren 
Thuja-Arten find namentlid Th. gigantea (Craigiana), Th. Lobbii, 
Th. occidentalis var. Vervzeneana, eine fehr hibfche goldgelbe Varietät, 
aurea elegantissima, plicata und Warreana zur Anpflanzung 
in jedem Garten zu empfehlen. Diefen Schönen Thuja fließen fi die fo 
ihönen Thujopsis borealis und borealis glauca würbig an. 

Alle hiergenannten, wie die in dem neueſten Berzeichnifie der Herren 
B. Smith & Co. aufgeführten Coniferen, find meiſt in reichlicher Ver: 
mehrung vorhanden, die gangbarften, wie wir dies fchon oben angedeutet, 
in fehr großen Quantitäten und in allen Größen. Hunderte von jungen 
Samenpflanzen der Wellingtonia fahen wir in einem Falten Kaften, worin 
die Samen ausgefäet worden waren, Tauſende folder Pflanzen werden fi 
in einigen Monaten im freien zeigen, indem mehrere Beete foeben mit 
frifhen Samen befäet worden waren. 

Obgleich wir noch fo mande ſchöne Eoniferenart zu bemerken hätten, 
fo müſſen wir doch davon abftehen, um die Xefer noch anf einige andere 
. Pflanzen, die wir in Bergedorf fahen, aufmerffam machen zu können. So 
fahen wir unter dem Namen Rhododendron pr&cox eine Pflanze, bie 
fi) duch ihre Leichtes und reiches Blühen um diefe Jahreszeit empfiehlt. 
Die Blumen find über 1 Zoll groß und weißlich rofa gefärbt; woher die 
Pflanze ftammt und wer fie benannt, konnten wir nicht erfahren. Die fos 
genannten Tloriften- Blumen, wie alceolarien, Belargonien, Cinerarien, 
Fuchſien, Berbenen, Betunien, Chryfanthemen find in den neneften, beften 
englifhen Sorten vertreten. Sehr zahlreih vorhanden jind bie fo fehr 
beliebten buntblätterigen Pelargonien zu Gruppen. Bon der von uns früher 
(Seite 50 diefer Zeitfchrift) empfohlene Aubrietia Campbelli, eine aller- 
liebfte Pflanze wird im Juli das Dutend zu 5 X abgegeben. Hübſch iſt 
Evonymus radicans variegata. Diefer Meine Strauch wird namentlich 
in England viel zu Cinfafjungen verwendet. Man haft denfelben zu 
diefem Zwecke nieder und er macht dann mit feinen weiß und roth ge- 
zeichneten Blättern einen fehr guten Effect. erastium Biebersteinii 
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fol eime entichiedene Verbeſſerung des befannten C. tomentosum fein, 
eine Pflanze von guter Wirkung anf Rafenplägen. Die zahlreih und in 
großer Auswahl vorhandenen Decorationspflanzen, welche ſich befonders für 
Rafenpläge und Freilandgruppen eignen, übergehen wir, ba diefelben bereits 
öfter beiprochen worden jind. Die gefüllten Stodrofen in englifchen und 
ſchottiſchen Prachtſorten, die von jeher in diefer Gärtnerei in gutem Rufe 
ftehen find, in diefer Zeit wieder in großer Menge, in ſchönen, fräftigen 
Exemplaren, vorräthig, ebenfo eine Auswahl der fchönften Varietäten von 
Gladiolen und vielen anderen Sachen. 


··— - 


Der nene botanifhe Garten zu Peſt. 


„Aus dem, was in einem botanifchen 
Garten cultivirt wird, mag man auf den 
Botaniler, — aus dem, wie es cultivirt 

wird, auf den Gärtner ſchließen.“ 

Dr. v. Martius. 

Die Töniglihe ungarische Univerfität zu Belt hatte freilich einen bo- 
tanifhen Garten, welcher aber bisher faum dem Namen nad ein 
„Sarten,“ vielmehr ein „botanifher“ war. Durch Allerhöchſte und 
hohe Munificenzen, durch wohlwollende und freundlihe Gaben, ift es dem 
zeitigen fupplivenden Director des Gartens, Herrn Profefjor Dr. Linz: 
bauer gelungen, den Garten mit einer reichhaltigen und werthvollen 
Pflanzenfammlung zu verfehen, und ihn fo feiner Benennung und Beitinnmung 
einigermaßen nahe bringen zu können, wie wir dies aus einer Brochure, 
die Herr Profeflor Linzbauer über den gegenwärtigen Stand des bot. 
Gartens der Univerfität zu Peſt veröffentlicht hat, erfehen, die mit der Frage: 


Wozu botanifche Gärten? 


beginnt und deren Beantwortung wir aus ber gedachten Broſchure hier 
folgen lafien, indem felbige für manches derartige Inſtitut von Intrreſſe 
fein dürfte. ' 

Kein Zweig der Naturgefhichte kann — ohne Anſchauung der Dinge 
— gelehrt und gelernt werben. 

Aus diefem Grunde müſſen an den Lehrinitituten für jedes einzelne 
Fuh Sammlungen vorhanden fein. Was jedoch diefe anbelangt, iſt Mine: 
talogie und Zoologie weit vortheilhafter daran, als Botanik. 

Die Mineralien als leblofe Körper trotzen — mit nur jchr wenigen 
Ausnahmen — in ihren Ölasihränten aufbewahrt — Yahrhunderten; ja, 
ſogar auch die, von lebeuden Weſen ſtammenden zoologiſchen Präparate 
zeigen zumeift, gleih den Vorigen, die ganze Fülle ihres eigentlichen 
Seins und können in diefem Zuſtande, bei einiger entiprechender Sorgfalt, 
eine lange Reihe von Jahren naturgetren — gleich den Yebenden — er: 
halten werben. 
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Der Bortheil mangelt den Pflanzen; dem diefe, als der herrliche 
Schmud der Fluren und Wälder, der Wafler und Felſenklüfte müſſen — 
um zur Belehrung aufbewahrt werden zu können — geprekt und getrodnet 
werden und verlieren eben dadurch ihre Eigenthümlichkeit der Formen, 
Farbe, mit einem Worte den „Geſammtausdruck des Lebens;“ — fie find 
nur Diumien, deren Satacombe man „Herbarium“ nennt. 

Nur der in der Wiſſenſchaft ſchon Eingeweihte, der Geübte, kann in 
diefen Herbarien feine Studien mit Nugen fortfegen; bem ſtrebſamen 
Neulinge wird hier nur Spärliches, Unvollfommenes, oft Undeutliches ge: 
boten. — Der Lehrer muß mit feinen Zöglingen hinaus in bie freie 
Natur, um feine Lichlinge in ihrem üppigen Sein den wißbegierigen 
Jüngern vorzuführen, um alle ihre Theile im lebenden Zuftande zu zer: 
gliedern, zu unterfuhen und vollftändig zu erfennen. — Und dennod kann, 
auch beim thärigiten Streben des Lehrers, beim raftlojeiten Eifer der 
Zöglinge — ſelbſt auf den reichjten Fluren — nur ein fpärliches Etwas 
von dem unendlichen Reichthume der Pflanzenwelt angetroffen werben; nur 
ein winzig Weniges, mas eben die Eigenthümlichkeit des Bodens und bie 
Lage der Gegend bietet, — kann hier erforfcht, erkannt werden. Was 
hingegen Eümpfe und Bäche, was Ufer und Steppen, was Berge und 
Thäler, Wald und Feld, Trifte und Schluchten, Klüfte und Felfen, was 
die Schnergrenze der Alpen mit al ihrem mwunderfamen Schmude eigens 
thümlich Fleidet — bleibt unbefannt; — und was in fernen onen lieblich 
gedeiht, Herrlich prangt und mächtig dort fich entfaltet — das Alles bleibt 
für immer unerreichbar! 

Menn es denn fo if, — kann biefe fihöne und nügliche Wiſſenſchaft 
dem darnach Etrebenden nie im erweiterten Maaße erſchloſſen werben; und 
doch — ein Mittel giebt es — und biefes find „botaniſche Gärten.“ 

Daß aber ſolche nicht an allen, der allgemeinen Bildung gewibmeten 
Rehrinitituten, fondern nur an Hochſchulen zu finden fein können — ift — 
ihrer foftipieligen Cinrihtung und Erhaltung wegen felbftverftändlih. — 
Auch wären diefe Gärten dem Zwecke ber erwähnten Bildungsanftalten 
durchaus nicht entiprechend; wo hingegen in Univerfitäten, an denen über: 
haupt die möglichjt erweiterte und höchſte Bildung der Jugend erzielt 
werden joll und ans denen volllommen unterrichtete Fahmänner für's 
practifche Leben, zum Frommen ber Wllgemeinheit, hervorgehen follen, — 
da — muß aud die Vertretung der in Rede ftehenden Wiflenfchaft mit 
befehrenden Sammlungen in mögliditer Ausdehnung und Vollkommenheit 
beitehen. 

ſt Der, dieſe Sammlung darſtellende botaniſche Garten kann demnach 
weder „Spielerei“ noch „Luxus“ genannt werden. — 

Jeder botaniſche Garten aber hat, um ein vollſtändiges Ganzes zu 
ſein, nothwendigerweiſe aus zwei Abtheilungen zu beſtehen: a) dem 
äuferen und b) dem inneren Garten. 

Im Eriteren follen in foftematifher Ordnung je zahlreihere Pflanzen: 
formen der verfchiedeniten Gegenden des Continentes umd der trans⸗ 
oceanifchen Regionen vorgeführt werden, welche unter unferen klimatiſchen 
Berhältnifien „im Yreien gedeihen“ oder, wie man zu fagen pflegt, 
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„aushalten.“ Im Lesteren, d. i. in ben Gewächshäuſern, werden theils 
tropifche, theils anpertropifche Pflanzen entweder dauernd gehegt und ge: 
pflegt, oder ein Theil derfelben auch über Sommer in's Freie geftellt. 

Da, wo man ji begnügt: nur die Flora einer Gegend kennen 
zu lernen, oder wo es genügt: die Willenfchaft nach einem einfachen fo: 
genannten „Lünftlihen Syſteme“ zu lehren, da bedarf man auch eines bo: 
tanifhen Gartens nicht, weil, wenn die Gegend nur einigermaßen nicht 
öde ift, man auch bald und ohne Mühe, mit einigen Ausnahmen, bie 
meiiten Glafien und Ordnungen bes für den Anfänger leicht faßlichen, un: 
entbehrlichiten und allein brauchbaren Syftemes „des großen Rinne auf: 
zufinden im Stande fein wird. 

Aber — an der Hochſfchule ſoll die Botanik nicht, mie jie gewöhnlich 
genannt wird, ale „Bflanzenfunde,” fondern muß als „Wiſſenſchaft“ gelehrt 
werden. — Hier genligt das, auf vorerwähntem Wege mit Hülfe eines 
guten Gedächtniſſes erreichtbare „Pflanzen-Nennen“ und Kräuter Kennen 
nicht! — Hier müſſen die verfchiedenen Typen des gefammten Pflanzen: 
reiche® nach ihren anatomiſch phyſiologiſchen Berhältniffen in klarer unb 
bündiger Weife dem Lernenden erörtert werden, damit er dann auf diejer 
allein wiflenfchaftlihen Grundlage den wunderbaren Zuſammenhang der 
taujendfältigen Formen aufzufallen im Stande jei, um endlich diejelben 
nad ihren natürlihen Berwandtichaftdgraden, mit Hülfe ber weiteren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Anleitungen, nämlih: Drganographie, Syitematit, Nomenclatur, 
Sharakteriftif und Phyfiographie zu begreifen, zu fennen, zu nennen, zu 
wiſſen. 

Wo das von den Lernenden angeſtrebt wird, da genügen unſere Wieſen, 
unfere Wälder nicht, da ftellt jih unabmeisbar das Erforderniß Heraus: 
dag das Lehrinftitut mit einer je reichhaltigen und wie möglich wenig 
unterbrodenen Reihe jener Pflanzentypen, die in der Wiftenfchaft „natürliche 
Familien“ genannt werden, verjehen ſei. Es müſſen demnach auch von 
den vielen einzelnen Samilientypen jener Zonen, wo diejelben allein heimisch 
vorfommen, mehrere KRepräjentanten zur Belehrung vorgeführt erjcheinen, 
und dieſes bedingt die Nothmendigkeit der zu ihrer Pflege beſtimmten 
Stlashänfer. 

Aber Thon an und für ſich erheticht einerfeits der Bau diefer Häuſer 
namhafte Koften — und wo find noch die nie endenden Auslagen für bie 
zwedmäßige Inftandhaltung berfelben unb die Pflege ihrer Einwohner? 
andererſeits muß auch der äußere Garten für die „im freien gedeihenden 
Gewächſe“ unabläfjig bebauet werden. — Zu alledem und bei alledem ift 
das Hauptlofungswort „Geld.“ 

In Anerkennung des hohen Werthes eines botaniihen Gartens find 
denn auch dem Garten zu Peit die Koften zur Herftellung der den wifien: 
fchaftlihen Anlagen bes äußeren Gartens, wie auch die Koſten für den 
Pan eines zwedmähigen Glashauſes, aus dem Univerfitätsfond bewilligt 
worden, während die vielen werthvolle Seltenheiten enthaltende wien: 
Schaftliche (nicht Zierpflanzen:) Sammlung rein und allein nur durd oben er: 


-wähnte Spenden zufammengelommen iſt, für bie es, gleichwie ihrem Geldwerthe 


nad, ebenjo auch im Intrreſſe der Wifjenfchaft, wohl der Mühe werth 
j 11* 
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war, „die Koften für ihre Pflege und Aufbewahrung nicht zu 
ſcheuen“ — und diefes um fo weniger, als ber Ankauf diefer Sammlung 
(au) wenn derjelbe auf dem gewöhnlihen Wege der Handelögärtnerei 
möglich geweſen wäre, wie er größtentheild es nicht war) gewiß eme 
gleihe Summe erfordert haben würde. 

MWiederholt gingen diefem neuen botanischen Inftitute die reichhaltigiten 
Sammlungen der jelteniten und werthvolliten Gewächſe durh die Hand 
Sr. k. k. Majeftät zu, wie denn auch von vielen füritlichen, hohen und 
anderen Perfonen größere Sammlungen oder einzelne feltene Eremplare dem - 
Garten gefhenft wurden. 

So jteht gegenwärtig das gleichfalls mit allerhödjiter Genehmigung 
des Kaiſers im Sommer 1864 erbaute, 33 Klafter lange und mit feinem 
impojanten Octagon überrafchende neue Gewächshaus, wie nicht minder 
das fchon beitandene renovirte, 20 Klafter lange (nunmehrige) Cap: und 
Cacteenhaus, ſammt dem noch baufälligen dritten „dem Vermehrungshaufe,“ 
mit den felteniten, werthuolliten, imtereffanteften Gewächſen, zur Pflege der 
MWiffenfhaft und Belehrung der ftrebfanıen Jugend ausgeftattet da. 

Die Bermehrung der Pflanzenarten im äußeren Garten wurde größten: 
theils auch noch dadurd erzielt, daß der, in jedem botanifchen Garten aller 
Univerfitäten, im peiter Garten feit den 40 Jahren gänzlich vernachläſſigte 
Samentaufh wiederum eingeleitet wurde und dem arten binnen zwei 
Sahren einen namhaften Zumachs lieferte. 

Um aber dieſen Samentaufh anbahnen zu können, mußte vorerft, 
feitens des peiter botanischen Gartens, ein Samencatalog angefertigt 
werden und dies fonnte erit vom Jahre 1864 an, mit Hülfe der aus er: 
wähnten Samengaben in Pflege gebradhten Pflanzen, gejhehen. Der, von 
dem verflojfenen Sommer 1865 verfaßte Samencatalog enthält 2130 Pflanzen: 
arten und iſt jomit der zweite des jett feit 1848/49 beitehenden neuen 
botaniihen Gartens an der Uellder-Straße. 

Der alte botanijhde Garten (auf der Landſtraße), in weldem die 
Koryphäen in diefer Wiſſenſchaft: Winterl, Kitaibel, Haberle und 
Sadler als Directoren und Brofefforen wirkten, war nah dem Linnö'ſchen 
Syſteme angelegt und enthielt zur Zeit feiner Auflöfung etwa 9000 Pflanzen: 
arten im Freien. Nach der Ueberjiedelung, d. i. von Beginn bes neuen 
jesigen Gurtend im Jahre 1849/50, war bis zum Jahre 1858 fein Aus: 
weis über den Stand der Pflanzen zufammengeitellt. Das auf Anordnung 
des 8. Ef. Miniſteriums verfaßte Verzeihnig vom Jahre 1858 weiſt 
850 Gattungen mit 2715 Arten, fowohl von Pflanzen bes freien Landes, 
als folhen des Kalt: und Warmhauſes, während ein Verzeihnig vom 
Jahre 1863 nur nod 689 Gattungen mit 1866 Arten aufmweift. Dieſer 
fomit erwiefene erbärmliche Zuftand bes peiter Gartens, wo die, zur 
Heranbildung der Aerzte und Pharmacenten beftimmte Abtheilung der fo: 
genannten „officinellen Pflanzen” insgefammt nur 89 Arten zählte, 
mußte — bei ehrlicher Denkungsweiſe und bei dem Sinne für Pflege der 
Wiſſenſchaft — genug Anregung dazu jein, um auf alle möglihe Weife 
diefe Schattenfeite der Hochſchule zu deden. 

Da nun der Univerfitätsfond unzulänglich ift, bie beftehenden Mängel 
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ber übrige ehrfächer zu befeitigen, fo Tonnte natürlich nicht daran gedacht 
werden, auf Koſten diefes Fonds das fehlende Lehrmaterial für Botanik 
zu erringen und mußten andere Hülfsmittel gefucht werden, die dann aud 
mit fo reichen Erfolge in den oben erwähnten Gaben und in dem ein: 
geleiteten Samentaujhe gefunden wurden. Mit dielen Hülfsmitteln gelang 
es Herm Dr. Linzbauer, ben botanifhen Garten fomweit zu vervoll: 
Bändigen, daß er nad genauer Zählung im Jahre 1864: 1656 Gattungen 
mit 5036 Arten und 1865: 1795 (Sattungen mit 6650 Arten beſaß. 

Der äußere Garten, in welchem nur in einzelnen Brudjtüden einige 
Pilanzenfamilien geritreut waren, wurde feit Frühling 1864 durchgehends 
foftemmäßig eingetheil. Da Ergänzungen zwedentfprehend durchzuführen 
überhaupt ſchwieriger und undankbarer ift, ale Neues von Grund aus ans 
zulegen, jo war dies auch hier der Fall. — Die Hauptaufgabe war: das 
unter all ben befannten fogenannten „natürlihen Erjftemen” — in ber 
ganzen wiſſenſchaftlichen Welt bisher für das gediegenite anerfannte Eyitem 
des im April 1849 veritorbenen Dr. Stephan Endlicher, das berfelbe 
im Vereine mit feinem Freunde Dr. Franz Unger aufgeitellt hatte, voll- 
ſtändig durchzuführen. 

Zu dieſem Zwecke wurbe in der Mitte ber, fängs ber Uellderſtraße 
fh Hinziehenden Einfriedigungsmaner des Gartens cin Haupteingang ans 
gebracht, von welchem aus eine Allee mit Platanen und Pinus Strobus 
den Garten ber Pänge nah in faft gleihe Hälften theilt. Die Rechte 
beginnt am Rande bed erſten Teiches,“) mit der Familie der Gramineen 
bis zu den Sampanulaceen, die Linke (von deren überwiegender Breite ein 
Theil zu anderen Zwecken ausgeſchieden wurde) wird fortgeicgt mit den La- 
biaten und endet mit den Papilionaccen. In der Mitte der beiden Hälften 
— am Ende der Allee ift von alten Pappeln halbkreisförmig umgeben in 
geradlinigen Beeten: die Abtheilung der „officinellen Pflanzen“ durch den 
zweiten Teich begrenzt. Am Eingange in diefen Halbfreis prangt in der 
Mitte der Allee das von den Hörern der Medizin und Pharmacie d. $. 
1865 dem ehrenden Andenken der beiden Gründer bed Syſtemes „End: 
licher und Unger“ gemweihte Monument, einen Phönix barftellend, der in 
feinen Fittigen die von Herrn Angerer in Wien zu biefem Zwecke ge: 
fpendeten Photographien der Heroen der Wiſſenſchaft trägt. 

Außerhalb dieſes Halbkreifes iſt rechts, an der Stelle, wohin ber 
Eintheilung des Syſtemes nad, über Sommer der Lorbeerbaum zu jtehen 
fommt, eine Marmortafel angebradt, welche das bleibende Andenken 
jenes freudigen Tages (3. April 1863) wahren fol, an dem fänmtliche 
Facultäten der peiter Univerjität dem hochverehrten Landes = Kirchenfürften 
das Yubilar- Diplom des Doctorats der Theologie überreihten. — Außer: 
halb diefes Halbkreiſes aber, links, erhebt fih eine Eäule mit der Injchrift, 
deu Gründern der ungarifchen botanischen Zerminologie geweiht. 


+) Der Garten wirb nämlich bei °/, feiner ganzen Länge durch drei in einander 
miünbende Teiche dee ganzen Breite nach durchſchnitten und bildet fomit 
den Unterjchied des „unteren“ und „oberen“ Gartens, Die bier erwähnten 
Hälften find demnach im unteren Garten. i 
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. Zängs der linken Syitem-Hälfte wurde ber Theil ber übrigen Breite 
mit lebendem Zaune umgeben und im ein Arboreto-Fruticetum um: 
gewandelt, in welches die felteneren Baum: und Straucarten, zumeift aus 
der k. k. Baumfchule zu Larenburg, verpflanzt wurden. Der in biefen 
Sartentheil ganz hineinragende dritte Teich wurde zur Pflege ber Wafler: 
pflanzen eingerichtet, an beflen freiem Ende aber, unter dem Schatten alter 
Trauerweiden eine bisherige Sumpfitelle zu einem Cryptogamenbeete 
umgewandelt. — Zur Pflege der an dunklen, feuchten Orten wachfenden 
Pflanzen wurde ein Grottengang gebaut und an deflen einer Wand ein 
fünftliher Hügel zufammengetragen, um an dem nördlichen Abhange 
defielben Alpinen verpflanzen zu können. 

Das Arboreto-Fruticetum, theilweile fhon in der Area bes oberen 
Gartens gelegen — grenzt unmittelbar an bie Terraſſe des neuen Ge: 
wähshanjes, vor weldem zwei Carrés, getheilt duch eine Allee von 
Kugelafazien, die zum Octogon führen, fi ausbreiten. Der ganze Raum 
des nun befchriebenen Arboretom- ruticetum’s, wie auch ber bed neuen Ge: 
wächshauſes und der Rafencarres, war bis zum Herbſte 1864 ein un: 
bebauter, öder Fleden. Der von diefen Garres ſich weiter ſüdwärts 
dehnende Theil iſt ziemlich fo geblieben, wie er ehedem war; nur einzelne 
Stellen find zum zwedmäßigeren Gebrauche nutbar gemadt. In der Nähe 
des Didihts vor dem Directoratsgebäude wurde der fi ausdehnende 
- Rafenplat in eine Ellipfe umgewandelt und in deren Mitte ein Rofenhügel 
mit einer Marmorfäule und der Büſte Sr. k. k. Hoheit, mweiland Erzherzog 
Joſef Palatinus, gefhmüdt, angebradt. Der nod weiter ſüdwärts fid 
ziehende Sartenraum ift zur Anlage eines ausgedehnten Pinetum's be: 
flimmt. Am Rande diefes Pinetum’s ift feit Frühling 1864 ein fo: 
genannter Schattengang angebracht, aber jedody bisher mit noch wenigen 
den Schatten des Waldes liebenden Pflanzenarten bebaut worben. 

So fteht ber Garten jetst in feinen Beginne „als botaniſches Inftitut,“ 
dem wir vom Herzen das beite Gebeihen und Emporblühen wünfchen. 

Leider! fährt Herr Profeffor Linzbauer in feiner Beſchreibung fort, 
wurden feit 14 Jahren die fchattengebenden Parkitellen in cannibaliſcher 
Weife gelichtet, die fchönften Bäume gefällt und fo der ohnehin fandige 
Boden den fengenden Strahlen der Sonne preidgegeben, und wo man nun 
Bäume zu pflanzen für nöthig fand, wurden diefe in eine Tiefe uon 
2 Schuh verjenft. Ein von Jahr zu Jahr dauerndes Berborren ber Setz⸗ 
linge war ber Erfolg diefes unfundigen Handelns. Wann wirb bie feit 
2 Jahren begonnene, zwedentiprehende neue Pflanzung abermals das 
Bild eines Gartens haben? Ein raftlofer Eifer, eine nie endende Sorgfalt, 
fortgefegte Spenden und vor Allem Waſſer find die Bedingnifſe bes 
Gedeihens! Bleiben die, feit Juli 1863 bis auf ben lebten Tropfen 
dauernd ausgetrodneten Teihe noch weiter jo und verliegen Die vor- 
handenen Brunnen aud ferner nah kaum einftündigem Gebrauche, 
dann ift jebe Hoffnung auf ein Gebeihen biefer Orundlage „der Scientia 
amabilis“ bei uns für immer dahin! — dann wird Ungarn auch nod 
lange ohne neu herangebildete Botaniker bleiben. 

—— 


Ei 
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Berfuh zu einer foftematifchen Ordnung der Agaveen. 


Bom General-Lieutenant G. A. von Jacobi. 
(Hortfegung). 


14d. Agave De Meestriana Nob. 


A. subcaulescens rosulata; foliis rigidissimis substrictis car- 
nosis lanceolatis basin versus paulum attenuatis in apicem sub- 
longum, spina terminali mediocri cornea brunnea munitum con- 
tractis, supra inferne convexis superne concavis apice canaliculatis 
subtus convexis ad basin percrassis, ubique patentibus paulum 
incurvulis, cinereo-glaucescentibus opacis fasciis latis saturatiori- 
bus pluri-notatis, margine angusto corneo obscure ferrugineo 
subdentato cinctis; dentibus repandis basi latis pumilis haud 
arcuatis Nob. 

Diefe Pflanze ift noch ebenfo felten wie die Vorhergehende. Mir 
fanden biefelbe in der Sammlung bes Herrn A. de Meeiter von Ant: 
werpen auf deflen Landſitz, in der Nähe von Mecheln, ber fie aus ber 
Sammlung bed Herm van der Binnen erftanden hat. Ihm zu Ehren 
baben wir fie benannt. 

Sie bildet einen kurzen diden Stamm, mit einer mehr hohen als 
breiten Blätterfrome, indem der obere Theil des Stammes noch in einer 
Ansbehnung von 10 Zoll mit den Bafen dir gefunden und kräftigen 
Blätter befleidet if. Blätter 22 3. lang, an der Baiis und in der Mitte 
3°/, Zoll und dicht über der Baſis 2°/, Zoll breit, bis in die Epiße 
hinein fleifhig, aber fehr ftarr und unbiegſam, lanzettförmig in eine 
ziemlih lange, mit einem hornartigen, feiten, aber nur 1/, Zoll langen, 
nicht ſehr ſtarken Endftachel auslaufend. An der Baſis find fie 1°, Zoll 
bid und dort auf beiden Seiten gemwölbt, jedoch auf der Oberfeite bedeutend 
flader; dann weiter nad oben ansgehöhlt und genen die Epige hin ge- 
rinnt, die Unterfeite ift durchweg gewölbt, jedoch oberhalb der Baſis und 
gegen die Spige hin ftärker ald in der Mitte. Conſiſtenz zwar fleilchig, 
aber fehr hart und ſtarr. Blattrihtung gerade, nah allen Seiten ab- 
ftehend, eine etwas verfängerte Rofettenform bildend. Blattfarbe ein 
ſchmutziges, dumfelzafchfarbenes, glanzlofes Graugrün und auf beiden Blatt: 
feiten mehrfach mit breiten, dunkler gefärbten Queritreifen, mit verſchwommenen 
Händern verfehen. Blattränder ziemlih ſcharf, mit einem ſchmalen 
(fehr feften), hornartigen, dunfel:roitbraunen Rande umgeben, der eigentlich 
nur etwas entfernt ftehende, breite Stachelbafen trägt, bie ſich in ftumpflichen, 
flachen, breiten Exhebungen bemerkbar machen und nicht im Mindeiten ftechend 
find, fo daß man mit dem Finger an dem Rande entlang auf: und ab: 
fahren kann, ohne auf eine ftehende Spite zu ftoßen. 

Es ift dies wieder eine fehr eigenthümliche, ganz neue Form, bie fi 
ihrer fehr ftarren, aber gleichzeitig breiten Blattform halber an A. ap- 
planata und Kerchovei fehr gut anjchließt, fich aber durch die fait ganz 
fehlenden und nur durch kurze wie breite, homartige Erhebungen mehr 
angedeutete, als wirflih vorhandene Randſtacheln vor allen bisher befannten 
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Arten auszeichnet. Sie mißt über 3 Fuß im Durchmeſſer, bei etwa 
2/, Fuß Höhe. Ueber ihre Abftammung haben wir Nichte erfunden 
fönnen. 

15. Agave applanata. Lem. 

Zu dem, was wir im 12. Hefte diefer Zeitfchrift, Jahrgang 1864, 
€. 550 und 551, über biefe Art gefagt haben, fügen wir noch Hinze, daß 
wir auch von ihr verfchiedene, mehr oder weniger von ber Urform ab: 
weichende Formen gefunden haben. Bei Herrn Maigret in Mons fanden 
wir eine Pflanze diefer Art mit bedeutend längeren Blättern; ferner haben 
wir mehrfah Pflanzen gefunden, deren graue Blattfarbe beinahe an’s 
Meike flveifte, Anhlih dem jungen Triebe von Cereus pruinosus und 
farinosus. Es werden daher auch hier der Urform Unterformen beigefügt 
werden müffen, und wollen wir daher die erfte der beiden erwähnten ale 
8 major und die legtere ald y subnivea in unfere Eintheilung ein: 
reihen. 


16a. Agave Hookeri. Nob. in horto Kewensi sub nomine A. 
sp. from. Mr. Pulmer's sale. 

A. acaulis maxima; foliis radicalibus carnosis superne co- 
riaceo-attenuatis lanceolatis, in apicem subbrevem, spina termi- 
nali longa valida cornea canaliculata brunnea munitum con- 
tractis, supra concavis vel in superiori parte plano - rovolutivis, 
subtus basın percrassam versus convexis superne revolutivo-con- 
cavis, junioribus erecto-adscendentibus apice sæpe reflexis vel 
dependentibus, senioribus patentissimis plerumque apice reflexis 
vel dependentibus lato-undulato-Hexis opaco subglauco-viridibus, 
junioribus glaucis opacis margine irregulariter excavato dentatis, 
dentil,us approximatis deltoideis, mangnitudine ac directione valde 
variis, apice sursum vel deorsum curvatis aut uncinatis, basi 
carnosa insidentibus, plerumque minoribus, interpositis, castaneis, 
senioribus brunneis. Nob. " 

Eine Pflanze, welcher wir bisher nur in England, und zwar in Kew 
jowohl, ale in der Saundes'ſchen Sammlung begegnet find. Sie ſteht 
ber A. latissima zwar fehr nahe, unterfcheidet ſich von berfelben aber 
ſowohl dur die glanzlofe, fait graugrüne Blattfarbe, ald namentlich durch 
bie mehr lanzettlihe Form der Blätter und deren unregelmäßige wellige 
Biegungen, nicht nur ber Blattfeiten, fondern auch ber Mittelrippe, was 
ihr einen unregelmäßigen, fparrigen Habitus verleiht. In dem Charafter 
der Randbeftachelung kommt fie der A. potatorum, Scolymus und crenata 
am nächſten, von denen fie ſich aber durch bie gigantifchen Abmeffungen 
ihrer Blätter weſentlich unterfheidet. Wir haben dieſe fehr ausgezeichnete 
Art dem verftorbenen Director der Gärten zu Kew, Sir William 
Hoofer, zu Ehren benannt. 

Blätter 31/, Fuß lang, in der Bali 6, über derfelben 4 und in 
ber Mitte 7 ZoU breit, lanzettlich, mit etwas furz zugeipigtem Gipfel, ber 
in einen 1'/, Zoll Langen, ftarfen, gerinnten, hornartigen, dunkelbraunen 
Endſtachel endigt, defien Epite ih nur fur; mit einem gebräunten Saume 
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in ben Blatträndern verläuft. Oberſeite ausgehöhlt, ober zum Theile im 
ber oberen Blatthälfte, flach mit zurüdgebogenen Blattfeiten, Unterfeite von 
der fehr diden Baſis aus ſtark gewölbt, weiter oberhalb flach gewölbt oder 
mitunter wegen ber zurüdgefchlagenen Blattränder flach ausgehöhlt. Blatt: 
richtung der jüngeren Blätter faft gerade auffteigend, nur wenig abftehend 
und bald mit zurüdgefchlagenem, mitunter herabhängendem Gipfel, ber 
älteren wagerecht abitehend, von der Mitte an zurüdgebogen ober zurüd: 
gerollt herabhängend. Ihrer ganzen Länge nad find fie unregelmäßig 
wellig gebogen. Conſiſtenz in der unteren Hälfte fehr didfleifchig, weiter 
oberhalb bedeutend dünner und bdid-leberartig, woher die zurüdgeihlagenen 
Dlattgipfel und die zurüdgebogenen Blattränder. Blattfarbe ein glanz: 
loſes in's Graugrüne |pielendes Grün, bei den jüngeren Blättern graugrün. 
Blattränder unregelmäßig mehr oder weniger ausgebuchtet oder flach 
eferbt und ebenfo unregelmäßig gezahnt. Zähne in Größe und Form 
Fehr verfchieden, auf ftarf hervortretenden, fleifhigen Stachelfiffen, mit delta: 
förmiger Baſis und bald nach unten, bald nad oben gebogener oder gerabe 
abftehender, Häufig hin und her gebogener Spitze, feitlih plattgebrüdt, in 
fehr unregelmäßigen Abftänden von einander, aber im Ganzen mehr genähert 
als entfernt ftehend, und zwiſchen den größeren oft ein oder zwei bedeutend 
Heinere in der Mitte, die dann meiftentheild in dem tieferen Theile der 
Ausbuchtungen des Blattrandes ftehen; in der Iugend Faftanienbraun, im 
Alter dunkel-graubraun. Ter Charakter der Beitahelung it im Ganzen 
genommen ein vorwiegend kräftiger, felbft im Vergleiche zu den bedeutenden 
Abmeſſungen der Blätter. Die Pflanze hat fait 5 Fuß im Durchmeſſer, 
bei 4 Fuß Höhe und gehört daher mit zu den größten ihrer Art. Ueber 
ihre Abſtammung haben wir nichts Näheres ermitteln können. Der Garten 
zu Kew hat fie auf der Auction ber Pflanzenfammlung eines Herm Palmer 
fhon vor längerer Zeit erftanden. 


19. Agave Schlechtendalii Nob. 

Zu dem, was wir im 12. Hefte dieſer Zeitfchrift, Jahrgang 1864, 
Seite 555 und 556, über diefe Pflanze gejagt haben, bemerken wir, daß 
Her F. 9. Haage junr. in Erfurt die Heineren Pflanzen diefer Art 
niht von Cels in Paris, fondern aus dem bot. Garten in Göttingen 
als A. mexicana erhalten hat. Unfere Bemühungen, von dem Director 
des dortigen Gartens, Herrn Geheimrath Bartling, Näheres über die 
Herkunft diefer Art zu erfahren, find leider erfolglo8 geweſen, da eine 
unfererfeit8 dorthin gerichtete Anfrage ohne Antwort geblieben ift. 


23a. Agave Salmiana 7 cinerea. Nob. 
Wir fanden in Kew eine unbefannte Pflanze, die nur mit No. 5 be: 


zeichnet war. Im ihrem ganzen Habitus fteht fie unferer A. Salmiana 


srecurvata fehr nahe, unterjcheidet ih aber vorzugsmeife dadurch von ihr, 
daß die Blattfarbe ein etwas ſchmutziges, mehr in’8 Gelbe fpielendes Gran: 
grän it. Aber auch die Beftachelung ift eine verſchiedene. Die Rand: 
ftaheln ftehen entfernter, etwa 2 Zoll von einander, und deren fehr 
breite, flache, hornartige Baſis verläuft in die geraden VBlattränder, ohne 


auf einem fleifhigen Stachelliffen zu figen. Die etwa nur 2 Linien lange 
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Stachelſpitze ift wenig gefrümmt und in ber unteren Blatthälfte nach oben, 
in der oberen DBlatthälfte aber nah unten gerichtet. “Der Eudſtachel ift 
auch bei diefer Art jehr lang (1'/, Bol), an feiner Bafis aber bedeutend 
ftärter als bei der Art felbit, durchaus coniih und hat an der Balis 2 8. 
im Durchmeſſer. Diefe Abweichungen in Blattfarbe und Stadhelbildung 
erjheinen uns aber nicht fo weſentlich, um bdiefe Pflanze als einer eigenen. 
Art angehörend Hinftellen zu können und haben wir fie daher der A. 
Salmiana angereiht. 


23b. Agave Fenzliana. Nob. 

A. subcaulescens magna; foliis ad basin percrassis carnosis 
superne carnoso-coriaceis lanceolatis in apicem longum, spina 
terminali perlongs angusto-canaliculata cornea brunnea munitum 
excurrentibus, supra plano concavis subtus convexis, junioribus 

atentibus in suprema parte plerumque reflexis vel dependenti- 
us, senioribus deflexis vel dependentibus viridibus opacis, mar- 
gine paulum sinuato dentatis; dentibus deltoideis cuspidatis 
applanatis subrepandis apice sursum vel deorsum curvatis, basi 
lata parum elevata, obscure castaneis. Nob. 

Wir Haben biefe Pflanze in der Sammlung von Sir William 
Wilſon Saunders gefunden, über ihren Urfprung aber Näheres leider 
nicht ermitteln köͤnnen. Nach ihren Abmefjungen und ihrer ganzen Tracht 
fheint fie der A. Hookeri. Nob. am nädjiten zu fiehen, der wir fie aber 
porzugsweife wegen des Charakters ihrer Beitahelung, nit anreihen fonnten. 
Derjelbe ift ein weſentlich fchwächerer, auch haben die Blätter einen viel 
länger zugeſpitzten Gipfel, mit einem viel längeren und ſchlank geformten 
Enditahel, ganz ähnlih dem der A. Salmiana, aud find lie an ihrer 
Bafis breiter als bei A. Hookeri. Endlih ift auch die Blattfarbe eine 
mehr rein grüne. Wir können fie wegen diefer abweichenden Merkmale 
baher feiner ber beiden obengenannten Arten zuzählen und müſſen fie, fo 
lange ihre Blüthe noch nicht befannt ift, als eine eigene gute Art auf: 
ſtellen. Wir haben fie dem Brofeffor Fenzl, Director des botaniihen 
Gartens in Wien, zu Ehren benannt. Tie Pflanze fcheint einen kurzen 
Stamm zu bilden, der aber bis jegt nod mit Blättern oder vertrodneten 
Blattbaſen bededt if. Die Blattbafen ihrer Blätterfrone bauen ſich aber 
im Bergleihe zu anderen, ihr im Habitus naheltehenden Arten höher über 
einander auf, obſchon die Blätterkrone felbit deſſen ungeadtet eine mehr 
breite al8 hohe Form hat. 

Blätter 2 Fuß lang, in ber Baſis 5',,, über berfelben 4'/, und 
in ber Mitte 6'/, 3. breit, lanzettlich, mit langeftredtem Gipfel, in einen 
21/, Zoll fangen, fchlanfen, hornartigen, dunfelbraunen Enditahel auss 
laufend; Oberfeite flach ausgehöhlt, Unterfeite gewölbt. Conſiſtenz an 
ber 17/, 3. diden Baiis fleifhig, in dem oberen Blatttheile mehr fleifdhig- 
lederartig, aber fehr fe. Blattrihtung der Yüngeren abitehend, mit 
zurüdgeihlagenem ober herabhängenden Gipfel, der Aelteren wagerecht 
abftehendb=herabhängend. Blattfarbe ein glanzlofes, mehr in’8 Gelbe 
fpielende Grün. Blattränber gerade fortlaufend, mit nur wenig 
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erhabenem, breiten, flachen Stachelkiſſen etwas entfernt ſtehend gezahnt. 
Zähne hornartig, dunkel-kaſtanienbraun, auf wenig erhabener, deltaförmiger 
Baſis, mit theils auf-, theils abwärts gekrümmter Spitze. Die beſchriebene 
Pflanze hat 32/, Fuß im Durchmeſſer, bei 2'/, Fuß Höhe. 


26. Agave americana. Lin. 

Wir haben auf unferen legten Wanderungen fehr verfchiedene Formen 
diefer Art gefunden, die fi aber kaum hinlänglich charakteriſiren laffen, 
um fie als beftimmte Abarten Hinftellen zu können. Es iind meiftentheils 
nur durch abweichende Cultur herbeigeführte Verſchiedenheiten in ber ganzen 
Tracht der Pflanzen, feltener auffallende Abweichungen in den Abmeflungen 
ber Dlätter ober im Charakter der Beitahelung. Einen regelmäßigen Wuchs 
ſcheint diefe Art nur als Gufturpflanze bei Weberwinterung unter Dad und 
Fach anzunehmen, da alle Pflanzen, welche wir an den lombardiihen Seen 
m der freien Natur gefehen haben, fi) durch eine große Unregelmäßigkeit 
in den Biegungen ber Blätter auszeichneten und dadurch einen fehr un: 
fgmetrifchen und unorbentlichen Anblid gewährten. Erwähnenswerth erfchienen 
une nur zwei und vorgelommene Formen. 

Im botanifhen Garten zu Bonn fahen wir ein Exemplar, welches fo 
eben abgeblüht Hatte und das feiner fchmäleren Tanggeftredten Blattform 
wegen wohl unftreitig eine A. americana # intermedia C. Koch war. 
Bir erwähnen deſſelben hier nur, weil fih bei ihr doch auch eine etwas 
abweichende Form in der Structur ber Blüthenrispe zeigte. Ungeachtet 
da8 Eremplar ein Fräftiges und gut gepflegtes war, fo betrug doch die 
Schafihöhe nur 15 Fuß und die nur 16 Zoll langen Blüthenälte waren 
nicht ganz wagerecht abftedend, mit aufgebogener Spite, fondern aufredt 
abftehend (erecto-patuli), mit anfrechtem Gipfel. Es feheint daher biefe 
vom Profeffor Koch aufgeftellte Abart doch eine berechtigte zu fein, da 
fie nach dem eben Erwähnten, auch in der Strufter der Blüthenrispe 
ebenfo eine ſchlankere Form zeigt wie in der Blattform. 

Noch eine andere, von und im botanifhen Garten zır Kiel gefundene 
Form Hatte bebeutenb breitere und verhältnigmäßig kürzere, gedrungene, 
ziemlich regelmäßig aufrecht ftehende Blätter. Ihr Habitus näherte fi 
in etwas dem der A. mexicana, während der Charakter der Randbeſtachelung 
und die fleifhige Structur der Blätter, fowie die Blattfarbe fie unbeftritten 
als A. americana erfennen ließen. Wir glauben diefe Form daher den 
in unferer Eintheilung auf Seite 500 des 11. Heftes diefer Zeitfchrift, 
Jahrgang 1864, aufgeführten Arten, als 

& coarctata 
um fo mehr Hinzufügen zu können, als fih im Garten zu Kiel mehrere 
Exemplare diefer Art vorfanben. 

In dem 2. Bande von Emory's „Report of the United states 
and Mexican boundary survey“ wird auf Seite 213 eine A. ameri- 
cana 8 latifolia erwähnt und angegeben, daß biefelbe von den Eingebomen 
Maguey, mitunter aber auch Mescal genannt werde. Nach dem Wenigen, 
was dort über biefe Pflanze gejagt wird, erſcheint es aber kaum zweifelhaft, 
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daß dieſes feine Abart von A. americana Lin., fonbern die weiter unten 
unter No. 368 als A. crenata befcdriebene Pflanze ift.' 


30a. Agave Saumdersii. Hook. Bot. Mag. t. 5493. CO. Koch. 
Wochenschr. 1865. p. 100. 

A. acaulıs; foliis oarnosis lanceolatis subfalcatis, e basi 
perlata subito angustatis, medio latis, in apicem sublongum, spina 
terminali valida conica atropurpurea munitum excurrentibus, ju- 
nioribus supra perconcavis, senioribus plano-concavis subtus sub- 
angulato-convexis cyaneo-glaucescentibus opacis, junioribus e basi 
erectis demum horizontaliter porrectis apice reflexis, senioribus 
patentissimis revolutis, margine dentato sinuatis; dentibus re- 
pandis basi lata carnosa insidentibus triangularibus acutis de- 
orsun spectantibus vel subcurvatis atropurpureis. Nob. 

Diefe prächtige, von Hooker a. a. D. zuerit befchriebene, aus der 
Saunders’fhen Sammlung ftammende Pflanze, deren Vaterland wahr: 
ſcheinlich Mexico ift, fanden wir in einem pradtvollen Exemplare bei Herrn 
Laurentius in Leipzig, der diefelbe aus der Sammlung von van der 
Binnen eriianden hatte. | 

Blätter 21 Zoll lang, im der 1'/, Zoll diden Bafis 41/, Zoll breit, 
über derfelben in ganz kurzer Biegung auf 2'/, Zoll verſchmälert und 
dann gegen die Mitte Hin allmälig bis zu 4'/, Zoll verbreitert, in einem 
ziemlich langen, lanzettlihen Gipfel, mit einem conifchen, ftarfen, ſchwarz⸗ 
vothen, 8 Linien langen, an jeiner Bafis 2 Linien ſtarken Endſtachel aus: 
laufend, Oberſeite bei den jüngeren Blättern tief, bei den älteren flach 
ausgehöhlt, Lnterfeite fait winfelig gewölbt. Conſiſtenz fleilhig aber 
fe, von der fehr ftarken Bali aufwärts im erften Drittel ſehr Did, 
von da an plöglich verbünnt, aber mit bauernd fleifchiger Conſiſtenz, fo 
daß die Blattränder immer noch ungefähr 2 Linien did bleiben. Blatt: 
rihtung der jüngeren im unteriten Drittel fait aufrecht, dann, bei ab⸗ 
uehmender Dide aber vorwiegend kräftigem Faſernetze, horizontal abjtehend, 
mit abmärtsgebogener Spike, der älteren nach unten und innen zrrüd- 
gebogen. Blattfarbe ein zartes, liefblaues Graugrüun. Blattränder 
flach und weit ausgebuchtet, weititehend, ſehr regelmäßig von ber Baſis bis 
nahe an den Gipfel gezahnt. Zähne auf breiter, fleifchiger Baſis, ftumpf, 
dreiedig, mit feiner, nad unten gerichteter oder gebogener Spike, intenfiv 
ſchwarzroth. 

Die verhältnißmäßig geringe Erhebung ber Herzblätter und die hori⸗ 
zontale Ausbreitung ſchon der mittleren Blätter, ſowie deren fleifhige und 
kraftige Textur, verleihen ber Pflanze im Vereine mit ber zarten, jchönen 
Blattfarbe und den fait glänzend fchwarzeothen Stacheln ein fehr eigen- 
thümliches, ſchdnes Anſehen. Die beichriebene Pflanze hat 4'/, Fuß im 
Durchmeſſer und it halb fo hoch. 

Bis hierher haben wir unfere Beihreibung auf eigene Anſchauung 
gründen können, müflen uber von hier ab, bei der Beichreibung des 
Plüthenftandes, den Angaben Hooler’s folgen, da wir die Blüthe ſelbſt 
nicht gefehen haben. 
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Bluthenſtand gedrängt rispig, mit kurzen, abftehenden, an ihrem 
Gipfel zufammengefetten, faft- fugelige Dolden tragenden Aeſten. Rispe 
abgeftumpfte, fugelförmig, gegen den Gipfel hin wenig verjüngt, einſchließlich 
der Enddolde achtzehndoldig. Schaft 14 Fuß hoch, gerade, aufrecht, ver: 
hältnigmäßig Mräftig, cylindrifch, grün, glatt, an ber Baſis 2'/, Zoll did 
und dafelbft mit langgeftredten, mehr als fußlangen, Lanzettlichen, fleifchigen 
Schaftblättern befegt, die aber fofort in bald vertrodnende Bracteen über: 
gehen. Bracteen breit, pfriemlich, im einfacher, von rechts nad links 
gewunbener, Spirale ſtehend. Innerhalb ber Rispe nehmen die Dede: 
blätter eine breitere, unterhalb eiförmige Geftalt an mit im ber 
unteren Hälfte baudig fcharf Hervortretendem Mittelkiele. Dolden 
zufammengefegt, gedrängt, vor dem Erblühen platigedrüdt, halb: 
fugelig, nad) dem Erblühen faft Tugelig, am Gipfel der 4 Zoll langen, 
ſtark abjtehenden, 4 — 5 Linien breiten, etwas plattgedrädten Aeſte, bie 
fi) in mehrere (meift 4) kurze (etwa 8 Linien lange), kräftige Xeftchen 
zweiter Ordnung, mit vielblumigen Döldchen theilen. Jedes dieſer Aeftchen, 
fowie jeder Blumenftiel in den einzelnen Dölbchen, ift wiederum von einer 
kurzen, eiförmigen, zugeipisten, braunen Bractee geftügt. Blumen kurz⸗ 
geftielt, aufrecht, Stiel fräftig, 2 Lin. lang, 1'/, Lin. did. Blüthen- 
decke einſchließlich des fehr langen Fruchtknotens 2 — 2'/, Zoll lang, mit 
viertheiligen Blüthenfaume. Zipfel aufrecht abitehend, geſtreckt dreiedig, 
etwas eingebogen, mit zugefpigten, etwas rundlichem Gipfel, gelb, außer: 
halb platt, mit breiten, runblichen, anfgebogenen Rändern, 9—10 Linien 
lang, an ber Bafis 3 Linien breit, abwecjelnd etwas kürzer. Staub: 
gefäße 2'/, Zoll lang, den Kelch weit überragend, aufrecht abftehend. 
Staubfäden pfriemlid, fräftig, an der Baſis faft 1 Linie did. Staub: 
beutel länglich, breit, an beiden Enden zugejpitt, grünlichgelb, rückſeits 
in ber Mitte angeheftet, ſchwebend. Fruchtknoten 1'/, Zol lang, faft 
ftielrumd, gegen bie Baſis nerjüngt, am Gipfel etwas zufammengefchnärt, 
ſchwach gefurht und undeutlich ſechskantig, grün, glatt. Griffel Halb fo 
lang wie die Stanbfäden, kräftig, cylindrifch, gegen den Gipfel hin um: 
gekehrt coniſch verdidt, grünlichgelbb. Samen elliptiih. Kapfel fait 
elliptifch, mit den vertrodneten Befruchtungsorganen gekrönt. Wir haben 
diefe — des Blüthenſtandes und der Blume nach den Angaben 
des Botanical Magazine zuſammengeſtellt und dieſelbe nach den dort er⸗ 
haltenen Angaben, unter Zuhülfenahme der Abbildung, fo weit thunlich 
vervollſtändigt. Der Blüthenftand Hat in Form und Abmeſſungen viele 
Achnlichfeit mit der A. lurida und and in der Form der Blumen 
fonımen fi diefe beiden Arten in etwas nahe, während der ganze Habitus 
beider Pflanzen, jo wie deren Blattconjiftenz und Beſtachelung, ſich fehr 
weſentlich von einander unterjcheiden. 

Der mweientlichfte hier vorliegende Unterichted aber, durch welchen bicfe 
Art von allen bisher befannten abweicht, ift ber nur viertheilige 
Blüthdenfaum und die eigenthümlihe Form ber Zipfel, während 
bob ſechs Staubgefäße vorhanden find. Ueber bie Stellung 
der Staubgefäße zu ben Zipfeln iſt aus der Zeichnung leider Nichte zu 
eriehen und ebenjo wenig enthält die Befchreibung hierüber irgend eine 
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Andentung. Eben jo wenig ift üb:r bie Bildung ber Narbe Näheres an- 
gegeben. Die Beichreibung nennt den Fruchtknoten undeutlich ſechskantig. 
Wie ift dies aber mit der Vierzahl der Keldzipfel in Einklang zu bringen? 

Es ift jehr zu bedauern, daß der Abbildung feine Zeichnung einer 
vertical aufgefchnittenen und auseinandergebogenen Blüthe beigefügt iſt, aus 
welcher jih Mander der vorliegenden Zweifel hätte löfen laflen und aus 
ber fih denn auch die innere Form der Zipfel ergeben haben würde. 
Sollte es und gelingen, nod eine vertrodnete Blume und eine Samen⸗ 
tapfel zu erlangen, jo werden wir nachträglich verſuchen, die Lücken in ber 
obitehenden Beichreibung auszufüllen. 


30b. Agave flaceida.*) Nob. 


A. caulescens; foliis carnoso-coriaceis flaccidis submollibus 
lanceolatis basin versus paulum angustatis, in apicem subbrevem 
spina terminali valida paulum canaliculata obscure castanea mu- 
nitum acuminatis, supra concaviusculis, subtus inferne subangu- 
lato convexis superne convexiusculis, glabris sed dorso apicem versus 
scabriusculis, in coronam elatam dispositis, junioribus patenti- 
recurvis, senioribus revolutis vel dependentibus, pallide subccoeru- 
leo-glaucis, margine lato-undulato repando-dentatis; dentibus 
paulum conspicuis triangularibus plerumque sursum spectantibus, 
obscure castaneis, basi plano carnosa insidentibus. Nob. 

Wir haben dieje bisher noch nicht befchriebene Pflanze auf der amiter: 
damer Ausftellung in der Agavengruppe des Handelögärtners, Herrn 
Glym von Utrecht, gefunden, wo jie als A. mexicana bezeichnet wat, 
mit der fie indeflen auch nicht die allerentferntefte VBerwandtichaft hat. Ob: 
fhon der Stamm noch bis an feine Bajis herab mit Blättern bebedt 
war, fo iſt ein folcher doch entichieden vorhanden. Die Pflanze bilbet eine 
verhäftnigmägig hohe Blätterfrone, in welder bie Bafen der jüngften 
Blätter 7 ZoU über denen der älteiten Blätter ftehen. 

Bei der verhältnigmäßig geringen Länge der Blätter, bildet jich ba- 
durch eine Blattkrone, deren Durchmeſſer Feiner iſt als ihre Höhe und die 
fomit eine breitzoblonge Form Hat. Diefe Form erhält die Pflanze Haupt: 
ſächlich dadurch, daß die Spiten ber von ihrer Mitte an Ichlaffen Blätter 


*) Obſchon biefer Name bereits von Haworth in feiner Synopsis plant. succul. 
gebraucht if, jo haben wir doch feinen Anftand genommen, denfelben der bier 
von uns beſchriebenen Pflanze, als dem Charakter derjelben durchaus ent- 
fprechend beizuiegen, da die von Hamorth gegebene Diagnofe fo lückenhaft 
und unzulänglich ift, daß mindeſteus ein halbes Dutzend von den jet be- 
fannten Agaven volllommen zu dieler Biagnofe paßt. Die von Haworth 
fo benannte Pflanze aber glaubt Fürſt Salm in feiner A. rubescens, bie 
er in feinem Horto Dyckensi noch als A. punctata aufführt, wieder zu 
erfennen. Wir fagen, er glaubt fie wieder zu erfennen, denn mit demſelben 
Rechte kann man in der Haworth'ſchen Diagnoje A. serrulata Sim., 
Rumphii, Hassk., laxa Karw. oder F. tuberosa Ait. und F. cubensis Haw. 
wieder erfennen. Wir glauben daher feinen Verſtoß gegen den Uſus der bo- 
tanifhen Nomenclatur zu BL wenn wir diefen von Haworth fo un- 
Int ang ih gebrauchten Namen für diefe bier beichriebene Pflanze in Anſpruch 

men, 
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ſich nicht aufrecht erhalten können, ſondern ſtark zurüdbiegen und theilweiſe 
herunterhängen. Die Auseinanderſtellung ber Spitzen einzelner, ganz junger 
Blätter, die fih nur nod wenig zurüdgebogen haben, Farin hierbei ganz 
außer Betradht bleiben. Die Höhe der beichriebenen Pflanze betrug etwa 
20 300, deren mittlerer Durchmeſſer 16 Hol. | 

Blätter 10 3. lang, 3 3. in der Mitte breit und gegen bie Baſis 
bin nur wenig verjchmälert, lanzettlih, in einen ftumpfzlanzettlichen Gipfel, 
mit einem ftarfen, 8 — Yin. langen, hornartigen, kurz gerinnten, dunkel⸗ 
Taitanienbraunen Endſtachel auslaufend. Oberſeite kurz oberhalb der Baſis 
tief gerinnt, jedoch bald verflaht und flach ausgehöhlt, Unterfeite Anfangs 
winkelig, bald flach gewölbt; auf beiden Blattfeiten glatt und nur auf ber 
Aüdfeite gegen den Gipfel hin etwas rauf. Blattrihtung mit ihren 
Bafen über einander geſtellt, jo daß fie eine mehr lange als breite Krone 
bilden; die jüngeren Blätter abjtehend, aber gleich oberhalb der Baſis zurück⸗ 
gekrümmt, die älteren zurüdgerollt oder herabhängend. Blattfarbe ein 
lichtes, in's Blaue fpielende Meergrüun. Konfiftenz weich, fleifchig: 
leberartig, ſchlaff. Blattränder gerade abſtehend, in weiten Wellenlinien 
gebogen, weitläufig gezahnt. Zähne von mittlerer Größe, ftumpfbdreiedig, 
meitend aufwärts gerichtet, Hornartig, auf niebriger, fleifhiger Baſis, 
bunfel-taftanienbraun. 


30c. Agave cyanophylla. Nob. 

A. subcaulescens; foliis carnoso-coriaceis subflaceidis lanceo- 
latis, basin versus angustatis, in apicem longum, spina terminali 
longa subcanaliculata obscure castanea munitum acuminatis, 
supra plano-concavis laminis revolutivis subtus inferne convexis 
crassis superne plerumque plano-concavis ibique scabriusculis, 
dilute cyaneo - glaucescentibus, junioribus erecto - patulis apice 
reflexis, senioribus patentissimis mox dependentibus, margine 
subrecto interdum lato-undulato repando-dentatis; dentibus del- 
toideis cuspidatis sursum spectantibus plerumque rectis interdum 
subcurvatis, basi lata paulum elevata carnosa insidentibus, juni- 
oribus late-senioribus obscure castaneis. Nob. 

Wir jind diefer Pflanze auf unferen Ausflügen zweimal begegnet, und 
zwar einmal auf der amfterdamer Ausftelung in ber Pflangengruppe des 
Handelsgärtners, Herrn Glym von Ütreht, unter bem Namen der A. 
Salmiana, und das andere Mal in der Maigret'ihen Sammlung zu 
Mond, wo fie unbenannt war. Sie gehört zu den anfehnlicheren ihrer 
Sattung und zeichnet ſich durch ihre großen, fleifchig-lederartigen, etwas weichen 
Blätter und beren fchöne Farbe aus. Blätter 21 Zoll lang, in der 
Bajis 3"/, Zoll, in der Mitte 4 Zoll und kurz über ber Baſis 21/, Zoll 
breit, lanzettförmig, mit langgeitredter Epige, in einen 1'/, Zol langen, 
ftarlen, bornartigen, etwas gerinnten, bunfel-faftanienbraunen Gndftachel 
auslaufend; Dberfeite an der Bafis ausgehöhlt, in dem oberen Blatttheile 
floh ausgehöhlt oder flah, mit etwas zurüdgebogenen Rändern, glatt, 
Unterfeite an der Balis ſtark, fait winfelig gewödlbt, dann flach ausgehößlt 
und gegen ben Gipfel hin wieber gewölbt und etwas rauh. Conſiſtenz 
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bis zur Mitte fleiſchig, von da an fleiſchig-lederartig. Blattrichtung ber 
jüngeren Blätter auftrecht abftehend, mit zurücdgebogenem Gipfel, der älteren 
wagerecht abitehend, gleih oberhalb der Bajis zurückgekrümmt, mit herab: 
hängenden, ein wenig zurüdgerolltem Gipfel. Blattfarbe ein lebhaftee, 
helles, inteniiv bläuliches Meergrün. Die älteren Blätter find rein lebhaft 
beül:meergrün, bei den jüngeren findet jich der bläuliche Anflug meiftens 
im der Mitte und im unteren Blatttheile. Blattränder fleiſchig, fait 
gerade, faum merklich flach ausgebuchtet, weitjtehend gezahnt. Zähne von 
mittelmäßiger Größe, hornartig, auf breit-deltafürmiger Bajis, feinjpigig, 
mit theil® gerader, mitunter aufwärts gekrümmter Spiße, einem breiten, 
flachen, fleifhigen Stachelkiſſen aufjigend, die Yüngeren hell-, die Xelteren 
dunfelstajtanienbraun, in ziemlich regelmäßigen Abftänden weitgeftellt. 

Die Pflanze bildet einen kurzen Stamm, der bei dem bejchriebenen 
Eremplare jedoch nody mit Blättern bededt war; fie hatte fait 3%. Durd: 
mefier, bei 2'/, Fuß Höhe. 


34a. Agave erenata. Nob. Emory’s Rep. vol. II. p. 213. — 
Mescal aut Maguey indeginorum. — Syn. A. heterodon. Hort. 
Par. — Ü. Koch. Wochenschrift 1865. p. 94. — 

A, subcaulescens depresso - rosulata; foliis numerosis sub- 
brevibus obovato -ellipticis basin versus valde angustatis, in 
apicem brevem spina terminali canaliculata perflexuosa castanea 
munitum spathulato-contractis, supra basi convexis in suprema 

arte plano - concavis, subtus convexiusculis lævibus utrinque 
—8 versus scabriusculis, junioribus e basi suberectis mox re- 
eurvato-patentissimis apice deflexis, senioribus recurvatis vel de- 
pendentibus, intense dilute viridibus subopacis junioribus sub- 
pruinosis, margine irregulariter undulato profunde crenato 
grandidentatis; dentibus magnitudine forma ac directione valde 
variis, majoribus pluribus minoribus alternantibus, compressis 
basi deltoideis apıce cuspidatis ibique sursum vel deorsum cur- 
vatis aut varie flexis, basi lata carnosa deltoidea insidentibus, 
junioribus aurantio-castaneis senioribus cinereis. Nob. 

Die Pflanze, welche Profeffor K. Koh a. a. D. zuerft, indeffen nur 
unzulänglich, beichrieben hat, gehört Neu-Merico an, wo fie nah Emory 
auf den Hügeln in der Nähe ber Supferbergwerfe am Gila und nad 
Biegelow am Rod Creek vorkommt. Sie bildet in ihrer unregelmäßigen 
Regelmäßigkeit eine der jonderbarften Formen ihrer Gattung. Sie fteht ber 
echten A. potatorum Karw, und einigen Formen von A. Verschaffeltii 
im Charakter ihrer Beitahelung unbedingt nahe, unterfcheidet ſich aber von 
diefen ſehr weſentlich durh ihre weichfleiſchige Blattconfiftenz und ihre, 
jenen Arten gerade entgegengelegte Blattitelung. In biefen legten beiden 
Beziehungen, ſowie in der Bildung des Blattrandes, kommt fie dagegen ber 
A. cucullata Nob. am nächſten und halten wir fie auch diefer unbedingt 
am nächſten verwandt. Ungeachtet A. cucullata nur fehr ärmlich und 
ſchwach, A. crenata dagegen ſehr veih und ſtark bejtachelt ift, fo ift doc 
niht nur ber Charakter der Beſtachelung beider fehr nahe verwandt, 
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ſondern kommen bei beiden aud die tiefen Einkerbungen der Blattränder 
vor, und ift die Blattconfiftenz nahezu biefelbe. Ä 

Es iſt vielleicht nicht unmöglich, daß die A. amona Hort. Belg., 
weldhe wir im 3. Hefte diefer Zeitfchrift, Jahrgang 1865, S. 120—122, 
unter Ro. 39 befchrieben haben, fi in ihrer ferneren Entwidelung als 
identiſch mit A. crenata erweiſt. Bei unferem Exemplare diefer Art be- 
giant jetzt fchon bie Rand: und Stachelbildung eine auffallende Ber: 
wandtfhaft mit A. crenata zu erwideln. Das erfte Eremplar diefer 
Art fanden wir bei Herrn Yaurentius in Yeipzig, der daflelbe bei van 
ber Binnen eritanden hatte, und ein zweites ebenſo jchönes Exemplar, 
das ans berfelben Quelle ftammt, befigt Herr Maigret in Mons. 

Die Blattkrone der Pflanze bildet eine gedrüdte, herabhängende 
Roſette, mit einem kurzen und ganz von Blättern bebedten Etamme. 
Blätter 12 Zoll lang, in der Baſis 2, dicht über derfelben 1'/, und 
auf ?/, ihrer ganzen Länge 4'/, 3. breit, faft umgefehrt:eiförmig:elliptifch, 
in eine kurze, beinahe fpatelfürmige Spitze, mit fehr ftarfem, 8—9 Linien 
langen, gerinnten, kurz hin und her gebogenen Endftachel, zufammengezogen; 
nad) der Bafis zu bis auf !/, ihrer größten Breite verſchmälert. Oberfeite, 
vom ber °/, 3. diden Bajis aufwärts, gewölbt, dann aber mit zunehmender 
Breite flach ausgehöhlt, Unterfeite flach gewölbt. Conſiſtenz —* 
weich. Blattrichtung bei ben jüngeren Blättern, von der Baſis auf: 
wärts in dem fchmalen, feitlih eng zufammengeprekten Theile, aufrecht 
abftehend, dann aber in fcharfer Biegung wagerecht abjtehend, mit herab⸗ 
gebogener Spige, bei den älteren jchon von der Baſis an gerade abftehend, 
bann aber gleich heruntergebogen und herabhängend. Blattfarbe lebhaft, 
fait glanzlo8 grün und in ben jüngeren Blättern etwas bereift. In dem 
verengten Theile von ber Bafis aufwärts, etwas rauh, fonft glatt. Blatt: 
ränder aufwärts gebogen, fehr unregelmäßig, in langen Wellenlinien, 
Kart gebogen und ebenfo unregelmäßig tief und fehr itark geferbt und 
dicht gezahnt. Zähne nah Form, Größe, Biegung und Richtung fehr 
verſchieden. Meiſtentheils fteht zu beiden Seiten einer tiefen Kerbe, auf 
ſehr erhabenem, beltaförmigen, fleiichigen Stachelkiſſen, je ein großer 
Bahn °/,— 1 Zoll von einander entfernt. Zwiſchen diefen beiden fteht 
dann anf einer Seite ber Kerbe, auf etwas kleinerem Kiffen, ein etwas 
Heinerer, zwiſchen biefem umb den großen Stadheln auf den Seitenflädhen 
der Kerbe ein, zwei, auch wohl drei Kleinere Stacheln. Auf dem fehr er: 
babenen, fleiihigen Stachelliſſen der großen und mittelgroßen Stacheln erhebt 
fi eine hornartige beltafürmige Stadelbafe, die dann bald in eine verhältnig- - 
mäßig feine, glatte, ſehr verfchiedenartig auf: oder abwärts gefrümmte, 
mitunter auch gerade abftehende, mehrfah Hin und her gebogene Spitze 
anusläuft. Die ganz Heinen Zwiſchenſtacheln jtehen meiftentheild ſenkrecht 
anf ber betreffenden Kerbſeite. Im der Iugend find die Stadeln fchön 
orangen-faftanienbraun, im Alter alchfarbig. 

Nach Emory's Angaben erreicht der endſtändige Blüthenſchaft eine 

Höhe von 10 Fuß. Ueber deſſen Structur fehlen weitere Angaben. Die 

Blumen find kaum L' fo groß als die der A. americana; die Kapfel 

1°/, Zoll lang, bei °/, Zoll Durchmeſſer und mit dem vertrodneten 
Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band XXL. 12 
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Berigon bleibend gekrönt. Wenn irgend eine Agave, fo hätte biefe ben ſchon 
längit vergebenen Namen ber heteracantha verdient, weil bei feiner bis 
jest befannten Art eine fo bedeutende Berfchiedenheit in Größe, Form und 
Richtung der Stadeln vorhanden if. Da dieſer Name nun aber fchon 
vergeben, und da die vorliegende Pflanze bisher nur unter ihrem vater: 
ländifhen Namen befannt ift, dort aber manchmal Mescal, dann aber 
auch wieder Maguey genannt wird, fo haben wir geglaubt, an die Stelle 
diefer Venennungen einen beftimmten botanifhen Namen für dirfelbe ans 
nehmen zu müflen und haben Hierzu, der tiefen und feharfen Einſchnitte 
ihrer Blattränder wegen, die obftehende Benennung gewählt. Der in ben 
parifer Gärten ihr beigelegte Name A. heterodon ift mit heteracantha 
gleihbebentend und jchien es uns deshalb zwedmäßiger, eine andere, ber 
Pflanze ausfchlieglicher angehörende, Eigenthümlichkeit als Bezeichnungsobject 
zu wählen. 
GFortſetzung folgt.) 





Ueberſicht neuer und intereflanter Pflanzen, abgebildet oder 
bejchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Rhodedendron Hodgseni J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 5552. 
— Ericee. — Eine der edelften Arten der Rhododendren, welche bie 
Dftfeite des Himalayagebirges bewohnen, bie zuerft von Griffith im 
Bhotan, im Jahre 1838, endet und fpäter auch von Dr. Hooker in 
den Wlpenthälern des öftlihen Nepal und Sikkims in eimer Höhe von 
10—12,00U Fuß über dem Meere gefammelt wurde. Diefe Art, melde 
außerdem die fchönften Blätter von allen Rbodobendren:Arten hat, blähte 
im verigen Jahre im temperirten Gewächshauſe zu Kem. Der Stamm zeichnet 
ſich durch eine eigenthümliche braune, papierartige Rinde aus, die jih fiäd- 
meije ablöjit. Die Gebirgsbewohner verfertigen ans dem Holze Xäffel, 
Näpfchen, ſowie Sattel und die Blätter werben als Schüffeln zu Bntter x. 
verwendet. Die Blätter find breit, 8 — 18 Zoll lang, lederartig, glatt 
und glänzend auf der Dberfläche, filberfarben auf der Unterflähe. Die 
Blüthentöpfe halten 4—8 Zoll im Durchmeſſer und beftehen aus zahl 
reichen, dicht beifammenftehenden, blaß-violetrotben Blumen, bie eine Größe 
von 11/,,—2"/, ZoU haben. Die Pflanze felbft bildet einen großen Buſch 
oder befier Baum von 10—20 Fuß Höhe. 

Lælia grandis Lindl. Botan. Magaz. Tafel 5553. — Orchides. 
— Tiefe ſchöne Art erfchien zuerft in der Sammlung des Herrn Morel 
in Paris, mo sie im Jahre 1850 blühte. Ein Jahr fpäter ſah man fie 
auf den großen Ausftellungen in London und dann nicht wieder. Neuer: 
dinge (1864) ift fie bei den Herren Tom & Co. durd deren Reifenden 
von Bahia wieder eingeführt worden. Gleichzeitig erhielt ber Garten zu 
Kew aus berfelben Gegend Eremplare von Herm Williams, von denen 
eines im Sommer 1865 bläßte. . 

Die Blumen, die meiitentheild zu Zweien erſcheinen, haben 2 Zoll 
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inge, langettförmige, nankinfarbene Sepalen; bie Tepalen find von der— 
ſylben Größe und Färbung, nur find fie etwas breiter in der Mitte und 
ewas gedreht. Die breilappige Lippe iſt weißlich, roth geadert. 

Begenia baccata J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel 5554. — 
Begoniaces. — Eine der merkwürdigſten Entdedungen des Herm ©. 
Mann am Bai von Benin (Weſtküſte Afrika's) ift diefe Begonia, mit 
einer beerenartigen Frucht. Lebende Eremplare erhielt der Garten zu Kew 
von Herrn Mann, im Jahre 1861, von San Thomé, die bereitd im 
Mai v. 9. blühten. Diefelbe Art fand Herr Mann auch in Fernando 
Bo, wo fie ald ein Epiphyt 1300 Fuß über dem Meere wählt. 


Der Stamm bdiefer Art iſt hoch, robuft, daumdick, und wie die Blatt: 
fiele, mit einem roftbraunen Filze Mberzogen. Die Blätter find 6—10 2. 
long, breit, rumdlich-herzförmig, plößlih lang zugeſpitzt auslaufend, glatt, 
bi8 anf die Rippen auf der unteren Blattfläche. Blumen monödcifh, in kurzen, 
achſelſtändigen Trugdolden, 1°/, 3. groß, zuweilen auch weiß und vötglid. 
Sepalen in beiden Geſchlechtern breit, länglich, ftumpf, concav. Staub: 
fäden in einem kurzen, zufammengedrüdten Bündel, ſcheinbar auf einem 
flahen Fruchtboden figend; Antheren ſchmal, lineariſch, ftumpf, ausgerandet. 
Frucht von Herrin Mann ald eine große, fait fphärifche, fleifchige, nicht 
auffpringende Beere beichrieben. 

Sparasis pulcherrima J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel 5555. 
— Iridex. — Wie der Name fon andeutet, eine fehr fchöne Pflanze 
und dies namentlih in Bezug auf ihre Blumen. Dieſelbe ftammt vom 
Cap, aus dem Dütricte zwiſchen den Keiskamma⸗ und Buffalo: Flüffen, 
auf der ditlihen Seite Süd-Afrika's und murde dburh Herrn Badhoufe 
in York, einen der eifrigiten Cultivateure von harten und Halbharten 
Stauden, eingeführt. — Zwiſchen den ſchmalen langen Blättern erheben 
fih die ſchlanken, bie 6 Fuß hoch werdenden Blüthenfchafte, am oberen 
Ende rispenartig getheilt und hängend, 6 oder mehr brillant purpur: 
violetrothe, 1'/, Zoll lange Blumen tragend. 


Epidendrum wyriantham Lindl. Botan. Magaz. Tafel 5556. — 
Orchide@. — Bor vielen Jahren wurde diefe reizende Art von Herrn 
Stinner in Suatemala in fehr hoher Lage entdedt und auch in England 
eingeführt. Tie Pflanzen frilteten, fo zu fagen, jedoch nur ihr Leben und 
Samen nie zur Blüthe, vermuthlich, weil fie zu warm gehalten wurden. — 
Ein in der Sammlung des Henn 9. Bateman noch lebendes Eyemplar, 
obgleich deſſen Stämme faum die Dide einer Krähenpofe hatten, wurden 
in ein Kalthaus verfeßt, in dem die alten und ſchwachen Stämme bald 
Bluͤthen hHervortrieben und die Pflanze neue Triebe von boppelter Stärle 
als die früheren erzeugte. Die Pflanze blühte im Juni v. I. und währte 
die Blüthe lange Zeit. Die Blüthenrispen find oft fußlang und beitehen 
ans einer großen Anzahl Feiner, dunkelroſa Blumen. 
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Pflanzen, welde in Caracas (Benezuela, Sud. Amerika) 
mediziniſch benugt werden, nebit ihrer vaterlaͤndiſchen 
Denennung. 
Bon A. Ernft in Caracas. 
(Aus Dr. Berthold Seemann’d „Journal of Botany“ No. 29 ff.) 
(Hortfegung.) 

Fruta de Burro (Hylopia glabra L?) Die pulverifirte, ziemlich 
herbe Frucht fol, mit Wein genommen, als ein Gegenmittel bei dem Biſſe 
giftiger Schlangen dienen. 

Galicosa oder Bandolera (Latreillee sp., verwandt mit L. serrata 
De., der Saft der Wurzel wird empfohlen bei durch Erfältung entftandenen 
Rranffeiten. — 

olondrino (Euphorbia prostrata Ait.) wächſt häufig zwiſchen 
den Pflafterfteinen in den Straßen von Caracas. Golondrino ift bie 
Benennung für eine Art Geſchwulſt in der Achſelgrube, die durch Umfchläge 
von diejer Pflanze vertrieben wird. 
ranada ‚Punica Granatum L.) ift die ftraudhartige Form von 
(P. nana), oft mit weißen und gefüllten Blumen. Die Frucht wirb als 
ein zufammenziehendes Mittel benugt; die Rinde der Wurzel it wurm⸗ 
abtreibend, fie wird jelbft gegen den Bandwurm gebraudt. 
Guaco oder vielleiht richtiger Huaco. Ih kann nur Dr. See: 
mann’s Bemerkung beftätigen, daß mehre Pflanzen ans verfchiedenen Fa⸗ 
milien diefen Namen führen. Bei Caracas nennt man mehre Arten von 
Mikania Guaco, während ein Stüd eines windenden Stammes (8 Zoll 
lang und 1 Zoll did), das zu einer Aristolochia bei Angoftura gehört, 
denfelben Namen führt. Die mebdizinifchen Cigenfchaften der Mikania- 
Arten find nod nit hinlänglich bekannt und werben wohl meift überfchägt. 
* Saft ſoll bei vielen Krankheiten angewendet werden, ſelbſt bei der 
olera. 
ß Guamacho (Peirescia Bleo Dc.) wird zu Hecken verwendet. Die 
Frucht und die Blätter find fehr erfrichend. 

Guanabano (Anona muricata L.), Chirimoya (A. Che- 
rimolia Mill.) und Riäon (A. quamosa L.). Dieje drei Arten werben 
in Benezuela cultivirt, e8 giebt jedoch mehre Barietäten, von benen bie 
Chirimo-Rizon eine if. Anona montana Macf. wädt auf den niedrigen 
Gebirgen und wird Guanabano cimarron genannt. Die Guanabano 
und ihre verwandten Arten iind fehr erfriſchend. Der Saft der Frudt 
mit Zuckerwaſſer ift ein köſtliches Geträul, das den Namen Carato de 
Guanabano führt und bei Reberbeichwerben genommen wird. 

Guapota (Plumbago scandens L.). Die Blätter diefer Pflanze 
follen als Arzeneimittel benutt werben. 

Guarataro (Eleusine indica G.). Die Wurzeln in Waſſer ein- 
gerveicht werden bei Harnbeſchwerden benugt und ein Decoct von bem 
Kraute der Pflanze fol den Haarwuchs befördern. 

— Guayavita Arrayan (Eugenia Arrayan Seem.) wird in der 
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Medizin wegen ihrer zufammenziehenden Eigenfhaften benutzt. Der Saft 
der umveifen Frucht Heilt Stiche von Scorpionen. 
Guaritoto (Jatropha urens L.). Die Wurzel in Form eines 
Puder wird bei Blafenfteinbefchwerden genommen. 
Guasimo (Guazuma ulmifolia Lam.). Die Rinde wird ihrer 
fchleimigen Beltandtheile wegen gebraudt. 
(Fortſetzung folgt.) 


— ss 2. — 


Gartenbau-Bereine. 


Frankfurt a. M. Das lebhafte Intereffe, welches die Einwohner 
Frankfurt’ 83 an den Blumenausftellungen nehmen, die von zwei zu zwei 
Jahren wiederfehren, bat der Sartenbau:Gejellihaft „Flora“ die Mittel 
geboten, noch zwölf Preife für die diesjährige, vom 27, März bis zum 
4. April ftattfindende Ausftelung auszufegen, welche unter dem Namen 
„Bürgerpreife” zur Vertheilung fommen. Diefe Preife follen in werth- 
vollen Gegenftänden beitehen, damit fie ben damit ausgezeichneten Aus: 
ftellern ein bleibendes Andenken gewähren. Betreff der Vertheilung diejer 
Preife ſoll den Preisrihtern ganz freie Verfügung gelafien werden, fo 
daß fie, ohne alle Rüdfiht auf die betreffenden Beftimmungen des Pro- 
grammes, auf diejenigen Gruppen, einzelnen Pflanzen oder fonftigen Leiftungen 
gegeben werben können, melde dieſer Auszeichnung würdig find, gleichviel 
ob folche ſchon einmal mit Geſellſchaftspreiſen bei diefer Ausftelung gekrönt 
wurden oder nicht. — 

Breslau. (Schleſiſche Gefellfhaft für vaterländifche Kultur. Section 
für Obſt- und Gartenbau, Sitzung am 14. Februar 1866). Das Bor: 
zeigen der Abbildung einer von Erfurt aus als Neuheit empfohlenen ge- 
füllten, carmoifinrothen Zwerg-Winter-Levkoje gab Veranlaffung, fi) zugleich 
über die von ebendaher als Neuheit offerirte Sanvitalia procumbens fi. 
pl. dahin zu äußern, daß hierorts ſchon feit mehreren Jahren in ver- 
Ihiedenen Gärten Pflanzen diefer Specied mit gefüllten Blumen vor- 
gelommen find, die von diefen ausgefäeten Samen aber nur wieder wenige 
Pflanzen mit gefüllten Blumen hervorbrachten, daher für Erreihnng con: 
ftanter Füllung noch weitere Eulturverjuche erforderlich fein dürften. 

Nachdem hierauf der Secretair ſpecielle Mittheilung des duch den 
Sectionsgärtner aufgeitellten Bewirthihaftungsplanes für 1866 für den 
Garten der Section vorgetragen, derfelbe in allen Theilen für zmedmäßig 
anerfaunt und über einige innere Angelegenheiten der Section berathen und 
befchloffen worden war, kam eine durh Herin Hofgärtner Peider in 
Rauden DS. gütig eingefendete Abhandlung zum Vortrage über bie 
Sultur der Zwerg:Banane, Musa Cavendishii Paxt. (M. chinensis 
Sweet.) in einem Aguarium. Aus berfelben können wir an dieſer Stelle 
nur hervorheben, daß die junge, zu biefem Behufe in einen hölzernen Kübel 
verfetste Pflanze ohne Weiteres bis an den Wurzelhale in Waſſer geftellt 
wurde, welches während des Sommers cine Temperatur von + 20—25'R., 
während des Winters aber nicht unter + 15° R. hielt; im nächſten Jahre 
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wurbe die Pflanze in einen größeren hölzernen Kaften verfegt, wuchs un- 
geftört weiter und entwidelte im April des dritten Jahres ihre Blüthenähre, 
welde im September 30 und einige lieblih aromatifche, ſehr wohlſchmeckende 
Früchte von je 6— 82. reifte. Der Stamm ber Pflanze hatte an feinem 
ftärfiten Theile einen Durchmeſſer von 9“ bei einer Höhe von 5° bis zum 
Austritte der Blüthenähre und der 4'/,’ fangen und bi 30” breiten, im 
üppigften Grün ftrogenden Blätter gerechnet, erreiht. Das DOrnamentale 
diefer prächtigen Pflanze wurde noch gehoben durch drei um die WRutter- 
pflanze ftehende zweijährige Schößlinge in gleicher Lebensfriſche und im 
gleihem Vlätterreihtäume. Auch ein Eyemplar ber Musa zebrina wurde 
biefer Waſſercultur unterworfen, mußte aber feines höheren Wuchſes wegen 
mehrmals eingeftugt werden, giebt daher wohl den Beweis, daß fämmtliche 
Musa-Arten den Standort im Waſſer vertragen, wofür aud) der Umftanb 
fpricht, daß ein aus gemeinfamem Mutterſtocke entſproſſenes Conglomerat 
von vier Schößlingen der M. Cavendishii feit länger als einem Jahre, 
ginzlic ohne Gefäß und vollftändig frei ſchwimmend erhalten, in üppigfter 

egetation ſich befinden. Außer diefen Musa zieren Nymphäen, Ponteberien zc. 
nebenfächlih jenes Aquarium, Nelumbium speciosum entfaltet jeben 
Sommer feine colofjalen Blätter und prädtigen Blumen, welche aud 
Samen von nußähnlihem Gefhmade reifen. Cyperus Papyrus erreidte 
in demſelben Baſſin ebenfalls Hohe Vollkommenheit. 

Herr Kunſt- und Handelegärtner Guillemain Inüpfte an biefe und 
die Mittheilung bes Eecretairs, daß in Herrenhaufen bei Hannover aud) 
mehrere Palmenarten, mit dem Fuße ihrer Gefäße im Aquarium ftehend, 
erfolgrei eultivirt werden, noch die Bemerfung, daß derartige Qulturen 
im Kleinen, in bem Wohnzimmer Iungenleidender Perfonen betrieben, wohl 
auf dieſe günftigen Einfluß üben dürften, da ſolche bei nicht eigentlichen 
Waflerpflanzen eine höhere Temperatur des Waſſers und der Puft erforbern, 
hierfür aber befonders Pflanzen mit großen Blättern, welche das Waſſer 
ſchneller abforbiren, 3. B. Streligien und faft alle Aroideen, geeignet feien. 

Enblih wies Herr Guillemain nod darauf hin, wie es kurzlich 
hierorts einen franzöſiſchen Gärtner durch colofjale Fanfaronaben gelungen 
fei, Verkäufe zu fabelhaft hohen Preifen zu machen, 3. B. von Roſen nad 
Bildern mit unglaublihen Farbenzufammenftellungen, Acer striata unter 
dem Nanıen Styphelia purpurea, ja, fogar Aesculus- und Pavia- 
Cämlinge, als Maronnier de la Nouvelle Hollande, mit eßbaren 
Früchten und Yucca gloriosa, mit rother und himmerblauer Blüthe, 
ferner Pfiriihe auf Mandel veredelt, welche Unterlage unfere Winter nicht 
aushält, jowie allerdings fehr üppig gewachſene und gut gezogene Bim- 
bäumden, aber mit ber Bezeihiung „Belle Angerine,“ melde Sorte, 
wie befannt, jedoch einen ganz fümmerlihen Wuchs hat und nur aus einem 
in einen Wildling oculirten Fruchtauge bei angemeffener Wartung die zwar 
bis 8 Pfund fchwere aber nicht edle Birnen liefert, welche in Paris nidt 
unter 2-3 Fres. das Etüd verkauft werben; es fei dies umfomehr zu beflagen, 
al® ſehr nichrige Forderungen für in hiefigen Handelsgärtnereien unter 
Garantie der Echtheit gebotene Pflanzen oft genug als ganz erorbitant be: 
zeichnet würden. es. Müller. 


u 
der 
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Samburg. Programm zur PBreisbewerbung für die große 
Pflanzen: und Blumen: Ausftellung, veranftaltet durch den 
Garten: und Blumenbau-Verein für Hamburg, Altona und deren 


großen Drebbahn. 
A. Sür Pflanzen. 
Ertrapreife, ausgefegt von Herrn Dr. Abendroth: 


. Kür eime neu eingeführte, hier noch nicht ausgeftellt gewefene 


Pflanze des Kalthanfes, welche fih durch ihre Blüthen oder 


ihre Blattform auszeichnet. .................. v2 
. Für eine neu eingeführte, hier noch nicht ausgeftellt geweſene 


Pflanze des Warmhaufes, welche ſich durch ihre Blüthen oder 
ihre Blattform auszeichnet ............... . ........ 25 
Exrtrapreiſe, ausgeſetzt von Herrn H. Böckmann: 


. Für eine einzelne, in vorzüglich ſchöner Cultur und reichem 


Bluͤthenzuſtande befindliche, von einem Handelsgärtner aus— 


geſtellte Pflanze des Warm: oder Kalthauſes ........... 25, 
4. Sür eine einzelne, in vorzüglich fchöner Cultur und reichem 
Blüthenzuftande befindliche, von einem Privatgärtner ausgeftellte 
Pflanze des Warm: oder Kalthbanfed... ............... 5, 
5. Für die befte Collection von 12 verfhiedenen Varietäten Aza- 
lea indica in großen, fchön cultivirten und reihblühenden 
Eremplaren.................................... 30 „ 
6. Für die mächftbefte Collection deögleihen ............- ..25 „ 
7. Fur die drittbefte Collection deögleichen - ............... 20, 
8. Für die beſte Collection von 25 verjchiedenen Varietäten Aza- 
lea indica in kräftigen, gut cultivirten und vollblühenden 
Exemplaren .................... ........ ... . nenn 30 „ 
9. Für die nächſtbeſte Collection desgleichen .-.--.......- 25, 
10. Für die drittbefte Collection desgleihen............... 20, 
11. Für die 6 fchönften verfchiedenen Varietäten Rhododen- 
dron arboreum in reihem Eultur: und Blüthenzuftande 20 „ 
12. Für die 6 nächſtbeſten desgleichen.............. 15 „ 
13 


. Für bie belt Collection von 12 verfchiedenen Varietäten 


Rhododendron ponticum in ſchönem Cultur- u. Blüthen- 
zuftande, mit Ausſchluß des gewöhnlichen ponticum ....20 


14. Für die nächſtbeſte Collection desgleihen. ..-........-- 15 
15. Für die drittbeite Collection desgleichen ............... 10 
16. Für die befte, in ſchönem Cultur- und Blüthenzuftande be: 
findlihe Collection von 20 Roses hybrides remontantes 
in 15 Barietäten .... .......................... 30 
17. Für die nächſtbeſte Collection desgleihen - --...-......» 25 
18. Für die drittbefte Collection desgleihen........-....... 20 


. Für die befte Collection von 12 verfchiedenen Sorten Rosa 


Thea uud Burbonica in ſchönem Gultur: und Blüthen- 
zuſtande............. ............ ...... 15 


I 


mgegend, am 4., 5. und 6. Mai 1866, in der Dragoner-Keitbahn auf 
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20. 
21. 


22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 


33. 
34. 


36. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 


41. 
42. 


43. 
44. 
45, 


46. 


Für die nächftbefte Collection besgleihen............... 104% 
Für die 12 beften getriebenen Moosrofen in fhönem Cultur⸗ 

und Blüthenzuftande ................... .. ........ 20 „ 
Für die 12 nächſtbeſten desgleichen .................. 15 „ 
Für die 12 drittbeiten desgleihen ................... 10, 
Für die 6 beiten verfchiedenen Species Kalthauspflanzen in 
ſtarken, fhön cultivirten, reihblühenden Eyemplaren ..... 20 „ 
Für die 6 nächſtheſten desgleichen................... 15 „ 
Für die 6 beiten verfchiedenen Specied Warmhauspflanzen 

in Starken, ſchön cultivirten, veichblühenden Exemplaren, mit 
Ausschluß von Orchideen.......................... 20 
Für die 6 nächſtbeſten desgleichen.................. 15 „ 
Für die befte Collection von 12 Amaryllis in minbeftens 

8 verfchiedenen Species und Barietäten ............. 15 „ 
Für die beite Collection von 25 Cinerarien in mindeftens 

15 verfchiedenen Varietäten in ftarfen, ſchön cultivirten u. 
reihblühenden Exemplaren ......................... 15 „ 
Für die nächſtbeſte Collection desgleihen - -.--.......... 12 „ 
Für die drittbeſte Collection desgleihen - .-..---....... 10 „ 
Für die 6 beiten veichblühenden Myrten-Drangen in ftarken 
Eremplaren ........... ............... ......... 12 
Für die 6 nächſtbeſten desgleichen.................. 10 
Für die beite Collection von 12 verſchiedenen Arten ſchön⸗ 
blühender Frühlingsſtauden........... ............. 10 „ 
Für die nächſtbeſte Collection deögleihen -...-......... Un 
Für die beite Collection von 12 verfchiedenen getriebenen 
Sträudern in ftarken, reichblühenden Sxemplaren, mit Aus: 
flug von Rhododendren und Azalen ............... 15 „ 
Für die nächſtbeſte Collection besgleihen .............. 10 „ 
Für die befte Collection von 25 verfchiedenen Koniferen in 
kräftigen, ſchön cultivirten Exemplaren... .:........... 80 „ 
Fur die nächſtbeſte Collection deögleihen .............. 25. 
Für die befte Gruppe Palmen in kräftigen, ſchön cultivirten 
Eremplaren von 2—6 Fuß Höhe und mindeftens 12 ver- 
ſchiedenen Arten ................................. 25 „ 
Für die nächſtbeſte Gruppe desgleichen................ 20 „ 
Für die beite Collection von 12 verfchiedenen Varietäten 
Land-Azaleen in Fräftigen, reihhlühenden Exemplaren, mit 
Ausſchluß der gewöhnlihen Azalea pontica .......... 20 „ 
Für die nächſtbeſte Collection besgleihen -.-.-.........» 15 „ 
Für bie befte Collection von 25 verfchiedenen Varietäten 
Viola hybrida maxima mit Ramen.........-...... 5b, 
Für die nähftbefte Collection beögleihen . ......-...... 3„ 


B. Für abgeſchnittene Blumen. 


Far den fhönften und am gefhmadvolften aufgezierten 
Blumenkorb .................................... 10 


0 


08 


00 


47: Für den nächftbeften desgleichen............... TH SB 
48. Fur den brittbeiten desgleichen..... .... ....... nu 
49. Für das ſchönſte und am geſchmackvollſten gebundene 
Ballbouquet................. ..... ... .. ...... 5ß —, 
69. Fur das nächſtbeſte desgleichen.................... 3„ 12. 
51. Für das fehönfte und am gefchmadvollften gebundene Vaſen⸗ 
bonquet............. ... .................... .. 10 — , 
52. Für das nächſtbeſte desgleichen................... 7 8. 
53. Für das drittbeite desgleichen........ ...... ....* burn 
54. Für den fchönften und zierlihft gewunbenen Kranz in der 
Größe eines Teller P......... . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 5 — , 
55. Für den nächſtbeſten desgleichen................... 3„12. 
©. Sür Srüdte, 
56. Für die vorzägliäften 2 Stüd reifen Ananas........... 10 u —. 
57. Für die nächſtbeſten 2 desgleichen ............2...2....-.. 7, 8. 
58. Für die 6 fchönften fruchtreihen Töpfe mit reifen Erdbeeren 7 „ 8 
59. Für die 6 mächitbeiten beögleichen..............2......... 5b. —. 
60. Für die befte Collection confervirter Aepfel und Bimen...10 „ — » 
. Für Gemüfe. 
61. Kür bie beften 8 Sorten getriebener und friſcher Gemüfe 20 „ — „ 
62. Yür die nächſtbeſten desgleichen.................... 5, — 
63. Für bie beiten 5 Sorten getriebener und frifher Gemüfe 10 „ — u 
64. Für die nächſtbeſten 5 Sorten besgleihen ................ Tu En 
Bedingungen für bie Preisbewerbung, 
1. Zur Preisbewerbung find alle hiefigen wie auswärtigen Gärtner und 


Sartenliebhaber berechtigt, fie feien Mitglieder bes Vereines oder 
nicht. - 


. Sammtliche um die ausgefeßten Preife concurrirenden Gegenftände 


müflen die Bedingungen des Programmes genau erfüllen, wenn fie auf 
Berückſichtigung Anſpruch machen mollen. 


. Die concurrirenden Pflanzen müſſen, deutlich und richtig etiquettirt, 


am Tage vor Erdffnung der Ausſtellung, Donnerſtag, den 3. Mai, 
bis fpäteftens 2 Uhr Nachmittags, im Ausſtellungslocale, der Dragoner⸗ 
Reitbahn auf ber großen Drehbahn, eingeliefert werden; die con= 
enrrivenden Früchte, Gemüfe und abgefchnittenen Blumen werben noch 
am Eröffnungstage der Ausftelung, Freitag, den 4. Mai, bie 
fpäteftens 7 Uhr Morgens bafelbft angenommen. 


. Meber ſämmtliche um die ausgeſetzten Preife concurrirenden Pflanzen, 


abgeſchittenen Blumen, Früchte und Gemüſe ift die genaue Lifte von 
dem Gärtner, der fie probucirt, unterzeichnet und mit der Angabe 
verfehen, um welche Nummer bes- Programmes ber Ausfteller ſich mit 
ben eingefandten Gegeuſtänden bewirbt, am Tage vor Eröffnung ber 
Austellung, Donnerftag, den 3. Mai, bis fpäteftene 2 Uhr Nad: 
mittags, dem Secretair des Vereines, Hern H. Bödmann, zu: 
zuftellen. 


. Nicht rechtzeitig ober ohne bie vorgejchriebene Lifte eingehende Gegen: 


fände lonnen bei der Preisvertheilung nicht berädfichtigt werben. 
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6. Das Preisrichter-Amt if, laut $ 19 der Statuten des Garten: und 
Blumenban-Bereines, einer abfeiten der Adminiſtration befielben er: 
wählten Commiſſion von 7 Perfonen übertragen, deren Namen recht⸗ 
zeitig Öffentlich angezeigt werben. - Die Preisrichter dürfen bei der 
Preisbewerbung nit concurriren. Dieſelben verfommeln fih am 
Breitage, den 4. Mai, Morgens 8 Uhr, im Ausftellungslocale zur 
Vornahme der Preisvertheilung, deren Reſultat fofort öffentlich be: 
kannt gemacht wird. 

7. Der Betrag für die gar nicht oder nah Ausfprud ber Preisrichter 
nicht genügend gelöften Preisaufgaben fällt an bie Bereins-Gafle 
zurüd. 

8. Der Preisrichter-Commiſſion ift abfeiten ber Adminiſtration des 
Garten: und Blumenban-Bereines die Summe von Ert. 200 zur 
Verfügung geftellt, um ſowohl für einzelne, durch Neuheit und Schu 
beit der Form, duch üppigen Sultur: und Blüthenzuftand jih aus: 
zeichnende Pflanzen, als aud für hervorragende Einfendungen, bie in 
dem vorjtehenden Preis:Programme nicht bezeichnet find, beſondere 
Breife ertheilen zu Fönnen. 

9. Dem Ermeflen der Preisrichter-Commiſſion it ferner die Zuerlennung 
von Ehren-Diplomen überlaffen. 

St. Peteröburg. Unterm 26. Jannar d. 9. hat Dr. E. Kegel, 
Vice-Bräfident der ruffiihen Gartenbau:Gefellfhaft in St. Petersburg, ein 
Circular verfandt, aus beim hervorgeht, daß bie unter den Protectorate bes 
Großfürſten Nicolai Nicolajemwitfch fiehende gedachte Gefellichaft zu 
Pfingften 1868 eine internationale Ausftellung von Blumen, Pflanzen und 
Troducten des Gartenbaues zu veranftalten gebenft, verbunden mit einem 
Congreffe von Botanifern, Gärtnern und Freunden des Gartenbanes. 


Da das Gelingen eines derartigen Unternehmens aber weſentlich von 
der Theilnahme aller derer abhängt, die fich der Förderung bes Garten: 
baues gewibmet haben, fo wendet fih Dr. Regel an alle biefe mit ber 
Anfrage, wer von denfelben geneigt wäre, fi für diejes Unternehmen zu 
interefiiren und wer gefonnen ift, Probucte des Gartenbaues zu dieſer 
projectirten Austellung einzufenden, oder als Mitglied des Eongreffes, oder 
als Preisrichter Antheil zu nehmen gedentt. 

Ferner bittet Dr. Regel inftändigit, ihm auf folgende Tragen eine 
geneigte Antwort zufommen zu laffen: 

1) Welche Erleichterungen follten von Seiten der Geſellſchaft ein 

treten ? 

&) für den Transport von Gegenftänden des Gartenbaues, fei es 
zu Meer oder mit der Eifenbahn bis nad St. Petersburg ? 
b) für die Reife der Herren Ausfteller und Mitglieder des Preis: 

gerichtes ? 

2) Welche Gegenftände follten in dem Programme vorzugsweife mit 

Breifen bedacht werden? 


Wir find der Anficht, daß der Transport der Pflanzen mb anderen 
Sartenproducte von anderen Ländern Geropa’s nad St. Peiträkmig gewiß 
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eine widhtige Rolle fpielt und Biele abhalten wird, Einſendungen zu machen, 
wenn die Regierungen und die Eifenbahnverwaltungen die Frachttarife nidjt 
um ein ſehr Bebeutenbes zu diefem Zwecke ermäßigen. 


m — 


Senilleton. 


Telopea speciosissima. Zu den Bemerkungen über die Telopek 
speciosissima im 2. Hefte, S. 70 dieſes Jahrganges der Gartenzeitung, 
erlaube ih mir nod Folgendes nachzutragen. Dieſe herrliche Pflanze hat 
nicht nur, wie angegeben, bisher allein bei Herrn I. Rinz in Frankfurt 
a. M. gebläht, fondern auch fhon mehere Diale in Wien, welches bie 
— über die daſelbſt ſtattgefundenen Pflanzenausſtellungen nad: 
weiſen. 

Bereits zu Anfang des Jahres 1830 wurde ein mehere Fuß hohes 
blühendes Exemplar der Telopea von dem damaligen Präfidenten der k. k. 
Sartenbau:Gejellfchaft, Herrn Carl Freiherrn v. Hügel, ausgeftellt und 
auf defien Antrag befchlofien, daß fo oft eine blühende Telopea specid- 
sissima ausgeftellt werbe, biefelbe mit ber großen filbernen Medaille 
pramiirt werben folle, was denn and im Laufe ber Jahre mehere Make 
geſchehen iſt. 

Vor drei Jahren ſtellte der damalige Director des hochgräflichen 
Harrach'ſchen Gartens zu Bruck an der Leitha, Herr Better,“) drki 
blühende Exemplare der Telopea zu gleicher Zeit and. Als ein Jahr 
fpäter bei Aufmachung des Preisprogrammes für die nächſte Pflanzenais: 
ftelung aud ein Preis für eine blühende Telopea vorgeichlagen wurb®, 
bemerkte der betreffende Ausfhuß, daß es nicht nöthig fer, dieſe Pflartse 
befonders im Programme zu erwähnen, da man überzeugt fein könne, daß 
eine blühende Telopea den Bliden der Preisrichter nicht entgehen werde 
und felbige fo wie fo eine Preismebaille erhalten würde. Als Referent 
vor vier Jahren die Gewächshäuſer zu Brud an der Leitha befichtigte, ſah 
ex dafelbft außer meheren flattlihen Exemplaren wenigſtens noch ein halbes 


2 Herr Better iſt jetzt Inſpeetor bes kaiſ. Gartens zu Schönbrunn. 
) Gere Garteninfpector Better würde uns durch Einſendung eines Berichtes 
er bie Eultur der Telopea zu großem Dante verpflichten. Die Red. 
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Säure enthält und die Eigenſchaft befigt, tief in den Boden einzubringen, fo 
dürfte es für die mit ſolchen Krankheiten behafieten Bäume von gutem Erfolge 
fein, wenn man Knochenmehl an die Wurzeln der Bäume anzubringen fudt. 

Ein neuer beachtenöwertber Dünger. Herr Baron-Ehartier, 
Eigentümer zu Autony (Seine) ift der Erfinder eines neuen Düngers, ber 
außer feiner Dungfraft noch die Eigenfchaft befitt, Engerlinge zu vertreiben. 
Die Bereitung diefes Düngers it ungemein einfach, billig und bie Be 
ftandtheile, aus denen er zufammengefegt wird, find an allen Orten zu 
haben. Als Dünger benutzt wirkt er ungemein kräftig und macht jebe 
anderweitige Düngung überflüfiig. Das wichtigfte dieſes Düngers ift aber, 
daß er die Engerlinge ficher töbtet, ſobald diefe mit demjelben in Berührung 
fommen. Die alles verheerenden Thiere werden frank, unfähig ihren Ber: 
wäftungen nachzugehen und fterben bald darauf, deshalb hat Herr Baron: 
Chartier biefen Dünger den Namen „Infelten vertilgender Dünger“ 
(Engrais insecticide) gegeben und ift berfelbe in Franfreih wie im Aus: 
lande unter dem Namen „d’Engrais Baron-Chartier“ patentirt worden. 
Bon Seiten der Sartenbau-Gefellihaft in Paris wurde im vorigen Jahre 
eine Commiſſion ernannt, um Vericht über die Eigenfchaften dieſes Düngers 
abzuftatten (bevfelbe ift auch im Journale genannter Gefellihaft veröffentlicht 
worden), bie fi denn auch fehr günftig über diefen Dünger ausgeſprochen 
bat. So heißt e8 unter Anderem: die Verheerungen, welche die Engerlinge 
überall verurſachen, find unberechenbar, es verdient deshalb ber von Herm 
Baron-Chartier erfundene Dünger zur Bertilgung derfelben alle Be: 
ahtung. Im Monate Februar 1864 düngte Herr Baron: Chartier 
ein etwa 10 Metre® langes Spargelbeet, während ein anderes ebenfo 
großes Beet mit Gafjenkehricht gedüngt wurde. Auf dem eriten Beete trat 
die Vegetation nah acht Tagen ein unb die Spargel waren um vieles 
größer und um vieles zahlreicher als auf dem anderen Beete. Zu Ende 
November, ald die Beete umgegraben wurden, fand fi auf dem erften fein 
einziger Engerling vor, dahingegen jehr viele auf dem anderen Beete, was 
Herrn Baron-Chartier veranlafte, dieſen Dünger mit beitem Bortheile 
zur Vertilgung diefer Thiere anzuwenden. In der ums zugegangenen 
Brochüre werben eine Menge von Beilpielen angegeben, die zu Gunſten 
biefes Düngers ſprechen, und wir fünnen nad) diefen Thatfahen nur rvathen, 
daß auch von beutfchen Gärtnereibeſitzern Berfuche mit diefem ‘Dünger an: 
geitellt werben möchten, und haben fich folche, welche dies zu thun be: 
abfihtigen, zur Erlangung des Düngers an Herrn Baron: Chartier m 
Antony bei Paris in franfirten. Briefen zu wenden. 

Dauer der Keimfraft bei Palmenfamen. Balmenfamen keinen 
oft im fehr kurzer Zeit, oft aber Liegen felbige auch fehr lange in der Erde, 
ehe fie aufgehen, und es ift gewiß auch nicht felten vorgefommen, daß man 
Samen fortgeworfen hat, weil man jie niht mehr für feimfähig hielt, 
nachdem fie 1 oder 2 Jahre in der Erbe, ohne gekeimt zu haben, gelegen 
hatten, Daß Palmenfamen jedody unter Umftänden mehre Jahre ohne zu 
feimen ihre Keimkraft behalten, beweilt uns ein Beifpiel. Unſer verehrter 
Freund F. B. Kramer im Flottbed erhielt im Jahre 1861 von Herrn 
G. Wallis eine Anzahl Palmenſamen, die er in ein Beet von Sägefpähnen 
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eines Warmhaufes, das vermittelft Heißwafferröhren mäßig erwärmt wird, 
iegte, von denen erft nad vier Jahren (1865) mehre feimten und jetzt 
niebfiche Heine Pflanzen bilden. 

Dad beſte Baumwachs. Her I. H. Leymann in Solingen ver: 
HMentliht im hannoverſchen land: und forftwirthich. Bereinsblatte das Recept 
za einem allen Baumzüchtern fehr zu empfehlenden Baumwachs, das dem: 
felben vom Superintendenten, Herm Oberdied, dem Neftor der Bomologie, 
witgetheilt worden iſt. Herr 2. gebraucht biefes Wachs feit —5 Jahren 
ganz ausſchließlich bei allen Verebelungen (4—5000 jährlih) wie auch zum 
Beritreihen aller Wunden mit dem allerbeften Erfolge und wird das— 
ſelbe folgendermaßen bereitet: 1% Harz (von Colophonium) wird auf 
glüdenden Kohlen gefhmolzgen (darf aber nicht kochen), dann gießt man 
unter ftetem Rühren 3 Lorh guten Spiritus, nicht unter 90° zu. Zum 
Schmelzen darf man fein zu Heined Gefäß nehmen, weil durch das Zus 
gießen des Spiritus die Maſſe fich fehr vergrößert und leicht überläuft. 
Diefen Brei gießt man in eine leicht zu verfchließende Dofe, nad Erfahrung 
des Herm 2. iſt eine Blechbüchſe mit einem Dedel, der ein Charnir Hat 
und welche unten recht groß iſt, nach oben aber etwas fpiger, am zweds 
mäßigften; fie wird nur geöffnet wenn man den Brei gebrauchen will, den 
men mit- einem Stödhen oder Epahne leicht auf die zu verftreichende 
Stelle jchmiert, fonft aber ſtets zugehalten; an ber Luft verflüchtigt der 
Spiritus und das zurüdbleibende Harz bildet einen genügenden Wer: 
ſchluß. Wird die Mafle zu hart, fo fegt man bie Büchſe anf bie Heiße 
Heerdplatte und ift fie gejchmolzen, jo gießt man wieder etwas Spiritus 
m; auch kann man wohl zu diefem Berbünnen ftatt Spiritus Terpentindl 
nehmen, das ebenfo leicht verfliegt wie Epiritus, doch dieſes nur, wenn 
man unveines Terpentindl ftehen hat, das jonft nicht verwendet werben kann. 


Nachdem Herr 2. diefes kaltflüſſige Baumwachs eimige Male nad 
diefem Recepte angefertigt hatte, macht derfelbe es jept ftets nad Gut⸗ 
bünken, wird es einmal zu dünme, fo fügt man etwas geſchmolzenes Harz 
zu, oder ift es nicht dünne genug, fo gießt man etwas Spiritus Hinzu. 
Die Güte des Harzes kommt nicht in Betracht, iſt dieſes fchlecht, fo ift 
mehr Spiritus erforberlid. 


Wenn man biefed Baumwachs nur zum Verſtreichen bei Wunden an 
den Bäumen haben will und der Mühe überhoben fein, es nicht fo oft 
zu erneuern ober fläfiig machen zu müſſen (denn in der zugehaltenen Büchſe 
wird es nad einigen Tagen hart), fo ſetzt man etwas Talg ober Leinöl, 
vielleicht 2 — 3 Loth auf das Pfund, zu, dann bleibt e8 Donate lang 
ſchmeidig. Zum Berftreihen an Beredelungen, wenn es warm ift, hält 
Herr 2. das Harz und den Spiritus allein anı beiten, jelbft im vorigen 


. Jahre und auch ſchon in einem früheren, wo dad Thermometer im April 


und Mai über 30 Grad Wärme in der Sonne zeigte, hat es fich voll: 
kommen bewährt, obwohl eine folche Wärme das reine Harz weich macht, 
im welchem alle Herr L., nachdem er bie Veredelung verftrihen, etwas 
Sand darüber ftrente, um das Abfließen des Baumwachſes zu verhindern. 
Hat daſſelbe erſt eine Nacht nad ber Berebelung geſeſſen, fo fchabet die 
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Hitze nicht mehr, aud wenn Fein Sand darauf geftreut iſt; follte es mod 
etwas abtreiben, To kann man annehmen, daß ed zu did darauf geitrichen 
war, es bleibt foviel übrig, wie zum Berjchluffe erforderlich ift. 


Die Frucht der Kigelle. Graf von Krodomw, der den Süden 
zwiſchen der Stadt Kaſſala und dem Bahr e' Setit näher erforfcht hat, 
bat von den Ufern des Setit eine botanifche Seltenheit mitgebradt, nämlich 
die etwa eine Elle lange und 5—6 Zoll im Umfange haltende Frucht der 
Kigelia. Nah Dr. Schweinfurth fol diefe wunderbare Frucht nur 
in zwei Eyemplaren in Europa vorhanden fein, in Wien und et 

Flora. 

Der Söoffarr, eine ſtrauchartige Akazien-Art, deren Stacheln faſt 
zämmtlich an ber Baſis angeſchwollen ſind und eine ber abſonderlichſten 
Kegetationstypen ift, fand, wie die „Flora“ berichtet, Dr. Schweinfurth 
auf der Reife von Kaſſala nah Gedarif. Diefe einen Fuß im Durchmeſſer 
baltenden, blaſenartig angejchmollenen Stadeln werden vou Kleinen 
Ameifen bewohnt, die ſich vermittelit eines Loces einen Ausgang fchaffen 
und auf allen Seiten umherkriechen. Die Erſcheinung iſt eine fo all 
gemeine, daß man biefe Monjtroiität fchlehterdinge mit zu ben Eigen⸗ 


tnämlichkeiten des Gewächſes zählen muß, mit deſſen Natur jie gewiſſer⸗ 


sagen verknüpft ericheinen. Dr. R. Hartmann hat dieſen Strauch aud 
in Semmar beobadtet und Dr. Steudner erwähnt feiner in dem Berichte 
feiner Reife von Galabad nah Geradif. Da nah Dr. Schweinfurt 
weder Blüthen noch Früchte vorlagen, jo fpridt er nur die Bermuthung 
aus, daß es eine Barierät der Acacia albida fi. Der Name Esofferr 
bedeutet „Slötenftrauch,“ da der Wind eigenthümlih in dem Reſonanzboden 
der Stachelhoͤhlen ſpielt. 


Pflanzenverzeichniſſe. Wir erlauben uns, die geehrten Leſer der 
Gartenzeitung auf das dieſem Hefte beigegebene Verzeichniß No. 78 des 
Herrn Amb. Verſchaffelt in Gent aufmerkſam zu machen. Daſſelbe ent⸗ 
m wiederum eine Anzahl Neuheiten, von denen bie meilten jchon in der 

lustration horticole abgebildet und daher auch fon von uns früher 
beiprochen worden find. Bon den nod nicht abgebildeten dürften hervor: 
zubeben fein: Dieffenbachia gigantea, die größte aller Arten diefer 
fhönen Gattung, aus Peru ftammend. Die großen Blätter find rein weiß 
gefledt, die Blattftengel hellgrün, dunkelgrün gefett. — Jacaranda di- 
italifliora alba. Die früher beiprochene J. digitaliflora hat blaue 

lumen, während diefe weiße, den Gloxinien ähnliche Blumen hat. 
ranta splendida fol eine wahrhaft fchöne Pflanze fein. Dracæna 
spectabilis ift eine fräftig wachſende Art, die jedoch in deutfhen Gärten 
feit längerer Zeit befannt ft. Für's freie Land werden empfohlen Alnus 
aurea, mit goldgelben Blättern, Lilium formosum aus Japan, bereits 
früher erwähnt. Bon Palmen, von denen Herr Berfhaffelt eine große 
Bollection beſitzt, find viele fehr yeltene wie Schöne Arten aufgeführt und zu 
mäßigen Preifen. Die herrlihe Verschafleltia splendida ift zu 40 Free. 
au. haben und bergleichen mehr. 


Das Preisverzeihnig No. 33 ber Laurentius ſchen Gärtnerei in 


7 
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Leipzig ift ausnehmend veihheltig an Baumſchulartikeln, Freilandpflanzen 
und Blumiſtik, es ift uns jedoch unmöglich, alle die Ne: und Schönheiten 
einzeln hervorzuheben. Die neueften Fuchſien find von dem rühmlichit be: 
fannten Herrn Twrdy, defien Züchtungen fi einen bebeutenden Ruf er: 
worben haben. Die neuften Georginen find dagegen von dem italienifchen 
Züchter Cavagnini, von denen zuerft die lebhaft bunten Verbenen in 
den Handel kamen uud ganz ausgezeichnet jein follen: Phlox, Betnnien, 
Veronica, Obftforten und dergleichen find durch die beiten letztjährigen 
Neuheiten vertreten, neben einer Auswahl der fchönften älteren Sorten. 
Bon Eoniferen befigt die Laurentius'ſche Gärtnerei eine große Auswahl. 
In dieſem Berzeichniffe finden wir aud eine Anzahl ber bei den Herren 
$. Smith & Co. in Bergedorf gejehenen Zwergtannen und Zwergfiefern 
anfgefithrt und find dieſe Eorten für fi zufammengeftellt. Wir empfehlen 
dies Verzeihniß allen Pflanzen: und Blumenfreunden zur geneigten Durch⸗ 
fit, das ſich nebenbei noch durch eine fehr ſaubere Ausitattung und dur 
große Correctheit der Namen auszeichnet. 

Katalog für 1866 ber Herren James Booth A Söhne, Eigen: 
thümer ber flottbeder Baumfchulen bei Hamburg. Dies Verzeichniß 
gelangte erit jegt in unfere Hände, fo daß wir nicht früher im Stande 
geweien waren, die Pflanzenfreunde anf daſſelbe aufmerffam zu machen. 
Ueber den ungeheuren Vorrath, welder in den genannten großartigen 
Baumfchulen von Obftarten, Bäumen, Sträuchern, Stauden ꝛc. vorhanden 
it, daräber haben wir und fon bei einer früheren Gelegenheit aus: 
geiprohen und eben hiervon giebt auch der Catalog einen Beweis. Die 
Obſtſorten, die auf den Ausſtellungen und den deutichen Pomologen-Ver⸗ 
ſammlungen während der legten zehn Jahre als befonderd zur allgemeinen 
Anpflanzung empfohlen wurden, jind in größerer Menge vorhanden und in 
seiher Auswahl auf den erften 24 Seiten des Verzeichniſſes zufammen: 
geſtellt. Den Obitjorten folgt ein Berzeihnig der zu Alleen verwendbaren 
Bäume, die pr. 109 St. abzugeben find. Rach diefen geben die Herren 
Booth & Söhne zum erften Male eine beachtenswerthe Zufammenjtellung 
derjenigen verpflanzten Waldbäume, die fi zur Anlage von Forſten zc. 
eignen und die nicht nur in einer Anzahl von 100 und 1000, fondern 
von 10,000 St. abgegeben werben können. Alle die neueren und empfehlens: 
werthen Arten einzeln hervorheben zu mollen, würde für dies Mal zu 
weit führen und behalten wir uns dies für eine fpätere Gelegenheit vor, 
denn die Zahl derjelben, ſowohl die der Bäume, Geſträucher jeder Art, 
Coniferen ꝛc. ift eine fehr beträchtliche, ebenfo reichhaltig iſt die —— 


der Roſen, Stauden und anderer für das freie Land ſich eignende 


Pflanzen. 

Die Übtheilung der Gewächshauspflanzen enthält ebenfalls eine Ans: 
Iefe der beften, neueſten und empfehlensmwertheiten Arten, wie denn aud 
endfih die neueften Camellien, Azaleen, Fuchſien, Pelargonien, Ahododendren, 
Dlattpflanzen für's freie Land u. dergl. im genannten Handelsetablifjement 
m fhöniter Answahl zu finden find. 


— LE DP, —— 
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Berfonal-Rotizen. 

London. Herr John Gould Beitch, der ſich bekanntlich im 
Sommer 1864 nach Auſtralien begab, iſt Mitte Februar d. J. wieder 
gladlih in England eingetroffen. Die Erlebniffe feiner Reife find im 
No. 1 u. ff. des Gardener's Chronicle von biefem Jahre veröffentlicht. 

Herr Dr. B. Seemann hat jich, wie Gardener's Chronicle mittheilt, 
abermals in einem Auftrage der Regierung nach Central⸗Amerika begeben. 
Statt feiner ift num Herr Dr. Matterd als Secretair bei bem mit ber 
im Mai d. J. ftattfindenden internationalen Ausftellung in London ver 
bundenen botanischen Congreß eingetreten. 

Sagan. T Am 28. Februar d. J., Nachts, wurde ber herzoglid 
ſa gan'ſche Garten:Infpector a. D., Ir. Teichert, in feinem 63. Lebens: 
jahre nah einem unendlid traurigen Lebensende durd einen fanften Tob 
von langen ſchweren Leiden erlöft. 

Potsdam. Der königl. Gartenbau:Director und Hanbelsgärtuerei- 
befiger, Herr Ferdinand Jühlcke in Erfurt, it an die Stelle des ver: 
fiorbenen General : Gartendirectord, Dr. Lenné, zum Director der konigl. 
Gärten in Potsdam berufen worden. 


——  OIT-DE.L— 
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54 Medaillen, Patente & Preife von Deutichland, Frankreich, England ze. 
Gebrüder Dittmar in Heilbronn (Würtemberg) empfehlen: 
Baumfägen, Hedenfcheeren, 
Gartenmeſſer, Baumſcheeren, 

Oeulir⸗ u. Ber: N a Rofen: u. 
edlungsmefler, 2 — Blumenjcheeren, 


Raupenfcheeren, Baumlrager, Aepfelbrecher, Aepfel-Schäl: und 
Schnitzmaſchinen 
Spargelmeſſer, Spaten, Hauen, Rechen, Gießkannen, 
Pflanzenſpritzen und andere 


Neue, praktiſche Geräthe zc. für Chft-, Wein- und Gartenban, 


Katalog gratis, mit 100 Abbildungen, Preifen zc., ebenfo ber 
Preis:Courant von 
Meflerwaaren, als: Rafirmeffer für jeden Bart, Streihriemen, 
Tafhen: und Yedermeifer, Scheeren, Tranfdir:, Tiih: u. Deſſert⸗ 
Meſſer u. Gabeln, Meflerfhärfer, Haushaltunge-Gegenſtände. 


Wu Dielem Hefte ift gratiö beigegeben: 
Catalogue No. 78 de etablissament — de Ambreise 
Verschaflelt & Gand. 
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Internationale Bartenbau-Auöftellung und botanifcher 
Congreß in Zondon vom 22. bis zum 25. Mai. 


Die internationale Gartenbau⸗-Ausſtellung in London beichäftigt zur 
Zeit jedenfalls wohl eine große Anzahl von Gärtnern, nicht nur in Eng: 
land, fondern auch auf dem Continente, denn es fteht wohl zu erwarten, 
daß auch eine große Betheiligung von Seiten franzöfifcher, belgifcher, hol: 
ländifcher wie deutfcher, namentlich Handelögärtner, ftattfinden wird. Die 
Zeit der Eröffnung ber Außftellung fteht nahe bevor und von Seiten der 
Bewohner Londons, wie hauptjählih von dem ausführenden Somite, werden 
die großartigiten Vorbereitungen im Interefje der Ausitelung und des mit 
berjelben verbundenen botanifhen Congreſſes gemacht. Bon dem Lord Mayor 
(Bürgermeifter) von London it die Guildhall (das Rathhaus), das ben 


gößten und wohl auch den fchönften Saal befist, für da8 Banquet, während 


zur Abhaltung des Congrefied der Raphael: Saal im Kenſington-Muſeum 
von den Lords of the committee of council on education zur Ber: 
fügung geftellt worden. Dem Comité für den botanischen Kongreß, unter 
dem eökbinm bes Prof. Herrn A. de Candolle, haben ſich noch die Herren 
I. Bateman, BProfefior Babington, W. Barter, 9. 9. Bennett, 
Rev. M. I. Berkeley, Brofeffor Bentley, W. Carruthers, Profeflor 
Daubony, Charles Darwin, Dr. Hogg, W. Maſters, 3. Mac 
Rab, A. G. Moore, Dr. Moore, T. Moore, I. Miers, W. Paul, 
Dr. Brior, 9. ©. Beith, Dr. Welwitſch, Dr. Wight, James 
Dates und Andere angeichloffen. Eine Reihe von Vorträgen ift bereits 


‚angemeldet und man emwartet, daß fic eine bedeutende Zahl von Botanikern 


und Gärtnern des Continentes an dem Congrefie betheiligen wird. ‘Das 
großartige Programm ift num auch in beutiher Sprache erſchienen und 
von dem Ausſtellungs-Comit verfandt worden. Da daſſelbe zu lang ift, 


am es hier abzudrucken, laflen wir nur im Intereſſe derer, welche die Aus: 


ſtellung zu befuchen beabfihtigen und denen dad Programm nicht zuge: 
gangen fein follte, einen Auszug aus dem Reglement für die Ausfiellung 
folgen und ift die Redaction der Oartenzeitung gem bereit, Jedem, der 
es wänfct, das Programm felbft zur Einſicht zuzufenden. 


“ Bemburger Garten- und Blumenzeitung. Band XXII. 18 


194 


Ueglement für die Auskeflung. 
1. — Das ausführende Comite behält ſich das Recht ber Entſcheidung 
in allen nicht in diefem Reglement befonbers vorgefehenen Fällen vor. 


Die audzuftellenden Gegenſtände betreffend. 

2. — Die verzeihneten Preife find der freien Bewerbung der im: 
und ausländifchen Züchter ausgeſetzt. 

3. — Alle Pflanzen, Blumen, Früchte oder Gemüfe mäffen deutlich 
mit ihren botaniihen oder Garten-Namen bezeichnet fein. 

4. — Bei nen eingeführten Pflanzen muß die Zeit ihrer Einführung 
in Europa und der Name des Landes, woher fie eingeführt wurben, nad: 
gewiefen werden. 

6. — Die in einer Clafſe ausgeſtellten Begenftäutde Uimas in einer 
anderen nicht mitconcurrirem. 

6. — Wenn bie Anzahl der Gegenflände fr eine Claſſe feſtgeſetzt 
it, kann eine andere Zahl nicht zugelaflen werben. 

7. — Barmhans: Pflanzen, abgefhnittene Blumen, Fruchte und Ge 
milfe werden bis Dienftag, den 22. Mai, Morgens 7 Uhr, entgegen 
genommen, köonnen aber aud fon am vorhergehenden Tage eingefandt 
werden, 

8 — Alle anderen Gegenftände müflen ſpäteſtens am 21. Met 
Abends abgeliefert fein. Ausdanernde Pflanzen werden jeberzeit in ber 
vorherghenden Woche entgegengenommen, und zwar bittet man, bie Ab⸗ 
lieferung möglihft früh gefchehen zu laſſen. 

9. — Abgeſchnittene Blumen nnd weiche, leicht verberblide Früchte 
mögen jeden Tag erneuert werden. 

10. — Es ift geftattet, die Berkaufspreife den Pflanzen und anberen 
Gegenftänden anzuheften. 

11. — Umfangreihe Gegenftände wolle man Freitag, den 25. Mai, 
nad 7 Uhr Abends, wieder abholen. Alles muß jedod am folgenden Tage 
Abends 7 Uhr weggeräumt fein. . \ 

12. — Das ausführende Comité wird alle mögliche Sorgfalt darauf 
verwenden, daß die audgeitellten Gegenſtände nicht beihäbigt werden, über: 
nimmt aber keinerlei Garantie für Berluft ober Schaden, ber aus irgend 
welcher Urfache dennoch entſtehen könnte. 


Die Ausfteller betreffend. 

13. — Die Ausfteller haben fih in allen Fällen deu Anordnuungen 
zu unterwerfen. 

14. — Jeder Ausſteller muß zu erklären bereit fein, daß die von ihm 
ausgeftellten Gegenftände fein Eigenthum oder das feines Dienſtherrn find. 

15. — Liebhaber und Gärtner ftellen zufammen in allen ben Glaflen, 
welche nicht befonderd ausgenommen jinb, unter gleichen Bebingungen aus. 

16. — Niemand kann gleichzeitig als Liebhaber und Gärtner ans: 
ftellen. 

17. — Diejenigen, welche beabjichtigen, an ber Ausftellung Theil zu 
nehmen, müſſen dies franco durch die Poft, unter ber Adreffe des Aus 
ꝰllungs⸗Secretariats, anzeigen. (Siehe unter 18. —) 


— — — —— — — —— 
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18. — Jeder Ausſteller muß genau verzeichnen, in welchen Claſſen 
es zu coneurriren beabſichtigt und welchen Raum (in Quadratfuß) feine 
auszuſtellenden Gegenſtände einnehmen werden. Es haben dieſe Anmeldungen 
auf gedruckten Formularen zu geſchehen, welche auf Verlangen überſandt 
werden und vor dem 1. Mai wieder eingereicht werden müſſen. 

19. — Die Ausſteller werden am 22. Mai Morgens mit Karten 
verſehen, welche mit der vou ihnen eingeſandten Notiz übereinſtimmen, ber 
Berordnung unter 18 entiprehend, um ihre auögeitellten Gegenjtände in 
den betreffenden Claſſen unterjcheiden zu können; dieſe Karten find vorläufig 
gu die einzelnen mitbewerbenden Gegenſtände zum Zwecke der Beurtheilung 
der Jury anzuheften. 

20. — Die Ausfieller jind ſelbſt verantwortlich für das richtige An- 
heiten dieſer Karten. Irrthümer, welche duch ungeſchichtes Anbringen 
derſelben entftanden, können, nachdem die Beurtheiler mit ihren Pflichten 
begonnen, nicht mehr berichtigt werben. 

31. — Jeder Ausfteller hat fi am Morgen bes 22. Mai, um 9 Uhr, 
zurückzuziehen, jobald die Richter mit ihren Arbeiten begisnen. 


Das Arrangement der Pflanzen zc. betreffend. 

22. — Das ausführende Comitö ernennt ein Unter-Comite, welches 
bie Obliegenheit bat, alle zur Austellung angebotenen Gegenjtände im 
Empfang zu nehmen und folde, je nad der Temperatur, welde fie er- 
fordern, einzutheilen. Tropiſche Pflanzen werden in einem angemefjen ge= 
Beisten Gebäude aufgeitellt. 

23. — Dieſes' Unter-Comite hat die Vollmacht, Gegenftände, welche 
es für unwerth erachtet, auögejtellt zu werden, anzunehmen oder zurüdzu: 
weifen. 

24. — Jede Aufitelung, feien e8 Sammlungen oder einzelne Schau: 
Eremplare, muß unter ber Leitung des ausführenden Comités gruppirt 
oder arrangirt werden. 

Den Catalog betreffend. 


25. — Ein Catalog der ausgejtellten Gegenitände, mit den Berlaufs- 
preifen, wenn verlangt, und mit dem DBerzeichnifie der zuerkannten Preife, 
wird angefextigt nnd im Ausftellungslocale verfanft werden. 

26. — Zum Zwecke ber Anfertigung dieſes Cataloges müfjen genau 
detaillixte Liften der Gegenitände, die man auszuitellen beabfichtigt, vor 
bem 8. Mai franco dur die Poſt an das Gecretariat eingefandt werben. 
Denjenigen, welche den Berordnungen unter 17 und 18 entjprochen haben, 
werben bie zu biefem Zwecke erforderlihen Formulare zugejandt. 


Den Transport betreffend. 

27. — Das ausführende Comité wird bemüht fein, mit den ver: 
fhiebenen Eifenbahn: und Dampfboot-Geſellſchaften ein Ueberginfonmen 
zu treffen, bag bie für die Ausjtellung bejtimmten Geſtenſtände zu er: 
mäßigten Koſten überliefert werben. 

28. — Alle an das ausführende Comité gerichteten Sendungen müſſen 
franfirt fein. 
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29. — Das ansführende Eomite wird bei ben verfchiedenen Eifens 
bahn = Directionen darauf antragen, daß Gärtner, welche die Ansftellung 
befuchen, zu ermäßigten Preijen befördert werben. 


Die Jury betreffend. 


30. — Es wird eine Jury von ben andgezeichnetften Gartenfunft- 
Berftändigen gebildet, zur Beurtheilung ber zur Preisbewerbung ein: 
gefandten Gegenſtände. 

31. — Die Jury wird fih um 9 Uhr, Dienftag Morgen, den 22. Mat, 
verfammeln und ihre Arbeiten um 10 Uhr beginnen. Die Entfcheidungen 
berfelben find abfolut. 


Die Preife betreffend. 


32. — Die zu bewilligenden Auszeihnungen beftehen nur aus Gelb 
preifen. 

33. — Ein Ausfteller kann in jeber Claſſe nur einen Preis erlangen, 
ausgenommen bei neuen Pflanzen und Gänilingen. 

34. — Preife, welche auf unredliche Weife erlangt werben, verfallen 
und ber Name des betreffenden Ausftellers wirb verdffentlicht. 

35. — Die Preife werden am lesten Tage der Ausftellung aus: 
bezahlt. 
Den Eintritt betreffend. 

36. — Die Eröffnung der Ausftellung findet Dienftag Nachmittag, 
den 22. Mai, um 3 Uhr ftatt. Zugelaffen werden an biefem Tage nur 
ſolche, welche Subjeribenten, Garanten ober befonders Eingeladene ober 
mit einem Guinee-Billet verſehen find. 

37. — Unterzeihner von € 1. 18. und aufwärts, Garantie: Zeichner 
bis zu € 25 erhalten eine einzelne, nur perſönlich gültige Eintritts:Karte, 
gültig bei der Eröffnung und für die Dauer der Ausftellung. 

38. — Unterzeihner von £ 5. 5 8. oder Garantie-Zeichner von € 50 
erhalten eine foldhe nur perfünlih gültige Karte und drei andere zur Er- 
Öffnung oder den folgenden Tagen, fowie eine Karte für ſich felbft und 
zwei ihrer Freunde zu den beiden gefelligen Unterhaltungen. 

39. — Unterzeichner von £ 10. 10 8. erhulten eine jolde nur per 
fönlih gültige Karte und fieben andere, gültig ſowohl bei ber Eröffnung, 
als aud an den folgenden Tagen; fowie eine Karte zu dem Banquet und 
eine Karte für ſich felbit und zwei Freunde zu den beiden gefefligen Unter: 
haltungen. 

40. — Gärtner, welche fih als ſolche answeifen, werben an ben 
allgemeinen Tagen von 6 — 9 Uhr wie folgt zugelaffen: am Mittwoch zu 
2 Shilling 6 Pence und am Donneritag zu 1 Shilling. Diefe Eintritte- 
Karten müflen unter Beifügung des Betrages vor dem 1. Mai beftellt 
werden. ° 

41. — Das Bublicum wird zur Eröffnung (Dienftag Nachmittag) 
zugelaffen nur mit Billets zu einer Guinee jedes und müſſen dieſe nicht 
Ipäter als Sonnabend, den 19. Mai, genommen werden. Ferner an 
folgenden Tagen der Ausftellung zwifhen 10 Uhr Morgens und 7 Uhr 
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NRechmittags gegen Zahlung an ber Gafle: am Mittwod zu 10 s., am 
Donnerflage zu 2 8. 6 d., am Freitage zu 1 8. 

42. — Die Ausſteller mit ihren nöthigen Gehülfen werben zum 
Zwede der erforderlichen Unterhaltung ihrer Pflanzen ꝛc. mittelit befonderer 
Paſſir⸗Scheine zugelaflen, während der Ausitellungstage zwilhen 6 und 
9 Uhr Morgens, zu welder Zeit da8 Gebäude gereinigt wird. 

43. — Es werden folgende Ausfteller-Pafiir-Sceine ausgegeben: 


Für eine Sammlung von 12 Pflanzen und mehr..... 3 
Für eine Sammlung von 6 Pflanzen und mehr ....... 2 
Für eine geringere Anzahl oder abgeichnittene Blumen . 1 
Für eine Sammlung von Früchten ............... 2 
Für zwei oder mehrere Zeller mit Früchten -...-....- 1 


Zedoch kann ein Ausiteler in Allem nicht mehr als 6 Baflir-Scheine 
belommen; und Ausſtellern von einzelnen Schaalen mit Früchten, Säm— 
lingen, Sartenblumen oder nicht geforderten Gegenſtänden wird kein Paſſir⸗ 
Schein ertheilt. 

44. — Anstelle und ihre Gehülfen erhalten am Morgen ber Er: 
Muung (Dienfteg) Karten für Erfrifchungen, wie dies bei den anderen 
Ausſtellungen üblich ift. 

45. — Der perjönlihe Eintritt der Ausfteller, nah 9 Uhr Bor: 
mittags (ausgenommen am KCröffnungstage), wird durch Billets geordnet, 
weile mit den Cintritts:Karten am Morgen bes 22. Mai ausgegeben 
werden, moräber ein Unter-ComitE Näheres beitimmen wird. Ausiteller 
einzelner Syemplare, abgejchnittener Blumen, einzelner Schaalen mit 
Hrähten, Sämlingn und nicht gewünſchter Soden ſind nicht zu dieſem 
Eintritte berechtigt. 

Eine Lifte ber gegenwärtigen Unterzeichner, welche bie Internationale 
Schau unterſtützen, ift auf Verlangen von dem GSecretariate zu erhalten. 

Anfragen, welde die Ansftellung betreffen, finden durch das Königl. 
Großbritaniſche Conſulat in Frankfurt a. M. gerne Erledigung. 


—_ FED — 


Ueber gefüllte Blüthen. 


HR die Erſcheinung des Gefülltwerdens der Blüthen einiger Gewächſe, 
d. b. die theilweife oder völlige Ummandlung ihrer Cerualorgane in 
Binmenblätter, eine Folge, daß ſich folhe in kräftigem ulturzuftande 
befinden, ober find es phyũkaliſch-klimatiſche Einflüffe, die diefe Erfcheinung 
hervorrufen. 

In neneſter Zeit ift die Meinung wiederholt ausgeſprochen, das 
Gefülltwerden ſei eine Folge der Eultur; das wäre alio die Einwirkung 
emes nahrhaften, Appigen Bodens, die öftere Berforgung bdefielben mit 
Waſſer, das öftere Auflodern und Düngen deflelben mit flüſſigem Dünger 
Pod ſonſt die - Factoren beißen, die das Gefülltwerden hervorbringen 


.“ 
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Da nah unſerer Anſicht jebod dies nicht bie Urſache Fein däarfte, 
welche diefe Erfheinung in's Leben ruft, fo erlauben wir ums, unſere 
Meinung hierüber auszufprehen, weit entferut, biefelbe für die zichtige 
halten zu wollen. Was wir dabei beabfichtigen, ift biefer ſehr intereflanten, 
für die Blumiſtik fo werthvollen Erfcheinung eine weitere Erörterung zu 
eröffnen, die gewiß Vielen Vorteil oder Vergnügen gewähren bütfte. 

Unſerer Anfiht nad finden wir es für nöthig, vor allem deu Blid 
des Leſers auf die Cultur ber Levkojen zu lenken, um zu fehen, wie biefe 
beihaffen if, um von ben Pflanzen Samen zu erzielen, von benen bie 
Mehrzahl gefüllte Blumen bringt, und dann wollen wir noch einige Er⸗ 
ſcheinungen anführen, die unjerer Anſicht nad) ale Btäße dienen bürften. 

Die Levkojen, melde nun Samen von erwähnter Beſchaffenheit her 
vorzubringen beftimmt find, werden in Topfen cultivirt, biefe ftehen auf 
Stellagen, auf welchen fie durch Vorrichtungen vor Regen und Than ge 
ſchützt find. Auch werben die Pflanzen meift nur eben foviel begofien, als 
zu deren Erhaltung erforderlich ift, wodurch ihre Vegetation eine kummerliche 
wird, in Folge deflen erfcheinen bie Blumen an biefen Pflanzen mit 
mangelhaften Serualorganen, bie Samen, weldye fie liefern, beſitzen mei 
eine abnorme ©eftalt, die fo in die Augen fallend ift, daß erfahrene Calti⸗ 
vateure im Stande find, fie auszuſcheiden in folche, die gefälltblühende und 
in folche, die einfahblühende Pflanzen liefern merben. - 

Es fcheint mithin, daß das Tümmerlihe duch Mangel an Weller 
verbrachte Leben der Pflanzen die Urſache ift, daß felbige Samen liefem, 
bie von der Beſchaffenheit find, daR bie aus bdenfelben hervorgehenden 
Pflanzen Blüthen bringen, denen die Fortpflanzungsfähigkeit mangelt, ins 
bem fih ihre Serualorgane in Blumenblätter verwandeln. 

Um die Urſache diefer Ericheinung deutlicher zu erflären, behaupten 
wir, daß das Wafler in ber Vegetation eine doppelte Rolle fpielt; «6 
liefert in einem feiner Beftandtheile ein unentbehriiches Element und dann 
dient es, bie Bodenbeftandtheile duch die Wurzeln in bie Pflanzen zu 
befördern. Wäre ein Boden nod fo reih an Nahrung, fo würden bie 
Pflanzen an heiten Tagen doch nicht wachen, wenn es dem Boden an 
Waſſer mangelt. Wenn e8 an diefer Wurzelfunction fehlt, fo nehmen bie 
Blätter aus der Luft weder Kohlenfäure no Ammoniak auf, die Vegetation 
fteht fiil. Wir fehen unter folhen Bebingungen mande Gerealien, wie 
3. B. die Gerfte, nur mehere Zoll hoch werben, fie ſetzt Aehren an; bie 
Kartoffel bildet keine Knollen, nur bürftig Stolonen, bie aber nad bem 
erftien eintretenden, durchdringenden Regen Knollen bilden, was wir im 
Laufe des verfloffenen Sommers auf der durch ihre vorzüglidhe Cultur be 
währten Gutsbeiigung Schönfichen beftätigt fanden, als bie Kartoffeln zur 
Zeit der Dürre und nad einem Regen unterfucht wurben. 

Wodurd wir. ferner zu der Ucberzeugung gelangten, daß eine Ber 
Zümmerung der Serualorgane — das Gefälltwerden ber Binthen — Folge 
der Trodenheit des Bodens und ber Atmofphäre und uicht Folge eines 
üppigen an Nahrungsftoffen fehr reichen Bodens tft, mögen zwei Er⸗ 
ſcheinungen, welden mir unfere Aufmerkſamkeit fchentten, beweifen. 

Bor 50 Jahren fahen wir die Kerria japonica in einem Warnthaufe 
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mit einfachen Blüten. Zwanzig Jahre fpäter trafen wir fie in meheren 
Gärten, doh im Freien, an, aber ftets mit gefüllten Blüthen. Zu biefer 

it war, wie man und verjicherte, ſchon kein Exemplar ber Kerria ja- 
ponica: wit einfachen Blüthen mehr in ganz Europa aufzufinden und es 
wurden von Männern, die Herbarien anlegten, bedeutende Preife geboten 
für einen Zweig der K. japonica mit einfahen Blüten. Ich wurde ges 
beten bie K. Japonica in Behandlung zu nehmen und zu verfuchen, fie 
dahin zu bringen, daß fie einfahe Blüthen erzeuge. Man rietb mir 
bie Berpflanzung auf nahrhaften Beben an, dies geihah and), allein zu- 
Pie fon tie auf sine Stelle zu Stehen, hie abſchüſſig und fomit nicht 

uchtigkeit Haltend war, und alle Blüthen, die fie mehere Jahre nad eins 
ander brachte, waren gefüllt. 


Bald darnach brachte ein engliſcher Schiffscapitain aus Japan wieber 
Driginalpflangen der Kerria mit einfachen, d. i. normalen Blüthen, die 
ah bald auf dem Continente verbreitet wurden, und von denen aud ich 
eine Plane erhielt. Wach brei Jahren biäühte jebes durch Stedlinge ge: 
wonnene Eremplar wieder mit gefüllten Blumen. Ä 
In der zweiten Hälfte bes Jahres 1820 befuchte ich mehrmals einen 
wegen feiner Pflanzeneultur befannten Garten bei Wien. Der bortige 
Särtner beſaß eine riefig große Camellia japonica fl. simpl. und neben 
einigen von biefer erzogenen Stedlingepflanzen keine andere Varietät der 
Camellia, Er befrnägtete die Blüthen derfelben mit dem von ihr ent- 
nommenen Pollen, eıntete Samen, ſäete biefen und pflegte die daraus er: 
zogenen Pflanzen in feinem, an trodener Luft im höchſten Grade leidenden 
pie Gewächshauſe und fämmtlihe Samenpflanzen bradten nad einigen 
ahren feine einfachen, fondern alle gefüllte Blüthen. Die Sämlinge wie 
die Mutterpflanzen fanden in einer und berfelben Erbe und auch von ber 
Mutterpflanze kamen Blüthen hervor, die eine Neigung zum Gefülltwerben 
zeigten. I behielt biefe mir damals höchſi väthfelbafte Erſcheinung ſtets 
im Gedächtniſſe, bis ich nun zufällig Vergleiche zwiſchen den klimatiſchen 
Serhäftniffen von Japan und China und ben unferigen anftellen Tonnte. 
Ih erfah denn, daß bei einer von dort her importirten Pflanze unter fo 
derſchiedenen Einflüffen der Art, wie eine mehr oder mindere Ausbildung 
der Serualorgane wohl Play zu greifen im Stande fei, wie wir folde am 
der Kerria und Camellia erlebten, und daß bie Unfruchtbarkeit fo mancher 
erotifhen Pflanzen darin ihren Grund haben dürfte. 


Der Unterſchied In den Mimatifhen Verhältniſſen von Japan umd 
Europa ift fehr bedeutend. In Japan berrfcht, bevor bie Kerria wie bie 
Samellien ihre neue LTebensthätigfeit beginnen, eine breimonatlide Regen⸗ 
zit; in Europa hingegen, befonders in dem öjtlihen Theile, herrſchen 
teodene Winde, bie oft unfere Fluren in Steppen verwandeln. Iſt es 
daher ein Wunder, wenn ein folder Unterfchied zwiſchen Japan unb 
Europa auf die ang Japan nah Europa eingeführten Pflanzen der Art 
einwirkt, daß dieſe Pflanzen ihre Berualorgane unvslllommen ausbilden 
und unfähig find, ih durch Samen fortzupflangen? Gefüllte Blüthen find 
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eine abnorme Erfheinung und in biefer Beziehung fieht fie auch der Bo⸗ 
taniter mit fcheelen Augen an. Ein Boden, reih an Nahrung, mit ber 
erforderlichen Feuchtigkeit, wird nie abnorme Blüthen erzeugen. 

Kr 
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Wirkung des Winter? 1864/65 anf die im Freien ſtehenden 
Bäume und Stränder im botanischen Garten zu Würzburg! 
(Als Nachtrag zu den im 21. Bande der Gartenzeitung, Seite 16, 
gemachten Mittheilungen.) 

Bon Carl Salomon, botanifher Gärtner des botanifhen Gartens im 

| Würzburg. 


Berberis Darwini Hook., erfror im Winter 1864/65 faft gänzlid 
unter Dede. 0 
Berberis empetrifolia Lam. — Diefe Art hat in früheren Wintern 
nie gelitten, dahingegen litt fie fehr trotz Bebedung im befagten Winter. 
icarpa japonica Thbg. hat ſich unter Dede gut gehalten. 

Coronilla emeroides Boiss. et Sprunn. Verhält fid ganz wie C. 
Emerus L. und fcheint von biefer überhaupt kaum verſchieden zu fein. 

Cotoneaster buxifolia Wall., microphylla Wall. und rotundi- 
folia Wall, die fi in fivengeren Wintern ſtets gut erhielten, haben 
1864/65 jehr gelitten. 

Jasminum pubigerum Don. — In ben Gärten mei ala J. 
Wallichianum befannt, wurde früher im hieligen botaniihen Garten im 
temperirten Haufe gehalten; hält jedoch fett drei Yahren unter Dede ganz 
gut aus und eignet fi) vorzäglid zur Belledung von nit zu Hohen - 
Wänden. 

Dex opaca Ait., die im Winter 1863/64 ſtark gelitten hatte, erfror 
in dem darauf folgenden Winter gänzlich. 

Rhamnus chlorophorus Desne. hält unter leiter Bebedung 
ut auß. 

ß Rhus semialata Siebd. et Zucc. erfriert in ſtrengen Wintern meiſtens. 
Spirea venustula Kunth. et Bche. erfriert häufig auch unter Dede. 
Staphylea colchica Stev. — Iſt volftändig hart. 

Thuja gigantea Nutt. und Juniperus squamata Don hielten 
unter leihter Dede gut aus. 

Zizyphus chinensis Lam. — Iſt ganz hatt. 


— — — 


Die Blaͤtter und das Waſſer. 


Daß ſelbſt von Fachmännern angeſtellte Verfuche oft täuſchen, davon 
haben wir uns mehrmals zu überzeugen Gelegenheit gehabt, hierher gehört 
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min ande die durch Experimente hetvorgegangene Anficht, daß bie Pflanze, 
vermittelft ihrer Blätter zur Aufnahme von Waflerbunft, fo auch von Waſſer 
wicht befähigt ſei. Einfeitig angeftellte Beriuche gleichen fehr oft Meinungen, 
ind Meinungen beftehen nicht immer in erwielenen Thatfadhen, beſonders 
anf dem Gebiete der Naturforfhung, deshalb erlaube ich mir, über diefen 
Gegenſtand ein paar Thatfahen im Nachftehenden mitzutheilen. 

Bor einigen Jahren cultivirte ich mehr als 50 Stüd Gflorinien in 
Topfen. Nachdem biefelden in bie geeignete Erbe eingetopft waren, gab 
ih ihnen nur fo lange Waſſer, bis fi die Blätter in fo weit entwidelt 
hatten, daß ich fie zu befprigen im Stande war, wobei die Erde in ben 
Zöpfen, worin die Pflanzen fanden, nur ſehr wenig befeuchtet wurde. Die 
Blätter der Pflanzen entwidelten fi ſchnell mehr und mehr, fo daß biefe 
bald bie Oberfläche ber Töpfe völlig bededten und man nur bie Pflanzen 
noch Gberbranfen konnte, wobei nun gar fein Waſſer mehr in bie Erde der 
Töpfe am. Als die Blüthenknospen dem Aufblühen nahe waren, was im 
einer Temperatur von 8 — 12 R. eine ziemlich lange Zeit beanfprudt 
hatte, wurden bie Gloxinien in ein anderes Gewächshaus gebradt. Das 
Gewicht der Töpfe, in denen die Pflanzen fanden, war ein fo geringes, 
als wären biefe nur mit ganz trodener Erde gefüllt. Die in ben Zöpfen 
neben ben Pflanzen amfgegangenen und abfihtlih nicht befeitigten Uns 
hänter fanden ſich total vertrodnet vor, denn fie waren von ben Blättern 
= (otorinien ‚bebiftt, und konnten weder von oben nah unten Waſſer 

alten 

Nachdem das Ueberbraujen der Slorinien ſchon einige Zeit gebauert 
hatte, fiel e8 mir auf, daß das auf bie Blätter gefallene Wafler gar fo 
ſchnell ſpurlos verſchwand und daß eine noch nie wahrgenommene fchnelle 
Berbunftung hier nicht allein die Urfache fein könne. Ich nahm baher 
einige Gloxinien ganz in die Nähe, ließ Waller in Tropfenform auf 
isre Blätter follen und dieſes verſchwand ebenfo fchnell, als wenn es auf 
dichtes Löfchpapier gegoflen oder getröpfelt worden wäre. 

Die Blüten der Gloxinien entwidelten fih ganz vorzäglid und um 
biefe wie die Blätter ber Pflanze zu fhonen, wurde nur die Erde in bem 
Töpfe begofien. 

Es fragt Rh nun, woher nahmen während ber langen Zeit die Glo⸗ 
zuuien idee Nahrung? Die in der Erbe vorhandenen Nahrungsſtoffe waren 
dedurch, daß erſtere aller Feuchtigkeit beraubt und fo treden war, daß 
ſelbſt die Unkränter vertrodneten, in keinem affimilirbaren Zuſtande, es 
fonnten mithin die Pflanzen aus ber Erde keine Nahrung erhalten. 

Der 18. Jahrgang ber natırforfchenden Geſellſchaft in Hannover ent: 
Yalt eine Abhandlung, betitelt: Beobachtungen beim Treiben der Hya⸗ 
einthen im Waſſer, ans ber ih einen gebrängten Auszug Hier folgen 
laſſe. Herr Geh. Medizinal⸗Rath Dr. Hahn nahm 3 HYacinthen, wog 

forgfältig und feste eine mittelft einer äußerſt einfachen Vorrichtung 
auf einen mit Waſſer gefüllten Glaschlinder, der Art, daß die Blätter und 
der Diütheufchaft in das Waller wachſen mußten. Die beiden anderen Hya⸗ 
einthenzwiebeln wurden eine auf ein mit Waſſer gefälltese Hyacinthenglas 


nach gebraͤuchlicher Urt geſetzt, währenb hie andere im amen Tapf uk 
eutfprechender Erde gepflanzt wurde. 

Die Hyecinthenzwiebel, welche mit bem Wurzelboben nad oben ge 
richtet anf dem GSlascylinder fand, enmidelte keine Wurzeln, aber grünte 
und blüßte unter oder vom Wefler umgeben ſehhr gut. Nur eime Er⸗ 
fheinung ergab ſich, namlich. de bie an der Spike ber Bluthenxiane be: 
findliche Blathenknospe zuerſt, die der Zwiebel zunächſt ſtehende zulegs auf: 
blühte, alfo gerade im Gegenſatze zu dem normalen Zuftande.”) Nacbem 
bie Hyaciuthen abgeblüht waren, wurden die Zwiebeln herausgenommen, 
forgfältig gereinigt und, nachdem fie abgetrodnet waren, genau gewo 
Ale drei hatten an Gewicht zugenommen, jedoch bie, welche verfchrt malen 
und blühen mußte, batte 7 Dramen weniger zugenommen als jede bes 
beiden übrigen, aber fie hatte zugenommen, ohne bag bie Wurzeln bes 
Pflanze Nahrung zugeführt hatten, denn Wurzeln waren nicht vorhanden. 
Woher ftammt diefe Gewichtszunahme? 

Wünfhenswerth wäre es, wenn mehere bergleihen Verſuche amgeftellt 
wärden, die dann vielleicht zur Erledigung dieſer Frage führen lönnten. 
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Leber die Champignonzucht bei Paris. 


Der Bedarf der Champignons in Paris ift ein ſehr bebeutenber 
und daher auch kein Wunder, daß biejelben im fehr großen Maſſen an: 
gezogen werden. Am intereffanteften ift jedoch bie Anzucht derfelben im 
den Felsbrüchen unter der Erde bei Baris, und da ich oft und viel vom 
biefer Champignonszudt gehört Hatte, fo trieb es mich, diefelbe einmal in 
Augenfchein zu nehmen und näher kennen zu lernen, 

Hat man die füdlihen Feſtungswerke von Paris paffirt, jo geben fich 
die Stellen, wo Champignons gezogen werben, durch die ans ber Erde 
hervorragenden hölzernen Thürmchen und durch die neben denſelben Tiegenden 
großen Düngerhanfen gleich zu erfennen. Der hervorragende Thurm, mit 
einer Thür verfehen, zeigt den Eingang an, an welcher Stelle and bie 
einzige Deffnung ift, durch welche die Welfenftäde an bie Oberfläche geſchafft 
werben find. Die Oeffnung hat etwa 6 — 8 Fuß Breite. Der Beſuch 
diefer unterirbiſchen Räume wird nur felten geftattet, man muß wenigſtees 
eine fpeeielle Erlaubniß bes Befigers erhalten haben, jedoch bie Bekanntſchaft 
mit einem der Arbeiter erleichterte mir ohne Erlaubniſt ben Zutritt. 

Wie ein Bergmann fleigt man mit dem Brubenlichte in der Hand 
wohl an 80 Fuß tief auf einer Leiter hinab. Unten auf einen größtem 
Kaum angelangt, zeigen fich mehere nach verſchiedenen Richtungen laufende 
Gänge, die ſich wiederum verzweigen, uns man glaubt ſich unwillkührlich 


*), Anmerk. des Berf. diefee U : Di der Bfäthenr! 
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Fur die Aickn 5 — 8 Fuß mefienden Bänge in einem Irrgarten verſehi 
zu fein. Die Höhe des Raumes ift nicht bedeutend, eben hoch geuug, daß 
man anfredyt ftehen und gehen kann, die ganze Länge des Raumes in bem 
ich mid befand, beträgt dagegen 600 Metres (2000 Fuß). Es giebt aber 
beren Räume noch größese und auch Fleisere. — Der eigentlihe Weg zum 
Gehen ift stwn 2 %. breit, an deflen beiden Seiten fi die Champignons: 
beete befinden. Ä 


Bas nun die Eultur der Champignons in dieſen Räumen betrifft, 
fo muß fie eine ganz vorzügliche fein, indem die Ernten ungemein ergiebig 
ausfallen; leider war man aber fehr wortlarg, mir nähere Auskunft auf 
meine Fragen in ertheilen. Soviel ich erfahren, wird ber friſche Pferde: 
dünger in große Haufen zufammengelegt, damit er gehörig durchbreunt. 
—* er fo längere Zeit gelegen, wird er mehere Male von acht u 
acht Tagen umgeftodhen, gehörig mit der Pforte zerfchlagen und bann fefl 
getreten. Iſt trodene Witterung vorherrfchend und nicht genug Regen 
gefallen, fo muß ber Diingerhaufen öfters gehörig begoffen werden. Diefe 
Behandlung de Düngers währt oft 3 — 4 Monate, che derfelbe zur 
Champignonszucht tauglich ift, und tft er dann fo weit bearbeitet, fo wird 
er durch bie Thür des Turmes im den Raum Binunter geworfen und an 
ber dazu beftimmten Stelle feft aufgefegt. If dies gefchehen, fo wird von 
ben tragenden Beeten etwas Brut genommen, biefe über die neu ame 
geiegten Beete vertheilt und ganz dimn mit einer leichten Erbe bebedi. 

iefe Exde ift fehr körnig, von gelblicher Farbe, und fcheint mir mehr ein 
Abfall einer fandigen Felſenmaſſe zu fein. Bis zur Zeit ber Ernte, 
worüber wohl 5— 6 Wochen vergehen, hat man, außer die Beete vein zu 


. halten, nur wenig zu beobachten. Hat die Ernte oder das Sammeln der 


Champignons begonnen, was meiftend am Morgen gefchieht, fo werben 
bie durch das Formehmen der Champignons in ben Werten entſtehenden 
Heinen Vertiefungen fogleih“ mit ber obenerwähnten Erde ausgefüllt. 
Sollten die Beete fehr troden werben, fo muß man fie begießen, jebo@ 
Tommt dieſes nur fehr ſelten vor, da in bem tief gelegenen Räumen meift 
eine jehr feuchte Luft vorherrfchend if. Um eine friſche Luft in den Räumen 

erhalten, find in ben Gängen mehere Luftlöcher angebracht, die nach 

elieben geöffnet und geſchloſſen werben fünnen. 


Da in biefen Räumen fiets eine gleihmäßige Feuchtigkeit, Wärme 
und Duntelpeit herrſcht, Bedingungen die zur Erzeugung her Champignons 
esforderlich find, fo if die Ernte ftets eine fehr ergiebige. Nah 4—5 Mor 
naten haben die Beete gewöhnlich abgetragen, dann wird der alte Dünger 
ermittelt Körben aus dem Raume ebenſo hinausgefhafft wie er hinein⸗ 


gebracht worden ift, was jedesmal mit vielem Koften und vieler Mühe. 


verbunden iſt. . 
C. Brenning. 
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Pflanzen, welche in Saracas (Benezuela, Sad-Amerlia) 
mediziniich benugt werden, nebit ihrer vaterländifchen 
Denennung. 

Bon A. Ernft in Caracas. 

(Aus Dr. Berthold Seemann’8 „Journal of Botany“ No. 29 ff.) 

(Bortfegung.) 

Guayavo. (Psidium Guavs Radd.). Die Barietät pomiferum if 
häufiger als pyrifiorme. Das Fleiſch der Frucht ift entweder weiß ober 
voth. Im Caracas ift die Guayava⸗-Frucht nicht beliebt, wohl in Folge 
einer großen Anzahl von Inſekten, die ihre Eier in dieſe Frucht legen und 
fomit eine Menge Larven ſich im berfelben vorfinden, wenn fie reif find. 

Guayacan. Iſt wahrſcheinlich Guaiacum officinale L. Das 
Holz dieſes Strauches iſt enorm hart, es bleibt Hunderte von Jahren in 
der Erde wohlbehalten. In der Medizin wird es bei vielen ſiphylitiſchen 
Krankheiten gebraucht. 

Hidropica (Pistia occidentalis Bl). Der Gebranuch dieſer 
Pllange bei ber Waſſerſucht it wohl imaginair. 

iguera (Ficus Carica L.). In Milch eingeweichte Feigen 
wirken ſchmerzſtillend. Getrodnete Feigen legt man auf Fettgeſchwulſte 
und andere Gejchwäre, die an verichiedenen Theilen bes Körpers erfcheinen. 

Higuerote (bei Caracas, gewöhnlid Ficus gigantea H. B. K,), 
jebo führen andere Arten denfelben Namen; ber mildhige Saft wirb zu 
Umfchlägen bei Gliederverrenkungen gebraucht, au fol er Warzen ver: 
treiben und, mit Talg vermiicht, foll er das Auszieben ber Hühneraugen 
erleichtern. Cerro bel Higuerote“ it die höchſte Spige auf ben Gebirgen, 
welche das Thal von Aragua von dem von Ta Guayra trennt. 

Hinojo (Anethum foniculum L.). Belaunt wegen feiner zus 
ſammenziehenden und harutreibenden Eigenſchaften. 

uevo de gato (Solanum hirtum L.). Ein Decoct von der 
Wurzel wird bei Blutipeien und Hämorrhoibalbefchwerben gegeben. — Die 
seife Frucht if eßbar. | 

Huevo de sapo (Physalis pubescens L.). Ein Decoct ven 
den Blättern und Blüthentnospen foll von großer Wirkung bei Choleras 
fällen fein. 

Incienso. ft gewöhnlich das Product von Boswellia serrata 
Roxb., zuweilen aber auch von Trixis neriifolia Humb., ein Strand, 
der auf der Silla von Caracas wächſt. Ein vorzügliher Kitt, um Glat 
und Porzellan zu fitten, wird bereitet wenn man Weihrauch, weißes Wacht 
und Bleiweiß zu gleihen Theilen nimmt. 

Incienso macho, eine Bezeihnung für „Tacamahaca,” ein Harz, 
das von Calophylium Calaba Jacg. fommt. 

Javillo (Hura crepitans L.). Die Samen find purgirend, jebod 
wegen ihrer giftigen Eigenſchaften felten gebraucht. 

azmin amarıllo (Allamanda carthartica L.). In Gärten 
cultivirt. 


— ü—, 
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Jasmin colorado (Mirabilie Jalapa L.). Die yulwerifirte 
Burzel wird zuweilen als Purgativ angewandt. Die Blumen varüren im 
ber Färbung ungemein. In näcfter Nähe von Caracas, wie in der Stabt 
ſelbſt, find die Blumen meift fchön roth; bei Antimano, drei Meilen 
weſtlich von Caracas, find weiße und gelbe Blumen vorherrſchend. Wieder 
bei Chacao, zwei Meilen ditlih, findet man diefe Pflanze mit weiß und 
soth punktirten wie Liniirten Blumen. Staubfäben und Piftille find immer 
von berfelben Farbe wie der Kelch. 

Jazmin real (Jasminum grandiflorum L). Der Gaft ber 
Blätter foll Geſchwure im Munde heilen. 

Juan de la Calle (Trixis frutesoens). Ein Decoct von deu 
Blättern wird bei allen Katarrhen gebraucht. Die Pflanze iſt fehr gemein, 
wächft jedoch nicht mehr in den Straßen, wie man aus beren Bezeichnung 
glauben mödte. 

Lecherote; Orosuz (Gonolobus aristalochioides H. B. K.). 
Des Holz biefer Raukpflanze wird bei Huſten mie Sußholz gegeben. De 
milihige © Saft ift von ſüßem Geſchmack. 

echoza (Carica Papaya L.). Die, Frucht wich eatweder roh 
ober mit Zucker gekocht gegeſſen, im beiden Füllen if fie ein vortrefjliches 


Mittel gegen Berſtopfungen. Die Samen heben einen aromatilchen, dem . 


Pfeffer ähnlichen Geſchmack und find wurmabtreibend. Der mildige Saft 
fer unreifen Frucht bat, wie allgemein belannt ift, bie Wirkung, zähes 
märbe zu machen. 

echuga (Lactuca sativa L.). Wird mehr als Salat als medi⸗ 
ziniſch benutzt. Ein Thee von den Blättern bereitet wirb bei Bruſtkraul⸗ 
heiten angewendet, den Borderkopf und die Schläfen mit bem Safte der 
Blätter einzuseiben, wird bei Echlaflofigkeit empfohlen. 

Llanten (Plantage major L.). Der vaterländifhe Name 
„L-yanten* ansgeiprochen, ift von dem lateiniſchen Plantago abgeleitet. 
Die Pflanze ift bei Caracas fehr häufig. Die friſchen Blätter legt man 
auf Geſchwure und Wunden. 

Limon agrio (Citrus vulgaris Riss.) Limonenfaft wird in 
vielen Fällen angewendet. Er foll eine Hautkrankheit, „culebrilla® ges 
naunt, heilen, bie als eine Art Ausfchlag von Heinen, vöthlihen Puſteln, 
die f fef die Geſtalt einer Schuede haben, ericheint; bdaßer der Name „Uu- 
lebrilla,“ fleine Schnede. 

Lombricera (Spigelia Anthelmia L.). Befigt wurmabtreibende 
Eiseufd haften. 

ajagua (Paritium tiliaceum A. Juss.; Hibiscus tiliaceus 
L). Ein Decoct von ber Rinde iſt erweichend, es wird bei Aſthma umb 
dergleichen genommen. Es ſoll auch den Haarwuchs fördern, wenn man 
den Kopf damit wäſcht. Der Baum ift nicht fehr gewöhnlich bei Caracas. 

Malva (Malachra capitata L.). Diefe Pflanze wird in den 
Gärten enltiwirt und iſt fehr näglih. Wunden und Geſchwure mit einem 
Aufguffe von den Blättern gewaſchen heilen ſehr fchnell, während ein Auf: 
guß von ben Bläthen ein erfriſchendes Getränk bei Fieber giebt. 











Mamei (Mammes amerioans L.) Die zerriebenen Games, mit 
einer fetten Mafle vermilcht, Heilen Ausdſchlag. | 

Mamon (Melicooca bijuga L.). Die zufammenzießenben Samen 
werden nur fehlten gebraudt. Die Blätter follen Ylöße vertreiben. | 

Mango (Mangifere indica L.). Drei Barietäten fmd im Thal 
von Caracas befamt: die große grüne Wange, die Mango hilache (die 
gewohnkichſte Form, kilacho genannt, weil das Samenkorn ven ſtarker 
Fafern — hilos — umgeben ift, die dur das Fleiſch der Frucht dringen; 
eine Meine Form ohne die erwähnten Faſern, Mango bocado geuanut, 
wegen ihrer Kleinheit. — Die amerilaniichen Mangos haben mus einen 
ſehr geringen, nit unangenehmen Geruch von Terpentin. Eine mir uns 
defonnte Barietät, Mango morado, fell am ſtarkſten nach Terpestim 
ſchmecken, die anderen Barletäten fehsueden fat wie friſche Gauseten. Der 
Baum läßt fi ſchwer verpflanzen, da er nur große und wenige Wurzels 
mat. n Decoct von der Rinde ber Frucht wird bei Bruſtkraukheiten 
wegen ihres Delgehaltes empfohlen. — Die zeife Frucht if geſund, jcheih 
ein wenig erhigend. 

Mani (Arachis hypogsa L.). Die geröfteten Samen fellen aphro⸗ 
ditiſch —— aut Sue — ne Del it non c 
enehmem e und e, wird aber fehr leicht ran 
— Manirote (Anona Manirote H. B. K.). Ein Dem vom bem 
inneren Theile der Rinde wird bei der Waflerfucht gegeben. Die Frucht 
iſt ſuß, jedoch ungefund. 

astranzo (Marrebium vulgare L.). Die Blätter werben zu 

Büdern bei Lahmmgen gebraucht. 
: Mastuerze (Lepidium sativum L.). Gegen Scorbut und Faulniß. 
Die Bungel ift ein gutes Mittel bei chroniſchen Diarrhien. Lepidium 
sativum L. heiß Mastuerzo sylvestre. 

Mata de Miel; Melero (Combretum velutinum De.). Ein 
Decoct von ben Blättern wird bei Lungenkraukheiten angewendet. 

Mata de Queso, Käfeftrauh (Buddleja americana L). Die 
Blätter werben auf Geſchwäre ober andere eitzündete Theile der Haut 


elegt. 
geieg Maya (Nidularium Karatas Lem.). Die etwas ſaure Frucht 
wirkt mild abführend und wird als ſehr erhitend geſchilbert. 

Mejorana (Origanum vulgare L.). Gnltivirt. 

Melon (Cucumis Melo L.). Ihrer Früchte wegen aultivirt. Eine 
Emulfion von den Samen giebt ein fehr erfrifhendes Getränt. 

Membrillo (Cydonia vulgaris L.) nicht Gustavia angıstifolia 
Benth., wie im Mhmus von Panama. Bon ber Frucht wird ein aus⸗ 
gegeichnete® Gelee bereitet und die erweichenden Samen giebt man bei 
Bruſtkrankheiten. 

erey (Anacardium oceidentale L.). Gin Decoet von ber 

Winde Et fehr zufammenziehend und Hat die Frucht dieſelbe Gigeufchaft. 
Der Same ift äͤtzend. 

Mirasol. Unter diefer Bezeichnnng habe ich Helianthus annuus 
L. cultivirt gefunden. Humboldt giebt zu bemfelben Namen Wedelia 


fulchelfa an. Der Saft der Helianthus-Wlume wird bei Wedfelfichern 
gegeben, auch Toll er Blaſenſteine vertreiben. 


Morgens nüchtern. 
Icua (Ualonyetion speciosum a. vulgaris Chois.). Der Saft 
bes Stammes mit Salz und Waffer wirb als Purgativ gegeben. 

Niguit« (Acnistus arborescens Schlecht.). Die Frucht if efbar. 

Nispero (Bapota Achras Mill.) Bon ber Frucht werden Um— 
füläge bei Keberentzündungen gemacht. Die Samen merben bei ber Waſſer⸗ 
ſchen empfohlen. 

Nongue (Datura Stramonium # Tatula L. De). Da Ges 
branch des Stehapfels in Fallen von Aſthma if befannt. IM diefe Yflange 
wirklich einheimifh? ich traf fie nur in der Nähe von Anfiedelungen. 

Ocumo (Colocasia antiquorum v. esculenta Schott). Arum 
esculentum L. Es ift die Barietät alba Seem., die cultivirt wird, 
ei im Großen. Aus der frifhen Wurzel macht man Umſchläge auf 


ee, . 

Olivo (Olea europea L.). Es giebt in Caracas einige Bäume, 
die jedoch noch nie Früchte getragen. Die frifhen Blätter legt man auf 
Mundgefhmwitre. Eine andere Pflanze (Capparis ferruginea L.) trägt 
denfelben vaterlandiſchen Ramen. 

Oregano (Origanum vulgare L.). In Gärten angebaut nud 
wegen. feiner aromatifhen Cigenfchaften mediciniſch benutzt. Der Gernch 
diefes Krautes fol die Schneden vertreiben. 

Ortiga. Die fpanifhe Form bes Tateinifhen Wertes Urtica, für 
mehere Arten Pilea angewendet, die affe für bintreinigend gehalten werben. 

Parcha (Passiflore, mehere Arten). Gewöhnlich bezieht ſich der 
Name Parcha auf P. quadrangularis L.; die anderen Arten wit 
Heineren Fruchten heißen Parchita. Die Erſtere fommt nidyt wild ver, 
wird aber oft eultivirt. Die Frucht enthält einen ſehr erfrifhenden Saft, 
ber noch gehoben wird durch Hinzuthuung von etwas Zucker, Weißwein 
und Muskatnuß. 

Patille (Otrullus vulgaris Schrad.). Die Waſſermelone wird 
wegen ihrer erfriſchenden cht eultivirt. 

Pazoti (Chenopodium ambrosioides L.). Eine gemeine Pflanze 
von unangenehmem Geruche, toniſchen und anthalmintifhen Eigenſchaften. 


. Peonia (Erythrina Corallodendron L.). Der allgemeine Name 
für verſchiedene Erythrina-Arten ift „Bucare.“ Die pulverifirten Samen 
werben bei Epilepfie angewendet. 

Pepino (Cucumis sativus L.). Nidt viel cultivirt. Bon der 
Frucht macht man Umfcläge bei entglinbeter aut. 

Perejil (Petroselinum sativum Hofim.). Cultivirt wegen ihrer 
Blätter. Die Wu 7* werden sähe \ I holzig. 

Picapica (Mucuns urens Dc.). Eine andere Benennung „Oo 
de Zamuro“ wird auch für dieſe Bilange gebraudt. Diefelbe wächſt 
nit in näcfter Nähe von Garacad. Der nächte Ort ift Los Aguadoe, 
auf ber Straße von Caracas nad) La Gnayra, etwa 1500 Fuß über ber 
Meeresflähe. Im Thale von Aragua fand ich fie häufig. Die Rechenden 
Haare ber Samenſchoten werden zuweilen mit Honig gegen Würmer ge: 
nommen. 

Pita (Ananassa sativa L.). Ihrer Frucht wegen cultiviet, bie 
bei Leberleiden als —— empfohlen wird. 

Piäon (Jatropha Curcas L.). Dieſen ſchnell wachſenden Strauch 
verwendet man zu Heden. Die Samen ſind ſtark abführend. Der milchige 
Saft des Stammes wird bei Hämorrhoiden, Geſchwüren, Wunden und 
Brandwunden gebraudt. Die Samen enthalten viel Del. 

Pira (Amaranthus paniculatus ? strictus Moq.). Ein Decont 
von ben Wurzeln wird bei BVerftopfungen gegeben. 

(Schluß folgt.) 
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Gultur der Silene Pumilie Wulf. von 3. 9, 


Welchem Blumenfreunde möchte wohl bie Familie der Silenen wu; 
befannt geblieben fein. Obgleich ſich ſchon viele Arten diefer Gruppe in 
unferen Gärten befinden, die theil® als einzelne Zierden, theils aber zur 
Herſtellung von Rabatten ſich befonders eignen, weil faſt alle einen niedrigen 
gebrungenen Wuchs und großen Blumenreichtum befigen, jo bürfte doch vor 
Alen der Silene Pumilio, der ſchönſten, rei: und großblumigften, ber 
eeite Rang gebühren. Wir finden dieſe Silene in den Tyroler, Galj 
burger und Kärnthner Alpen in ber Höhe von 4 — 5000’ wild wachlend. 
Sie bildet bort etwa 2" hohe, große dunkelgrüne Raſenpolſter, die mit 
Hunderten ſchöner roſafarbener, etwa Kr großen Blumen gefchmüdt ſind, 
liebt mäßige Weuchtigkeit und gebeiht in jebem .mageren Boden. 

Leider treffen wir diefe Silene weder in Privat: noch Handelsgärten 
an, obgleich ihr blumiſtiſcher Werth nicht gering anzufhlagen ift. Jedenfalls 
bürfte der Mangel an deren Deabreitung darin zu ſuchen fein, baß die 
Eulturverfuche biöher mißglüdten. Ich will nur mit einigen Worten ats” 
führen, auf weldem einfachen Wege ich zahlreiche, ftarke Pflanzen heranzog. 
‚Die im Herbſte geſammelten Cremplare, welche oft Raſenpolſter von meheren 
Suß Durchmeſſer bilden, haben einen einfachen cylindriſchen Wurzelſtock. 
Die Raſen werden in einige Zoll große Stücke zerriſſen, wobei die Wurzeln 
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natirlih nicht geſchont werden Können und biefe Stüde wie Stedlinge be: 
handelt, d.i., man pflanzt jie tief — daß eben nur das Kraut hervorblidt 
— in ein Gemiſch aus zwei Theilen Flußſand und einem Theile lehmiger 
Kafenerde. Die Erde wird mäßig angegofien und die Töpfe bleiben den 
Winter über in einem Kalthauſe, dem Xichte möglichſt nahe gebracht, ruhig 
ftehen und find uur felten zu feuchten. Im Monate Yebruar oder März 
des nächſten Jahres pflegen die jungen Triebe ſchon Leben zu gewinnen 
und mit diefem Eintritte findet au in der Regel die neue Wurzelbildung 
Ratt. — Ende Mai können die Pflanzen ausgetopft und ins freie Land, 
is eine magere Erde verpflanzt werben; jie find vor großer Näſſe zu 
fhügen, daher gute Sandunterlage nothwendig. Die Pflanzen blü age in 
den Monaten Auguft und September. Die fpäte Blüthezeit ber Silene 
Pumilio geftattet an den natürlichen Standorten felten, reifen Samen zu 
fammeln, daher dürfte der Stedlingsweg der einzige fein, diefe Pflanzen 
zu vermehren und in den Handel zu bringen. 
Breslan, im Mär, 1866. 


—— 


Verſuch zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen. 
Bom General-Lieutenant G. A. von FJacobi. 


(Zortfegung). 


36. Agave scolymus. . 


Durch die im Teuilleton des 2. Heftes, Jahrgang 1865 biefer Zeit- 
ſchrift, Seite 88 und 89, enthaltene Notiz, über die Blüthe diefer Art 
im fürftl. Waldenburg'ſchen Garten zu Wolfegg in Würtemberg auf: 
merffam gemacht, wandten wir und fofort an den dortigen Obergärtner, 
Harn Schupp, um nähere Nachrichten über diefe Blüthe einzuziehen und 
erhielten von bdemjelben mit der zuvorlommenditen Bereitwilligkeit nit nur 
fehr eingehende Mittheilungen, ſondern aud Blätter und einen abgeblühten 
Blüthenaft. 

Wenn wir num unſere an dieſen Theilen angeftellten Unterjuchungen 
wit den übrigen von dort erhaltenen ſehr eingehenden Mittheilungen zu: 
fammenfaflen, jo gelangen wir zu dem Exgebniffe, daß wir hier abermals 
eine A. scolymus vor und haben, und können unfere a. a. D. bereits 
ausgefprochene Anſicht nur feſthalten, daß alle Pflanzen, die in unſeren 
cisatlantiſchen Gärten bisher theils als A. potatorum, theils als A. 
soolymus geblüht haben, nur Pflauzen der letzteren Art geweſen find, eine 
echte A. potatorum aber bieher bei und noch nicht zur Blüthe gelangt ift. 
” Die Blätter der hier in Rede ftehenden Pflanze waren ebenfalls nur 
um bie Achſe flach auf dem Boden ausgebreitet, ganz wie wir auf S.119, 
Heft 3, Jahrgang 1865 diefer Zeitichrift, den Habitus von A. scolymus 
&arakterifirt haben. 

Behufs DBereiherung des Materialeg zur endgültigen lung der 

Sawburger Garten» und Blumenzeitung. Band XXIL 
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vorliegenden Trage, laffen wir nacftehend eine genane Beſchreibung bes 
Düthenftandes und der Blumen der Wolfegg’fchen Pflanze folgen. 

Die überfandten Blätter waren breit fpatelförmig, 7'/, Zoll Lang, 
über der Baſis 2'/,, auf '/, ihrer ganzen Pänge 4°,, Zoll breit und 
fimmen hinfihtlih ihrer Conſiſtenz mie des Charakters ihrer Beſtachelung 
ganz mit dir von uns auf Eeite 115—119 des 3. Heftes dieſer Beit- 
ſchrift, Jahrgang 1865, gegebenen Beichreibung überein. 

Der Blüthenftand ift eine äjtige Rispe, deren Aeſte am Gipfel 
uſammengeſetzte, dichte, erhabene Dolden tragen (panicula ramis apice 
bracteolatis et umbellam compositam multifloram convexam por- 
tantibus). Schaft aufrecht, gerade, bi® zum Beginne der Rispe ftielrund, 
von da an mehrfach gerinnt und durch die mit ihrer unteren Häffte in 
den Schaft fid verlaufenden Blüthenäfte unregelmäßig, etwas platt ge 
drüdt und kantig, 10 Fuß hoch, an der Baſis 1'/, Zoll did, bie im bie 
Epige ih allmälig auf 3 Lin. verjüngend, einem Büſchel kleiner Schaft⸗ 
blätter, welche den unterften Theil noch dicht umgeben und bie allmälıg in 
Bracteen übergehen, entiproffend. Schaftblätter länglid, mit kurzem 
zungenförmig zugefpigten Gipfel, 6 3. lang, an der Baſis 1°/, 3. breit, 
gerade, aufrecht, nur wenig abftehend, mit einem 1 3. langen, rothbraunen, 
etwas hin und her gebogenen Endftachel verjehen. Confiftenz leberartig, 
fleifhig. Blattfarbe lebhaft glanzlos faftgrüän, während die Wurzel: 
blätter graugrün find. Blatttränder gerade fortlaufend, mit einem 
Y/, — 1 Linie breiten, faferigen, fat bünnhäutigen, rothbraunen, feinge: 
zahnten Rande umgegeben, nur bier und da ift der Rand fleifhig umd 
grün. BZähpe Hein, meiftens ſcharf nad) unten gebogen, rothbramm. 
Bracteen den Stamm ziemlich dicht umgebend, in der Mitte Anfangs 
fleifhig häutig, bald vertrodnet und dann dunkelgrau, die unteren auf brei- 
kantiger Baſis lang zugefpigt, die oberen halbelliptifh, lang und fein zu: 
geipitt, mit einem häutigen, /,—1 Linie breiten, hellbraunen, weitſtehend 
feingezahnten Rande umgeben und in einen hornartigen, verhältnigmäßig 
Starken, etwas hin und her gebogenen Stachel anslaufend. 

Auf 41/, F. von der Schaftbafe beginnen die fehlfchlagenden Blüthen- 
anfäße und auf 8'/, Fuß die noh 2'/, Fuß hohe Rispe. Immerhalb ' 
derfelben ift der Schaft hin uud her gebogen. Rispe umgelehrt keulen⸗ 
fürmig. Blüthenäfte unregelmäßig rund um den Schaft ftehend, bie 
untersten faft 4 Zoll lang, mit ihrer unteren Hälfte dem Schafte an: 
gewachfen, die oberen abjteheud zurüdgebogen, rundlich, platt gedrüdt, von 
einer 1 Bol langen, vertrodneten, häutigen Bractee geſtützt, am Gipfel 
eine zufanmengefeßte Dolde tragend. Die Dolde, an ber Spige ber 
unteren, volftändig entwidelten Aefte ift aus meheren (etwa 4) furzgeftielten, 
an ihrer Baſis von je einer häutigen Bractee geftüßtten Döldchen zu: 
fammengejegt, welche eine größere Anzahl (5 und mehr) geftielte und am 
Grunde von einem bracteenartigen Involucrum geftütte Blüthen tragen. 
Der Abjtand der unterften Dolden vom Scafte beträgt 2—2"/, Zoll und 
vermindert fi) derfelbe mit ber nach oben Hin abnehmenden Aftlänge, jo 
daß die oberften Döldchen, auf einem faum ?/, Zoll langen Stiele ftehend, 
bem Schafte faft anliegen. Mit zunehmender Verkürzung der Aeſte verringert 
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Sch auch die Blüthenfülle der Dolden, fo daß die oberften derſelben nur 


noch 3— A Blüthen tragen. Blumen aufrecht ſtehend, geſtielt; Stiele 
4—5 Linien lang, an der Spitze und Bafis gegliedert und an erfterer 
tellerartig erweitert, ftielrund, glatt, grün. Blumen einfchließlih Frudt- 
Inoten umd den überragenden Staubgefäßen 3'/, 3. lang. Blüthendede 
oberftändig, gelblih:grün, glatt, 1'/, Zoll lang, bleibend. Rohre did, 
Heifchig, Freifelförmig, mit glodenförmigem, Tederatigem, ſechstheiligem 
Blathenſaume. Zipfel breiedig, pfriemlich, abwechſelnd etwas fürzer, an 
ihrem wenig zurüd gefchlagenen ftumpflichen Gipfel innerhalb weiß behaart, 
mit der Röhre faſt glei lang. Staubgefäße ſechs, bleibend, faft gleich 
lang. den Saum beinahe um das ‘Doppelte überragend, aufredht. Staub: 
fäden 1'/, 3. lang, ber Röhre etwas unterhalb des Schlundes eingefügt. 
Stanbbentel Tänglidelinienförmig, rüdjeit® unterhalb ber Mitte an- 
geheftet, geöffnet, aufliegend, gelblichgrün, 8 Linien lang. Fruchtknoten 
unterftändig, cylindriich, auf beiden Enden zuſammengeſchnürt, glatt, 1'/, 3. 
lang, dreifächerig. Griffel 2 Zoll lang, bdreilantig, aufredt, die Staub: 
gefäße überragend. Narbe kaum verbidt breilantig, augenfcheinlich drei⸗ 
lappig, Lappen nad oben zu abgerundet, weichwarzig. Samenkapſel 
langlich, dreilantig, mit dem vertrodneten Perigon gefrönt, breifächerig, 
vielfamig, Scheidbewände an den Seiten der Fruchthülle rippenartig her: 
vortretend. Die Blumen fonbern reihlihd Honig ab. 

Aus allen diefem gebt zur Genüge hervor, daß hier wieder eine A. 
scolymus, wie wir biefelbe auf Seite 119 des 3. Heftes diefer Zeitſchrift, 
Jahrgang 1865, harakterifirt Haben, vorliegt. Nah den von Herrn Ober: 
gärtner Schupp erhaltenen Mittheilungen itimmt der Habitus dieſer 
Pflanze, obgleich fie etwas kurzblätterig ift, vollflommen mit der von uns 
a. a. D. gegebenen Charakteriftit überein. Eine andere im füritlih Wal- 
benburg’ihen Garten, ebenfalls aus Münden ftammende und aud als 
A. potatorum bezeichnete Pflanze trägt ganz ben von und für diefe Art 
angegebenen Charakter, nämlich bie kürzeren, breiteren, mehr eiförmigen 
Blätter, mit abftehender und etwas eingebogener Blattrihtung in mehr ge- 
drängter Kofettenform. 

Wir werden die Blüthe biefer Pflanze abwarten müflen, um unum- 
fößliche Gewißheit darüber zu erlangen, ob unfere Annahme bezüglich der 
fpecifilchen Trennung diefer beiden Formen eine Richtige fei, und ob bie 
Angabe Karwinski's über die Schafthöhe von A. potatorum fi be: 
Rätigt. Das haben beide Pflanzen nad allen von uns darüber eingezogenen 
Erkundigungen unbedingt mit einander gemein, daß fie in unferer Garten⸗ 
cultur wenigitend noch nie Stolonen getrieben haben. 


39. Agave amena. Ch. Lem. 
Wie wir bereits oben unter No. 34a. erwähnt haben, vermuthen 
wir, daß die unter diefem Namen in unjerem Beſitze befindliche Pflanze 
ein noch unaudgebildetes Exemplar von A. crenata ifl. 


40. Agave Verschaßleltii Ch. Lem. | 
Seidem wir unfere auf Seite 122 und 123 des 3. Hefted diefer 
14* 
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Zeitfchrift, Jahrgang 1865, aufgeftellte Diagnofe und Beſchreibung biefer 
Pflanze gegeben, ift uns vielfadhe Gelegenheit geboten worden, völlig aus: 
gebildete Eremplare derfelben zu fehen und haben wir durd eigenen Augen: 
fchein die Weberzeugung gewonnen, wie faum irgend eine andere Agavenart 
inn Charakter der Stadhelbildung und deren Farbe, fowie in der Blattfarbe, 
in der Weife vielfach variirt wie dieſe. Hinſichtlich der Stachelfarbe findet 
man faft alle Schattirungen, von einem lebhaft hellen Raftanienbram, bis 
zum dunfelen Ehwarzbraun und in der Blattfarbe von faft reinem Gran: 
grün, bis zu einem dem Sreideweiß fehr nahe ftehenden Grau. 

Faft nody mehr aber variirt diefe Art in dem Charakter der Stachel: 
und Blattrandbildung. Während man Pflanzen mit wenig und flach aut: 
gebuchteten Rändern und nur flach dreiedigen, fleifchigen Stacelfiffen, mit 
dreiedigen, ſcharf zugefpisten und meiftentheild® nad oben gekrümmten 
Stacheln findet, begegnet man wieder anderen, deren Blattränder fehr er: 
habene, beltaförnıige, fleifchige Stadelfiffen tragen, wodurch dann der Rand 
als ſcharf und tief ausgebuchtet erfcheint. Bei bergleihen Pflanzen find 
dann die Spigen der Randftaheln faft ſtets ſtark hin und her gebogen, 
ja, wir haben zu Amfterdam unter der Pflanzengruppe von Herm 1. 
Berfhaffelt ein ſchön ausgebildetes Cremplar mit ſehr Hellgraner 
Blattfarbe gefunden, bei dem die hel-faftanienbraunen, ſehr ftarten und 
langen Randſtacheln in regelrechter Spirale gewunden waren. Mit bem 
Charakter des Endſtachels verhält es ſich ebenſo. Je nachdem die Ranb: 
beftahelung mächtiger und Karakteriftiiher hervortritt, ift auch diefe mehr 
oder weniger Fräftig und entweber mehr ober weniger Bin und her gebogen 
(flexuosus) ober fpiralförmig gewunden (tortus). 

Was indefjen die fehr verſchiedene Größenentwidelung der uns vor: 
gekommenen Pflanzen anlangt, fo bezweifeln wir, daß diefe Art Bierin im 
gleihem Maaße variirt, wie dies bei oberflächlicher Beihauung den Anſchein 
hat. Die jehr Furzblätterigen und Kleinen Exemplare nämlid, die wir ge: 
fehen, haben alle unterhalb der Blattfrone einen ganz kurzen aber ehr 
diden Stamm, welder uns dadurch entitanden zu fein fcheint, daß man Be: 
hufs Erleichterung der Berpadung bei der Verfendung, die ausgebildeten und 
längeren Blätter ſämmtlich abgefchnitten und nur foviel Herzblätter bei: 
behalten Hatte, als zur demnächſtigen Wiederentwidelung der Pflanzen am 
Beitimmungsorte erforberlih ſchienen. Wir haben in der Sammlung des 
Baron Kerchove mwenigftens ein Dugenb Exemplare von A. Verschaffeltii 
und von ſehr abweidhender Blatt: und Stadhelfarbe, fowie mit verfchieden 
geformten Stacheln gefunden, au unter biefen ſechs mit fehr kurzen und 
verhältnigmäßig breiten Blättern, ſowie mit dem erwähnten ungewöhnlid 
diden und kurzen Stamme. Diefe Lettteren aber rührten alle aus einer 
neuen Sendung her und befanden fi erft feit Kurzem in dem Befige 
des Barons, 

Wir möchten faft vermuthen, daß die von Remaire auf Seite 65 
des 12. Bandes, Jahrg. 1865, feiner Dlustration horticole beſchriebene 


A. quadrata ein folhes Exemplar von A. Verschaffeltii ſei. 


Nah allen diefen Bemerkungen müſſen wir die a. a. O. aufgeftellte 
nofe folgendermaßen umändern; 
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A. subcanlescens rosulata; foliis rigidis brevibus obovato- 
spathulatis, subito in apicem brevem, spina terminali valida se- 
micanaliculata flexuosa interdum torta castanea vel brunnea 
munitum excurrentibus, supra plano-eencaviusculis subtus con- 
vexis, Junioribus erecto patentibus senioribus subpatentissimis, 
plus minusre cinerascentibus opacis utrinque scabris, margine 
dentatis plano -vel acuto-sinuatis; dentibus corneis deltoideis 
apice sursum curvatis aut tortis, basi carnosa plana aut elevata 
imsidentibus pro mole foliorum plerumque validis, lsste castaneis, 
brunneis vel nigricantibus. Nob. 


4la. Agave chiapensis. Hort. Belg. 

. A. caulescens, oblongo - rosulata; foliis crassis carnosis sub- 
brevibus spathulatis supra basin paulum angustatis in apicem 
brevem, spina terminali valida canaliculata brunnea munitum 
contractis supra, basin versus convexis in superiori parte plano- 
concavis, subtus convexis, subglauco-viridibus glaberrimis erecto- 
patulis incurvulis apice interdum subreflexis, margine dentatis; 
entibus subconfertis basi plana carnosa insidentibus minutis 
triaugularıbus apice sursum spectantibus vel curvatis obscure 
castaneis. Nob. 

Wir haben diefe Pflanze mehrfadh in Belgien und Holland gefunden, 
wo fie feit meheren Jahren eingeführt if. Ihrer Benennung nah aus 
ben mexicaniſchen Bundesſtaate Tas Chapias ftammend, alfo den wärmeren 
Regionen angehörend. Sie bildet einen Stamm, der an dem auögebildetften 
Eremplare, was wir bei bem Handeldgärtner de Smett in Gent fahen, 
ewa 6 Zoll hoch und 1'/, Zoll ftark war. Auf diefem Stamme erhebt 
fh eine Tänglihe, etwa fußhohe Blattkrone, in welcher die ſehr diden 
Blattbaſen den oberen Theil des Stammes auf eine Xänge von 4—5 2. 
nach bededen, jo daß die Pflanze mit ihren beinahe aufrechten, etwas nad) 
innen gebogenen Blättern einige Aehnlichkeit mit dem Habitus der Alod 
mitrseformis bat. 

Blätter 7—8 3. lang, in der Baſis und bis auf ?/, ihrer ganzen 
Länge 2'/, ZoU breit, in der Mitte, zwifchen biefen beiden Punkten, auf 
2 Zoll verihmälert, fehr did und fleifhig, in der Baſis 1'/, Zoll did, 
in einen kurzen fpatelförmigen Gipfel, mit einem ſtarken, kurzen, gerinnten, 
duunfel-taitanieubraunen Endftahel auslaufend. bereite in der Baſis und 
von berjelben aufwärts gemwölbt und dafelbit einen elliptiiden Querſchnitt 
bildend, nach dem Gipfel zu flach ansgehöhlt. Blattfarbe ein grau-grün- 
liches Grün, glanzlos und auf beiden Blattfeiten ſehr glatt. Conſiſtenz did, 
Heifdhig, etwas weih. Blattrihtung aufrecht abitehend, von ber Mitte 
en etwas nad innen gebogen, mit etwas nah außen zurüdgebogener 
Spige. Blettränder fleifhig, gerade, nur jehr wenig wilden ben 
grünlichen, dicht ftehenden Zähnen ausgebuchtet. Zähne auf flacher, 
fleifchiger, hellgrüner Bafis, dreiedig, kurz, mit aufwärts gerichteter, wenig 
gebogener Spite, dunkel⸗kaſtanienbraun. Bei jüngeren Pflanzen ftehen bie 
älteren Blätter wagerecht ab und biegen fi fogar etwas nad unten. 
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Sowie fih dann aber der Stamm bildet, fallen biefe ab und bie unterſten 
Blätter haben dann nur eine rein abftehende Stellung. 


Bla. Agave Regeliana. Nob. 

A. acaulis; foliis radicalibus pergameno-coreaceis lanceolatis 
in apicem longum, spina terminali valıda semicanaliculata ob- 
scure-castanea munitum excurrentibus, supra plano-concaviusculis 
in superiori parte laminis revolutivis irregulariter perlato un- 
dulatis apice canaliculatis, subtus a basi crassa convexis mox 
attenuatis subconvexis, junioribus erecto-patulis senioribus pasen- 
tissimo-subdeflexis, pruinoso-lsete-viridibus opacis, margine con- 
tinuo minutissime dentato vel serrato; dentibus minutis subcon- 
fertis triangularibus cartilagineis diaphane albido-viridibus. Nob. 

Diefe Pflanze ſtand anf der amfterdamer Ansftellung in der Agaven: 
gruppe des Hanbelsgärtners, Herrn Glym von Utrecht, unter bem Namen 

. attenuata, von welcher fie fih anf den erften Bid duch ihre wurzel- 
ftändige Blattkrone, die faft pergamentartige Blattconfiftenz und durch bie 
harakteriftiih ansgebildete Veftachelung, fowohl am Gipfel ald an den 
Blatträndern, zur Genüge unterfcheidet. Unter allen uns bisher vorge 
fommenen Agaven, fteht fie als entfchieden eigenthämliche Art da und Haben 
wir fie daher dem Director der Taiferlihen Gärten zu St. Peteräburg, 
Herm Dr. Regel, zu Ehren benannt. 

Blätter wurzelftändig, Ianzettlih, in einen lang zugeſpitzten Gipfel, 
mit ziemlich ſtarkem, haldgerinnten, °/, 3. langen, dunkel-kaſtanienbraunen 
Endſtachel auslaufend; 18 Zoll lang, in ber Baſis 2'/,, in der Mitte 
2°/, Zoll breit, dazwiſchen allmälig auf 1°/, Zoll verſchmalert. Oberfeite 
ansgehöhli, in der oberen dünneren Hälfte beinahe flach, mit etwas zuräds 
gefhlagenen, bier und da Lang-wellenförmig gebogenen Rändern; lnterjette 
in der unteren Hälfte ſtark gewölbt, nach oben zu, der zurüdgebogenen Ränder 
wegen, flach ausgehöhlt.e Blattrihtung ber jimgeren Blätter aufrecht 
abftehend, der älteren faft wagerecht abftehend, in der oberen Hälfte etwas 
nad unten geneigt. Confiftenz in der unteren Hälfte fleiſchig aber hart, 
in ber oberen lederartig, aber der ſtarken Faſer wegen faft pergamentartig. 
Farbe ein helles, weißliches, glanzlofes Grün und leicht bereift. Blatt 
ränber fortlaufend, feingezahnt. Zähne klein, dreiedig, knorpelig, nicht 
fehr gedrängt ftehend, faft durchſcheinend weiß, mit brandiger Spike. 

Die bier befchriebene Pflanze hatte beinahe 2'/, Fuß Durchmeſſer, bet 
1'/, Fuß Höhe. Sie gehört mit zu dem Anfehnlichften ihrer Abtheilung 
und wird an Größe in derfelben nur von A. Jacquiniana und Four- 
croydes übertroffen. Die lebhaft weißlichgrune Blattfarbe, mit dem ganz 
lichtblaänlichen Reif, verleiht ihr ein ſchönes Anfehen. 


53a. Agave Ixtlieides. OR. Lem. Illustr. hortic. 1865. p. 65. 

A. acaulis; basi parum dilatata sicut constriota sordide glau- 
cescens; foliis sat numerosis patule recurvis ultra basin parum 
contractis anguste oblongo-lanceolatis subplanis immarginatis 
(long. 0,60m = poll. 23; diam. 0,07 = poll. 3°/,); aculeo terminali 
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distincto brunneo, (0,03m = poll. 1!/, longo); aculeis distantibus 
(0,015—2—3) parvis deltoideis rectis vel sursum et, deorsum 
versis rubescentibus. Ch. Lem. 

Wir haben bier die a. a. O. enthaltene Diagnofe Lem air e's mortgetreu 
wiedergegeben, da wir bie Pflanze felbft nicht geliehen haben. An der er- 
wähsten Stelle ift fie noch als A. Fourcroydes Lem. aufgeführt, eine Be- 
nennumg, welde Lemaire fo freundlich geweſen ift wegen der von uns gleid 
benannten, unter Ro. 52 im 4. Hefte dieſer Zeitſchrift, Jahrgang 1865, 
Seite 167 und 168, aufgeführten Pflanzen in den obenitehenden Namen 
umzmvandeln. Die vorfiehende Diagnofe enthält Manches, was auf unfere 
A. Fourcroydes hinweiſt, nur ift das Verhältniß der Länge zur Breite 
m den Blättern ein weſentlich anderes und iſt der Endftachel ein bedeutend 
längerer. Berner erwähnt Lemaire, daß die ‘Pflanze bedeutend blattreicher, 
als die ihr nahe verwandte A. Ixtly fei, ein Umftand, der ung aud an 
der Identität unferer Pflanze mit der Lemaire'ſchen zweifeln läßt, ba 
nufere A. Fourcroydes ſehr wenig blattreih und jedenfalls noch blatt 
ärmer als A. Ixtly ift. 

Eine endgültige Entſcheidung über die Pflanze müſſen wir uns daher 
vorbehalten, bis wir fie felbit geſehen haben. Wir haben indefien geglaubt, 
fie doch vorläufig in unſere Eintheilung bier mit aufnehmen zu müffen. 


53a. Agave excelsa. Nob. Hort. Lovan. 

A. caulescens polyphylla in coronam subglobosam dispo- 
sita; foliis pergameno-coreaceis lineari-ianceolatis basin versus 
sensim angustatis, in apicem perlongum, spina terminali brevi 
rokusta conoidea nigricanti munitum excurrentibus, supra plano- 
concayiusculis apieem versus canalieulatis, subtus convexis, juni- 
oribns erecto-patulis senioribus supra basin mox deflexis cine- 
rascenti isste-viridibus, margine continuo angustissime albido 
dentato; dentibus repandis, corneis basi cartilaginea albida insi- 
dentibus, deltoideis apice spinescentibus plerumque sursum spec- 
tantibus aut interdum deorsum vel antrorsum brevi-uncinatis, 
nigricantabus. Nob. 

Auf der amfterbamer Ausftelung haben wir diefe fchöne anjehnliche 
Pflanze in der Agavengruppe des Handelögärtners, Herrn Glym von 
Utrecht, ale A. virginica gefunden, mit der fie indefien, wie aus vor= 
ſtehender Diagnoſe erſichtlich, auc nicht die allerentfernteite Aehnlichkeit Hat. 
Zu Kew trug fie den Namen der A. Jacquiniana, welcher fie allerdings 
ſchon bedeutend näher fteht, von der jie fi) aber hinlänglih durch die 
faum halb fo breiten Blätter unb ihren verhältnißmäßig hohen, kräftigen 
Stamm, wie den viel bedeutenderen Blattreichthum hinlänglich ſpecifiſch 
unterſcheidet. Zum dritten Male endlich fanden wir fie im botanijchen 
Garten zu Loewen, und zwar unter dem vorftehenden Namen. Da ihr 
ganzer Habitus fehr wohl zu diefer Benennung paßt, jo haben wir diejen 
Kamen beibehalten. 

Ein 7 — 8 Zell hoher, 2 Zoll ftarker, hoßiger Stamm trägt eine 
habe, Ianglächkugslige, fehr reiche Blattkrone. Blätter ſchmal, linienförmig, 
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lanzettlih, 21 ZoU fang, in der Bafıs 2°/, Zoll, in ber Witte 2'/, Zell 
breit, dazwiſchen anf 1'/, 3. verſchmälert und hier ſiark ſeitlich zuſammen- 
gepreßt, in einen fehr Ianggeftredten, geradlinigen Gipfel, mit einem '/, 3. 
langen, in feiner Bafis 1'/, Linie ftarken, vollen ſchwärzlichen Endſtachel 
anslaufend. Die breite Bafis des hormartigen Endſtachels jest ſich gam 
fharf von der fleifchigen Blattfpige ab und verläuft in keiner Weile in 
die Blattränder. Uberfeite von der Bafis aufwärts flah oder Anfangs 
in der Mitte eimas gewölbt, weiter oberhalb flad) ausgehöhlt umb gegen 
den Gipfel Hin gerinnt; Unterfeite gewölbt. Farbe afhfarbig Hellgrün. 
Conſiſtenz vorherrſchend faferig, von ber Bafis bis zur Witte etwas 
fleifhig, von da an gegen den Gipfel Hin Hart bünnlederartig. Blatt 
richtung ber jüngeren Blätter aufrecht abftehend, die mittleren von ihrer 
Mitte an herabhängend, die älteften aber ſchon bicht über der Baſis herab: 
gebogen. Blattränder fortlaufend, gerade, ganz ſchmal, pergamentartig, 
weißlih gerandet und weitſtehend gezahnt. Zähne auf fladher, weißlich 
Imorpeliger Bafis, deltaförmig, hormartig, fhwärzliih, im Verhältnifſe zur 
Dlattmafle von mittlerer Größe, mit meiftentheild nad oben gerichteter, 
manchmal auch nad oben oder unten hakig gekrümmter, ficchender Spike. 

Die beichriebene Pflanze ber amfterdamer Ausftellung hatte, von ber 
Bafis ded Stammes. gerechnet, eine Höhe von 2°/, Fuß und ihre Blatt: 
frone maß von den Spiten ber herabgebogenen, älteften Blätter, bis zu 
den Spigen ber jüngften 3°/, Fuß, bei gleichem Durchmefler. 

Es ift auffallend, daß biefe in ihrem ganzen Habitus fo entſchieden 
hervortretende Pflanze, die aud in volllommen ausgebildeten Eremplaren 
mehrfach in den Sammlungen vertreten ift, bisher noch gar nicht als eigene 
Art erlannt worden ift. Bei dem bereits vorgerüdten Alter ber von uns 
beobachteten Eremplare ift es nicht unwahrſcheinlich, daß bie eine ober bie 
andere derfelben einmal bald zur Blüthe gelangt und bitten wir in folden 
Falle den betreffenden Eigenthümer inftändigft, um gefälige Mittheilnng 
von frifhen Blüthen, Blüthenäften, Samentapfeln und eine mögfihft ges 
naue Beſchreibung des Blüthenftandes. 


24a. Agave Brauniana. Nob. Hort. Kew. sub spec e 
St. Luis Potoss No. II. 

A. subcaulescens; foliis fibroso-coriaceis lineari-lanceolatis 
basin versus paulum angustatis in apicem sublongum, spina ter- 
minali tenui angustissime canaliculata brunnea munitum excur- 
rentibus, supra planis vel junioribus plano-concavis, subtus con- 
vexis, cinerascenti-viridibus opacis, junioribus erecto-patulis sub- 
adscendentibus interdum apice deflexis senioribus ubique paten- 
tissimis in superiori parte recurvatie, margine continuo recto 
dentatis; dentibus minutis subapproximatis basi deltoideis apioe 
sursum curvatis, junioribus albido-viridibus apice Isste-castaneis, 
senioribus castaneis vel brunneis. Nob. 

Wir fanden diefe Pflanze im Garten zu Kew, wo fie ala Spec. © 
St. Luis Potosi No. OD. cultivirt wurde. So ähnlich biefelbe 
au, nad der Diagnofe zu urtheilen, umjerer A. elongata sber A. 
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harıda Ait. erfcheinen mag, fie ift dennoch durchaus dharakteriftiih von 
Beiden verfchieden. 

Die ganze Tracht der Pflanze, mit ihren fat aufrecht ftehenden, mit- 
unter auffteigenden jüngeren Blättern und dann faft ohne Uebergang, die 
rund um die Achſe nah allen Richtungen hin horizontal andgebreiteten, 
im oberen Theile herabgefrümmten älteren Blätter, unterjcheiden die Pflanze 
fewoht hinfänglich von den Borgenannten, ald von der hierunter unter 54b. 
oufgeführten A. Desmettiana. 

Die Pflanze bilder einen kurzen, noch mit vertrodneten Blattreſten 
bededten, Träftigen Stamm und eine faft halbfugelige Blätterfrone, in 
weicher inbeflen die Mittelblätter zwilchen ben horizontalen und den unter 
45° adfichenden fehlen. Blätter fchmal, geftredt - lanzettlih, nad der 
Vaſis zu wenig und fehr allmäfig verjchmälert, in einen lang geftredten 
Gipfel, mit dünnem, fehr eng gerinnten, bunfelbraunen Endſtachel aus: 
laufend: Oberſeite bei den jüngeren Blättern flach ausgehöhlt, bei ben 
älteren flad, gegen den Gipfel hin gerinnt, Unterſeite gewölbt. Blatt: 
sihtung der jüngeren Blätter anfrecht abftehend und etwas anfteigend, 
mit bie und da zurüdgebogenem Gipfel ber älteren Blätter nah allen 
Seiten Hin horizontal abftehend, mit herabgekrümmtem, mitunter faft zurüd: 
getolltem Gipfel. Conſiſtenz faſerig, leberartig, von ber Baſis bis zur 
Mitte etwas fleifhig verdickt. Blattfarbe ein glanzlofes, afchfarbenes 
Hellgrün. Blattränder gerabs fortlaufend, gezahnt. Zähne etwas 
genäbert, Klein, mit deitaförmiger Bafis, und feiner, etwas nad oben ge: 
hämmter Spite. Die jüngeren in ber Bafis weißlihgrün, Inorpelig, mit 
bel kaſtanienbrauner Spite, bie älteren kaſtanienbraun. 


54b. Agave Desmettiana. Nob. 

A. acaulis; foliis fibroso - coriaceis subpergamenis elongato- 
lanceolatis basin versus paulum angustatis in apicem sublongum, 
spina terminali robuste semicanaliculata obscure castanea mu- 
nitam excurrentibus subconvolutis, supra ad basin planis demum 
subconcavis medio plano canaliculatis Jaminibus revolutivis apice 
canaliculatis subtus usque ad duo tertias convexis subcarinatis, 
demum plano-revolutivis patentibus, senioribus patentissimis un- 
dulato-reflexis, pallide glaucis opacis, margine continuo recti 
dentatis; dentibus perminutis subrepandis, planis cuspidatis sursum 
speotantibus, junioribus diaphane-albidis senioribus cinereis. Nob. 

Die beichriebene Pflanze fanden wir bei dem Handeldgärtner Herrn 
A. Berfchaffelt zu Gent und haben fie dem dortigen Handelsgärtner, 
Herrn de Smett zu Ehren, ber fih um die Agavenfunde durch mehrfache 
Binführungen und forgfältige Eultur diefer Pflanzenfamilie verdient macht, 

annt. 

Pflanze ſtammlos. Blätter nicht vorherrſchend zahlreich, ver: 
längert, Lanzettlih, nad der Bajis zu wenig und fehr allmälig ver- 
ſchmaͤlert, in einen ziemlich geftredten, lanzettlihen Gipfel, mit einem 
Karten, halbgerinnten, dunfel-taftanienbraunen, fein zugefpigten Endftachel 
Mfanmengerollt, 20 Bol lang, in der Bafis 3"/, Zoll breit, gleich über 


“ 
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berfelben bis auf 1%/, Zoll zufammengezogen umd dam allmälig gegen 

die Mitte hin wieder bis auf 2'/, Zoll verbreitert. Oberfeite an n der 
Baſis flach, dann flach ausgehöhlt und in der Mitte flach, mit flacher 
Mittelrinne und zurüdgebogenen Rändern, gegen den Gipfel hin gerinnt. 
Unterfeite an der Bafis ftart gemwölbt, mit einer bis gegen ben Gipfel 
hin durchgehenden, Flach rundlichen Mittelrippe, flacher Wolbung und zu: 
rüdgebogenen Rändern. Blattrihtung abftehenb und in den mittleren 
Blättern etwas nad) innen gefrümmt, bie älteften horizontal ausgebreitet 
und wellenförmig etwas nad unten zurädgebogn. Conſiſtenz faferig, 
lederartig, im oberen Blatttheile fait pergamentartig, in ber Baſis und 
über biefelbe hinaus fleifchig verbidt, von der Mitte nach oben zu hart pers 
gamentartig. Blattfarbe blaß-graugrün, glanzlos. Blattränder gerabe 
fortlaufend, gezahnt. Zähne fehr Mein, etwas entfernt ftehend, flach, fein: 
ſpitzig, nad} oben gerichtet, die jüngeren durchſcheinend weiß, bie älteren aſchgrau. 


6la. Agave Kewensis. Nob. In Hort. Kew. sub. spec. No. VI. 

A. subcaulescens gigantes; foliis ad basin crassis carnosis in 
superiori parte fibroso-coriaceis oblongis basin versus angustatis 
in apicem lanceolatum, spina terminali tenui nigricanti munitum 
excurrentibus supra, ad basin convexiusculis mox profunde con- 
cavis et in suprema parte corrugato-pluri-canalieulatis, subtus sub- 
angulato-convexis apicem versus corrugato pluri-carinatis, juniori- 
bus patentibus apice mox dependentibus, senioribus patentissimis 
paulum deflexis, laste flavo-viridihus subopacis, margine recto minu- 
tissime per repando denticulatis; dentibus minutis plano-triangula- 
ribus obtusiusculis nigricantibus regulariter perrepando positis. Nob. 

Diefe im Garten zu Kew vorhandene Pflanze muß ihren Abmefjungen 
und ihrem ganzen Habitus zufolge bereits eine fehr alte fein. Sie gehört 
unbedingt zu den größten ihrer Gattung und zeichnet ſich eben fo fehr 
dur ihre gigantifche Größe ale durd ben dürftigen Charakter ihrer Be 
waffnung aus. Sie hat im Habitus einige Aehnlichkeit mit A. sobolifera 
Sim., unterjcheidet fich aber weſentlich von diefer durch ihre noch bedeutendere 
Abmeſſungen, durch die viel feſtere, bedeutend faſerigere Textur umb bie 
tiefe Aushöhlung der Blätter, wie ben dürftigeren und überhaupt ſehr ver 
ſchiedenen Charakter der Beſtachelung. Ueber ihre Abftammung haben wir 
leider Nichts erfahren können. 

Die Pflanze bildet einen kurzen aber fehr Träftigen, 6—7 ZoU ſtarken 
Stamm, der mit den Reften der vertrodneten Blätter bededt iſt. Die 
Blattfrone hat eine gedrüdt halbfugelfürmige Geftalt und mißt bei 4'/, 8. 
Höhe 7—8 F. im Durchmeſſer. Blätter länglih, nad der Baſis zu ver 
fhmälert, in einen lanzettlihen Gipfel, mit einem verhältnißmäßig dünnen, 
6—9 Linien langen, eng gerinnten, fhwarzbraunen Endftahel auslaufend, 
4 Fuß und mehr lang, in der Balis 5 Zoll, in der Mitte 8 Zoll und 
furz über der Baſis 4 Zoll breit, dann aber fofort in kurzer Biegung 
wieber verbreitert. Oberſeite in und kurz über der Baſis flach ober flach 
gewölbt und bier hafbftielrund, aber bald tief und in der oberen Hälfte 
hmal = löffelartig ausgehöhlt; Unterſeite ſehr erhaben gewölst und. Img 
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Löffelartigen Höhlung der Oberſeite entfprechend ber Länge nad flach⸗ 
bauchig Hervortretend. Conſiſtenz faferig, hart-lederartig, an der Baſis 
biefleifhig, 2 Zoll Fark, aber verdünnt, beſonders nad den bald ſtark 
aufgebogenen, ziemlich fcharfen Blatträndern zu. Die DBlattmitte be- 
hält aber eine etwas didere, fleifchigere Textur. Blattrihtung der 
jüngeren Blätter abftehend. Bei zunehmender feitliher Senkung der Bafis 
umd bes unteren |Blatttheiles verliert ber obere Blatttheil mitunter die 
Kraft, ih aufrecht zu erhalten und hängt dann bogenfürmig herab. 
Später, bei zunehmender Kräftigung bes Fafergebildes, heben fich die Blatt: 
gipfel aber wieder, fo daß die älteren, horizontal abftehenden Blätter aud) 
mit ihren Spiten wieder diefe Richtung annehmen und mit ihrer Achſe 
ſich un etwas unter die Wagerechte ſenken. Blattfarbe ein lebhaft 
helles, fait glanzloſes, geibliches Grün. Blattränder fortlaufend, gerade, 
bünn, ſcharf, ſenkrecht anfgebogen, weititehend gezahnt. Zähne weit: 
fiehend, in regelmäßigen Abitänden, ſehr Klein, flach-dreiedig, mit niedriger, 
Rumpfliher Spitze, homartig ſchwärzlich. Die Beitahelung ber Pflanze ift 
fo unanfehnlih, daß man diefelbe in der Entfernung gar nit wahrnimmt 
umd erſt näher herantreten muß, um fie zu bemerken. Als die anfehnlichite 
ber in Kew vorhandenen noch unbeitimmten Pflanzen, deren Abftammung 
aber unbelannt, haben wir fie dem dortigen Garten zu Ehren benannt 


6ib. Agave Geppertianä. Nob. 

A. caulescens; foliis pergameno-coriaceis lato-lanceolatis 
basin versus angustatis, apice in spinam terminalem brevissimam 
conicam castaneam excurrentibus convolutis, supra plano-concavis 
subtus medio lato-carinato-convexis, laminibus planis utrinque 
apicem versus pluri-canalulatis respective carinatis, junioribus 
patentibus senioribus patentissimis, intense lsete-viridibus junio- 
ribus pruinosis demum nitentibus, margine continuo recto den- 
tatis; dentibus confertis minutis deltoideis apice sursum curvatis 
perobscure castaneis vel nigricantibus. Nob. 

Die bier befchriebene Pflanze haben wir in dem botanifchen Garten 
zu Breslau und in der Saunders’shen Sammlung gefunden. Sie ift 
eine der ſchönſten ihrer Art, die fih eben fo jehr durch die gefälligen Ber: 
hältniffe ihrer Blattform und deren fchöne, glänzend hellgrüne Farbe, 
welche durch den ſchönen, bläulichen Reif der jüngeren Blätter noch einen 
befonderen Reiz erhält, als auch durch den Contraſt auszeichnet, zwiſchen 
diefer zarten Blattfarbe und ber faft ſchwarzen Beftadhelung. 

Die Pflanze des breslauer Gartens ſtammt aus der Sammlung eines 
in der Nähe biefer Stadt anfäfiigen Baron von Ridhthofen. Woher 
biefer diefelbe erhalten hat, ift nicht zu ermitteln gewefen. 

Stamm 6 Zoll hoch, 1'/, Zoll ftarl. Blattkrone gedrüdt, flach— 
halbkugelig, Blätter breitlanzettlih, 2 Fuß lang und länger, in der 
Baſis 3"/,, in der Mitte 5 Zoll breit, dicht über der Baſis auf 2'/, Zoll 
verſchmaͤlert, in einen regelrecht lanzettlichen Gipfel, mit ganz kurzen, 2 L. 
langen, aber verhältnigmäßig ftarken, conifchen, dunkel = kajtanienbraunen 
Endſtachel zufammengerollt. Oberſeite dicht über der Bafis, faft flach in 
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ber Mitte etwas gewdlbt, dann flach ansgehöhlt, Unterfeite an ber °/, 8. 
dien Bafis rundlich, breitfielartig ſtark gewölbt. Diele fielartige, breite 
Mittelrippe fett fh, nach oben zu abnehmend, biß auf '/, ber Blattlänge 
fort, während bie beiden Blattjeiten nur ganz flach gewölbt, faft flach ab- 
ftehen.. Im oberiten Drittel der Blattlänge iſt das Blatt mit meheren 
gleihlanfenden Längenrippen durchzogen, die ih auf der Oberfeite ald ent- 
Iprechende flache Rinnen kennzeichnen. Blattrihtung der jüngeren 
Blätter abitehend, der älteren faft wagerecht ausgebreitet oder etwas herab⸗ 
gebogen. Eonfiftenz faferig:dünn:leberartig, faſt pergamentartig, Hart, 
im unteren Blatttheile, namentlich in der Wittelrippe ber Unterfeite fleiſchig 
verdidt. Farbe ein lebhaftes, helles Saftgrün, in ben jüngeren Blättern 
mit einem leichten, himmelblanen Reif angehauht. Blattränder gerade 
fortlaufend, gezahnt. Zähne Mein, gedrängt fiehend, beitaförmig, mit 
aufwärts gebogener, ftumpfliher Spike, fhwärzlich-Taftanienbraun.”) 

Wir haben biefe fchöne Pflanze dem um die Botanik fo fehr ver 
dienten Director des botanifchen Gartens zu Breslau, Herrn Geheimrath 
Goeppert, zu Ehren benannt. 


6lc. Agave Haselofii. Nob. 


A. subcaulescens; foliis fibroso-carnosis lanceolatis apice in 
spinam terminalem tenuem angusto-semicanaliculatam brunneam 
excurrentibus, supra ad basin plano convexis demum valde con- 
cavis, subtus perconvexis laminibus interdum lato-undulatis, viri- 
dibus subnitentibus patentibus, junioribus subincurvatis, margine 
serrato-dentatis, dentibus confertis parvulis triangularibus apice 
sursum vel deorsum spectantibus brunneis. Nob 

Die Pflanze bildet einen kurzen, mit den Weiten abgeftorbener Blätter 
bededten Stamm. Blätter lanzettlih, nad der Baſis zu etwas ver: 
Ihmälert, am Gipfel mit einem dünnen, kurzen, zur Hälfte eng gerinnten, 
dunfelbraunen Enbftahel verfehen. Oberſeite dicht über der Baſis flach 
gewölbt, aber bald tief ausgehöhlt, mit in langen Wellenlinien gebogenen, 
aufwärts gerichteten Blattfeiten; Unterfeite halbfreisförmig gewölbt. Nach 
dem Gipfel zu treten auf beiden Blattfeiten mehere gleichlaufende, flache 
Tängenrippen hervor, bie lich auf der entgegengefegten Blattfeite als ent: 
ſprechende flahe Rillen marfiren. Conſiſtenz faferig-fleifhig, Hart, an 
der Baſis did, nach oben zu verdünnt. Blattrichtung abitehend, bie 
jüngeren Blätter etwas einmwärts gebogen. Farbe ſchön lebhaft grün, 
etwas glänzend. Blattränder aufgebogen, ſcharf, lang, mellig gebogen, 
fein, fägezähnig gezahnt. Zähne gedrängt ftehend, dreiedig, mit theile 
auf: theil® abwärts gebogener Spitze, dunkelbraun. Blüthenftand 
einfach, ährenförmig, mit Topfförmigen, zmweiblumigen Aftanfägen. Schaft 
aufredht, in feinem unteren Theile wenig feitwärts gebogen, 5 Fuß hoch, 
an der Balis 11/, Zoll ſtark, nad oben allmälig verjüngt, im Beginn 
der Aehre ſchwach gefurht und innerhalb derſelben durch in den Schaft 


) Die Pflanze hat Ende März d. I. begonnen einen Blüthenſchaft zu entwideln, 
Kor ae wir daher fpäter eine Beſchreibung der Inflorescenz berfelben 
olgen lafien. 
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berablaufenbe Bafen der Aftanfäpe vielfach unregelmäßig gefielt, vefp. ge: 
rinnt. Textur des Schaftes loder, fo daß das Zellengewebe im Innern 
befielben das Gefäß: und Faferfyitem überwiegt. Schaft in von Tinte 
nad rechts gewundener Spirale, ziemlich dicht mit Bracteen befegt. Die 
Stellung derjelben bildet anfcheinend eine einfache, breigliederige Spirale, 
bei forgfältiger Unterfuchung fteht jedoch nicht das vierte Blatt genau über 
bem erften, wie dies bei obiger Annahme der Fall fein müßte, fondern 
erft das zweiundzwanzigite, jo daß die Divergenz in Wahrheit '°/,, ift. 
Bon unten nad oben verkürzt ch die Windung der Spirale allmälig und 
geht im der Rispe in eine doppelreihige, Techögliederige über, fo daß bart 
die fiebente über der exiten ſteht. Bracteen faferig, häutig, auf breiter 
Baſis, in einen gerablinigen, lanzettlihen Gipfel zugefpist. Die unterften 
find in der Bafis 1'/, Zoll breit, 4 Zoll lang und am Gipfel mit einem 
1%/, Linie langen, gerinnten, hornartigen Enditachel verfehen, aufrecht ab- 
fiehend, anfangs grün und in der Mitte noch etwas fleifchig, aber mit 
ganz bünnhäutigen nach innen gebogenen Rändern. Weiter oberhalb jind 
fie allmälig verkürzt, jo daß fie in der Rispe nur noch 1'/, 3. lang find. 
In weit bedentendem Maaße verfihmälert fih die Bajis, deren Breite in 
der Rispe nur no 3 Linien beträgt. Blüthenähre 21 3. lang, alfo 
2/, der ganzen Schaftlänge einnehmend, keulenförmig. Blumen gepaart, 
ftiellos, auf den zweifeitigen fopfförmigen Aftanfägen, au der Baſis ge: 
gliedert. Blüthendede trichterförmig, hellgrün glatt, dreifantig, mit 
erhabenen Rispen auf den Seitenflähen, am Gipfel des Fruchtknotens 
etwas zufanmengefhnärt, 1'/, Zoll lang, 2 Linien im Durchmeſſer. 
Bläthdenfaum G-zipfelig, bis zum Schlunde getheilt. Zipfel länglid, 
mit ſtumpf zugeſpitztem Gipfel, gleich lang, 7 Linien lang, 2 Linien breit, 
3 äußere und 3 innere, mit rüdwärts gebogener Spite, fleifhig. Aeußere 
außerhalb mit etwas hervortretender Mittelrippe, in der unteren Hälfte heil: 
grün, im der oberen bräunlichviolet, innerhalb flach, mit aufgebogenen 
Rändern, nah dem Gipfel zu ebenfalls bräunlichviolet, aber blafier als 
außerhalb, in einen fleifhig verdicdten, innerhalb mit weißem Flaume ver: 
fehenen Gipfel endigend. Innere wenig breiter als die äußeren, außer: 
halb mit einer didfleifchigen, an ber Bajis Iinienbreiten, flachen, nad dem 
Sipfel Hin fi verjüngenden, an den Ceiten ſenkrecht abgefchnittenen 
Mittelrippe verfehen, an welche ſich die dünneren, faft Häutigen, nad; innen 
flah gebogenen Blattſeiten anfegen. Mittelrippe Hellgrün, nur gegen ben 
Gipfel Hin bräunlichviolet, “äußere Blattränder ebenfalls bräunlichviolet; 
umerbalb in ber Mitte flach gefurcht und gegen die Blattfpigen hin um: 
gefkhrt dreiedig, fowie auf den Rändern des Gipfeld mit weißem Ylaume 
beſetzt. Staubgefäße aufrecht, etwas abftchend, gleich lang, vor dem 
Erblühen eingefchlagen, jpäter den Kelch etwas überragend. Staubfäden 
faſt 2’/, Zoll lang, pfriemlich, helllila, dem Schlunde eingefügt und dem 
unteren nicht zurüdgebogenen Theile der Zipfel anliegend. Staubbeutel 
Iinienförmig, Anfangs violetbraun, jpäter gelblichgrän, in der Mitte rüd: 
jeits angeheftet. Fruchtknoten prismatiich » dreifantig, mit etwas ab- 
gerumdeten Eden, nah dem Gipfel und der Balis wenig verfchmälert, 
10 Linien lang. Griffel Mräftig, ftielrund, nad oben zu wenig verjüngt, 


22/. Zoll lang, helllila, mit dreikantigem Kopfe. Narbe dreilappig. 
Kapſel holzig, mit fleiſchiger, häutiger Schaalle, dreikantig, mit abge- 
rundeten, in ihrer Mitte flach gefurchten, 5 — 6enervig durchzogenen 
Seitenflähen, nah dem Gipfel und der Baſis zu faſt halbkugelig ab- 
gerundet verjüngt, breifäherig, mit 2 Reihen platter Eamen. Samen 
halbfreierumd platt, mit ſcharf erhabenem Rande, glanzlos, ſchwarz. 

Wenn man die Diagnofe diefer Pflanze mit jener der A. Bouchei 
vergleicht, jo wird man faum einen linterfchied zwiſchen beiden entdeden, 
es jei denn der jchmale röthliche, pergamentartige Blattrand der letzteren 
und bie Inorpeligen Bafen bet deren Randitaheln. Auch im äußeren An: 
fehen haben beide Pflanzen für ein weniger geübtes Auge fo viel Aehnlichkeit, 
daß man leicht verleitet werden kann, fie zu verwechſeln, wenn fie nicht 
neben einander ftehen. Dem geübten Kenner würden indeflen doch aud in 
der bloßen Pflanze, ohne Hinzuziehung des Blüthenftandes, die charak⸗ 
teriftifchen Unterfchiede zwischen Beiden fofort auffallen. Der Stamm ifl 
bei A. Bouchei ein viel höherer umd mehr charakteriftifch ausgebildeter. 
Die Blätter find länger, geftredter, weniger tief ausgehöhlt, die wellen- 
förmigen Biegungen der Blattränder find fürzer und mehr ausfchliehlich 
gegen die Blattbafe Hin vorhanden. Außerdem haben fie ben pergament: 
artigen, röthlich gefärbten Rand und Inorpelige Stacelbafen. Biel 
deutlicher aber als durch diefe Unterſchiede, tritt die ſpecifiſche Verſchiedenheit 
in der Form des Blüthenftandes und in den Samen hervor. 

Bei A. Bouchei ift der Schaft ein gerader, auffteigender, mit einer 
Ianggeftredten, verhättnigmäßig fchmalen VBlüthenähre, deren geringerer 
Durchmeſſer ſich hinlänglih durd die Fleineren Blumen und die fürzeren 
Staubgefäße erklärt. Bei A. Haseloffü ift der Schaft in einer kaum 
merklich auffteigenden Form ſeitlich übergebogen. Die Blüthenähre bededt 
das oberfte Dritttheil der ganzen Schaftlänge in regelrechter Keulenform 
bis zur äußerſten Scaftipige. Die Blumen ſowohl als die Staubgefäße 
find um '/, länger. In der Structur der Blumen tritt als charakteriftifcher 
Unterfchied, außer der Farbe, noch die fehr breite, zu beiden Seiten fen: 
recht abgeſetzte Mittelrippe der inneren Kelchzipfel hervor. Endlich find 
die Samen bei A. Bouchei glänzend ſchwarz und von viel höderigerer 
Oberfläche. 

Wie umd ber Gärtner des Herrn Hafeloff verfiderte, hat Herr 
Brofefior 8. Roc in der blühenden Pflanze die A. densiflora Hook. 
zu erfennen geglaubt. Sie hat in dem Bluthenſtande allerdings mit der- 
felben einige Aehnlichkeit, unterfcheidet fih von derſelben aber binlänglich 
duch Form, Conüiftenz und Farbe der Blätter, fowie namentlich durch bie 
ftärkere, ſchwärzliche, hakig gefrümmte Randbeſtachelung. Auch üt A. 
densiflora völlig ftammlos und mehr breit als hoch. 

In den belgiihen Gärten kommen vielfach jüngere Pflanzen unter 
dem Namen ber Legteren vor, die indeſſen entihieden unridtig benannt 
Ind und von denen wir vermuthen, daß es junge Pflanzen der A. 


aseloflii find. 
(Kortfegung folgt.) 
— 77,7.) 7.7) ne 
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Ueber den botanifhen Garten zu Bredlau im Jahre 1865. 
Bom Geh. Mediz.:Rath Profeſſor Dr. Göppert. 


Dem botaniſchen Garten zu Breslau find im Iahre 1865 viele werth- 
volle Geſchenke verjchiedener Art zugelommen, die wir einer Anzahl gütiger 
Geber verdanken und bitten wir um Fortdauer diefer gütigen Berüdiihtigung, 
die wir wohl als einen Beweis der Theilnahme unferer Beitrebungen an- 
fegen dürfen, dem zunächſt zu academilchen Unterrichtssweden beſtimmten 
Sorten auch den Charakter eines zur Verbreitung willenichaftlicher Er⸗ 
kenntniß dienenden Inſtituts zu verleihen. 

Zur Bermehrung des Pflanzenvorrathed trägt nun and der Samen: 
oder Pflanzen-Tanfch-Berfehr bei, welchen die botanischen Gärten Europa’s, 
mit Ausnahme England’e, unterhalten, der arch hierbei, unterſtützt durch 
den Infpector des botaniſchen Gartens, Herrn Need von Ejenbed, forgfam 
unterhalten wird. Zu den 70 bereitö gegenjeitig verbundenen trat in der 
legten Zeit noch Galcutta; dann Melbonrne und Adelaide in Auftralien, 
wo ebenfalls ein Deuticher, wie in Melbourne, ber leßte der berühmten 
Brüder Schomburgk, fo eben zum Director bed dortigen botanifchen 
Gartens ernamıt worben ift. 

Unfere Anlagen haben wieder mannigfache Erweiterungen erfahren: 

1) Die der Aufftellungen von Früchten, arzeneilichen und technifchen 
Brobucten neben den Mutterpflanzen in den Gewähshänfen und vom 
April bis Detober im Freien: Stämme von Xauthorrhöen, Fruchtrispen 
von Cocos nucifera, Caryota und Arenga in jüngerem Zuftande, reife 
Früchte von Borassus flabelliformis, Pandaneen (Pandanus furcatus); 
Sapfen der Sequoia gigantea, Pinus Lambertiana, fämmtliher Gruppen 
der Proteaceen, Cycadeen, Zapfen von Stangeria, Ceratozamia, Dioon, 
Cycas eireinnalis, Sapindacen, eine ziemlich volftändige Sammlung 
mediziniſch und techniſch wichtiger Hölzer des Handels and der Familie 
der Gordiaceen, Berbenaceen, Terebinthaceen, Bapilionaceen, Cäfalpinien 
und Mimofeen, zum Theile Geſchenke unferes fo hoffnungsvollen, hoch— 
gefhästen jüngeren Freundes und Schüler Dr. Kabſch, der jüngft in 
der Schweiz bei wiſſenſchaftlichen Forſchungen durch jähen Sturz fein 
Leben verlor. 

2) Die phyfiologifche durch zahlreiche, die Wahsthumsverhältnifie 
der Bäume erläuternde Exemplare aus Schlefien, bem Böhmerwalde x. 
(wie vor allen fhon anderweitig befchriebenen Buhenftamm mit Injchrift 
und Jahreszahl im Irmern und ben feinen willichen Alter entjprechenden 
änßeren Holzlagen von Herm Apothefer Kruppa). 

3) Die paläontologifhe, eine neue Zierde durch einem fchönen, 
16 Centner fchweren verfteinten Stamm unjerer Araucarites Schrolli- 
anus, mit tief in die Maſſe eingebdrungenen Rollſteinchen, aus dem fo: 
genannten verfteinten Walde von Radowenz in Böhmen, Gefchent bes 
Herrn Kaufmann Hartmann in Cudowa. 

4) Die alpine Bartiee Zu den Gruppirungen ber Alpenpflanzen 
nad den Höhenverhältnifien von den Bergalpinen, fubnivalen und nivalen 
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Region bis zum Verſchwinden der Begetatioen und ber bes hohen Nordens 
in beiden Hemifphären, fam noch Hinzu eine Anlage diefer zierlihen Ge⸗ 
wächſe nad natürlichen Familien, mit theilmeiler Berüdfichtigung der geo- 
gnoftifhen Unterlage, damit in Verbindung eine Aufftellung von Goniferen, 
in Beriehung auf ihre geographiſche Verbreitung, welches Moment bes 
kanntlich allen unferen Aufftelungen zu Grunde liegt, da ich es bei ber 
hohen Bedeutung geographifcher Studien für alle unſere Berhältnijje und 
der immer größeren Ausdehnung bes Weltverkehred auch für eine Auf: 
gabe der botanifchen Gärten halte, nach diefer Hinfiht Hin die Kenntniß 
der Pflanzenwelt zu fördern. Meine Herren Collegen Prof. Dr. Schent 
in Würzburg und Kerner in Innsbrud haben bereits ähnliche ins 
richtungen getroffen, die ſich überall leicht ausführen Lafien. 

5) Eine größere Ericineen:Partie oder Anlage zu Haide- und Moor⸗ 
Pflanzen von europäifchen, nordamerikaniſchen und chineſiſch- japanifchen 
Ürten. 

Zu den hier noch nicht vorhandenen Pflanzenfamilien erlangten: wir 
Repräſentanten der Zaccaceen, Xyrideen, Burferaceen, Zardizabaleen, Sau: 
vageliaceen, Erythroxileen, doch fehlen an den bis jetzt bekannten 280 bis 
290 Yamilien immer noch an 30, welche freilich mit etwaiger Ausnahme 
von 10 bis 15, allen anderen botanifhen Gärten ebenfalls noch abgehen. 
Viele ſyſtematiſche, in phyſiologiſcher, medizinischer oder auch techniſcher 
Hinfiht intereflante Pflanzen kamen Hinzu, von denen wir nur einige als 
Inhalt unſerer Gewächshänſer anführen wollen. Zahlreiche feltenere Dr: 
chideen, wie Cattleya Skinneri, Vanda tricolor, Lælia purpurate, 
Chysis Limminghii, Aerides quinquevulnerum Lindl. u. m. a., Dra- 
csena elegans und Aubriana Ad. Brongniart, Jonidium Pancheriü 
Ad. Brongniart, die durch ihre ſchlauchförmigen Bracteen fo intereflante 
Noronta gujanensis, bie prächtigen Mufaceen: Musa Ensete Bruce, 
das größte frautartige Vegetabil aus Abyfjinien, Strelitzia Nicolai Regel, 
Strelitzia juncifolia, Urania amazonica, der Graslilienbaum Xan- 
thorrhea arborea aus Neuholland, Mutterpflanzge der Resina lutea 
Novi Belgii, die äußerſt jeltene Siphonia elastica, die Koutſchuk⸗ 
Pflanze Guiana’s, Brafilien’s, Castilloa elastica, die von Mexico, Pau- 
linia sorbilis, die Stammpflanze ded in neuerer Zeit oft angewenbeten 
Guaranins, die Copaivabalfampflanze, Quassia Simaruba und Relten: 
baum; Anacardium occidentale, deſſen Früchte das vielgebrauchte Cardol 
liefen; Erythroxylon Coca, die wohl über die Gebühr gerühmte Coca⸗ 
Pflanze; Myroxylon Pereira, peruaniſche Balſampflanze aus Salvador, 
die nah Donat und Hanbury allein den Perubalfam Liefert, wie endlich 
feftgeftellt zu fein fcheint; mehere Cinchonen, deren wir jegt 10 Arten cultiviren, 
noch 3 Cycadeen, deren Artenzahl nun 25, fait die Hälfte der befannten, 
beträgt, den fo giftigen dornigen Mancinellabaum (Hippomane spinosa 
L.), an 20 Balmenarten (im Ganzen jeßt 110 Arten), unter denen bie 
feider nur zu langſam wachſende Palmyra Palme Dftindien’s (Borassus 
flabelliformis), die Catechupalme, kletternde Calamus - Arten, deren 
Frucht das Drachenblut, die Stengel das viel verwendete Stuhlrohr, 
falſchlich Bambusrohr genannt, liefern, Raphia Ruffia Mart., bie 
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Sagopalme von Madagasgar, Plectocomia .elongata Mart., die luft⸗ 
wurzelteihe Iriartea exorrhiza, Maximiliana regia, Entdeckungen von 
Martins, des mit Recht hochgefeierten Monographen diejer Familie. 

Wie es uns einſt gelang, in Folge der von und begründeten Obft: 
und Gartenbau:Section, die Eultur von Dracänen, Coniferen und Famen 
bierfelbft zu verbreiten, fo wollen wir bei diefer Gelegenheit auch die Pflege 
der hier ald Zimmerpflanzen noch wenig gefannten Palmen empfehlen, wozu 
fie fih ebenjo gut wie jene eignen und aud an Echönheit weit übertreffen. 
CHamädoreen:, Rhapis:, Latanien:, Phönig-, Chamärops-Arten verdienen 
in diefer Hinjiht vor anderen genannt zu werden. Um das Intereſſe, 
welches jich an viele diefer, wie für das Xeben der 'tropifchen Völker fo be- 
deutungsvollen Gewächſe knüpft, no zu erhöhen, verweilen wir auf bie 
intereflante Schrift unferes berühmten Reiſenden und Botaniferd Berthold 
Seemann über die Palmen, dem foeben das ehrenvolle Amt der Sorge 
für die im Mai in London zu eröffnende internationale botaniſch-gärtneriſche 
Ausftellung anvertraut ward. (BVergleihe Perſonal-Notizen im vorigen 
Hefte. Die Reb.) 

Beim Eintritte der froftfreien Jahreszeit wird auch der Befuch unferer 
größeren Gewächshäuſer, einfchließlih des Palmenhaufes, eröffnet werden, 
worüber ih mir noch nähere Mittheilungen mit Hinweifungen auf ihren 
Yuhalte vorbehalte. 


— — 


Die Nofen: und Fuchſien⸗Cultur des Herrn Fried, Harms in 
Eimsbüttel bei Hamburg. 


Seit etwa fünf Jahren widmet Herr Sriedrih Harms feine ganze 
Thätigkeit fat nur der Anzucht von Rofen und Fuchſien, und dies mit 
dem größten Erfolge. Seine Erzeugniffe, namentlich feine Rofenjortimente, 
wurden bisher auf allen Ausitelungen, wo folche ausgeftellt geweſen, mit 
den erften Breifen prämiirt; fo 3. B. auf der mit ber großen internationalen 
landwirthſchaftlichen Ausftellung verbundenen Blumenausitelung zu Ham: 
burg (1863), auf der Herbitausftellung der vereinigten Gärtner Hamburg’s 
und Altona’8 (1864), auf der Blumenausftellung des Garten: und Blumen: 
bau:Bereines für Hamburg-Altona (1865). Auf der allgemeinen Ausftellung 
m Erfurt im September 1865, mit dem erften Preife für neue und neuefte 
Rofen, was, ba faſt aus allen Gegenden Deutſchland's Rofen zur Concurrenz 
geliefert waren, gewiß als ein Beweis von der Vorzüglichkeit des Gelieferten 
dient. Wenn Hear Harms in feinem Verzeichniſſe aus allen Claſſen nur 
gegen 400 Roſenſorten aufführt, jo können wir dies Anderen nur als 
nahahmungswerth empfehlen; den Nofenliebhabern, wie den Nichtkennern 
von Roſen, wird dadurd die Auswahl bedeutend erleichtert, und da Herr 
Harms ftet3 bemüht ift, eine Sammlung von nur anerfannt ſchönen und 
guten Rofen zu Halten und alle mittelmäßigen Sorten alljährlich aus- 
tangirt, fo kann ein Jeder, der Roſen von demſelben bezieht, verfichert fein, 
nur gute, empfehlenswerthe Sorten zu erhalten. Die größte Sorgfalt verwendet 

Hamburger Garten- und Blumenzeitung. Band XXL. 15 


226 


Herr Harms auf die Auswahl und Cultur der Wildftämme, wovon be: 
kanntlich das gute Gebeihen einer hochſtämmigen Role abhängt, er wählt 
nur Stämme erfter Qualität, mit wenigen oder gar feinen biden Wurzeln, 
jo daß die meilten Stämme in mäßige Töpfe gepflanzt werden können und 
der Umftand, daß die Roſen bei Herrn Harms alljährlid umgepflanzt und 
in jandigen, tiefrigolten Yehmboden, welcher die Faſerwurzelbildung be: 
fördert, cultivirt werden, madhen ein Zurückgehen im Wachsthume beim 
Berpflanzen der Stämme fait unmöglich. 

Außer einem enormen Vorrathe von hochſtämmigen Roſen, befigt Herr 
Harms auh einen Vorrath von vielen Tauſenden murzelechter Nojen, 
namentlich derjenigen Sorten, die fih zur Bepflanzung ganzer Gruppen 
eignen. 

In dem Hauptverzeichniffe für 1866, das auf Verlangen gegen Ein: 
fendung von 88 oder 6 Sgr. Jedem franco zugefandt wird, giebt Her 
Harms einige fehr beachtenswerthe Bemerfungen über die Rofencultur, 
namentlih über die KRofencultur im freien Lande, als über Tage, Boden, 
Bodenbearbeitung und Tüngung, Pflanzung, Schnitt und Schutz gegen 
Troft, ferner über die Qultur der Rofen in Töpfen, Bemerkungen, die für 
den Laien von großem Nuten fein dürften. 

Um Rofenfreunden und namentlih Nichtfennern bei einer Auswahl 
von Roſen behülflih zu jein, hat Herr Harms in feinem Berzeichnifie 
aus feiner Sammlung eine Glafiification der Roſen nad ihren charakte⸗ 
riſtiſchen Eigenihaften gegeben, was angehenden Rojenliebhabern ganz 
befonders angenehm fein dürfte. So 3. B. jind zufammengeitellt: 

1) Die beiten hellen, weißen oder faft weißen Roſen. 

2) Die jchönften roſa- oder carminfarbigen. 

3) Die fhönften gelben Rojen. 

4) Die dunfelften ofen. 

5) Rofen von eigenthümlicher, wenn auch zum Theile nicht ſchöner 

Färbung. 

6) Effectroſen. 

7) Roſen mit kleinen, zum Theile ſehr niedlichen Blumen. 

8) Roſen mit großen oder ſehr großen Blumen. 

9) Roſen, die ſehr gut remontiren, d. h. ſolche, die im Herbſte noch 
viele und größtentheils vollkommene Blumen hervorbringen. 

10) Roſen zur Bildung ganzer Gruppen (ſogenannter Teppichbeete), 
aus einer Sorte. 

11) Roſen, die ſich zu Pyramiden- oder Säulen-Roſen, oder als 
ftartwüdfige Sorten zur Anpflanzung von Bosquets eignen, ba 
fie Schnell ſtarke Büſche bilden. 

12) Roſen, die den Stengel und die Blume aufrecht tragen unb 
fich deshalb nicht für hohe Stämme eignen, da die Blumen nur 
von oben gejehen, zu beurteilen iind, und 

13) Rofen, die jih zum Treiben eignen. 

Als die vorzüglichften unter den neneiten Roſen für 1866 werben 
empfohlen: Rosa Thea Mad. Relornaz (Guil pere). — R. bour- 
bonica Mlle. Jenny Gay (Guil. fils). —R. hybr. remontantes: 
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Alfred Colomb (Lacharm.); Camille Benardin (Gautr.); Charles 
Bouillard (Eug. Verd.); Chevalier Nigra (Ch. Verd.); Comte Alph. 
de Serenye (Tour.); Dana& (Touv.); Empereur de Mexique (J. 
Verschafl.); Fischer Holmes (Eug. Verd.); Gloire de Ducher 
(Duch.); Gustave Persin (Font. pere); Mme. Emile Boyau (Boy.); 
Mme. Fillion (Gonod); Mme. Hoste (Gonod); Mile, Berthe 18, 
vöque (Cechet); Mille. Marguerite Dombrain (Fug. Verd.); Mlle. 
Marie Rady (Font. pere); Mousseline (Touv.); President Mas 
(Guil. fils); Prince de Porcia (Eug. Verd.); Prudence Besson 
(Lachar.); Souvenir du Docteur Jamain (Lachar.) und William 
Rollisson (Eug, Verd.). — 

Was die Fuchliencultur des Herrn Harms anbelangt, fo leijtet der- 
jelbe auch hierin ganz Ausgezeichnetes, wie wir dies auch ſchon öfters zu 
bemerfen Gelegenheit hatten. Um den vollen Reiz, die bezaubernde Eleganz 
und Zierlichkeit einer Fuchſie recht fchäten zu können, muß man bdiefelbe 
in tadellofen, üppigen Kronenbäumchen zu bewundern Gelegenheit gehabt 
haben, wie fie ung Here Harms durch Ansftellung folder Exemplare auf den 
Hiefigen Blumenausftellungen öfters verſchaffte. Einen herrlichen Effect 
maden die hohflämmigen Fuchſien im Blumengarten oder im Confer: 
vatorium, mit paffendem grünen Sintergrunde. Niht minder werthvoll 
ind diefelben, abwechſelnd mit hochſtämmigen Roſen, ale Alleebäumchen, 
auf Rabatten gepflanzt, wo man den Stamm durch paſſende Schling: 
pflanzen bekleidet und die einzelnen Exemplare durch Bogengnirlanden mit 
einander verbindet. Herrn Harms' Hauptaufmerkſamkeit ift daher aud 
auf die Anzucht hochſtämmiger Fuchlien gerichtet und er hat, wie ſchon be- 
merkt, hierin Ausgezeichnetes geleijtet. Jedem nad Hamburg kommenden 
Gärtner oder Blumenfreunde rathen wir, der Rofen: und Fuchſien-Cultur 
des Herin Harms in dem fo hübfchen Orte Eimsbüttel einen Beſuch ab: 
zuftatten. 

— ICH ITII— 


Sartenbau-Bereine. 


Hamburg. Die „Bereinigten Gärtner in Hamburg und 
Altona hatten vom 13. bis 15. April die fünfte Ausftellung von Pflanzen, 
Blumen, Gemüſe und Obft in dem Sagebiel’fchen Etabliffement ver- 
anftaltet. In dem fhönen und fid durch feine enorme Größe auszeichnenden 
Saale des genannten Etabliffements waren die Pflanzen ber verjchichenen 
Einfender theild anf großen Tiſchen, theild auf dem Fußboden gruppen: 
weife, mit vielem Gefhmade aufgeitellt, während in ber Mitte des 
Saales ein Pleines, mit Gewächſen ſinnreich becorirtes Bafiin mit einer 
Fontaine angebradit war. Das Ganze bot einen recht erfreulihen Anblid, 
wenngleich die hohen Tahlen Mände des Saales etwas ftörend einwirkten 
und die geringe Helligkeit deffelben, indem das Liht nur durch große, an 
der einen Giebelſeite befindlihe Fenfter in ben Saal hineinfällt, die 
Beihtigung der Gewächſe an der den Fenſtern entgegengefeßten Seite fehr 
erfchwerte. Mit Ausnahme einiger Privaten, waren es nur Handelsgärtner, 
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a \ serheiligt Hatten, deren Einfenbungen tum 
Tr ee Graphen une, kan 
M Siem Rermißten wit auch unter dem blähenden Plan 
übte Wrodegemplare, wie Wit folhe auf unferen gewöhnlichen Au- 
dnlumgen jemi zm ichen gewohnt find, fo zeugten doch die minder großen 
meahupenden Gremplare, wie folde zu Tauſenden zum Handel von 
sahen Gärtnera angezogen werden, von einer vortrefflichen Cultur. 

Lobend hervorzuheben iſt es, daß die Pflanzen biedmal nicht fo ge: 
drängt zufammengeftellt waren und fomit fait jedes einzelne Eyemplar für 
ſich geſehen werden konnte. Die große, aus über 200 blühenden und wid 
hlübenden Gewächſen beftehende Gruppe des Herrn Handelögärtners %. L. 
Stueben auf der Uhlenhorft iſt rühmend hervorzuheben, der fih Yan 
al® die nächftbefte arrangirte Gruppe die des Herrn H. Wobbe in Altona 
anſchloß. Für die beitenltivirten und beitblühenden 50 Stüd Roſen, y 
einer Gruppe vereint, erhielt Herr F. Harms in Eimsbüttel den erſten 
Preis, gleichfalls für feine 12 Theeroſen; die Rofen waren von unüber: 
trefflicher Schönheit, nicht nur hinſichtlich der Cultur, fondern auch hinſichtlich 
der Sorten. Den zweiten Preis für eine Collection dergleihen, erhielt 
Herr Handelögärtner 3. V. C. Hoppe. Bon ganz befonderer Schönheit 
waren die von Herm SHandeldgärtner Th. Ohlendorff in Hamm aus: 
geftellten Coniferen in 25 Arten, die Gehölgfammlung des Herm Hanveis- 

ärtners H. Oblendorfi im Hanım und die Coniferen des Herrn F. 
8. C. Jürgens in Öttenjen bei Altona. Die Azaleen der Herren Hautela- 
gärtner U. F. Riechers, H. Wobbe, obgleih nur in Heineren Exem⸗ 
plaren vorhanden, zeugten von guter Cultur und von gutem VBläthen- 
reichthume, ebenjo die blühenden Drangen des Herrn H. Wobbe. Die 
Pflanzen in der Gruppe des Herrn W. Buſch, zeugten gleihfalls3 von 
fehr guter Cultur und erhielten mit Recht die Prämie von einer großen 
flbenen Medaille. Herr Reimers, Ubergärtner der Frau Etats- 
räthin Donner in Altona, hatte ein prachtvolles Exemplar des Imanto- 
phyllum miniatum ausgeftelt und Herr Badenberg, Gärtner bei 
gem Senator Godeffroy, eine blühende Musa coccinea, für die mi 

ebeclinium ianthinum und Hedera Helix latifolia maculata ihm 
der barauf ausgefegte Preis für 3 verfchiedene, fih durh Culture au®= 
zeihnende Pflanzen, ertheilt wurde. Für 3 neue, in Hamburg noch nicht 
ausgeftellt gewejene Pflanzen erhielt Herr Stueben den Preis, nämlich 
für das gefültblühende Pelargonium Triomphe de Gergoviat; Prunus 
triloba und Amygdalus camelliseflora. — 

Gemüfe war nur durch einige gut confervirte Arten, dann durch friſch 
Bohnen, Seelohl, Spargel, Champignons namhaft vertreten, fpärlidger wa’ 
das Obft, wir fahen nur einige Birnen, Uepfel und Weintrauben von Herr 
Heimerdinger, wie Ananad und Erdbeeren von Herrn Bodenberg 
Aufgezierte Blumenkörbe, Kränze, Bouquets und dergleihen wıren Wit 
weniger zahlreich vertreten, als wir dergleichen bei früheren Austellurnge 
zu fehen Gelegenheit hatten. , 

Was die Preisvertbeilung anbelangt, fo wurden folgende Prei 
ertheilt und erhielten: 
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Bär die beftarrangixte Gruppe vom mindeftene 200 Pflanzen, 1. Sub: 
feriptionspreis: ein filbernes Schreibzeug, Herr Handelögärtner F. 
8. Stueben. 2. ‚Preis: eine große filberne Medaille, Herr Handels: 
gärtuer H. Wobbe in Altona. 

Tür eine Roſengruppe von 50 ber beftcultivirten und beftblühenden 
Pflanzen, 1. Subferiptionspreie: ſechs filberne Eplöffel, Herr F. 
Harmd in Simebüttet 2. Preis: eine große filberne Medaille, Herr 
Hanbelögärtuer 3. 8. ©. Hoppe in Cimsbüttel. 

Für 3 verichiedene neue, im Hamburg noch nicht ausgeftellt senefene 
Bflanzen, 1. Breit: eine große filberne Medaille, Her F. 9. 
Jürgens. 2. Preis: eine Heine filberne Medaille, Herr —288 
2. 2. Stueben. 

Füur 3 verfchiedene Pflanzen in ausgezeichneten Culturzuſtande: eine 
gebe flberne Medaille, Herr Badenberg, Obergärtner ded Herrn 

ator Gobdeffroy. 

Tür 20 der beften blühenden Pflanzen in 20 Arten, 1. Preis: eine 
große ſilberne Medaille, Herr Handelsgärtner H. Wobbe in Altona. 
; Brei: eine Heine filberne Medaille, Here Handelsgärmer D. M. 

obler®. 

Für 230 ber beftcultivisten Blattpflanzen, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr Handelegäriner Herm. Ohlendorff. 2. Preis: eine 
Heine filberne Medaille, Herr Reimers, Obergärtuer der Frau Etats: 
räthin Donner in Altona. 

Für 12 der beftcultivirten buntblätterigen Pflanzen in 12 Arten, 
1. Preis: eine große filberne Medaille, Here Handelsgärtner Herm. 
Dhlendorff. 

Tür die befte Gruppe von 25 Stück Coniferen in 25 Arten, 1. Preis: 
eine große ſilberne Mebaille, Herr Hanbelögärtner Theod. Oblendorff. 
2. Preis: Herr F. 3. C. Jürgens in Ottenſen. 

Für 230 ber beften blühenden Camellien in 20 Barietäten, 2. Preis: 
eine Heine filberne Medaille, Herr Handelsgärtner U. F. Riechers. 
Für 12 dergleichen 2. Preis: ein Preisdiplom, derſelbe. 

Für 20 ber beften blühenden Azalea indica, 1. Breis: eine große 
ſilberne Medaille, Herr Handelsgärtner H. Wobbe in Altona. 2. u. 3. Preis: 
eine Keine filberne Medaille und Preisdiplom, Herr Handelögärtner A. F. 
Niechers. 

44 12 der beſten blühenden Azalea indica, 1. Breis: eine Heine 
filberne Medaille, Herr Handelsgärtner H. Wobbe in Altona. 

Für 12 ber beiten blühenden Drangen, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr Handeldgärtner H. Wobbe in Altona. 

Für 12 der beften blühenden Rosa hybrid. remontantes und bour- 
boniea, in 12 Sorten, 1. Preis: eine große filberne Medaille, Herr 
Dandelsgärtner 3. I. C. Schröder. 2. Preis: eine Kleine filberne Me— 
daille, Henn F. Harms. 

Für 12 der beſten blühenden Rosa Thea, 1. Preis: eine große 
filberne Medaille, Herr F. Harms. 

Für 12 der beften blühenden Serander in 12 Sorten, 1. Preis: 
eine große ſilberne Medaille, Herr F. 3. C. Jürgens in Ottenjen. 


2330 


_ Tr bie beten 25 blühenden Hyacinthen, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr Handelögärtner Braffler. 2. Preis: eine Tleine filberne 
Medaille, Herr ©. T. Siemfen in Eppendorf, Obergärtner Misfeld. 
Für 50 der beiten blühenden Hyacinthen, ohne Rückſicht auf Anzahl 

der Sorten. 

1. Preis: eine große filberne Medaille, Herr Hanbelögärtner I. D. 
G. Sottorf. Demfelben auch für 25 Tulpen ber 2. Preis. 

2. Preis: eine Heine filberne Medaille, Herr J. H. Sottorf. 

Für 25 ber beften blühenden Cinerarien, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr ©. T. Siemfen in Eppendorf. 2. Preis: eine Heine 
fllberne Medaille, Herr Hanbelsgärtner Joh. Wohlers. 

Für bie 12 beiten blühenden inerarien, 1. Preis: eine Meine filberne 
Medaille, Herr Badenberg. 

Für die 12 beften blühenden Cyclamen, 2. Preis: ein Preisdiplom, 
Hear 3. 5. Rethwiſch. 

Für die beften 20 blühenden Viola tricolor, 1. Preis: eine Yleine 
ſilberne Medaille, Herr Handelsgärtner E. %. U Klespe. 2. Preis: 
ein. Preisdiplom, Herr Handelsgärtner C. Hamann in Altona. 

Ertrapreife erhielten: 

Herr Handelögärtner W. Buſch für eine Gruppe ſchön blühender 
Pflanzen, Here Obergärtner Reimers für Imantophyllum miniatum, 
Herr Handelögärtner H. 4. von Ahn für eine Gruppe - Pflanzen, Hew 
Handeldgärtner C. W. Beterfen für eine gemifchte Gruppe, Herr Hanbels: 
gärtner Joh. Wohlers für eine Gruppe. 

Für Blumenkörbe wurden an Preifen vertheilt: 

Die große filberne Medaille an Herin Handelsgärner H. D. 9. 
Klok, die Heine filberne Mebaille an die Herren Hanbelsgärtner 3. 9. C. 
Schroeder und Stueben, an Fräulein Minna Schmidt, an Herm 
8. Kruſe und Herrn C. Krönke.“ 

Für Kränge: an Herrn H. 8%. rufe, die Heine filberne Medaille; au 
Harn H. D. H. Klok, Preisdiplom. 

Für Bafenbouguets in Phramidenform erhielten: 

1. Preis: eine Tleine filberne Medaille, H. D. H. Klok. 2. Preis: 
Preisdiplom, Herr I. W. Wohlero. 

Für VBallbongnets: 

1. Preis: eine Feine filberne Medaille, Herr C. Krönke. 2. Breis: 
Breisdiplom, Oartengehülfe Herr Speicher. 

Für Brautkränze: 

1. Preis: eine Heine filberne Medaille, Herr 9. D. H. Klok. 
2. Preis: Preisdiplom, bemjelben. ' 

Fir Kopfputze: 

1. Preis: eine Meine filbene Medaille, Hr H D. 9. Kiet. 
2. Preis: Preisdiplom, Madame 3. H. Sottorf. 

An Preifen für Obft wurden vertheilt: 

Den 12 Töpfen mit reifen Erdbeeren des Herrn Badenberg, eine 
Heine filberne Medaille. 
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‚Den veifen Weintrauben des Herrn J. Heimerbinger eine Heine 
ſilberne Medaille. 

Den 12 beften confervirten Aepfeln des Herrn Heimerdinger und 
den 12 beiten confervirten Birnen deffelben je ein Preisdiplom. 

Tür conjervirte Gemüfe erhielten Preife: 

Die Herren Handelsgärtner Joh. Chriſtoph, 9. D. ©. Sottorf, 
Dbergärtner Badenberg; für die beiten friichen Bohnen Herr Baden: 
berg; für den beiten Spargel Herr Münder und Herr Wohlitädt in 
Altona; für Seekohl Herr Badenberg; für Champignons Her ©. 
Neubert; für Sellerie Herr Handelögärtner H. Bünger in Altona. 

Sollte einer oder mehere von benen, welche Prämien erhalten haben, 
bier zu nennen vergefien oder unrichtig aufgeführt fein, jo müflen wir um 
Entihuldigung bitten, denn wenn auch die Bezeichnung der prämiirten 
Segenitände eine fehr vortrefflich eingerichtete war, fo war ed trotz dem 
I noch immer ſehr ſchwer, beim Notiren in der Maſſe nichts zu über⸗ 
eben. 

Anker den Pflanzen, Gemüjen und Früchten waren auch noch zahl- 
reihe Sartenuteniilien und Gartenmeubles ausgeftellt, als ſehr empfehlene: 
werthe Bänke, Tifche, Stühle von Herren J. U. Kebe Nadf., Herrn 
Alb. Soulay und Herrn Aug. Öarvens, deſſen Strohmatten und 
andere dergleichen Gegenftände jich eines fehr großen Beifalles des garten: 
jiebenden Publicums zu erfreuen haben. 

Breslau, Der Jahres-Bericht des „Ihlefifhen Central-Ver— 
eines für Gärtner und Gartenfreunde zu Breslau” für 1865, 
herausgegeben von dem Secretair des Bereined, Herrn C. Winderlich 
it fo eben eingetroffen. 

Wie aus dem Berichte erfichtlih, hat diefer Verein auch mährend des 
verflofienen Jahres nah allen Eeiten hin feine gewohnte große Thätigkeit 
entwidelt. In den 22 abgehaltenen allgemeinen Berfammlungen wurden 
11 längere Borträge gehalten, von denen mehere bereitd durch die ham— 
Burger Gartenzeitung veröffentlicht worden find. Die Sitzungen gewährten 
außerdem durch Beantwortung von gärtnerifchen Fragen, Mittheilungen 
von Erfahrungen, Vorzeigung von Gartenerzeugniffen noch ein bejonderes 
Intereſſe. Rundfchauen, d. i. Beſichtigung verichiedener Gärtnereien, 
wurden fünf unternommen und dabei 11 Gärten beſucht. Ueber die Ber- 
eins-Ausitellungen in Breelau, vom 2. bis zum 4. Mai, wie über die 
Ausstellung des Chrenmitgliedes, Graf v. Hoverden in Hünern bei 
Dhlan umd über die Austellung in Erfurt, auf Grundlage der drei Ver: 
einddeputizten Handelsgärtner Schönthier, Kunjtgärtner Schmidt und 
Sarteninfpector Hannemann, findet fih im IV. Abjchnitte des Berichtes 
Ausführlicerede. Die Mitgliederzahl Hat ji während des Jahres um 20 
permehrt und hat jetzt die Höhe von 125 erreicht, außer den 14 Ehren⸗ 
mitgliebern. 

Frankfurt a M. Am 20. März wurde die 6. Blumen: und 
Pflanzenausftellung der Gartenbau-Gefellichaft „Flora“ in Frankfurt a. M. 
eröffnet, die in allen Theilen als eine fehr gelungene bezeichnet worben ift. 
Es wurden außer den von ben Einwohnern Frankfurt's a. M. geftifteten 
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12 Bürgerpreifen (fiehe hamburger Gartenzeitung, S. 181), 63 Ducaten 
und mehere Ehrenurkunden, wie Preisbiplome und Prämien ertheilt. 

Dredden. Am 28. März fand in Dresden die Eröffnung ber bies: 
jährigen, von der Gartenbau-Geſellſchaft „Flora“ in der Kunflacademie 
auf der Brühl'ſchen Terafle veranftalteten Pflanzen, Blumen:, Gemäfe- 
und Fruchtausſtellung ftatt. Die ausgeftellten Gegenftände enthielten des 
Schönen und Interefianten fo Manches und geben zugleich ein jo deutliches 
Bild von dem bedeutenden Aufſchwunge, den die Pflanzen: und Blumen: 
zucht in Dresden und deflen Umgebungen gewonnen, daß es fi wohl ver: 
lohnen dürfte, einige Einzelheiten über bie Ausftelung in diefen Blättern 
mitzutheilen. 

Das Arrangement, welches der königl. Gartenbirector, Herr Kranfe, 
übernommen hatte, war im hödjften Grade geihmadvoll, und da bie Be 
theiligung an ber Ausftelung eine fehr zahlreihe war, fo Tonnte ein 
beträchtlicher Theil der Kunftacadmie in einen lieblichen Garten verwandelt 
werden. 

Bor bem, den Eingang bildenden und mit Draperien gefchmüdten 
Pavillon, theilte fi der Weg nach rechts und nad links und umſchloß, 
nah dem Hintergrunde zu, allmälig in etwas gefchlängelter Form an- 
fteigend oder ftellenweife terrafienartig ſich erhebend, zunaͤchſt ein größeres, 
längliches, dann ein Heineres, halbmondförmiges Blumenarrangement und 
f&hlieglih ein mit einem Springbrunnen verjehenes Baffin, hinter welchem 
fi) die beiden Wege zu einer breiten Treppe vereinigten, bie zu einem 
verhältnigmäßig größeren, mit Stühlen und Bänken beſetzten Plage führten. 
Mit diefem Plage, der von beiden Eeiten von größeren Blattpflanzen: 
gruppen, nad hinten aber von einer Gruppe Blüthenfträuder, in deren 
Mitte fih die Statue ber Flora befand, eingerahmt war, hatte man ben 
höchiten Punkt erreicht und gewährten die zahlreihen, in allen Farben 
glänzenden Blumengruppirungen, auf welche man nun hinabblickte, einen 
reizenden Anblid. Die Seitenwände wurden durch hohe Tannen und andere 
immergrüne Gewächje, denen fi die Gruppen blühender oder nichtblühender 
Pflanzen aus den verfchiedenen Gärten und Etabliffements anfchloflen, 
verdeckt. 

Gehen wir nun auf eine nähere Betrachtung der eingeſandten Gegen⸗ 
ſtände ein, ſo erblicken wir, uns vom Eingange rechts wendend, an den 
Seitenwänden zunächſt die von dem dresdener Gärtner-Vereine aus: 
geſtellten Gemüſe, denen ſich bie getriebenen Bohnen aus dem Fänigl. 
Palaisgarten (Obergärtner Hagedorn) anſchließen. Dem Gemife 
folgten in den erſten drei Fenſterniſchen, die in der verſchiedenſten Weiſe 
verwendeten abgeſchnittenen Blumen. Tafel- und Ballbonquets, Kraänze und 
Haargarnituren waren ſehr zahlreich ausgeſtellt und zeugten von dem guten 
Geſchmack und der großen Geſchicklichkeit, der in dieſem Fache beſonders 
renommirten dresdener Gärtner. Kein Wunder daher, wenn dieſe Fenſter⸗ 
niſchen zu ganz beſonderen Anziehungspunkten für die Damenwelt wurden. 
Die Einſender waren: Frau B. Stohn, Frau verw. Lehmann, die 
Herren Handelsgärtner Papenberg, Graf & Tombo, Tube, Klein, 
C. Wagner, Findeifen und Herr Obergärtnee Gruhl. Die folgende 
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Fenfternifche enthielt einen Rubus australis, eingefandt von Herrn Handels: 
gärtuer 2. 2. Liebig, ein Cypripedium villosum und ein Pancratium 
speciosum aus dem botanifhen Garten, wie eine Collection fehr gut 
eonfervirter Aepfel, ausgeitellt von Herrn Handelsgärtner Sconert, und 
wer im folgenden 18 Sorten: Ananas-Reinette, Borsborfer Keinette, 
ck’] Pepping, Cornish Aromatic, Damascener Reinette, Deuiſcher 
Pepping, gelbe Winter-Calville, Goldzeugapfel, große kaſſeler Reinette, 
Hughe's Soldpepping, italienifche weiße Winter-Galville, Königsapfel von 
Rudolphi Barker’s grauer Bepping, Rambour Bapelen, Reinette de 
Doue, rothe Winter-Calville, fchweizer Neinette und weißer italienifcher 
Rosmarin. Zwiſchen dem vierten und fünften Fenſter hatten bie Rhodo⸗ 
bendrengruppen der ran verw. Lehmann und des Hanbelögärtnerd Herrn 
Schreiber Platz gefimden; es waren meift kleinere, aber gut cultivirie 
Sremplare. Die fünfte Fenfternifche endlich diente zur Aufnahme von drei 
Sartenplänn. — Es folgten nım die Orchideen des Handelsgärtners 
Herren Tube. Sehr viel Liebhaberei fcheint in Dresden für diefe Pflanzen: 
familie nicht borhenben zu fein, da, mit Ausnahme des ſchon erwähnten 
Cypripedium villosum die geringe Anzahl, die Herr Tube ausgeftellt 
Batte, die einzigen Orchideen im Ausftellungslocale waren. Wir notirten 
uns: Bletia purpurea, Vanda tricolor, Maxillaria pieta, M. gra- 
tissima, M. Harrisonie und Cyrtolobium filipes.*) Ueber biefen 
Orchideen fland, eingefandt von Herrn Handelögärtner C. Wagner, ein 
reihblähender, bufchiger Abutilon megapotamicum (Abutilon vexilla- 
riam), hinter bdiefem eine Collection neuefter und zum erſten Male hier 
blühender Camellien, ausgeftellt von Herrn Hanbelsgärtner Seidel. Als 
beſonders ſchön find hervorzuheben Unica, Tricolor nova, Gartenbdirector 
Kraufe, und Targioni roses. Bon Herin Seibel war ferner eine 
Sammlung jhöner Azaleen und ein ftattlicher, reichlich mit großen weißen 
Blüthen prangender Rhododendron argenteum anögeftellt. Die nun 
folgende große hervortretende Blattpflanzengruppe des Harn Melchior, 
fronprinzlicher Hofgärtner, beftand aus verſchiedenen Musa-, Dracsna-, 
Palmen: und Farnenarten, wie anderen Warmhanspflanzen, worunter 
Fatsia japonica, Philodendron pertusum, Dracsna indivisa, Dr. 
fragans, Cordyline cannz»folia, Aralia papyrifera und ein fehr großes 
Eremplar einer Begonien-Hybride ſich auszeichneten. Diefer Gruppe gegen: 
über befand fich eine zweite noch reichhaltigere, aus dem botaniſchen 
Garten (Garteninjpector Poſcharsky). Ganz befonders zeichnete ſich 
ier eine ftattlihe Attalea speciosa aus, ferner Phoenix reclinata, 
actylifera, Coryha Miraguana, Klopstockia cerifera, Areca rubra, 
Chamserops Hystrix, Chamsdores lunata, Pandanus amarylli- 
folius, P. utilis, Livistona chinensis, Dracæna umbraculifera, Dr. 
marginata latifolia und Cibotium Schiedei. In diefer Blattpflanzen: 


gruppe war ferner bie Büſte des jeßt regierenden Könige Johann und 


*) Soll doch wohl Cyrtochilum filipes (Oncidium graminifolium £ filipes) 
heißen. Wir führen die Namen an, unter denen die Pflanzen ausgeitellt 
waren. EUR 
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vis-A-vis in der erftgenannten die des Königs Friedrih Aug uſt aufgeſtellt. 
Die den Hintergrund bildenden, die Statue ber Flora umgebenden 
Blüthenfträucher, welche fi zu beiden Geiten ben Blattpflanzengruppen 
anſchloſſen, beftanden in ftarken, veihblühenden Viburnum Tinus, aus 
dem Garten des Herrn Dr. Struve (Obergärtneer Schulze), ferner aus 
einer Collection gut cultivirter Azaleen, ansgeftellt von Denatdt Erben 
und einer Anzahl reichlich blühender Prunus sinensig fl. alb. pl., ein- 
gefandt von: Hanbeldgärtner, Herin Yange. Indem wir nun auf der 
anderen Seite des Ausftellungslocales, ben wieder abwärts führenden 
Weg verfolgen, gelangen wir zunächſt zu den ausgezeichneten Hyacintheu 
und zu den gleichfalls fehr ſchönen Samellien des Herrn Handelögärtners 
Zube, Derjelbe hatte ferner eine Anzahl jehr gut cultivirter Dracänen 
in verfchiedenen Species ausgeſtellt. Ein ftarfer Rhododendron arbo- 
reum und eine gleid) ftarfe Gamellie König Johann, eingefandt vom 
Handelsgärtner Herrn Lüdicke, mit Blüthen reich bededt, zogen Aller 
Blide auf ih. Der übrige Theil der Seitenwand war durch zum Theile 
blühende neuholländer Pflanzen verdedt und dieſe wurden von eimer Ein= 
faffung hübſcher Hyacintden umgeben. Wir erwähnen nod die beiden 
hübfch decorirten Blumentifche des Handelsgärtuers, Herrn Tube, wie daß 
geihmadvolle Arrangement von Topfpflanzen aus dem botaniſchen 
Garten und wenden und nun dem eriten, in volliter Ylüthenfülle 
prangenden Mittelftüde zu. 

Die erite vor dem Entree aufgeitelfte Gruppe beitand and inbifhen 
Azaleen, ausgeftellt von ber Firma Dreifie & Papenberg. Die gut 
cultivirten Pflanzen maren von verfchiedener Größe und bhähten fehr reich. 
Auh die Hhacinthengruppe derſelben Firma zeichnete fich vortheilhaft aus. 
Hierauf folgten die inerarien des Handelögärtners Herrn Yange und 
de8 Herrn Hofgärtnerd Neumann (Albrehtsberg), fobann die chineſiſchen 
Primeln des Obergärtnerd Herrn Ed und die Azaleen des Herrn Handels- 
gärtners Himmelftofs. Unter den von Herm Hofgärtner Meldior 
eingefarbten Pelargonium zonale, zeichneten ſich befonders aus: Gloire 
de Goberny, Eugenia Mezard, Mrs. Pollock und Cloth of Gold. 
Die Azaleen-Collection des Handelsgärtners, Herrn B. Richter, war fehr 
groß und enthielt lauter gut cultivirte Exemplare. Als ganz befonders 
veichblühend erwähnen wir die Azalee Baron von Rothschild. Diefe 
Azaleengruppe war aber nicht die einzige, die Herr Richter audgeftellt 
hatte, eine zweite Gruppe umfaßte die zum eriten Male blühenden Azaleen- 
Sämlinge, und zwar in ca. 20 Sorten. Herr Richter bat befonderd der 
Araleencultur feine Aufmerkſamkeit gefchenft, und daß feine Bemühungen 
mit Erfolg gekrönt wurden, das bemeifen feine vorzüglichen Sämlinge, 
Diefelben waren nur mit Nummern bezeichnet, daher wir es unterlaſſen, 
einige Sorten beſonders hervorzuheben, zumal fie alle fhön und gut 
eultivirt waren. Diefen neueften Azaleen ſchloſſen ſich die neneften und 
zum erſten Male hier blühenden Rhododendren des ale Ahododendren: 
und Azaleenzüdter rühmilchſt befannten Handelsgärtners Herrn % L. 
Liebig an. Die audgeftellten Sorten waren nicht minder von großer 
Schönheit, wir nennen nur: Columbus, Rudolph und Lohengrin. Die 


meneften Azaleen deſſelben Herrn waren gleichfalls ſchön und gut cultivirt. 
Rad der von bem Handelsgärtner Herrn B. Poſcharsky eingefandten 
ſehr ſchönen Cinerarienſammlung, folgten einige Griceen ber Herren 
Handelsgärtuer Gebr. Maibier und dann bie Rhododendrengruppe bed 
Handelsgärtners Herrn E. Wagner, aus der wir Great Arab, 
Schiller, Mad. Wagner, Pardoloton, Duke of Hamilton, spectabile 
und Victoria als befonders ſchön hervorheben. Roſen waren in zwei 
Gruppen vertreten; die eine, ausgeftellt von Heren Harbelögärtner Lübide, 
beitand aus 18 Mräftigen und reihblühenden Hocftämmen, worunter 
Louise Odier, Louise Carique, Ardoisee de Lyon, Bouquet de 
Flore, Gerbe de Roses und Mad. Dommage; bie zweite Gruppe be= 
Rand aus wurzelechten La reine und zeichnete Sich gleichfalls durch 
Dlütdenreihtfum aus; fie war eingefandt vom Handelsgärtner Herrn 
Rufchpler. Ueber ben Aalen des Herm Lüdicke und den Cinerarien 
bes Herin Handelsgärtners Neubert, befand fi die Collection neaeiter 
Azaleen des Hanbelsgärtnerd Herrn J. Petzold. Die Pflanzen waren gut 
cultivirt und auch die Sorten gehörten zu den beiten, wie 3. ®. Roi des 

Doubles, Vesuvius, Premice de Grenoble, Prince Wh n. ſ. w. 
Diefen Azaleen fchlofien fi die gleichfalls gut cultivirten Rhodobendren 
befielben Herm an. Die Aalen des Handelsgärtners Herm Leſſing 
und. die ber Firma Petzold's Erben, fowie die Denpien ded Herrn 
Himmelftofs und die Levkojen der Frau Baronin von Stodhanfen, 
haben wir num erreiht und damit das erfte Mittelftüd völlig umgangen; 
wir bemerken nur noch, daR die einzelnen Gruppirungen durch Moos⸗ 
teppiche, aus denen ſogar hie nnd ba ein Felsblock hervortrat, von ein- 
amder getrennt wurben. 

Das zweite Hcinere, halbmond:nifchenartige Arrangement beftand nur 
aus Camellien, eingefaßt von Hyacintben. Die Camellien waren aus: 
gezeichnet ſchön, fehr gut cultiviet und fehr reichblühend; die Einfender 
derfelben waren Petzold's Erben. 

Das Balfin war von einem Kranze Levkojen des Herrn Baron von 
Lüttichau (Kunfigärtner Plote) und von einem Kranze Cinerarien, des 
Handeldgäriners, Herin B. Lehmann, umgeben. 

Sartenftühle und Bänke waren ausgeftellt von Herm Blohmann, 
eine Nummerir-Maſchine und ein patentirter Zerftäuber für Blumen und 
Samereien von Herrn Mechaniler Schoeneder. 


Preisvertheilung. 


Das Preisrichter⸗Amt, beſtehend ans den Herren Geh. Hofrath Prof. 
Dr. Reichenbach, Kunfl: und Hamdelsgärtner Seidel, Bapenberg 
nnd Himmelftofs, Hofgärtner Poſcharsky, Conrector Helmert und 
Hoͤtelier Franke, erkannte den folgenden Einfendungen Preife zu: 

Für die neneften und zum eriten Male bier blühenden Rhododendren 
bed Handelsgärtners, Herrn L. 2. Liebig, einen 1. Preis. 

Für die fchönfte Sanımlung blühender Rhododendren Herrn Handels: 
gärtuer C. Wagner einen 1. Preis, 


Für die nächſtbeſte Collection desgleichen, Herrn Handeltgärtner Jul. 
Petzold einen 2. Preis. 

Für die neueſten und zum erſten Dale hier blühenden Azaleen, Herm 
Handelsgärtner B. Richter einen 1. Preis, 

Für die neueſten Azaleen des Handelsgärtners Herrn Jul. Petzold, 
einen 2. Preis. 

Für desgleihen, Heren 8. 8. Liebig einen 3. Preis. 

Für die reichhaltigfie und fchönfte Sammlung blübender Azaleen, 
Herren Handelsgärmern Dreiffe & Papenberg einen 1. Preis. 

Für bie nächſtbeſte Collection desgleichen. Herren Handelögärtuern 
Petzold's Erben einen 2. Preis. 

Fir die drittbeſte Collection desgleichen, Herrn Haudelögärtner Seibel 
einen 3.- Preis. 

por bie neueſten Camellien, Herrn Handelsgärtner Seibel einen 

2. Preis. 

Für die ſchönſte Sammlung blühender Camellien, Herren Begold's 
Erben einen 1. Preis. 

Für desgleichen, Herrn Handelsgärtner Tube einen 3. Preis. 

Für die fchönfte Sammlung blühender Rofen, Herm Handelsgärtner 
Lüdicke einen 1. Preis. 

Für die nächſtbeſte Sammlung besgleihen, Herrn Hanbelögärtner 
Rufhpler einen Preis, 

Tür blühende Orchideen, Herrn Handelögärtner Tube einen 2. Preis, 

Für eine Anzahl gut cultivicter Palmen und Yarne, dem Juſpector 
des botanifhen Gartens, Herrn Poſcharsky, einen 1. Preis. 

Für desgleihen, dem Hofgärtner Sr. 8. H. des Kronpringen, Herm 
Melchior einen 2. Preis. 

Für die fhönfte Sammlung blühender frantartiger Pflanzen, Herm 
Hofgärtner Melchior einen 1. Preis (für Belargonien). 

Für die nächſtbeſte Collection besgleihen, Herrn Handelsgärtner 
Benj. Poſcharsky einen 2. Preis (für Cinerarien). 

Für das reichhaltige und ſchönſte Sortiment Hyacinthen, Herrn 
Handelsgärtner Tube einen 1. Preis. 

Für das nächſtbeſte Sortiment desgleichen, Herren Handelsgärtnern 
Dreiffe & Papenberg einen 2. Preis. 

Für ein geſchmackvolles Arrangement von Topfpflanzen, Herrn Garten⸗ 
infpector Poſcharoky einen 1. Preis. 

Für desgleihen, Herrn Handelägärtnere Bapenberg einen 2. Preis. 

Für gut confervirte Früchte, Herrn Bart. Schonert einen 2. Preis. 

Für getriebenes Gemüſe, Heren Obergärtner Hagedorn im Lönigl. 
Palaisgarten einen 2. Preis. 

Für Ballbouquets, Herrn Hanbelsgärtuer Bapenberg einen 1. Preis. 

Für desgleihen, Frau Bertha Stohn einen 2. Preis. 

PA Tafelbouguets, Herren Hanbelsgärtnern Graf & Tombo einem 
1. Preis. 

| Fur desgleihen, Herrn Obergartner Gruhl einen 2. Preis, 


Für eine geſchmackvolle Anwendung abgefchnittener Blumen in be: 
fiebiger Form, Herrn Handelsgärtner &. Wagner einen 1. Preis, 

Für einen fhön und zwedmäßig ausgeführten Gartenplan, dem Hof: 
gärtner Sr. K. Hoh. des Prinzen Albrecht von Preußen, Herrn Neu: 
menn, einen 2. Preis. 

Den Breis der „Friedrih Auguſt-Stiftung“ erhielt Her 
Handelsgärtner Seidel, für Rhododendron argenteum (Himalaya). 

Bon den zur freien Verfügung ber Herren Preisrichter geftellten 
filbernen Medaillen, erhielten je eine die Herren: C. Wagner für ein 
Abutilon megapotamicum (vexillarium); Lüdide für ein Rhodo- 
dendron arboreum und fiir die Gamellie „König Johann;“ Ed für 
eine Anzahl Primula chinensis; B. Lehmann für eine Cinerarien- 
gruppe; Range für eine Gruppe Prunus sinensis fl. alb. pl.; Tube 
für einen Blumentiſch; Pietzſch (bei der Frau Baronin v. Stodhanfen) 
für eine Blattpflanzengruppe und der dresdener Gärtner: Berein für 
verfchiedenes Gemuſe. Dem Gartenlehrlinge P. Lorenz, ward ferner eine 
belobende Anerkennung für einen Gartenplan zu Theil. 

F. 9 Romiſch. 
—— — 


fiteratur. 


‚„Borfibläge zur Anpflanzung der Eifenbahndämme und Um—⸗ 
felebigung wit äumen und magbringenden Gebölzarten“ ift der 
Titel einer von Heren Garteninfpector &. Lucas in Reutlingen verfahten, 
und in der Dorn'ſchen Buchhandlung in Ravensburg erfchienenen, fehr 
empfehlenswerthen Meinen Brochüre mit 1 Tafel Abbildungen. 

Daß die Bahndämme und Böſchungen mit einer Pflanzendede ver: 
fehen werben um dadurch einen fchüßenden Ueberzug zu erhalten, ijt längſt 
als nothwendig anerkannt worden, und wenn auch diefe Dede dazu diente, 
das Abſchwemmen der entblößten Erdtheile zu verhüten, ala auch das anf: 
fallende atmofphäriihe Wafler von dem zu ſtarken Eindringen in bie 
Bahndämme abzuhalten und dadurd den Boden zu ermeichen, jo wäre ber 
Raupen dieſer Pflanzendede ſchon volllommen als genligend zu erachten. 

Mit vollem Rechte bemerkt Her Lucas, daß fih aus diefen 
Flächen ein namhafter Nutenertrag erzielen ließe, nämlich in der eriten 
Linie durch an ſolchen Abhängen angebaute tiefwurzelnde Futterkräuter, wie 
Esparſette und Luzerne, es fragt ſich jedoch, was als Wechſelpflanze dienen 
fol, da dieſe Gewächſe bekanntlich nicht fofort wieder, wenn eine Anbau⸗ 
periode vorüber iſt, von Neuem angefäet werben können. Außer dieſen 
Futtergewächſen und Grasarten iſt, fo viel dem Verfaſſer bekannt, in 
Wurtemberg nur die Akazie angewendet, ein Baum, ber ſich durch feine 
flahe Bewurzelung und fein leichtes Gedeihen hierzu gut eignet, außerdem 
brauchbare Pfähle liefert. — Größere Abhänge, die fih in der Nähe ber 
Bahn befinden umb der Bahnverwalturg zugehören, findet man mit Obft- 
bäumen (wie in der Nähe von Ulm) bepflanzt. An den Dämmen jelbft 
tangen aber Dbftbäume in hochſtämmiger Form durchaus nicht. 
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welche fich bei diefer Ausftellung betheiligt hatten, deren Einfenbungen einen 
Beweis von ben Fortſchritten des Kunftfleißes unlerer hamburg-altonaer 
Gärtner lieferten. Vermißten wir auch unter den blühenden Pflanzen 
größere Prachteremplare, wie wir folde auf unferen gewöhnlichen Aus: 
ftellungen ſonſt zu ſehen gewohnt find, fo zeugten doch die minder großen 
reihblühenden Exemplare, wie foldhe zu Tauſenden zum Handel von 
unferen Gärtnern angezogen werden, von einer vortrefflichen Cultur. 

Lobend hervorzuheben ift es, daß die Pflanzen diesmal nicht fo ge: 
drängt zufammengeltellt waren und fomit faft jedes einzelne Exemplar * 
ſich geſehen werden konnte. Die große, aus über 200 blühenden und nicht 
blühenden Gewächſen beftehende Gruppe des Herrn Handelsgärtners F. L. 
Stueben auf der Uhlenhorſt ift rühmend hervorzuheben, ber fi dann 
als die nächſtbeſte arrangirte Gruppe die des Herm H. Wobbe in Altona 
anfhloß. Für die beitcnltivirten und beftblühenden 50 Stück Roſen, zu 
einer Gruppe vereint, erhielt Herr F. Harms in Eimsbuttel den erſten 
Preis, gleichfalls für feine 12 Theerofen; die Rofen waren von unitber: 
treffliher Schöngeit, nicht nur Hiniichtlic der Cultur, fondern auch hinſichtlich 
der Sorten. Den zweiten Preis für eine Collection bergleihen, erhielt 
Herr Handelögärtner 9. V. C. Hoppe. Bon ganz befonderer Schönheit 
waren die von Heren Handelögärtner Th. Oblendorff in Hamm aus: 
geftellten Coniferen in 25 Arten, die Gehölgfammlung des Herm Hanbels- 
gärtners H. Ohlendorff im Hamm und die Coniferen des Herrn F. 
3. C. Jürgens in Ottenſen bei Altona. Die Azaleen der Herren Handel 
gärtner U. 5. Riechers, 9. Wobbe, obgleih nur in Meineren Exem⸗ 
plaren vorhanden, zeugten von guter Cultur und von gutem Vläthen- 
reichthume, ebenfo die blühenden Drangen des Herrn H. Wobbe. Die 
Pflanzen in der Gruppe des Herrn W. Bud, zeugten gleichfalls von 
fehr guter Cultur und erhielten mit Recht die Prämie von einer großen 
filbenen Medaille. Herr Reimers, Obergärtner der Frau Etats- 
räthin Donner in Altona, Hatte ein prachtvolles Eremplar des Imanto- 
phyllum miniatum ausgeftelt und Herr Badenberg, Gärtner bei 
dem Senator Godeffroy, eine blühende Musa coccinea, für die mit 

ebecliniium janthinum und Hedera Helix latifolia maculata ihm 
der darauf ausgefegte Preis für 3 verfchiedene, fih durch Cultur aus⸗ 
zeichnende Pflanzen, ertheilt wurde. Für 3 neue, in Hamburg noch nidt 
ausgeſtellt geweſene Pflanzen erhielt Herr Stueben ben Preis, nämlid 
für das gefitlitblühende Pelargonium Triomphe de Gergoviat,; Prunus 
triloba und Amygdalus camelliseflora.. — 

Gemüfe war nur durch einige gut confervirte Arten, dann durch friſche 
Bohnen, Seelohl, Spargel, Champignons namhaft vertreten, fpärlicher war 
das Obft, wir fahen nur einige Birnen, Uepfel und Weintrauben von Herrn 
Heimerdinger, wie Ananas unb Ürbbeeren von Herrn Badenberg. 
Aufgezierte Blumenkörbe, Kränze, Bouquets und dergleichen waren aud 
weniger zahlreich vertreten, als wir dergleichen bei früheren Ansftellungen 
zu fehen Gelegenheit hatten. 

Was die Preisvertheilung anbelangt, fo wurden folgende Preile 
ertheilt und erhielten: 
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Bür die beflarrangirte Gruppe von mindeſtens 200 Pflanzen, 1. Sub: 
feriptionspreis: ein filbernes Schreibzeug, Herr Handelögärtner F. 
2. Stueben. 2. Preis: eime große filberne Medaille, Herr Handels: 
gärtuer H. Wobbe in Altona. 

Tür eine KRofengruppe von 50 der beftcultivirten und beftblühenden 
Pflanzen, 1. Subfcriptionspreis: ſechs ſilberne Eplöffel, Her F. 
Harms in Simebütter 2. Preis: eine große filberne Medaille, Herr 
Hanbelögärtuer 3. 8. C. Hoppe in Eimsbüttel. 

Für 3 verſchiedene neue, in Hamburg noch nicht ausgeftellt aenelen 
Pflanzen, 1. Preis: eine große fildeme Medaille, Har F. 9. 
Jürgens. 2. Preis: eine Heine filberue Medaille, Herr —E 
L. L. Stueben. 

Für 3 verſchiedene Pflanzen in ausgezeichnetem Culturzuſtande: eine 
gie filberne Medaille, Herr Badenberg, Obergärtner des Herm 

enator Godeffroy. 

Für 20 der beften blühenden Pflanzen in 20 Arten, 1. Preis: eine 
große filberne Medaille, Herr Handelsgärtner H. Wobbe in Altona. 
2. Preis: eine kleine ſilberne Medaille, Herr Handelsgärmer D. M. 
Wohlers. 

Für 20 ber beſtenltivirten Blattpflanzen, 1. Preis: eine große ſilberne 
Medaille, Herr Handelögärtner Herm. Ohlendorff. 2. Preis: eine 
Heine filberne Medaille, Herr Reimers, Obergärtuer der Frau Etats: 
rathin Donner in Altona. 

Für 12 ber beftcultivirten bumtblätterigen Pflanzen in 12 Arten, 
1. Preis: eine große filberne Medaille, Herr Handelögärtner Herm. 
Dblenborff. 

Tür bie beſte Gruppe von 25 Stüd Coniferen in 25 Arten, 1. Preis: 
eime große filberne Medaille, Herr Hanbelögärtuer Theod. Oblendorff. 
2. Preis: Herr 5. I. C. Jürgens in Ottenſen. 

Für 230 der beften blühenden Camellien in 20 Barietäten, 2. Preis: 
eine Heine filberne Medaille, Herr Handelsgärtuer A. F. Riechers. 
Für 12 dergleichen 2. Preis: ein Preisdiplom, derſelbe. 

Für 20 ber beften blühenden Azalea indica, 1. Preis: eine große 
filberne Medaille, Herr Handelsgärtner H. Wobbe in Altona. 2. u. 3. Preis: 
eine kleine filberne Medaille und Preisdiplom, Herr Handelsgärtner A. F. 
Riechers. 

Für 12 der beſten blühenden Azalea indica, 1. Preis: eine Heine 
filberne Medaille, Herr Handeldgärtner H. Wobbe in Altona. 

Für 12 der beiten blühenden Orangen, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr Hanbelsgärtner H. Wobbe in Altona. 

Für 12 der beiten biähenden Rosa hybrid. remontantes und bour- 
boniea, in 12 Sorten, 1. Preis: eine große filberne Medaille, Herr 
Handelögärtner 3. I. C. Schröder. 2. Preis: eine Kleine filberne Me: 
baille, Herr F. Harms. 

Für 12 der beften blühenden Rosa Thea, 1. Preis: eine große 
fllberne Medaille, Her F. Harms. 

Für 12 der beften blühenden Spar qe in 12 Sorten, 1. Preis: 
eine große ſilberne Medaille, Herr F. J. C. Yürgens in Ottenſen. 
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_ Für die beften 25 blühenden Hyacinthen, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr Handelögärtner PBraffler. 2. Preis: eine eine filberne 

Medaille, Herr ©. T. Siemſen in Eppendorf, Obergärtner Misfelb. 

Sür 50 der beften blühenden Hyacinthen, ohne Rückſicht auf Anzahl 
der Sorten. 

1. Preis: eine große filberne Medaille, Herr Hanbdelögärtner I. D. 
G. Sottorf. Demfelben auch für 25 Tulpen ber 2. Preis. 

2. Preis: eine Heine Silberne Medaille, Her I. H. Sottorf. 

Für 25 der beiten blühenden Sinerarien, 1. Preis: eine große filberne 
Medaille, Herr ©. T. Siemfen in Eppendorf. 2. Preis: eine Heine 
filberne Medaille, Herr Hanbelögärtner Joh. Wohlers. 

Tür die 12 beften blühenden Cinerarien, 1. Preis: eine Meine filberne 
Medaille, Herr Backenberg. 

Für die 12 beiten blähenden Cyclamen, 2. Preis: ein Preisdiplom, 
Herr I. F. Rethwiſch. 

Für die beften 20 blühenden Viola tricolor, 1. Preis: eine Feine 
filberne Medaille, Herr Handelsgärtner E. %. A. Klespe. 2. Preis: 
ein. Preisdiplom, Herr Handelsgärtner C. Hamann in Altona. 

Ertrapreife erhielten: 0 

Herr Handelsgärmer W. Buſch für eine Gruppe ſchön blühenber 
Pflanzen, Herr Obergärtner Reimers für Imantophyllum miniatum, 
Herr Handelsgärtner H. A. von Ahn für eine Gruppe Pflanzen, Herr 
Handelsgärtner C. W. Beterfen für eine gemifchte Gruppe, Herr Handels: 
gärtner Joh. Wohlers für eine Oruppe. 

Für Blumenkörbe wurben an Preifen vertheilt: 

Die große filberne Medaille an Herrn Handelsgärtner H. D. 9. 
Klok, bie Heine filberne Medaille an bie Herren Handelsgärtner 3. 3. ©. 
Schroeder und Stueben, an Fräulein Minna Schmidt, an Herm 
8. Kruſe und Herrn C. Krönke.“ 

Für Kränze: an Herrn H. 8. Kruſe, die Heine filberne Medaille; au 
Harn 9. D. H. Klok, Preisdiplom. 

Tür Vaſenbouquets in Pyramidenform erhielten: 

1. Preis: eme Kleine filberne Medaille, H. D. H. Klo. 2. Preis: 
Preisdiplom, Herr I. W. Wohlers, 

Für Ballbonquets: 

1. Breis: eine Kleine filbene Medaille, Herr C. Krönke. 2. Preis: 
Preisdiplom, Gartengehülfe Herr Speicher. 

Für Brautkränze: 

1. Preis: eine Heine filberne Medaille, Ser 9. D. H. Klok. 
2. Preis: Preisdiplom, demſelben. | 

Fir Kopfputze: 

1. Preis: eine Heine filberne Medaille, Her H D. 9. Klett. 
2. Preis: Preisdiplom, Madame I. H. Sottorf. 

Un Preifen für Obſt wurden vertheilt: 

Den 12 Töpfen mit reifen Erdbeeren des Herrn Badenberg, eine 
Heine filberne Medaille. 
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Den reifen Weintrauben bed Herrn J. Heimerbinger eine Heine 
jilberne Medaille, 

Den 12 beiten confervirten Aepfeln des Hein Heimerdinger und 
ben 12 beiten confervirten Birnen befjelben je ein Preisdiplom, 

Für conjervirte Gemüfe erhielten Preife: 

Die Herren Handelsgärtner Joh. Chriftoph, I. D. ©. Sottorf, 
Dbergärtner Badenberg; für die beiten friichen Bohnen Herr Baden: 
berg; für den beften Spargel Hear Münder und Herr Wohlſtädt in 
Altona; für Seekohl Herr Badenberg; für Champignons Herr €. 
Neubert; für Sellerie Herr Handeldgärtner H. Bünger in Altona. 

Sollte einer oder mehere von denen, melde Prämien erhalten haben, 
hier zu nennen vergeflen oder unridtig aufgeführt fein, jo müflen wir um 
Entfhuldigung bitten, denn wenn auch die Bezeichnung der prämiirten 
Segenjtände eine jehr vortrefflich eingerichtete war, fo war es troß dem 
—* noch immer ſehr ſchwer, beim Notiren in der Maſſe nichts zu über: 
ehen. 

Außer den Pflanzen, Gemüſen und Früchten waren auch noch zahl- 
reihe Gartenutenſilien und Gartenmeubles ausgeſtellt, als ſehr empfehlens: 
werthe Bänke, Tiſche, Stühle von Herren J. A. Kebe Nachf., Herrn 
Alb. Soulay und Herrn Aug. Garvens, deſſen Strohmatten und 
andere dergleichen Gegenftände ſich eines fehr großen Beifalles des garten: 
tiebenden Publicums zu erfreuen haben. 

Breslau. Der Jahres: Beriht bes „Ichlefifhen Central-Ver— 
eines für Oärtner und Gartenfreunde zu Breslan“ für 1865, 
herausgegeben von dem Gecrstaiv des Bereines, Herrn C. Wiuderlid 
ift fo eben eingetroffen. 

Die aus dem Berichte erfihtlich, hat diefer Verein auch während bes 
verflofienen Jahres nah allen Seiten hin feine gewohnte große Zhätigfeit 
entwidelt. In den 22 abgehaltenen allgemeinen Verſammlungen wurden 
11 längere Borträge gehalten, von benen mehere bereitö durch die ham— 
burger Gartenzeitung veröffentlicht worden find. Die Sigungen gewährten 
außerdem durch Beantwortung von gärtnerischen Fragen, Mittheilungen 
von Erfahrungen, Vorzeigung von Gartenerzeugniffen noch ein bejonderes 
Zutereſſe. Rundſchauen, d. i. Belihtigung verichiedener Oärtnereien, 
wurden fünf unternommen und babei 11 Gärten befucht. Ueber die Ber: 
eins: Ausstellungen in Breslau, vom 2. bis zum 4. Mai, wie über die 
Ansitellung des Chrenmitgliedes, Graf v. Hoverden in Hünern bei 
Dhlau und über die Auöftellung in Erfurt, auf Grundlage der drei Per: 
einddeputirten Handelögärtner Schönthier, Kunjtgärtner Schmidt und 
Sarteninfpectov Hannemann, findet fih im IV. Abſchnitte des Berichtes 
Ausführlichered. Die Mitgliederzahl Hat fich während des Jahres um 20 
vermehrt und hat jest die Höhe von 125 erreicht, außer den 14 Chren- 
mitgliedern. 

Frankfurt a. M. Am 20. März wurde die 6. Blumen- und 
Pflanzenausftellung der Gartenbau-Gefelihaft „Flora“ in Frankfurt a. M. 
eröffnet, die in allen Theilen als eine fehr gelungene bezeichnet worden ift. 
Es wurden außer den von ben Einwohnern Frankfurt's a. M. geftifteten 
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indem es auf der Abſchätzung fehr merklicher Größenverhältniffe und auf 
einfachen Längen-Abmeſſungen beruft. Hear Duchartre will indeR daraus 
feine allgemeine YVolgerungen ziehen, weder über die PBhanerogamen im 
Allgemeinen noch über den Fortgang des Wachsthumes mährend des ganzen 
Jahres. Er möchte jogar glauben, daß Hierin ſehr merflihe Uuterjchiede 
vorwalten dürften, fowohl von einer Pflanzenart zur andern als aud, bei 
einem und bdemfelben Individuum, von einem Abſchnitte der jährlichen 
Degetationd:Periode zum anderen. Herr Ducharfre gedenft bei zurück— 
fehrender fchönen Jahreszeit, dieſe Unterjuhungen wieder aufzunehmen und 
fordert die Mitwirkung Aller auf, die in der Lage find, ähnliche Beob- 
achtungen anzuitellen. 

Herr Hartung hat am Hopfen feitgeitellt, daß das Maximum des 
täglihen Wachſens des Stengels diejer Pflanze, nahdem es im An— 
fange des Mai zwiſchen 7 Uhr früh und 3 Uhr Nachmittags gefallen, 
Anfang Juni zwiſchen 3 Uhr Nachmittags und 11 hr Abends eintritt. 
Es fragt fih mithin, ob während feiner eigenen im Monat Auguit 
und im Anfange ded September angeitellten Beobachtungen, nicht beiveifen, 
daß das Marimunm des Wachſens jich nicht etwas bis im die eigentlich 
nächtliche Periode hinein verſchoben habe, wodurch ſich der Widerſpruch 
zwiſchen dem Ergebniffe jeiner eigenen Beobachtungen und dem von feinen 
Vorgängern erlangten erflären ließe. 


— 2. 


Der projectirte Bürgerparf in Bremen. 


Einen Bürgerpard in Bremen auf der Bürgerweide zu fchaffen, ift 
jeit längerer Zeit projectirt und jcheint dieſes große Unternehmen jegt 
feinem Abjchluffe nahe gebracht zu jein. In der unlängit jtattgehabten 
Berjammlung des proviforifchen Ausichufles des Vereines für die Bewaldung 
dev Bürgerweide wurde den Anmefenden ntitgetheilt, daß die Verhältnifie, 
die bisher den Vorſtand von der öffentlichen allgemeinen Betreibung der 
Angelegenheit abgehalten Haben, glüdlich befeitigt feien und jeßt die er: 
forderlihen Maaßregeln zur Belebung des allgemeinen Intereſſes ergriffen 
werden müßten. Der Bericht, welcher vom Borjtande über feine biöherige 
Thätigfeit dem provilorifchen Ausſchuſſe mitgetheilt wurde, hebt bejonders 
die Berhandlungen hervor, welhe mit den Herren Garteninfpector 
Schaumburg in Hannover, Obergärtner Effner in Münden und Yand- 
ſchaftsgärtner Benque in Lübel in ben vorangehenden Monaten geführt 
worden jind. Bon den eingejfandten Kiffen üt der des legten Technikers 
vom Borftande genehmigt worden und hat bereits auch die Billigung des 
proviſoriſchen Ausſchuſſes erfahren. 

Es war die gedachte Verſammlung, zu der faſt alle Mitglieder des 
Ausſchuſſes ſich eingefunden hatten, beſonders wegen der Mittheilung des 
Senates vom 23. April berufen, in der die Angelegenheit der Bürgerſchaft 
empfohlen wird. Wir glauben, daß einer baldigen Beſchlußfaſſung über 
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diefelbe nichts im Wege ftehen wird und wimſchen biefelbe fehr, meil bie 
erften Arbeiten im freien Felde wo möglich ſchon im Mai beginnen müſſen. 
Die finanziellen Bedenken, die bei dem Unternehmen jich aufwerten ließen, 
hält der Senat ſelbſt nicht für erheblich genug, um demfelben irgend mie 
entgegen zu treten, er beantragt vielmehr ſofort, daß die Ueberwachung 
der Ausführung, jedoch ohne alle Einmifhung in die Einzelheiten der vor: 
zunehmenden Wrbeiten, der Deputation für die Bürgerweide üherwieſen 


werden möge. 


Der Plan, weldher dem Ausſchuſſe vorgelegt, und von Herrn Dr. 9, 
A Schumader des Näheren erläutert wurde, iſt befonders in äjthetifcher 
Beziehung als ganz vollendet zu bezeichnen; indeſſen ift auch auf das Be— 
bürfniß der Bevölkerung Bremens und auf die Eigenthümlichkeit des Terz 
vams in höchſt zmedmäßiger Weife Rüdjiht genommen. 

Die für die bisherigen Arbeiten nöthig gewordenen Ausgaben, befonders 
Honorare, wurden nachbewilligt, auch fand der Antrag, vorläufig für die 
Borbereitungsarbeiten aus den vorhandenen Capitale (etwa 15,000 ,$) 
500 auszuſetzen, feien Widerfprud. Im näditen Monate wird das 
Budget die ſes Jahresnausgearbeitet werden, welches dann der erften 
ordentlichen Generalverfanmlung mitgetheilt werden muß, die wahrſcheinlich 
am 29. April ftattgefunden hat. 

Wir freuen uns fehr, daß die Bewaldungsſache einen fo günftigen 
Berlauf genommen hat und vorausfihtlih in wenigen Wochen eine be: 
ſchloſſene Sache jein wird. 

Kürzlich ift nun eine Brochüre erjchienen, betitelt: Ein Bürger 
part auf unferer Bürgerweide. Ein Wort an die Bürger uud 
Breunde der Stadt Bremen. Herausgegeben vom Borftande des 
Bereined für die VBewaldung der Bürgerweide. In berfelben wird die 
dee des Projectes, der Plan der Anlage, die Ausführung des Unter: 
nehmend genau audeinandergefegt, wie auh am Schluſſe die vom gedachten 
Bereine angenommenen Satungen mitgetheilt werden. Selbſt wohl jeder 
Nichtbremer kann nur wünfhen, daß der Ausführung diefes jo groß: 
artigen Wertes auf dem Grund und Boden der Bürgermeibe nichts 
Störendes in den Weg treten möge und dadurch der Stadt Bremen eine 
Anlage geichaffen werde, wie fie einer folhen würdig it. Der Unlage: 
Blan iſt nun der folgende. 

Nicht eine reine Rurusanlage fol nad dem entworfenen Plane an 
bie Stelle des Weidelandes treten; es gilt keineswegs, einen möglichft 
prachtvollen Prunfgarten mit den koſtbarſten Zierbosquet3 und Blumen- 
beeten, mit ausländifchen Gewächſen und zarten Raſenteppichen zu ſchaffen. 
Man will fein Werk hervorrufen, das mit den jorgfältig gepflegten Um: 
gebungen fürftliher Schlöffer, mit den eleganten Anlagen ftattlicher Yanb- 
jige wetteifern könnte; denn es handelt fih mitt um einen Sammelplag 
blos für die vornehme Welt. Der Gedanke, dag ein Volkspark gefchaffen 
werden foll, ift der maßgebenbe; ein großer Theil des Areales muß daher 
nur als ein Gehölz erjcheinen, das von Wegen durchzogen, von Wiefen: 
fläden unterbrochen und durch kleine Gewäſſer belebt wird; dadurch wird 
für das Widtigfte, für Schatten, für Waldesgrün und Waldesluft, geforgt. 

16* 
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Allein das Terrain, das, wie feine Umgebung völlig phuflognomielos, 
eines jeden landicaftlihen Charakters entbehrt, ftellt ganz befondere An: 
forderungen. Es muß bei der Anlage zu eigenen Kraftmitteln gegriffen 
werben, wenn der bedenklichſte Mangel befeitigt, die Monotonie überwunden 
werden fol. Deshalb ift e8 mit dem einfachen Gehölze nicht gethan; auf 
dem nadten, ebenen, weit ausgebehnten Areale, das keinen einzigen Blid 
in eine nähere oder entferntere Landſchaft geftattet, droht Fuß für Fuß 
Sefahr, dag Einförmigkeit und Langweile entfteht, weil die Anordnungen 
fi) wiederholen. Außer dem Gehölze muß baher die Anlage noch andere 
Elemente enthalten; man hat daran zu denken, daß für eine Stadt, wie 
Bremen, ein dauerndes Werk geichaffen mwerbe, welches nicht blos zmwed: 
entfprechend jein fol, fondern auch ſchön und edel ſich bdarftellen muß, 
damit durch daſſelbe nicht allein ein unentbehrliches Bedürfniß befriedigt, 
fondern auch eine wirkliche Zierde für die Stadt gefchaffen werde. 

Wie diefe Gedanken zu verwirklichen find, zeigt der von Herm ®. 
Benque in Lübeck ausgearbeiteter Entwurf, welchen der Vorſtand nad 
langen Borberathungen unter den ihm eingefandten Plänen ausgewählt, 
und feiner Schönheit wegen angenommen hat. 

Pückler-Muskau's Worte, daß bie Landfchaftlihen Kffecte, über 
weldhe die Gartenfunft verfügt, nur dann Wirkung haben, wenn man der 
ftärkiten Contraſte jich bedient, die durch Kintheilung der Terrains, duch 
Tinienführung und Gruppirung bei der Bepflanzung zu erreichen find, 
gelten ganz vorzüglich bei einer großen, für die Deffentlicfeit beftimmten 
Anlage in monotonjter Umgebung. Der Landihaftegärtner muß zu fehr 
energiihen Maaßregeln greifen, um Einförmigkeit und Wiederholung zu 
vermeiden; hier reichen feine Mittel und Kunftftäde, wie Hügelung, Wechſel 
der Baumarten, ſchwache Terrainbewegung, nicht auf; nur jharfe Gegen: 
füge kommen zu wirkfamer Geltung, und diefe find in dem Entwurfe auf 
das Gelungenſte hervorgerufen. 

Bon der Gehölzanlage, die den größten Theil mit ihren fchattigen 
Wegen, mit ihren Wiefen, ihren dichteren und loderen Parthien einnimmt, 
ift eine Sentralanlage unterfchieden, welche, in ftrengem Style ausgeführt, 
auf's Schärfite von der ganzen Umgebung fih abhebt. Bor zweien der 
Hauptzugänge breitet fi ein regelmäßig angelegtes Parterre in mathemae: 
tifchen Linien aus; es ift dies eine 60 Morgen, d. h. '/, des ganzen 
Terraing, einnehmende, faft für fich beitehende Parthie, mit fehattiger zwei: 
und vierreihigen Alleen, mit geraden Yaubgängen, mit ebenmäßigen Plägen 
und gleihförmigen Rafenlagen. In ihm treten zwei befonders in's Auge 
fallende Punkte hervor. Der Eme it ein etwa 740 Fuß langes und 
220 Fuß breites Plateau, der Andere ein freies, gegen 10 Morgen be: 
dedendes Baſſin, welches durch jein Wafler der Umgebung Leben und 
Ausdrud verleihen, mit Schwänen und anderen Waflervögeln bevölfert, 
vielfahe Unterhaltung bieten und im Winter dem Bergnügen bes Schlitt: 
ihuhlaufens dienen wird. Die Terraſſe, gebildet aus dem beim Ausgraben 
gewonnenen Erdreiche, kann eine ſolche Höhe erhalten, daß von ihrer 
Dberflähe bis zum Waflerfpiegel eine bedeutende Differenz entfteht; fo iſt 
ein ziemlich erhaberner Punkt geſchaffen, der, ans der Ebene hervorfteigend, 
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rundum eine Ueberſicht bietet und mit dem Neftaurationsgebäude, das er 
tragen Fönnte, auch jelber einen fchönen Anblid gewährt. Es ift durchaus 
wünſchenswerth, daß in dem Stabtparfe nicht blos einzelne Meine Er- 
bolungspunkte fih finden, fondern aucd ein größeres Local vorhanden tft, 
weiches bei plöglich ausbrechendem Regen Schuß gewährt, für Schwächere 
als Raftort dient und im Winter das Ziel der Spaziergänger ift. Auf 
der Terraſſe belegen, in bem geeigneten, der nächiten Umgebung und aud) 
der ganzen Anlage angemefjenen Style aufgeführt, wird das Öehände an 
den verjchiedenften Ausſichtspunkten im Gehölze einen malerifchen Abſchluß 
des landſchaftlichen Bildes gewähren. Außer ihm trägt die obere Fläche 
der Terraſſe, die mit Veranden und Lanbgängen geziert ift und an allen 
vier Seiten auf breiten Treppen erftiegen wird, zwei Pavillons; auf diefe 
find die Perfpectiven ber breiten Alleen gerichtet, welche an der einen Seite 
den Bäumen der großen „Eichenallee” ſich anfchließen, auf der anderen am 
Baſſin fih entlang ziehen. Beſonders die lesteren, 600 Fuß Tangen 
Baumgänge, bilden eine prachtvolle Esplanade, einen Sammelplat für das 
gefammte Publikum, einen Bereinigungspunft inmitten der Anlage. Das 
Auge findet Hier die verfchiedenften Anziehungspunkte, insbeſondere fteigt 
ans dem Bafjin eine Feine Infel empor, die, mit zierlihen Gebäuden und 
hohen Bäumen befett, ſicher von nicht geringer bdecorativer Wirkung fein 
wird. Auf ber Oftfeite fpringt denn ein Kreis zur Hälfte in das Baſſin 
hinein, ber auf feinen Radien reihlih mit Alleebäumen bepflanzt ift und 
in feinem Gentrum auf freiem Plage einen Mujitpavillon trägt, fo daß 
für öffentlihe Concerte im Freien eine fchöne Stätte in dieſem geräumigen 
Rondeel geſchaffen if. 

Nur am entgegengeſetzten Ende, auf der Weſtſeite, erreicht die regel: 
mäßige Kernanlage die Grenze des Areales; fonft fließt fih an fie rings 
umber das eigentliche Gehölz, theild mit feinen baumumgränzten Wiefen, 
theils mit feinem dichten Holzbeftande felbft. 

In leichter Weife zweigen fi die Wege von den geraden Alleen und 
ebenmäßigen Plägen der Gentrumparthie ab, um in fchönen fchlanfen Linien 
ſich dur die freiere Anlage zu winden. Wirkſam find an den Grenzen 
der Grasflächen die Baummaſſen in die leichtere Hainform aufgelöft,; auf 
dem Raſengrün fieht man hie und dba einzelne ftarfe Gruppen fich erheben; 
dann wird die Pflanzung immer dichter, und gegen ben Rand des Terrain 
zeigen ſich die Gehölzparthien in ihrer ganzen Stärke; wie benn Die ge: 
fammte Anlage, da malerische Fernſichten fehlen und ſtarker Schub vor 
Wind zu Ichaffen ift, von einem dichten Waldgürtel eingefaßt wird, welcher 
nad außen auf der Sübfeite mit einer Dornhede abſchließt, die längs des 
Graben? neben der Stanallee zu pflanzen ift, auf der Dftfeite mit dem 
Deiche, der (den Staugraben entlang) zur Abhaltung einbrechenden Waffers 
anfzumwerfen wäre, und auf der Nordfeite mit dem Damme, der jchon jetzt 
am neuen Torflanale ſich Hinzieht und, wie jener Deich, zur Beſetzung mit 
einer wilden Hainbuchenhede ſehr gegeinet iſt. 

Während jo der Waldgürtel nah aufen eine feite, fichernde Be: 
grenzung bat, dehnt er fih nah innen bald tiefer, bald fchmäler aus. 
Unter den etwa 240 Morgen, die von der Gehölzanlage eingenommen 
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werden, bleiben gegen 60 Gras: und Wiefenland, während etwa 64 in 
loderer Weife, 100 ganz dit mit Bäumen bepflanzt jind und die Fahr⸗ 
wege nebit den Fußſteigen etwa 16 Morgen in Anſpruch nehmen. 

Auch in der Gürtelpflanzung und in der ganzen Bertheilung des 
Baumſchlages treten ſtarke Gegenfäge hervor, deren Wirkung an mehreren 
Punkten ſehr entjhieden zur Geltung kommen, insbefondere auf der großen 
freien Wiejenfläche, die in der Mitte des Areales gleich Hinter dem Koncert- 
rondeele ſich ausbreitet. 

Eine ſcharfe Trennung von Laub: und Nadelholz ift durchgeführt 
worden. Das Erſte überwiegt in bebeutendem Maaße; es bedeckt einen 
großen Theil der Südſeite, wo indeflen der vorhandene Abzugsgraben, 
damit er nah Entfernung der Senkgruben auch in der Sommerzeit nicht 
duch Ausdünſtungen läftig werde, faft in feinem ganzen Laufe dicht mit 
Tannen und Fichten zu bepflanzen fein wird. Laubholz weiſt auch die ge- 
fammte Norbfeite auf, wo inmitten der dichten Pflanzung ein freier Platz 
fich zeigt, welcher, geräumig und fchattig, jehr wohl als Spielplag für die 
Jugend benutzt werden Tann. Auf der ganzen Südoftede des Terrains find 
dagegen die Nadelhölzer in Einer großen Pflanzung zufammengeftellt, fo 
daß der ihnen eigenthümlihe Typus hier ungeftört zur Entwidelung ge 
langen kann. Hier wird ein wirklider Tannenwald emporwachſen, dem 
niht durch andere Beftände der ihm eigene Charakter geſchmälert wird; 
Fichte und Föhre, Tanne und Lärche ſchließen fich hier an einander. Ber: 
ftedt in diefer Waldparthie fteht das eine Holzhäuschen, ein abgelegener, 
ſchattiger Erquidungsort, zugleih. Wohnung für die Gärtner, deren Obhut 
die dicht von Nadelholz umgebene, etwa 6 Morgen große Pflanzfchule an⸗ 
vertraut ilt. 

‚ An der entgegengefegten Ede des Areales zeigt ſich auch ein Wald: 
häuschen von ähnlicher Beſtimmung, aber in völlig anderer Umgebung. 
Hier erhebt fi) das Laubholz in den dichteſten Maſſen; aber Weiden und 
Bappeln, Erlen und Birken verdrängen hier die font in den Laubholz: 
parthien vorherrihenden Eichen und Buchen. Hier an ber tiefiten Stelle 
des Terrain liegt ein rings überjchatteter buchtiger Teich, weldher 6 Morgen 
groß, nur an einer Stelle überbrüdt ift und blos von wenigen Punkten 
aus überfehen werden kann. Rings umher hat Hier die Anlage etwas 
Ernftes und zugleich Idylliſches. Hier ift e8 am Orte, das Gedächtniß 
an die alte volksthümliche Sage zu erweden, welche, von der Ermwerbung 
der Bürgerweide redend, bie Uneigennügigfeit einer deutſchen Frau und 
den Patriotismus eines bremer Bürgers verherrlicht; hier in ber Nähe des 
Gewäſſers wird fih der Emmaftein erheben, welcher die fpäte Nachwelt an 
die Gräfin Emma und an ben bremifhen Krüppel mahnen fol; es ift 
eine finnige Stiftung, melde davon zeugt, daß noch jet die Tugenden 
zu finden find, welche jene beiden Perfonen auszeichneten, denen Bremen 
feine Bürgerweide verdankt und dadurch and die neue Gehölganlage. 

Leicht Tieße fich im Umkreiſe derfelben ein geeigneter Punkt ausfindig 
machen, welcher in Zukunft den Freunden eines „botaniſch-zoologiſchen 
Gartens“ zur Ausführung ihrer Pläne Anhalt geben könnte; wegen ber 
abgefonderten Kernparthie ift die Möglichkeit geſchaffen, den durch fie 
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entftehenden einzelnen Theilen der Anlage künfttghin, ohne den Charakter 
ded Ganzen zu beeinträchtigen, eine bejondere Verwendung zu geben, fofern 
diefe nur mit dem Zwecke des Hauptunternehmens, mit der Grundbe: 
ſtimmung der ganzen Anlage ın Einklang zu bringen iſt. 

Die Wege, welche das gelammte Areal durchziehen, zum Theile für 
Fuhrwerk, Reiter und Fußgänger (30 Fuß breit), zum Theile nur für die 
lesteren beitimmt (12 Fuß breit), weifen im Ganzen eine Pünge von etwa 
24,000 Fuß auf. Das Wegenetz wäre leicht zu verengern, wenn ſich 
herausitellen follte, daß eine nod) weitere Ausdehnung der Spaziergänge 
wänfchensmwerth wäre und für diefe nicht die Anlagen genügten, welche 
vorausſichtlich ſchon bald außerhalb des fraglichen Terrains eutjtehen und, 
hinter ben Bürgerparke Tiegend, wie Tortführungen und Ermeiterungen 
deifelben erjcheinen werden. Der Waldgürtel des Parkes wird nicht nur 
von den Zugängen ducchbrocden, welche auf die ihn im Norden und Süden 
treffenden, ſchon oben erwähnten Zukunftsſtraßen Rüdjicht nehmen, fondern 
auch von den Ausgängen, die zu jenen weiteren Anlagen führen. Auf der 
DOftfeite ift eine Verbindung mit dem breiten „Mitteldamme“ hergeftellt, 
welcher durch den parcellirten, zmifchen dem „Staugraben“ und der „Keinen ' 
Bumme“ liegenden Theil der Bürgerweide bis zu dieſem letzteren Fluſſe 
fh Hinzieht und hoffentlih bald, mit Bäumen bepflanzt, eine prachtvolle 
Allee bilden, ſowie durch eine andere Allee längs des „Staugrabens” mit 
den Wegen neben dem neuen und alten Torfkanale verbunden fein wird. 
Zu diefen gelangt man direct durch die Ausgänge, welche der Park an ber 
Sädoft- und Nordoftede erhalten fol, von denen der Erftere zu meiteren 
Spaziergängen führen wird, fobald bie Stauallee weiter fortgejetst oder 
wilden dem Stau und der Schwachhauſer Chauſſee, reſp. der Rhins— 
berger Straße, eine geeignete Verbindung hergeſtellt iſt. 

So find die Grundzüge des Planes, welcher ber künftigen Anlage 
anen ber Idee des Projectes angemeſſeuen Charakter zu geben jucht und 
zugleich bie Berhältuifje des Terrains, fowie die Bedürfniffe der Bevölkerung 
möglichft berüdlichtigt. 


————— urn 


Sartenbau-Bereine. 


Hamburg. Große Pflanzen: und Blumen: Ausjtellung des 
Garten- und Blumenban-Vereines für Hamburg und deren 
Umgegend. 

Am 4. Mai hatte der genannte Verein ſeit feines 33-jährigen Be— 
ſtehens die 50. Ausſtellung eröffnet, die ſich den früheren großen Aus- 
ftellungen nicht nur würdig anreihte, fondern diefelben, was dad Arrangement 
und die Blüthenpradht der Pflanzen anbelangt, wohl übertraf. Wenn wir 
auch leider einige unſerer erjten Privat: und Handelsgärtner bei diefer 
Ausitellung vertreten zu fehen vermißten, jo hatten Andere um jo reichlicher 
beigejtenert, und die große Reitbahn der Savallerie-Divijion, die eine Länge 
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von 145 %. und eine Breite von 70 %. hat, war in einen der lieblichſten 
Blumengarten umgeſchaffen und bis auf ben legten Pla mit den fchönften 
Pflanzen bejegt, was um fo rühmender anzuerkennen ift, als erft vor brei 
Moden der Verein ber „Bereinigten Gärtner Hamburg’8“ feine Austellung 
abgehalten hatte (vergleiche Seite 227). Alles, was die Jahreszeit bot, 
oder was durch Kunft verfrüßt ober zurüdgehalten, war zur Schau ge: 
ftellt und die Mannifaltigkeit ber verfchiebenen Gewächſe, fowie das äuferft 
geihmadvolle Arrangement, gaben ein jo impofantes freundliches Bild, daß 
die zahlreichen Beſucher ih nur ungern von einem Orte zu trennen ver- 
modten, wo Flora's Schäge in fo reicher Fülle vereint zur Schau geftellt 
waren. Leider müſſen wir jeboch bemerken, daß, mie auch fchon auf den 
Ausftellungen ber letzteren Jahre, jo auch auf diefer die fchönen Gewächſe 
Neuhollands und Auſtraliens faft gar nicht vertreten waren, während dieſe 
Gewächſe auf den Ausftellungen früherer Jahre gerade bie Hauptzierde 
ausmachten; diefe Pflanzen haben jest mehr und mehr den Blatt: und 
buntblätterigen Pflanzen, Azaleen, Fuchſien, Coniferen und dergleichen 
weichen müſſen. Schaupflanzen, wie wir folde früher von Eriostemon-, 
Borlonia-, Dillwynia-, Diosma-, Epacris-, Erica-, Acacia-, Ade- 
nandra-, Chorozema-, Correa-, Hardenbergia-, Daviesia- und ber: 
—5— Arten auf den Ausſtellungen ſahen, exiſtiren leider jetzt in ben 

ärtnereien Hamburgs faum mehr. Da man jebod in England wieder 
angefangen bat mehr Werth auf diefe Pflanzen zu legen, fo tft die Zeit 
vieleicht nicht mehr fern, wo biefelben aud bei uns wieder in die Mode 
kommen werden. 

Wie fhon erwähnt, war die große Keitbahn, ringeum an den Wänden 
von Tannen eingejchloflen, in einen üppig blühenden Garten, mit grünen 
Rafenplägen und einer hoch emporiteigenden Fontaine, umgewandelt. 

In diefen Garten gelangte man durch eine, etwa fünf Fuß vom 
Fußboden erhabene, von 16 Säulen getragene Pergola, von oben reich 
berankt mit Epheu. Die ſchneeweißen, 1 Fuß diden Säulen, die in einiger 
Entfernung den koſtbarſten Marmorfäulen glihen, waren von dem Deco: 
‚rateur Heren 8. Piglhein angefertigt und erregten die allgemeinfte Be: 
wunderung. Bon biefer erhabenen, im Bordergrunde reich "mit hoch⸗ 
Hämmigen und phramidenförmigen Azaleen decorirten Pergola, hatte man 
einen theilweifen Ueberblick über die künſtliche Gartenanlage, bie durch eine 
in der Mitte befindliche leichte Balmengruppe unterbrochen wurde, welche bie 
Herren James Booth & Söhne in Flottbed und der botanifche Garten 
aufgeftellt hatten. Die prächtigen Azaleen auf der Pergola waren zur Hälfte 
aus dem Garten des Herm ©. T. Siemsſen (Gärtner F. Misfeld), in 
Eppendorf und Herrn 4. P. Schuldt (Gärtner E. Heinrich), geliefert 
und zeichneten ſich durch vortrefflihe Cultur wie reihe Blüthenfülle ans. 
Im Hintergrunde des Locales befand fi eine ſechs Stufen hohe Eſtrade, 
mit Statuen gefhmüdt, reich mit blühenden und nicht blühenden Gewächſen 
becorirt und zu beiden Seiten des Raumes zog fi cine Rafjenerhöhung ent: 
lang, auf der bie verſchiedenen Privat: und Handelögärtner ihre Pflanzen: 
ſchatze  gruppenweife aufgeftellt hatten. Betreten wir nun nad einem ge: 
noſſenen allgemeinen Ueberblicke ben Ausftelungsraum, von der Pergola 
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ans zum rechten Seite, fo fommen wir zu einer Gruppe Pflanzen von dem 
Handelögärtuer Herrn W. Buſch, in der fich fchöne kräftige, reihblühende 
indiſche Azaleen, eine Collection Ginerarien, Violen, getriebene Rofen, 
hybride pontifche Nhododendren auszeichneten. Eine Anzahl Gardenia 
florida von Heren Handelsgärtner C. Rufteberg und cine Collection 
Begonien von Herrn ©. T. Siemsjen (Gärtner Misfeld), ſchloſſen fi 
diefer Ornppe an. Die folgende gemifchte Gruppe des Herrn M. Metzen⸗ 
dorff, Gärtner Schroeder, enthielt manches hübfche und feltene Pflängchen, 
ſich ſämmtlich durch gute Cultur auszeichnend, wie Begonia smaragdina, 
das prächtige Anthurium magnificam, Bertolonia maculata, Gymno- 
stachyum Verschaffeltii, Nidularium splendens, mehere Selaginellen, 
Marantaceen, Aralien, Tropsolum tricolor und dergleichen. 

Der botanifhe arten hatte außer einer Collection von zwei⸗ bis 
fechsfüßigen Palmen in kräftigen Sremplaren, noch eine Meine Sammlung 
hübfcher Pflanzen zu einer Öruppe vereint, die fi der vorhergehenden anſchloß. 
In diefer Gruppe ercegten zwei, unter einem Glasfaften ftehende kräftige 
Sremplare bes auftralifhen Sonnenthau, Drosera binata, die allgemeinite 
Aufmerkſamkeit des Publikums, deren Blätter wie mit Diamanten befegt 
p ſein ſchienen. Von den übrigen Pflanzen bemerken wir noch Acacia 
uxifolia, pentadenia, alata, armata 4 angustifolia, Bauera rubi- 
oides, Cytisus albiflos, Echeveria rosea, Goodia medicaginea, 
Hibbertia corifolia, den ſich durch feine eigenthümlichen ſtacheligen Blatt: . 
ftiele ausgeichnenden Rubus australis, dann Scutellaria scarlatina, eine 
empfehlenswerthe Art, Stylidium adnatum, Thomasia solanacea, 
mehere niebliche Frühlingsſtauden, als das feltene und ſchöne Dodecatheon 
Jeffreyi, Androsace maxima, Anemone nemerosa pl. fl., eine liebliche 
Barietät, mit gefüllten Blüthen, Lachenalia tricolor, Ranunculus, 
aconitifolius, mehere Saxifraga und bergleihen. Auch die eigenthümliche 
Gricacee, der. Bryanthus erectus, von der man nicht recht weiß, ob fie 
eine Art ift ober wie behauptet wird, ein Baſtard zweier verjchiedener 
Gattungen. — Die nun folgende große Gruppe enthielt bie feltenften 
Pflanzen, welhe auf der diesmaligen Auöftellung ausgeftellt waren, 
dieſelben flammten aus den Gewächshäuſern der Fran Senatorin Jeniſch 
(Obergärtner F. B. Kramer). Außer einigen älteren, anerkannt ſchönen 
Blattpflanzen in kräftigen Eremplaren, wie Cyanophyllum magnificum, 
Croton longifolium, Sphseenogyne latifolia, fehr groß, Phrynium exi- 
mium, Cissus porphyrophylius und vergleichen, zeichneten ſich durch 
Schönheit ganz befonders aus: Alocasia macrorrhiza, das eigen- 
thümliche und fchöne Anthurium Scherzerianum, die reizend hübfche 
Peperomia peltata, Alocasia Veitchi und cuprea, Anthurium 
ochranthum, Maranta striata, mit gelb und grün gezeichneten Blättern, 
ein Träftiges Exemplar des Cephalotus follicularis, das feltene und 
eigenthüimliche Lycopodium Phlegmaria, bie hübfhen Aucuba japonica 
fol. aureis marginatis und fol. maculatis, Ligularia Kesmpferi, jhöne 
Gremplare bes Dryopteris nobilis und der Gleichenia microphylila, 
zwei fehr empfehlenswerthe Formen. Das Haupteremplar biefer Gruppe 
war eine riefige, reichblühende Medinilla magnilica. — Ordibeen, fonft 
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jo zahlreih auf unferen Ausftellungen vertreten, fahen wir auch nur in 
ber Pflanzengruppe der Braun Senatorin Jeniſch, und zwar Trichopilia 
coccinea, Uypripedium humile ans Nord-Amerika, ©. barbatum, C. 
villosum, Selenipedium caudatum, mit einem Blüthenfchafte mit brei 
Blüthen, Vanda tricolor, Scuticaria Steelii, Sophronitis grandiflora, 
Lyscaste biseriata nnd Barringtoni®, Lalia purpurea unb Phajus 
Wallichi. — 

Diefer, fih duch ihre Blüthenpradt und Dlätterformen auszeichnenden 
Gruppe Schloß fi) eine andere an, die ſich eines geringeren Beifalles zu 
erfreuen hatte, obgleich in derjelben fehr werthvolle Arten und ausgezeichnet 
ſchöne Exemplare enthalten waren. Wir meinen die große acteengruppe 
der Herren Handeldgärtner U. F. & C. Fiſcher. Dieſelben haben bie 
rühmlichſt befannte Cacteenfammlung des Herrn Droege an fich gebradit, 
aber leider hat diefe Pflanzengattung ſich jeßt nur weniger Liebhaber zu 
erfreuen, daher and fein Wunder, daß fie geringere Beachtung fand, als 
jie verdient hat. | 

Die nächſtfolgende Gruppe 309g aud nur die Aufmerkſamkeit der 
Kenner auf fih, denn fie beitand aus einer Collection von Coniferen aus 
der Sammlung des Herrin Handelsgärtner H. Ohlendorff, welche troß 
ihrer Schönheit und theilmeifen Seltenheit den Nichtfennern weniger an- 
ſprachen, als die fchönen Azaleen und dergleichen, zudem kam es, daß dieſe 
Ihönen Goniferen wegen zu fpäter Einlieferung, einen weniger günftigen 
Standort erhalten Hatten. Coniferen, wenn fie auf Sedermann einen 
gänftigen Eindrud machen follen, müffen niedrig, wo möglich anf einem 
Raſen gruppirt fein. — Ten Schluß auf diefer Seite bildete eine hübſche 
gemifchte Gruppe gut cultivirter Pflanzen von Herrn Eenator Gobeffroy 
(Särtner Badenberg); unter denfelben zeichneten ſich aus fchöne hybride 
Rhododendren, Musa coccinea blühend, vorzügliche Cinerarien, diverſe 
Blattpflanzen und dergleichen. 

Die Rüdwand der erhöhten Fitrade, vor ber wir nun ftehen und zu 
der zwei Treppen hinauf führen, hatte der Handelsgärtner Herr Pabſt, 
mit feinen prächtigen Azaleen decorirt. Die riejigen Exemplare waren theild 
buſchig, theil® pyramidenförmig gezogen, einzelne 3—4 1. im Durdhmeffer 
haltend und alle mit Blüthen bededt, vorzüglich waren A. Gabriele, 
Duc Adolph de Nassau, Beaute de 1l’Europe, Teutonia ı. a. 
Hinter diefer doppelten Reihe von Azaleen erhob fi ein riefiges Exemplar 
eine Acacia paradoxa von Herrin ©. T. Siemsſen (Obergärtner 
Misfeld), in üppigfter Blüthenpradt. In der rechten Ede der Eſtrade 
hatten die Blattpflanzen, Balmen und Farne in ganz vorzäglihen Coultur⸗ 
zuftande aus dem Garten des Herm Dr. Abendroth (OÖbergärtner 
Warnede), Plag gefunden. Borzüglid war hier ein Cyperus Papyrus, 
Adiantum cuneatum von 3 Fuß Durchmefler, Asplenium Nidus, Oi- 
botium Schiedei, Asplenium exaltatum und anbere in fehr bedeutender 
Größe und Schönheit. Die Iinfe Ede der Eftrade mar von einem Theile der 
aus der E. H. Harmijen’fhen Handelsgärtnerei (Obergärtner Neubert), 
eingefandten Pflanzen eingenommen, diefe beftanden aus Palmen und ge: 
triebenen Blüthenfträudern, hybriden pontiſchen Rhododendren und bergk 
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Unter ben Blüthenfträuchern waren fehr hübfche Deutzia gracilis und sca- 
bra, Weigela rosea und amabilis, Cytisus Laburnum, Syringa, 
Viburnum Opulus, Amygdalus - Arten und bie fehr nieblihe Rosa 
Banksia lutea plena. — 

Die erfte Gruppe auf der anderen Längenfeite des Locales war die 
Fortſetzung der Pflanzen des Herrn C. H. Harmfen und waren e8 hier 
die indifchen und pontifchen Azaleen, ſowie Blattpflanzen, melde die Blide 
der Beſucher auf ſich zogen, welchen Pflanzen ſich die des Handelsgärtners 
Herrn E. Neubert, würdig anfchloffen und aus fehr ſchönen indifhen wie 
pontiſchen Azakeen beftanden. Herr Handelögärtner %. 2. Stueben hatte 
dann zunächſt eine große Gruppe geftellt. Indiſche und pontifche Azaleen 
waren auch hier vorherrichend und fämmtliche in auögegeichneter Schönheit, 
ebenfo die hybriden pontifchen Rhododendren, mehere Libonia floribunda, 
Tropsolum tricolor, da® gefüllt blühende Pelargonium Auguste 
Ferrier, die buntblätterige Kerria japonica, mit einfadhen Blüthen, Bam- 
busa Fortunei, fehr üppige Sedum Sieboldii fol. varieg. machten im 
Bordergrumde einen guten Effect. Herr Handelögärtner G. Fröhle hatte 
ſehr Hübfche ‚Citrus sinensis und eine Anzahl hybrider pontifcher Rho— 
dodendren und Azaleen geliefert, während Herr Handelsgärtner 9. Wobbe 
in Altona eine Gruppe "der gangbarften Hanbelspflangen aufgeftellt Hatte, 
wie Begonien, Azaleen, Callistemon, Cytisus, Dicentra spectabilis und 
dergleichen, die fich weniger durch ihre Größe ald durch eine gute Cultur 
auszeichneten. Herin Herm. Ohlendorff treffen wir hier nochmals an, 
um zwar mit einer Collection von 100 verjchiedenen Gehölzarten in 
Heinen verebelten Eremplaren, unter denen fich die feltenften und fchönften 
Arten befanden, namentlih waren alle buntblätterigen Arten vertreten. 
Den Schluß an biefer zweiten Seite bildete die ausgezeichnete Rofengruppe 
des Herrn 8. Harms in Eimsbüttel, über deſſen Roſenzucht wir und erft 
im vorigen Hefte ausgefprodhen haben. Die ausgeftellten Roſen waren 
von ausgezeichneter Schönheit, fie bildeten mit den Hauptreiz der Blumen— 
freunde. Um nur einige zu nennen, führen wir als audge eidhnet ſchön an: 
R. Thea jaune d’or, R. hybride remontante Claude illion, Eu- 
gene Appert, Frangois Lacharme, Mme. Charles Verdier, Mme. 
Hoste, Marechal Suchet, Paul Delameilleray und dergleichen. — 

Hiermit wieber bis zur Pergola zurückgekehrt, müſſen wir nod) zwei 
Heine auf derſelben befindligen Einfendungen erwähnen, nämlich die Eine: 
rarien-Sämlinge der Herren Ernft & von Spredelfen (9. Booth 
& Co. Nachfolger), und die vorzüglihen großblumigen Pelargonien und 
Biolen des Herrn Handelögärtnere EC. Hamann in Altona. — 

Auf dem unmittelbar vor der Bergola liegenden und an diefe fich 
anfchliegenden Raſenplatze war in der Mitte ein Baflın mit einer Fontaine 
angebracht, ferner in Fronte der Pergola eine Collection fchöner Träftiger 
Balmen vom Handeldgärtner Herrn H. Oblendorff, mehere fehr ftarfe 
Eremplare von Farnkräutern aus dem Garten des Herrn Dr. Abendroth, 
Obergärtner Warnede, und ein jehr großes Exemplar des fo herrlichen baum: 
artigen Farn Balantium Karstenianum aus dem batanifhen arten. 
Gegen diefe grünen Gewächſe traten um fo ſchöner die auf dem Raſen 
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um das Balfin in einem SKreife aufgeftellten 20 Stück hodflämmigen 
Azaleen, mit ftarten, reih mit Blüthen bededten Kronen des Herrn 
Handelsgärtners F. W. Pabſt. Die beiden Seiten der Pergola waren bis 
zur Treppe mit Ginerarien aus dem Garten des Herm ©. F. Schultz 
(Gärtner Paſſau), bekleidet. 

Das mittlere Rafenftüd enthielt die bereits erwähnte Palmengruppe, 
außerdem jedoch noch mehere Kleine Pflanzengruppen, fo 3. B. eine Gruppe 
von der Amygdalus persica versicolor, mit gefüllten zart roſa Blüthen, 
umgeben von dem fo hühfchen Pelargonium Mrs. Pollock von Herm 
Handelögärtuer F. 2. Stueben. Bon demjelben Einfender eine Gruppe 
von Prunus triloba und camelliseflora, befanntlich ebenfalls zwei Liebliche 
Zierfträucder und dann eine Gruppe von Prunus sinepsis Ä albo pl., 
ein Zwergbäumchen, mit dem Zaufendfhön ähnlichen Blüthen über und 
über bededt. 

Gruppen von ganz vorzüglichen Moosrofen waren drei auf dieſem 
Raſen angebradt, eine vom Handelsgärtner Herrn Schroeder, eine andere 
vom Handelsgärtner Herrn C. H. Harmfen (Obergärtner Neubert) 
und eine dritte vom Handelögärtner Herrin W. Buſch. Zwei andere 
Gruppen beftanden aus Meinen reihblühenden Kronenbäumchen der Citrus 
myrtifolia, eine vom Handeldgärtner Emil Neubert, die zweite vom 
Handelögärtner H. Wobbe in Altona. — Als Einzeln: Pflanzen dienten 
diefem Rafenplage zur großen Zierde nod ein reichblühendes Imato- 
phyllum miniatum aus dem Garten der Frau Etatsräthin Donner, 
Obergärtner Reimers, in Neumühlen; ein Rhododendron Edgeworthii, 
überreih mit Blüthenfnoepen, von denen leiber nur erit zu wenige geöffnet 
waren, von Herrn Handelögärtner C. H. Harmfen, Obergärtnuer Neubert; 
ein Rhododendron Dalhousianum, ein fehr ftattliches Exemplar, das leider 
au erſt zu wenig Blüthenknospen entfaltet hatte, aber damit reich beladen 
war, von Herrn R. M. Sloman jr. (Obergärtner Geſcheidt). 

Es bleibt uns ſchließlich nur noch die Aufſtellung auf dem legten 
Kafenplage, dicht vor deu an der Rückwand befindlichen Eiftrade, zu er: 
wähnen übrig. Auf demfelben befanden fih nur einige wenige Gruppen, 
unter diefen aber eine fehr große von indiſchen Azaleen in großen fräftigen, 
reichblühenden Eremplaren vom SHandelsgärtner Herrn C. H. Harmjen, 
Dbergärtner Neubert. Aus berfelben Gärtnerei war auch eine Samm: 
lung fehr ſchöner Slorinien aufgeftelt und eine nicht minder ſchöne von 
Herrn Reimers, Obergärtner der Fran Etatsräthin Donner in Neu 
müblen. Zwifchen dieſen beiden Sloriniengruppen befand ſich nod eine 
Gruppe von Lalceolarienfämmlingen, vom Handelsgärtner Herrn v. Ahn. 

An Bajenbouguets, Ballbouguets, Kränzen und bdergleihen war fein 
Mangel und mehere bderfelben zeugten von vielem Geſchmack und vieler 
Gefchielichkeit. Wer von diefen verfchiedenen Gegenftänden das Beſte und 
Schönfte geliefert hat, ift aus der nadjfolgenden Preisvertheilung zu erfehen. 

Früchte waren jedoch nur ſpärlich vertreten, wir ſahen nur vozüglide 
Erdbeeren, La Maguerite, in Töpfen von Herm Reimers, Obergärtner 
der Fran Ctatsräthin Donner in Nenmühlen und bergleihen von Herrn 
Badenberg, Obergärtner des Herrn Senator Gobdeffrog Bon 
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demſelben tüchtigen Gärtner auch fehr gut confervirte Aepfel und Birnen, 
wie frifhes Gemüfe. Auch aus dem Garten bes Herrn Siemöfen (Ober: 
Misfeld), und aus dem des Herm Dr. Abendroth (Obergärtner 
BWarnede), war Gemüfe und dergleichen geliefert, beftehend in Bohnen, 
Salat, Spinat, Rhabarber, Spargel, Gurken und dergleihen. Her €. 
Neubert Hatte ein Körbchen mit fehr guten Champignons andgeftellt. 


Preisvertheilung. 


Bon der Preisrihter-Commifffon, beitehend aus den Herren Brofeflor 
Dr. 9. ©. Reichenbach fil, 3. C. Saffe I. M. Koopmann, 
Obergärtner 5. B. Kramer, Obergärtner 9. Schmidt, Hanbelögärtner 
5. Stange und Handelögärtner Th. von Spredelfen, wurden folgende 
Prämien zuerkannt: 
A. Für Pflanzen. 


2) Ertrapreis, ausgefeßt von Heren Br. Abendroth, für eine neu 
eingeführte, Hier noch nicht ausgeſtellt geweſene Pflanze des Warm: 
haufes, welche fi durch ihre Blüthen oder ihre Blattforn aus: 
zeichnet, 25.8, Heren Handelsgärtner C. H. Harmjen für Anthu- 
rium magnificum. 

3) Ertrapreis, anögefegt von Herrn H. Böckhmann, für eine einzelne, 
in vorzüglich fchöner Cultur und reihem Blüthenzuftande be: 
findlihe, von einem Handelsgärtner ausgeftellte Pflanze des 
Warm: oder Kalthaufes, 258, Herrn Handeldgärtner 14 9. 
Harmien für Rhododendron Edgeworthii. 

4) Extrapreis, ausgefegt von Herrn H. Böckmann, für eine einzelne 
in vorzüglich ſchöner Eultur und reihem Blüthenzuftande befindliche, 
von einem Privatgärtner ausgeſtellte Pflanze des Warm: oder 
Kalthaufes, 25%, Herrn F. Misfeld, Obergärtner des Herrn ©. 
T. Siemsfen in Eppendorf für Acacia paradoxa. 

5) Für die beite Collection von 12 verfchiedenen Bartetäten Azalea 
indica in großen, ſchon cultivirten und reihblühenden Eremplaren, 
30.&, Heren Handelögärtner F. W. Babft. 

6) Für die nächſtbeſte Collection desgleihen 264, Herrn C. Heinrichs, 
Dbergärtner des Herrn A. P. Schuldt, und gleichzeitig Herrn 
Handelsgärtner C. H. Harmſen. 

7) Für die drittbefte Collection deögleihen 20.X, Herm F. Misfeld, 
Dbergärtner des Herrn G. T. Siemsſen in Eppendorf. 

8) Für die befte Collection von 25 verfchiedenen Varietäten Azalea 
indica in kräftigen, gut cultivirten und vollblühenden Eremplaren 
30 M, Herrn Handelögärtner E. Neubert. 

9) Fir die nächſtbeſte Collection desgleichen 25, Herrn Handels: 
gärtner C. 9. Harmien. 

10) Für die drittbeite Collection desgleichen 204%, Herm Handels: 

ärtner 5. W. Pabft. 

13) Für die beite Collection von 12 verſchiedenen Rhododendron 

ponticum in fhönem Eultur: und Blüthenzuftande, mit Ausſchluß 
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des gewöhnlichen R. ponticum 20.8, Herrn Hanbelsgärtuer F. 
x. Stueben. 

14) Für die nädjitbeite Collection deögleihen 15, Herrn 9. F. 
Badenberg, Obergärtner des Herrn Senator Godeffroy in 
Dodenhuden. 

15) Für die brittbefte Collection deögleihen 104, Here Handels: 
gärtner C. 9. Harmien. 

16) Für die beite, in fchönem Cultur- und Blüthenzujtande befindliche 
Collection von 20 Roses hybrides remontantes in 15 Ba: 
rietäten 30.&, Herrn Handelsgärtner Fried. Harms. 

17) Für die nächftbeite Collection deögleihen 25, Herm Handels: 
gärtner Fried. Harms. 

18) Für die drittbeite Collection deögleihen 20.X, Herin Handels: 
gärtner W. Buſch. 

19) Für die beſte Collection von 12 verſchiedenen Sorten Rosa 
Thea und Boubonica in ſchönem Cultur- und Bluthenzuſtande 
15&, Herrn Handelsgärtner Fried. Harms. 

21) Für die 12 beiten getriebenen Moosrofen in ichönem Gultur: 
und Blüthenzuftande 20.&, Herrn Handelsgärtner E. H. Harmſen 
und gleichzeitig Herrn Handelögärtner J. J. C. Schröder. 

22) Für die 12 nächſtbeſten deögleihen 15%, Herrn Handelsgrätner 


. DUO. 

29) Für die befte Collection von 25 Ginerarien in mindeftens 15 
verfchiedenen Parietäten in ftarfen, ſchön cultivirten und reich— 
blühenden Sremplaren 15%, Herrn ©. Peſan— Gärtner des 
Herrn C. F. Schultz und gleichzeitig Herrn A. F. Backeuberg, 
Obergärtner des Herrn Senator Godeffroy in Dockenhuden. 

31) Für die drittbeſte Collection desgleichen 1004, Herrn Handels: 
gärtner W. Buſch. 

32) Für die 6 beſten reichblühenden Murten⸗Orangen in ſtarken 
Eremplaren 12 8%, Herrn Handelsgärtner Emil Neubert. 

33) Für die 6 nächſtbeſten desgleichen 10, Herrn Handelsgärtner 
H. Wobbe in Altona. 

36) Für die beſte Collection von 12 verſchiedenen getriebenen Stäuchern 
in ſtarken reihblühenden Exemplaren, mit Ausſchluß von Rhodo— 
dendren und Wzaleen 15.8, nicht ertheilt. 

37) Für die nächftbefte Collection desgleihen 10&, Herrn Handels: 
gärtner C. 9. Harmſen. 

38) Für die beite Collection von 25 verfchiedenen Coniferen in 
kräftigen, ſchön cultivirten Exemplaren 30, nicht ertheilt. 

39) Für die nächſtbeſte Collection desgleichen 25%, Herrn Handels: 
gärtner Hermann Ohlendorff. | 

40) Für die beite Gruppe Balmen in fräftigen, ſchön cultivirten 
Exemplaren, von 2—6 %. Höhe und minbeitend 12 verjchiedenen 
Arten 258, Herrn Hndelsgärtner Herm. Oblendorff. 

41) Für die nächitbefte Gruppe deögleihen 20%, Herm E. Otto, 
Infpector des botanifchen Gartens. 
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42) Für die beſte Collection von 12 verfchiebeuen Barietäten Land- 
Azaleen in fräftigen, veichblühenden Exemplaren, mit Ausſchluß 
der gewöhnlihen Azalea pontica 2U.&, Herrn Handelögärtner 
©. 5. Harniſen. 

43) Für die nächſtbeſte Collection desgleichen 16, Herrn Handels: 
gärtner Emil Neubert. 


B. Für abgefchnittene Blumen. 


46) Für den Ichöniten und am gefhmadvolliten aufgezierten Blumen: 
korb 108, Madame M. Klok, Pflanzen: und Blumenhandlung, 
und gleichzeitig Herin Handelögärtner J. J. C. Schröder. 

47) Für den nächſtbeſten beögleihen 7X 88, Herrn W. Dutzeu, 

Gartengehülfe bei Herrn Dr. Abendroth. 
48) Für den drittbeten "desgleihen 5X, Herrn Handelsgärtner F. 8. 
. Stuebeu und gleichzeitig Herrn Handelsgärtner A. Krönte. 

49) Für das ſchönſte und am gefchmadvolliten gebundene Ballbouquet 
5%, Madame M. Klok, Pflanzen: und Blumenhandlung. 

50) Für das nächſtbeſte desgleihen 3X 12%, Herrn Handelsgärtner 
A. Krönke. 

51) Für das ſchönſte und am geihmadvolliten gebundene Vaſen— 
bouquet 10.%, Herrn Knudſen, Gartengehülfe bei Herrn Handels: 
gärtner F. L. Stueben. 

54) Für den fchönften und zierlicht getuundenen Kranz in der Größe 
eines Tellers 5%, Fräulein W. rufe. 

55) Für den nächſtbeſten desgleihen 3X 12%, Herm Handelsgärtner 
3. M. Wohlers in Hamm. 


C. Für Früchte. 


58) Für die 6 ſchönſten fruchtreihen Töpfe mit reifen Erdbeeren 
77H 8B, Herrn Th. Reimers, Obergärtner der Frau Etatsräthin, 

Donner in Neumüplen. 

59) Für die 6 nächftbeften deigleihen 5%, Herrn. F. Badenberg, 

Dbergärtner des Herrn Senator Godeffroy in Dodenhupen. 

60) Für die beite Collection conjervirter Aepfel und Birnen 10J, 
Her U. F. Backenberg, Obergärtner des Herm Senator Go: 
deffroy in Dodenhunden. 


D. Für Gemüſe. 


61) Für die beiten 8 Sorten getriebener und frifcher Gemüfe 20X, 
Heren F. Misfeld, Obergärtner des Herrn G. T. Siemfen in 
Eppendorf. 

62) Für die nächſtbeſten 8 Sorten deögleihen 15%, Herrn %. 
Warnede, Obergärtner des Herrn Dr. Abendroth und gleic- 
zeitig Herr U. F. Badenberg, Obergärtner des Herrn Senator 
Godeffroy in Dodenhuden. 

Den um die Preisaufgaben des Programmes (fiehe Heft 4, ©. 183) 

unter No. 11, 12, 24, 30, 36, 38, 44, 52, 55 und 63 concurrirenden 
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Pflanzen, Blumen und Gemüfen, konnten bie ansgefetten Preife wegen 
nicht genügender Erfüllung der Bedingungen des Programmes nicht er: 
theilt werden. 

Ohne Concurrenz waren geblieben die Preisaufgaben: No. 1, 20, 
23, 25, 26, 27, 28, 34, 35, 45, 56, 57 und 64. 


An Extrapreifen wurden zuerkannt: 


1) Herrn Kunftgärtner J. Kramer jr. bei Frau Senatorin Jeuiſch 
in Flottbed, für eine aus werthvollen und feltenen, vorzüglich 
fhön cultivirten Pflanzen des Warm: oder Kalthaufes, geſchmad⸗ 
voll aufgeftellte große Gruppe 60.8. 

2) Den Onrtengehtifen bes botanischen Gartens und der Herren I. 
Booth & Söhne in Tlottbed, für die Höchft geſchmackvoll auf: 
getellte große Palmengruppe 40J. 

3) Herrn Handeldgärtner 3. 2. Stueben für die fehr geſchwackvoll 
aus fchön cultivirten Kalt: und Warmhanspflanzen aufgeftellte 
große Gruppe, die gefüllten Prunus und Amygdalus ꝛc. 308. 

4) Herren Handelsgärtnern A. F. & E. Fiſcher für die aufgeftellte 
Gruppe ſchön cultivirter Cacteen 208. 

5) Herrn F. Warnede, Obergärtner des Herrn Dr. Abendroth, 
für eine Collection von 25 verfchiedenen Farnkräutern in vorzäglih 
ſchön cultivirten großen Exemplaren 25.8. 

6) Herrn E. Dtto, Imfpector des botanischen Gartens, für 2 vor: 
zuüglich ſchön cultivirte Exemplare der merkwürdigen Drosera -bi- 
nata (Sonnenthau) 30. 

7) Herrn €. Otto, Infpector des botanischen Gartens, für eine aus 
feineren Ralthauspflanzen und Frühlingsblumen geſchmackvoll auf: 
geitellte Meine Gruppe 108. 

8) Heren Handelsgärmer F. W. Pabſt für eine Collection von 20 
ſchön cultivirten, veichblühenden hochſtämmigen Azalea indica 


20 2. 

9) Herren Th. Neimerd, Obergärtner der Frau Etatsräthin Donner 
in Neumühlen, für eine Collection von 20 ſchön cultivirten, 
blühenden Barietäten Gloxinien 10.8. 

10) Herrn Hanbelsgärtner F. H. Harmfen für eine Collection von 

3 nen ſchön cultivirten, blühenden Varietäten Gloxinien 
TR 8. 

11) Herren Handelsgärtner Friedrich Harms für 5 vollblühende 

hochſtämmige Kronenbäume, Fuchſien in verſchiedenen Barietäten 


10 2. 

12) Herrn Gefheidt, Obergärtner des Herm R. M. Sloman it., 
für ein großes, ſchon cultivirtes und reichblühendes ‚Rhododen- 
dron Dalhousianum 15. 

13) Herrn TH. Neimerd, Obergärtner der Frau Etatsräthin Donner 
in Neumühlen, für ein ſchön eultivirtes, reihblühendes Imato- 
phyllum miniatum 15.5. 
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14) Herm Hanbelsgärtnerr C. Hamann in Altona für eine Col: 
lection von 25 gut cultivirten blühenden Pelargonien und eine 
| en von 25 fchönen Sämlingen Viola hybrida maxima 
10% 
15) Heren Handelsgärtner C. Nufteberg für 6 ſchon cultivirte 
blühende Gardenia florida 10%. 
16) Herrn Handelsgärtner H. von Ahn für eine Collection von 25 
. vorzäglid cultivirten, vollblähenden, krautartigen Ealceolarien 10.8. 
17) Madame Wünicke, im Gefchäfte des Herrn Handelsgärtners 
W. Bufch, für einen fehr zierlich aufgeſchmückten Heinen Korb 
mit Blumen 54. 
18) Herrn Handelsgärtner H. 2. Kruſe für ein gefhmadvol ge: 
bundenes Ballbouquet 3X 122. 

Trier. Der Garten-Verein zu Trier giebt nun aud eine eigene 
Zeitfhrift Heraus, unter dem Titel: „Monatsfhrift des Gartenbau: 
Bereines zu Trier. Amtlides Organ der Bezirks-Baunmſchule,“ 
für deren Redaction der Präiident des Bereines, Herr K. Müller, ver: 
antwortlih ift. Die Zeitſchrift erſcheint allmonatlih, ein halber Bogen, 
Dnartformat. | 

Hildesheim. Programm zur Ausftelung von Blumen, Gemüfen, 
Beeren obſt und Gartengerätben bed Gartenbau-Bereines zu 
Hildesheim, vom 27. bi8 zum 30. Juni 1866. | 

8 1. Die Anstellung wird zu Hildesheim im Thenterfaale 
des Rheiniſchen Hofes an ben beftimmten Tagen von Morgens 9 Uhr 
bis Abends 8 Uhr ftattfinden. | 

5 2. Jeder, er fei Mitglied des Vereines oder nicht, ft befugt und 
hierdurch eingeladen, mit geeigneten artenerzeugnifien aller Art, jo wie 
mit ſchön gearbeiteten oder neu erfundenen Gartengeräthen und Ornamenten, 
die Austellung zu befchiden. 

8 3. Die zur Ausſtellung beitimmten Gegenftände find bei einem 
der unterzeichneten Vorſtandsmitglieder wenigſtens drei Tage vor ber Er— 
bffnung der Austellung fchriftlichh anzumelden und am Tage vor berfelben, 
mit deutlicher Etiquette verjehen, auch mit einem genauen Verzeichniſſe der 
verjhiedenen Species oder fonfligen Gegenftände, fo wie mit der Namens: 
unterjchrift und Angabe bes Wohnortes des Einſenders, einzuliefen und 
die verfäuflihen Sachen zugleih mit feiten Berkaufspreifen zu bezeichnen; 
nur einzelne Gegenftände fünnen unmittelbar vor Eröffnung ber Ausftellung 
noch angenommen werben. Daneben haben die auswärts wohnenden Aus: 
Heller gefälligft zu bemerken, ob und melde Vergütung von Transportloften 
fie verlangen; unterbleibt diefes, fo wird angenommen, daß fie daranf ver: 
sichten. Berfüuflihe Sachen aber find koſtenfrei einzufenden und zurüd: 
zunehmen. 

8 4. Die Empfangnahme ber eingehenden Gegenftänbe, jo wie bas 
ÜUrrangement der Anstellung, leitet der Vorftand, auch ſorgt derſelbe für 
gute Obhut der Sachen und für deren Berliherung gegen Feuersgefahr. 

5 5. Ausgezeichnete und vom Wusfteller felbft cultinitte oder an- 
gefertigte Gegenſtände werden vom Vereine durch Ehrenpreife, beftehend in 
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filbernen amd bronzenen Webaillen und Diplomen, wie folgt 
praᷣmiirt: 

1) eine Gruppe blühender und nicht blühender Topfgewächſe: eine 

filberne, eine bronzene Medaille und ein Diplom; 

2) eine Collection Pelargonien, beögleichen; 

3) eine Collection Fuchſien, desgleichen; 

4) eine Collection Zopf:Rofen in mindeftene 24 Sorten, beögleichen; 

5) eine Collection abgefhnittener Roſen in mindeſtens 50 Sorten, 

desgleichen; 
6) eine Collection Beerenfrüchte aller Art, desgleichen; 
erner: 
1) en Collection Blattpflanzen: eine bronzene Mebeille umb ein 
iplom; 
2) eine Kollection Coniferen, besgleichen ; 
3) eine Collection Pelargonium zonale, desgleichen; 
4) eine Collection Petunien, deögleichen; 
5) eine Collection Berbenen, deögleidhen; 
6) eine Collection Nelken, desgleichen ;, 
7) zwei Collectionen Gemüſe aller Art, beögleichen; 
RN eine Collection Beerenfrüchte aller Art, desgleichen; 
9) zwei ber jchönften Bouquets von lebenden Blumen, begleichen; 

10) Gartengeräthe, beögleichen. 

Für andere bier nicht genannte Gegenflände find außerdem ausgeſetzt 
und follen den Preisrihtern zur Verfügung geftellt werben: zwei branzene 
Medaillen und eine Anzahl Diplome. 

8 6. Die Prämien können Nichtmitgliedern wie Mitgliedern des 
Bereines zu Theil werden. 

$ 7. Das Preisgeriht wird gebildet aus brei befähigten Männern, 
welche in einer Generalverfjammlung der Bereinsmitglieder gewählt werden. 
Die Entfheidung der Preisrichter iſt endgültig. 

8 8. An den Tagen ber Ausitellung tragen die Borftandsmitglicher 
ein rothed, die übrigen Bereinsmitglieder als Zeichen der Mitgliedfchaft 
ein grünes Band. 

8 9. »Jeder die Ausftelung Beiuchende, welcher nicht Mitglied des 
Bereines ift, zahlt beim Eintritte in diefelbe 21/, Gr. Sämmtliche Ber: 
einsmitglieder und ebenfo jeber Anusfteller haben — jedoch nur für ihre 
Berfon — freien Zutritt. 

S 10. Bor Beendigung der Ausftelung dürfen die eingefandten 
Sachen, verkaufte oder nicht verkaufte, nicht zurüdgenommen werben. 

Diefelben find aber am Tage nad) gejchlofiener Ausftelung, alſo am 
1. Yuli, bis Mittag 12 Uhr wieder abzuforbern. 

8 11. Am Schluſſe der Ausftellung findet eine Berloofung von ben 
auf bderfelben vorhandenen angelauften Blumen ꝛc. ftatt, zur welcher Looſe 
& 5 Gr. bei den unterzeichneten Borftandsmitgliedern, fo wie am Eingange 
der Ausftellung, zu haben find. 

Der Borftand des Gartenbau-Vereines zu Hildesheim. 
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Dr. Helmboldt, Borfigender (Obergerichtdanmwalt und Notar), F. U. 
Büttner, Secretair (Kaufmann), F. Sperling, Kunft: und Handels: 
gärtner. U. Söhleman, Bädermeilter. J. Butterbrodt, als Beijiger 
(Vegebauauffeher). F. ©. Enger, Stellvertreter (Kunſtgärtner). W. 
Kirſch, Rechnungsführer (Bahnmeiſter). 8. v. Uslar, Kunit: und 
Handelsgaärtner. E. Weftenius, Kunſt- und Hanbelsgärtner. 
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Garten⸗Nachrichten. 
A. F. Riechers' Garten⸗Etobliſſement. 


Die Handelsgärtnerei-Beſitzer Seidel, Liebig und andere in Dresden 
find in der Gartenwelt ſeit einer langen Reihe von Jahren rühmlichſt be- 
faunt durch ihre Herrliher Camellien und Azaleen, die fie alljährlich zu 
fo und fo vielen Taujenden anziehen und die in allen Pändern einen fo 
großen Abfag fanden und noch finden. So mander Gandelögärtner an 
anderen Drten bat fih bemüht, in dieſer Hiniiht es den berühmten 
dreöbener Züchtern nachzumachen, aber eine lange Zeit ift vergangen, ehe 
es dem Einen oder Anderen gelang, jenen eine Concurrenz bieten zu lönnen. 
Es freut uns nun berichten zu können, baß auch bei einigen Handels: 
gärtnern in Hamburg die Anzucht der Camellien und indiſchen Azaleen 
einen jo erfreulihen Auffhwung gewonnen bat, baß bie ſich mit dieſem 
Eulturzweige befafjenden Hieligen Gärtner wohl nur wenig denen an anderen 
Orten nachftehen und ſich eines bedeutenden Abſatzes ihrer Erzeugniſſe nad 
Lübeck, Mecklenburg, nad den Elbherzogthümern, Dänemark, Schweden und 
Norwegen, wie nach anderen Ländern, zu erjreuen haben. 

Bir fanden Gelegenheit, vor einigen Wochen das Garten-Etabliſſement 
des Heren U. 5. Riechers (Oberalten-Allee 16) bei Hamburg, in dem 
wir feit einigen Jahten nicht geweſen waren, zu befuhen und waren in 
der That wahrhaft erjtaunt über den großen Auffhwung, den dieſe Gärtnerei 
unter der fo tüchtigen und umlichtigen Leitung des Beſitzers feit einigen 
Jahren, namentlich in der Anzucht von indifhen Azaleen und Camellien, 
ewonnen hat. Wurden aud von jeher in diefer Gärtnerei Camellien und 
zaleen in Mafjen angezogen, fo bilden diefe Pflanzen jest mit Ausnahme 
einiger anderen gangbaren Pflanzenarten, wie Berbenen, Eriken, Myrten, 
Rhobodendren ꝛc. die Spectalcultur des Herrn Riechers, in deren Aus: 
übung derfelbe jo thätig von feinen Söhnen unterftügt wird. — Es muß 
jelbft dem Nichtlenner eine Freude gewähren, die verfchiedenen Jahrgänge 
der in Eultur befindlichen Azaleen in fo vielen Zaufenden von Eremplaren, 
von den Heinften Stedlingspflanzen an bis zu 2— 3 Fuß Hohen Kronen: 
bäumdhen, in den niedrigen langen Erdhäufern dicht beifammen ftehen 
zu fehen. Hier fieht man ein Haus ganz gefüllt mit faum angewachſenen 
Stellingen, dort ein anberes mit 2 — 3 Zoll hohen Pflanzen, einzeln in 
Heinen Töpfen ftehend, ein drittes mit 2 Fuß hohen Exemplaren, nod ein 
anderes mit Heinen, 1 — 1'/, Fuß hohen Ihmuden Kronenbäundhen und 
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fo Hinauf bis zu den fchönften buſchigen Eremplaren und Kronenbäumen 
in allen Größen, wie in der allerüppigften und fchönften Cultur. Bon 
jedem Iahrgange hat Herr Riechers einen Borrath von 15—16000 Stüd 
und beläuft fih der Geſammtvorrath auf circa 60000 Exemplare. Tie 
Sammlung beiteht aus gegen 200 orten und Barietäten, von denen die 
gangbarften, mithin die fchönften, am leichteften und am bankbarften 
blühenden ſtets am meijten vermehrt werden, fo daß jeder Zeit ein ge: 
nügender Borrath aus den verfchiedenen Jahrgängen vorhanden ijt. 

So notirten wir 5. B. Criterion (Ivery), lachsroth, weiß gerandet, 
hübſch geformt und fehr dankbar blühend; Blanchard (Liebig), glänzend 
zinnoder, gute Form, Fräftiger Wachsthum, fehr vorzüglich; Etendard de 

landre (Verd.), weiß, vofa und carmin geftreift und Iiniirt; Donna 

Maria (Bodd.}, roſa, ftrahlenförmig in einen weißen Rand auslaufend, 
bie ſchönſte in diefer Färbung; Donna Maria Anna (Lieb.), fehr frifche, 
rofenrothe Farbe und fehr großblumig, zum Frühtreiben wegen ihres Fräftigen, 
überaus raſchen Wuchfes befonders zur Dlaffencultur geeignet; Göthe 
(Lieb.), rein weiß, mit hier und ba erfcheinenden breiten und fchmalen, 
carminrothen Streifen, jehr großblumig und ſchön gebaut, eine der beiten 
Azaleen; Ida (Lieb.), dunfel zinnober, reihblühend und fehr Habid 
wachjend, zum rühtreiben; Anton Thelemann (Mard.), dunfelroth, mit 
fhöner Zeichnung, vortrefflich; Friedr. Dreisse (Lieb.), lebhaft carmin, 
mufterhaft gebaut, fehr zu empfehlen; Tannhäuser (Lieb.), ſchön zinnober, 
mit guter Zeichnung, von vortreffliher Yorm, lang und andauernder 
Blüthezeit, fpätblühend und dergleichen hHerrlihe Sorten mehr. — Die 
Preife find für alle Azaleen bei Herrn Riechers fehr mäßig, fo koſten 
z. B. 100 Stüd in guten Kron- und bufdigen Eremplaren 40 X ober 
16 »f; 100 Stüd in hübfch gezogenen Kron- und bufchigen Exemplaren 
in den vorzügliditen Sorten 50.K oder 20x. — Was nun die Gamellien: 
Sammlung anbetrifft, fo it diejelbe in circa 150 der beiten Sorten ver: 
treten und find diefe in den gangbarften Größen von 1—3 Fuß Höfe 
in großer Anzahl vorhanden. Die Pflanzen zeichnen fi, wie bie Azaleen, 
durch einen fehr fräftigen gefunden Wuchs und durch einen reichen Knospen— 
anfa aus. Der Borrath beläuft fih auf etwa 30000 Exemplare. — 
Bon anderen Pflanzen, bie wir hier no in Maffen angezogen vorfanden, 
die per 100 Stüd und mehr jeder Zeit abgegeben merden können, ſahen 
wir Orangenbäumchen (Citrus aurantium und Citrus myrtifolia), von 
denen 100 Stüd 1'/,—2 Suß hohe Kronenbäumden 100 koſten, Erica 
gracilis, persoluta alba, Willmoreana und multiflora alba, Vi- 
burnum Taurotinus, Ardisia crenulata, Cereus truncatus, Rho- 
dodendron hybridum, allerliebfte Cupressus funebris und Thuja 
Warreana. 

Gärtnern wie Pflanzenfreunden, welche nad Hamburg fommen follten, 
empfehlen wir, dieſer Oärtnerei einen Beſuch abzuftatten, da mir überzeugt 
find, daß allen diefe Maffencultur zu fehen ein Vergnügen gewähren 
dürfte. E. O-o. 


— —— 
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Berfuh zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen. 


Bom General:?ieutenant G. A. von Jacobi. 
(Kortfegung). 


63. Agave densiflora. Hook. 


Wir haben in Kew ſowohl als in der Saunbers’fhen Sammlung 
biefe Pflanze gejehen, und zwar in leterer diejenige, deren Blüthe Hooker 
im Bot. Mag. befchrieben und dort auf Tafel 5006 abgebildet hat. Zu 
dem, was wir im 5. Hefte dieſer SZeitfchrift, Jahrgang 1865, auf ©. 220 
und 221 über diefe Pflanze mitgetheilt Haben, müſſen wir nun Folgendes 
hinzufügen. 

Wenn Hoofer angiebt, daß diefe Pflanze nicht immer endftändig 
blühe, jo beruht diefe Auffaflung auf einem Irrthume. Die Pflanze madt 
nämlih mitunter mehere Köpfe und ift died namentlich bei dem Exemplare 
der Fall, deſſen Blüthe Hooker befchrieben Hat. Diele Pflanze lebt noch 
als ſehr Fräftiged Gxemplar bei Herrn Saunders, hat aber aud jest 
noch zwei Köpfe, von denen der eine fchwächere von dem fräftigeren zur 
Seite gebrüdt it. Nach der von Hooker gegebenen Abbildung ‚hat nun 
unzweifelhaft ein folcher Seitentrieb geblüht und ift dann wohl abgeftorben, 
während nad) dem Abiterben dieſes GSeitentriebes dann der Haupttrieb nur 
um fo kräftiger fortgewachſen it. Es Hat ich daher nicht, wie 3. B. bei 
den Gafterien ein Blüthenfhaft aus einer feitlihen Blattachje direct ent- 
widelt, ſondern es hat eine Theilung de8 Stammes am Gipfel ftattge: 
fanden; ber eine Theil hat dann eine endftändige Blüthe getrieben und iſt 
demnächſt abgeftorben. Wir haben eine derartige Theilung am Gipfel bes 
Stammes bisher nur bei ſolchen Agaven beobachtet, welche einen mehr 
oder weniger hohen überirdiihen Stamm bilden, finden aber Hier dieſelbe 
Erſcheinung bei einer Art, bei der gar Fein überirdilher Stamm bemerkbar 
it und deren Blätterfrone obendrein noch mehr breit als hoch ift. 

Db, wie Herr Profeflar K. Koch in feinen Agavenftubien mit unum⸗ 
Kößlicher Gewißheit behauptet, A. densiflora Hook. und A. Xalapensis 
Rezl eine und diefelbe Pflanze feien, das wagen wir noch nicht zu 
enticheiden, da alle uns von lebterer bisher vorgelommenen Cremplare 
noch zu wenig entwidelt find, um endgültig über deren Identität mit A. 
densiflora entjheiden zu können. Dieje beiden Pflanzen ftehen fih un— 
bedingt Ich nahe und [mb auch mit unferer A. uncinata nahe verwandt, 
mit A. Bouchei Nob. aber und mit A. chloracantha SIm., mit 
welhen fie nah Koch's Angaben a. a. DO. identifch, beziehentli nahe 
verwandt ſein follen, haben fie aucd nicht die entfernteite Aehnlichkeit, was 
ſchon allein durch die völlige Stammlojigfeit der eritgenannten Pflanzen 
documentist, ganz abgefehen von ber ſehr abmeidhenden Blatt: und 
Stadelbildung. 


64. Agave Noackii. Hort. 


Nachdem wir in vielen Gärten, die unter diefem Namen vorlommende 


Pflanze gejehen unh biefelbe aufmerkſam mit A. Sartorü CO. Koch 
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verglien haben, find wir zu ber Ueberzengung gelangt, daß diefe beiden 
von und getrennt aufgeführten Pflanzen nur eine nnd diefelbe Art find, die 
indefien in der größeren oder geringeren Breite ber Blätter häufig 
variirt. Die von uns bei ber Beichreibung von A. Sartorii angegebene - 
Eigenthümlichkeit, daß die Blätter fparrig aus einander fahren und fih in 
verjhiedenen Richtungen winden, haben wir feiner Zeit nur an ben be: 
treffenden Pflanzen des berliner Gartens wahrgenommen; es hat biejelbe 
fih aber mit der Seit nicht meiter ansgebildet, fondern fi mehr oder 
weniger wieder verloren und haben die Blätter wieder faſt ganz ihre nor: 
male, abftehend zurüdgebogene Richtung angenommen. 

Da nun umferes Wiffens die Pflanze als A. Noackii nirgendwo 
wiffenfhaftlih unter diefem Namen befchrieben worden ift, jo gebfhrt 
berfelben unftreitig der ihr von Herrn Profefior Koch beigelegte Namen 
- der A. Sartorü und kann jmer Name nur als ein Synonym bei: 
behalten werden. Wenn aber Herr Profeffor Koh in feinen Agaven- 
findien, Wochenſchrift, Safrgang 1865, Seite 105, wiederholt darauf zu: 
rüdfommt, daß A. pendula Schnittsp. wahrfcheinlich identifh mit A. 
Sartorii fei, jo fünnen wir nur auf die vorhandene Abbildung der erfteren 
m natürlicher Größe verweifen, welche fih im Beſitze des Herrn Brofefior 
Koͤch befindet, aus deren aufmerffamer Beobachtung unwiderleglich hervor: 
gebt, daß Hier ven einer Identität der genannten Pflanze gar nicht die 
Rede fein kann, auch felbit wenn die Blüthe beider Pflanzen nicht bekannt 
wäre. Wir find nun aber fo glüdlich geweien, in ber Sammlung be 
Heren de Meefter bei Mecheln im vergangenen Herbfte, eine A. Noackii, 
mit zwar entwidelter Blüthenrispe, aber noch nicht entwidelten Blüthen zu 
fehen, wodurch wir bann nun in den Stand gefeßt find, auch bie unmwiber: . 
leglihe Berfchiedenheit bes Blüthenftandes beider Pflanzen zu conftatiren. 
Der Blüthenitand von A. Noackii ift eine einfache, aufrecht ftehende Aehre 
und hat nichts von ber Eigenthümlichleit des Schaftes, welche Schnitt⸗ 
ſpahn veranlaft Hat, feiner Pflanze den Namen A. pendula zu geben. 


65. Agave Keratto. Mill. 

MWenn Herr Profefior Koh in den Agavenftudien, Wochenschrift, 
Jahrgang 1865, Seite 105, diefe alte gute Art mit der A. univittata 
Haw., fowie mit der A. Poselgerii Sim. als identifch hinftellt, fo beweiſt 
dies nur, daß er A. Keratto nod nicht gefehen hat. Der durdhaus 
fleifchige, nur in geringem Maaße allenfalls Inorpelig zu nennende Blatt: 
rand ift bei A. Keratto nur etwas röthlich gefärbt. aber durchaus widt 
ablösbar. Auch ift die ganze Structur und Blattconfiftenz beider Pflanzen 
fo himmelweit von einander verſchieden, daß hier eine Verwechfelung, fofern 
fie niht etwa in der Etiquettirung ftattgefunden hat, gar nicht möglich ifl. 
Wir haben biöher A. Keratto nur auf der Dyek und im berliner Garten 
gefunden, welcher leßterer fie vom Fürften Salm feiner Zeit erhalten hat. 


68a. Agave Thompseniana. Nob. in Hort. Kew. sub. spec. e 
St. Luis Potoss Nro. I. 
A. acaulis subrosulata; folis inferne crassis carnosis, SU- 
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e cammoso-coriaceis, strietis lanceolatis basin versus paulum 
in apiceem sublongum, spina terminali brevi robusta conoidea 
brunnea munitum angustatis contractis, supra basin versus 
planis demum subconcavis, subtus eonvexis in superiori parte 
convexiusculis, ubique patentibus senioribus patentissimis apice 
reflexis, intense obscure viridibus nitidis margine continuo den- 
tatis; dentibus approximatis minutis planis deltoideis, junioribus 
basi cartilagineis albido-viridibus apice corneis rubro-auranti- 
acis, senioribus brunneis, majoribus sape 1—2—3 minoribus 
interpositis. Nob. . 

Eine ſchöne, jehr anfehnliche Pflanze, melde der Garten zu Kew aus 
St. Luis Potoſi erhalten hat. j 

Bflanze ſtammlos. Blätter geftredt gerade, lanzettlih, nad der 
Bald zu allmälich etwas verſchmälert, von ber Mitte an in einen gerade 
zugefpisten Gipfel, mit einem furzen, kräftigen, vollen, bunfelbraunen End⸗ 
ſtachel, auslaufend; 22 ZoU lang, in der Bafis 4, in ber Mitte 3'/, Zoll 
breit, dazwiſchen anf 3 Zoll verfchmälert. Oberfeite an ber Baſis flach, 
nah oben zu flach ausgehöhlt, Unterfeite an der Baſis ftarf gemwölbt, faft 
halbftielrund, im oberen Theile flah gewölbt. Confiftenz vorherrfhend 
fleiſchig und etwas weh. Farbe ein fehr gefättigtes, faft dunkeles, 
glänzendes Saftgrün. Blattrihtung nah allen Seiten him rofettenartig 
obftehend, die älteren faft 'wageredht, etwas zurüdgebogen. Blattränder 
derade fortlaufend, kaum merklich, flady ausgebudhtet, gezahnt. Zähne ge: 
nähert, klein, flach, bdeltaförntig, mit gerader Spite, die jüngeren auf 
norpeliger, weißlih grüner Baſis, mit röthlich-orangenfarbener Spitze, bie 
älteren dunlelbraun. Zwiſchen den größeren oft 1—2—3 ffeinere, 

Wir find diefer Pflanze nur m dem Garten von Kew begegnet 
and haben fie zu Ehren bes: Curators biefes Gartens, des Herrn Dr. 
Thompfon, benamt. 


68b. Agave Smithiana. Nob. in Horto Kew. sub. spec. e St. 
Imis Potosi Nro. IV. 

A. acaulis; foliis paulum numerosis ad basin crassis car- 
nosis superne coriaceo - attenuatis lanceolatis - oblongis basin 
versus sensim angustatis in apicem brevem, spina terminali brevi 
valida conoidea castanea basi carnos® insidenti munitum convo- 
lutis, supra inferne plano-concavis demum planis apicem versus 
eanaliculatis, subtus lato-carinato-convexis, erecto-patulis apice 
interdum reflexis, intense obscuro-viridibus nitidis, margine con- 
tinuo dentatis; dentibus approximatis perminutis obtuso-trian- 
galaribus &apice rectis, junioribus albo-viridibus, senioribus lete 
aurantiaco-castaneis. Nob. 

Der Garten zu Kew hat diefe Pflanze ebenfalls feiner Zeit aus St. 
Luis Potoſi in Mexico erhalten. 

In der Blattfarbe ift fie der vorhergehenden volllommen gleich, hat 
aber weniger fleifchige, längere und anders geformte, durchweg aufrecht 
ſtetzerdd getichtere Blatter und ift bebeutenb weniger blattreich. 
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Blätter länglich lanzettlich, nad) der Baſis zu allmälig verichmälert, 
in einen kurz lanzettlihen Gipfel, mit einem furzen, ſtarken, vollen,, einer 
fleithigen Baſis aufügenden, an feiner Epite kaſtanienbraunen Endſtachel 
zufämmengerollt, 2 Fuß lang und länger, in der Baſis 3'/, Zoll, im der 
Mitte 4 Zoll breit, dazwilhen auf 2'/, Zoll verfchmälert, Endſtachel 
4 Pinien lang, an feiner Baſis 1"/, Pinie ftarf. Oberſeite von der Bafis 
aufwärts flach ausgehöhlt, dann flah, gegen den Gipfel Hin gerinnt, mit 
eingebogenen, in der Knditachelbafe zufammengerolten Rändern; Unter 
feite von ber Baſis aufmärts, mit einen breit rundlichen, dickfleiſchigen 
Mittelfiele, der gegen die Mitte der Blattlänge Hin ſich allmälig in dem⸗ 
felben Maaße verflaht, als die Blattfeiten mehr und mehr gerade abftchen 
und baher die ganze untere Blattfläche flacher wird, bis biejelbe gegen ben 
furz zugefpigten Gipfel bin ſich wieder ſtark wolbt. Konfiftenz vor: 
herrſchend fleiihig, aber nicht fehr did, in den oberen Blatttheilen fleifchig: 
lederartig. Blattrichtung aufrecht, etwas abftehend, am Gipfel zuweilen 
zurüdgeihlagen. Farbe ein gefättigtes, dunkeles, glänzendes Saftgrün. 
Blattränder gerade fortlaufend, kaum merllich ausgebuchtet, gezahnt. 
Zähne genähert, fehr Klein, ftumpf:dreiedig, mit gerader Spitze, in ber 
Jugend weißlid:grün, im Alter orangenfarbig-hellfaftanienbraun. 

Mir haben bie Pflanze dem Obergärtner des Gartens zu Kew, Her 
I. Smith, zu Ehren benannt. 


68c. Agave Humboldtiana. Nob. in Horto Kew. sub. spec. e 
St. Luis Potosi. Nro. V. 

A. acaulıs; foliis subnumerosis fibroso - carnosis lanceolatis 
basin versus valde angustatis in apicem stricetum perlongum, 
spina terminali brevi valida conica obscuro-castanea munitum 
convolutis, supra ad basin plano-subconvexis demum plano-con- 
cavis subtus inferne convexis superne plano-carinatis, junioribus 
erectis, senioribus patentibus, omnibus incurvulis subglaucescenti- 
viridibus opacis, margine continuo minute dentatis; dentibus 
perapproximatis perminutis triangularibus inermibus, junioribus 
subdiaphane albo-viridibus, senioribus castaneis. be. 

Die Pflanze ftammt aus derfelben Duelle wie bie beiden vorber: 
gehenden, von benen fie fich aber in Form und Farbe der Blätter weſentlich 
unterfcheibet. 

Blätter lanzettlih, in ihrem mittleren Drittel fehr breit, von da an 
nad oben und unten zu allmälig in kaum merklich gebogener, faſt gerader 
Linie zugefpigt, reſp. verihmälert; in einen langgeftredien, fait geraden 
Gipfel, mit einem kurzen, ſtarken, vollen dunkel-kaſtanienbraunen End⸗ 
Rachel zufammengeroltt; faſt 3 F. lang, in ber Balis 31/,, in. der Mitte 
5 Zoll breit und dazwiſchen auf 2'/, Zoll verfhmälet. Das mittlere 
Drittel des Blattes ift faft gleich breit und geht in verhältnigmäßig kurzen 
Diegungen nad oben in ben lang geftredten Gipfel über, während es ſich 
ber Baſis zu bedeutend verjchmälert. Oberſeite von ber Baſis aufwärts 
ganz flach gemwölbt, jedoch bald mit zunehmender Breite fehr flach aus: 
gehöhlt und im oberen Theile des Gipfel! gerinnt; Unterfeite im unteren 





fdmäleren Theile gemwölbt, dann aber fehr flach gewölbt, mit hervor⸗ 
tretendem Mittelkiele. Conſiſtenz zwar fleifhig, aber doch auch gleid: 
zeitig ſtark faſerig. Blattrihtung der jüngeren Blätter aufredht, der 
älteren abitehend, ſämmtlich von ber Mitte bis zum Gipfel etwas nad innen 
gebogen. Farbe ein glanzlofes, graugrünliches Grün. Blattränder 
fortlaufend, eng gezahnt. Zähne ſehr dicht ſtehend, ſehr Klein, dreiedig, 
mit ftumpflicher, nicht ftechender, gerader Spige. Die jüngeren etwas durd: 
fheinend weiglihgrün, die älteren kaſtanienbraun. Kine fehr anfehnliche, 
buch ihre eigenthümlihe Blattform und die Größe der Blätter ehr 
auögezeichnete Pilanze, die wir daher bem Heros der Wiflenfchaften, 
Alegunder von Humboldt, zu Ehren benannt haben. 


103. Agave aloides. Nob. 

A. subcaulescens; foliis strietis rigidis carnosis crassis sub- 
mollibus lanceolatis basin versus angustatis apice in spinam 
terminalem subtenuem conicam obscure castaneam excurrentibus, 
supre inferiori parte plano-convexis superiori parte plano-con- 
cavis, subtus convexis subcarinatis, ubique patentibus senioribus, 
patentissimis subdeflexis, albido - viridibus subpruinosis opacis, 
margine plano subsinuato dentatis; dentibus subremotis brevibus 
obtuso-triangularibus, sursum vel deorsum spectantibus obscure 
castaneis. Nob. 


Unter meheren Pflanzen, weldhe wir aus der Sammlung bes im 
April 1865 zu Brüffel veritorbenen Handeldgärtnerd Berheyen erflanden, 
befand ſich auch diefe ohne Namen. Sie ift ganz eigenthümliher Art und 
trägt mehr als irgend eine uns bisher vorgefommene Agave den Habitus 
der eigentlichen Alo& Duval, und unter dieſen am meiften den der Pachy- 
dendra, denen fie in Form ber Blätter und Blattkrone, fowie in ber 
Confiftenz der Blätter fehr nahe kommt. Deſſenungeachtet unterliegt es 
feinem Zweifel, daß wir in ihr eine echte Agave vor und haben. Die A. 
Sartorii C. Koch syn. A. alpina und Noackii, fowie A. pendula und 
vivipara, fommen dem Habitns ber Alo&s submaculate, picte und A. 
Keratto, dem Habitus der Lingusformes unter den Gafterien näher. 
Nach der erwähnten Aehnlichleit mit den Alo&s haben wir der Pflanze 
den obenftehenden Namen gegeben. 


Pflanze kurzſtämmig, mit nad allen Seiten abftehender Blattkrone. 
Blätter ziemlich kurz, gebrungen, gerade, ſtarr, lanzettlich, am Gipfel mit 
einem nicht ſehr ſtarken, vollen, dunkel-kaſtanienbraunen Endſtachel aus: 
laufend, 11 BoU lang, in der Bafis 21/,, in ber Mitte 31/, Zoll brei. 
und dazwifchen auf 1°/, Zoll verfhmälert; in der Bafis 1 Zoll did, 
Dberfeite von ber Bajis bis zur Mitte flach gewölbt, gegen ben Gipfel 
hin dann ganz flach ausgehöhlt, Umnterfeite gewölbt, mit flachwinfelig her- 
vortretendem Mittelfiele. Confiftenz vorherrſchend fleifchig, weich. Blatt: 
richtung nah allen Seiten hin abſtehend, die älteren horizontal aus— 
geſtreckten Blätter etwas nach unten geneigt. Farbe ein glanzlofes, blafjes, 
etwas bereiftes Grün. Blattränder flach ausgebuctet, gezahnt. Zähne 
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etwas entfernt flehenb, kurz, flumpf-breiedig, theils aufwärts, theils ab- 
wärts gerichtet, dunkel-kaſtanienbraun. 


12a. Agave Legrelliana. Nob. 

A. acaulis rosulata; foliis numerosis subcarnosis perlato- 
lanceolatis in apicem brevem, spina terminali valida conoidea 
brunnea munitam excurrentibus, supra inferne planis demum 
plano - concavis, subtus convexis, junioribus erectis, senioribus 
ubique adscendentibus in superiöri parte recurvulis, subglauces- 
centi-viridibus opacis glabris, margine carnoso plano - subsinuato 
dentatis; dentibus perregulariter positis subrepandis in suprema 
parte deficientibus minutis basi deltoideis apice deorsum cur- 
vatis castaneis. Nob. 

Wir fanden dieſe fchöne anfehnliche Pflanze auf der amfterbamer 
Ausftellung, wohin fie von Antwerpen aus dem arten der Madame 
Zegrelle d'Hanis gefandt morden war. Letztere hat diefelbe von Ma— 
tanzas auf Cuba zugefandt erhalten. 

Pflanze ftammlos, mit reicher, großer, nach allen Seiten ausgebreiteter 
rofettenförmiger Blattkrone. Blätter fehr breit, lanzettlich, auf '/, ber 
Blattlänge vom Gipfel am breiteftn und von da in flacher Wölbung all: 
mälig gegen bie Baſis hin verfchmälert, gipfelabwärts in kurzer Biegung 
in einen furzen, ſchmal zugefpitgten Gipfel, mit kräftigem, vollem, 8 8. 
langem, kaſtanienbraunem Endftachel, auslaufend; 2 Fuß lang, an ber 
breiteften Stelle 6'/, Zoll breit, gegen die Baſis hin bis auf 4 Zoll ver 
fhmälert. Oberfeite an ber Bafis flach, aber bald flach ausgehöhlt, im 
Gipfel breit gerinnt; Unterfeite flach gewölbt. Conſiſtenz fleifchig, aber 
im Berhältniffe zur Blattbreite nicht dich; die auffteigende, im oberen 
Dlatttheile nur etwas zurüdgebogene Blattrihtung deutet aber, bei ber be 
deutenden Breite der Blätter, auf eine fehr feite Yafertertur, ungeachtet bie 
Blätter bei der Berührung ziemlich weich erfcheinen. Blattrihtung der 
jüngeren Blätter aufrecht, ber älteren aufiteigend und im oberen Theile 
nad) außen zurüdgebogen. Farbe ein graugrünliches, glanzlofes Dunkel: 
grün, mit vollfommen glatter Epidermis. Blattränder fleifhig, nur 
unbedeutend fehr flach ausgebuchtet, gezahnt. Zähne in fehr regelmäßigen 
Abftänden 1/, Zoll entfernt, von der Bafis bie auf 3 Zoll unterhalb des 
Gipfels, von wo an fie gänzlich fehlen, fortlaufend, Hein, einer breiten, 
fladden, fleiſchigen Baſis aufſitzend, deltaförmig, hornartig. Die kurze, feine, 
ziemlich ftechende Stadelfpige ift in der unteren Häffte nach unten, in ber 
oberen Hälfte theild nad oben gebogen, theil® gerade, Taftanienbraun. 

Diefe ausgezeichnete Pflanze, die bei 4'/, Fuß Durchmeſſer 2'/, Fuß 
hoch ift, haben wir no in Feiner uns befannten Sammlung gefunden; 
wir haben fie ber Befierin zu Ehren benannt, weldhe zu Antwerpen einen 
jehr fhönen Garten, mit ausgebehnten Glashäufern beſitzt und die Pflanze 
eingeführt hat. 


7%b. Agave Laurentiana. Nob. 
A. acaulis; folits subnumerosis carıoso - döriäceis Milis lan- 
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ceolatis apice subbrevi in spinam terminalem brevem validam 
conicam obscure castaneam excurrentibus, supra profunde eon- 
cavis subconduplicatis dorso angulato-convexis, ad basin margine 
plerumque lato-undulatis, junioribus erectis vel mox erecto- 
patulis senioribus patentibus a medio recurvatis, viridibus 
opacis, senioribus subglaucescentibus, margine subsinuato den- 
tatis; dentibus approximatis, basi plana carnosa, insidentibus, 
triangularibus apice rectis vix pungentibus castaneis. Nob. 

Har Laurentius in Leipzig hat dieſe Pflanze unter meheren anderen 
anf der van ber Binne'ſchen Auction erftanden. Sie war bei van der 
Binnen als spec.? geführt und kann Feiner der bisher befannten Arten 
als gleichbedeutend angereiht werden. Obſchon fie in Form und Stellung 
der Blätter fehr auf die beiden vorbefchriebenen Pflanzen (No. 72 und 72a) 
hinweiſt, fo weicht fie von beiden durch eine mehr fajerig-lederartige Blatt: 
confiftenz, namentlich fchon bicht über der Blattbafe, dur die damit in 
Berbindung ftehende tiefe Aushöhlung der Blätter felbft ſchon an ber 
Bafis, ſowie namentlich durch die welligen Biegungen der Blätter, fowohl 
im Mittelliele als in den Blattfeiten und endlih durch die ziemlich ſtark 
Burndgeteämmte obere Hälfte der älteren Blätter weſentlich ab. 

er ganze Habitus bei den beiden vorgenannten Arten (A. Ehren- 
bergii und Legrelliana) ift ein fehr regelmäßiger rofettenartiger, ‘während 
er bei diefer ein vorherrſchend entfchieden unregelmäßiger unordentlicher if. 

Pflanze ſtammlos. Blätter winzelitändig, ziemlich zahlreich, breit, 
(anzettlih, in einen kurzen, ſchmalen Gipfel, mit einem 6 Linien langen, 
funzen, kräftigen, vollen, dunkel-kaſtanienbraunen Endſtachel, auslaufend. 
Die größte Blattbreite liegt auf '/, der Blattlänge von oben. Der lan: 
zettlihe Gipfel läuft von hier an in flacher, erſt gemölbter, dann im einge: 
bogener Richtung zu, während nach ber Bafis zu fi die Blätter von da an 
ganz allmälig und ftät verſchmälern. Blattlänge 2 F., in der Baſis 31/, 8., 
auf ?/, ber Blattlänge 5—6 Zoll breit, und dicht über der Bafis 3 Zoll 
verfchmälert. Dberfeite tief und winkelig, im oberen flach ausgehöhlt wie 
bei den älteren im Obertheile zurüdgefchlagenen Blättern flach. Unterfeite 
winfelig, ſtark gemölbt, die älteren von der Mitte an flach gemwölbt. “Die 
Mittelrippe iſt mehrfach in langen Wellenlinien gebogen, ebenfo die Blatt 
ſeiten. Confiftenz faferig, bil lederartig. Blattrihtung anfangs 
aufrecht, dann aufrecht abftehend, in dem oberen Blattheile zurüdgebogen. 
Farbe glanzlos grün, die älteren Blätter etwas graugrän. Blattränder 
fortlaufend, flach ausgebuchtet, gezahnt. Zähne auf flacher, breiter, 
fleifhiger Baſis deltaförmig ober breiedig, mit kurzer, gerader, kaum 
ftehender Spitze, kaſtanienbraun. 

Wir haben die Pflanze dem jetzigen Beſitzer zu Ehren benannt. 


14. Agave glaucescens. Hook. Bot. Mag. t. 5333. 
Wir haben im 6. Hefte dieſer Zeitichrift, Jahrg. 1865, auf ©. 257 
bis 259 von biejer Pflanze eine eingehende Beichreibung gegeben, geitütt 
auf die a. a. D. enthaltenen Mittheilungen Hookers, und haben darauf 
Bin, daß diefer Autor angiebt, die Blätter ber Pflanze endigten in einen 


langen, pfriemlicgen flechenden Endſtachel, geglaubt, eine befondere Ab⸗ 
theilung für dieſe am Rande ganz ftadhellofe, weichblätterige Pflanze bilden 
zu müſſen. 

Nachdem wir nun aber diefe A. glaucescens Hook. in Kew felbft 
geliehen, haben wir uns überzeugt, daß der von Hooker erwähnte ſtechende 
Endftahel gar nicht vorhanden, und daß diefe Pflanze identifch ift mit A. 
attenuata Hort. Berol., welhe Fürſt Salm bereits in feinem Hort. 
. Dyck befchrieben Hat.) Cs fällt daher die A. glaucescens Hook. nun- 
mehr al& eigene Species aus und tritt als fynonym zu attenuata. 

Unfer $ 5 zählte unter den Margine integerrimis einzig und allein 
die A. glaucescens Hook. Da biefelbe nah dem oben Erwähnten nun- 
mehr als eigene Art fortfält, fo würde folgereht auch diefer Paragraph 
in der Einteilung einzuziehen fein. Wir haben aber feitdem eine Pflanze 
kennen gelernt, bie, fomeit wir deren Natur biöher zu beurtheilen vermögen, 
und hierher zu gehören fcheint, und ber wir daher einftweilen ihre Stelle 
in diefem Paragrahen glauben anweifen zu müflen. Es ift diefes bie 


74a. Agave Houlettii. Hort. Paris. 

A. acaulis paucifolia; foliis subcarnosis elongato-lanceolatis 
in spinam corneam brunneam excurrentibus, supra plano concavis 
dorso plano-convexis buride obscure viridibus subnitidis patenti 
reflexie, „margine angusto rubro-brunneo non solubili inermi cinc- 
tis. Nob. 

Wir Haben ein wohl nod nicht vollftändig ausgebildetes Exemplar 
diefer Pflanze bei Herm A. VBerfhaffelt zu Gent gefunden und von 
ben dortigen Handelsgärtner, Herrn de Smett ein noch ziemlich Tleines 
Exemplar felbit erworben. 

Eine ausführliche Befchreibung bderfelben können wir daher no nicht 
geben, müſſen aber in ihr eine jedenfalls bisher noch nicht vertretene 
Abtheilung der Agaven eriennen, wegen ber vollitändig ftachellofen, ver: 
fhieden gefärbten, jedoch nicht Lösbaren Blattränder, bei defien ungeachtet 
vorbandenem ftehendem Endftahel. Die von uns beobadtete Pflanze ift 
blattarm und hat fleifchige, wenig dicke, geſtreckt lanzettliche, in einen feſten, 
hornartigen, dunfelbraunen Endſtachel auslaufende Blätter. Blätter etwa 
fußlang, 12— 15%. breit, gegen die Bafis hin in kurzer Biegung verfchmälert 
und in einen lang geitredten, geradlinigen Gipfel auslaufend. Oberſeite 
ganz flach ausgehöhlt; Unterfeite flach gewölbt. Blattfarbe ſchmutzig— 
dunkelgrün, matt glänzend. Blattrichtung zurückgebogen abſtehend. 
Blattränder mit einem ſchmalen, röthlich-dunkelbraunen, nicht lösbaren, 
ſtachelloſen Saume umgeben. 

Der Yabitus ber Pflanze kommt unter den Alo&s der Abtheilung 
Gasteris lingussformes nahe. 


*), Wenn Herr Brofeffor Koh in feinen Agavenftudien, Wochenfchrift, 1865, 
die Identität bereits als unzweifelhaft Hinftellt, jo war biefe Behauptung ba- 
male wohl teine berechtigte, da er bie von Hooker beichriebene Pflanze nur 
aus der Abbildung kannte, und daher nit füglich Hooker's Angabe über 
den ftechenden Endſtachel hätte ignoricen follen. 
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19a. Agave stenophylla. Nob. 


A. acaulis; foliis radıcalibus fibroso - coriaceis linearibus, 
basin versus vix angustatis, in apicem longum lanceolatum, 
spina terminali brevi tenui conica fusca munitum excurrentibus, 
supra ad basin planis mox subangwato canaliculatis lavibus 
subtus angulato-convexis apicem versus interdum scabriusculis, 
junioribus erectis mox recurvatis, pallide glaucis opacis, margine 
continuo recto dentatis; dentibus repandis minutis cuspidatis, 
basi subplana carnoso triangulari albido-viridi insidentibus, apice 
castaneis sursum curvatis. Nob. 

Im Jahre 1858 fanden wir bei Herrn Gr. Ad. Haage in Erfurt 
innge Pflanzen, die er aus Parid als A. angustifolia erhalten hatte. 
Daß ſich aber ans diefen Pflänzchen A. angustifolia Haw. syn.: A. rigida 
Mill. nit würde entwideln können, erkannten wir fofort. Das damals 
von uns erworbene Exemplar hat denn auch diefe Vorausſetzung volllommen 
gerechtfertigt. Die jegt nach achtjähriger Cultur ziemlich vollftändig ent- 
widelte Pflanze bleibt fiammlos und die verdidten Baſen ber älteren 
Blätter bilden einen diden eiförmigen Knollen. Die Blätter find viel 
weniger fleifchig und laufen in eine lang geftredte Spige aus. 

Bflanze klein, ftammios, ziemlich blattrid. Blätter 12 3. lang, 
in der Baſis 1’/, Zoll breit, fofort auf 9 Lin. verfchmälert, Iinienförmig, 
in einen geraden, lang geftredten, lanzettlichen Gipfel, mit dünnem, kurzem 
(2 Linien langem), graubraunem, hornartigen Endſtachel, zugeipist. Ober⸗ 
feite an der Baſis flach, jedoch bald winkelig gerinnt; Unterfeite wintelig 
gewölbt, etwas rauh. Blattrihtung nad allen Seiten hin abſtehend 
und ſtark zurücdgebogen. Confiftenz über der Bafis did, ziemlich jtiel- 
rund, jedoch bald faferig, leberartig, verdünnt. Farbe ein blafies Grau: 
grün, volllommen glanzlod. Blatttränder gerade fortlaufend, weit: 
ſtehend gezahnt. Zähne klein, auf flach dreiediger Baſis, mit feiner, nad 
oben gebogener, brauner, hornartiger Spige. 

DH die Pflanze eine Agave im engeren Sinne des Wortes oder ob 
fie nicht vielleicht eine Fourcroye fei, darüber Tann endgültig erſt die 
Bluthe enticheiden. Die Bulbenform des Convolnts der Blattbafen, ſowie 
die Structur und Form ver Blätter, und deren etwas raube Unterſeite 
weifen fehr auf Fourcroya hin. 


81. Agave dasylirioides. Nob. et Bouch£. 


Wir haben dieſe von und befchriebene Pflanze aud im Herbarium 
zu Kew gefunden, jedoh ohne Namen. 

Wenn Herr Profeffor K. Roh in Wocenfchrift VII, Seite 110, 
meine Agave dasylirioides ohne Weiteres mit A. dealbata zuſammen⸗ 
zieht, fo müſſen wir einftweilen gegen die unbedingte Nichtigkeit diefer Be— 
hauptung noch gerechte Zweifel hegen. Die Pflanze von A. dealbata, 
nad) welcher wir umfere Diagnofe aufgeftellt haben, hatte mehr fchmwert- 
als riemenförmige und ganz gerabe, nah allen Seiten hin in regelmäßiger 
Rofette abftehende Blätter, war auch bedeutend weniger blattreih als A. 
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dasylirioides. Wir müflen elfo einftweilen bei unferer Anficht verharren, 
daß daß dieſe beiden Pflanzen nit identifh, ſondern getrennte Species 
fein. As junge Pflanzen find allerdings beide Arten durchaus nicht zu 
unterfcheiden. 


Sla. Agave flavevirems. Nob. 

A. acaulis; foliis numerosis applicatis fibroso-subcarnosis 6 
basi perlata statim angustatis lineari-lanceolatis in apicem lon- 
gum, spina terminali valida plano-semicanaliculata munitum acu- 
minatis, supra ima basi planis mox canaliculatis, subtus convexis, 
ubique patenti - recurvis pallide flavo - viridibus utringue lævibus, 
margine continuo recto dentatis; dentibus brevibus corneis basi 
deltoideis apice sursum spectantibus aut varie flexis repandis 
brunneis. Inflorescentia thyrsiformis paniculata. Nob. 

Pflanze kurzſtämmig, mit einer vielblättsrigen, abitehend zurüd: 
gebogenen Blattkrone. Stamm fehr kräftig, 2"/, Zoll im Durchmeſſer, 
9 3. hoc, durchweg mit den abgeftorbenen, dicht über einander liegenden 
Blättern bededt, von feiter, vorherrfchenb faferiger Conſiſtenz. Blätter 
Iinearslanzettlih, in der Bafis 2°/,—3 Zoll breit, fofort in ganz kurzer 
Biegung auf 1 Zoll verjchmälert, in der Mitte 1'/, ZoU breit, in einen 
geraden, langen, lanzettlichen Gipfel, mit einem jtarfen, auf der Oberfeite 
flach-halbgerinnten, 9 Linien langen, an feiner Baſis 1'/, Linie breiten, 
bunkelbraunen, im Alter granbraunen Endſtachel, auslaufend. Oberſeite 
gerinnt, Unterjeite gewölbt. Conſiſtenz faferig:fleifhig.-. Blattrichtung 
nah allen Seiten bin abftehenb und zurüdgebogen. Farbe ein blaffes 
Gelbgrün, auf beiden Seiten glatt: Blattränder dunn, ſcharf, gerade 
fortlaufend, von der Baſis bis zum Gipfel weitftehend gezahnt. Zähne 
mit ihrer beltaförmigen, hornartigen Baſis dem geraden Blattrande un: 
mittelbar anfjigend, feitlich platt gedrüdt, niedrig, mit nad oben gerichteter 
oder auh hin und Her gebogener und dann mitunter hafıg gefrämmter, 
kurzer Spige, dunkelbraun. Blüthenſtand endftändig, in zuſammen⸗ 
gefegter, ftraußförmiger Rispe (panicula composita thyrsiformis). 
Schaft Fräftig, aufrecht, ftielrund, in der Rispe in fehr flachen Biegımgen 
etwas hin und ber gebogen, ſowie dafelbft undeutlich ſtumpflich, drei⸗ bis 
vierfantig, von fefter, faferiger, faft holziger Textur, 6'/, Fuß hoch, am 
der Bafis 1"/, Zoll im Durchmeſſer, grün, faft glatt, nur ganz flad bit: 
faferig gerillt, in einfaher von rechts nad links gewundener Spirale, 
weitläufig mit Schaftblättern reſp. Bracteen beſetzt. Schaftblätter aus 
der 11/, Zoll breiten Bafis fofort ftarf verjchmälert, die unterften 6 Zoll 
lang, doch bald bis auf 3 Zoll verkürzt, lang linear, in einen hornartigen 
Endſtachel auslaufend, faferig:lederartig, gelblihgrün, bald vertrodnet und 
dann graubraun, anliegend. Bracteen auf breiter Baſis ſcharf zugefpigt 
dreiedig, in einen hornigen Endſtachel auslaufend, häutig faferig, vertrodnet, 
ihmusig-graubraun, die unteriten 2'/, 3. lang, allmälig bis zum Beginn 
der Rispe auf 1 Zol verkürzt. Rispe zufammengejett, ſtraußförmig, 
2 Fuß lang, mit 12 feitlihen und 3 enbdftändigen Blüthenäften, die in 
fechstheiliger, von links nach rechts gewundener Spirale ſtehen. Blüthen- 
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aſte in ber Mitte der Rispe am längfien, 5 Zoll lang, nadı oben und 
unten zu allmälich verkürzt; platt gebrüdt, rundlich, dichtfaferig gerillt, von 
einer breiedigen, ſcharf zugefpigten, faferig bdünnzleberartigen, dicht an- 
liegenden Bractee geftütst, abitehend (45°); an ihrer Spige 4 Freuzftändige 
Hefte zweiter Ordnung, von 1— !/, Zoll Länge, tragend. Jeder ber 
Lesteren trägt 2 — 4 Aeſtchen dritter Ordnung, mit 2 — 3:blumigen 
Döldhen. Die Üefihen 2. und 3. Ordnung find je von einer einen, 
dreiedigen, faſerig leberartigen Bractee geitügt, während die nur Linien» 
langen Aeſtchen 4. Ordnung, die fih an ihrem Gipfel telleyartig erweitern, 
aon je 2 dergleichen noch kleineren Dedblättern getragen werden. Blumen 
ſtiellos, aufreht ftehend, in zwei⸗, breis bis viertheiligen Döldchen an der 
Spige der Aeſtchen 3. Ordnung zufammenftehend und in diefer Weife an 
der Spige der Aeſtchen 1. Ordnung zufammengefegte Dolden bildend, in 
der bereit erwähnten Weile von Bracteen geſtützt. Perigonröbre 
walzenförmig-glockig, ſechstheilig, auf "/, ihrer Länge über der eng ein> 
geſchnürten Baiis in ſcharfer Biegung zu einem knieartig vorfpringenden, 
etwas verdidten Ringe erweitert; oberhalb dieſes Ringes wieder etwas ein- 
gebogen, dann aber walzig aufiteigend, am Sclunde glodig erweitert; 
5 Lin. lang, an ber Bajis 2 Lin., in dem ringförmigen Knie 3'/, Lin. 
und am Schlunde 44, Linien im Durchmeſſer. Im Innern des Perigons 
entfpricht ein hervorragender Ring dem äußeren Knie. Zipfel fhmal, 
Iinear, an der Bafis bdreiedig verbreitert, ſtark zurüdgebogen, fo daß ihre 
Epigen mit ber Baſis des Perigons faft in gleicher Höhe ftehen; drei 
äußere auf der Oberſeite flachrinnig, mit kurz aufgebogenen NRändenn, 
melde auf ber Perigonröhre verlängert herablaufend über den Rand 
der inneren Zipfel übergreifen; fie laufen in einen rundlich zugeſpitzten 
Gipfel, mit einer fehwielenartigen Verdickung in der Dritte ans; Unterſeite 
flach gewölbt; am Schlunde 2 Linien breit, in furzer Biegung auf 1 Linie 
verfchmälert, 7 Lin. lang, bünn-fleiihig, parallel, mehrnervig (12). Drei 
innere mit den äußeren fait gleich lang und breit, innerhalb flach gewölbt. 
in einen mit dem ber äußeren gleich geformten Gipfel, aber ohne ſchwielen— 
ertige Erhöhung, auslaufend; auf der Außenſeite mit einem flachen, breiten 
Mittelfiele, an deflen Kanten die Ränder der äußeren in der Knospe ans 
liegen. Staubgefäße nahe unter dem Rande des Schlundes den Zipfeln 
eingefügt, unter der Imfertion nicht fortgeſetzt, denfelben weit überragend. 
Staubfäben fadenförmig, pfriemlih, 18 Linien lang. Fruchtknoten 
birnförmig abgerundet, dreilantig, breiflappig, mit tiefer Nille auf den 
Setenflähen, mehrnervig auf dem Rüden der Klappen. Griffel 22 Lin. 
lang, mit fegelförmiger Bajis, auf den in den Grund des Perigons ein- 
dringenden Fruchtknoten aufgefegt; über der 2 L. langen Baſis durd einen 
hervorragenden Ring gegliedert, dreifantig, fadenförmig, 18 Linien lang, 
nah der Spige in die umgekehrt Fegelförmige breilappige Narbe verbidt. 
Kapſel Holzig, ſchwarz, birnfürmig, an der Baſis abgerundet, an der 
Spige ſtark und plötzlich eingefchnürt, abgerundet dreifantig, mit drei ben 
Scheidewänden entfprechenden tiefen Längenfurchen, die drei Klappen 
parallel mehrnervig, mit ftärker hHervortretendem Mittelnerv; mit dem 
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vertrodneten, fonft aber wenig veränderten, bie Staubfüben und ben 
Griffel behaltenden Perigon gekrönt. 

Diefe ſehr eigenthümliche, unferes Wiſſens nach bei einer anderen 
Agave beobachteten Blüthenform dürfte, fofern ſich diefelbe noch bet 
anderen Arten vorfinden follte, zur Aufftellung einer eigenen Unterabtheilumng 
beredtigen. Wir fanden diefe Pflanze auf der Billa Serbellont bei 
Belaggio am Como-See, mo fie in der feliigen Rüdwand eines nad 
Mittag gelegenen, mit verſchiedenen Succulenten befegten Beetes, in einer 
Felsipalte ſaß, alfo aud bort im Freien ausgebauert hat. ‘Dem Ober: 
gärtner auf der in der Nähe gelegenen Billa Melys bes Herm Billain 
aus Erfurt verdanken wir es, daß wir die ganze abgeitorbene Pflanze nebft 
Blüthenſchaft und Samenkapſeln erhalten haben. 


89. Agave Celsiama. Hook. 

Herr Brofeffor 8. Koch behauptet in Wochenfchrift VII., Seite 103, 
diefe Urt fei identiih mit A. micracantha Sim. Wahrſcheinlich hat 
er auch nicht Gelegenheit gehabt, ein auögebilbetes Exemplar von A. Cel- 
siana näher zu betrachten, fonit würde er fih von feinem Irrthume m 
dieſer Beziehung fofort überzeugt haben. Wir haben in Kew ein ſeht 
großes ausgebildete Eremplar von diefer Art geſehen und können baber 
conftatiren, daß bie beiden genannten Pflanzen durchaus jpecififh ver 
ſchieden find. 

Wir werden bei einer fpäter vorzunehmenden Umarbeitung unferer 
Eintheilung indeſſen genöthigt fein, der A. Gelsiana eine Stelle im $ 4 
anzumeifen, da wir an der Pflanze in SKew einen auögebildeten bom: 
artigen, wenn aud nur dünnen Endftachel gefimden haben, der einer weich⸗ 
fnorpeligen Baſis aufjitt, die bei den älteren Blättern eintrodnet. 


96. Agave attenwata. Sim. 

Ueber diefe Art müfjen wir hier noch einige von ung gemachte mähere 
Beobadtungen dem Hinzufügen, was wir bereitd Seite 176—178 des 
10. Heftes biefer Zeitfchrift, Jahrgang 1865, über fie felbit ſowohl, als 
über ihre Abart A. attenuata 8 compacta gejagt haben. Diefe Abart 
Scheint nämlich keineswegs die Einzige hierher gehörige Varietät zu fein, 
e8 fcheint vielmehr, daß diefe Art fehr zu Formenveränderungen hinneigt. 
Wir haben nämlich im Bergleihe zu der von uns a. a. D. gegebenen 
Diagnofe folgende von berjelben abweichende Yormen gejehen: 

1) Die bereits erwähnte A. attenuata # compacta. 

2) Haben wir an unferem aus der Sammlung auf Schloß Dyd 
ftammenden Exemplare ber eigentlihen Art, bei genauerer Unter: 
fuhung gefunden, daß deren Blattränder aud nicht vollfommen 
get find, fondern daß fi an benfelben von der Baſis bis zur 

lattmitte eine ſehr gebrängte, ganz feine, knorpelige Sägezahn: 
bildung vorfindet, ganz in der Art wie eine folde bei A. Ghies- 
brechtii mollis vortommt. 

3) In, dem botanifhen Garten zu Leipzig und in ber Laurentius 
ſchen Gärtnerei dafelbft haben wir Cremplare gefunden, bie fi 
durch fehr kurze und breite, fowie pjhaaotnißmäßig dide Blätter 
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von ber eigentlichen Art unterfchieden. Die Blätter waren bei 
20 Zoll Länge in der Mitte 6'/, Zoll breit, hatten einen furz 
zugeipigten Gipfel und daher eine ganz regelrecht elliptifche Form. 
Die Blattfrone derſelben war ebenfo blattarm, wie bei der Ur: 


form. 

4) In ihrer weiteren Entwidelung ermeift fi die A. Ghiesbrechtii 
mollis Hort. Belg. auch Iediglih als eine Abart der A. atte- 
nuata, deren Blattränder, wie bereits erwähnt, in der unteren 
Blatthälfte eime ganz fein gedrängte, fnorpelige Eägezahnbildung 
haben. Bon der Urform unterfcheibet fie ſich aber durch eine etwas 
höhere VBlätterfrone und dadurch, daß die Blattränder vielfach 
nah unten zu etwas umgebogen und mehrfach langwellig gebogen 
find. | 
Hiernach erfheint es uns fachgemäß und erforderlih, unſere 

urſprüngliche Cintheilung an der betreffenden Stelle einigermaßen umzus 

ändern; die Diagnoje für den $ 10 Inermes anders zu faſſen und dem: 
felben alsdann die unter den No. 92 — 95 im $ 9 aufgeführten Arten 
zuzufügen. 

Der $ 10 würde ſich hiernach folgendermaßen geſtalten: 


Ill. Subinermes. 

8 10. Folia molliora fragiliaque late - lanceolata elliptica aut 
ensiformi-canaliculata in mucronem mollem excurrentia, margine 
integerrimo omnino inermi calloso-ciliata, aut margine cartila- 
gineo plus minusye serrulata. 

Folia carnosa lato-lauceolata aut elliptica. 

Agare pruinosa Lem. 

„ &ttenuata Hort. 

n n # compacta Hort. Belg. 

n „ y coarctuta Nob. 

n » ® subundulata Nob, syn.: A, Ghiesbrechtii 

mollis Hort Belg. 

„ . Ellemetiana Hort. Belg. 

Folig tenuiora membranaceo-subcarnosa canaliculato-ensifor- 
mia maculata. 

Agave maculosa Hook. 
„maculata Rgl. et Englm. 
„  variegata Nob. 
„ seaponaria Hook, 
„  virginica Lin. 

Hiermit find dann im einer und derjelben Abtheilung alle mehr weich⸗ 
blätterigen, aber nicht krautartigen Yormen, bie der Bewaffnung entmeber 
ganz entbehren oder bei welhen auch bie Randbewafinung jo unterge- 
ordneter Art it, dag fie fo gut als nit vorhanden angenommen werben 
fann, zufanımengefaßt. * 

(Bortfegung folgt.) 
BET — 
Homburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XXL. 18 
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Drei nette indiſche Azaleen deutſcher Sichtung. 


Schon einige Male haben wir in unferer Zeitung einer Privetgärtnerei 
gebacht, die des Sehenswerthen viel aufzuweiſen bat, wir meinen die 
Särtnerei des Herrn Friedrih Worlée in Hamburg, eine® Mannes, 
ber, wie man zu fagen pflegt, neben feinen kaufmänniſchen Geſchäften, mit 
Leib und Eeele Gärtner ift, feinen hübſchen, mit den felteniten Gehölzarten, 
Stauden, DObjtbäumen und bergleihen angefüllten Garten felbft wartet 
und feine Gewächſe in dem, mit dem Wohnhaufe in Verbindung ftehenden 
Gewächshauſe jelbit meiſterhaft cultivirt. Herrn Worloͤe's Liebhaberei er: 
ſtreckt ſich vornehmlich auf die ſchönſten Strauch⸗ und Baumarten, namentlich 
auf ſolche Arten und Abarten, die ſich durch abweichend geformte und bunt: 
gezeichnete Blätter auszeichnen, unter denen felbftverftändlich bie neueften 
und feltenften Arten nieht fehlen. Allerliebſt ift eine im Garten wit vielem 
Geſchmack angelegte Steinparthie, bekleidet und bewachfen mit einer großen 
Anzahl der hübſcheſten Alpenpflanzen und fi dazu eignenden Coniferen 
von zwergigem Habitus. Unter den Gewächéhanspflanzen find es namentlich 
Camellien und indifhe Azaleen, welde fih in dem Gewächshaufe durch 
große Weppigfeit und mie jest die Azaleen, fo früher die Camellien, durch 
überreiche Blüthenfülle auszeichnen. In Pradhtegemplaren fahen wir Aza- 
lea barbata, eine alte, aber mit jeber nenn fchönen Varietät Stich 
haftende Art, mit großen hellvioleten Blüthen, bann Duc Adolph de 
Nassau, Duchesse de Nassau, alba delicatissima und dergl. mehr. 

Bor vier Jahren hat Herr Worlée verfuhshalber felbft eime Portion 
Azaleenfamen ausgefäet, den ex durch künſtliche Befruchtung von der Azales 
Duc Adolph de Nassau gewonnen hat. Unter einer Anzahl aus diefem 
Samen erzogenen Pflanzen, die fait ſämmtlich hübſch, aber wenig ober gar 
nicht verfchieden, noch befjer als ſchon vorhandene Barietäten find, befinden 
ſich jedoch die drei folgenden, die ſich Himfichtlich ihrer Blüthenform, Färbung 
und Größe derfelben den beften Varietäten amzeihen, und ba fie eine all: 
gemeine Verbreitung verdienen, jo führen wir fie nachſtehend namhaft auf, 
mit dem Bemerfen, daß Herr Handelsgärtuer C. H. Harmſen in Ham: 
burg die Vermehrung derjelben übernommen und diejelben im nächſten 
Yahre in den Handel bringen wird. Es find: _ 

1. Azalea indica var. Emmy Worlee, eine große, ſchon 
geformte, ſich gut öffnende Blume, etwas dunkler nad um vieles brillanter 
ala die Duchesse de Nassau, ja, vielleicht die Teuchtendfte aller bisher 
vorhandenen Azaleen, mit hübfcher, fein purpurroth punftirter Zeichnung 
auf dem mittleren oberen Abfchnitte, der außerdem noch einen violet 
fhimmernden Anflug hat. Bau der Pflanze gut. 

2. Garteninspector E. Otto. Cine große, ſchon geformte, 
am Rande gefräufelte, rofa Blume, meilt halb gefüllt, mit dunkelroſa 
Zeichnung auf dem mittleren oberen Abſchnitte. Wuchs der Pflanze Träftig 


und gut. 

9 C. H. Harmsen. Ebenfalls eine ſehr große, dunkel⸗lachsfarbige 
Blume, mit tief dunfelvioleter Zeichnung. Die Blume, deren Ränder ge: 
fräufelt find, öffnet fi weit und zeigt eine mehr flade Form. 
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Bereits im vorigen Jahre Haben diefe Azaleen zum erften Male ge: 
bläht und obgleich ed nur mager gehaltene Eremplare find, fo haben fie 
in dieſem Jahre dennoch in gleiher Schönheit ihre Blumen wieder ent: 
wigelt und ſich als conjtant erwielen, fo daß es ficher anzunehmen it, daß 
die Blumen jedenfall! nod größer ausfallen werden, fobald die Pflanzen 
in gehörige Cultur und Pflege genonimen werben. — 


— zn EU: — 


Wie Hear Friedrich Worlee ift and deſſen Bruder, Ferdinand, 
ein großer Pflanzenfreund, Beſitzer eines niedlihen Gartens und einer 
Sammlung hübfcher Zierpflanzen. Neben jchönen Baum: und Straud- 
arten find es namentlich bumtblätterige Gewächſe, die wir in deffen Garten 
foben. Foſt, möchte man fagen, giebt e8 faum noch eine Pflanzenart, von 
der nicht auch ſchon eine buntblätterige Warietät vorhanden wäre, wo⸗ 
yon bie langen Berzeichnifle in den Preiscatalogen ber größeren Handels⸗ 
gärtnereien ben Beweis liefern. Den Berehrern folder Gewächſe wollen 
wir hier nur eimige wenige namhaft machen, nicht etwa, weil dieje nicht 
ſchon in vielen Gärten vorhanden fein dürften, fondern weil fie und ganz 
eſonders gefielen, von guter Wirkung in einem Blumengarten und fomit 
anter den vielen zu empiehlen find. Co ift z, B. die alte befannte, aber 
felten qnzutreffende Convallaria majalis fol. albo striatis fehr ar 
ferner find es Fragaria chiloensis fol. albo maculatis, Rubus belli- 
diflorus fol. argenteis varieg., Spirea Ulmaria fol. var., Veronica 
gentiangidos fol. varieg. und andere. Ligularia Kempferii fol. ar- 
genteo marginatis unter Glas gehalten, ift eine der fchönften bunt: 
blätterigen Pflanzen. 

Mit gutem Erfolge cultivirt Herr Friedrich Worlse au unfere 
einheimiſchen Orchideen in Zöpfen, wir ſahen Orchis maculata, latifolia, 
Morio in gang vorzüglicher Ueppigkeit. Uypripedium Calceolus ftand 
in einem 1 Fuß meiten Topfe und hatte nicht weniger als 14 Blüthen- 

el, von denen viele mit zwei Blüthen, gewiß ein Beweis von guter 
und richtiger Cultur. E. O—o. 


—— 


Pflanzen, welche in Caracas (Venezuela, Süd⸗Amerika) 
mediziniſch benutzt werden, nebit ihrer vaterländiſchen 
Benennung. 

Bon U. Ernſt in Caraeas. 

(4 Dr. Berthold Seemaun’s „Journal of Botany“ No. 29 ff.) 
Schluß. 

Pitahaya (Cereus Pitahaya De.; C. variabilis Pfr... Die 


Baal iſt harntreibend und zufammenziehend. 
oleo (Micromeria Brownei Benth.). Diefes aromatifche Kraut 
wird bei Krankheiten der Athmungsorgane angewendet. 

18* 
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Pucheri (Laurinearum sp.). Der Name Pucheri fcheint identiſch 
mit Bithurim zu fein, fo daß der Baum die Orotea Pichurim H. B. 
et Kth. ift, jest Nectandra Pithurim. Diefer Baum foll die Fabæ 
Pichurim geben, die in Caracas unter dem Namen „Coberlonga” bei den 
Droguiften verfauft werben. 

Quimbombo (Abelmoschus esculentns Wight et Arn.). Die 
unreifen Früchte werden zu Suppen gebraudt, fie find ein gutes Mittel 
gegen entfräftete Zuflände. 

Quinchocho (Desmodium heterocarpum De... Der Name 
iſt afrifanifchen Urfprunges, bie Pflanze ift von dort importirt und wurde 
in früherer Zeit als Nahrungsmittel für die Sklaven angebaut. Die 
Samen iind jedoch fehr hart und müſſen mindeftens 10 Stunden kochen, 
wenn jie der Magen eine® Europäerd verbauen fol. Die Blätter werben 
zuweilen zu Bürftungen bei Ahenmatismus angewendet. 

Rabana (Raphanus sativus L.). “Der efbaren Wurzeln wegen 
cultivirt, bie gleichpeitig harntreibend find. 

Rabo de Alacran, d. i. Scorpionsſchwanz (Heliotropium in-. 
dicum L.). Ein Aufguß ift fchweißtreibend und der Saft der Blätter 
fol ueihlag heilen. 

Raiz de Cachicomo. Die Wurzel einer Apochnee; fie enthält 
einen mildhigen Saft, hat einen wiberlihen Geruch und wird gegen Sy: 
philis wie bei chroniſchen Rheumatismen angewendet. 

Raiz de Mato. Die Wurzeln meherer Aristolochia tragen dieſen 
Namen, befonders fcheint e8 aber die Wurzel der A. pieta Rarst. zu 
fein. Sie fol gut fein gegen den Biß giftiger Schlangen. Auch iſt fie 
ſehr aromatiſch. 

Rosa de Berberia (Nerium odorum Sol.). Der Name beutet 
fhon an, daß die Pflanze in Caracas eingeführt if. Sie kam vor etwa 
50 Jahren von Portorico Se — 2% roth gefülltblähende if 
die gewöhnlidite Form; die Pflanze fol giftig fein. 

ann Fr Montaäa, N! de” Cruz (Brownea grandiceps | 
Jacq.). Ein Aufguß von der Blumen ift fehr zufammenziehend und wurde | 
früher viel bei Dyſenterien gebraucht. Das Holz ſoll Blutungen ftopfen. | 
(Asclepias curassavica foll diefelbe Eigenſchaft bejigen.) 

Ruda (Ruta graveolens L.). Gultivirt in Gärten und ihrer 
magenftärfenden Eigenfhaften wegen genoflen. 

Sangre de Dragon (Croton sanguifluus H. B. et Kth. und 
C. hibiscifolius H. B. et Kth.). Die harzige Subjtanz, welche unter 
diefem Namen befannt ift, ift zufammenziehend. 

Santa Maria (Pyrethrum Parthenium). Cultivirt in Gärten 
und wie die Camille (manzanilla) gebraucht. (Manzanillo ift jebod 
Hippomane mancinella L.) 

Sarrapia (Dipterix odorata Willd.).. Die Samen (Fabe v. 
sem. Tonco) werden bei Kolifen gebraucht, in Folge ihrer aromatifchen 
Eigenihaften. Die Samen von Asperula odorata und Anthoxanthum 
odoratum haben diefelbe Eigenſchaft. 

Sasafras (Ocotea Cymbarum H. B. et Kth.). Gin Decoct 
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von der Rinde dieſes riefigen Baumes wirb bei Nervenleiden gebraucht und 
iR ein fehr fchweißtreibendes Mittel. 

Sauco (Sambucus canadensis L.). S. mexicana Presl ift wohl 
um eine Form von S. canadensis. Diefer lieber beiigt bei Weiten 
wicht die fchweißtreibegde Eigenſchaft als S. nigra, ber bei ben Droguiften 
verfauft wird. 

Sauce (Salix Humboldtiana W.). Ein gefälliger Baum, wie 
Populus pyramidalis wachſend. Derfelbe wird viel zu lebenden Befriedi- 
gungen in Caracas verwendet. Die Rinde ift zufanmenzichend, wird aber 
wenig benust. 

Suelda-con-Suelda (Commelyna Cayennensis Rich.). Um- 
ihläge von den Blättern bereitet, gebraucht man bei zerbrochenen Knochen— 
ſchäden. Ein Aufguß von den Blättern in Weißwein wird bei Koliken 
empfohlen. 

Tabaco (Nicotiana Tabacum L.). Taback wird am meilten in 
Cumana- und Barinas cultivirt. Im Jahre 1859/60 wurden 15,369 Pf. 
exportirt. Bon dem verdidten Safte ber Blätter wird eine Art Kautabad 
bereitet, bekannt unter dem Namen „mo“ und „chimo.“ Die Tabads- 
blätter werden bei Kopfihmerzen auf die Schläfe und ben Vorderkopf ge 
legt. Ein Aufguß von den Blättern wirb in vielen Krankheiten gebraudt, 
ſelbſt gegen den Schlangenbiß. 

amarindo (Tamarindus indica L.). Dr. Bargas,*) defien 
Name in Benezuela nie vergeflen werden wird und ber aud den meiften 
Botanikern durh die an de Candolle eingefandten vielen Pflanzen dem 
Namen nad) befannt ift, empfiehlt folgendes Recept bei Leberleiden und 
Gelbfucht: 1 Flaſche vol kochenden Waller und 1 Unze fol. Senns 
werden gefocht, ftehen gelafien bis das Decoct Talt ift und dann abgegoffen. 
Rahdem kommen 4 Hände voll Tamarinden ohne Echalen, 4 abgeſchälte 
reife Sevilla-Apfelſinen und 1/, Pf. Zuder Hinzu. Diefes Decoct wird num 
nochmals fo lange gekocht, bis es die Conſiſtenz von Gelee hat, geklärt, 
1 Theelöffel vol Salpeter, 1 Theelöflel voll Rhabarber hinzugefügt und 
gut vermifht. — Eingenommen wirb es 3 Theelöffel voll täglid mit lau- 
warmem Wafler. Bei ftarker Auslehrung muß die Dofid verringert werden, 

Tartago, Higuereta, Palma-Christi :Ricinus communis 
L.). Die Blätter werben bei äußerlihen Entzündungen benutt, nachdem 
fie zuvor etwas erwärmt worden find; au bei Zahnſchmerzen wird Died 
Mittel empfohlen. Oleum Ricini (Aceite de Tartago) ift das am 
meiften in Benezuela gebrauchte Purgativ. Es iſt eigenthümlich, daß dies 
Del von Europa importirt wird, obgleich die Pflanze überall bei Caracas 
in großer Menge wählt. Die Urſache ift die, daß die arbeitende Claſſe 
zu faul ift um die Samen zu fammeln, wozu fie nur eine hohe Bezahlung 
veranlafjen könnte. 


*, Seine bedeutende Bibliothek, viele naturwiſſenſchaftliche Werke enthaltend, wie 
fein reiches Herbarium und bie Mineralienfammlung, bat Dr. Bargas ber 
Univerfität in Caracas vermacht. Die getrodneten Pflanzen find in Folge 
der Bernadläffigung jet meift alle zerftört. 
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Tomate (Lycopersicum esculentum MA.). &ultiwirt ber Pradte 
wegen, die medizinifh gebraucht, verſchiedene Hautkrankheiten heilen ſollen. 
Ter Preis der Tomaten vartirt fehr; zur Weihnachtszeit, wenn deren 
Sonfum fehr bedeutend if, koſtet eine Efelaladung 17—194P, mährend zu 
einer anderen Zeit diefelbe Quantität zu 20 Sgr. bis 1 59 verkauft wird. 

Tomillo (Micromeria varia Benth.; Satureja tkymokdes 
Lowe). Gultivirt und als Gewurz benutzt. 

Toronjil (Ocymum micraanthum Willd). Als Aufguß bei 
Magenkrankheiten dur Erkältung erzeugt, gebraucht, wie als Beimiſchung 
zu übelfchmedenden Arzeneien. 

Totumo (Crescentia Cujete L.). Der Saft ber geröfteten Frucht, 
vermifht mit Honig, foll die Menftruation befördern und wird ſehr oft 
gebraudt. Diefer Baum, wie and bie C. eucurbitina L. werben viel Wi 
Caracas gebaut, beide wachſen urfprünglih in ber Nähe der Dreerestäfte. 
Der Name „Tutuma* findet fih in ber Sprache der Chaymas-Inbianer. 

Trompillo (Solanum verbascifolium L.). Die Blätter zu Um 
fehlägen- benust. " 

Tuatua (Jatropha gossypifolia L.). Ein Purgativ, von dem 
das Bolt glaubt, daß ebenfo viele Ausleerungen erfolgen, als Blätter zur 
Bereitung der Arzenei gebraucht morben find. 

Tuna (Opuntia Tuna Mill. und O. Ficus-Indica Mill), Die 
Frucht ift erfrifhend und etwas zufammenziehend, mie bie ganze Pflanze. 
Tuna if ein Chaymas Wort und bedeutet „Wafler.“ Iſt diefe Pflanze 
einheimifch in Amerika oder nit? David Urquhart?) ſpricht von einer 
Feige ber Barbarei und bezeichnet fie als eine Pflanze des Oftens, berem 
maurifher Name „Kermus ensare“ (richtiger Kermus-en-Nasra) M 
und meint, daß das fpanifhe Wort Tuna von „Tunis“ abgeleitet iſt. 
Die Shillohs von Las nennen die Pflanze Tacanarete, als wären fie 
von den Canarifchen Inſeln zu ihnen gelangt und das Volk biefer Infeln 
nennt fie Alcormas. Tiefe Beweisgrunde fallen, näher betrachtet, doch 
in fih zufammen. Der maurifche Name Kermus-en-Nasra zeigt deutlich, 
daß die Pflanze von den Chriften gebracht worden if; das Wort Mermus, 
unfprünglih ein Infekt bedeutend, wurbe einer Pflanze beigelegt, die ein 
anderes diefem verwandtes Infekt ernährt. Es ift baher wahrſcheinlich, dag 
die Opuntia, auf ihrem Wege von Amerila nad Enropa zugleich nach ben 
Canariſchen Infeln gelangte und von bott nad ber Käfte von Afrika, fo 
baß ber Name Tacanarete zu Gunften des amerikaniſchen Urſprunget 
fpricht. 

? Tuturatu (Pedilanthus lithymaloides Peit.). Der mildige 
Saft ift emetifh. Die Pflanze wächſt nicht in nächſter Nähe von Caracas, 
ift aber häufig bei Laguayra. 

Uvero (Coccoloba caracasana Meisn.). Der Autor ter Polhy⸗ 
gonaceen irrt fi, wenn er diefe Pflanze mit dem vaterländifhen Namen 
„La Ceiba“ bezeichnet. La Ceiba ift eine Rocalität im Thale von Aragna, 


”) The pillers of Hercules; or a Narrative of Travels in Spain and Mo- 
rocco in 1848, New York 1855. 
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wo Mori vice Pflanzen ſammeltt. C. uvifara L. ift „Uva de Playa“ 
genannt, d. i. Traube der Seeſeite. Die Früchte werben ihrer zuſammen⸗ 
ziehenden Eigenſchaft wegen benugt. 

Verdolaga, verfälfht von Portulaca (Portulaca oleracea L.). 
Ein ſehr gemeines Unkraut, das felbft in der Straßen wählt und von dem 
ein Decoct erfriichenb fein fol. 

Vinagrillo (Oxalis corniculata L.). Wird ihrer Säure wegen 
zum Reinigen ber Zähne und zu fühlenden Getränfen gebraudt. Denfelben 
Ramen führt auch Allosorus flexuosus Presl. Ä 

Yagrumo (Cecropia peltata L.). Ein Decoct von den Blättern 
mb ber Wurzel ſoll die Waſſerſucht heilen. Der Saft ber jüngeren 
Rindentheile enthält Faſerſtoff, Häfeftoff wub Wade. Yagrumo macho 
it Panax speciosum W. 

Yerba bruna (Mentha aquatica L.). Wird als Barfumerie 
gebraucht. 

Yerba de elavo — Nagelfraut (Jussiea angustifolia Lam.). 
Der vaterländifhe Name bezieht ſich auf die Geſtalt des Ovarium. Ein 
Aufguß von der Pflanze foll bei Krankheiten ber Geſchlechtsorgane gebraucht 
werden. 

Yerba Luisa (Lippia eitriodora Dec... Ein Aufguß von den 
Blättern wirkt flärkend bei Magenſchwächen. 

Yerba mora (Solanum nodiflorum Jacq. a. macrophylium). 
Der Saft der Blätter foll verſchiedene Hautkrankheiten heilen. Umſchläge 
von den Blättern find gut gegen Kopfweh und entzündete Gefchmüre. 
Yura (Manihot utiliseima Pohl.). Die bittere Wurzel, gekocht 
und pulveriſirt, wird zu Umfchlägen bei der Nuhr angewendet und die 
Bintter ſollen, unter das Kopfliffen gelegt, einfchläfernd wirken. Der 
giftige Saft der Wurzelfnollen heißt yare, derſelbe ift aber won jehr 
flachtiger Eigenſchaft. Mehere Varietäten mit nicht giftigen Wurzelfnollen 
werden in Benezuela cultivirt. 

Yuguilla (Janipha Yuquilla H. B. et Kth.). Diefes ſcheint 
eine zweifelhafte Art zu fein. Ein Anfguß von den Wurzellnöllen wird 
bei chronischen Catarrhen ernpfohten. 

Zabila (Aloe vulgaris L.). Bei Lungen: und Syphiliskrankheiten 
angewendet. Die Blätter beißen pencas. 

Zanahoria (Daucus Uarota L.). Die Wurzeln werden als Er- 
weihungsmittel für bie Vriiſte der Ammen gebraudt. 

Zarza ober Zarzaparilla (Smilax officinalis H. B. et Kth.) 
Die mediziniihen Cigenfchaften biefer Pflanze find hinlänglih befannt. 
Dur ganz Beneziela glaubt man, hof das Wafler, welches durch bie 
„Zarzales“ (Stellen wo die Smilax officinalis wächſt) läuft, befonbere 
heilſam ſei, mbem man ſich eimbilbet, daß daſſelbe feine Kraft von den 
WBuryeln erhält. Dieſer irrthümliche Glaube Hat Fürzlich den Minifter bes 
Innern von Benezucla veranlaßt, das Sammeln ber Zarzalparilla zu ver- 
bieten. 
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Ueberſicht | neuer und intereffanter Pflanzen, abgebildet oder 
beichrieben in anderen Gartenfchriften. 


Eulophia euglessa Rchb. fil. Botan. Magaz. Tafel 5561. — 
Orchidex. — Diefe eigenthümliche Orchidee erhielt der Garten zu Kew 
von ©. Mann von ben Ufern des Did Calabar-Fluſſes, an dem, wie an 
allen Flüſſen, welche das Nigerdelta bilden, Orchideen Häufig vorlommen. 
Die Art bejigt jedoch zu wenig Schönheit, um fie den Orchideenfreunden 
empfehlen zu können, fondern dürfte nur Interefie für botaniſche Samm⸗ 
lungen haben. 

Tillandsia xiphieides Ker. Botan. Magaz. Tafel 5562. — Bro- 
meliacee. — Eine fehr niedlihe und angenehm duftende Pflanze. Ker, 
der Diefelbe zuerſt bejchrieben, giebt Buenos Ayres als deren Vaters 
land an. Nach Gillies wächſt fie häufig auf Bäumen und Steinen an 
bem Fuße der Corbilleren bei Mendoza und wird megen bed angenehmen 
Duftes ihrer Blumen hoch geihägt. Sie ift eine Heine ſtaudige Pflanze, 
mit furzen, ftarren, filbergrauen Blättern. Der nur kurze Blüthenſchaft 
trägt an der Spite mchere fchneeweiße Blumen von ziemlicher Größe. 

Hyophorbe Verschaffeltii H. Wendl. Ilustr. hortic. Taf. 462—463 
No. 1 und Hyeophorbe americaulis Mart. I. c. Tafel 462—463 No. 2. 
Zwei herrliche Palmenarten find auf der erwähnten Doppeltafel des pr 
nannten Werkes abgebildet. Erſtere iſt auch unter dem Namen als H. 
Verschaffeltii befannt, fie ftanımt von der Infel Mauritius, von wo 
Herr Verſchaffelt fie durh Samen importirt bat. Diefelbe ift bereits 
auf den ‚großen Ausftelungen zu Gent und zu Brüffel mit dem eriten 
Preife für die neueiten ſchönſten Palmen prämiirt worden, Sie it eine 
herrliche Urt. Die andere Art H. americaulis ift nicht minder fchön, 
jedoch von weniger robuſtem Habitus. 

Trichiulum Manglesii Lindl. Illustr. hortic. Taf. 464. — Syn.: 
Trich. macrocephalum Nees. — Amarantacex. — (ine bübfce 
Pflanze vom Schwanenfluffe, die wir bereit8 im 20. Jahrgange, S. 340 
ber Öartenzeitung erwähnten und den Blumenfreunden empfablen. 

Camellla Boma riserta. Illustr. hortic. Zafel 465. — Eine 
Camellie allererften Ranges, von Herrn Del:Grande in Florenz ge: 
zühtet. Die Blume hat die Form einer großen Rosa centitolis und if 
von lebhaft rofa Farbe, geffrichelt und linirt mit carmotin. Sehr hübſch. 

Beugaiurillea speciabills W. var. lateritia. Illustr. hortic. Taf. 
466. — Nyctagines. — Eine allgemein befannte und in den meiften 
Gärten anzutreffende Pflanze ift die B. spectabilis, von der die Illustr. 
hortic. die Barietät lateritia, die von England aus al3 B. lateritia 
verbreitet worden, eine Abbildung giebt. Die Urfpecicd wurde nad dem 
berühmten franzöfiihen Serfahrer I. Ant. de Bougainville, geboren 
im Jahre 1729 und geftorben im Jahre 1811, benannt, daher alle übrigen 
Schreibarten falfch find, als Buginvillea (Commsy. et Jussieu), Bu- 
genvillea (Endlicher), Buguinvillea (Humboldt et Kunth), Bugin- 
villia (Blanco), Bugainvillea (Lindley et G. Don), Buginvillea 
(Lindiey et Steudel) und Buguinvillea (Meisner). Die Pflanze, fe 
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lange uud vielfältig fie auch cultivirt wird, fo hat fie dennoch fehr felten 
in deutihen Gärten geblüht, öfters dahingegen in England. Choify 
führt in feiner Revifion der Nyctagineen 6 Arten der Gattung Bougain- 
villes auf, nämlich B. spectabilis W., virescens Chois., glabra Chois., 
peruviana H. et Kth., pomacea Chois. und eine zweifelhafte race- 
mosa Blanco. Sir W. Hooker hält die erften fünf Arten mehr für 
Barietäten einer Art (spectabilis) als für reine Arten. Im Jahre 1832 
blühte die B. spectabilis zuerft im botaniſchen Garten zu Paris unter 
der Pflege des verjtorbenen Neumann, fpäter hat fie im Jahre 1844 im’ 
großen Conſervatorium zu Chatsworth geblühlt und vor dieſer Zeit, 
nämlih 1842, blühte diefe herrliche Pflanze auch im botanifchen arten 
zu Berlin, unter der Pflege des jetigen Infpectord des botaniſchen Gartens 
in Kralau, Herrn v. Warscewicz. Derfelbe pflanzte ein etwa 5—6 Fuß 
hohes, üppig gewachſenes Exemplar in reine Steintohlen:Schlade,. worauf 
bafielbe nad) Berlauf von 2 Monaten feine herrlihen Blüthen entfaltete, 
eine Erſcheinung, die wohl der Beachtung verdient, 

Maranta (Calathea) splendida Hort. Versch. Nlustr. hortic. Taf. 
467—468. — Marantacew, — Diefe ausgezeichnet fhöne Maranta 
oder vielleicht richtiger Calathea ift in der brajilianifhen Provinz an den 
Ufern des Amazonenſtromes von Herrn Baraquin entdedt und an Herrn 
Ambr. Berfchaffelt in Gent eingefendet worden. Sie fteht der Cal. 
Veitchiana am nächſten binfichtlih des Habitus, der Blätter und deren 
Zeihnung, fie ift jedod viel robufter, an allen ihren Theilen glatt und 
wird and größer als jene. Die Flede auf der dunfelgrünen Oberfläche 
ber Blätter find hellgrün, oft gelblich, während die Unterflähe dunkel⸗ 
brauntoth gefärbt il. Site ift eine herrliche Acguilition und fteht den 
übzigen fo Ichönen Arten würdig zur Seite. Bei Harn A. Verſchaffelt 
it fie zn 50 Fres. zu haben. 

ignonia argyreo-rielascens Hort. Angl. Ilustr. hortic. Tafel 
469. — Bignoniacex. — Nah einer Angape hat Herr Wallis diefe 
reizende Art in Mittelamerita am oberen Theile des Amazonenitromes 
entdedt und von bort in Europa eingeführt; nach einer Angabe fol diefe 
Pflanze auf der Infel Madelaine (Neu-Granada) von Herrn Rindige 
entdedt und von diefem an Herrn Lierval, Gärtner in Paris, eingefandt 
worden fein, der fie im vorigen Jahre in den Handel gegeben hat. Sei 
dies num Wie ihm wolle, es iſt eine ber Tieblichiten Pflanzen Hinfichtlich 
ihrer fo fchön gezeichneten Blätter, die je nad ihrem Alter eine andere 
Färbung haben. Die jungen Blätter find violetroth, die mehr älteren zur 
Hälfte purpur und zur Hälfte grün gezeichnet, bei denen ſich dann noch das 
Weiß längs der Nerven mit dem Purpur vermifcht, oder ein roliger Purpur 
zwifchen den Seitennerven hervortritt. Es läßt fih die Zeihnung mit 
feiner ber anderen buntblätterigen Pflanzen vergleichen. Die Blumen find 
noch unbelannt, der Habitus der Pflanze mie bei allen Bignonien ift ein 
rankender und fcheint die Pflanze eine ziemliche Größe zu erreihen. Her 
u Berſchaffelt offerirt junge Pflanzen zu 5 Fres. das Stüd. 

Bromelia fasiuesa Lindl. var. Bergemanni Rgl. Gartenfl. Tafel 
493, — Bromelisce®. — Diefe wahrhaft fhöne Pflanze ftanımt aus 
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Merico, fie iſt jebenfalls- eine Barietät der Linbley'fhen B. fastuesa, 
von der die Barietät durch einen nur 1 Fuß hohen Blüthenſtand, durch 
die oberen Bracteen, welche häutig umb nicht gefärbt, durch die Kelchlappen, 
welche flumpf und die blaue Färbung der Blumenblätter abweicht, während 
die B. fastuosa einem 3 Fuß hohen Blüthenftend, aber roth gefärbte 
Bracteen, ſpitze Kelchlappen und carmoifin gefärbte Blumen hat. Dr. 
Regel nannte diefe Varietät zu Ehren feines Freundes bes Herrn Berge: 
mann, Obergärtner der Mad. Koleniſcheff, von dem er die Pflanze 
als B. Sceptrum erhalten hatte. 

Gardenia Maraba Sieb. Gartenfl. Tafel 494, Figur 14. — 
Rubiace®. — Eine empfehlenswerthe Art, eingeführt von Herrn Bari: 
momicz; aus Yapan. Sie bildet einen niedrigen, ſtark veräftelten Buſch, 
der dicht mit ſchönen dunkelgrünen, glänzenden Blättern befett if. Die 
wohlriehenden Blumen ftehen einzeln anf ben Spiten ber Weite und 
Seitenäftchen, beim Aufblähen find ſolche weiß, fpäter werden fie gelblich. 
Sie iſt eine leicht zu cultivirende Kalthanepflange. 

Phalenepsis sumatrana Rch. fl. Flore des serres XZafel 1644. 
— Ph. zebrina Hort. Bog. — Orchides. — Ueber diefe reigende Art 
ift bereits zu verſchiedenen Malen in der Gartenzeitung berichtet worden. 
(Bergleihe Sahrgang 1860, ©. 115, Jahrgang 1865, ©. 473, 

Phalznepsis resea Lindl. Flore des serres Tafel 1845. — Ph. 
equestris Rchb. fil. Stauroglottis equestris Schauer. — Orehidem. 
— Auch diefe hübſche Fhalenopsis ift bereits früher befprocden. 

Sarmienta repens R. et P. Flore des serres Tafel 1646. — 
Gesneriacew. — Eine aus Chili ftammende niebliche Gesneriacee, wo fe 
an alten verrotteten Baumflämmen wählt. Man hat fie bei Gonteption 
und in ber Umgegend von Trata, Puchacay 2c. gefunden. — Der Stamm 
ift kriechend, die Lleinen ovalen Blätter find gegenüberfichnd. Die Blumen, 
ähnlich denen der Mitraria coceinea in Form und Farbe, aber etwas 
feiner, ftehen einzeln in den Achfeln ber Blätter an über 1 Zoll langen 
BDläthenftielen. Eine empfehlenswerthe Art. 

ipomea Horsfallie Hook. Flore des serres Takl 1647. — 
Convolvulacez, — Eine bereit# Aber 30 Jahre in den Gärten belannte 
herrliche Urt, die jedoch wieder ziemlich felten geworden zu fein fcheint und 
deren Barterland nicht genau bekannt ift. Die erfte Abbildung und Be 
ſchreibung bradte das Bot. Magazin 1884, Tafel 3815. Die Blätter 
fünfzähligsgefingert, faftgrän, die großen trichterſörmigen Blumen von beil- 
lanter carmoißmrother Farbe. 
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Fiteratur. 


Neſtel's Roſengarten. Unter dieſem Titel erſcheint laut dem, dem 
3. Hefte der Gartenzeitung beigegebenen Proſpecte, in der Berlagghauslung 
von &. Schweizerbart im Stuttgart, eine illufriete Meifirife won H. 
Neftel. Nah dem Peofpecte follen jährlich 2 Lieferangew erſtheinen, som 


denen die erfte bereits verſandt worben iſt, vor nnd liegt und in allen 
Buchhandlungen für 2 Fl. oder 15 6 Sgr. zu haben tft. Diefe erfte 
Lieferung enthält 4 getreu nad ber Ratur gemalte und in Oelfarbendruck 
aufs Sorgfältigite ausgeführte Abbildungen von Roſen nebſt dem er: 
klärenden Texte, nämlich: Rosa Ile Bourbon Baron Gonella; R. hy- 
bride remontante Senateur Vaise; chineſiſche Schlingrofe, Fortune's 
Double yellow und R. hybride remontante Mme. Wood. Jede Ab: 
bildung enthält nicht nur eine Blume, fondern deren mehere in thren ver: 
ſchiedenen Entwidelmmgsftadien, was von großem Intereſſe für Berkänfer 
wie Mäufer iR. Außer ben Abbildungen mit dem bazın erforderlichen Terte, 
wie das Geſchichtliche ber betreffenden Roſe, ihre kurze Beichreibung unb 
wie diefelbe am beften zu ziehen ift, emthäft biefe erſte Xieferung die. Ge⸗ 
fhichte, Seographie und Poeſie der Rofen, dann die Cultur berfelben tm 
freien Lande (Lage und Beben bes Rofariums). Ferner unter ber Rubrik 
„Mancherlei“ ſehr intereflante, die Noſe und deren Cultur ꝛc. betreffende 
Rotizen, und da e8 unmöglich ift, von allen guten Kofen Abbildungen zu 
geben, fo wird jede Lieferung von Neſtel's Rofengarten eine Aufzählung 
der befferen Sorten, gleichviel ob alt oder neu, bringen, um Rofenliebhabern 
eine Auswahl der Rofen zu erleichtern, da nur wirflih gute Sorten in 
diefe Lifte aufgenommen werden ſollen. — Wenn wir etwas an biefer 
jo ſauber und fchön ausgeftatteten, wie gleichzeitig Fehr billigen Zertſchrift 
auszuſetzen haben, fo ift es, daß jährlih nur zwei Lieferungen ericheinen 
ſollen. Jedem NRofenliebhaber und Rofengäriner können mir Neftel’s 
Hofengarten als eins der beten Werke diefer Art hiermit empfehlen. 
€ 


. 8. 

Die Hausgärten. ine praktiſche Anweiſung, die Gärten neben den 
Wohngebäuden auszufchmücden, zu unterhalten und zu benuten, mit Beräd- 
fichtigung der Pflege der zu vermendenden Obſt- und Ziergärten, Sträucher ıc. 
Ein Handbuch für Gartenbefiper ımd angehende Gärtner. Bon Ludwig 
Schröter, Inſpector der Gärtner » Lehranftalt zu Köthen. geinaig, bet 
Dörffling & Franke. 1866. gr. 12. 278 Seiten. Preis 24 Sgr. 

Bon demfelben Berfaffer, der bereits den Lefern der Gartenzeitung 
durch mehere gebiegene Abhandlungen befanırt ift, tft die Gartenliteratur 
fon derch zwei früher erfchtenene, daurch ihre Leit faßliche Weiſe, m 
welcher der Berfafier feine Erfahrungen wiedergiebt, ſich andzeichmende be- 
lehrende Bucher bereichert worden, denen fi das oben genannte m gleich 
emipfehlender Weife anreift. — Das Bud) zerfällt in 4 Abtheilungen, 1) 
ber Blumengarten, 2) der Gemüfegarten, 5) der Obftgarten und 4) bie 
Gewuchshaufer, Miſtbeete und das Erdmagazin. Daß derartige Bücher, 
wie das in Rede ftehende, nicht ſchon mehrfah vorhanden, wird vom Ber: 
faffer, wie wohl von Jedem zugegeben, allein bie vorhandenen, meift jehr 
vortrefflihen Bücher diefer Art, find meiſt noch zu meit ausgedehnt und zu 
umfaflend, und eignen fi meniger zu einem Fürzeren doch hinlänglich 
vollftändigen Leitfaden für ben Gartenbefiter und Nicht-Gärtner, für bie 
dies Buch hauptfüchltih Beftimmt fein fol. Altes, was ber VBerfafler in 
dem Buche auf eine kurze, Leicht faßliche Weiſe mittheilt, hat berfelbe nad 
tigenen Erfahrungen niebergefchrieben nud wir find fibergengt, daß Gert 
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Schröter den angehenden Gärtnern wie ben vielen Gartenbefigern buch 
die Herausgabe dieſes Gartenbuches einen wefentlichen Dienft erwiefen bat, 
denen wir es beftend empfehlen. E. O-o. 
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Fenilleton. 


Pflanzenverzeichniſſe. In dem neueſten, an fchönen und ſeltenen 
Pflanzen fo reichhaltigen Catalogue de l’etablissement d’introduction 
des plantes nouvelles et rares von den Herren Groenewegen & Co, 
in Amjterdam, finden wir wieder mehere neue Pflanzen aufgeführt, welche 
von biefem Etablifjement in diefem Yahre in den Handel gegeben werden. 
Es find: 

Elettaria Pininga, die Pining rasngong der Javanefen, eine fehr 
niedliche, Kleine zierlihe Pflanze, mit länglich-langettlihen Blättern von 
violetgrüner Farbe. 

icus Suringarii, eine fehr merfwürdige und diftincte Art von maje- 
ftätifhem Habitus. Die Blätter erreichen eine Größe von 1'/, Fuß, find 
glänzend grün, mit ſtark hervortretenden purpurrothen Adern neßartig ge: 
zeichnet, was der Pflanze ein jehr lebHaftes, ſchönes Anſehen giebt. Nach 
der dem Kataloge‘ beigegebenen Zeichnung ift dieſes eine ſehr empfehlens- 
werthe Pflanze (Preis 10 Fl. — — 

Hoya maxima, nur ſchwer kann man ſich einen Begriff von ber 
Schönheit diejer Pflanze mahen. Ihr Habitus ift ein windender ober 
befier Hetternder, und fteigt die Pflanze in einem feuchten Warmhauſe be- 
trächtlih Hodh. Die Blätter werden 1'/, Fuß lang, ſehr breit und find 
ſehr did. Die Blumen find noh nicht befannt, aber ſchon die Blätter 
allein empfehlen die Pflanze als eine Zierpflanze. Preis 15 Fl. 

Osbeckia virgata, ift eine jehr niedliche Melaftomacee, die ſehr 
leicht und dankbar blüht und der Gattung Monochætum nahe fteht. 

Pavetta incarnata alba. Die P. incarnata mit ihren zahlreihen 
Rispen, zart gefärbten und angenehm duftenden Blüthen, ift den meilten 
Gärtnern bekannt. Die Hier genannte Barietät übertrifft die reine Art 
noch durch viel größere, rein weiße Blüthen. Beide Arten blühen jehr 
leiht von Yuli bis October. 

Pavetta Oxleyana, wie die Vorhergehende fehr niedlid, Blüthen 
zart rofa. Preis jeder Art 4 Fl. 

Philodendron caryophyllus, mit großen und ſchönen Blättern von 
Ihöner grüner Grundfarbe, auf der fih eine breite hellgrüne Schattirung 
bemerkbar macht. 

Reidia glaucescens ift wohl eine der zierliditen Pflanzen. Die 
zufammengefetsten Blätter find Aufßerft elegant und von fefter Konmliften;, 
die ber Pflanze das Anfehen einer Stadmannia geben, vor der biefe dem 
Bortheil eines fchnelleren Wachſens und einer leichten Cultur hat. 

Scepasma buxifolia, eine ſehr jhöne Warmhauspflauze mit hübſchen 
Blättern. — 

Der Drofophor oder Thauſpender ift ein Heines Inftrument, das 
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namentlich allen Pflanzenliebhabern, melde mit ihren Pflanzen auf das 


Zimmer beſchränkt find, zu empfehlen ift, indem fie vermittelft diejes faum. 


8 Zoll fangen und nur einige Zoll breiten Inftrumentes im Etande find, 
fehr leicht und bequem bie meift in den Zimmern herrſchende trodene Luft 
zu vertreiben. Dit dem „Zhaufpender“ ift man nämlich im Stande, das 
Waſſer in feinfter ftanbartiger Form, gleihfam thauartig auszugießen, nad 
jeder, auch ber Heinften Etelle zu leiten. Außerdem kann man diejes ne 
firument, das aus einer gläfernen Pfiole mit eingefettten Glasröhren. befteht, 
zur Bertilgung von Ungeziefer vortrefflich verwenden, denn nicht überall 
fann man an zarten Fflanzen mit Bürfte und Schwamm eindringen, um 
Inſekten und deren Brut zu zerftören oder abzumwafchen, mietelft des Dro⸗ 
fophor8 aber fann man eine Inſekten tödtende Flüſſigkeit in die zarteften 
Gebilde und tiefften Winkel von Blättern, Knospen und Blüthen hinein- 
blafen, ohne daß diefe Theile rauh davon berührt werden. 

Eine weitere Benutzung ift die zum Befeuchten feiner Saaten. Auch 
der allerfeinfte Same, der nur oben auf die Erde, auf Torfſtücke ꝛc. gefäet 
wird, erträgt dieſen feinen Than, ohne von der Stelle geſchwemmt zu 
werden. 

Ferner bietet das Smftrument einen Bortheil bei ber Bonquetbinderei, 
weil e8 dadurch ermöglicht wird, das feinfte Bouquet mit einem beinahe 
unfichtbaren Thau zu Aberziehen, welcher e8 vor dem Verwelken ſchützt. 
Manche Bouquetbinder befigen allerdings die Kunftfertigfeit, Wafler in 
den Mund zu nehmen umb regenartig auszufprudeln, wie die Schneider 
da8 Tuch näfien, allein fo fein wird der Thau denn doch nicht, wie ihn 
ber Drofophor jpendet, abgeſehen davon, daß es nichts weniger als appe- 
titlich if, beim Riechen an emem auf dieſe Weiſe befeuchteten Bouquet 
Naſe und andere Theile des Gejichtes mit gärtnerifhem Mundwaſſer im 
Berührung zu bringen. 

Um Bouquets von getrodneten Blumen einen Wohlgeruch zu verleihen, 
fallt man eine beliebige parfumirte Fläffigkeit in den Droſophor und be: 
thant biefelben damit. 

Auf gleiche Weiſe kann man auch alle möglichen anderen Gegenftände, 
Kleidungsitide ꝛc, ja, ganze Zimmer mit dem ftärkiten, wie mit dem 
arteften Wohlgeruch erfüllen, je nachdem man den ambrofifhen Than 

ärker ober ſchwächer wirkten läßt. 

Den Drofophor liefert der Thermometer-Fabrilant F. Mollentopf 
im Stuttgart, Eberhardsſtraße No. 59, auf Trancobeftellung gegen baar 
oder Poftnahnahme fammt guter Verpadung & 48 Kr. per Stüd, bei 
Abnahme von größeren Barthien bedeutend billiger, und bemerkt derſelbe 
noch, daß je ftärfer man bläst, um fo feiner die Betäubung wird, 

Bepflanzung der Bölchungen bei Eifenbahnen. Im vorigen 
Hefte dieſer Zeitfehrift, Seite 237, machten wir die geehrten Leſer auf eine 
Heine Schrift des Herrn Imfpector Lucas: „Borfhläge zur Unpflanzung 
der Eifenbafndämme mit Obſtbäumen und nugbringenden Pflanzen“ auf: 
merffam. Als Nachtrag Hierzu bringen wir hier eine Notiz aus der 
„Flora,“ wofelbft es heißt, dag der Meerrettig nad Millot-Brule fehr 


geeignet fein foll zur Bepflanzung ber Döfchungen bei Eifenbahnen, Feſtungen, 
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n. f. w., um bas Erdhreich feſtzuhalten; üherbies enthalten die Wlätter 
diefer Pflanze zeicglihe Menge (2—300 Grammen) von Faſexrſtoff, welcher 
zreedmäßig zußereitet, zu den fogenannten Panama oder anderen Sommer- 
hüten verwendet werden laun; die Wurzel kann zur Papiex- Fabrikation 


bienen. 

Deutſche blumiſtiſche Neuheiten, gezüchtet in der Hanbelsgärtnerei 
des Herm G. Göſchke in Kothen, werben von demfelben im beffem neueſten 
Preis⸗Courant No. 17 offerirt. Es beitehen diefe Neuheiten aus Odier⸗ 
und Scharlach⸗Pelagonien wie gefüllten Potentillen. Die Scharleh: Be: 
largonien waren in ber Sitzung des anhaltiihen Gartenbau: Vereines am 
3. September andgeitellt, wo jede Sorte einen Namen erhielt und ſich alle 
des allgemeinften Beifalles erfreuten. Wir machen die Blumenfreunde auf 
biefe deutſchen Erzeugniſſe aufmerkſam. 

Brownea grandiceps Jacq. Daſſelbe Exemplar der Brownea gran- 
diceps, das im April 1860 im botanifhen Garten zu Hamburg zum 
erſten Male blühte, hat auch in biefem Jahre wieder, jedoch um einige 
Wochen früher, und nur eine Blüthenähre entwidelt, dieſe dafür aber in 
ganz ausgezeichneter Ueppigfeit und Schönheit. Sehr ausführlide Mit: 
theilungen über dieje prächtige Pflanze finden fih im 16. Sahrgange ber 
Sartenzeitung, Seite 239, 241, 253 und 287. 

Dad Einichueiden der zu verpflaugenden Bäume. Dem neneiten 
empfehlenswerthen Gartenbuche von 2%. Schröter „die Hausgärten“ ent⸗ 
nehmen mir folgende beachtenswerthe Notiz, „Im neuefter Zeit iſt das bis 
jest bei dem VBerpflanzen der Bäume üblich geweiene kurze Ein 
Ihneiden ber jungen Triebe (Sommertriebe) verworfen worden, und be 
beutende Pomelogen haben sich theilmeile dahin ausgeſprochen, daß «6 
befier fei, die zu erjegenden Bäume gar nicht oder nur fchonend, d. h. nr 
ganz wenig in den Spigen ber Sommertriebe, zu beſchneiden. Die Blätter 
ſind mit die Erzeuger der Wurzelfofern, umd jemehr Blattaugen an bem zu 
verfegenden Baume verbleiben, um fo mehr Gelegenheit ift auch biefem ge- 
gegeben, neue Wurzelfafern zu bilden. Die unteren Augen an den Sommer⸗ 
trieben, die gewöhnlicd jchlafende oder tobte genannt werben, ſollen nicht 
bie rechte Kraft zur Erzeugung lebensvoller neuer Triebe, mithin auch nicht 
die Erzeugungskraft folder Blätter haben. 

Wir wiflen wie ſchwer es ift, daß Renerungen ſich bald einbürgern, 
werm fie auch von competenter Seite erprobt find; aber wir Halten es für 
nöthig, den Gartenfreund wenigſtens auf diefed neue Verfahren beim Ber: 
pflanzen aufmerkſam zu mucen, da doch wohl ber Eine oder der Andere 
ſelbſt Verſuche machen und nad gemonnener Ueberzeugung zur allgemeinen 
Verbreitung einer befieren Methode mit beitragen Fönnte. 

Erft im zweiten Jahre joll der verpflanzte Baum kürzer eingefehnitten 
merden, wobei bann die neuen vorjährigen Triebe mit in's Mefiex fallen, 
d. 5. mit wegzuſchneiden find, und von da an unterliegt ber Baum dem 
gewöhnlichen Schnitte.“ 

Ausſtellung des Gartenbau-Bereined zu Hildesheim von Blumen, 
Gemuſen, Beerenobft and Gartengeräthen im Theaterfante des Rheinischen 
Hofes, vom 27. bie zum 30. Juni d. 3. 
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Alle Fahmänner, Beförderer und Freunde des Gartenbaues werden 
hiermit angelegentlijit eingeladen, dieſer Ausſtellung ihre Mitwirfung und 
Theilnahme duch Kinlieferung von geeigneten Ansftellungsgegenjtänden, 
fowie dur Beſuch derfelden wohlwollend zuzumenden. 

Das Programm zur Ausitellung (jiehe S. 257) enthält die näheren 
Beitimmaungen und ijt bei jedem VBorftandsmitgliede unentgeldlich zu haben. 

Nah 8 5 deſſelben werden ausgezeichnete und von Ausſteller ſelbſt 
eultivirte oder angefertigte Gegenjtände vom Bereine durch Ehrenpreife, be 
Rehend in filbernen und bronzenen Medaillen und Diplomen prämiirt. 

Der Borftand des Gartenbau-Vereines zu Hildesheim. 
Dr. Helmboldt. F. ©. Enger % A. Büttner W. Kirſch. F. 
Sperling. 4 Söhlemann, J. Butterbrodt. DB. von Uslar. 
E. Beitenine. ' 

Verſchiedenes. Durch die Berufung des Herrn F. Jühlke zum 
tönigl. preuß. Hofs&artendirector wird berfelbe genöthigt, fein blühendes 
Samen: und Pflanzengefhäft in Erfurt zu verlaufen, wenn Kaufluſtige 
fich dieſerhalb mit ihm ın Rapport fegen. 


—mg22ı — 


Perſonal⸗Notizen. 


London. Herr Edmund Goeze, ein geborner Holſteiner und zuletzt 
im Herbarium zu Kew feit längerer Zeit beſchäftigt, iſt zum Inſpector des 
botaniſchen Gartens zu Coimbra (Portugal) ernannt worden. Herr 
Goeze war früher in Genf, Paris, Wien ꝛc. und iſt einer der thätigſten 
Mitarbeiter unſerer Zeitung. 

Gleichzeitig leſen wir in den englifchen Zeitungen, daß die Botanik 
wie:er einen harten Verluſt erlitten bat durch den erfolgten Tod des Dr. 
William M. Harvey, Profeffor der Botanik gm Trinity-College im 
Dublin und Cuſtos des Univerlitätsherbariums daſelbſt. Nach langem 
Bruſtle iden veritarb berfelbe am 15. Mai zu Torguay, wohin er ſich zuv 
Herftellung feiner Geſundheit begeben Hatte, 

Netrolog. Die Gartenkunft Wien’s hat durch den Tod des Herrn 
Chriſtian Niegler, Hofgärtuer Sr. Durdlauht des Fürften Richard 
Metternich, eines ihrer intelligenteften Mitglieder verloren. Der Bater 
bes Berftorbenen, der als Portier auf der Billa Metternich angeftellt war, 
ließ feinen Sohn die Gemüfegärtnerei erlernen und obgleih er jih auch 
in dieſem Fache der Gärtnerei volllommen ausgebildet hatte, fo fühlte er 
dennoch einen großen Hang, ſich ber eigentlichen Gartenkunſt zu widmen. 
Er trat zu diefem Zweck bei dem damaligen füritlih Raſumofski'ſchen 
Hofgärtner Roſenthal in bie Lehre und erwarb fich bald deilen ganze 
Zufriedenheit. Nach vollendeter Ausbildung wurde Riegler von der Frau 
Fürſtin Metternich mit nah Paris genommen, mo jelbft er eine An— 
ftellung beim Herzoge von Orleans, fpäteren König Louis Philipp er- 
hielt. Nah fieben Jahren fehrte Riegler nad) Wien zurüd und hatte 
das Glück die Stelle zur erhalten, in der er 40 Jahre verblieb und als 
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Kränklichkeit ihn verhinderte, feine Dienfte zu verfehen, wurde er vom 
Fürften mit vollem Gehalte penfionirt. Riegler ftarb am 4. April d. 9. 
71 Iahre alt nad fchmerzhaften Leiden, ohne Vermögen, doc rei an 
Bewußtſein feine Pfliht als Diener, als Borgefegter und als Menſch er: 
füllt zu haben. Er beftritt aus eigenen Mitteln ben Unterricht für feine 
Gehülfen und Lehrlinge, und fo mander fähige Gärtner in Oeſterreich 
bat dem Berftorbenen feine Ausbildung in gärtnerifcher wie im moralijcher 
Beziehung zu danken. 


— RE DI— 


Samen: und Pflanzen-Cataloge erbittet ſich zuzufenden: 


Breslau. Dbergärtner. Eihhornfhe Billa. 


Japaniſcher Maid mit geftreiften Blättern (Bandmais). 

Diefe herrliche Acquiſition unferrer Blattpflanzen wurde von Herm 
Thomas Hogg in Japan erzogen. 

Diefer Mais erreiht eine Höhe von 5 — 6 Fuß, die Blätter find 
ſchön gleihmäßig gejtreift und bordirt, mit abwechſelnd grünen und 
weißen Streifen, die im erften Stadium ber Sutridelung auch roſa er: 
fcheinen. Im Ganzen hat diefer Maid Aehnlichkeit mit Arundo Donax 
fol. varieg., ift aber von viel eleganterem und impofanterem Habitus. 

Aus der ganzen Gruppe der Blattpflanzen kann in Be ei 
auf Anmuth und Schönheit nichtd einer Gruppe von vier hi 
fünf Pflanzen diefer herrlichen Barietät von Zea gegenüber geſtellt 
werden. Bei der befannten Schnellmücdjigfeit der Zea-Sorten, wird dieſe 
Barietät, wern aud erft im Monat Juni ausgefäet, fi doch noch zu ihrer 
ganzen Schönheit und Größe entwideln. 

Zu bemerken ift noch, daß dieſer prächtige Mais fih ganz conflant 
aus Samen erzeugt, indem jedes Korn eine gejtreifte Pflanze liefert; 
die prachtvolle Panachirung beginnt mit dem fünften Blatte, während dit 
vier eriten Blätter grün bleiben. 

a. Samen. 


ı „ .......... .. ..... 2,15, 

Der Bezug von Pflanzen ift nur dann anzurathen, wenn der Trank: 

port nicht länger als höchſtens fünf bis ſechs Tage banert. on 

Auch ift noch zu bemerken, daß ſich biefer Mais ebenfo güt zur 

Topfcultur, als zur Unpflanzung auf Gruppen eignet, da er auch im 

eriteren Falle, wenn mehere Male verpflanzt, eine äußerſt effectuolle "und 
herrliche Decorationspflanze ift. ' ' 

Erfurt, im Mai 1866. Ernft Bettary. 


Fünfte Allgemeine Berfammlung deuticher Pomologen, 
Dbft-, Wein: und Gemüfezüchter in Reutlingen. 
Bom 30. September bis zum 3. October 1866, verbunden mit einer 
Ausftiellung von Obſt, Trauben, Weinen und Geräthen.*) 


Nach dem Beſchluſſe der 4. Verſammlung beutfcher Pomolgen, Obſt⸗ 
und Gemüfezüchter in Görlig wurde das Mandat der Zufammenberufung 
der 5. Verſammlung wieder in die Hand des Vereines zur Beförderung 
des Gartenbaues in den königlich preußiſchen Staaten in Berlin, des Bes 
gründers biefer BVerfammlungen, gelegt, wobei der Wunſch ausgeſprochen 
wurde, baß der Berein der von der Stadt Reutlingen ergangenen freunds 
lichen Einladung möglidit Rechnung tragen möchte. 

Nachdem der genannte Berein in feiner 455. Berfammlung am 
27. September 1865 eine Borberathung gehalten, wurde in det 456. Ver: 
fammtung vom 29. October 1865 der einitimmige Beſchluß gefaßt, die 
5. Allgemeine Berfanmlung deuticher Obit:, Wein: und Gemüſezüchter nad) 
Reutlingen auszujchreiben, 

Der General:Secretair, Profeſſor Dr. Koch, erhielt den Auftrag, zu: 
nächſt mit dem Gefchäftsführer des deutichen Pomologen = Vereines im 
Kentlingen, Garten: Infpector Lucas, jih in Berbindung zu fegen und 
die Theilnahme des befagten Vereines herbeizuführen, dann aber in Ges 
meinſchaft mit biefem dem Vorſtande der Stadt Reutlingen den Beichluf 
mit ber Bitte zur Kenntniß zu bringen, die nöthigen Vorkehrungen zum 
Empfange der Theilnehmer und zur Aufftellung der Sammlungen zu 

en 


Zu gleicher Zeit wurde von Seiten bes berliner Vereines behufs der 
nöthigen Vorbereitungen ein Ausſchuß ernannt, der außer den bereits er: 
wähnten beiden Mitgliedern noch beiteht aus: 

Dem Gymnafial : Director Dr. Fidert in Breslau, Hofgärtner 
Manrer in Iena, Rittergutsbeiiger von Reuß auf Loflen bei Brieg, 


©, Der WBochenichrift des Bereines zur Beförderung bes Garienbaues in den 
tzuigl. preuß. Staaten für Gärtnerei und Pflanzentunde, Redacteur Profeſſor 
Dr. K. Koch, eutiehnt. 
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Kunft: und Handelsgärtner Späth in Berlin und Stadtrath Thrän— 
hardt in Naumburg a. ©. 

Bon Seiten bes deutfhen Pomologen- Vereines traten dagegen als 
Mitglieder zu: 

Freiherr v. Bofe auf Smmaburg bei Xaasphe, Medizinalrath Dr. 
Engelbrecht in Braunſchweig, Apotheker Fehleiſen in Reutlingen, 
Medizinal⸗-Aſſeſſor Jahn in Meiningen, Superintendent Oberdied m 
Seinfen bei Hannover, Stadtratd Single in Stuttgart und Geheimer 
Regierungsrath von Trapp in Wiesbaden. 

Am 6. Januar hielten die Mitglieder des erſteren Ausſchuſſes im 
Naumburg a. ©., dem Orte, wo die erfte Pomologen-Berfammlung 1868 
ftattgefunden, eine Sigung und faßten über die näheren Anordnungen für 


‘die Berfammlung fowohl, als über die Einrichtungen bei der Ausſtellung 


folgende Beſchlüſſe: 

1. Die 5. Berfammlung deutfcher Bomologen, Obſt- und Gemife: 

aüdter findet in Reutlingen am 30. September ftatt umd wird Bis zum 
. Detober währen. 

2. Oarten:Infpector Lucas wird erfudht, in Gemeinfchaft mit dem 
Stadtſchultheiß Grathwohl und dem Ober-Amtmanne Hörner m 
Reutlingen, einen beſonderen Ausſchuß zu ernennen, ber fir die Ber: 
fammlung ſowohl, als für die Ausitellung, die nöthigen brtlichen Vorbe⸗ 
reitungen in Reutlingen trifft. 

3. Da die Teilnahme ber Gemüfezüchter bis jetzt fehr gering ge 
weien und deshalb Erfolge nicht erzielt find, ift von Fragen unb ' 
fendungen, das Gemüfe und deſſen Anbau betreffend, yanz abyufehen, 
währen der 5. Verſammlung aber der Vorſchlag zu mahen, daß bas 

Gemüſe fernerhin bei den Fünftigen Pomologen:Berfammlungen überhaupt 
auszuſchließen ſei. Dagegen müſſe dem Weinbau und dem Weine mehr 
Aufmerkſamkeit in der Weiſe gewidmet werden, daß ſchon im Prograume 
darauf Rückſicht genommen werde. 

4. Bon ſpeciellen Fragen wird in der 6. Berſammlung abgeſtanden, 
dagegen iſt es von der höchſten Wichtigkeit, von ben Fortſchritten im’ der 
theoretiſchen und practifhen Pomologie, wie im Obft: und Weinban Kenutniß 
zu erhalten. Aus diefer Urfahe werden Berichte über beftimmte - Theile 
der Bomologie, des Obſt- und Weinbaues von befonders bazu errannten 
Mitgliedern abgeftattet, worauf eine allgemeine Debatte erfolgt. 

Wegen der nöthigen Eintheilung der Zeit darf ein Bericht wicht Aber 
10, bie Verhandlung nit Aber 15 Minuten dauern. ft der Oegenftand 


"nicht erichöpft, dann wird unter dem Vorſitze des Berichteritatters ein Aus: 


ſchuß ernannt, der unter beliebiger TIheilnahme von denen, welche ji fir 


‚den Gegenſtand intereſſiren, in einer Abendſtunde die Verhandlung zu’ einem 


möglichen Abſchluſſe bringt. Tas Referat darüber erfolgt am anderen 


Morgen. 


Andermeitige Vorträge find dem Präjidenten vorher eingureichen ober 
wenigſtens darüber Mitteilungen zu machen. Der Ausihup ‚mit dem 
Beäffdenten enticheibet Aber die Zulaſſigkeit. 

5. Der Präjident eröffnet und ſchließt jede Sitzung, Hut Ste Tages⸗ 
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ahmıng fezaſtellen aud die Protokolle zu prüfen wie zu unterzeichnen. In 
der Letzten Sitzung, Blutwodh, den 3. October, liegt ihm ob, zuerit bie 
Frage über die 6. Berfammlung deutſcher Bomologen zur Crledigung ‚zu 


6. Hn der Anstellung follen Obit: und Traubenforten, Geräthe und 
Medelle für Obſt⸗ Wein: und Gartenbau, fowie Obi und Trauben: 
‚yekscie, als Werne, Obſtmoſte, Obſtſäfte, getrocknetes und eingemachtes 
Se, ſowie überhaupt alles, mas auf Obſt- und Weinbau Bezug Hat, 
‚sestreien fen. Wunſchenswerth jind and) Ananas, Melonen, intereſſante 
Murbiſſe, Tomaten, Eierfrüchte und dergleichen. Ferner werden Zopfobit- 
bämme, mit Früchten verjehen, jomwie junge Obſtbäume, Hochſtämme und 

bäune angenommen. Sollen dieje erhalten werden, jo müſſen die 
Ansiteller felbit dafür forgen. Freier Oartenboden fteht nicht zur Ver: 
fügung. 

7. Da e6 nicht die Abſicht ift, Maſſen von Obſt zu haben, fondern 
nur folches, von dem ein Nutzen für Wiſſenſchaft und Prayis ober auch 
für den Ausftellee und bie Gegend, worin diejer wohnt, hervorgeht, fo 
werden nur dasauf hinzielende Sammlungen angenommen. Ungeorbnete 
Sammlungen ohne Namen und Nummern werden zurüdgemiefen. Es ift 
wünfcenswerth, daß Gartenbau, pomologifhe und landwirthſchaftliche 
Bereine die Angelegenheit in die Hand nehmen, hauptſächlich aber dafur 
„Soxge tragen, daß nur das in ihrer Gegend gejchägte und demnach aud 
ag. empfehlende, Obſt mit jeinem Provinzial: und wo möglich zugleich mit 
„em wiſſenſchaftlichen Namen und in geordneten Sammlungen eingejenbet 
wird. In zweifelhaften Fällen wird der vorbereitende Ausſchuß in Reut— 
:.lingen auf partofreie Anfrage darüber Auskunft ertHeilen. Nur in dem 
Falle, wo die Sammlung in einer befonderen Beziehung zur Ausſtellung 
Reht, werden die Transporikoften zurüderftattet, in allen übrigen Fällen 
treten bie Ausiteller jelbit dafür ein. Ein befonderer Ausſchuß entſcheidet 
barüber. 

8. Um fon vor der Eröffnung eine gewijle Uebereinitimmung in 
der Nomenclatur herbeizuführen, werden 4 Mitglieder des deutichen Pomo— 
JogemBereines: Superintendent Dberbied, Medizinal-Affefior Jahn und 
die Kunft: und Handelsgärtner Maurer und Späth, einige Tage vorfer 
in Reutlingen eintreffen und letztere beiden die Aufitelung, die erfteren 
hingegen die möglichſte Berichtigung der Namen der Sammlungen über: 
nehmen. Außerdem haben die übrigen oben genannten Mitglieder des 
Ansſchuſſes ſich in die Arbeit, die verjchiedenen Früchte und Gruppen ber: 
jelben betreffewd, getheilt, jo daß ein Jeder von ihnen lich ſchon vorher in 
die Syſſtematik einer beitimmten Frucht oder Gruppe, hauptſächlich auf 
rund des illufrirten Handbuches, hineinarbeitet. 

Um die proviforifche Revidirung, fowie überhaupt die Aufitelung, zu 
erleichtern, iſt es nothwendig, daß bis zum 1. September eine Anzeige über 
Inhaft und ungefähren Umfang der Sammlung an den vorbereitenden 
Ausihuß der 5. PBomologensBerfammlung in Reutlingen gemadt wird. 
Der Transport if fo einzurichten, daß die Obſt betreffenden Gegenſtände 
his ſpateſens zum 28., Sammlungen von Geräthen, Modelle und ähnliche 
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Sachen aber ſchon bid zum 232. September am Anöftellemngserie eintreſſen. 
Für alle Sorten Obft und Weintrauben ift Eilfracht ber größesen Side; 
beit wegen zu empfehlen. 

9. Es find 2 Liſten der auszuſtellenden Gegenftände anzufertigen, 
denen die eine diefen beigelegt wird, die andere im dem — en 
mit der Boft einzufenden ift. In der erfteren werden die B 
eingetzagen, um dann dem Ausſteller fpäter wieder übergeben zu werben, 
die andere bleibt zurüäd. Auf das Obft, in ſoweit es möglich if, werben 
von Seiten des Ausftellers die im Berzeichniffe correfpondirenden Nunmmern 
mit einer guten Dinte gefchrieben, im lebrigen Heine Zettel mit den be: 
treffenden Nummern angellebt. Der Name ift anferbem am beiten nad 
vorliegendem Yormulare auf einem Zettel von ſtarkem Papiere 
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Purpurrother Coufinot, | 
bier Jagb: Apfel. 
Guter Winter-Apfel, fehr Fräftiger, dauerhafter Baum. 
Name des Ansitellers. 





Iſt für die Frucht nit einmal ein Provinziel-Ramen vorhanden, — 
bleibt die Stelle auf dem Zettel leer und nur die übrigen 
werden eingetragen. Bon jeder Obſtſorte find 3 ober 4 Eyemplare ein⸗ 
zuſenden. 

Damit die Berzeichniſſe moglichſt gleichmäßig angefertigt werben, if 
beifolgendes Schema 





Nummer der Sammlung: ....... 
Name und Wohnort des Einfendert: .......... J 
| 1 x 
m Hohe | —* u. Be⸗ 


Gewöohnliche — an * che, Se) Reife und 








Rummer Benennung | einer Pyra⸗ deiben und Haltbarkeit, Bene 
ber d. Dbftforten mide, am Tragbarteit Güte und we ⸗ 
Sorten. u. deren Bor: Spalier oder des Baumes. — (Bleibt für den 





am Corbon 










Wuchs, trägt| vorzäglic, 
fait jährlich. Tafelfrucht u. 









2 BGBlab. Apfel; Sochkamm. | Starkes |Binter; halt Champagner⸗ 
2 ın Straßen ol, etwas 1 Jahr, gute Reinette. 
häufig flachfronig, | Tafelfrucht, 
verbreitet. fehr andgezeichnet 
Ä fruchtbar. zu Obſtwein. 



















— — — | Spalier. Wildwachſen- Herbſtbirne ildling 
nur in des Holz, für die Tafel, von Motte. 
Gärten, | bufchige, ku⸗ and zum 
einzeln. gelförmige Dorren ſehr 





Krone, ſehr 
reichtragend. 


vufgeſtellt, was anf Koſten der 5. Berſammlung deutſcher Pomologen ge⸗ 
druckt und auf portofreie Anfrage jedem Ausſteller umſonſt zugeſendet wird. 
Die letzte Rubrik, den wiſſenſchaftlichen Namen betreffend, wird in dieſem 
Schema leer gelaffen, da dieſer von Seiten der betreffenden Ausſchüſſe 
während der Bomologen-Berfammlung, in ſoweit es möglich it, eingetragen 
werben foll. 

10. Der pomologifche Ausfhuß wird durd 5 Bomologen (Freiherr 
v. Bofe, Profefſor Dr. Engelbreht, Mebizinal:Affeffor Jahn, Garten; 
Infpector Lucas und Superintendent Dberdied) ein NRormal-Sortiment, 
hauptfächlih von den in ben früheren Berfammlungen empfohlenen Obft: 
ſorten, ſchon vorher aufftellen. Zu biefem Zwecke muß es jeder Ansfteller 
ſech gefallen lafſen, daß aus feiner Sammlung das eine oder andere in- 
fiructive Exemplar zur Vervollſtändigung bes Rormal:Sortimentes heraus: 
genommen wird. Das ansgeflellte Obſt felbft fällt nad der Ausftellung, 
in fofern nicht fpeciell und fchriftlich darüber verfügt ift, dem Ausſchuſſe 
zur Berfügung anheim. 


gut. 





Die Sitzungen der Berſammlung finden in dem großen Saale des 
Gaſthauſes „Zum Kronprinzen” ftatt, während die Aufftellung der einge: 


lieferten Gegenſtämde in den beiden Sälen der Fruchthalle auf dem Markte 


erfolgt. Die Eröffnung gefhieht am Sonntag, den 30. September, im 
großen Saale des oben genannten Gafthaufes, Bormittags 11 Uhr, durch 
den Vorſitzenden bed Vereines zur Beförderung des Gartenbaues oder durch 
deſſen Stellvertreter, worauf Euperintendent Dberdied, als älteftes Mit: 
glieb im Borftande des deutſchen Bomologen-Vereines, einige Worte ſprechen 
wird, um damm dem Schultheiß Grathwohl zur Bewillkommnung ber 
Gifte feinen Platz zu übergeben. Nachdem die beiden Geſchäftsführer ber 
5. Berſammlung dentfher Pomologen noch einige Mittheilungen gemacht 
haben, wird zur Wahl des Präfidenten, des Bice-Bräjidenten und zweier 
Seneral:Secretaire gefhrittn. Sodann erfolgt die Wahl von Borfigenden 
und Secretairen für folgende 5 Abtheilungen: 
a) fir naturwiſſenſchaftliche Theſen, 
R für fpecielle Pomologie, 
- c) für practiſchen Obfibau, 


d) für Pomologie, 
e) für Weinbau. 
Damit ſämmtliche Wahlen gehörig vorbereitet werden lönnen, erfolgt 
ſchon den Abend vorher eine Vorbeſprechung. 
Die Ausitelung iſt für die Mitglieder der Berfamminng am 
30. September ſchon früh von 7 Uhr an zugäuglid, damit dieſe raſch 
eine Weberiiht über die eingefendeten Sammlungen erhalten; für das 
Publikum kann diefes erft um 11 Uhr gefchehen, wo, wie gefagt, die 
Berfammlung eröffnet wird. Auch Damen iſt es geftattet den Sitzungen 
beizumohnen. 
Die Eintheilung der Zeit ift in der Weife gefchehen, daß auch an ben 


Übrigen Jagen die Stunden von 7 bis 10 Uhr des Morgens in ber 


Austellung nur den Mitgliedern zur Benntzung freiftehen. In biefer Zeit 
geihieht auch die Unterfuhung und DBeurtheilung der eingejehbeten Wein⸗ 
proben. Bon 10 bis 1 Uhr finden die Sitzungen im großen Saale dei 
„Kronprinzen“ ftatt, worauf ein gemeinfchaftliches Mittagsefien folgt. Dis 
Stunden von 2 bi8 6 Uhr werden durch Ercurlionen ausgefüllt, während 
von 6 bis 8 Uhr Sitzungen der 5 verjchiedenen Abtheilungen ſtattfinden. 
Der übrige Theil des Abends dient zur gefelligen Vereinigung. - 

Die Oeneral- Berfammlung bes deutſchen Pomologen-Vereines wird 
Montag, den 1. Detober, Abende 6 Uhr, unter ben Borſitze des Ge 
ſchäftsführers abgehalten. Die Gegenitände der Tagesorbnung werden im 
der Monatsjchrift für Pomologie zur Kenntniß gebradt. Anträge find dem. 
Geſchäftsführer zur Beröffentlihung in der Monatsſchrift einzufchiden. 

Die 3 Exeurſionen finden ftatt: ? 
Nach dem Gentral:Objtgarten des deutſchen Pomologen: Vereines 
in Mähringen, wo zu gleicher Zeit ein ländliches Feſt veranſtaltet 
werden wird. 

2. Durch die Weinberge nach dem Scheibengipfel, um den Fremden 
einen MUeberblid über einen Theil der ſchwäbiſchen Alp zu ver 
ſchaffen. 

3. Ueber Pfullingen nach dem Lichtenſtein. 

Nach dem Schluſſe, alſo am 4. October, findet, wenn moglich, noch 
eine Excurſion nach Hohenheim und nad der köͤniglichen Wilhelma bei 
Sanftadt ſtatt. Andere Excurſionen nah Hohenzollern, Urach u. ſ. w. ſind 
von Reutlingen aus ſehr leicht zu unternehmen und ſtehen in dem Belieben 
der Gäſte. 

Der vorbereitende Ausſchuß in Reutlingen iſt bereit, Jedem, der ſich 
an ihn franco wendet, die nöthige Auskunft zu ertheilen, ganz beſonders 
wird er bemüht fein, für Wohnungen Sorge zu tragen. Wer Privat⸗ 
wohnungen benugen will, findet diefe, und zwar für die ganze Zeit von 
4 und 5 Tagen (einfchließlih Bedienung und Cafſee), je nad der elegan: 
teren Einrihtung, dad Zimmer mit einem Bette zu 2 und 3, mit zweien 
zu 3 und 4 Thalern. Wuünſchenswerth ıft, daß die Aumeldungen recht⸗ 
zeitig, möglichit bi8 zum 1. September, gejchehen. 

Am 29. und 30. September werben ‘bei jeder Ankunft eines Kifen- 
babnzuges einige Mitglieder des vorbereitenden Ausſchuſſes, die durch rothe 


’ 


IR 


Sälifen erfenubar find, auf dem Bahnhofe fein, um bie Fremden zus 
empfangen und fir durch befondere Führer nad ihren Wohnungen geleiten 
zu, kafien. Wer dieſe Letzteren nicht beſonders beſtellt hat, fie aber nach⸗ 
—5** wünſcht, begiebt ſich in das Local des Wohnungs⸗-Ausſchuſſes (am 
Tage in der Fruchthalle auf dem Markte, am Abend im Gaſthofe „Zum 
Konprinzen“ an der Station), um Näheres zu erfahren. 

: Ber als Mitglied der 5. Verſammlung beutfher Pomologen auf: 
genommen werden will, hat fid im Aufnahme-Bureau, was fi im großen, 
neben bem im oberen Stode liegenden Zimmer der Fruchthalle befindet, 
bei bem Stadtpfleger Wagner alsbald nad) feiner Ankunft zu melden, als 
ſalches ji einzufchreiben und 1 Thaler zu zahlen. Dafür erhält man 
auch ſpäter den Bericht über die Verfammlung und Ausſtellung. Ale. 
Mitglied Hat man das Recht, zu jeder Zeit die Ausitellung zu befuchen, 
allen Sigungen beizuwohnen und an den Excurſionen Theil zu nehmen, 
Bamit man ald folches erfannt werde, wird ein bejouderes Abzeichen, ein 
Band mit ben veutlinger Stadtfarben, außerdem aber noch eine nicht of 
zugebende Karte für den Beſuch der Ausſtellung zugeſtellt. Auf dem Ban 
ſawohl, wie auf der Karte, wird die Nummer, unter der das Mitglied in, 
der Lifte verzeichnet ift, aufgetragen. Die Mitglieder bes deutfchen Pomo⸗ 
legen-Vereines erhalten ebenfalls, um ſich gegenſeitig zu erkennen, ein be: 
ſonderes, von jenem aber verſchiedenes Abzeichen. 

jedem Tage wird ein beſonderes Blatt ausgegeben, worin die 
Namen ber angelommenen Mitglieder mit Angabe ihrer Wohnungen auf: 
geführt find, wo ferner Mittheilungen über alles das, was gefchehen foll 
und was ben Zag vorher vorgenommen war, enthalten find. Endlich fol 
es dazu dienen, die Mitglieder unter ſich in engerer Verbindung zu er: 
halten. Diefes Xageblatt it in dem Anmelde-Burcau jeden Tag unent- 
gettlih in Empfang zu nehmen und wird aud während ber Sipungen auf 
dem Bureau niedergelegt werben. 

Berlin und Reutlingen, den 1. Mai 1866. 

Die Geſchäftsführer 
der 5. Perfammlung beutiier Pomologen, Obſt- und Gemüſezüchter, 
Karl Kod. Eduard Lucas. 


ser. 


Ein Beitrag zur Eultur der Noſen. 
Bon 3. H. Dreyer. 


Der Tyrannei der Mode find nicht allein wir närriihen Menſchen 
unterworfen, aud die armen Blumen haben fchwer unter ihr zu leiden. 
Unfere ſchönen Kinder verunitaltet fie zu mandelnden Zonnenpuppen oder 
Trichtern, und indem fie die Rippen ihnen eindrüdt und den freien Athem: 
zug hemmt, bedraht fie fogar ihr Leben. Die armen Kinder der Florq 
werden oft zu ganzen Sippſchaften aus unjeren Gärten von ihr verwieſen 
und vur dann und wann wieder nach langen Jahren in Önadeg zu: 
gelguen. Velhaninen. Goldlach, Winterlevkojen, ig, ſogar die herrlichen 
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Nelken und viele andere Blumen haben ab und zu bies traurige Schiftſal 
erfahren. Andere wieder verunftaltet fie wie die Menfchen, indem fie mar. 
Verifch fhöne Formen ganz verfchwinden läßt. Wo tinb 3. 3. bie ſchlanken, 
zierlihen Blüthen der früheren Fuchſien geblieben? Sieht es nicht To aus, 
als ob die infame Crinoline auch im Blumenreihe triumphiren folle? Nur‘ 
ber edlen Königin felbft, der Roſe, hat die böfe Mode Nichts anhaben 
fönnen: fie war, ift und bleibt der allgemeine Liebling. „Aber fie verbient 
es gar nicht zu fein,“ wird mir da eingeworfen; „benn fie ift ein gar zu 
undankbares Geſchöpf.“ — Nun ja: fie liebt die Freiheit. In der Ge: 
fängnißluft unferer Beinen, eingefchloffenen Stadtgärten verfhmäht fie es, 
Bluthen zu treiben. Und mie alles Edle, bat fie eine Unzahl Heiner 
Feinde. Kaum entwidelt fie im Frühjahre ihre Knospen, fo werben biefe 
Ihon heimgeſucht von einer Raupe, die fih zum Schutze gegen bie Nadit- 
fröfte in ein feltfames Futteral hält, das die Norm eines Raſirmeſſers hat. 
Über dies winzige Ding zeritört weiter friehend Eine Knospe nad ber 
andern. Dann folgt der Meine roftfchmetterling und andere Ungeheuerchen, 
welche die Blätter zufammenfpinnen, fo daß fie ji nicht entwideln können, 
und bie jungen Blüthenknospen annagen. Der fhärfiten Kälte trogenb 
zeigen fich ſchon früh blaßgrüne Blattläufe, die den Safttrieb der jungen. 
Zweige ftören; und als ärgſter Feind der Fräftig aufitrebenden Triebe ber 
wilden Rofe, die wir im Geiſte ſchon als Hochſtamm veredelt fahen, ers 
f&heint im Sommer die Roſenpeſt als Markraupe oft in jolder Anzahl, 
bag mir fchier an jedem Erfolge unferer beabiichtigten Deulationen ver: 
zweifeln möchten. Haben die Blätter ein gelbgranes Anfehen, wie fein: 
punktirt, fo beherbergt die Unterfeite einen der Ichlimmften Pflanzenfeinde, 
bie kaum fihtbare Milbe oder rothe Spinne — nidt durch Tabacksrauch, 
wohl aber durch häufiges Sprigen unter die Blätter zu tödten; — beutkiche 
weiße Flecke rühren von einer Wanze her und noch größere durchſcheinende 
Stellen von einer Blattwespe, welche fchlieklich nur Rippen und Oberhaut 
bes Blattes übrig läßt. Und nicht genug, daß die Thierwelt die edle 
Blume heimſucht, auch Schmarogerpflanzen niften ſich auf derfelben eim, 
Nah einem warmen Gewitterregen und raſch darauf folgender Hite ift oft 
plößlih die ganze Pflanze mit weißem Schimmel überzogen, und fpäter: 
finden fih auch dann rothbraune Pilze ein, welche die edelgeformten Blätter 
ganz entftellen. Es ift einmal nicht anders: wir Menfchen follen uns jebe 
Freunde mit etwas Schmerz erfanfen; und wer die Roſe cultiviren will, 
dee mache fih auf Berdruß gefaßt. Sie bleibt trogbem bie Königin ber 
Blumen. 

Im fteten Kampfe mit diefen Feinden werben wir übrigens von vor 
trefflichen Freunden unterftügt, die wir ja nicht im blinden Eifer mit ver 
nihten dürfen. Kine fünf Linien große, fchiefergrame, mit dornigen 
Schwarzen und aud gelben Höckern befeßte, ziemlich langbeinine nnd raſch 
riehende Larve räumt zwiſchen ben Blattläufen furdtbar auf. Cpäter 
klebt fie fi) mit dem Hinterleibe, mit bem fie auch im Larvenzuitande fi 
oft feithielt, an ein Blatt und verwandelt fih in eine Puppe, aus ber 
endlich das niedliche Marienkäferhen, der Siebenpunkt, hervorfriecht, weldyer 
ebenfalls den Blattläufen noch eifrig nachſtellt. Mit biefen Kafern wetteifern 


bie Larven der bienenartig ansfehenden Mofenfhwebfliege, augenlofe, grume, 
venpenartige Zhierchen, mit weißer Rüdenlinie.e Man findet fie mitten 
zwiſchen ihren Schlachtopfern, die im gefräßigen Stumpfiinne ihnen gar 
nit aus dem Wege gehen, oft fogar ihnen über den Rüden (aufen. Rod 
gez fein bohren fie fich in eine große Blattlaus ein und laffen ſich vom 
dieſer forttragen. Später fegen ſie ſich mit dem Hinterleibsringe wie ein 

( fehl, taften umber, paden eine Blattlaus, heben fie empor und 
ziehen fie wie einen Pfropfen in die Munbhöhle Eine Art Stempel oder 
Pfeil bewegt fih im Innern des Thieres hin und her und in einer Minute 
iR ber ganze grüne Inhalt der Laus in den Magen der Larve überge: 
gengen. Die leere, weiße Haut wirb ausgewürgt und raſch ein zweites 
Dpfer ergriffen, bis vielleicht exit mit dem hundertiten die Larve überjättigt 
raht. Iſt fie ausgewachſen, fo verwandelt fie fi in eine fonderbare, ganz 
waſſerhelle Puppe, die wie eine Glasthräne ansteht. Die Entwidelung ber 
artigen Fliege kann man in ihrem allmäligen Fortſchreiten fehr wohl be: 
obachten. Unter den Gitterflüglern erwähnen wir endlich bie Larven ber 
Ftorfliegen, die Blattlauslöwen, wegen ihrer Aehnlichkeit mit den Ameiſen⸗ 

fo genannt, aber länger und platter als diefe, mit an ber Spike 
durchbohrten Oberkiefern und vielen Querrunzeln. In einer halben Minute 
find fie mit einer Blattlans fertig und entwideln ſich ſchon in vierzehn 
Tagen. Diefen furdtbaren Feinden müßte das ganze Geſchlecht der Blatt⸗ 
[dee unterliegen, wenn fich die leteren nicht mit entfprechender Bruchtbarkeit 
vermehrten. ber eine einzige kann in einem Jahre mehere Millionen 
RNechkommen Haben. 

- Bei Weitem mehr als alle Feinde ift jedoch in den meiften Fällen 
unjer eigener Unverftand Schuld daran, daß. unfere Roſen nicht recht ge: 
beigen wollen. Einige der häufigiten und ſchlimmſten Fehler erlaube ich 
mix in den folgenden Zeilen zu beiprechen. 

Bor allen Dingen fehe man darauf, daß eine Rofe gut bewurzelt 
fi. Wie man an den Flechten auf der Rinde eines jungen Obftbaumes 
gleich erfennen faun, daß fein Fuß nicht tangt, fo fieht aud das geübte 
Juge leicht an dem ganzen Habitus einer anfgefegten Role, ob die Wurzel 
gehmb oder ein mit dider Borke überzogener Knorren ift, aus bem nur 
ſparliche Faſerwurzeln hervorbrechen Tönnen. Zur Unterlage für hoch⸗ 
fnmige Roſen wähle man vorzugsweiſe Sämlinge der Hundroſe und der 
echten Hagebutte. Die Erſtere, sa canina, iſt wohl fo ziemlich die 
harteſte und dauerhaftefte aller Rofen, die Letter, Rosa villose, hält 
aber bei uns auch vollfommen aus; nur vermeide inan bei beiden Arten 
geile, umreife Wurzelanslänfer mit didem, ſchwammigem Marke umb ent: 
ſprechend weichem Holze. Nur die Samenpflanzen mit ihrer regelmäßigen, 
ſchönen Bewurzelung und ihren fernigen feiten Loden, wie fie im zweiten 
Jahre ‘and dem Wurzelftede hervortreiben, it unbedingt zu empfehlen. 
Und fait möchte ich der echten Hagebutte den erften Rang einräumen, da 
fie eine ungemein kräftig treibende Unterlage abgiebt und viel weniger 
Neigung bat, Wurzelausläufer zu bilden, als die Hunderoſe. Ber Letzterer 
that man jedenfalls wohl, fie fo hoch zu pflanzen, daß die Stelle über der 
Erde bleibt, wo die Samenlappen ſaßen. Dan erkennt fie leicht an ber 


Verhidung ber Warzel unterhalb- derſelben. Man denke jedoch nit, daß 
mit dieſem Berfahren das Entftehen der Wurzelausläufer unbedingt ver 
hindert iſt. Ich glaubte felbit früher, daß aus der eigentlichen Wurzel 
umterhalb der Cotyledonen niemals Ausſchüſſe hervorbräcden, dag nur umter 
der Erde fortwuchernbe, wirklide Zweige sich bewurzelten. Aber die Er: 
fahrung bat mid eines Andern belehrt. Ein Sämling einer Hundsroſe, 
den. ich fe hoc, gepflanzt Hatte, daß die eigentlihe Wurzel einen halben 
Int über der Erde bervorragte, trieb, weil ich zum Zwecke dieſes Ber. 
ſuchts feine Schüfle wiederholt zurüdihnitt, ringsum ans deu Wurzeln: 
Zweige aus. 

Hat aber ein veredelter Hochſtamm eine gut ausgebildete, hinreichend 
graße Kroue erlangt, jo braucht man nur die erſten Jahre die ſich aur 
Stamme bildenden Augen rein wegzunehmen. Je dicker der Stamm wird, 
deſts weniger it er geneigt, wilde Schüſſe zu treiben. Aber eine wahl. 
ausgebildete, jährlich zunehmende Blatttrone mug durchaus vorhanden fein, - 
wean der Stamm ſich verdiden fol. Deshalb fege man auf emen Hoch— 
Ram wur harte, einmal blühende Roſen und bie wenigen ausdauernden 
Remontanten, ald Marguife Boccella, Baronne Prenoft und ähnliche auf, 
Cine Memontante, deren dider, plumper, lahler Stamm in gax keinem 
Berhhltnifie fteht zu dem Kleinen Kopfe, der immer wieder kurz zurüde: 
geſchnitten werden muß, weil er zurüdfror, der nie größer aber immer un: ' 
orbenslicher wirb und immer weniger Blüthen trägt, bi8 das ganze firuppige- 
Ding nah ein paar Jahren abitirbt, eine folde Hofe ift ein trauriger 
Anblid. Die Urſache des Todes liegt nahe genug. Der ſchwache Safta 
trieb iſt nicht im Etande, die harte Rinde des Stammes zum Plagen zu 
bringen. Dabei verdickt ſich biefe wie das eigentliche Hals durch den 
jährlich; ſich bildenden und verholzenden Splint. Tür den neuen Spliut, 
worin der Saft empor fteigen fol, bleibt immer wenig Kaum, und zuiett, 
erſtidt die unglüchliche Pflanze, die nebenbei ihre Kraft in wilden Wurzel⸗ 
trieben erfchöpft, fo zu fagen in ihrem eigenen Kleide. Das Ritzen dei 
Stammes und bie dadurch erzielte künſtliche Berdidung hilft wenig, weil. 
doch ſtets die Urſache der Krankheit bleibt, die zu ſchwache Krone. Dei, 
halb fellte man alle meicheren Roſenſorten, Remontanten, Burbonvoſen. 
Theeroſen zc. im Freien nur wurzeledt ziegen. Dazu ſchlage uch folgende 
Verfahren vor, das ih mit dem aufterorbentlihen Erfolge — felbitgex-- 
ſtandlich unter günftigen Bodenverhältniffen — angewandt habe. 

Man beitinmme irgend einen Winkel im Garten zur Aufnahme: dei 
Rofenſamens. Die Köruer der echten Hagebutte ſtreue man ſofort auf;.: 
wenn die Früchte eingemacht find, alfo Anfang September. Sie keimen 
(dam im nächſten Frühlinge. Die Früchte der Hundsrofe läßt man bia 
Ende Detober reifen und im Zimmer wei werben. Dann zerreibt max‘ 
fie und ſäet die Körner im November in bie freie Erde. Sie keimen erſt 
im zweiten Frühling. Ganze Früchte zu fäen, iſt nicht rathſam. Die 
iumgen Pflanzen fest man, wenn fie das dritte Diatt belommen baben, 


ale etwa Mitte Mai, auf wohlgedüngte Beete in \mei Reihen im Ben: 


band, jede Rofe einen Fuß von der anderen eutfernt. Sie werden je nad 
- — un ber Wikternug uud Loge 8 bi 6 Zub hoch uud wahl werk: 
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hüher. (Sisre beſonders Träftig treibende Hundoreſe habe ich ſchon im erſun 
Jahre als Hochſtamm oculiren lünnen. Werigitend werben bie meiſten 
Pflanzen, wenn man forgfältig alle Nebenſchüſſe weguimmt, bie Dide einer 
Teberipusle. erreichen. Im Gpätfommer fegt man etwa. 6 Zoll über. ber 
Erde ein echtes ſchlafſendes Auge ein und läßt biefes im mädjiten Jahre 
Einen kräftigen Schuß von etwa 4 Fuß Höhe treiben, indem ınan jedes 
Blahen verhindert. Im Herbie gräbt man ein Loch von 4 bie 5 Fuß 
Tiefe je nach Bedürfniß und fenft die Pflanze fo tief hinein, daß nar. 
3 Augen des der Spike beraubten Zweiges über bie Erbe heworragen. 
Die Hundaroſe ftedt gelegentlich gern den Fuß in's Waffer, vergißt: aber , 
be ımten ganz ihre alte Untugend, Wurzelausläufer zu treiben, ſondern 
ſchickt ihre ganze Kraft den drei Augen über ber Erde zu, melde gewöhnlich 
fon im erften Jahre mit drei Blüthendolden kommen und im Herbite gut 
remontivende Buſche von 3 bis 4 Fuß Höhe bilden, vielleicht mit mehr 
als einem Dutzend Blüthenzweigen. Schon im zmweiten Jahre darauf üt 
die Rementante wurzelecht geworden und treibt num aud) aus der Erde 
fräftige Loden hervor. Einen ſolchen Buch kann man jährlih ohne 
Schaden tief zurädichneisen und außerdem viel leichter durch Stroh oder 
Heide gegen Froft fügen. Nach ein paar Jahren gewährt ein Beet mit 
folgen wurzelechten Remontanten eimen ganz anderen Anblid, als. dieje - 
franten Hodftämme, die ausſehen, als eb man eine Roſe auf einen Kohl: 
ſtrank gepfropft Habe. Nur hüte man ich, dieſe Rofen vom worne herein 
zu eng zu pflanzen. Die Königin der Blumen gedeiht nur, wenn fie Luft 
und Licht hat. 
- Dagegen konnen einzelne im Raſen ober im wiebrigen Bosquet 
fteßende Hoditämme, worauf eine harte, einmal blühende Roſe aculixt iſt, 
nach 4 bis 5 Jahren Pflanzen von wunderbarer Schönheit werben, bie im 
jebene folgenden Jahre zunimmt, bi8 fie Kronen van 10 Fuß Durchmeſſer 
ersreichen, mit Hunderten von Blathen überfäet. und von ſtarken, fait zwei: 
zöligen Stämmen getragen. Wir meunen als Hierher gehörige Roſen 
unter vielen die gewöhnliche Eentifolie, bie herrliche Coupe d'Hébé, Paul 
Ricault, Brennus, Chenedol& x., Velours episcopal :c., die Cristatse, 
die weneren Moosroſen, alö Baron de Heekeren de Wassemasar, 
Princesse Adelaide, &e Ross alba, Königin von Danemark, bie ſchoͤne 
weiße Rofe Madame Plantier und viele äbnliche, die Persica u. f. w. 
Man wähle einen kräftigen Stamm von einer zwei: oder breijähzigen 
Samenpflanze und fege ein fchlafendes Auge im Augnit ober September, 
entweder in die Rinde befielben oder auf einem binreichend ftarfen Neben: 
triebe, und zwar bit am Hauptſtamme in ben Winkel, weldhen diefer mit - 
dem Triebe bildet. Einen folden Zweig kann man durch rechtzeitiges 
Stugen der übrigen Sprofien in jeber Höhe des Stammes erzwingen. 
Doch muß über dem zu ocnlirenden Zweige noch ein eingeftugter Schökling 
Neben bleiben. Wenn im Frühlinge der Fräftig austreibende echte Schuß 
dyei gut ausgebilbete Blätter zeigt, wird er ohne Gnade über dem dritten 
Blatte geſtutzt. Aus den Winkeln der drei Blätter brechen ſofort drei - 
news Triebe aus, welde nun die Grundform ber künftigen Krone bilben.. 
Ysiper dieſen dzei Zweigen kafle mau keinem geilen Trieb aus ber Denlirkele- 


onffommen. Bm zweiten Jahre werden diefe drei Zweige je nach Bei 
ſtürkeren oder ihwäheren Wachsthume, auf drei oder mehere Augen zurut⸗ 
gefchnitten. So kann man bei einiger Sorgfült und Dreiſtigkeit im 
Schneiden eine höchſt reguläre Krone ſich entwickeln ſehen. Sollten Raupen 
auche inzelne Augen, auf die man gerechnet hat, zerſtören, fo läßt ſich doch 
faft immer der Schaden durd bie Nebenangen und richtiges Schneiben 
befiern‘ Bis zum zweiten Jahre muß der Stamm über dem oculirten Zweige 

und diefer auch felbit durch ſchwache, immer wieder eingeftuttte Triebe bei 
Wildlinges grün erhalten merden. Erſt wenn bie echte Roſe beide weit 
an Dide übertrifft, darf man die milden Zweige Bart am echten Holze 
wegfchneiden. Die Wunde wird dann fo verwachſen, daß der Stamm fat 
gerade erſcheint. 

Unter allen Beredinngäweifen ift das Oenliren bei der Noſe am 
nreiften zu empfehlen. Die Winterveredlung durch Anpfatten ift nur ein 
Rothbehelf, und beim Pfropfen bildet fih noch öfter todtes Hol. Dazu 
it das Ocufiren fo leicht, daß es jedem nicht völlig ungeſchickten Menſchen 
ſofort glüdt. Aber weg mit allen Künfteleien! Einen Zoll über der Stelle, 
wo das edle Auge fiten ſoll, fchneidet man bie Rinde in der Länge von 
2 bis 3 Lin. quer durch bis auf das Holz, aber auch ja nicht tiefer, damit 
der Zwe'g, der kräftig forttreiben fol, nicht an dieſer Stelle zu ſchwach 
wird und etwa duch einen Windſtoß bridt. Wenn das Meſſer beim 
Schneiden einen Inadenden Ton macht oder gar Saft hervorperlt, iſt bei 
Erfolg gewiß. Dan fett dann in der Mitte des Ouerfchnitted die Meſſer⸗ 
ſpitze an und zieht fie feit mit geradem Schnitte abwärts, fo baf die en 
eines fehr Langgeftredten T entfteht. Dabei darf man ebenfalls hi 
art drüden, damit gerade mur die faftige Rinde bis auf das Holz 87 
ſchnitten wird. Dann nimmt man vom Edelreiſe das Auge mit feſtem 
Schnitte ſo ab, daß über und unter demſelben nur etwa eine Linie Rinde 
ſtehen bleibt, nachdem man vorher den Blattſtiel bis auf zwei Linien 8 
geſtutzt hat. Man quäle ſich ja nicht damit ab, das bischen Holz, das 
unter jedem Auge ſitzt und gleichſam ſeine Wurzel bildet, herauszuloſen 
Denn wenn beim ſogenannten Oculiren mit dem Schildchen das Ange tir- 
wendig hohl ausfieht, fo ift e8 getöbtet und treibt nie aus, mag and) die 
grüne Rinde no fo gut anwachſen. Das bischen Holz dagegen nieht I ihm 

ein gewiſſe Feſtigkeit und erleichtert das Einſchieben in das Aber 
freilich muß die Schnittfläcdhe völlig eben fein und rein nachgeputzt werden. 
Deshalb darf das Deulirmeffer, das, wenn aud nit ganz fo Hohl ge⸗— 
Ichliffen wie ein’ Raſirmeſſer, doch eben fo feharf fein muß, nur zu diefer 
Dperationen gebraudt werden. Wit der Epibe des Meſſers hebt man 
denn die Eden der Rinde und Hilft im Nothfalle mit der ſcharfen Kante 
des Elfenbeines nah. Das Auge fchiebt man fo tief in den Fuß des T 
hinab, daß der Ouerfchnitt 6 bis 9 Linien davon entfernt if. Es wire 
anf diefe Weife faft ganz von ben Rändern der Rinde umſchloſſen und 
diefe wachſen oberhalb defielhen in merigen Zagen twieber zufammen. Mit 
einem diden, weichen Mollfaden wird der Schnitt verbunden. Man legt 
——— Mitte deffelben unterhalb des Anges an den wilden Zweig mid ıimm 
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Neibt. - Rad drei Wochen mn in ber Regel ſchon der Berbaud nach⸗ 
geiehen und gelodert werden, weil er fonft einfchneidet. ber man muf 
ihm nicht. zu früh ganz entfernen, ſonſt plagt die Rinde dicht. bei bem Ange 
wieder auf. Auch ihut man wohl, um gegen alle Unfälle geſichert zu fein, 
den oculirten Zweig an einen Stod anzubinden. Niemals aber ſtutze men 
ihn ein, weil fonit das Auge gar leicht austreibt. Deshalb wähle men 
au, wenn man ſchon im Auguſt oculirt, überall fein zu ſtark audgebildetes 
Auge. Das Austreiben ift aber eine gar verbrießlihe Sache. Der junge 
Zweig wird nämlid nicht reif, die Rofe kräntelt das ganze nächte Jahr 
und. wird von einem anderen Stamme mit fchlafendem Auge weit überhoft. 
Bon der Frühjahrs-Oculation halte ich nicht viel; aber ich verichmähe fe 
gewiß nicht, wenn ich dadurch eine fchöne, neue Roſe mir jihern kann. 
Ber weis, ob die Gelegenheit im Herbſte fi wieder bietet! Dann ift 
aber gerade dasjenige Auge. bas beite, welches nahe daran it, auszuſchießzen. 
Der richtige Roſenfreund Tell auch für diefen Fall immer ein paar faftige 
Wilblinge zur Hand haben, deren jährige Rinde gut löfl. Denn das ift 
das A und D bei allem Oculiren: Die Rinde des Wildluges muß rc 
gut vom Holze ablöjen. 

Dem oben empfohlenen Verfahren, Rofen wurzelecht zu machen, ließe 
ſich ber Einmurf enigegenfegen: wäre es nicht befier, fie gleich wurzelecht 
aus Stecklingen zu ziehen? Darauf iſt zunächſt zu. erwidern, daß man 
wit Hülfe ber Hundsroſe ſchneller zu Fräftigen Pflanzen fommt und dann, 
daß das harte Holz mander Roſen, beionders von Hybriden und Nemon: 
tanzen, Sehr fchwer einen Callus und Wurzeln bildet. Aber folgendes Ber: 
fahren iſt befonder8 Gärtnern fehr zu empfehlen. Man biege ganze Toben 
echter, im freien ftehender Roſen nieder und hedede fie flach mit Erde: 
ein. jedes austreibende Auge wird in Jahresfriſt ein kräftiges Pflänzchen 
bilden! Fur bie Behandlung von Stecklingen aber beachte man Folgendes. 
Man wähle einmal weder im vollen Triebe ſtehende noch zu ſtark verholzte 
Zweige: die härter gewordene Rinde bildet keine Wurzelſchwiele. Am 
meiſten Ausſicht auf Erfolg gewährt ein kleiner, ausgewachſener aber nad 
weicher, mit reinem Schnitte vom alten Holze getrennter Schuß oder. bei 
nielen Remontanten ſelbſt ein Auge des alten Stammes, das nur ein paar 
Blättchen entwidelt hat, ohne einen eigentlichen Trieb zu bilden. Das 
Letztere wird begreiflicder Weile jo gepflanzt, daß nur die Blättchen ans 
dem Boden hervorragen. Doch lafien ſich amd fräftigere Zweige etwa aus 
einem Dlumenbonquet verwirthen. Man made eine halbe Pinie. unterhalb 
eines Auges ein wenig fchräg von oben nad) diefem zu einen reinen Schuitt 
und ſtutze ben Blattſtiel des Auges kurz ein. Ueber der Erde läßt man 
ebenfalls ums ein Auge oder höchſtens zwei mit eingeſtutztem Blatte. Ein 
folcher Zweig wird unbedingt ſchwarz werden und faulen, wenn man ihn 
zu tief pflauzt. Und doch ſoll er feſtſtehen und beim Begießen nicht um⸗ 
fallen! Dieſen Zwed erreicht man auf folgende Weiſe. Man wäſcht in 
einem Eimer ben feinften weißen Sand ſo lange durch Umrühren aus, als 
das Waffer noch ſchaumig wird, füllt einen Topf von 8 Zoll halb mit 
Erde und breitet über diefelbe 2 Zoll des Anfangs ganz flüſſigen weißen 
Sandes. Dann fenkt man bie Stedlinge,. anch die obenerwähnten Augen, 
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m eiwa 2 "Linien tief in denſelben ein. "Beim nochmaligen Wegichen- uud 
Aufſtoſzen des Topfes wird der 'Eand ganz feſt und -mnfchlieftt eng Aue 
Echnittwunde des Stecklinges. Den Topf bedeckt man mit -einer "les: 
fcheibe und ſtellt ihn ſchattig — am beften m ein halbwarmes Mißbert. 
Mach 3 bis A Moden begieht man den Topf fehr flarf, rührt -mit einem 
ſpitzen Holzchen den Sand zwiſchen den Pflanzen auf, twobei’diefer ‚wieder 
ganz flufſig wird und zieht die jungen Rofen hervor. Diejenigen, welche 
»Eurzeln haben, pflanzt man in Töpfe aus, die, ‚weiche nur einen Callas 
geigen fest man in frifdren weißen Sand; alles Uebrige wirft man als 
hoffnungslos weg, befonders wenn der Schnitt ſchwarz geworden iſt. “Dabei 
"farm der abfterbende Zweig fogar Blätter getrieben haben. "Die fernere 
Behandlung ber jungen Pflanzen erfordert einige Sorgfalt. Man ſtelle fe 
{uftig aber ja nicht fonnig und begieße vorfihtig. Anfangs gewägen drei: 
vder vierzdllige Töpfe; eine größer geworbene Roſe verlangt aber ‚unbedingt 
mehr Boden und fehr gute Erde. Will man volllommen ſchone Bluthen 
und Blätter erzielen, fo mwähle- man folgendes Gemiſch: '/, gauz krumcelichen 
Rehm, wie er ih anf den Weſermarſchen dicht unter ber Grasnarbe findet, 
1/, Nafenerde und /, “gute fandige Epargelbeeterbe; flatt -der Raſenride 
"lanın man auch einen in Meine Stücke zerbrochenen Kahflabden zwiſchen den 
Rehm -mengen. Ein folder Boden wird nie wäfjerhert, unb -Subei verhiubert 
"ber Lehm das Sauerwerden deſſelben. 

Keine Roſe erträgt die trockene Zimmerluft. Am beſten: friſtet in 
derſelben noch die Thea, Bengalensis und Banksia ihr Leben. Aber 
ach dieſe kraänkeln den ganzen Sommer, wenn man fie in ber warnen 
Stube durchgebradht Hat, wo fie geile Wafterfhäfle trieben. Man grabe 
lieber ein waſſerfreies Erdloch und bedecke die hineingeftellten Töpfe nit 
“Stroh oder Holz. Sogar die meiften Theerofen Türmen mehere Kültegrade 
recht gut ertragen; nur wenige find ganz wei, wie die -Bankısıa ‚Tuben. 
Ein tühles, feuchtes Erdhaus, gewiffermaßen nur ein tiöferes Fenſtorbeet, 
M die Hefte Laratität, um im Frühlinge die Roten anzutreiben. : Winteptb 
wüfſen die ˖Sechuſſe der meiſten Roſen ausbrechen und lanafem-umeflen-fie 
ſich entwickeln, wenn die herrliche Blume ihre ganze Schönheit entfalten fell! 

Und zuletzt beriihre ih noch Einen Punkt, ben wichtigſten und 
“Tchroierigften bei der ganzen Cultur diefer Blume: die Roſe will befchnitten 
werden. ber das ift ein Gapitel, über welches fih ein ſtarkes Buch 
Schreiben Tiefe. Denn jede Eorte verlangt eine andere Behandlung. 
Wollte man z. B. die Persica furz einftugen, fo würden nur Laubungen 
antreiden und man erhielte feine einzige Blüthe. Gewiſſe Hybriden, 
deren Mräftige Loden ih auf 3 Fuß zurtdichnitt, trugen im Sommer feine 
Roſe und dafür im nächtten Jahre Hunderte, ale ih das Meſſer feit gar 
wicht gebrancht Hatte. Aber im Allgemeinen find das ſeltene Ausnahmen. 
Warum gebe ih zum Scluffe dem freundlichen Lefer den guten Reh: 

aSchmeide Mark, ſehr ftark, und noch etwas ftärfer — und äugere Dich nicht, 
wenn Du viel Lehrgeld bezahlen mußt. 

(Ans dem 9. Iahresberichte des Gartenbam Bereines in Bremen.) 
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ra zur Cultur der Pæovia Mouten (atberen). 
nn Bon Jacob Klier in Wien. | 
. . Dusch ein einfaches einmaliges Verfahren it man im Stande, die 


Blamen diejer herrlichen Pflanze um 14 Tage früher zu erzielen, als fie 
fonit zur Blüthe gelangen. Es iſt Jedem wohl bekannt, daß ſich die baum⸗ 
‚astigen Päonien buch Pfropfen auf die fleifchigen Wurzeln der krautartigen 
Bäonten mit dem beiten Erfolge, ichnell und jicher vermehren laflen, :uad 
daß die Blüthen der auf diefe Weile gepfropften Exemplare meiſt größer 
and Schöner in der Färbung find, als bei den nicht gepftopften Eremplaren, 
namentlich danı, wenn man die Pfropfitelle reichlid mit Erde umgeben 
bat, in welchem Falle fih an derſelben ſehr leicht Wurzeln bilden, ‚die,gu 
einem fräftigen Gedeihen der Pflanzen beitragen. Weniger befannt dürfte 
‚6 indeß fein, daR man, wenn die Baumpäonien flatt auf Wurzeln der 
Peonia edulis auf foldde von P. arietina, anomala, corallina, dava- 
ries und dergleichen gepfropft, Pflanzen erhält, die nicht nur .I4 «Tage 
früher blühen, jondern die auch durch üppigen Wuchs und Blütke -allen 
-Abrigen auf andere Arten gepfrepfte Pæonia Moutan übertreffen. ‚Die 
Urfache Hiervon liegt Mar vor Augen. Die angeführten Arten der Pcaonia 
blühen 24 Tage und mehr früher, als die Moutan und um 30 .iage 
früher als die P. edulis und deren zahlloje Barietäten. Die Wurgdu 
dieſer Päonien⸗Arten jind fehr ftarf und faftreih, die darauf gepfrepften 
Banmpännien erreihen in Zeit von ein paar Jahren eine ganz emouıe 
Grdße. 

Deas Mitgetheilte beruht auf einer dreißigiährigen Erfahmmg ‚und 
verdient von den Handelsgärtnern, welche ſich mit dem Antreiben der 
Baumpäonien befafien, wie von ſolchen Pflanzenfveunden, Die jich eines 
Aengbanensben, Föonien-Blüthenfiors erfreuen ‚wollen, beachtet .zu werben. 
. ‚im: i 1866. 
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Internationale Gartenbau-Ausftellung in London vom 
22. bi8 zum 5. Mai. 


Leider war e8 uns nicht vergönnt, bie ftattgefundene große inter: 
nationale PBflanzen:, Vlumen-, Frucht: und Gemitie-Ansftellung in London 
zu befuchen, deshalb können wir auch nur eimen kurzen Bericht nach dem 
"ms von verſchiedenen Seiten eingefindten Materiale liefern, um denjenigen 
geehrten Abonnenten unferer Zeitung eine Meine Idee von ber Ausſtellung 
zu geben, welche dieſelbe gleichfalls nicht gefehen haben. Nach allen uns 
dorliegenden Berichten mar der Effect der Austellung im Ganzen ein: mı: 
gemein großer, die Ausftellimg übertraf Alles, was man bisher gefchen, 
ſowohl hinſichtlich des Wrrangements, als hinſichtlich der ausgeſtellten Gegen: 
ſtande, wenn auch nicht zu leugnen iſt, wie es in einem Berichte heißt, daß 
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man ſchon früher und Biterö chen fo gute Yazıe, Orchibeen. Nepenläne, 
Früchte zc. anf anderen Ausftellungen in London geſehen hat, als auf de 
gegenwärtigen und felbfi von Neuheiten war feine ſolche Fülle vorhanden, 
als man zu finden erwartete. 

Eine große rechtwinkelige Flache von 663 F. Länge und eitse 200% 
Breite war mit Leinen überipannt und im verfchiebene Zelte abgetheit, 
deren Zahl fich auf fieben belief und ihren Zu: und Ausgang bei Erommmell 
Road und bei dem Garten der Gartenbau⸗Geſellſchaft hatten. Auf dem 
bſtlichen Flugel war eine befonbere Mruppe für Warmhaus⸗ uub zart 
Pflanzen eingerichtet, die mit Heißwaſſerröhren geheizt wurde. Deim Ein: 
teitte in Cromwell Road fah ber Beſucher von einer Terraffe in die Bub 
fiügel hinab, indem der Vordergrund mit einer prachtvollen Zuſammen⸗ 
flellung von Baumfarnen, Bananen, Eycadeen, Balmen, Arallen, Dracänen, 
Pandaneen, Rhopalen ꝛc. aufgeziert war; von bort ab ſchweifte dann ber 
Plid über abgedachte Grasyläden, die mit ben fchönften Gruppen vom 
Nofen, Rhododendren, Azaleen und Farnen, mit Cacteen, Zwergesniferen, 
Alpenpflauzen, Stiefmütterhen, Lilien, Aurikeln 2c. ansgeftattet wein, 
Das Ganze war von einem breiten Wege durchſchnitten, die Geitenftisge 
waren etwas fhmäler, aber es war hinreichend Raum fir das zahluih 
befuchende Publikum. Während der Dauer ber Ausftellung wurde dieſelbe 
beſucht von ca. 82,000 Berfonen, und zwar am erften Tage, Montag, von 
16,000, am Dienſtage von 30,000, am Mitwwoch von 25,000 unb am 
Donneritage von 11,000 Perfonen. Yür Fachmanner bildete bie geheigte 
Astheilung ben jtärkften Anziehungspunkt, denn hier befanden ſich die aus⸗ 
erwählteſten und ſeltenſten Pflanzen, Io namentlich herrliche Nepenthes, 
japaniſche Lilien, die neufeeländifchen ymenophylla und Todes, Die: 
eanten, Begunien und Galadien; fodann auf einer anderen Stelle bie 
fehenemertheiten Ordibeen, namentlich Cypripedien und Uropedien, mb 
enblih eine Sammlung von neuen Pflanzen aus Neu⸗ 
durch ihre außerordentliche Schönheit Aller Blide anf fi zog. Aber die 
große Menge der Beichauer fand ſich durch die enorme Maſſe der fchönften 
Florblumen angezogen, unter denen doch die Roſe tot aller ihrer zahlloſen 
Rivalinnen den Rang als Königin der Blumen behauptete, und wohl nod 
nie in fchöneren Eremplaren gefehen worden ift, jo daß felbft Franzoſen, 
betanntlich die Meiſter in der Roſenzucht, eingeitehen mußten, bisher nicht 
im Stande geweien zu fein Nofen in folder Pracht, wie man fie auf ber 
Anstellung fah, gefehen zu haben. Der deutſche Berichterſtatter in Gars 
dener's Chronicke, der die prachtvolle Ausſtellung in Augenſchein gemommen 
bat, wirft bie Frage auf: „in welcher Familie von allen biefen zahllofen 
Dflanzenarten, die ich durchgemuſtert, hat der größte Fortichritt ſtatigefunden? 
Will ich ehrlich fein, jo muß ich fagen, in ber Familie der Roſen, denn 
die estravagantefte Einbildungskraft kann ſich nichts Schoͤneres denken. als 
bereits darin vorhanden (3 bis 4 Fuß hohe Roſenſtöcke in Pyramidenform, 
mit den ſchönſten Blumen überſäet).“ Die auftraliſchen und Cap⸗Pflanzen 
waren im Wllgemeinen zu beloben, doch was bie Eriken oder Caphaiden 
anbelangt, jo beheupter derſelbe Deutſche, ſchon vorzäglichere auf ſiahern 


ca hen aid Couiinental⸗Ausſtelluugen, namentlich ie Gertongaufta un 
Aanburg geichen zu haben.: | 
Meisıden.. ſechs. Preisfragen für bie reueſten Pflangen trugen % 
Linden in Brüflel den 1. und 3., und James Beith & Söhne: in 
Helles den. 2. und 4, Preis davon. Unter dew Bilanzen . des Erſteren 
tfeuben. Sih: Anthurium regale, Cyanophyllum spectandrum, ähnlich 
megsifieum, Philodendron Lindeni, Maranta Lindeni und illustris, 
orsata, Dickorisandra musaica :zc.; umter.denen der Letzteren? 
me neue Aralia aus ReusCaledonien, Rhododendron Brookianum; 
Maranta Veitchii, Acalypha tricolor, eine neue peruanifhe Aphe- 
landrs, Dracsena albo-marginata, Phyllanthus variegatus, eine neue 
Diefienbachis, Begonia Pearcei, Palava flexuosa. für eine einzelne 
neue Pflanze in Blüthe erhielt Linden den eriten Preis für Psychotria 
WI0R8 Stendifh ‚dem zweiten für eine purpurblühende Ulematis For- 
tunei. und Veitch den dritten für die anitraliihe Darwinia fimbriata. 
Bär eine einzelne nicht blühende neue Fflanze erhielt Linden den erften 
Yreis für Dichorisandra musaica und Maranta Lindeni und Beitd 
den zweiten für feine Aphelandra und Maranta Veitchii. Standiſh 
erhielt den britten Preis für ein ſchönes japaniſches Athyrium, an Farbe 
dei Pteris tricolor ahnlich. Den erſten Preis für eine Collection von 16 
—RXXXF Warm⸗ und Kalthauspflanzen erhielt der Gärtner Baines 
ki H. Micholls Esqg. zu Bowbon kei Mancheſter. Cine Gruppe von 12 
ſolcher Pflanzen von Herren Lee in Hammerſmith echielt den eriten Preis, 
bie: auch die ſchͤnſte Gruppe von Blattpflanzen des Warm: und Kalthanfes 
Seiten und. dafür prämiirt ‚wurden. Die Orchideen⸗Collectionen waren 
ig und nahmen einen Raum von 400 F. ein. Boran ftand Robert 
Marssr.Esg.- won Broomfielb mit 50 blühenden Individuen, wornuter 
herrliche Banden, Cattleyen, Cypripedien, Dendrobien, Aerides, Odonte- 
tin Edelſtein in dieſer Gruppe war die Phalsenopsis Portei. 
; 30 Orchideen erhielt der Gärtner Bullen. bei U. Turner Esg. im 
Leineſten den erſten Preis und im Ganzen wurden an 30 Preile für 
kandgbeen:merthrilt. Fur neue Orchideen hatten ſich zwar neun Concurrentes 
elden, allein Damon. wurden nur zwei zugelafien, nämlih Linden mit 
os japonionm und Beitch mit Angræcum citratum. Für Palmen 
—* dem Gortuer ven Fairbairn beim Herzog von. Northumberland, 
Breish und. U. Berſchaffelt in Gent die erſten Preiſe zuerkannt. 
Hierauf ſommen viele Preife für. Eycadeen, Pandaneen, Farne, Coniferen, 
Saladin, Vegonien, Dracanen und Cordylinen, Rhododendren, Eriken, 
Relaer: and: Uwarylien, Azaleen und Rofen, Zelargonien ꝛc. ꝛc. Unter deu 
Somenmenten: für ofen wurden den Gärtner Charles Turner zu 
leugheimd dem Gartaer Win. Paul, Waltham Eros, London, die erſten 
Breiſe zuerkanni. Die Frucht-Ausſtellung ſtand nicht in gleicher Höhe mit 
der der Bluxnxen⸗-Ausſtellung, doch waren noch ſchöne Früchte vorhanden. 
Der HOriog von Nichmond zu Bicton erhielt den erſten Preis für 
;: Treuben waren veichlidher vorhanden, . den. eriten Preis erhielt 
Loss :Banat für fünf volltonmen reife Eorten. Pfirſiche und Neetarinen 
mangelten eigentlih, doch wurden einige Preije dafur zuerkannt. Unter 
Bamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XXIL 20 
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ber getrichenen Rivfihen waren bie: Geflen and den Zreilereien ter DU 
conntel8 Palmerſton. Erdbeeren waren einige vorzügliche da, Die befim 
batte 8. H. Barnes Esq. Gemuſe waren ſowohl in qualitativ als 
quantitativer Hinſicht befriedigend andgeftellt und wurden daſur au 50 Preik 
zuerlannt, ebenfo über cin Dutzend für abgeſchnittene Blumen. 

Die Aufzählung der zahlreich ertheilten Preife fallt in Garbener's 
Ehronicle allein 7 ganz eng gebrudte Spalten, wmıb nicht weniger alt 
11 Spalten find angefällt mit deu Pflanzeunamen der ausgeftelit geweimem 
Planzen, worauf wir und zu verweilen erlauben. 


IL 


Internationaler botanifcher Congreß, Kondon vom A. bit 
zum 2%. Mat 1866.*) 


Aurebe des Präſidenten. 


Meine Herren! 


Bei einer fo zahlreichen Verſammlung von Freunden ber Wiſencheſt 
Gartnern und Botanifern, die von allen Guben Gurepa's herbeigeeilt fin, 
ib es wohl zunädit winfchenswezth, darauf hinzumeiſen, mie eim gemein: 
famer Gedanke plöglih fo viele verſchiedene Perſonen hier voreinigt 2 
Sm, dem bie Ehre zu Theil geworden, über Sis zu präfldien, 
Ghre, deren er ſich fo wenig wurdig fühlt, liegt es um ob, das Dad 
weiches Sie vereinigt, hervorzuheben, ein Band, von dem Se vielleicht 
nur erſt einen unbeſtimmten Begriff haben. 

Meiner Anſicht nach find wir nicht nad Londen gelonnnen, am eier 
einfachen Neugierde als Liebhaber zu genügen, deun anfſtatt uuſere Gehritte 
nach jenem feenhaften Garten ber Ausſtellung zu lenken, verweilen wis Gier, 
un Reden Gehör zu ſchenken. Augenſcheinlch ſuchen wir Anderes als eine 
bloße Schau, und biefes Andere beitcht, wenn ich wicht irre, in linie 
weiſung. Gärtuern genägt es nicht, zu fehen, zu betrachten, jie wüflen 
auch forfhen und überlegen. Votaniker dürfen nit nur das Kleine fo ne 
faltig beobadten, nein, Pflanzen im Großen, in Maften folkten ebenf 
ihren Bliden entgegentretn. Das Hand in Hand gehen von Praxis * 
Theorie, Kunſt und Wiſſenſchaft wird als nuumgäuglich angeſehen, und im 
Uebereinſtimmung mit dieſem Gedanken, ber in unferem Zeitalter 
wiumphirend hervorleuchtet, befätigen wir durch unfere Gegenwert in diefen 
Hallen die nothwendige Bereinigung ber Botanik und ber 
Daran zu erinnern, wie fie ſich gegenfeitig dienen, darauf hitzuweiſen, * | 
fie ih einander noch weiter beiftehen können, das fei der Grgewfiaud 
meiner kurzen Betrachtungen. Irre ih mid, nicht, fo werde ich Gelegenheit 
Haben, auf Thatſachen anzufpielen, die in und das Bewußtſein, daß unſere 





Y) Zu’s Dentſche übexieht von Ehmund Gseze. 





pimeinbihefteidgen Beſtrebuugen in der Wiſſenſchaft und Prazid, teog iur 
fo beſcheidenes Aufchens, dazu beitragen, bie Wohlfahrt dev Menſchheit 
wien ale Lagen, in allen Ländern zu erhöhen, nur noch befräftigen werden. 


J. Nutzen des Gartenbaues für die Botanik. 


Lahlın Sie und zunäcit vom den Dienſien ſprechen, welche die Gärtnerei 
ber Votanik leitet: und leiten kann. Ohne felbit Gärtner zu fein, itelle 
ich dieſe Disnfle willig voran, indem der Gang der Wiſſenſchaft e8 noth⸗ 
wendig macht, an allen Seitenzweigen ſeine Zuflucht zu nehmen. 

Wir befinden uns nicht mehr in ben Zeiten der Täuſchung, wo die 
Betaniker fc fait nur mit europäiichen Pflanzen und ein wenig mit denen 
vom Drient beichäftigten, wo fie sich, mehr durch Zaghaftigfeit al® durch 
Unwiſſenheit, die fernen Länder als mit ein und derjelben Grundlage von 
Gewãchſen, und nur mit einer Heimen Anzahl neuer, eigenthümlicher Atten 
außgeftattet, vormalten. Ein Dahrhumdert von Entdedungen hat bie un⸗ 
gemein große Berfchiedenheit von Floren, die weite Localifirung von Arten 
und das Berwidelte fih in einander fügen ihrer geographiichen Grenzen 
hinlänglich darzethan. Une felbft alle Vegetation unferer Erde zu fchauen, 
müflen wir gewiflermaßen die Sage vom ewigen Juden verwirklichen, ums 
wo. würden wir außerdem bei beitänbigem Umherreiſen die Augenblide des 
Machtenkeus — des Stadiums finden, die ja erit die eigentliche Wiſſenſchaft 
begründen? Der Weifende if zu ermattet in heißen Ländern, zu angeregt 
im gemäßigeen, dem thätigen Leben günftigen Erdſtrichen, zu ſeht verhält 
ber erſtarrt in den Halten Regionen, um ſich genauen Unterfuchungen mit 
der Lupe, dem Microscope hinzugeben, oder um Zeichnungen und Be— 
Khreibungen von dem, was er gelammelt, an Ort und Stelle zu entwerfem. 
Er ſiein im Vorbeigehen eime enge von Gegenſtänden, und darf ſich nie 
bei den Kinzelheiten, namentlich foldyen, die je auf einander folgen, aufs 
Sekten. Gelten mird es ihm vergönnt, Frucht und Blüthe einer Art zur 
felben Zeit pr fehen, und wird es ihm zur Unmöglichkeit, die volle Ent 
widelung durch das ganze Dahr hindurch zu verfolgen. Die felbit von dem 
tuchtigſten unter ihnen gemachten Anmerkungen thun alle fo fehr jenen um- 
ſeligen Zwang dar, daß tie meiſtens nichts zu dem hinzufügen, mas Die 
getroctnete Pflanze dem im Herbarium heimiſchen Botaniker lehren konn. 

Es it die Gärtnerei, welche eine Menge erotiicher Gewächſe in unferen 
Deroich bringt, und zwar umter Bedingungen, die zu ihrem Studium die 
geeigmetiien find. Dank den verfchiedenen Arten, welche tie zu vereinigen 

und zum: Sebeiben zu bringen weiß, kann der Botaniter die ſchwierigſten 
Dragen prüfen, und da& zwar bei Familien und Pflanzengattungen, die 
net in Europa angereffen werden. Die Herbarien geitatten amalytifche 
Arbeiten, die allerdingẽ mißlicher iind, als fih das größere Publitum vor⸗ 
heit, doch bei: gewiſſen Umterfuchungen ift die lebende Pflanze unumgänglid) 
nothiwendig, namentlich bei der Auseinanderfegumg ihrer Organe, ihres Ur 
ferınges und three Entwickelung. Daſſelbe iit aud der Wall, wo wir jene 
fo eigenthämlichen Ericheinungen in der Befruchtung, der Bewegung unb 
Richtung des Stengels, der Blätter und der Blüthentheile aufmerfiam ver: 
folgen wollen. Tie Gärtnerei hat viel für den Fortſchritt der phyſiologiſchen 
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Botanit geleiftet, doch noch eim weiter Weg zu fernerem Beiſtande in -biefeg 
Hinficht 5 ihr offen. Die wichtigſten Unterſuchungen von Phyſiologen, 
wie Hales, Dubamel, Knight, find in Gärten angeftellt, in Gärten 
haben die jüngeren Gärtner und neuerdings Herr Naudin jene Verſuche 
über Hybridifation unternommen, Verſuche die alle auf die immer fo über: 
aus wichtige Frage: „was ift eine Art,“ Bezug nahmen. Daſſelbe könnte 
von den vielen Verſuchen gefagt werben, die in verſchiedenen Gärtnereiey 
zur Erlangung neuer Racen und Varietäten ftatt gefunden haben Su 
find alle von großer wiflenfchaftlicher VBebentung. und es find ſicherlich bie 
Gärtner, welche hier den Botanifern Aufklärung bieten. 

Man könnte imdeflen, ſcheint mir, den Nutzen der Gärten mit Rückſicht 
auf phyfiologifche Unterfuhungen noch erhöhen. Es find zum Beiſpielt 
noch große Rüden auszufüllen, betrachten wir die Art und Weife, wie 
Warme, Licht umb Electricität anf die Gewächſe einwirken. Im Jahre 
1855 babe ich auf mehere dieſer Läden hingewieſen, und zwar in meinem 
erle „Geographie Botanique Raisonnde,“ ©. 46, 49, 57 und 1364, 
Zehn Jahre jpäter hebt Herr Julius Sachs in feiner trefflihen Arbeit 
über phyfiologifhe Botanik”) fat diefelben Mängel, trog ber hierin ger 
machten unbeftreitbaren Yortichritte hervor. Das Uebel ift immer bies, 
wenn man nämlich die Wirkung einer Temperatur, fei felbige von -beftändiger 
oder unftäter, von mittlerer oder erftremer Beſchaffenheit, ober auch bie 
Wirkung bes Lichtes erforfchen will, fo ift es fehr ſchwierig, zuweilen gar 
unmöglich, beim gewöhnlichen Gange der Dinge jene unaufhörlichen Ber 
änderungen in Licht und Wärme zu befeitigen. Im Laboratorium fan 
man umter beftimmt feftgefegten Einflüflen zu Werte gehen, doch it eb 
felten, daß biefe von Dauer find, ober man fällt auch jenem Nachtheile 
anheim, bie Pflanzen unter Gloden oder in Röhren zu eng zufammaens- 
upreflen. 
zuy Jener letzte Einwurf iſt augenſcheinlich, wenn es fi darum banbelt, 
den Einfluß der in der Luft verbreiteten, Pflanzen umgebenden Gaſe, ode 
auch den der Gewächſe felbft auf die Atmoſphäre feitzuftellen. Bringen 
wir bie Pflanzen unter einen Recipient, fo befinden fie fidh nicht mehr im 
einer natürlichen Bedingung, laflen wir fie der freien Luft ausgelegt, ſo 
vertreiben die Winde und die durch bie Temperatur zu jeder Zeit dei 
Tages beftimmten Windftrömungen die in der Wtmofphäre angehäuften 
Gaſe. Es iſt einem Jeden befannt, wie viele Streitigkeiten ſich über den 
mehr ober minder nachtheiligen Einfluß der durch Fabriken hervorgerufenen 
Dünfte erhoben werden. Bald ift es ber Ruin eined Fabrikanten, balb 
der eines Handelsgärtners, der durch den Ausſpruch eines mit biefer Axt 
von Einflüffen vertrauten Mannes herbeigeführt werben kann, und follten 
es fich daher die Gelehrten zur firengen Pflicht machen, Feine Behauptungen 
über diefe kitzlichen Fragen aufzuftellen, es fei denn, daß fie fie durch ge 
biegene Verſuche erläutern können. 

Es war im Hinblide auf ſolche Unterfuhungen, die ich Hier nur fur 


e) Handbuch der Erperimental⸗Phyfiologie der Pflanzen. 1 Band im Eve. 
eipzig, 1866 
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beenlfiihtigen kann, welche aber in ihren Einzelheiten unendlich verfchieben 
frıd, daß ich unlängſt die Frage aufftellte: „Könnte man nicht Erperimental⸗ 
Gewächshäufer errichten, worin e8 ermöglicht würde, feftgefegte, fowohl be: 
ſiundige ale willkührlich veränberliche Temperaturen für einen verlängerten 
Zeitraum Hervorrufen?" (Siehe „Geographie Botanique,* ©. 49 und 
1846.) Meine Frage ift in einem umfangsreichen Werke, wo fie überdieß 
andy nur von umtergeorbneter Bedentung mar, unbeachtet geblieben, — 
heute aber erneiere ich fie in Gegenwart einer Berfammlung, die ganz be: 
fonders begabt ift, felbige zu Löfen. Ich wünſchte, daß man in einem 

Ben Handels⸗Etabliſſement oder botanischen Garten einem tüchtigen, er: 
renen Phyſiologen ein Gewächshaus zur Verfügung ftellte, welches Unter: 

Hungen in der Pflanzgen:Bhyfiologie gewidmet fei und möchte ich folgenden 
Plan zur Conftruction eines ſolchen vorfhlagen. 

Das Gebande müßte zumächft vor allem Aufßeren Witterungs-Wechfel 
geſchützt fein. Um dieſes zu bewerfftelligen, glaube ich, follte felbiges zum 
großen Theile unter dem Niveau bes Bodens errichtet fein, es follte außer: 
bem dickes Manerwerk umd eine gewölbte Form beiigen. ‘Die obere Con: 
verität, welche fi über den Boden erhöbe, würde zwei Deffnungen haben, 
bie eine nah Süden, die andre nad Norden, um das entweber directe 
Licht ber Sonne ober auch ein gebrochenes aufzunehmen. Diefe Deffnungen 
Würben je von zwei, vecht durdhlichtigen, hermetifh an einander geſchmiegten 
Glasſcheiben geichloffen. Außerdem dürften nod von außen Schließungs: 
mittel angebracht werben, um vollftändige Dunkelheit herporrufen zu Fönnen, 
amd um den Einfluß des Temperatur: Wechfels zu ſchwächen, fall man des 
Lichtes nicht bebürfe. Dur das Einfenken in den Boden, die Dide der 
Mauern und durch die Bededung der dem Lichte ausgefegten Stellen mit 
Stroh, Matten und dergleichen, würde man dieſelbe Temperatur-Stätigkeit 
erzielen wie in einem Keller. Tiefe gemwölbte Conftruction müßte eine 
Untertrbifche Verbindung mit dem immer haben, von welchem bie Wärme 
&ußdginge und in welchem fich der Efectricitäts-Apparat befände. Es Fönnte 
ein Eintritt zu unferem Gewächshauſe durch einen fchmalen Gang, ber 
durch mehere auf einander folgende Tbüren gefchloffen wäre, angebradt 
werdet. Die Temperatur würde durch metallifhe Conductors, die ım Ab⸗ 

ande erwärmt oder erfäftet wären, beftimmt. Mechaniker haben bereits 

orrichtungen erfunden, damit die Temperatur eine® Saales, vermittelft 
eines Zapfens, den Aus: oder Eintritt einer gewiffen Quantität von Luft 
bedinge, jo daß die Wärme durch lich felbft fortgefegt würde.*) 
Dion Lönnte ſich felbiger bedienen, falls eine ſolche Complicirtheit er⸗ 
forderlich fcheint. 
Mit Hülfe eines derartigen conftrnirten Gewächshauſes mären wir 
augenfheinlih im Stande, die Pflanze vom Keimen bi zum Reifen ihrer 
Samen unter beftimmt angenommenen Temperaturgraden und Zulaffung 


von Liht:Mengen zu verfolgen. Wir fönnten fomit die Wirkung ber 


2) Siehe das von Herrn Earbonnier erfundene electrifhe Syſtem, was im 
"Jahre 1887 in Chiswick ausgeftellt wurde, und von dem wir in ber Flores 
des Serres et Jardins, Vol. zii, miscell. p. 134; eine Abbildung finden. 


Wärme ben em auf einanber folgeuben Btabien, von der Autſaet SER zur 
Reimung, ion der Keimung bis zur Blüthe, unb von diefer bie zur Reife 
der Samen genau angeben. Man würbe für verfchiedene Arten Conchen 
exrichten, welche den Einfluß der Wärme auf jede Berrichtung darthäten, 
— Courben, von benm man ſchon für bie einfachſten Erſcheinungen, wie 
Keimung,“) Verlängerung der Stengel, und die Bewegung ber Säfte im 
gewifien Zellen,**) einige Beifpiele befigt. Eine große Anzahl von Miniwa 
und Maxima, wie jie überall in ber Phyſiologie vorhauden find, Tännte ala 
Grenze der Erfheinungen außer allem Zweifel gefegt werden. Men würde 
endlich eine noch fehr verwidelte Frage, in welcher bie Wiſſenſchaft bereits. 
vorgefchritten, genaner ergründen, nänlih bie der Wirkung wechſelnder 
Temperaturen, und man würbe fehen, ob, wie es wahrfch:inlich ercheint, 
biefe Temperaturen bald vortheilhaft, bald nachtheilig, je nad ber Urt ber 

} beobadıtenden Berrichtung und nad ber in ber Thermometerſkala durch: 
laufenen Etrede, auftreten. 

Die Wirkung bes Lichtes auf die Gewächſe hat zu deu gelmm 
Berfuhen Anlaß gegeben, doch zumeilen haben letztere unglüdligenweiie nur 
u geradezu entgegengefegten oder ungewiflen Reſultaten geführt. Die aus 
een dargethanen Thatſachen beftehen in ber Widtigleit des Sonnenlichtes 
zur Orünfärbung, in der Zerfegung bes kohlenſauren Gaſes für bie Blatt⸗ 
grgane, und in gewifien Richtungs⸗ und Otellungserfcheinungen bei Steugeln 
und Blättern. Vieles bleibt noch über die Wirkung des gebrochenen Lichtes 
über den Zufammenhang ber Zeit und bed Lichtes uud über die relatine 
Wichtigkeit der Märme und des Lichtes zu ermitteln übrig. 

Bringt ein während meherer Tuge ober Wochen verlängertes Nicht, wie 
in den Rolargegenden, bei Abgabe von Sauerſtoff und bei der Bildung 
ber grünen Materie, ebenfo viel Wirkung hervox, als das von 12 28 
12 Stunden verteilte Licht, wie unter dem Aequator? Darüber berricht 
und ein Dunkel. Hier würden, ähnlich wie bei dev Temperatur, Courben 

errichten fein, die die zu: ober abnehmende Wirkung des Lichtes bei jehem 

errichtung ausdrückten, und da daß electrifhe Licht beim der Sonne ähnlich 

if, ſo könnten wir im jenem Ggperimental: Öewähshaufe Pflanzen einem 
fortgejegten Lichte unterwerfen. ***) 


*) De la germination sous des degres divers de tempersture eonstante, 
ar Alph. de Candolle, in der Bibliothöque Universe, de Genéve 
Parchiven des Sciences), Novemder, 1865. 

“, Wenn die Courben nicht errichtet worden find, fo befinden ſich wenigſtens die 
numerifchen Angaben, um folche zu errichten, zerſtreut in manchen Werten 
vor. Ich weile beifpielsweile auf das Wachsthum eines Daſhlirion⸗Gchaftes 
nah Herru Ed. Morren hin (Belgique hortic., 1865, p. 822). Die darin 
borfommenden Ziffern find ber als richtig angenommenen Idee, daß nämlich 
3 ——8 der Gewebe während der Nacht thätiger fei, ale am Tage, 
wi nftig. 

"#) Der Apparat, welcher in Rückſicht auf electrifches Licht die meiſte Statigkeit 
und Glanz hervorruft ift die magnetiich-electrifche Mafchine, welche vom be⸗ 
rühmten Faraday erfunden wurde. Die Säule wird bier durch eine ſchwache 
Dampfmaſchine, welche ein mit ftarten Magneten verjehenes Rad in Bewegung 
fest, wieder angewendet (fiehe Biblioth. Univ. de Gendve, Archives Scien- 
ißques, 1861, v. 10, p. 1). Jie Unterhaltungsloften ſind geringe, doch 
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- GR wäre und fernde an die Hand gegeben, das Licht daurch gefärbte 
Safe ober auch durch gefärbte Slaffigteitem zu leiten, um die Wirkung 
bes verhchiebenen, ſichtbaren umb unfichtbaren Strahlen, welche das Sonnen: 
licht anemachen, zu bewühsen. Die Zerſetzung des Leucht-Körpers durch 
ein Prioma, mit Bindung ber Strahlen vermittelft des Helioſtats, wird 
derch nichts in Genauigkeit übertroffen. Indeſſen führt eine gute Auswahl 
ber fürtenden Subflanm und ein Logifches Fortſchreiten in der Art und 
Weiſe ber zu machenden Berfude auch zu guten Refultaten. Wir finden 
dieſes beitätägt in ben mnlängft augeftellten, unmwiberleglichen Interfuchungen, 
im. Mintfiht auf bie Wirkung - der verſchiedenen Strahlen, zur Erzeugung 
von SGanerftoff durch die Blätter und zur Gränfärbung, Verfuche, welche 
nur bie, fehen im Gaher 1886 von Herrn Brofefior Daubeny*) ohne 
Prisma mub Helioſtat unternommenen Experimente, bewahrheiten, daß 
namlich das die hellſten Strahlen find, welche am thätigften auftreten, und 
daß bie bie meifte Wärme enthaltenden und endlich bie fogenannten dhe: 
mischen Strahllen in zweiter umd britter Linie nachfolgen. 

Es hatten beueits die Herzen Dr. Gardner im Jahre 1848, bald 
nach ihm Draper uns Dr. C. M. Guillemin®*) im Sabre 1867, ver⸗ 
mittel bed Priomas unb des Helioſtats die Entdeckung von Danbeny 
beizäftigt, melde bie feit Senebier und Teſſier verbreitete, durch 
mangelhafte Gpperimente herdorgerufene falſche Idee umſtieß.“**) Es 
boftere indeffen einige Muhe, zu der rer zu kommen, baß bie am 
meiſten brechbaren Strahlen, wie 3. B. das Biolet, welche am ftärfften 
auf die metallifgen Körper bei ben Operationen der Sichtmeflung einwirken, 
gerade Diejenigen feien, melde bie geringfte Menge kohlenſauren Cafes in 
den Pflanzen zerfepen und and ben geringften Einfluß auf die grlne 
Gubftenz ausüben. Doch trotz der Vebereinftimmiung der von Daubeny 
und meherer anderer Erperimenteure erzielten, auf höchſt gewiſſenhafte Bers 
fuche begründete Reſultate, Mbten bie Afteren Anfichten, eben weil fie an 
mad für ſich wahrfcheinlicher erſchienen, noch einen gewiſſen Einfluß aus,t) 


erfordert der Kauf der Magnete eine bebeutende Summe. Man bat dieſes 
len bereits auf — Leuchtthürmen, dem von ‚South Foreland (ſiehe 
Mag., Aprit, 1 Biblioth. Univ. de Geneve, v. 8, 1860) und bem 
8 n Havre, Eigenthum det — „1 Alliance,“ in Anwendung gebracht. 
*, Daubery, Phil. Transe. part 1 
“*, Dr. Garduer, Edinb. Phil Main 1344, Aneze im Framnoſiſchen fiehe 1a 
I Bi Uni. de Gendve, Fevrier, 1844; Draper, Edinb. Phil. Mag., 
September, 1844, Auszug ebenbafeibft, 1844, ol. 54; Bunilfemin (€. M.) 
Ann. Sc. Nat, 1887, ser. 4, vol. pn 
—) Genebier, Mem. Phys. et Chem., p. 85 Teſſier, Mém. Acad. So., 
1768; Gilby, Ann. de Chimie, 1821, v.17; Succom, Commentation de 
lacis effeotibus chemieis, in 4to., Zena, 1828, p. 61; Zantedeſchi, d’apres 
Dutrschet, Compt. Rend. Acad. Se., 1844, ser. 1. p. 858. 
?) Als einen Berocis, wie fehr man an der alten Meinung fefthielt, möchte ich 
r eines Ausſpruches won Profeffor Tyndall, wie wir ihn in feinem fo 
een * lehtreichen Werte antreffen (On Radiation, London, 18665), 
Erwähn m: — 
pe 22 of their chemical energy these ultra-violät räys are 
wrueset insportance to the erganie world.“ Seite 6, Mir ift es 
Air 5 belannt, ob ver Berfafler irgead de CEigenthumlichteit Ber chemiſchen 
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als Herr Julius Sachs, in einer Ruhe ha gelungene Beta: 
endlich allen Zweifel befeitigte.*) 

Es jind entfchieden die rotden und orangenen Strahlen, welche den 
rößten, bie blauen und violetten Strahlen dagegen, welche den geringften 
influß bei den Erſcheinungen in der Pflanzen:Chemie auauhen, gerade im 

Gegenſatze von dem, was in ber Mineral⸗Chemie ſtattfindet. Die wenig 
brechbaren Strahlen, wie das Orange und Gelb, haben auch die beipefte, 
eutgegengeſetzte Eigenſchaft, die grne Materie der Blätter zw färben unb 
fie unter einem gewiſſen Grade von Intenjität zu entfärben. Sie finb 8 
ebenfalle, welche die färbende Gubitanz der Blumen verändern, ſobald 
jelbige im Waller oder Alcohol**) aufgeläft iſt. 

Tie fogenannten hemiihen Strahlen, wie das Biolet und die über 
das Violet hinaus unjihtbaren Strahlen, Haben nad den neueften Ber 
Suchen, welche die ber älteren Autoren, wie von Sebafian Paggioli 
(1817)***) und C. M. Guillemin, beftätigen, nur eine gut erlannie 
Eigenihaft, die Biegung der Stengel von ber Seite aus, mit 
Intenjität zu begünftigen, als andere Strahlen es thun, und vielleicht iſt 
dieſes noch mehr eine negative als politive Wirkung, wenn bie Bieg 
wie Manche glauben, von der am fchlecdhteften erleuchteten Seite Kerräbtt, 
Die entgegengelegte Ceite des Prismas, von wo bie dem Auge mit 
ſichtbaren Strahlen ausgehen, iſt in ihrer Wirkung auf die Gewächſe nur 
wenig erforjcht worden. Nach den gemachten Erfahrungen wäre bes eine 
wenn aud nur ſchwache Wirkung, auf ale Verrichtungen vorhanden, dei 
ift ed gewiß wünfchenswerth, diefe Wärme erzeugende Region bed 
noch befler zu erforfchen, und müßte man ſich Hierbei des Tundalliigen " 
Syftemes bedienen, d. h. man müßte in doppelt ſchwefelſanrem Kohlenfiefe 
aufgelöften Jod anwenden, welcher feine Spur von ſichtbarem Lichte Ka 
durchlaßt. 

Wie ſehr würde es ſich der Mühe verlohnen, dieſe Laboratorien⸗ 
Unterſuchungen im Großen zu unternehmen? Aunſtatt in kleine Behälte 
oder auf Heine Apparate zu blicken, welche man eben an ber Hand hat 


Strahlen auf das Xhierreih im Ange hatte, doch nach gemiffen An⸗ 
deutungen in dem von Herrn Sachs veröffentlichten Werte bezweifle ich, Def 
diefe Strahlen in jenem Reiche von größerer Bebeutung find, als im Pflanzen 
reiche. Uebrigens war es nicht die Aufgabe des Herrn Zyndall, fi mt 
jenen ragen zu beichäftigen, dafür hat er aber bie phnfiihe Natur der ver» 
ſchie denen Strahlen auſ bewundernswerthe Weiſe erläut 
*) Die Arbeiten des Herrn Sachs erihienen zunächſt j der „Botaniiden 

Zeitung,“ fpäter erichienen fie. als _feparates Bart, „Handbuch der Phyſtolo⸗ 
giſchen Botanik,“ vol. 4, Leipzig, 1865, ©. 

”) Sir John Herſchel, Edinb hl, Journ., Tannary, 185 

oo⸗s) ©, Begnieli Opuscoli Scientifici, cit& par —eS Compt. Rend. 

5 Acad. 844, ser. 1, p. 80. 

Die ziemlich umdeutlichen und zweifelhaften, auf die Ideen wen Datrodet 

begründeten Auseinanderjegungen, wobei es fih um einen von. Der bet er⸗ 

lenchteten Seite herrührenden, Sauerftoff entziehenden Einfluß Handelt, Neben 

im Widerfpruche zu der Thatſache, daB die blauen, Indigo⸗ und violetten 

©trahten, welche die wenigft thätigen find, um den Geweben Ganerfiofl zu 

entziehen, die thätigften find, um jelbige zu. krümmen. on 
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us die NMaauzen von außen nur fchlecht wahrgenommen werben, würde 


man ſich felbft im Apparate befinden. Dann fönnten wir über die Pflanzen 


wär vach Willtahr verfügen. 


: Man wunde mebere Arten zu gleicher Zeit und Pflanzen verfchiebener 
Natur, wie Metternde, fchlingende, ſolche mit gefärbten Blättern u. |. w., 
wie auch die gemeinesen beobachten Tünmen. Die Unterfuhung könnte nad) 
eigenem Gutdunken verlängert werben, und unvsrhergefehene Thatfachen in 
Räachkſicht auf Form und Färbung der Organe, namentlid der Blätter, 
würden wahrſcheinlich erzielt werben. 

Möge es wir noch geftattet fein, hierbei auf eine im Jahre 1858 
von Herrn v. Martins*) gemachte Unterſuchung hinzuweiſen. Sie wird 
die besstige GBürtmerei von doppeltem Interefie fein, da die bunt⸗ 
biättenigen Pflanzen immer mehr ſich geltend mahen. Herr v. Martius 
hatte: eimige Bilanyen von Amaranta tricolor zwei Monate hindurch 
Glaſern verſchiedener Färbung ausgeſetzt. Mit gelbem Glafe hatte ſich bie 
Inte Farbe erhalten. Die rothen Glaͤſer waren der Entwickelung der 
Diäkter em wenig hinberlich geweſen, und hatten unten am Rande bie 
grüne Farbe durch eine gelbe erſetzt, in‘ der Mitte ber oberen Blattfläcke 
war Selb für Braumoth eingetreten, und auf der unteren Seite vertrat 
ein veia Hauch die purpurrothe Schattirung. Mit blauen Gläfern, die 
um wewig Grin mb Gelb hindurch ließen, hatten ſich die rothen und 
geiben Theile des Blattes weiter verbreitet, und nur ein grüner Rand war 
“brig geblieben. Bei Anwendung ber faft rein vieletten Gläfer hatten bie 
Blätter eine beinahe ganz gleihertige grime Färbung angenommen. Mit 

fe farbiger Gläfer, voransgefeht, daß foldhe nicht gelb iind, dürfen die 
| er daher Hoffen, Refultate, wern auch nur vorübergehende, in Bezug 
auf die Färbung bunter Blätter zn erlangen. 

Die Wirkung der Electricität anf die Gewächſe ift fo zweifelhaft, 
bietet fo viele Schwierigkeiten bei Berſuchen dar, daß ich fie hier faum zu 
erwäßnen traue, doch wird man leicht einſehen, wie ſolche Unterfuchungen 
derch ‚einen derartig vergefchlagenen Bau erleichtert würden. Was nun die 
Wirkung der Gewächſe auf die Luft, welche fie umgiebt, und den Einfluß 
einer gewiflen Zuſammenſetzung der Atmoſphäre auf die Pflanzenwelt bes 
trifft, jo wärden ebenfalls durch den oben angegebenen Weg dem Erperi⸗ 
merstent große Hülfsquellen an die Hand gegeben. Nichts wäre in der 
That leichter, ala in dem Exrperimental-Gewähghanfe eine mit ſchädlichem 
Safe angefüllte Atmoſphäre zu erzeugen, um den Einfluß bei jedem Ber: 
hältnifle, ſowohl am Tage als während der Nacht feſtzuſetzen. 

Es tönnte ebenfalls eine mit kohlenſanrem Gaſe gefättigte Atmofphäre, 
wie fie wahrſcheinlich zur Steinlohlenperiode aufgetreten, hervorgerufen 
werben. Man würde fehen, bis zu welchen Buntte die Gewächſe der Jetzt⸗ 
zeit Kohlenftoff in der Luft annehmen würden und ob fih ihr Wachsſsthum 
baran gewöhnen könnte. Wir würden weiter belehrt werben, welche Pflanzen: 
familien dieſe Bedingungen ertragen können und melde andere babei zu 
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J * Gelchn Aurigen, Manchen, 3. December, 1868. 


Grunbde geben, indem man won ber Bermuttäung wuöginge, daß bie: Aue 
ehemals einen fehr großen Gehalt von kohlenfaurem Gaſe enthalten Hat. - 

Hoffen wir denn, daß der Pflanzenphyfiolagte in Anfuuft fo werte 
Berfuchsmege burg bie Gartmerei gebeten werben, welche bereite bie be: 
ſchreibende Botanik durch großartige, von ihr begünftigte Bablixationen Tage 
gefordert hat. Die meiften der älteren mit Abbildungen verfehenen Werke, 
wie Hortus Eystettensis, Hortus Eithamensis ıc., fpäter die "vor 
Bentenat, Gele, Rebonte ı., bann das Salietum, Pinstum, mi 
noch fpäter die Werke von Bateman, Pescatsre, Reicheudach Al: 
über Orchibeen, und bie Rhodobendren vom Himalaya vom Hooker fil. 
mb nod eine Menge underer, welche ich nauchaft machen Täunte, alle dieſt 
fage ich, wären mie erfchienen, mern «6 nicht reiche Gartentlebhaber ges 
geben Hätte, um fie zu veröffentlichen ober zu kaufen. Es iR die Gurtnetti 
weche uns die langſten Serien von mit Abbildungen verfehenen Zeitſchriften 
gegeben Sat, und hier muß ich namentlich ben engliſchen Gattnern eat 
Anerkennungotribut zollen. Es enthalten allerdings bie Abbildungen vom 
Botanical Magarme, Botanical Register, Andrews’ Repository, 
Labdiges’ Botanical Cabinet, Sweet’s British Fiewer Garden; 
Parton's Magazine und Flower Garden, und andere engiiihe Blauer 
feine für die heutige Willenfchaft genagende Anzahl analgtiicher Ginzetheiten, 
bo welcher Reichthum an Kormen, welch' herrliht Duelle von Docamenten 
bei unferen Arbeiten, wird uns in ihnen nicht geboten! Mit Bewunderung 
mafien wir auf ein Wert wie Botanical Magazine ſchauen, welches im 
Jahre 17983 begonnen, monatlich mit eimer muiterhuften Puuktlichleit fort: 
geſetzt und jetzt fchon zu ber 5580ften Abbilbung gelangt if. Es wur 
wicht nur feltene und neue Arten in diefem Werke ums bargeboten, Weit, 
wir müflen auch den einfachen, übereinftimntenden Blau bewurbern, af 
welchem es begrümbet ift, und der es eben als trefflihen Rathgeber an: 
enspfichlt. Wir finden nur Orriginal:Abbildungen darin, jede Abbildung 
het ihre eigene Nummer, jebe Text-Seite bezieht ſich nur auf eine Tafel, 
ſo daß die Gitate des Werkes kurz und Mar fein konnen. Biele Verleger 
haben die Borzäge biefer großen Einfachheit nicht verſtauden; ſie haben die 
Tirelblätter, die Reihenfolgen, die Seitenbezeichnungen verändert, dald haben 
fie die Abbildungen mit Zahlen, bald mit Buchſiaben oder auch niit gar 
nichts verfehen: doch fteht es außer allem Zweifel, und möge ihnen dies 
für die Zukunft zur Warnung dienen, daß je mehr fie verändert und zu; 
faınmengefetst haben, eine um fo Türzere Zeit haben igre Blätter beſtanden. 

Wie kömmt es bed, daß biefe rein bibliographiſchen Einzelheiten ik 
uns fo ſchmerzliche Erinneruugen wach rufen? Bon dieſen wenigen 
Männern, auf die ich hingewieſen, und welche fo bedentende Berbienfte für 
die botanifhe Gärtnerei geleiftet, hat England im Jahre 1865 drei ver⸗ 
foren, Sir Joſeph Barton, Dr. Lindlev und Sir William 
Iallon Hooker.“) Ich würde ſicherlich nicht dem, was Sie von mir 
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*) Wir erfahren ſdeben den Tod eines ſehr ausgezeichneten irländiſchen Bo⸗ 
taniler®, des Dr. W. H. Harvey, welder durch feine Arbeiten über Aigen 
und die Bearbeitung des Cap⸗Fiora fd betanus galiächen, Vis we ol atfbers 
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ungern, nadfonmen, wenn ich nicht im Nomen aller Auslanber, welche 
bier ac ſind, die anfvichtigfte Zraner über ſolch' ermite Berlüſte aus⸗ 
te. 


Wir innen Alle aus ihren Werken, und meheren unter uns iſt dab 
Mad yerfönliger Belanntſchaft mit jenen drei audertorenen Männern zu 
Teil gewarben. Ihre Namen verfolgen uns bei jedem Schritte anf dem 
Schauplatze ihrer Arbeiten. Wenn wir die Kühnheit jener eiſernen Ruppelm, 
welche Die Conſtrnetionen der Neuzeit charakteriſiren, anftannen, fo denken 
wir an ben Kryſtall⸗Palaſt. an Chatsworth, und an den beicheibenen 
Särtner, welcher zum groſten Architecten geworben. Beſuchen wir bie 
herrlichen Kew⸗Gurten, fo finden wir überall Beweiſe jener unermädlichen 
Thätkigkeit von Sir Williem Hooker. Fragen wir endli nach dem 
Urſprunge der Kenfington⸗Gürten von ber „Royal Horticul Society,“ 
ſe wid man uss fagen, daß fic aus denen von Chiewid, wo Linbley 
vo vor Anzzem Wifſenſchaft und Geift leuchten lieh, entiprungen find, 
Ggensbum jener Geſellſchaft, bei weicher Botaniker meines Alters in ihrer 
Iugend fo herrliche Ermuthigungen für ihre Studien gefunden haben. 
Dirie Namen von Sir William Hoster und Dr. Lindley werden, 
Dont ihver antgezeichneten Arbeiten, der Wiſſenſchaft erhalten bieiben. 
Dieſe beiden Botaniker iind indefien die Leiter von Gartenbau: Jonrnalen 
unb großen Garten-Anftituten geweſen, und ba ihr Einfluß von allen 
Möunen der Praris anerkannt wird, fo denke ich, wirb es mir auch nicht 
fhwer fallen, im zweiten Punkte meiner Anfprache den Beweis zu gebem, 
wie. bie Wiſſenſchaft den Gürtnern von Nutzen fein tan, ähnlich wie ber 
Gertenan den Botanilern. 

H. Nuten der Botanif für den Gartenbau. 

Es ſind die Orundfäge der Pflanzen-Phyitologie, melden Gärtner 
und Landleute gewöhnlih am meilten in botanifhen Werken nachſpüren. 
Richt immer finden fie directe Antwort auf ihre Fragen, dod können fie 
gewiffe Regeln, gewifle Wegweifer, um Verſuche anzuitellen und Sclüffe 
daraus zu ziehen, aus felbigen fhöpfen. Drag aud eine nod fo bizarre 
Idee von einem Unfundigen ober Marktfchreier in die Melt Hinandge: 
fhleudert werben, der Dann der Praxis ift im Stande, geſtützt auf all: 
gemeine phyſiologiſche Kenntniffe, fie entweder von Anfang an zu vers 
werfen, oder fie wenigftens zu beargwöhnen. | 
Unmgekehrt dagegen können aber auch, nein ich fage felbft, follten auch 
alle mit den Orundprincipien übereiditimmende Neuheiten ohne Bedenken 
aufgenommen werden. Laſſen Sie und aber auch guten Refultaten, die 
dem reinen Zufalle entfprungenen VBerfuhen ihr Dafein verdanfen, nicht zu. 
leicht Gehör ſchenken. Mit ſolchen Verſuchen verhält es jih ähnlich wie 
bei Träumen und Ahnungen, bewahrheiten ſie ſich ein einziges Mal unter 
Tauſenden, fo fpridt man davon, iſt dies nicht der Fall, fo werden fie 
geheim gehalten und vergefin. Man kann überdies nicht beftreiten, daß 


möglich, ale daß wir bier, wenn auch nur mit wenigen Worten, unfere auf 
ER Kramer über einen fo ſchmerzhaften Verluſt ausdrückten (f. Heft 6, 
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ſich die meiſten Menſchen von Theorien leiten lafſen, nur daR’ die Thedrieu 
ber Unwiſſenden oft ohne Baſis und abgeſchmackt find, während bie unter⸗ 
rihteter Männer auf Merkmale oder auf einen Zuſammenhang von Merk 
malen beruhen. | 

Der Bhyfiologie zur Seite fteht bie Pflanzengeographie, welche und 
Aufklärung über die Berbreitung der Gewächſe auf unferer Erdkugel, über 
ihren Kampf mit den Elementen und fiber die Pflanzenwanderung bdarbietet, 
und melde bereits den Schleier, der bie unflare Kenntniß ber ihren Ur 
fprung bededt, an manden Stellen gelüftet hat. AM diefe Punkte müſſen 
für den Gärtner von wahrhaftem Intereſſe fein. Wir find nicht weit 
davon entfernt, wo wir durch Ziffern den Einfluß eines jeden Klimas auf 
die Gewächſe, und demnach auch die Möglichkeit für eine Art bie mittleren 
uud änkeriten Bedingungen irgend eines Landes, wohin man jie einführen 
möchte, feititellen konnen. Schon vermögen wir bie Uebereinftimmung im 
Vegetation und Clima gewifter von einander weit entfernter Gegenden Flat 
und beitimmt vorzuführen und anzugeben, in welchen Fällen neue Culur⸗ 
verſuche Erfolge oder Mißlingen veriprechen. 

Ein berühmter Geolog hat im Boraus fagen Türmen, — Gold iſt 
in ber und ber Gegend Nen Holland's vorhanden, — und Gold ift ges 
funden worden. Auch wir können behaupten, daß die Anpflanzung des 
Delbaumes und ber Korfeiche in Auftralien gelingen wird, daß bie öſtlichen 
und gemäßigten Streden ber Bereinigten Staaten ben chineſiſchen Culturen 
und namentlich der des Thee's gänftig find, umb dag der zwifchen San 
Francisco und dem Oregon liegende Lämberftri eines Tages ebenfo vet 
fhiebenartige und köftlihe Weine liefern wird, als wir fie in Eutopa, vöh 
Bortugal bis zum heine antreffen. Wie feltfam! bie beiden Haupt: 
getränfe der civiliiirten Menſchheit, welche beide ähnliche aufregende Cigen: 
haften befigen, von denen das eine aber das andere bis zu einem gewiſſen 
Grade in unferer Lebensweiſe ausfchließt, der Wein und ber Thee, bieten 
auch in ber fie Hervorrufenden Gultur gut gefennzeichnete Aehulichkeiten 
und Unähnlichkeiten dar. Der Weinſtock und bie Theepflanze gedeihen auf 
feinigten Hügeln und verhunbertfältigen zumeilen den Werth jened bis 
dahin unbebauten Landes. Je nach der Page, dem Boden, der Eultur un 
dem Aubereitungsverfahren erhält man hier und da Weine oder Theeſorten 
von ansgezeichneter Qualität, während benachbarte, nur wenige Schritte 
entfernte Streden mehr oder minder gewöhnliche Ernten liefern. Die beiden 
Gewächſe erfordern ein gemäßigtes Klima, doc thut dem Weinſtocke Märme 
während des Sommers noth, und feine Näffe, während dagegen die Thee: 
pflanze wenig Wärme, dafür aber um fo mehr Regen zu ihrem Gebeihen 
erheiſcht, mas eine faft vollftändige, geographifche Unvereinbarkeit zwiſchen 
diefen beiden Pflanzen-Arten darthut. Die Weinländer werden dahet 
feineswegd für den Anbau des Theeftrauches geeignet fein, und auch um— 
ekehrt. | u 
' oe, wird man vielleicht fagen, diefe aus der Maſſen-Cultur ge: 
nommenen Beifpiele betreffen weber die Botanik noch unfere Gärten. Ich 
möchte aber dad Gegentheil behaupten. In umferem Zeitalter zum 








iſt es die Wiſſenſchaft, weiche auf die Vflanzen zum Unben, und 
7 bie Pänber, wo man fie einführen follte, hinweiſt. 
‚ Der Gartenbau fielt dann mit Wahrnehmung aller möglichen Bam 
ſichtemaaßregeln Verſuche an, und gelingen ſolche dem Gärtner, jo Aber 
befert .er die jungen Pflänzchen ber nothwendigerweiſe nicht fo ſorgſamen 
Hand des Pandmanned. Bei ber jo glüdlihen Emführung des Thina 
Kindenbaumes nah den engliihen und holländiſchen Diſtricten Indien's 
And zunächſt Botaniker erforderlich geweien, um die verfchiedenen Cinchona- 
Arien Amerila's zu fammeln, zu unterjcheiden und forgfältig zu beſchreiben, 
barauf dat man nad; Gärtnern ſich umfehen mäflen, um Stedlinge zu machen, 
bie Samen einzuernten, die jungen Pflanzen aufzuziehen, und. jie nad an⸗ 
deren Weltgegenden zu verpflanzen unb bort anzujiedeln; und von da enblid 
hat ſich der Mafien-Anban ihrer bemächtigt. Der Caffeeſtrauch hat ſich nicht 
nah und nad von Arabien nad) Indien, von Indien nad) Zava verpflanzt. 
& ſind nicht bie.amerilanifchen Coloniften, melde ihn von feinem Heimaths. 
faude nad ihren Fazendas und Haciendas haben kommen laflen. Des 
Strauh iſt zunächſt von Botanikern beſchrieben worden, darauf haben ihn 
die Holländer nach dem botaniſchen Garten in Java eingeführt, von dert 
brachte man ihn nah Amfterdam, und von hier wanderte ein junges 
Pflanzchen im Jahre 1714 nad Paris, dem Könige von dranbkreich als 
Beiden! dargebracht. Der DMarineoffizier de Clieſs verpflanzte ihn einige 
Jahre Tpäter vom Jardin des Plantes nad den franzöüfchen Kolonien 
in Amerila. Es würde ein leichtes fein, noch viele derartige Beiſpiele au⸗ 
führen. Die Wiflenfhaft Hat heut zu Tage Fortfehritte gemacht, deren 
5 bie Männer der Praxis bedienen, die ‚Regierungen und die VBolker 
baben jene fo thörihten Ideen anfgegeben, nad welchen bie einem Lande 
vortheiihaften Culturen nothwendigerweiſe anderen Ländern nachtheilig fein 
müßten. Men darf daher hoffen, die Rutzpflanzen baidigit in allen Laubern, 
wo fie gedeihen Tönnen, zur großen Wohlfahrt der gefammten Menſchheit 
verbreitet zu finden. 
Biel * die Wiſſenſchaft fir den Gartenbau geleiſtet, und suäflen 
wir namentlich darauf hinweiſen, wie fie es war, welche ben Sinn für 
mannigfache, wenig befannte Formen erwedte. Ehemals begnügte man fid 
in den Gärten mit einer Anzahl von Pflanzen, die von den Kreuzzügen 
ober fefbit von den Zeiten ber Römer herftammten. Die Eutbedung der 
uenen Welt rief keinen im Berbältnifie zu ihrer Bedentung ſtehenden 
Wechſel hervor, und kam dieſes vielleicht dadurch, weil die Gärtner wenig 
reiſten, oder nicht nach ſolchen Ländern ihre Schritte lenkten, deren Pflanzen: 
Arten für die Cultur in Europa die geeignetiten waren. Die Botaniker 
befaßen glücklicherweiſe mehr Ehrgeiz, und gab es unter ihnen zahlreiche 
und unerjchrodene Erforſcher überfeeifher Länder. Cie bereiherten die 
Herbarien mit einer Fülle neuer Formen, und Werke wie die von Her 
nandez, Rumphius, Sioane x. über erotiiche Pflanzen, warden ver: 
HAfentliht. Dann fing man an bie große Mannigfaltigkeit in der Pflanzen: 
weit zu verftehen, und unſer Schönheitsfinn wurde erwedt, wenn mir bie 
zierliche Einfachheit der urfprünglihen Blumen. mit ber außerorbentlihen 
Pracht .gefüllter Blumen verglichen. “Die Tulpe und die Päonie erſchienen 





nicht wahr als Allein⸗Herrſcher auf mwirren NMabatten. Wie Tewiiebe, 
diefe Grund⸗Urheberin aller Wiſſenſchaften, faßte auch Fuß iu ber Gärtnerei 
wud eine raſche Umwandlung unferer Gärten war bie Felge davon. Gtatt 
eiwiger 100 Arten, welde man zu Anfang bes vorigen Zahrhundertt in 
nuferen Sammlungen antraf, find es jest 20 — 80,000, die wie in unferen 
Bilanzen: Eatalogen vorfinden. Wine einsige Familie, die ber Orchdeen 
iſt jept wahrscheinlich bush mehr verſchiedene Sperieh in den Gemächk 
bäufern vertreten, als von ben Pflanzenfamilien zufammen vor einem Dahr 
busdert vorhanden waren. Tie Medt, Hand m Hand, mit ber der Lisk 
haber haralteriizenden Neugierde, erfett von Zeit zu Meist bie alten 
Bilanzen dur nee, umd fomit wird bie ganze, gefammite Pflanzenwelt 
nach und nach den Bliden ber civilifirten Menſchheit vorgeführt werden. - 
Wie würden fich aber Gärtwer ia der Witte ber mach Taufenben ein⸗ 
neuen Ürten zurecht finden, wrun wicht bie Vataniker ihnen darch 
anſchauliche Berfahrungsweiſen in der Glaflifieation und Nomenciatur zur 
Hülfe lümen. Die Familien, Gattnugen und Arten ſind auf ähnliche 
Weite in unferen Bitdhern georbnet, wie die Stadtviertel, Straßen und 
GHenduunmern is unferen großen Hauptſtüdten, doch mit ber Ueberlegenheit 
ie ber Ausführung, daß die Form der Gegenfände auch zugleich ihren 
Bing augiebt, gerade ald wenn man ein Haus in eines Stadt betraditakt, 
mied man dadurch ſofort auf die Strafe, anf das Stadwiertel. zu welchem 
0 gehört, ſchließen könnte. Der Gebrauch, jeder Art vinen eigenen Namen 
außer ihrem gewesifchen beizulegen, übertrifft ber weitem an Regelnsähägfeit 
alle unfere Berfahrungdmetgoben bei Bezeichnungen vou Indiridueu 
Weide Beremfahung in ben Beziehungen der Diesichen zu einander, 
welche Leichtigkeit, jie emen nach dem andern außzufinbden, wurde nicht hen 
worgeufen werden, wenn es in ber ganzen Welt wur einen beitiiemt be 
zeichneten Familin:Mamen gebe, und weum jeded Yadiviinme nur einem 
Zanfnamen, der von denen alles anderen Mitglieder feiner Familie un 
fchieden wäre, führen könnte. Das ift jedod das kemumbeumämeriie 
Gum der Nomenelatur, welches die Wiſſruſchaft der Gärtnerei zur Ben 
fügung geitellt bat, und welches diefe ger wicht zu hech ſchützen und in 
Ehren halten kann.”) . 





%) Bor zwei Jahren richtere ich an die vereinigten belgiſchen Gartenbaugtfell- 
ſchaften eine Bitte, weiche günfige Aufnahme gefunden zu haben ſiheim, uab 
die bier zu widerholen vielleicht angebradt iſt. Sie beftand darin, die 
Gärtner, welche Varietäten erzielen, zu erſuchen, folchen feine botaniſche, la- 
teinifirte Namen beizulegen, fondern fie vielmehr mit willtührlichen 

ichnungen von ſehr vericjiebener Weiſe an die Deffentlichkeit zu bringen. 

durch würden Verwirrungen und unnütes Nachſchlagen in deu Büchern 
vermieden. Wenn man 3. B. von einer Calceolaria Sebastapol oder 
Triomphe de Gand“ fpricht, fo verfieht ein Jeder, daß es fih um eine 
Sarten-Barietät Handelt, tauft man fie dagegen Lindley? oder mirabilis, fo 
Bunen wir immerhin glauben, daß wir es mit einer botauiſchen Species zu 
thun haben. Dann wird man verfuchen, fie in wiſſenſchaftlichen Bädern, 
in den Floren von Chili aufzufuchen, und die Botaniker, welche hierbei viel» 
feiht dem Irrihume verfallen, bringen fle in ihren Buchern als ungenügend 
erfonmte Art an das Ende der Gattung. Je weniger ſolche Garten-Ramen 
mi lateiniſchen Weguichauugen zu them Halem, ums fe .Leiken ie es, es fi 


3 


ih: Maglühe Bichung einer yolkhen Wotenit nah Bröntrel‘ Aeiitnbenben 
Unwäderung. 


: p bes Gärtneret bedarf man ber Bader, der Herbarien, gleidgwie 
bie Botanik auf lebende, enltivirte Pflanzen angewiefen iſt. Daraus if bie 
immer mehr und mehr erfannte Nothwendigkeit entfprungen, das zw ver 
gleichende Materint in dieſelben Städte, in diefelben Inſtitute, ja, ſelbſt 
mer ein und diefelbe Adminiſtration zuſammenzubringen, and fo die Be: 
nugung deufelben zu erleichtern; — wie viele, fei ed private, ſei es dffent⸗ 
liche Anitalten könnten nicht hierdurch bedentend an Werth gewinnen. Wie 
piele Städte und Länder iind nicht, bald im Rädicht auf Biblisthefen oder 
Herbarien, bald im Hinblid auf Gartenbau daburd eben zurud geblieben? 
VDerzagliche Männer haben einen berartigen Bereinigumgs-Wunfg aus: 
gefprochen, hoffen wie, daß die öffentliche Meinung ihnen nad wud no 
Gehör ſchenken wird.*) 

Eine mögliit voiftändige Bereinigung des zum Studium erforbens 
lichen Materiales ift —— —— fagte ich, doch die der Ideen und 
VDeſtrebungen einzelner Manner, mögen ſie von Vetanikern ober Gurtaern 
anbgeiyen, iſt es nicht weniger. Dede dieſer individuellen Kategerien muß 
auch augenſcheinlich ihre beſonderen Charakterzuge haben, doc, ſollte ſich der 
Einfluß der einen auf die andere fühlbar machen. Dies iſt das Mittel, 
durch welches gewifle zu excluſiven Anordnungen in Schach gehalten werben, 
wodurd gewiſſe, verborgene Fähigkeiten zur Entwidelung gelangen können. 
Bier, Bärtweres hat beifpielsmeile eine commercielle Seite, welche bisweilen 
za weit führt, — Marktichreierei kann fich auch ſelbſt .umter die Blumen 
mifhen. Die Botanik dagegen tft eine Wiflenichaft, ſie beruht demnach 
auf der Erforſchung der unverfälſchten, einfachen Wahrheit. Macht ſich die 
Gartnerei eines wiſſenſchaftlichen Geiſtes theilhaftig, fo entfernt ſie ſich auch 
nothgedruugen von zu felbſtſuchtigen Beſtrebungen. Die Naturgeſchigu⸗ 
ihwerſeits dagegen, eben im Hinblide auf die Vollkommenheit ihrer Me— 
thoden, Ramensverzeichnifſe und detaillirten Beobachtungen, bietet zuweilen 
einen zu gekunſtelten, verdorrten Anſtrich dar, der mit der Erhabenheit in 
der Ratur, mit dem Bewußtſein ber Kunſt in ſchroffem Widerſpruche ſteht. 

Es iſt die Aufgabe der Gärtnerei, nachdem ſie ſich das richtige Ver⸗ 
ſtändniß der Anlage und, Berſchoͤnerung von Gärten zu eigen gemacht, den 
äfthetifhen Einn der Gelehrten wie der Menfchheit insgemein zu fördern, 
Eine Ihöne Olmme, ftolje Bäume, eine glänzende Blummensftellung er: 
weden in uns eine Art von Bewunderung, ja, felbit Begeifterung, bie den 
Eindrücken, welche Muſik, Malerei wach rufen, fehr nahe fichm. WIR 
Recht rühmt man bie Macht beutfeher Eomponiften eines jüngft verleſene⸗ 


denn daß fie auf eine deutliche Weiſe mit der botaniſchen Bezeichnung ver⸗ 
bunden werden konnen, wenn man die Species angiebt, wie z. © Brassiea 
campestris oleifers, anftatt Colsa. ' 

..”) Dee botamifche Garten von Kew giebt uns ein ſchönes Beilpiel won dem 
was, jei es gi roßen, fei es in einem beſcheidenen Maafiftabe, in meheren 
©tädten, wo een Rittel eu Studium noch anvolitandig 0 oder nicht leicht zu⸗ 





Zeinakera, and die italicaiſchen Maler vom 16. Zahrchauhert, uch 
nicht aber auch jagen, daß bie ‚herrlichen Parkanlagen des alten Englands, 
dieſelbe Kunfthöhe erreihen? Hat man auch nicht hier der. Stimme ber, 
Harmonie in Farben und Umwiflen Ausdruck verlichen? IR nicht in ihnen 
die ung von Gegenftänden gar fchlagend berechnet worben? -.. Zeigen 
fie nicht auf eime bewundernswerthe Weife, wie fi die Baukunſt unvermeil 
mit den Raturfhönheiten zu einem harmoniſchen Ganzen nereinigen laun J 
Za, gewiß, die engliihen Landſchaftsgärtaer find Porten geweſen! Sie 
haben wenigftens aus derfelben Quelle der Begeifterung geichöpft, mie die 
größten Schriftiteller ihres Landes, unb diefe Quelle it der in England 
jo verbreitete Schönheitsſinn bei einem edlen, anziehenben, wenn au 
ernften Charaktere oo. 
Ja, meine Herren, es gehen, zur Förderung unferer Fähigkeiten wis 
zu unferem wirklichen Wohle, Kunſt und Wiffenfhaft Hand in Ha 
Glück auf denn zu einer folden Vereinigung, die da heute durch hieke, 
Berfamminng von Botanikern und ber damit verbandenen großen. Blunten- 
amsitellung ſichtbar geworden; und mun denn, mad dieſen allgemeinen 
vielleicht ſchon zu langen Betrachtungen, hinüber in das Gebiet her.mehk 
mirklich wiſſenſchaftlichen Fragen, zu welchen mehere unter Ihnen. ob 
Bueifel einen thätigen Antheil nehmen werden! on . 
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Beriud zu einer ſyſtematiſchen Drönung der Agaveen. 


Bom Generalstieutenant &. A, von Jacoashi. 
(Gortiegung). 


Wir möäflen, bevor wir zu der Befchreibung der einzelnen Wrten von 
Fourcroya übergehen, hier nod nachträglich ziweier Agaven erwähnen, bie 
wir in unferem Nachtragsverzeichnifie, 12. Heft, Yahrgang 1865, S. 558 
und 567, noch nicht aufgenommen hatten, da und zu deren Befchreiöung 
noch die möthigen Daten fehlten. Letztere haben wir feitbeih Ges 
Tegenheit gehabt zu ſammeln und laflen wir daher ihre Beſchreibung bier 
folgen. 

25b. Agave Ottonis. Nob. F 

A. acaulis rosulata; foliis inferne carnosis superne ſibroao- 
ooriaceis lanceolatis strictis basin versus paulum angustatig, JR 
apicem longum spina terminali longa canaliculata stricta ruhre- 
brunnea basi in margines decurrenti munitum excurrentibus, su- 
pra plano-concavis, subtus basin versus convexis medio carinatig, 
ubique patentibus junioribus subincurvatis, intense obscure vi- 
ridibus, junioribus In superiori parte striatula pruinosis utrinque 
glabris, margine carnoso vix sinuato-dentatis; dentibus. robustig. 
subrepandis magnitudine variis basi deltoideis apice Bursum un-. 
cinatis rubro-brunneis. Nob. nt 

Die Pflanze ftammt aus der Sammlung von van der Bingen, bei 
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ein anderes in den von Maigret in Mond übergegangen il. Die na 
ſtehende Befhreibung haben wir nah dem Leipziger Exemplar entworfen. 
—pPflanze ftammlos, mit einer rofettenförmigen, jchönen und blatt: 
reichen Krone. Blätter 16 Zoll lang, in der Baſis 2'/, Zoll, in der 
Mitte 3 Zoll breit und dazwiſchen auf 2 Zoll verfchmälert, lanzettlich, im 
einen ziemlich lang geitredten, geraden Gipfel, mit einem langen, ſtarken, 
geraden, gerinnten, rothbraunen Endſtachel auslaufend; Oberfeite flach aus: 
scehögft,. in der Mitte flach, mit fait zurüdgebogenen Rändern, gegen den 
Gipfel Hin gerinnt, Unterfeite oberhalb der Baſis ſehr did, 1 Zoll ſtark, 
gewolbt kielig, in der Mitte flach und gegen den Gipfel hin wieder ſtark 
gewölbt. Blattrihtung nad allen Eeiten hin abjtehend, die jüngeren 
Blätter etwas nach innen gebogen. Conſiſtenz im unteren Blatttheile 
Reifchig, von ber Mitte an faſerig-lederartig. Farbe intenjiv dunkelgrün, 
etwas glänzend und auf beiden Blattjeiten vollfommen glatt; bei den 
jüngeren Blättern gegen ben Gipfel hin ftreifig bereift. Blattränder 
nur ſehr flach ausgebuchtet, fait gerade, gezahnt. Zähne ftarf, etwas 
entfernt jtehend, von verjchiedener Größe, hornartig, mit deltaförmiger Baſis 
und nach oben hakig gekrümmter Spite, die größten 2 Linien lang und 


2 
L 2 


deren. Berkauf ein Eremplar in den Veſitz von Laurentius in — 


in der Baſis etwa ebenſo breit. Die Pflanze hat bis jetzt etwa 2 Fuß 


im Durchmeſſer bei 20 Zoll Höhe, it aber wohl noch nicht ganz entwidelt 
und dürfte, dem Anfcheine nad), etwa die Abmefjungen der A. uncinata 
annehmen. 

- Bir. haben diefelbe den Herausgeber diefer Zeitfchrift, Herrn Gartens 
Sufpector Otto in Hamburg zu Ehren benannt. 


80a. Agave Cohniana. Nob. 

A. caulescens; foliis subcarnoso-fibrosis. angustis canaliculato- 
ensiformibus basin versus paulum angustatis, in apicem per- 
Iongum rectum spina terminali brevi tenuique cornea conica mu- 
nitum eomvolutis, supra inferne canaliculatis superne plano-con- 
caAvis apicem versus canaliculatis, subtus convexis, junioribus 
vix evolutis erecto-patulis, senioribus in inferiori parte patentibus 
mox recurvato-dependentibus, in pagina superiori glauco-viridibus 
maculis parvis pallide brunneo-violaceis irregulariter adspersis, 
dorso glaucis utrinque sub lente albo-punctatis, margine peran- 
gusto cartilägineo rubescenti denticulatis; dentibus minutissimis 
perconfertis triangularibus vix apiculatis cartilagineis apice sub- 
sphacelatis. Nob. 

Wir haben diefe Art im botanischen Garten zu Leipzig gefunden, wo 
diefelbe als F. longæva cultivirt wurde. Der dortige Garten hat fie 
aus Samen gewonnen, den er feiner Zeit aus Amerika erhalten hat. 


Die Zeit, wann dies der Tall gewelen und der Name des Keifenden, von 


dem der Same eingefandt worden, war nicht mehr zu ermitteln. Daß 

die Benennung der Pflanze im leipziger arten umidtig fei, erkannten 

wir auf den erften Blid. Cie weiht von F. longæva duch form, 

Conſiſtenz, Ridtung und Zahl der Blätter, ſowie durch die beiden 
Hamburger Sarten- und Blumenzeitung. Band XXIL 21 
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vollflommen glatten Blattflägen fehr weſentlich ab; auch Hat fie ſich ie m 
Cultur als den wärmeren Regionen angehörig erwiefen, was ſchon allein 
einen unumſtößlichen Beweis dafür liefert, daß es keine F. longeva if. 
Kir habeu fie dem Herrn Profeſſor 5. Cohn zu Breslau au Ehren be: 
nannt, deſſen thätiger und jehr eingehender Unterftügung wir bezüglich 
unferer Arbeit fehr viel verdanken. 
Pflanze ftanımbildend. Stamm bie jetzt 2—3 3. ho, an few 
Baſis 2 Zoll, an der Grenze der noch nicht abgeftorbenen Blattbafen 
11/, 8.; in der Mitte Holzig, graubraun, von den abgeitorbenen Blattkafm 
vielfach gerippt, in mehrreihiger Epirale, mit feinen, Anfangs grünen, 
fpäter verholzten, knospenförmig rundlichen Höckern beſetzt. Diefe Höckerchen 
ſtehen in der Mitte der abgeſtorbenen Blätter und ſcheint es auf den erſten 
Anblick fo, als wenn es Knospen zu jungen Seitentrieben feien. Dies iſt 
aber nicht der Fall. Es find vielmehr Anſätze zu Luftwurzeln, die ſich au) 
bei einigen diefer Inospenartigen Anſätze, wenn auch nur fehr kurz, ent 
widelt haben. Auffallend ift dabei die fehr regelmäßige Stellung diefer 
Wurzelanſätze. Blätterfrone nicht jehr blattveich, vollftändig herab⸗ 
bängend. Blätter 2 Fuß lang, in der Bafis 2’/, Zoll breit und aus 
dieſer ganz allmälig bis zum erften Drittel der Blattlänge auf °/, Zell 
verichmälert, von hier aus bis zum zweiten Drittel wieder auf 1 Zeil 
verbreitert und von da aus in eimen lang geitzedten, geraden Bipfel, wit 
einem furzen, dünnen, coniſchen, bomartigen Stachel auslaufend. Die 
Borm des oberen Blatttheiles it daher linear-lanzettlih. Oberfeite rundlich 
ausgehöhlt, gegen .den Gipfel hin gerimmt, Unterfeite gewölbt. Blatt 
rihtung im erften Drittel fteil auffteigend, von da an bogenförmig hereb⸗ 
hängend, nur die unentwidelte, : ziemlich loſe Endknospe, ſowie etwa ein 
oder zwei der jüngiten Blätter ftehen aufreht. Conſiſtenz fleifchig-faferig. 
Farbe auf der Oberfeite bei den jüngeren Blättern grangrün, fpäter 
grün, im mittleren und oberen Blatttheile mit Heinen runden, biaf- 
braunlichvioleten Flecken umregelmäßig befprengt, Unterfeite greugrän. 
Blattränder gerade fortlaufend, mit ganz ſchmalem, knorpelartigem, - feim 
gezähntem Saume; bei ben jüngeren Blättern ift derfelbe weißlichgrün, am 
Den älteren fuchsröthlich. Zähne ſehr fein, gedrängt ftehend, dreiedig, 
lady, mit nicht ftechender, gebräunter Epite, dem Saume gleihfarbig. 


108. Fourcroya | longæva. Karw. et Zucc. in Nov. Act. Acad. 
Cas. Leop 2. 666 ic. 48. — Otto Garts. 1833 No. 1. 
— Herb. Amar. 125 t. 33. f. 20 — 25. — Rom. Am. 2923. — 

Sim. in Bonpl. VII. ». 87. — K. Koch |. c. p. 32. — _ 

F. arborea; foliis basi parum attenuata lineari-oblongis acu- 
minatis inermibus margine tenuissime calloso-ciliatis subtus soa- 
bris subglaucescentibus. Karw. 

Stamm 40 — 50 Fuß bad, 12 — 18 Zoll did, durchaus einfad, 
aufrecht, ſchwärzlich-graubraun, unterhalb glatt, weiter nad) oben von ben 
Keften der abgefallenen Blätter genarbt. Blätter fehr zahlreich am 
Sipfel des Stammes, in dicht gedrängter, fait kugelförmiger Krane, Un 
fangd aufrecht abjtehenb, ipäter (im Abſterben) herabhängend, aus ber 


Gare wenig verſchertert Linienförmigslänglich, zugefpist, ohne Endſtachel, 
rn Munde Fehr fein und gebräugt, ſchwielig gemimpert oder, went man 
wid, Pete gezahat, übrigens unbewaffnet, auf beiben Seiten unter ber 
Eptönmis deutlich mit feinen weißen Punkten befäet und daher graugrum, 
vielnervig parallel durchzogen, unterhalb von ber Mitte gegen den Gipfel 
fin sand, nad) der Baſis zu glatt, mit leichtem, leicht verwiſchbavem, 
weigiich-graugränem Reife überzogen, Ieberartig, an der Baſts verbidt und 
auf der Unterjeite gemdlbt und ganz flach gefielt, auf der Dberjeite flach, 
5-6 Fuß lang. Blüthenfhaft aus dem Schopfe der jüngften Blätter 
aufftelgend, 36-40 Bnf Hoc, gerade aufrecht, ftielrund, ſchon an bee 
Bars: Aftig, mit Bracteen oder verwelfenben Blättern beſetzt. Weite wechſel⸗ 
Mandig, wagerecht, ammartig abftehend, zahlreich, eine pyramidenförmige 
Ritpe bildend, jeder einzelne wiederum mehrfach veräjtelt, ftielrund, flaum⸗ 
Yawrig, die unterfien 12 — 15 Fuß lang, die oberen allmälig kürzer; 
Ye letsten Aeſtchen ſtielrund, aber anf der Oberfeite etwas fantig, dicht 
und ſehr kurz weißhaarig, ſehr zahlreiche, büfchelartig in eine einfache 
Kranbde geftellte Bluthen tragend. Blüthenbüſchel wechfelitändig, breis 
bie fanfblumig, oft durch bie Heinen Rudimente fehlgefchlagener Blumen 


och vermehrt. Bluthen geftielt, überhängend,; WBlüthenftiele eylindriſch 


4-8 Linien lang, dunn behaart, an der Baſis von einer eiförmigsdeita« 
Denim, zugefpögten, ganzrandigen, dünnen, durchſcheinend häutigen, drei 
6 fünfnernigen Bractee, die viel. kürzer als der Blüthenftiel, geftäng. 
Beüthembede oberftändig, bis zum Fruchtknoten in 6 Zipfel getheilt. 
gtipfel abſtehend, ganzrandig, weißlih, 8-10 Linien lang, fammt ben 
Befruchtangdorganen nad der Befruchtung bleibend; 3 äußere Zipfel 
Naglich, nad, beiden Seiten verfchmäfert, ftumpf, flach, dicklich, außerhatb 
danm behaart, innerhalb kahl, vielfach dünnnernig, 3 innere breiter und 
Dinner, eiförmig efliptifch, ftumpf, an der Baſis verfchmälert, auf ber 
Witte dor Rauckſeite Stumpf gefielt und weichhaarig, im Webrigen auf beiden 
Gern: Tall, mit Auenahme des Häufig eingebogenen Randes. m dr 
Saoey· find die Inneren Zipfel von den äußeren, dem Kiele entlang, voll⸗ 
Stanbgefähe 6, aus dem Grunde der Bläthen, ben 

Bipfeln nit angewachſen und fürger als diejelben, abftegend, bleibend, 
Staubfaden von der Baſis bis zur Mitte ſtark kielförmig verdidt, anfer- 
hefb gewolbt, innerhalb flach, oberhalb der Fielfürmigen Berdidung ab⸗ 
einst und von ba an gegen die Gipfel zu pfriemförmig, gerade, Tahl, 
weißlich. Staubbeutel Imienförnig, Tänglich, itumpf, an ber Bafis 


anggeranbet, rüdferts in der Mitte angeheftet, vierfächerig, Fächer paarweiſe 


verbunden, ber Länge nad einklappig. Fruchtknoten umteritändig, cHlindrifch, 
eins dreilantig, din behaart, 6 — 8 Linien lang, dreifächerig, Fächer 
dierreihig. Eichen zweireihig aus dem inneren Winkel des Samenträgers 
etwa9 Hervorfpringend angeheftet, faft kreisrund, an der Baſis ausgerandet, 
mienmengedrädt. Scheidewande den inneren Bipfeln entgegengefett, der 
mare Raum der Fächer fat eiföürmig. Griffel einfad, aufrecht, die 


Staubgefähe wenig überragend, bleibend, von der Baſis bis zur Mitte 


— verdickt, dreikantig ESenenflachen ausgehöhlt, mit einer Längs⸗ 
fdarche - uch abgefſtuncyften Kanten), von ber Mitte. gipfelmärts pfriemtich 
21* 
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dreifantig, gerade, Tabl, innerhalb Hohl. Die vorſpringenden Bauten: tk 
unteren Theile des Griffelde find den Auferen Stawbgefähen. und: bew 
Fächern, die ausgehöhlten Längéfurchen auf den Seitenflächen den inneren 
Staubgefäßen und den Scheidewänden entgegengefeßt. Narbe: wenig ven 
dickt, dreikantig, kaum getheilt, durchlöchert, ſchwachdruüfſtg. Kapfel unten 
ftändig, länglich, ſtumpflich-dreikantig, nach oben und unten etwas verſchmalerth 
teoden=lederartig oder fait holzig, außerhalb etwas berimbet, Tdansteykich, 
innerhalb ſchmutzig gelblich-graubraun, kahl, fehr fein quer gefveift, dreis 
fächerig, dreiklappig, Klappen fachſpaltig. Samen dem inneren Wind 
des Samenträgerd angebeftet, ſehr zahlreich, in jedem Fache zweiteibig. 
Die Pflanze wählt auf dem Berge Tanga in der mericanifchen 
Provinz Daraca, 10,000 Fuß über dem Meere, in Gefellichaft‘- von 
früppeligen Eichen und Arbutus-Stämmen. Blüthezeit Mai. Die Fendt 
reift im darauf folgenden Winter. Soweit Karwinski. — Diefer Rieke 
unter den Agaven, der einfchlieglich der entwidelten Blürhenrispe eine Höhe 
von 90 Fuß erreicht, und der nah den Traditionen der Eingebornen zu 
feiner vollen Entwidelung bis zur Blüthe einen Zeitraum von 400 Fahren 
bedarf, dürfte wohl unftreitig derjenige Repräſentant diefer Pflanzenfamilie 
fein, welcher biniihtli feines Vorkommens die größte abfolute Höhe dich 
an ber Grenze des ewigen Schnee erreicht, wo den ganzen: Winter hindurh 
die Gewäſſer mit Eis bebedt find. Wenn auch gleich mande Arten der 
Agaven in der Terra fria der mericanifchen Hochebenen vorlommen, wo 
während des Winters eine ſchwache Eisdede auf den Gemwäflern deisie 
Seltenheit it, fo haben biefe legteren doc bei Weitem keine fo andauernde 
Kälte und keinen fo niedrigen Kältegrad zu ertragen, wie bie F. longwva. 
Wir finden daher die Verbreitung der Agaven in verticaler Richtung deu 
Sacteen gleichitehend, deren Berbreitung fi) auch von den Glutäregiomen 
der Antillenfüften bi8 zur Schneegrenze in den Anden erftredt, die in he— 
rigontaler Richtung aber eine noch viel bedentendere Ansbehnung zeig 
und zwar von bem oberen Laufe bes Mliffouri bis zu ben füdlichen heilen 
ber La Plataftaaten, während das Vorkommen der Agaven ſich mehe af 
die nördlihe Hälfte des transatlantifchen Kontinents zu befchränten fdyeint, 
und, fo viel uns bis jeßt befannt, gegen Norden bin mit den ſitdlichen 
Theilen des Staates Birginien abfhließt. Wie weit fie fih im füdlicher 
Richtung ausdehnen, vermögen wir nicht anzugeben. Uns iſt indeffen bisher 
fein Repräfentant diefer Familie befannt, der füdlih des Aequators m 
Hanfe wäre. In den beigifhen und deutfhen Gärten, kommen nım Muar 
ſehr häufig Kleinere oder größere Pflanzen vor, welche unter der Beuenn 
der F. longæva geführt werden, die und aber alle der F. Bedinghaus 
K. Koch anzugehören feinen. Das einzige echte Eremplar von F. lom 
geva bejindet fich unferes Wiffend in der Sammlung des Furſten Sal 
auf Schloß Dyd; daftelbe hat einen Stamm von 3 Fuß Höhe bei 
21/, — 3 Zoll im Duchmeifer, und die Blätter, deren Beſchaffenheit voll 
fommen mit der von Karwinski gegebenen Beſchreibung übereinftinumi, 
find jest 2 Fuß lang. . 
Eine ber F. longsva fehr ähnliche Pflanze von ähnlichen, nur. wo 
etwas bedeutenberen Abmeflungen, fanden wir im dem konigl. bekamifdhen 


Onrtem ir Regents Part zu London. Die Blätter derfelben waren aber 
wie bei F. Bedinghausii auf beiden Seiten fehr rauf, auf der Oberfeite 
m der Mitte flach gerinnt, mit zucüdgebogenen Blattfeiten, reſp. auf der 
Unterfeite gefielt; fie waren 3'/, Fuß lang, in der Mitte 3'/, Zoll breit, 
verfehmälerten fich gegen die Bajis hin bis auf 1°/, Zoll und liefen in 
einen lang geſtreckten, gerade zugeipisten, lanzettlihen Gipfel aus. Die 

- hatte einen Stamm von 2"/, Fuß Höhe bei 8 Zol Darchmeſſer, 
die Faft kugelförmige Blättertrone maß 6 Fuß im Durchmeſſer. Nach der 
Befchuffengeit der Blätter können wir fie nicht für eine F. longsva er: 
kennen; für eine F. Bedinghausii find wieder die Abmeffungen der Pflanze 
in allen ihren Theilen zu bebeutend, fo daß wir barauf hingemiejen find, 
die Blüthe der Pflanze abzuwarten, um ein. endgültiges Urtheil über fie zu 
wlangen. 


107. Foureroya gigantea. Vent in Ust. Ann. 19. 54. — de 
Gand. Plant. Grass. t. 126. — Ait. Kew. ed. 2. 2. 302. — Bolt. 
Meg. t. 2250. — Tussack. Flor. 2. t. 25. 26. — Schult. Syst. 
7,760. — Ram. Ann. 293. — Sim. |. c.». 86. — K. Koch I. 
e: ». 32. Kunth. Enum. V. p. '841. — Syn. F. foetida Haw. Sy- 
nops.:suoc.; Agave fatida Willd. sp. pl. 2. 194. Mill. dict. ed. 8. 
Agave 8. — Lam. Ene. 1. 53. — Vacq. Coll. II. 305. Ic. rar. 
II. t. 379. — Sprengel. Syst. veget. II. 79. 16. — Com. Hort. 
Amst. 1I. 35. t. 18. Aloö americana viridi rigidissimo et feetido 
folio, Piet dicta indigenis. 

F. caulescens; foliis plurimis in orbem dispositis carnoso- 
pergamenis elongato-lanceolatis supra basin valde angustatis la- 
teraliter peroompressise, in apicem longum rectum mucrone duro 
pergameno munitum acuminatis, supra ima basi convexis statim 
nlanis demum plano-concavis medio canaliculatis laminis sæpe 
subrerolutis, subtus basin versus angulato-convexis subtriquetris 
in saperiori parte carinato-convexis, junioribus erecto-patulis, 
getioribus undique patentibus, leste viridibus levibus nitidis tritu 
feetentibus carina dorso asperis margine integerrimini. Nob. 

- Aus dee Familie der Agaven ift diefes vielleicht diejenige Art, melde 
ir Eurspa am Tängften bekannt if. Sie ift auf den Antillen einheimifch 
and da diefe zuerit entdeckt wurden, fo ift e8 fehr wahricheinlid, daß auch 
einzelne Repräfentanten der Flora derfelben früher nach Europa kamen, als 
bie Pflanzen des fpäter entdeckten amerikanischen Feſtlandes. Die erfte 
Abbildung und Befchreibung derfelben liefert uns Commelyn in feinem 
Hortus Amstelodam., wo fie noch unter den Alods aufgeführt wird. 
Nachdem Linné dann bie Agaven als ein beſonderes Geſchlecht aufg eſtellt 
hatte, trennte Ventenat im Jahre 1793, wo die A. ſotida in Paris 
HAühte,: dieſe, wegen der entſchieden abweichenden Form ihrer Blume und 
deren Befruchtungsorgane, als Subgenns von Agave und benannte biefe 
Unterabtheilung dem Profeffor Kourcroy zu Ehren Fouroroya. Der 
Bilange aber, nad deren Blüthe er feine neue Abtheilung aufftellte, der 
bicherigen Agare fostida, gab er, ber Größe ihrer Abmefjungen halber 


ben Namen F. giganten, Uebrigens hatte Jaequin ſchar fünf een: 
früher, als die A. foetida im Garten zu Schönbrums zum. Blitge; 
gelangte, diefelbe bejchrieben, bei biefer Gelegenheit auf die ſpecifiſch 
Berfchiedenheit der Blüthen hingewieſen und darauf hingedeutet, daß man 
noraugüichtlich diefe Art von Agave werde trennen müflen. Den Namen, 
A. foetida Hatte die Pflanze des widerlich grasartigen Geruchs wegen 
erhalten, den die Blätter derſelben von fig geben, wenn man fie ftarl. 
reibt und welcher ebenfalls den Blumen eigenthümlich if. Unterwirft 
man nun bie bisher veröffentlichten Befchreihungen diefer Art einer im 
gehenden Kritik, fo drängen ich gerechtfertigte Zweifel darüber auf, daß 
allen diefen Beihreibungen ſtets eine und diefelbe Art zu Grunde gelegen 
hat. Uns will e8 ericheinen, als ob hier mehrfach F. cubensis, F. Com- 
melyni und F. tuberosa mit ber urfpränglih von Commelyr be. 
fchriebenen Art verwechſelt worden ſeien. Selbſt diefe Beichreibung, welche 
ſonſt volRändig zu der jest allgemein als F. giganten in unferme Gärten 
eultivirten Pflanze paßt, erwähnt einer Eigenthümlichkeit, die wir wedar an 
irgend einer uns vorgefommenen Pflanzen diefer Art bemerkt haben, ud 
auch ans ben Abbildungen und Beichreibungen van Bentenat, Jacquin, 
Redouté oder Tuffac Kervorgeht, nämlich die, daß die älteren Blätter 
in ihrem oberen Theile fich zurückſchlagen und herabhängen. Alle Example, 
die wir gefehen haben und unter denfelben foldhe, deren Abmeflungen de6 
Stammes fon auf ein bedentendes Alter Schließen laſſen, zeigten nur nad 
allen Richtungen hin gerade abftehende Blätter, deren oberer Theil ih af 
im Stadium des Abfterbens allmälig zurüdbog. Die durchaus vorherrſchend 
ſtark faferige, did pergamentartige, harte Tertur dev Blätter, mit ihrer auf 
der Nüdfeite ſtark hervortretenden Mittelrippe, die bie in ben aberſten 
Dlatttheil durchläuft, widerſprechen aud einem Zurüsichlagen des oberen 
Blatttheiles vor deflen Abiterben. Da wir indefien noch feine Pflauzen 
diefer Art mit einer Blattlänge von 5 Fuß gefehen haben, fo mäflen wis 
uns in diefer Beziehung befcheiben. 

Alle und zugänglich gemwelenen Befchreibungen bezeichnen die Blatk 
ränber als gezähnt:ftachelig (dentato-spinosa), eine Eigenthumlichkeit, dev 
weder Sommelyn erwähnt, noch daß diefelbe aus feiner Abbildung Hay 
vorginge. Eben jo wenig haben wir irgendwo eine Pflanze diefer Art 
mit Zähnen an den Rändern gefunden; höchſtens daß hier und da wahg 
oberhalb der Baſis ganz vereinzelt eine Inorpelige, Itachelartige, aber nicht 
ftehende Erhöhung erfennbar ift. Auch erwähnen die meiften Beſchreibungts 
eines Endſtachels, der aber in keiner Weife vorhanden it. Die Blattränder 
laufen im Gipfel des Blattes zu einer zwar harten, in ihrer Subftua 
aber mit der Blattmaffe vollkommen gleihartigen und nicht ſtechenden Spige 
zufammen. 

Taß die in Dr. Regel's Gartenflora, Theil I, Jahrgang 1853, 
Seite 21, erwähnte und auf Tafel IL. abgebildete Pflanze irrthümlich als 
F. gigantea angegeben ift, unterliegt Teinem Zweifel. Der große Blatt: 
reichthum diefer Pflanze, die ſtark und dicht beitachelten Blattränder, deu 
habe und mit den Reiten ber abgeitorbenen Blätter bis zus Baia bleibend 
bekleidete Stanm, beweifen Bimlänglih Far, daß hier ein anderg Art 
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vorliegt. Unch if bie Form der Blüthe eine entfchieben andere. Nach ber 
Ferm ber Blanukrone und der Blätter zu nriheilen, dürfte e8 vielleicht bie 
F. Seltsa K. Koch fein. 

Wir vermögen diefe Widerfprüäde in den vorhandenen Beichreibungen 
necht aufzukſlären; was uns aber gegen die volle Buverläffigkeit aller Anz’ 
gaben in den vorhandenen Beſchreibungen einigermaßen mißtrauiſch macht, 
da® it die verhältwigmäßig geringe Genauigkeit, mit welcher in denfelben 
der von den Agaven fo abweichende Bau der Befruchtungsorgane behandelt 
warden if, — was doch das Hauptargument ift, auf welches Bentenat 
und zwar mit vollem echte, fein Subgenns Fourcroya gegründet hat. 

Da wir nun eine blühende F. gigantea felbft nicht gefehen haben. 
jo müfien wir bei der Beſchreibung derfelben dem uns vorliegenden Mate: 
ale folgen, halten uns aber hinſichtlich der Pflanze an unfere eigenen 
Beobadhtungen. 

Pflanze ſtammbildend. Stamm flodförmig aufrecht, einfach, von 
ben Heften ber vertrodneten Blattbafen ſtark genarbt, granbrann, fol eine 
Hehe von 1'/, Fuß erreihen. Blattkrone ausgebreitet, gedrückt, halb: 
kugelfsrmig. Blätter lanzertförmig, über der zollbreiten Baſis in kurzer 
Biegung ſtark verfchmälert umd ſeitlich zuſammengepreßt, in einen lang 
geftredten, geraden Gipfel, mit knorpelig harter, nicht ftechenber, den 
Blättern gleichartiger Spige auslaufend. Sollen 5 Fuß lang und 5 Zoll 
breit werben. Oberſeite dicht über der Balls flach gemölbt, bald flah ans 
gehöhlt, dann in der Mitte ſchmal gerinnt, mit flach aufgebogenen Blatt⸗ 
fetten, deren Ränder fih in der Blattmitte häufig zurückſchlagen; gegen 
den Gipfel Hin find die Blätter eng gerinnt; Unterjeite oberhalb der Baſis 
winkelig gekielt, mit dreilantigem Querſchnitte, die Blattſtiele markiren ſich 
hier nur als ganz ſchmale, ewwa bindfadendicke Kanten; im mittleren und 
oberen Blatttheile winkelig gewölbt, mit hervortretendem Mittelfiele. Blatt: 
richtung der jüngeren Blätter aufrecht, der älteren nach allen Seiten hit 
abftehend und zulegt herabgebogen. Conſiſtenz ſtark faferig, hart leder: 
artig. Farbe lebhaft Hellgrün, glänzend, Oberſeite glatt, Unterfeite rauh, 
anf beiden Blattſeiten markiren ſich hervorragende, in der Längenrichtung 
ih unter fpigen Winkeln fchneidende Linien (folia corrugato -striata 
Vent.). Blattränder gerade fortlaufend, ungetheilt. Inflorescenz*) 
eispenförmig._ Schaft von der Baſis bis zur Mitte volllommen ftieleun®, 
von dort bis zum Gipfel fait jtielrund und. etwas gerinnt, aufrecht äſtig, 
hellgrun, glänzend, mit röthlihen Punkten beipreng:, mit fchuppenförmigen 
Bracteen weitläufig befeßt; oberhalb der Mitte eine breite Rispe bildend,**) 


*) Mir entnehmen die Befchreibung derjelben Ufteri Annalen, der feine desfallfigen 
Angaben der von Bentenat felbft aufgeftellten Beichreibung entnommen hat. 
” Die Abbildung in Jacquin's Icones ftimmt mi. diefer Angabe überein, 
während nach der Darftellung im Bot. Mag. die Rispe ſchon auf Ya ber 
Schafthöhe beginnt und firaußförmig (thyrsiformis) iſt. Wir möchten daher 
aus diefem Umftande ſowohl, ale auc deshalb bezweiieln, daß die dort nur 
fehr oberflächlich bejichriebene Bflanze eine F. gigantéa geweſen ifl, als aud) 
die Form der Blumen nicht unmelentti von der Darftellung Jacquin's und 
Nedouts’s abweicht. Auch ift die Pflanze volllommen Rammiod bärgeftellt. 





221/, Fuß hoch, an der Baſis 3'/, Zol, in der Mitte 2°/, ZU did-zubr 
von da an ih allmälig verjüngend. Bracteen ungefähr 40, wechſel- 
ftändig, langettlich zugeipigt, gegen die Baiid hin an den Seiten von dem 
entgegengefegten Ende ausgenagt (versus basin ad latera ex opposito 
eros®), einflappig, auf der Rückſeite ſchwach gewölbt, mit ſchwach ein⸗ 
gebogenen Rändern, am Gipfel in einen (?) Stachel auslaufend, dem Schafe 
an der Baſis angewachſen, Halb ſtammumfaſſend, mit ungetheilten {?) 
Blatträndern; bie unteriten fuhlang, aufrecht, den inneren Blättern gleich⸗ 
artig, die oberen allmälig kürzer, anfangs grün, abitehenb dder sumid«: 
gebogen. Hefte den Blattwinfeln entjproffend, wechſelſtändig, ftiehund, 
wagerecht abjtehend, veräitelt, dem Schafte gleichfarbig, die Rispe bildend; 
in der Mitte des Schaftes 3',, Fuß lang, zolldid und nah der Spike zu 
allmälig nadt. Die fehr zahlreihen Aeithen zweiter Ordnung werben nom 
viel fürzeren Bracteen geitügt, iind gegenitändig und an ihrer Baſis verdidt, 
im Uebrigen aber den Aeſtchen gleihgeformt und gleichſarbig, 5 — 6 Zell 
lang, von der Tide eines Gänſekieles und nad der Spike ber Achte ze 
allmälig Heiner. Blüthen zu breien jtehend, von denen ein bis zuri 
abortiren, gegenſtändig, geitielt, weiglichgrün, mit ſchneeweißen ändern, 
von einem unangenehmen Geruch, 5 Lin. lang, 3 Lin. breit.*) Bläthew 
ftiele jtielrund, kahl, weißlichgrün, meiitentheild abitehend, feltener wage⸗ 
recht, von Bracteen geitütt, 3 Linien lang. Bracteen lanzettlich zuge⸗ 
ſpitzt, roſtbraun, magerecht abitehend, unter jedem Stiele eine. Blüthen- 
dede fechstheilig, ohne Röhre, 3 äußere Zipfel länglich, 3 innere eiförmig, 
ſtumpflich zugeſpitzt, flach, gleich lang. Staubfäden fee, der dem 
Gipfel des Fruchtknotens bededenden drüfigen Scheibe eingefügt, von ber. 
Baſis bis zur Mitte jehr did, zufammengedrüdt, von der Mitte bie zume 
Gipfel pfriemlich zugeipigt, aufiteigend, halb To lang als die Ylumendede: 
Staubbeutel länglidh, aufliegend, gelb. Fruchtknoten unterſtändig, 
länglid, allmälig verdidt, unfcheinbar dreilantig, glänzend, weißlichgrün 
(nad dem Verblühen, gleich der ganzen Blume, blaß-fchwefelgelb), beinahe 
von der Länge ber Blüthendede.*) Griffel dreifantig, dreifurdig, mit- 
abgerundeten Winkelflächen, aufrecht, an der Baſis verdidt und wad ber 
Spige zu allmälig verdünnt, mit den Staubgefäßen gleich lang. : Rarbe 
büunhäutig, vielfpaltig, zerrifien oder gefranzt. Kapſel dreifädderig, drei⸗ 
fpaltig, abortiv. \ 
108. Fourcroya atrevirridis. Nob. ei Gappert. 

F. subarborescens gigantea; foliis in coronam subglobesam 

dispositis coriaco-pergamenis elongato-lanceolatis perlongis basim 


*) Ufteri fett ſelbſt Zweifel in die Richtigkeit diefer Angaben, indem er 
fagt, diefeiben hätten nicht genug feftgeftellt werden lünnen, ba bie Blumen 
ihre volle Entwidelung noch nicht erreicht hätten. Da wir annehmen müffen, 
daß die Abbildung von Redoute dem dargeftellten Blüthenzweig ın richti 
natürlicher Größe gieht, fo wäre demnach der Kelch zolllang und bei vol«- 
fommen entwidelter Blume auch eben fo weit. 

) Nach Redoute’s Abbildung etwa 9 Tinien lang. Keine der vorhandenen 
Beichreibungen enthält die —— ſſungen der Blume. J : 


l 


versus valde angustatis in apicem perlongum rectum inermem 
scumimatis, supra ad basin plano-convexis mox medio lato-an- 
gulato-canalieulatis, laminis planis vel subrevolutis apice canali- 
cmlatis, subtus a basi usque ad primum tertium semisphsrico- 
osavexis demum angulato-convexis medio carinatis, junioribus 
erectis, mox ubique patentibus apice interdum reflexis vel depen- 
dentibas, senioribus patentissimis apice vel a medio dependenti- 
bus atreviridibus nitidissimis glabris, margine integerrimo duro 
inermibus. Nob. 

Bir fanden diefe merkwürdige Pflanze im botanifshen Garten zu 
Breslau, welchem diefelbe wahrfcheinlich feit Gründung dieſes Gartens 
(1811) angehört, unter dem Namen ber F. gigantea. Ueber ben Urſprung 
dee Pflanze liefern die Annalen des Gartens leider Feinerlei Auskunft. 

Da bie ungewöhnlich großen Abmeflungen des Stammes und bie 
ſchwarzgran glänzende Farbe der Blätter, wodurch ſich die Pflanze weſentlich 
von ber F. gigantea anf den erften Blick unterfcheidet, es uns zweifelhaft 
erſcheinen ließen, ob biefelbe auch wirklich richtig bezeichnet fei, jo unter: 
werfen wir fie im Bereine mit Herren Geheimrath Goeppert einer näheren 
Umterfuchung und einem Vergleich mit einem ſchon ziemlich alten Exemplare 
von F. giganten. Das Ergebniß deflelben war die Ueberzengung, daß 
die Pflanze falſch benannt und daß fie eine neme, biöher noch nicht bes 
ſchriebene Art darſtellt, die aber der Aehnlichkeit wegen, melde fie in Form 
und VBefchaffengeit der Blätter mit F. gigantea hat, wohl vielfach mit 
diefer verwechfelt worden if. Außer bem in Breslau vorhandenen Exem⸗ 
plare haben wir die Pflanze noch im botanifchen Garten zu Halle in zwei, 
wenn auch noch fchwächeren Exemplaren gefunden, bie dort ebenfalld unter 
den Hamm der F. giganten geführt worden. Auch der berliner Garten 
hat. noch einige jüngere Pflanzen, die fih von gleich alten Exemplaren der 
letteren bereits durch eine dunklere und glänzendere Blattfarbe, wie durch 
etwas umdulixte Blattſeiten umterfcheiben, und welche daher möglicherweiſe 
euch hierher gehören dürften. 

Unſere Pflanze ift baumartig, mit einer fehr ausgebreiteten Blatt: 
kront von 9'/, Buß Durchmeſſer und 6—7 Buß Höhe Der Stamm ift 
ſtieltund, 5 Fuß Hoch, bat 7 Zoll im Durchmeſſer und treibt vielfad 
Luftwurzeln, die aber felten über 6 3. lang werden und dann aud wieder 
abſterben. Die ganze obere Hälfte des Stammes, fowie beflen unteriter 
Theil it noch mit den Blattbafen der abgeftorbenen und auf einige Zoll 
Lange abgeſchnittenen Blätter befleidet, die auch noch fehr feft am Stamme 
haften. Reistexer ift im unterſten Drittel aufrecht, biegt ſich dann in ziemlid 
ſcharfer Krümmung (etwa ımter 45°) nah einer Seite und ift in bieler 
Rißtuug lange fortgewachſen. Damm hat er in den legten Jahren wieder 
eine verticale Richtung angenommen, fo daß jest die Blattfrone wieder 
gerade aufrecht fieht. Die fentrechte Erhebung des Stammes über dem 
Kübelrande beträgt diefer Biegung wegen nur 4 Fuß, obgleich wie eben 
Men erwähnt, feine ganze Langenausdehnung fi anf 5 Fuß beläuft. Aus 
dieſem Umſtaude Läßt fi wohl folgen, daß die früher eingetretene ſchiefe 
Richtung des Stammes nur im zufälligen Umfländen, moglicherweiſe darin 
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ihten Grund gehabt hat, vaß man die Pflanze lange Seit Mm einen ie: 
feitigen, nur an der Vorberfeite verglasten Glashaufe hat fiehen laſſen“ 
Aus der Höhe des Stammes läßt ſich auf ein bereits fehr Hohes Ater dan 
Pflanze fließen. In den legten 23 Jahren iſt fie nach Angabe des Heren 
Garten⸗Inſpectors Rees von Efenbed etwa 2%. gemaditen. Der Stamm 
von der F. gigantea, weſche 1795 im Jardin des Plantes zu Paris 
blühte, war nad; Bentenat's Angabe 1—1"/, F. hoch, bei einer Pflanze, 
die Anfangs des vorigen Jahrhunderts bereitd dort cultivtrt wat und Damme 
im Jahre 1793 zur Blüthe gelangte. Wir finden daher fihon im ber Ente 
widelung des Stammes bei unferer Pflanze einen mefemlihen Unterfchieb- 
gegen F. gigantea, wozu noch die Entwidelung von Luftmurzeln und das 
lange Feſthalten der verfrodneten Blattrefte kommt, welche beiden Eigenſchaften 
bei F. gigantea nicht vorfommen. Der mittlere von alten Blattreiten 
freie Stammtheil ift von lesteren vielfach genarbt und hat eine dunkel⸗ 
graubraune Farbe. Blätter verlängert Tanzettlih, nad der Balls gu 
ſtark verfchmälert und feitlich zufannmengedrüdt, in einen langen, lanzettlichen 
Gipfel, mit harter, der Blattmafje gleichartiger, aber nicht ſtechender Spike 
zuſammengerollt, 5 Fuß lang, in der Mitte 5 Zoll, in ber Baſis 4'/, Boll 
breit und gleich oberhalb leuterer auf 2 Zoll verfhmälert. Oberſeite diät 
über der Balls flach gewölbt, dann aber bald in ber Mitte winfelig ge 
rinnt, mit gerade abftehenden, in der Blattmitte meiſtentheils zurückge⸗ 
ſchlagenen Blatträndern, die fich gegen die Spitze hin wieder erheben, fü 
daß letztere dann tief gerinnt erfcheint. Die Mittelrinne ber Blätter Hat 
Achnlichkeit mit der Mittelrinne der Blätter bes Pandanus furvatus, nar 
daß die Furche und die oberen Ränder derfelben nicht fharf, fordern abs 
gerimdet find, und daß die Rinne fih nur in dem mittleren Blatttheue 
Iharf marfirt. Unterfeite von der Bars bis zum erften Drittel der Blatt 
länge halbfreisförmig gewölbt; die Blattfeiten erfcheinen Hier nur ale bins 
bindfabenförmige Linien und bat hier der Querſchnitt des Whuttes eine 
hafbfreisförmige Geftalt, bei welcher an den beiden Enden des Halbmeſſers 
die Blattleiten als kurze, ſcharf abgerundete Eden vorjpringen, bie Obere 
fi aber in flacher Rundung über den gedachten Halbmeſſer erhebt. Die 
Dide der Blätter beträgt hier bei der erwähnten Breite von 2 Bol bie 
1%, — 1%, 300, fo daß, wenn man die kurzen Borſprunge der Blatt: 
feiten abrechnet, fich eine regelrecht halbfreisfärmige Biegung ergiebt; ober 
halb det eriten Drittels if die Unterfeite des Blattes winkelig gekielt, mit 
fladen Blatrfeiten und nad unten gebogenen Rändern, danmm gegen den 
Gipfel hin mieder flarf gewölbt. Blattrichtung der jüngften Bläattet 
aufrecht, jedoch bald abftehend, mit hier und da zurüdgebogenem Gipfek, 
der älteren wagerecht abitehend, von der Mitte oder dem erften Drittel der 
Blattlänge aber herabhängend. Farbe ein lebhaft glänzendes, ſchwärzliches 
Grün, auf beiden Seiten glatt und nur auf dem Merttelfiele der lUnterfeite 
faum merflih rau. Blattränder durchaus gerade, ungetheilt, ſtachellot 
und hart. 

Ans diefer Beſchreibung geht wohl hinlänglich klar heraur, daß von 
einer Identität biefer Pflanze mit F. gigantea nicht die Mede fein Tan. 
Die herabfängenden Blaͤtter, die halbhweisrunde Form im Duerfduitte ud 


umumeen -Mäntsäheiles, dem dreiedigen Duerjhultte bei F. giganten g 

üben, die ganz verſchiedene Farbe umb Schließlich der bei diefer Yhange 

ganz fehlende, widerlich grasartige Geruch cdharakterifixen fie im Vereins mit 

ben fo bedeutend größeren Abmellungen des Stammes hinlänglid als «ine 

u. guje Art. Die Benennung ber Pflanze haben wir ihrer Blattfarbe 
ut. 

Dei dem hohen Alter der im Garten zu Breslen vorhandenen Pflanze 
daxf man ſich mit Recht der Hoffnung hingeben, daß fie bald zur Blüthe 
gulanges wich, * es ſich dann zeigen wird, ob nuſere Vorausſetzungen 
une geweien find 

(Bortfegung folgt.) 
u er 


Bergeichnid der Abhaudlungen, welde dem botaniichen 
Eongreß zu London eingeliefert worden find. 


| (Rad den Mittheilungen in Ro. 22 von Gardener's Chronicle.) 


Bu Herrn James Anderfon, Glasgow: Beobadhtungen über 
bie Temperatur des Waſſers und defjen Wirkungen auf die 
Pflanzencultur. 

Hr Anderſon weint, daß praciiſche Gärtner zu wenig Werth auf 
Nie BWiſſenſchaft bei ihren Culturen legen, fondern zu fehe der Praxis trauen, 
namentlich in Begug auf die Temperatur der Luft in den Gewächshäuſern 
wm: Die Temperatur des Waflers, mit dem die Gewächſe begoſſen 
werden. Cr räth, daß das Waller mindeftens die Temperatur der Luft: 
oder eine noch etwas höhere haben müßte, um tropifche Bilanzen damit zu 
begiehen, wamemtlich Orchideen. 

Bes Horrn Andre, Poris. Ueber Landſchaftagärtnerei und 
Gartenerhitectur in Paris von der früheiten bis zur neueſten Zeik, 
wit Dermertungen üben den gegenwärtigen Styl. 

Don Hera I. Baumann in Gent: 

1) Ueber das Berdienit engliſcher Ausſtellungen. 

2) Eritil der belgiſchen Ausftellungen. 

Ben ne A. Biytt in Chriſtiania. Ueber die geographifche Ber: 
keeitung der Pflanzen in dem Sognefjord an ber Weſtküſte von Norwegen. 

Bon Harn Bommer in Gent: über die Veränderung und Farbe 
der Blätter. 

Ben Herrn Boſſin in Paris: 

1) Sieht es einen beſtimmten Charakter, nach dem man ſofort im 
Stande ift zu fagen, welhe Samen gefüllte Blüthen erzeugen ımd wenn 
dem fa if, weicher Charalter ift es? 

2) Den mwechfelfeitigen Verkehr zwifchen den Gingebornen verichiebener 

zu ewleichtem, follten da micht deu Barietäten der Kuchengarten⸗ 
Bier keteiwifche Bariümungen beigegeben werden lönnen, unb wis ware 
dies im Wusfügrung zu bringen? 


-. BY: de unter dem Namen Belle Angerins, Belle de Brusiies, 
Royale d’Angleterre, Bolivar :ıc. befannte Birne, frauzbiſchen, belgiſchen 
sder engliihen Urfprunges? Iſt ber Ort, wo diefelbe erzogen, deren Ur 
fprung und der Name des Züchter befannt? 

- Bon Ham W. Bull, Chelſea. Ueber die Verwandtſchaft ber arten 
tunft und Botanik mit der Menſchheit im Allgemeinen. 

Bon Herrn Carroli in Glasnevum bei Dublin. Ueber Garten: 
Drainirung. — Der Berfaffer führt an, nachdem er dit Vortheile ber 
Trainirung des cultivirten Landes hervorgehoben hat, daß keine ‚geniigenbi 
Borlehrung getroffen werde, das Berftopfen der Drainröhren zu 
fo daß felbige in vielen Fällen nicht nur ganz zwedios, ſondern ſelbſt 
nachtheilig werden, in Folge des Findringens der Pflanzenwurzeln und bes 
Ablagerns von Eiſenoryd und dergleihen. Das Uebel ließe fi aber dadurch 
leicht abhelfen, dag man poröfes Dlaterial unter die Drainröhren lege aus 
Ratt über diefelben, denn er habe bemerkt, daß bie Wurzeln « jcderzeit 
vorziehen, tief in das poröfe Material einzudringen. 

Bon Heren Profeffor de Sandolle, Senf. Ueber eine neue, fehr 
genaue Meſſung des Durchmeſſers bes Stammes einer Soquoia giganea 
in Californien. 

Der gelehrte Berfafler giebt in feinem Berichte Nachricht über bie 
Mefiungen des ungeheuer großen Eremplares ber Sequoia (Wellingtonie) 
von Salifornien, dba8 unter dem Namen die „Old Maid“ bekannt ifl. Dee 
Baum wurde durch einen Sturm in einer Höhe von 128 F. abgebrochen. 
ber Fuß des Stammes dient jest als ein Tanzplag. Herr de la Ar 
bat kürzlich den Durchmefler diefes Stammes folgendermaßen gemeften. 
Em Streifen Papier wurbe über den Durchmeſſer des Stammes gefpaumt 
und die Yahreöringe des Stammes darauf mit Bleiftift bemerkt, nach ber 
von Aug. Byramns de Candolle angegebenen fehr bequemen Methede. 
Dieſer Papierſtreifen wurde vom Brofeflor de Candolle vorgezeigt und 
folgende Detail® gegeben: ber Durchmeſſer des Stammes in einer Höhe 
von etwa 6 Fuß (engl.) war 26 Fuß 5 Zoll (engl.). Die totale Höhe 
des Baumes, ehe er vom Winde abgebrochen murbe, war anmäherub 340 F 
Tie Zahl der Yahresringe betrug nah Herm de la Rue umb bıflen 
Afiiftenten — Erſterer maß biefelben von der Peripherie nad ber Witte, 
ber Andere im entgegengefegter Richtang, — 1223, nach dem Aſſiſtenten 
1245. Nach dieſer Beobachtung, bie fo ziemlich genau if, Hätte der Baum 
ein Alter von 1234 Jahren erreiht, ein Alter, nicht — far 
Dänme, namentlich nicht für Coniferen. Tie Soquoia wachſen im einen 
tiefen, fetten Boden, ihr Wachsthum ift ein fehr unregelmäßiges. 

Bon Herrn Profeſſor Dr. Cas pary im Rönigeberg. Ueber bie Ben 
änderung in der Richtung ber Zweige ber Holzpflauzen, verurfadgt durch 
einen niedrigen Temperaturgrad. 

Bon Herrn Major Trenor Clarke, Daventry. Ueber ein beitinumtes 
Shänomen von Hybridation der Gattung M 

Bon Herrn B. Elarte, London. Ueber die Blamenhüllen ber — 

Ben Herrn Dr. Alex. Dickſon, Edinburgh. licher bie Blister ode 
Sciadopitys und Phyliocladus. ! 


XX 
ec Me Herrn MW. Enrlen. Ueber die vorbereitende Formation der 
— zu ziehenden Obitbäume, 

‚ Der VBerfafter giebt an, daß das jehige Syſtem in den Handel 
gärtnereien, die Spalierbäume zu behandeln zu verwerfen fei, indem der 
zu. freie Gebrauch bes. Meſſers die Conftitution des Baumes in jungem 
Sufande befhäbdigt und oft zerflört, und Urſache iſt, daß dieſe Bänme 
deacckoln und abſterben. Es ift auch Urſache eines zu ſtarken Nachwachſens 
and folglich Unfruchtbarleit. Er empfiehlt an Stelle des jetzigen gewöhn- 
lichen Syſtemes, das Abkneipen der Triebe im Sommer, wodurch man in 
geringes Zeit das gejuchte pie erreicht und einen gefunden Baum erzeugt. 
:- Won Seren Brofeffor Dr. Goeppert in Breslau: 
1) Ueber das Arrangement der Alpenpflanzen in unferen Gärten. 
Ein sehr beachtenswerther Artikel, den wir fpäter Gelegenheit haben werben, 
ausführli mitzutheilen. 
2) Balaeontology umd unſere beramischen Gärten. 
Bon Herrn ©. Hibberd in London. Ueber Benennung der Bflanzen. 
Die Wichtigkeit der botaniſchen Nomenclatur für die Wiffenfchaft, Kunft 
oa) Literatur. — Claſſiſcher Urfprang von vielen Pflanzennamen. — 
Namen von Pflanzen in zwei Elafien getheilt, natürlihe und künſtliche. — 
Berzug der küufilichen Namen in jetiger Zeit; Einwand dagegen. — 
Berfehlng - zu einer Reviſion der batanifhen Pflanzenverzeichniſſe — Ber 
Wang zu einer Behörde ‚für botaniſche Nomenclatur. 
. Ban Herrn Dr. Hildebrand in Bonn. Ueber die Nothwendigkei 
der Bermittiung .eined Inſektes bei der Befruchtung von Corydalis oara. 
Dr. Hildebrand behauptet nach gemachten Erfahrungen, 1) baf 
bie -Blüchen ‘von Corydalis cava, wenn vor Infelten geihägt und anf 
VBefruchtung durch fi felbit angewiefen, feine Fruchtkapfeln bilden. 2) 
Dei fehr fetten .eine Frucht ſich bildet, wenn die Blüthen von derfelben 
Mispe ſich gegemfeitig befruckten. 3) Tuch Befruchtung der Bläthen vew 
fdjiedener Individuen iſt fies Frucht zu erwarten. 
. Bin Hewu I. E. Homard, London. Bemerkungen über den gegen 
wöstigen Staub unfered Wiſſens der Cinchona-Xrten. 
Bon Herrn 9. Howlett. Ueber Nachtbededung unb Beſchattung der 
Bewüchts:.unb Treibhaufer. 
= Bon Herrn van Hulle in Gent. Rationelle Methode bes Schneidens 
ber Srudtbäume. Herr van Hulle jagt, daß die in England erzeugten 
Frachte wohl zahlreich aber klein iind und meiit von Bänmen ftammen, die 
ſach ſelbſt überlaffen bleiben, daher diefe auch nie fo fhön in Form und fo 
ergiebig find, als fie es fein könnten. Die Fruchtbarkeit der Bäume im 
England, wie fie fi ergicht, liegt hanptfählih in der geichidten Bes 
hanslung det Bodens als in der Behandlung der Bäume ſelbſt. Die 
Engländer, meint Herr van Hulle, fchneiden ihre Bäume, um fie treibenb 
zu ‚machen, ohne gerabe eine regelmäßige Yorm des Baumes oder große 
Früchte zu erzielen. Gr empfichlt dad Schneiden, um ſymmetriſch geforuse 
Bäume und. große Früchte zu erlangen, indem man den Charakter der vers 
ſhiedenen : Zueige: prüft, wie 3.8. ob Fruchttragende oder Holziragende, 
bie je nad ihrer Urt behandelt werden mäflen, im Gegenſatze, daß mar 








fammtliche gleich behaudelt, was er das. alte Syſtem nennt ober beffer das - 
Echneiden ohne Syſtem. Das alte Syftem Rberläht ver Natur Helge unb 
Fruchttriebe zu bilden, wie fie will; Herr van Hulle will aber die Natur 
ber Art controliren, daß jie beides nad feinem Gefallen erzenge. — 
Bon Heren Profeſſor Dr. 8. Rod in Berlin. Ginige Borſchlage 
in Bezug anf ſyſtematiſche Botanik, ale 1) über die vermorrene Nomen: 
elatur, 2) über die zeritremte Literatur und 3) die Einführung einer großen 
Menge von Pilanzen durch Handelsgärtner unter falfchen Namen. 
Bon Herrn Prefeflor Kickr in Gent. Ueber bie Phyfiologie ber kryp⸗ 
togamiſchen Pflanzen. 
(Siluß Feist) 


Garten ⸗Nachrichten. 
Die Orchideenſammlung des Herrn Conſul Schiller. 


Unter ber Pflege des Obergästuens Herrn Schmidt erfreuen ſich bie 
Rattlichen Eremplare ber meiiten Orchideenarten in ber Sammlung dus 
Seren Conſul Schiller zu Develgönne eines vortrefflichen Gcheituniß, 
namentlich find es die Vanda-, Saccolabium-, Aerides-, Cettkeyes, 
Lælia- Cypripedium»- amd bergleidden Gattungen, beren Werten -im uw 
gezeidmet fchönen Exemplaren vorhanden find umb von denen wie Ende 
Zuni fo viele in ſchönſter Blüthe ſahen. Die verfchiedenen iPedien 
bahten ungemein reich, namentlich aber C. barbatum var. oaulescens, 
barb. majus, barb. pallidum, villoeum Lindi., superbiens Rohle. 
fl. (Veitohianum Hort.), hirsutissimum Lindl., Hookeri, vimeris, 
baun Uropedium Lindeni Lindl., de ſchönen Eriopsis rutidobulkan 
Hook. und E. biloba vera, das hübiche Cyrtochilus inons Walk, 
das niedlihe und zierlide Dendrobium latifolium Lindl. — Ben Wer 
Gattung Dendrobsum biäthen fehr äppig D. Farmeri Part, Devoni- 
anum Paxt., densifloram Lindl., formosum Roxb. var. gigantsute, 
eretaoeum Lindl. und Grifüthianum Lindl. — Byu gem veſonderer 
Schönheit find: Saccolabium curvifolium Lindl. und S. ampullanewn 
Lindl., erſtere mit ſcharlachrothen, Legtere mit mehr duntel=rofaferrbigen 
Bluͤthen und aus jedem Blattwinkel em Blüthenrispe treibenb, fo daß bie 
sin Fuß hohe Pflanze von unten bis oben mit Bluthentispen bederkt ift 
und einen reizend lieblihen Aublick gewährt. In den lieblichſten Orchideen 
pehbeen unftreitig die Aerides-Arten und waren von diefen A. rubrum, 

arneri, virens Lindl., affine Lindl. var. roseum, mit fehr großen 
Bluthenrispen in Vtüthe; gleich ſchön waren aber Vanda crietata Lindl., 
tzicolor Rchb. fil., tricolor var. suavis Rchb. fil. und wmeßere 
Berietätn. Dann Uleisostoma crassifolia Lindl., die peädgtigen 
Cattleya intermedia Groh. var. amethystina, darunter auch eine ganz 
weiße mit bunter Lippe; C. Skinweri Batem., L:elia Schillerisne 
Rchb. fil., ſehr ſchön und L. purpurata; Bifrenaria broornasia, bie 
ſchauſte Art Dielen Gattung, mit geldgelben Binthen; Oncidiun phyna⸗ 





—— Liæadi,, aurocum Rehb. fil. und sessile Lindl, Sohralia 


Lindleyana Rehb. fil, das herrliche Odontoglossum Pescatorei 
Lind., mit über 50 Bluthen, Trichopilia erispa Lindl. und margi- 
nata Henfr., ſehr fchön. Lycaste tricolor und mehere andere Arten, 
Maxillaria leptosepala Hook., ſehr reichblühend. Kine ſehr hübſche 
Eulophia ift die E. Saundersü, von Herrn G. Mann aus Weſt⸗Afrika 
eingeführt, mit ſchwarzbraunen Blüthen. Epidendrum glumaceum 
Lindl., aromaticum Batem., Calanthe veratrifolia R. Br. und Ca- 
zarotis purpurea Lindl. find befannte hübſche Orchideen, die wir neben 
meheren anderen und einer großen Anzahl Meinbiumiger Pleurothalüs-, 
Stelis- umd dergleichen Arten in üppigfter Blüthe fanden. 


— ER II 


Senilleton. 


Mllanzenverzeicnifie. Das Preis: Berzeihniß Ne. 24 ber Lan— 
sentind ſchen Gärtnerei iu Leipzig, Gewächshanspflanzgen, das unlängſt 
anögegebmm worden ift, führt ben Pflanzen: und Wlumenfreunden wiederum 
eine große Anzahl neuer und jeltener ſchöner Pflanzenarten wor, außer 
einer Ausleje der jchon feit einem oder meheren Jahren im Handel bes 


Aindlihen empfehlenswerthen Pflanzen. Bon den neuen ober feltenen - 


Pflanzen nennen wir nur: Amaryllis procera, eine blaublühende Axt 
(fiege hamb. Sartenzeitung, ©. 71, Jahrq. 1865), die herrlichen Aroibeen 
Anthurium magnificum (hamburger Gartenzeitung, Heit 4, Eeite 152), 
&locasia longiloba und tigrina, zmei effectvolle Arten, Dieffenbachia 
Baraquini und gigantea, das grandioje Philodendron bipinnatifidum. 
Ferner als ausgezeichnete Blattpflanzen zu empfehlen: Botryodendrop 
macrophylium, Costignea borbonica, Croton pietum superbum, 
Ficua Grellei uud Porteana, Grias cauliflora, Jambosa magnifica, 
Miconia pulverulenta, Phrynium magestscum, Schismatoglottis 
pictus und dergleihen. — Calonyction sanguineum, Cissus amazo- 
nica, Bignonia argyræa violascens, Manettia micans, Passiflora 
fulgens find fehr empfehlenswerthe Echlingpflanzen. Als neue Aneco- 
chilus-Arten werden. empfohlen: A. magnificus und spectabilis, dann 
Goodyera Veitchii, Physurus Esserii und nobilis. 

Lie verfchiedenen Familien find durd deren fhönften Gattungen umd 
Arten ſehr zahlreich vertreten, fo z. B. bie Araliaceen, Aroideen, Aspho⸗ 


deleen (Cordyline, Dracsna :c.), Begoniaceen, Farne, Bromeliaseen, 


Sesneriaceen, Orchideen, Palmen, Cycadeen, Scitaminen und Muſaceen, 
Somiferen, PBiliaceen u. a. m. Ferner find zufammengeftellt die bunt: 


‚blätterigen Pflanzen, eine ausgezeichnete Sammlung, ebenjo reichhaltig die 


sfiicinellen Pflanzen und trepifchen Fruchtbäume. Succulente Pflanzen, 
Waflerpflanzen, Azaleen, Samellien, Rhododendren zc. ꝛc. Das Berzeihniß 
empfiehlt ſich außerdem felbit durch eine große Correctheit hinfichtlich der 
Namen, wie durch eine elegante Ausitattung. — 

Sompreviram ealcareum Jord. wird in Gnglans in neusfer Zeit 


fehr viel zu Einfaffungen um Beete benngt mb foll einem fee gwiem - 


Effect madhen, was auch fehr aunehmbar, da die xofettenartig geftellten, 
hell:graugrünen Blätter dieſer Hauslauchart an der Spike glänemb 
chocoladenbraun gefärbt iind. Aber aud zur Bepflanzung von Steinparthien 
und zur Bepflanzung Meiner Beete ift dies eine ſehr empfehlenswerthe Art. 
Diefelbe tauchte bereit? vor 10—12 Jahren in der Gärtnerei ber Herren 
3. H. Ohlendorff & Söhne in Ham bei Hamburg unter dem faljchen 
Namen S. californicum auf, unter welder Bezeihnnng fie and) eine 
weite Verbreitung gefunden hat, denn auch in England geht fie umter 
diefen Namen (vergl. Gardener’s Chronicke, Ro. 13, Seite 201). Der 
richtige Name diefer Art ift alifon S. calcareum, aus dem vermuthlid 
durch Unkundige der Name californicum entftanden ift. 

Die Sequeis-Wälder in Galifornien, in der Umgegend von Ma— 
ripofa und in ben Thälern von Calavras und Yoſemita, — find zum 
Nationaleigentyum der Bereinigten Staaten von Nord: Amerila erklärt 
worden, und tft dadurch ihrer Zerftörung durch die Kt für immer ein 
Riegel vorgel hoben worben. (Iſora.) 

Eine Linneſtraße eriftirt jetzt im Paris, indem die Strefe Gt. 
Bicter von bem Weinlager bis zum Mussum d’Histoire natuselle 
dieſen Namen erhalten hat. 


— Tu. 


Berional-Rotizen. 


Edinburgh. + Wiederum ift die Lifte der bebeutemdften briti 
Botaniter um einen Namen gekürzt worden. Um 4. Juni d. 9. farb rm 
Edinburgh Dr. Robert 8. Greville im 72. Lebensjahre. 

Charlottenburg. + Am 25 Juni d. J., Mittags 12%/, Uhr, em: 
ſchlief fanft im ES chloßgarten zu Sparlottenburg dei Berlin der — 2 
Hofgärtner Karl Fintelmann. 


* 





Soeben erhielt ich eine neue große Senbung feinſten, weißen 
-  Kriginal-tinden- 
welden ich zu folgenden, fehr billigen Preiſen offerire. Bei Abnahme eines 
—— von 5—5168 &® 6 Sgr.; bei größeren von 50 B am 
8 5'/, Ser. und bei Abnahme eines Driginal-Ballens von 
à 5 4°), Ser. Pr. Ert. gegen Baareinfendung. 

Diefer Baft ift ganz befonders zu empfehlen, indem ı 3 von biefein 
Balte eben fo viel an guter Fadenmaſſe, als eine gewöhnliche, theurer 
fommende Watte enthält, das Anbinden wejentli erleichtert und zum 
Beredeln unihäsber iſt. Einem mit ähnlichen Artikeln handelnden Ge: 
ſchafte läßt derſelbe ſich als guter Nebenartibel ganz onen re. 


u 9 Hibh V 
Hamburg, JZungfernſtieg 19.- - Sammhanklung. 


- Die onpifchen Pelargonien unferer Gärten, 


We find fie geblieben, die einft fo reichen, prächtigen Sammlungen 
von Gricacten, Protenceen, Lilinceen, Irideen und Amarpllibeen, die vom 
Cap der guten Hoffnung zu uns kamen und lange Zeit einen der au— 
ziehendſten Punkte bildeten? Wie jo mande mehr aus anderen Ländern 
find auch diefe ſüdafrikaniſchen Pflenzenformen almälich der Bergeflenheit 
anbheimgefallen, um glüdficheren Rivalen Plag zu machen, bis auch biefe 


wieder durch menfchliche Caprice und durch die Alles beherrſchende Mode 


von anderen verdrängt werden. Das ift nun einmal der Kauf ber Welt 
im Großen und Kleinen, und Flora’s Kinder müſſen fi auch geduldig 
darin fügen. Doch ſolchen Unterdrüdten, Vernachläſſigten dann und wann 
einmal das Wort zu reden, an ihre vom Reſte der Jahre bebedten guten 
Eigenſchaften, is. Vorzüge, zu mahnen, follte die Pflicht eines Jeden fein, 
und wenn wir. und in biefem Sinne zu Furſprechern der alten, aber 
wahrhaft jchönen capifchen Belargonien befennen, fo können wir nur hoffen, 
Daß folgende Zeilen, bie ihnen gemwibmet find, einige Berädjihtigung 
indem mögen. Es find ung augenblidlih nur zwei Plätze bekannt, mo fie 


.noch ihr gutes altes Hecht behaupten, die Gärten zu Kew und bie Ge— 


wächöhäufer des Herin Saunders, Reigate, Grafſchaft Surrey, in beiden 
werden nahezu an 80 Arten gezugen und belohnen fie die ihnen geſchenlten 
Mühen durch reichliches, anhaltendes Blühen, prächtigen Barbencontraft 
und endlich durch eine feltene Anjpruchslofigkeit in ihrem Cultuxverfahren. 

Unter den Geraniacen nimmt ba8 Genus Pelargonium durch bie 


Bberwiegende Anzahl feiner faft ausſchließlich fübafrifanifhen Species den 


Aſten Rayg ein, Süd-Afrika muß daher aud als ihr Central⸗Punkt au: 
ben - werden und hier allein bilden fie einen hervarftechenden SuB im 
dſchaftsbilde. Die fünf Genera, die nah de Candolle (Prod. L) 

Dirfe Familie zufsmmenfegen, find alle am Borgebirge der guten Hoffuung 


‚sertenken, und. ‚zwar beichränfen fi Monsonia und Sarcocaulon einzig 


and allein anf diefe Flora, eritere Gattung mit adıt, lettere mit drei bes 
ſchriebenen Species. Harvey beichreibt in der „Flora Uapensis“ ferner 
fünf Arten von Geranium, fünf von Erodium und nicht weniger denn 
168 Pelargonium-Species, was Wunder nehmen bürfte, da de Candolle 
im Prodromus 369 Species aufführt, die mit Ausnahme von ſieben alle 
Semburger Garten· und Binmenzeitung, Band XXI 22 





vom Gap der guten Hoffnung kommen, und Sweet in feinen „Gera- 
niaces* (ein ſehr ſchönes älteres Werl in 5 Bänden, mit meheren 
100 Abbildungen) diefe Anzahl noch um ein Bedeutendes fteigert. Jedoch 
finden wir viele von ben de Candolle'ſchen und Swertihen "Namen 
von Harvey zu Barietäten rebucirt, andere, die er ala Hybriden anfieht, 
berüdjichtigt er gar nit. Werfen wir no einen Blick auf bie weitere 
geographiiche Verbreitung diefer Gattung, jo finden wir in der Flora von 
Abyfſinien drei ihr eigenthümliche Pelargonium - Species, und Dr. 
Belwitih will felbit im Nieder: Guinea eine nee Art aufgefunden 
haben. Die auf den Canariſchen Infeln auftretende Art, von welcher ſich 
nur unvollflommene Exemplare in den Herbarien antreffen laſſen, ift höchſt 
wahriheinlih vom Gap der guten Hoffnung eingewandert, wie ebenfalls 
anf den Azoren, ja, felbft auf Guernſey noch. ſolche Emigranten angetroffen 
werben. Cine Species ift St. Helena eigen, nämlid P. Cotyledonis, 
tm weftlihen Taurus findet fih das von Fenzl befchriebene P. End- 
Hcherianum und Bentham endlich zählt in feiner „Flora Austrabi- 
ensis* derer zwei auf, P. australe und P. Bodneyanum. 

Wenden wir jest unfere Aufmerkſamkeit anf die ſchon oben erwähnten 
beiden Sammlungen, welche aller Wahrfcheinlichfeit nach die größte Anzahl 
von irgendwo cultivirten Arten aufzuweifen haben. Bei ben Hunderten 
von Hhbriden und Spielarten, bie dieſem Genus entiprungen find, wolle 
e8 von um fo größerer Bedeutung, auch die wirflihen Species in unferen 
Sürten anzutreffen, theils um dabei Befruchtungsacte von ber Duelle ans 
verfolgen zu koöonnen, theils um fchon lange verwilderte Formen durch 
wieberholtes Bekreuzen mit den muthmaßlichen Eltern-Species zu ben De 
formen zurüdzuführen. IM auch in den legten Jahren Bebeutendes in der 
Befruchtungslehre in Rückſicht auf Hybridifation und Baſtardirung ge 
feiftet worden, fo bleiben immerhin noch mande Punkte ungenägend ober 
gar nicht erflärt und bieten unſere Pelargonien burd die Leichtigkeit, mit 
welcher ſie ſich gegenfeitig befruchten, ein weites und belohnenbes Feld zu 
Erperimentn dar. Da feit vielen Jahren die capifhen Belargonien ih 
allen Gartenſchriften unberüdiihtigt geblieben find, fo glauben wre nicht 
beſſer thun gu können, al® von jeder der hier cultivirten Specie® eine kurze 
Beſchreibung zur geben, fowie auf ihre verſchiedenen Synonymen md bie 
von ihmen gegebenen Abbildungen hinzumeifen. Zu dieſem Zwecke haben 
wir die Mühe nicht geichent, Sweet's voluminöfes Wert durchzugehen, 
am bemfelben alle, namentlich für Gärtner intereflanten Notizen zu ent» 
nehmen, doch haben wir hauptſächlich auf die Befrhreibungen in der „Flora 
Capensis“ Rüdiiht genommen. Dr. Harvey, ber Bearbeiter Liefer 
Familie, errichtet zumächft 15 Sectionen fiir die Gattung Pelargonium, 
diefelbe Eimtheilung wird in den „Genera Plantarum“ von Bentham 
amd Hoofer angenommen, und da es mit Hulfe berfelben verhältniimäßtg 
feicht ift, fi unter einer jo großen Anzahl von Arten zurechtzufinden, fe 
glauben wir, felbige bier zunächft geben zu müffen. \ 


yet) 


Sect. I. Hoarea. 
Stammlos, mit knolligen Wurzeln. Blumenblätter 5 oder 4. 





Rz rt. U. Seymourta. 
EStammeloe, mit knolligen Fi} u. Nur 2 Blumenblätte. 
Sec. HL. Polyaetium. 
er Stengelig, mit knolligen Wurzeln. Blätter gelappt oder fiederartig, 
* eitenmengefeht. Dolden vielbluthig, Blumenblätter beinahe gleich 


Sect. IV. Otidia. 
Stemm knotig und faftig. Blätter fleifhig, geflebert oder doppelt 
Aebexautig zufammengefegt. Blumenblätter faſt gleich ge. 5 Steubk 


Sect. V. Ligularia, 
2 Giro entweder faftig oder ſchlank umd ſich verzweigemd. Blätter 
felte umngetheilt, meiſtentheils ſehr zerichnitten oder fiederartig doppelt In 
fewsuengefebt. Olumenbiätter | peinahe leid. Staubgefähe 7. 
Sec. VI. Jenkinsonia. 

Straudig oder fatig. Ban bandförmig generat ober gelappt. 
Die 3 oberen Blumenblätter find mit langen Nägeln veriehen und vie 
größer als die unteren. A; iv 

yrrhidium. 

Shqlanke, halbſtrauchige oder einjährige Gewächſe. 4 Blwmenblätter; 
felten. 5, die 2 oberen find bie größten. Staubgefäße 5, felten 7. 
Sec. VII. Peristera. 

Sxauchartig, weitſchweifig, einjährig oder perennirend. WBlätter ge 
ia gefiebert. Blumen ſehr Hein. Blumenblätter kaum länger als 


Se. X. Campylia. 

Stenm kurz, fait einfach. Blätter auf langen Stielen, ungeiheit, 
ganzrandig oder gezähnt. Blumen anf langen Blüthenfielden. 
Sect. X. Dibrachya. | 
... Biel verzweigt, mit ſchwachen, gelenligen Stämmen. Blätter fhild: 
fielig. oder berzfärmig gelappt, fleiſchig. Blumenblätter verlehrt⸗irund. 
F- Staubgeföht. (Gpbeubtätterige Bela ein ıgemien.) 
; umorpha. 
Schlaui, halbſtranchig oder krautartig. Blätter auf langen Stielen, 
nierenformig, gelappt ober gefiedert. Blumenblätter ungleich, 7 Staub⸗ 
—2 


Sec. XU. Glaucophyllum. 

Sitrauchartig, Blätter fleiſchig, einfach oder dreifach zuſammengeſetzt, 
Die Platte. gegliedert. bis zum Blattſtiele. 7 Stambgefäße. 
. Sec. XOL Ciconium, 
:. Strauchig mit fleiſhigen Zweigen. Blätter entweder veclehrt⸗eirund 
ober. hexzemievenfornig, ungetheilt. Blumenblaͤtter alle von derſelben Farbe, 
fundkad, blahrath ader weiß. 7 Staubgefäße. 

Sect. XIV. Cortusina. 

Ein kurzer, dicker und fleiſchiger Stock. Zweige (wenn vorhanden) 

alent und Halb trautige u nieren⸗ ober Betten, Heintappig, 
DB 
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auf fangen Stielen. Blumenblätter beinahe gleich groß, bie beiden Oberen 
am breiteſten. Stanbgefüße 6-7. 
. AV, Pelargium. 
. Stel verzweigte —* oder Halbſtraͤucher, nicht fleiſchig. vVBlaner 
gen; ober gelappt. Blüthenſtand oft rispig, die einzelnen Bluthenſtirbe 
ae 2 obere Blumenblätter länger und breiter als die unteren. Staub⸗ 
üße 7. 


Set. I. 1. Pelargoniam longifolium Jacg. Jc. Bar. t. 518. 
Diefe niedlihe und gut harakterifirte Art ift namentlich durch ihren 
mit langen, weißen Haaren dicht bekleideten Re bemerkenswerth. Die 
Blumen fieben in einer mehrblüthigen Dolde, fie find —— aber 
weiß, mit dunklen Linien ober Fleden auf einzelnen Petalen. Wehen im 
den Gärten cultivirte Arten, wie z. 9. P. laciniatum Pers., P. awi- 
culatnm Willd. (Sw. Ger. t. 3%), P. ciliatum L’Her. Ger. t, 17, 

—A als Barietaten zu dieſer Art gezogen. 
Pelargonium pinnatum in. (Dimacria pinnata 

Sw. Ger. 46). 

Die fiebertfeiligen Blätter zeigen eine feibenartige Behnarung anf 
beiden Seiten, die weißen oder fleiſchfarbigen Blumen ſtehen ebenfalls in 
einer vielblathigen Dolde. Sie blaht von Anfang Sommer bis fpät in 
den Herbft hinein. P. viciefoliam D. C. wird zu diefer Art gebrast. 

Set. IH. 3. Pelargonium lobatum wäla. Sw. Ger 

- Die Blätter find von bedeutender Größe, oft 6 — 12 Zoll breit, im 
Form und Eigenſchaft vartiren fie ziemlich ſtark und ift ihre Behnarung 
zottiger ober filziger Beichaffenheit. Die Blumen zeigen eine fehr bunlel: 
braune, faft ſchwarze Farbe, mit einem gelben Rande. Abende verbreiten 
fie einen angenehmen Duft. 3 

Set. 4. Pelargonium pulverulentum Colv. Sweet. 
Ger. t. 218. 

Stamm fehr kurz, bie biden, herzförmigen Blätter follen nad) Sweet 
mit einer ftäubigen Maſſe bededt fein, die ihnen namentlich tm jungen 
Zuſtande ein eigenthämliches, hübſch kraſſes Anfehen verleiht. “Die zwei 
oberen Blumenblaätter jind von gelblicher Farbe, mit 2 dunklen Flecken in 
der Mitte, die unteren zeigen einen gelben Rand und ein dunkel⸗ſanmet⸗ 
artiges Centrum. Dieſe Art wurde zuerſt im Jahre 1822 nach Ergland 
eingeführt. 

et II. 5. Pelargonium radulsfolium E. et 2. 

Diele e Art fteht dem P. heracleifolium ſehr nahe ımb begreift P. 
multira jatum E. Mey., wa® dann und wann in den Gärten angetroffen 
wird, in fih. Die fteifen, diden, glatten oder filzig behanrten Blätter 
ſiud breit eiförmig, tief eingefchnitten=gefiedert, — 4 3. lang und werben 
auf langen Stielen getragen. Die Blumen find von trüber, gelblich⸗ 
branner Farbe und follen im der Naht Geruch befigen. 

Sect. M. 6. Pelargonium flavum Ait. Hort. Kew. 

Sw. Ger. t. 254. 


Auf Schönheit darf diefe Art weniger Anſpruch machen, als auf 
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Eigentbäustiihleit in der Farbung ihrer Blumen, bie, wie Sweet berichtet, 
ein Tieblihes Aroma beiigen. Die 6—12 Zoll Langen, ſehr hanrigen 
Blätter mit langen Stielen finb verfehrtzseiförmig, vierfadh gefledert und 
dick anzufühlen. Die Blumen find entweber von grünlih-gelber Farbe, mit 
oineme dunkleren Centrum an jedem Biumenblatte, oder auch von ſchwarz⸗ 
beaunet Forbung, mit hellerem Rande. Schon im Jahre 1724 wurbe fie 
vom Cap ber guten Hoffnung eingeführt, und finden wir fie zumeilen im 
unferen Catalogen unter dem Namen P. daucifolium Cav. aufgeführt. 

Seaect. DI. 7. Pelargonium triste Ait. Hort. Kew 

Bot. Mag. t. 1614. 

Mehere Arten, wie P. millefoliatum Sw. Ger. t. 220, P. glau- 
eafolium Sw. Ger. t. 179, P. filipendulifolium Sw. Ger. t. 85, 
werben von Harvey entweder ald Synonyma oder ald Varietäten zu 
biefer gebracht. Die Blätter find von beträcdhtlicher Länge und vielfach ge: 
lappt, im Form und Behaarung weichen fie mehr oder minder von einander 
ab. Die Blumen zeigen bald eine bräunlich-gelbe Färbung mit dunklen 
Fleden, bald eine mehr rein braune Schattirung, mit blaffem Rande. In 
der Nacht follen fie angenehm riechen und find diefelben in einer viel 
Klüthigen Dolbe veremigt. In der Handelsgärtuerei von Heren Loddiges 
wurbe biefe Urt zuerft als P. oxalidifolium Hort. cultivirt,*) 

Seect. IIL 8. Pelargonium apicifolium Jacq. 

Dunkeldraune Blumen, mit hellem Rande. Seit 1809 in Europa. - 

ect. DI. 9. Pelargonium bicolor Ait. Hort. Kew. 
Bot. Mag. t. 201.- Sweet Ger. t. 97. 

Blumen von purpurrother Schattirung, mit blaffer Einfafſung. Im 
Sabre 1778 in Europa eingeführt. Iſt vielleicht nur eine Gartenform, 
wie-ebenfaltd P. bicolor major. 
©ect. TUI. 10. Pelargonium sanguineum Wendl. Coll. 2. f. 53: 

Sweet Ger. t. 76. 

Dunkel⸗ſcharlachrothe Blumen, mit einem faft fhwarzen Punkte im 
Centrum. Sweet vermuthet, daß wir es bier mit einer Hybride zwiſchen 
P. multiradiatam und P. fulgidum zu than haben, da fie die Blätter 
erfterer und bie Blumen letzterer Art befigt. 

&c. HI: 11. Pelargonium fulgidum Willd. Sw. Ger. t. 69. 

Die Farbung ber Blumen ift eine fehr fhöne und hat fie deshalb 
auch vielfach zu Beteeuungen dienen müſſen, bie alle bie befriedigendften 
Refultate geliefert haben. P. ignescens, P. scintillans, P. ardens und 
noch mehere anbere cultivirte Arten follen alle von ihr entfprungen fein. 

©ect. IH. 12. Pelargonium gibbosum. 
Dieſe m englifhen Gärten unter dem Namen „Ihe Gouty 





9 Umftände halber wurde ich veranlaßt, diefe Meine Arbeit entweder für's Erſte 
anz ‘anf die Seite zu legen oder fie auch bedeutend verkürzt zu beenden. 
ch 408 das Letztere vor und kann nur hoffen, daß fie auch in diefer Form 

ben Lefern einiges Intereſſe bieten möge. E. Goeze. 
Anmerl. Herr Ooeze hat, wie wir den Leſern bereits mitgetheilt haben, einen 
Ruf als Inſpector des botanifhen Gartens in Coimbra erhalten und if 
sbereits Dahl. abgert. Zu Ä Die Re 
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Geranium“ befamte Urt wurde im Jahre 1772 in Anrbpe ciegelähet 
Die Blumen find von einer grünlich-gelben Farbe, es ift aber namentlich 
die blaffe, blaugrüne, glatte Rinde des verzweigten, fleiſchigen Stammes, 
wodurch dieſe Species gut charakteriſirt wirb. 

Sekt. 13. Pelargonium schizopetalum Sw. Ger. t. 23%, 

Blumenblätter von ungleiher Größe, die beiden oberen gelblich⸗gran 
bie unteren von einem bräunlichen Purpur, alle find in ſehr feine, gabeliche 
Lappen getheilt, was den Blumen und fonit ber ganzen Pflanze: einen 
eigenthümlichen Anftrih verleiht. Im Jahre 18231 wurde fie zuerſt im 
engliihen Gewähshäufern angetroffen, und bemerft Sweet, daß di 
Blumen von einem unangenehnten Gerude find. 

Sect. II. 14. Pelargonium Bowkeri. Bot. Mag. 5421. 

Eine fehr niedlihe Species, die erft vor einigen Jahren vom Cap 
ber quien Hoffnung eingeführt wurde. Die Blumen erinnern an die. von 
P. schizopetalum, amatymbicum und caffrum, in der Belaubung weicht 
fie jedoch von allen biefen bedeutend ab. Die Knollen find jehr groß, der 
Stamm ein fehr kurge. 
Sec. IV. 15. Pelargonium carnosum Ait. (Otidia camosa 

| Lindl. Mss. Sw. Ger. t. 98). 

Die Blumen find meiftentheild weiß, zuweilen vofa und von u 
bedeutender Größe Sweet bemerkt nod, daß bie Blätter auf beiden 
Seiten hearig_ find. 

Sec. IV. 16. Pelargonium crithmifolium E. Mey. 

" Sw. Ger. t. 354. 

Eine dee fleiſchigſten Arten der Gattung, weshalb fie aud eime fehr 
leichte, fandige Erde erfordert. Wird leicht durch Stedlinge vermehrt, falls 
felbige erſt einige Tage hingelegt werden, bevor man fie eimpflamgt. Jebe 
Dolde enthält 4—6 Blumen, die mehere rothe Schattirungen zeigen. 

Sec. V. 17. Pelargonium pulchellum Curt. Bot. Mag. 

t. 524. Sw. Ger. t. 31. 

Ueber die Zeit der Einführung diefer niedlichen Art herrſchen ver 
fhiedene Angaben, nah Einigen fol fie jhon im Jahre 1695 im unſeren 
Gärten vorhanden gewefen fein, doc ift die Angabe Anderer, welche fie 
ein Jahrhundert fpäter ala vom Cap ber guten Hoffnung eingeführt, vor: 
führen, bie richtige. Die zwei oberen Blumenblätter find weiß, mit einem 
roihen Anhauche, bei den unteren dominiert auch bie weiße farbe, nur daß 
Ach das Rothe hier bemerkliher macht. Blitgeeit März bis Mai. 

Sect. V. 18. Pelargonium hirtum Jacg. Ic. Bar. t. 536. 
Sw. Ger. t. 113. (P. tenuifolium L’Her. Ger. t. 12.) 
Die fehr fein eingefehuittenen, haarigen Blätter erinnern an hie unferer 
gelben Wurzeln. Die von 3 bis 8 in einer Dolde vereinigten Blumen 
d von umbedeutender Größe, entfhädigen uns aber bafür durd ihr 
ertlihes Colorit, dad vom Roſa zum Dunkel⸗Purpur übergeht. 
Sec. V. 19. Pelargonium abrotanıfolium Jacgq, 
Schenbr. t. 136. Sw. Ger. t. 351. 

Ein zierliher, ſtark behaarter Straud, mit Blättern wie bei’ Arte- 

misia Abrotanum, die ganze Pflanze ift aromatiſch. Da dieſe Art nicht 





ſeht deichblihend AR, auch die Blumen feinen großen Auſpruch auf Otte 
machen können, jo iſt jie faum einer weiteren Beachtung werth. 
Sec... V. 20, Pelargonium incisum Willd. Aw. Ger. t. 93. 

Diefe Art, die fih namentlich dur ihren bezmeigten Habitus aus: 
zeichnet, erreicht felten mehr benn 1 5. Höhe. Die zierlich Kleinen Blumen 
jeigen eine blaßrothe Färbung, die aber durch die auf den beiden oberen 
Blumenblättern befindlichen bunfelxothen Flecken bedeutend gehoben wird. 
Sweet bemerkt noch, daß jie ziemlich zärtlih iſt, einen vecht Iuftigen 
Standpunkt verlangt und man ſich namentlich vor zu reichlichem Begichen 
haten muß. 

Sect. V. 21. Folargonium exstipulatum Ait. Hort. Kew. 2 
1 (P. fragans Willd.). 

Im Jahre 1773 in ——2 eingeführt. Blumen oder Blätter find 
bei diefer Art fehr Mein aber jhön geformt. Ein angenehmer Geruch theilt 
ſich der ‚ganzen Pflanze mit, weshalb wohl der Name „Penny royal 
soented.“ 

Sect. VI. 22. Pelargonium tetragonum L’Her. Ger. t. 32. 
Bot. Mag. t. 136. (Jenkinsonia tetragana Sweet Ger. t. 99. 

Eine ausgezeichnete Art, die durch ihren nadten, vieredigen, fleiſchigen 
aub oft ganz blattlofen Stamm leicht zu erkennen iſt. Die großen Blumen 
haben meiltentheild nur 4 Blätter aufzumerjen, von denen die 2 oberen 
purpurfarbig find, die unteren weißen find um die Hälfte Heiner und 
Fa Es ift auch eine Varietät mit bunten Blättern befamnt. 
Set. VII Pelargonium myrrbifolium var. # coriandri- 

folium (P. coriandrifolium Jacgq. Ic. Rar. t. 528). 

Kyamtartig, mit zweifach gefiederten Blättern. Große weiße Blumen, 
mit purpurmen Streifen. 

See, VIIL 24. Pelargonium grossularioides Ait. Hort. Kew. 
Vol. 2. p. 42 

Diefe Art erinnere ih mich in meheren Gärten bes Feſtlandes aus 
getzoffen zu haben, und wenn jie ji auch nicht durch eine ſchöne Blüthe 
esapfiehlt, fo ift fie dod im Freien ſowohl wie in Kalthänfern bush ihr 
üppiges, raſches Dadjjen ſehr gut zu verwenden. 

Sect. X. 25. Pelargonium Deltatum Ait. Hort, Kew. 2. p. 427. 
Bot. Mag. t. 20 (P. scutatum D. C. Sw. Ger. t. 95). 

Samen von diefer Art wurden im Jahre 1819 vom Gap ber guten 
Hoffnung eingefhidt, und zwar mit der Bemerkung, daß die Blätter zur 
Heilung von Wunden ſehr anzuempfehlen fein. Es giebt mehere Garten- 
Barietäten hiervon, die als „Ivy leaved Geraniums“ (epheublätterige 
Groanien) befannt und namentlid als Sälingpflangen jehh ſehr beliebt ſind. 

Sect. XI. 26. Pelargonium patulum Jach. 
Ic. Rar. t. 541. 

Harp ey zählt in ber „Flora Cäpensig“ zwei Varietäten auf, 
nämli 

1 P. atulum latilobum (Eumorphia variegata, marmorata, 

eataraste E. et Z.). 
. 2) P. patulum, tennilgbum (Eumorpbip tenpiloha E..9t'2.).- 


Eine halb ſtrauchartige und ſich wenig veräftehibe Art. Ihre 2 oder 
3 Blumen ftehen auf fehr dünnen VBlüthenftielen zufammen. 
@ect. XI. 27. Pelargonium alchemilloides Wild. 

Perennirend, Blätter auf fehr langen Blattftiefen. Die faft ſitzenden 
Blumen ſtehen im einer vier: bis ſechsblüuthigen Dolde zufammen. 

Sec. XI. 28. Pelargonium malvafolium Jacq. 
7. Ecel. t. 97. 

Diefe Halb firaudige Art dürfte fih namentlich durch ihre blutrothen 
Blumen, deren einzelne Blätter noch mit meheren dunklen Streifer ver 
feben find, anszeichnen. 

Sec. X1. 29. Pelargonium tabulare L’Her. Ger. t. 9. 

Im ganzen Habitus, fowie auch in der Form, Größe und Färbung 
der Blumen, nähert fie fih fehr der fhon oben angeführten Art, P. 
alehemilloides. 
©et. XII. 30. Pelargonium glaucum L’Her. Ger: t. 29. Sw.- 

| Ger. t. 57 (P. lanceolatum Bot. Mag. t: 56). 

Es ftehen je 1 oder 2 Blumen beifammen, felbige find von weißer 
Farbe, mit einer röthlihen Schattirung auf den oberen Petalen und werben 
auf kurzen Stielen getragen. Cine alte, aber in unjeren Sammlungen 
feltene Art, die namentlih auch durch ihre lange Bluthezeit, von Anfang 
Sommer bie ſpat im den Herbſt bemerkenswerth iſt. 

Sec. XII. 31. Pelargonium spinosum Willd. | 

Seit 1796 in den, Gärten vorhanden: Eigenthümlich durch die nicht 
abfeenben Nebenblätter, welche ih almälih in Heine Stadeln ver⸗ 
wandeln . 

©&ect. XII. 32. Pelargonium acetosum Ait. Hort. Kew. 2, 
430. Bet. Mag. t. 103. 
Wurde zuerft im botanifchen Garten zu Chelſea im Jahre 1724 
enltivirt, und erwähnt Miller aud eine Barietät mit jcharladhrothen 
Blumen, während die der wirklichen Art von fehr blaßrother Färbung ſind. 
Sect. XIO. 33. Pelargonium zonale Wilid. 

Em ziemlich hoher Strauch, ber feit 1710 in England angezogen 
wird. Er hat einen faftigen, hellgrünen Stamm und eben foldye Zweige, die 
Blätter find did anzufühlen und meiftentheils durch einen dunklen Halbkreis 
gezeichnet, weshalb der Name „horse shoe Geranium.“ Die Blumen 
variiren von Scharlach durh alle Rüancen, von Roth bis zu Teinem 
Beh. Sweet nimmt an, daß 2 alte Arten, P. hybridum und P. 
monstrum, nur Varietäten diefer Species find. Eine andere Species, P: 
stenopetalum Ehr., wird von Harvey ebenfalls als var. 4 zu P. 
zonale gebradit. Im der „Flores des serres“ t. 1444 finden wir ehe 
hübſche Abart dieſes Belargonium, und Profeſſor Lecoq in Glermont bes 
— in der „Revue horticole“ (16. Januar 1866) 4 Sartenformen, 
nömli 

1. Gloire de Clermont, mit gefüllten Blumen. 

2. Ferrier. 


3. Martial. 
4. Triomphe de Gergoria, mit Halb gefüllten Blumen, die om 


ww. u 


wendaften ſchene meter dieſen Vieren, aus der aber wahrſcheinlich die drei 
anderen — en ſind. 
Sect. II elargonium inquinans Ait. Hort. Kew. 2. 
. 424 (P. cerinum Sw. Ger. t. 176). 

 Diefe Art HR die Stammmutter ber fogenammten Scharlach⸗Geranien, 
weiche jest in allen Nünncirungen von Blättern und Blumen unfere 
GSarten bevöllern. Sie wurde 1714 in. Europa eingeführt und Hat fi 
trotz der vielen Bekrenzungen auch noch unverfäliht in ihrem Urtypus 


alten. 

ar XIV. 35. Folargonium echinatum Curt. Bot. Mag. 
t. 309. Bw. Ger. 54 (P. hamatum Jacq. Sehoenb. t. 138). 
Eine ſehr zu empfehlende Urt, da fie vom Herbfte bis ſpät in den 
Frühling unansgeſetzt fortblüht, doch verlangt fie einen ziemlich warmen. 
Standort. Die Blumen find meiftentheils weiß, mit einem dunklen 
rothen Flede auf den oberen Petalen, doch zuweilen nehmen fie auch eine 
mehr einfürmige, b purpurne Färbung an. 
Sec. Xi Pelargonium crassicaule L’Her. Ger. t. 26. 
Bot. Mag. t. 477. 

Bemerkenswerth wegen bes dicken, faſt knolligen Stammes. Die 
Blätter ‘gehen allmälid, in den Blattſtiel Aber. Die weißen Blumenblätter 
tragen je einen dunklen, rothen led und find von ungleiher Größe. 

Set. XIV. 37. Pelargonium odoratissimum Ait. Hort. 

Kew. 2. p. 419. Sw. Ger. t. 29. 
Burbe vom Gap ber guten Hoffnung im Jahre 1724 eingefüht. 
P. fragans and exstipulatum find wahrſcheinlich nur Varietäten dieſer 
Art. Die Blumen, die je 5 bis 10 zuſammenſtehen, künnen weder auf 
Groͤße noch anf Schönheit Anſpruch maden, befigen aber eimen Tieblichen 


.Gerunch, der ſich mehr oder minder der ganzen Pflanze mittheilt. Line recht 


leichte, A Erde 5 ihr beſonders zu behagen. 
el Largonium renitorme Curt. Bot. Mag. 
ö. Bw. Ger. t. 48. 

Diefe fehr gut —** Art variirt oft in der Form und Größe 
der Blätter, wie auch in der Farbe der Blumen, meiftentheils befigen 
Ießtere aber eine dunkelroſa Färbung, mit purpurner Scattirung, aud 
ſollen die 3 unteren Blumenblätter blaffer gefärbt fein. Ein Doctor 
Atherſtone empfiehlt die Blätter gegen Wafferfucht. Im ganzen Habitns 
wie and in ber Form der Blätter und Blumen ahnen fie fehr der 7 

ſtraliſchen Urt, P. Badmeyanum Lindl. (Mitch. Three Exped. 
144), Lu)» Eger iſt hnog nicht als lebende Pflanze nach Europa eingeführt —* 

elargonium cordatum Ait. Hort. Rew. 2. 
Rn 4237. L’Ber. Ger. t. 22 (P. cordifolium Bot. Mag. t. 165). 

Ein einer Strauch, "mit denn Habitus und den Blumen von P, 
cucullatum, bod weicht er in der Form der Blätter gar fehr von biefer 
Art ab. Seit 1774 in unferen Gärten. 

Sect. XV. 40. Pelargonium betulinum Ait. Hort. Kew. 

p- 426. Bot. Mag. t. 148 (P. penicillatum Wild). 


—Papurne Blumen. mit dunklen Streiſen, doch „Größe web! darbe 


te, anaren Manlatlanen unterworfen. Das Babe dx Finfühmuig 
t . 


Sect. XV, 41. Pelargenium cucullatum Ait. Hort. 
Kew. 2. p. 426. 

Dies ift ein ziemlich großer und üppig wachſender Strauch, dent viele 
unſerer Garten⸗Hybriden entiprungen find. In ber wirklichen Art zeigen 
bie Blumen ein reines Purpur. Wurde bereits im, Jahre 1690 nad 
Europa gebradt. 

Set. XV. 42. Pelargonium cerispum Ait. Hort. 
Kew. 2. p. 430. Sw. Ger. t. 383. 

De ganzen Pflanze iſt ein citronenartiger Geruch eigem, bie Heinen, 
zeerlich geformten Blumen erſcheinen bis ſpät m den Herbſt. Sweet 
nimmt an, daß ſie höchſt wahrſcheinlich eine Hybride if, Hardey hingegen 
betrachtet ſie als gute — und führt folgende Varietäten an: 

P. criepum var. r Hort. 

P. crispum var. atifolium (P. pustulosum Sw. Ger. t. 11 ) 
Sect. XV. 43. Pelargonium scabrum Ait. Hort. Kew. 2. 
p. 430. L’Her. Ger. t. 31. 

Schr reichblühend, nimmt oft einen Zwerg⸗Habitus an und verzweigi 


br. 
Seet. XV. 44. Felargonium apilionaceum Ait. Hort. Kew. 
2. 23. im. Ger. t. 27. 

Eine eigenthümliche nn rise gekennzeichnete Art. Wächſt fehr 
üppig umb bringt den ganzen Sommer eine Fülle kleiner, purpurfarbiger 
Blumen hervor. Sie ſetzt reichlih Samen an, mesbalb fie fih zu Be 
feuchtungs-Berfuchen vortrefflich eignet. Am Cap der guten Hoffnung wich 
Re zu ben fubalpinen Pflanzen gezählt und bürfte fie bei un& einen Yallan 
Stenbort beanſpruchen. 

Sec. XV. 45. Pelargonium tomentosum Jacg. Ic. t. 587. 
Bot. Mag. t. 518. Sw. t. 168. 

Diefe Art wird eigentlih nur bes Geruches wegen (Peppermint 
soented Geranium) cultisirt. Die Belaubung ift fehr fein und zierlich, 
bie Meinen weißen Blumen find dagegen fehr unbebeutend. 

Sec. XV. 46. Pelargonium quercifolium Ait. Hort. Kaw, 
2. p. 422. L’Her. Ger. t. 14. 

. Wird vielfach in Gärten angetroffen, und bringt eine Menge großer, 
purpurner oder violetter Blumen hervor. Ein keineawegs amgenehmer 
Geruch ift der Plane eigen. 
Set. XV. 47. Pe Be glutinosum Ait, Hort. Kew. 2. 

Bot. Mag. t. 143 

Ein fehr belaubte — mit dalſamiſchem Geruche. Wurbde im 
Yahre 1777 eingeführt und zeichnet ſich durch vofepurparne Blumen. aus. 

Sect. XV. 46. Pelargonium viscosissimum 8w. 

Ger. t. 118. 

. Sehr niedlich and reichblühend. Die Blumen. Reben in Dolden umb 
find entweder ‚von weißer ober violeiter Farbe. Die aheten: Beta haben 
einen diuslelrathen — im Cautriau. 


Ge. XV. 49. Pelargenium Radula Ast. Hort. Bew. 2. p- 4 
L’Her. Ger. t. 16. 

Wird ebenfalls des angenehmen balſamiſchen Geruches wegen gezogen. 

Die Heinen Blumen haben eine blaßpuxpurne Bärbung, nut dunkleren 
auf deu einzelnen Petalen. Cine Barietät, P. Radula major, 
in ebenfalls in den Goͤrten vorhanden. 

See. XV. 50. Pelargenium denticulatum Jacg. Hort. 

Schoenb. t. 135. Sw. Ger. t. 109. 

Erreicht im Baterlande eine recht . anfehnliche Höhe, doch find bie 
einzelnen Triebe nur dünn und ſchwächlich, wenn auch ſehr faftig. “Diele 
Art befitzt ebenfalls wie die beiden vorhergenannten ein erfriſchendes Aroma 
und nähest ji im ganzen Habitus dem P. Radula. Wurde 1789 zuerſt 
sach England gebracht und wird jeht ziemlich häufig in unferen Samm⸗ 
Inugen augetroffen. Sie trägt entweder lilafarbene ober purpurrothe 
Blumen, wor „„untleven Streifen auf den oberen gezäßnten ober zwei⸗ 


Üppigen P 


Unter ben 80 Arten, die fi in ber Sammlung des Herrn Saunbers 
web in ber zu Kew befinden, werden mandye von Harvey als Synenyma 
hetrachtet, andere werden von ihm als Varietäten ober Unter-Species bee 


hier angeführten befchrieben, und noch andere als Garten⸗Erzengniſſe durch⸗ 


end gar int erwähnt, von denen er fagt: 
y trivial names“ 
| names ignoble, born to be forgot.“ 

Der großeren Uusführlichleit wegen möchte ich folgende noch namhaft 
machen, bie ſich im den obengenannten Sammlungen befinden und and 
aaa m Sweet's „Geraniacee“ befcgrieben uub abgebildet jinb, 
nämlı 

Pelzrgonium ignescens Sweet Ger, 2. 56. Lodd. Cab. 109. 
P. disoolor, P. propinque, P. erectum Sw. Ger. 107. P. selectum 
$w, Ger. 190. P. Blandfordianum Sw. Ger. 101. P. fiexuosum 
Sw. Ger. 180. P.-rapaceum. P. citriodorum, P. ardens Sw. Ger. 
45. Lodd. Cab. 199. P. tricolor Willd. (Phymatanthus tricalor) 
Sw. Ger. 48. (P. violaceum Jacg.) (Geranium tricolor Andr.) 


Werjen wir jetzt noch einen Blick auf bie nicht capiſchen Species, fo 
* ich bier noch auf einige verweiſen, die ſich ebenfalls in Cultur 
befinden. 

Endlicherianum Fenzl. Regel's Gartenflora 1857, Taf. 311. 

Nov. "Stirn in pag. 1.6. Fenzl Abb. felten. Pflanzenarten 3. Walp. 
Fe mehliden Z fer auegegeiche ie & 

om weltlichen Taurus, eine fehr ausgezeichnete, werthvolle Species. 

PR. Arembergianum Klier. Hamb. Gartenz. 1. ©. 78. Vaterland 
unbelaunt, wahrſcheinlich eine Hybride. 

: Pelasgonium Cotyledonis (Isopetalum Cotyledonis) Sw. Ger. 

t 145. — Kine: fehr eigenthämlihe Species von St. Helena, wo fie aber 

vach hen Verichten neuerer Reiſenden ausgeſtorben fein. foll, da Buschell’s 


Herbarium, jest ein Teil des Gartens zu Kew, beſtaden ſich uur chrige Birier 
und einzelne Blumen. Lebende Pflanzen twurben im Jahre 1768 nach Englank 
gebracht und Haben fi wenige Nachkommlinge hier und da —— fs 
auch bei. Herrn Saunders, wo ein kräftiges Eyemplar vorhanden iſt. 
Die Blätter find Ihilö-herzförmig und auf. beiden Seiten ſtark beiaark; 
Weiße Blumen, mit 3 gleich großen, rundlichovalen Petalen. Gmees 
bemerkt, daß fie. fehr ſchwer zum Blühen zu bringen ift; er räth, fie im 
Winter ganz troden zu halten, fo dag fie die Blätter verliert und dabei 
eher um 4 Kuospenanfegen gebradjt wird. 

onıum australe Willd. Sw. Ger. 68. Hook. Tem, i⸗ 
57. F. Müll. Pl. Victor. 170. Bentham Fl. Austral. I. (P. dom 
ratum Jacg. D. C. Prod. P. inodorum Willd. Sw. Ger. 59. D. ©; 
Prod. P. littorale Hueg. Bot, Arch. 1. 5. P. crinitum Nees. in Pl; 
Preiss. P: Stenanthum Turcz. in Bull, Musc, 1858, P. Drammendi 
Turcz. ibid.) 

Diefe. Art wird in Auftralien, Neu: Seeland und meheren anderen 
Südſee-Inſeln angetroffen und fol fie nach Bentham mit der fl 
afrilaniſchen Species P. grossularioides Ait. mb var. ansepe (P. 
anceps Ait.) ein und diefelbe fein, wenn auch jedes Land feine ihm eigens 
thümlichen Varietäten aufzumweifen hat. P. clandestinum L’Her. Hook; 
Handbook of New-Zealand Flora, nah Bentham P, austrade van 
—— wird cbenfalls vielfach in der voltueſiſchen Sufelgruppe 

‚gefunden 
Eine frautige Species, bie oft ſchon im erſten Jahre blaht. Es giebt: 
2 Garten⸗Varietäten davon, die eine mit weißen, die andere mit niredlich 
fleiichfarbenen oder blaßroſa Blumen. Ste ſoll fehr leiht Samen auſchen, 
und bläht vom Frühjahre bis fpät in den Herbſt hinein. Im Sehr 1798 
wurde ſie zuerſt nach Eurapa gebracht. 

Die Blätter der wohlriechenden Arten vom Cap der guten Hoffuung 
werden dann und wann zur Fabrikätion feiner ätheriſcher Oele benutzt, 
auch in der Medizin ſollen die Blätter und Wurzeln einiger Atten, 
namentlih im eigenen Baterlande Berwendung finden, und Barthoufe 
berichtet, daß die diden Wurzeln bes. Geranıum parviflorum. von ser 
Eingeboruen Tasmaniens gegeflen werden, weshalb man fie dort auch „na- 
‘ tive carrots“ nennt. Im Großen und Ganzen find die Gerauiaceen aber 
eine Familie, die im menſchlichen Haushalte von gar keinem Nutzen ſinde 

Kew, Mai 1866. Edmund Gore 


Sur Eultur der Palmen. 


Bom Hofgärtner H. Wendland. 
(Dem bot. Congreß in London eingereicht u. in Gard. Chron. verzffenlict 


Die. Liechhaberei für Palmen mia auch jept in England. Anm 


| 
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mit and he zu, wwb ſemit daeften einige Winke in Wetieff ber Cultur 
Ichälben wohl von einigem Ruben fein. Im Ullgemeinen genommen iſt 
u Euitme der Palmen eine fehr einfache und unterfcheidet ſich mır wenig 
von der anberer tropifchen Pflanzen, allein es giebt doch eine Anzahl Arten, 
bie: eine mehr forgfältigere Cultur verlangen als die übrigen. Dem moher 
Iommt es ſonſt auch, daß man fo felten fehöne, gefunde Exemplare antrifft 
von A Borassus, Cocos nucifera, Corypha, Copernicia, Des- 
ee Guiltelma, Hyphsene, Latania, Licuala, Manicaria, Mau- 
ritia, Nipa, Oenocarpus, Oreodoxa, Phytelephas und: Raphia, von 
dinen Samen Thon zu Anfang biefes Jahrhunderte, wenn nicht früher, 
emmeführt wurden und aus denen fo viele junge Pflanzen erzogen worden 
knb?. Der Grund, daß man von den Arten dieſer Gattungen nur felten 
geiunde . Eremplare ficht, liegt offenbar in derem nnrichtigen Behandlung 
uw daher muß man auf Abhülfe diefes Webelftandes bedacht fein. 
Die Kenntniß der geographifchen Berbreitung der Pflanzen ift eimet 
ber wichtigſten und am meiften zu beachtenden Punkte bei der Pflanzen: 
mine: Betrachten wir. die obengenannten Palmenarten, fo ergiebt ſich, 
ba ſſe im wilden Zuſtande am üppigften nahe ber Meeresfüfte oder an 
Men der Blüffe und auf tiefem marfchigen Boden wachſen, jelbft die 
Barzeln. derjenigen Arten, die man auf fcheinbar dürren Standorten an- 
tut, find zu allen Zeiten reihlih mit Wafler verforgt. 
- Im feliheren Yahren habe ich felbft in Folge zu geringer Waflerfpende 
viele Palmen, namentlich zartere Arten, verloren und babe demnach mein 
Calturverfahren gänzlich geändert, ich gebe jett reichlich Waſſer, wo ich 
füßer nur wenig gab, aber dennoch erzielte ich bei vielen Arten noch fein 
Weiriedigenbes Reſultat, bis ich die Töpfe mit den Palmen in Unterfagnäpfe 
mit Waſſer ſtellte. Diefes Berfahren ift num bisher von günftigem Erfolge 
geweien, fo daß ich feft behaupten kann, daß dieſe Palınen duch zu viel 
* fo leicht nicht getöbtet werben können, ſehr leicht aber durch zu 
Waſfer. 
Ee iR bekannt, daß einige Palmenarten, namentlich die der Gattungen 
und Co008 de meiften Wurzeln im umteren Raume bes Topfes 
haben, während an der Oberfläche des Ballens faft gar Feine Burzeln zu 
Anden’ Kud. Grit man nun biefe Palmen mit ihren Zöpfen in Näpfe 
wir Wafter, fo wird man finden, daß die Pflanzen am Boden bes Topfes 
in kurzer Zeit eine große Menge feiner Wurzeln bilden. Einige Arten 
mferdern indeß lüngese Beit, che fie ſolche Wurzeln bilden, befommen oft 
foger ein Teimliiches Ausſehen, jedoch mach “einiger Zeit erholen fte ſich 
und gefallen ſich dann bei bdiefer Behandlung fehr gut. Als Regel faun 
ich anführen, daß je ftahheliger eine Palme ift, um fo mehr Fenchtigkeit 
verlangt fie. 
————RETT T . 
Rotizen über einige Pflanzen, welche im botaniſchen Garten 


zu Hamburg geblüht haben. 
»' Ariffinie Blumenavia K. Koch et Behé. Im Herbfte v. 9. 


verehrte uns Gert Dr. Blumenau ans der deutſchen Zunde un 
Catharina in Brefllien 6 Zwiebeln einer Amaryllidee, wn 
daß dieſe Zwiebelart fehr hübſch fei und leicht blühe. Dich Sm 
fageı haben fid; völlig beftätigt, dem bereits Mitte Inni ſtenden 
erhattenen 6 Zwiebeln fünf im Bluthe und erwieſen ſich als sine. 
fehriebene Griffinia. Nur wenige Tage, nachdem fi bie Blaͤchen 
unſeren Pflanzen geöffnet Hatten, exhielten wir bie No. 20 ber „aiene 
ſchrift,“ in der wir die Beſchreibung einer Griflinia Blumenavia- jenen 
und nad) der ſich ergab, daß die von Herrn Dr. Blumenan dem hiefigen 
Sorten verehrten Zwiebeln ebenfalls die der gedachten Plange iind. .&8 
M dieſe Griffinia-Art eime der häbicheften Acquifitiomen und bitifte, weam 
fie fich leicht vermehren läßt, ſehr bald eine allbeliebte Pflanze werden, 
wa fo mehr frent 08 ums, daß fie zu Ehren ihres Entdechers und Im 
porteurs, Herrn Dr. Biumenau— benannt worden iſt. — Wir 
hier die Beſchreibung der Pflanze nach der „Wochenſchrift“ Folgen. 
Hi; Zwiebeln der G. Blumenavia find nur flein, fie Halte bei 
um °/, Zoll Durchmeſſer eine Länge von 1'/, 3. Die flach-⸗abſteheuden, 
‚ etwas zurädgefchlagenen und zweireihigen Blätter haben eine ziem 
Breite, elliptiſche Geftalt und einen Querdurchmeſſer von 1?/, 3. und eine 
Länge ven 5 8., wovon allerbings 1’/, 3. auf deu nur 2 Lie. breiten unh 
oben flachen Stiel fommt. Die Tertur ift etwas härwtlich und. wilde 
den Längs-Nesven werben fchlieglich noch Queradern deutlich, wodarch bie 
glänzende und freudiggrüne Oberfläche ein faſt ſchachbrettartige⸗ Anſche⸗ 
archält. Auf der Unterfläche iſt die Farbe wenig heller. - 
. Dee rumbe, an der Balls 2/, Linien im Durchmeſſer halunde — 
grunlich⸗ braun gefärbte Schaft oma feitlig berans und hat eine. Hößt 
son etwa 10 Zoll. Die vier: bis achtbluthige Dolde an der Gpige mich 
an ber Baſis von einer trodenhäntigen Hülle eingefchloflen, deren ‚zoll 
kange und langettförmige Blattchen zurücgeſchlagen find. Die cbeifai 
zolllangen Blüthenftiele ftehen ab und tragen zunäcft einen. Ten web 
horizental abftehenden Fruchtknoten, auf dem ſich 6 ——— pechalbruige 
und 2 Zell lange Blumenblätter befinden und nur an ber Bulls gzu einer 
turzen Rohre verwachſen find. Sie ftehen chief nah abwärts und bilden 
eine trichterförmige Blume, mit einer oberen Oeffnung von wiederum 2 8. 
Die Spitzen find etwas zurüdgebogen. Die Farbe iſt weiß, wird aber im 
ber Mitte ber Blumenblätter durch eine rofafarbige Zeichnung unterbrochen. 
Die 3 äußeren find faft noch einmal fo breit, ald bie 3 inneren, von 
denen das unterſte noch befonders ſchmal if. Alle Staubgefühe find nad 
unten ‚gebogen, richten fi aber mit der Spike micherum nad oben und 
Gaben bewegliche Beutel. Aus den Blumen ragen fie wicht heran um 
find einander ungleich. Die gleiche Lage befigt ber nur wenig Längen 
Griffel mit feinen 3 einen und etwas zurüdgefehlagenen Narben. 
Allen r Alrmenfecunben fönnen wir diefe fchöne, fo kiät und dankbar 
Grißinia beftens empfehlen, bie jebenfalls von Erfurt ans in iR 
Handel tommen wird, da, wenn wir nicht irren, Her Dr. Blumenan 
einem bortigen Handels ärtner eine Anzahl Zwiebeln Abermacht bat, — 
Rhodotypus Kerrioides. Dieb. et Zuse.. :üs if: dies «in 
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Niuer Habfcher Strauch; der and ben Gebirgen Sapans fiawmt amd zuerſt 
von Hertn Drarimomicz in den botaniſchen Garten zu St. Petersburg 
eingeführt wurde, von welchem Garten ihn der botaniſche Garten zu: Ham- 
burg erhalten Hat. Diefer Meine Strauch diirfte ühnlich ber Kerria japonica 
in den Gärten Deutſchlends aushalten und wo dies wicht ber Fall fein 
ſellte, Tann er als eine Pflanze des Kalthauſes gehalten werden. Im 
Wuchs und Blatte ähnelt er fehr der Kerria, er verliert, im Topfe 
enitiviet, den Winter das Laub und kann fomit in dumklen, froſtfreien 
Kaffen und dergleichen Localitäten bis zum Beginn bes neuen Triebes 
Surchwintert werden. Bermehrung durch Stedlinge und Samen. 

Die Blätter find gegenftändig, gefttelt, aus abgerımdetem ober faſt 


herzförmigem Grunde, oval, zugeipigt, faltig und ſcharf doppelt: gefägt. 


Der Kelly vierfpaltig, mit großen blattartigen, ovalen, zugeſpitzt gefägten 
Suppen, zwiſchen benen am Grunde vier Peine lineare Bracteen ſtehen. 
Die Blumen vierblätterig, weiß und nur einzeln hervorkommend. — Ab⸗ 
bildet und befchrieben findet ſich diefe Pflanze in Sieb. et Zucc, Flora 
onica Tafel 90, ©. 185—188 und m Regel’s Gartenflora, Mai: 
Heft 1866, Tafel 505, Figur 2—3. 
Triteleia uniflora Lindl. Eine fehr hübſche Liltacee, Die 
Bereits im Jahre 1830 von Mendoza in England eingeführt und von 
bertaus weiter verbreitet wurde. Ta diefe Pflanze fhon in den Monaten 


Ra und April ihre habſchen Blüthen entwidelt und nit nur eine Zierbe 


eines jeden Kalthauſes ausmacht, fondern fich auch als eine vortrefflidge 
Stubenpflanze eignet, fo wäre eine weitere Berbreitung derſelben wohl 
wünferröroerth. Obgleich dieſe Tritelera ans Mondoza ftammt, fo gebeiht 
fe dennoch fehr gut in einem Kalthaufe bei 5—7° Wärme. Nah eine 
mehrmorratlichen Winterruhe treiben die Zwiebeln 6 — 8 Zoll lange, hell⸗ 
grüne, female Blätter und 8—10 Zoll lange Blunhenſchafte, jeber eine 
Gübfihe weiße, bläulih fchattirte Blüthe von 1 — 1'/, Zoll Durdmeller 


tragend. Je Alter und fonniger die Pflanze vor dem Aufbluhen ber, 


Dfütdentnospen gehalten wird, um fo dunkler fehattivem ſich die Bluthen, 
ſelbige merden jedoch faft weiß, je wärmer fie cultivirt werben. 
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Berzeichniß der Abhandlungen, welde dem botaniſchen 
Gongred zu London eingeliefert worden: find. 
(Rah den Mittheilungen in No. 22 von Gardener's Chronicle.) 
(Sätuf.) 


Bon Heim Kielage in Haarlem. Ueber bie Namen der Garten: 
Barietüten und ihre verworrene Nomenclatur, befonders in Bezug auf 
Zoiebel⸗ und Muollengewääfe. 
Bon Herru Thomas Larton, Stamfort. Ueber die Veränbermug, 
etjengt durch Kreuzung auf die Färbung und ben Charakter ber Erbſen. 


j 


“ Bon Hetvrn Profefſor Reeag Cuenend Ferrend. 3... 

1) Ueber die Cultur des Colchicum bisantinum, ee 

2) Ueber die Wanderung ber Gebirgepflanzen. ” 

Bon Herrn Lahaye in Paris. Ueber die Erhaltung der Gehe, 
Der Berfafler ſagt, es fei unmöglich, Fruchte über ihze Bet init ⸗ 
erhalten, wenn die Bänme, die fie erzeugt haben, krank find, 

Bon Herrn Mas in Bourg. Ueber eine zu befolgende Methods, u um 
Frucht⸗ Varietaten —J erzielen. 

Bon Herrn Maſters in London. Ueber gefüllte Blathen Kr 

Bon Herm Dr. David Moore und Herm A. G. Moore in 
Glatnevin, Dublin. Ueber Klima, Flora und Ernte An Scan). 

Bon Herrn Profeſſor E. Morren in Lüttid: 

1) Ueber den Einfluß des Kohlengafes auf Pflanzen. 

2) Ueber gefüllte Blüthen. 

Bon Herrn Dr. —* Müller in Melbourne. Cultur ber Um- 
ehona im Süben von Europa. 

Bon Herrn Brofefior Barlatore in Florenz. Ueber die Arten der 
Gattung Gossypium Baumwollenpflanze) 

Bon Herrn Profeſſor Pynaert in Gent. Ueber den Urſprung neuer 
Dbft: Varietäten und bie Methode, verbefferte Barietäten aus Samen zu 
erziehen. 
| Ben Heren Brofeffor Dr. Reichenbach in Hamburg. beber einige 
Tragen. in Betreff der Orchideen. 

Bon Herin Rivers, Sawbridgeworth. 

1) Ueber die Fruchteultur in ungeheizten Räumen. — Cine. faize 
Ueberficht ber Fruchthaufer, deren nenwefte Berhefiergen, hinſichtlich ähter 
Conſtruotion und Luftung. ine Veberfiht der für die Fruchthänſer zu 
aerwendenden Baumſorten. Gine neue Methode, bie Beete zur Aufnahme 
der Bäume zu bereiten. . Eine verbeflerte. Art Aprilefen unter Glas zu 
eultiviren, fo daß bie Ernte geſichert ift und dergleichen mehr. on 

2) Ueber die Eultar der fühen Orangen in Englend. Diele Ab⸗ 
handlung enthält den großen Erfolg in ber Eultur der Drangen während 
der letzten Jahre. Die Methode, nad ber Früchte in adt Monaten zur 
völligen Reife gebradht werden koönnen, ſo daß man gleih nad ben 
fpäteften Pfirſich und Nectarinen Apfeliinen bat. Die ergiebigiien Sorten 
find namhaft gemadt und das ganze Culturverfahren angegeben. . 

3) Ueber Samen: Pfirfih und Nectarinen. 

Bon Herrn Profeſſor Shulg:Shulgenftein, Deihssheini. cher 
das Borhandenfein unb den Urſprung von Nitrogen im Torf oder MMegr, 
mit Bezug auf deflen Gebrauch als Dinger für Pflanzen. 

Bon Ham W. ©. Smith, London. Ueber bie Krene der Nar- 
cissus. 

Bon Herrn Triana, Kew. Keber die Manuſcripte und bie Herzlichen 
Zeichnungen, bie unter der Dirertion won Mutis auf feiner — 
Erpedition nach Reu-Granada angefertigt worden md im Madeid ax 
bewahrt find. .-- 
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Her Triana Imt Lie Aufmerkſamkeit der Anwenden anf Siefe in 
Madrid vorhandenen Schaͤze von Mutis. 

Bon Herm Robert Warner, Broomfield, Chelmoforb. Ueber kalte 
Deren 

Bon Hetn. Hermann Wendland in Herrenhaufen. lieber Falsen- 

aut. (Siehe ©. 351.) 

Bar Gern Tuffen⸗Weſt, London. Ueber bie Structur ber Samen- 
ideale bei den Solanaceen. 

: Bon: Ser Dr. Wight, Reading. Ueber bie Vegetationerſcheinungen 
im inbiichen dFruhliage. | 

Bon Herrn Wille. Humtroyde Park, Burnley. Ueber Blendlinge 
son „Mrs. Pollock“ und anderen Pelargonien. 
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Bertuh zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der * 
Bom General⸗Lieutenant G. A. von Jacobi. 


in. (Zortfeßung). 


ion. Ponrereyn tuberesa. Ait. Kew. ad. 2. 2. 303 (euch. , 6; „ 

Ha: symops. — Schult, I. c. 7. 738. — Ram. Am. 394. — 

A are rosa Mil. Diet. ed 8. No, 4. Ast. Kew. 1. 429. — 

illd. Spec. 2. 194. — Lam. Emgyel. 1. 53: — 
. »._ 302. ‘et is Bonpland. VII. n. 87. — K. Koch. |. c 

— Sprengel Syst. veget. p. 79. — Dietr. Synop. Plant Fi 


1208. — Kunth. Enum. p. 842. — Delendum est Synonym 
‘Oammelymi (H. Amstel. II. Fig. 19) quod ad. A. Commelyni 


Sim. pertimet, delenda est quoque Aloisii Rodati Ind, Hort, Bono. 

et Obs. de Agaves speciebus p. 27. t. I. A. quæ bulbos pro flores 

protulit et F. spinosa in Oct. Targiom Toasetti Obs. Bot. -. 
2. 93. 8. IV. 

“F. caulescens, foliis paulum numerosis pergamenis elon- 
$ato-— lanoeolatis basin versus sensim angustatis et incrassatis, 
in- apicsm longum rectum inermem mox marcescentem excurren- 
tibus, supra ima basi ventricoso-convexis, mox planis demum 
angulato-concavis senioribus subconduplicatis, subtus angulato- 
omvezis, pstenti recurvulis viridibus dorso subpallidioribus 

' glebris subtus asperulis, toto margine angusto-rufescenti 
lato-undulato dentatis; dentibus remotis triangularibus corneis 
suibdiaphane - rufescentibus sursum spectantibus vel subeurvatis. 
Nob. 

Weber diefe Art iſt bereits Mancherlei von verſchiedenen Autoren ge⸗ 
ſat. Es will uns indeſſen bedünken, daß auch hier mancherlei Ber: 
wechſelangen mit untergelaufen find. Die von Comm elyn m ſeinem Hart. 


*, Confer. F. dubenais Jacq. 
Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band XXII. 23 


822 P. 47. t. 19 beſchriebene ab abgebilbete Mlos americana 
berosa minor spinosa ift nach unferer Üeberzeugung die vom Fürſten 
alm in beflen Horto Dyckensi als A. Commelyni und von ihm 

päter aud v. a. D. als F. Commelyni aufgeführte Pflanze. 

Yiton’g Hort. Kew. und Miller's Dictionary haben uns augen: 
blicklich leiber nicht zu Gebote geitanden, fo dag wir über deſſen Beſchreibung 
un) Bezugnahme ung eines endgültigen Urtheiles nod enthalten müſſen. 
Die F. spinosa von Targoni Tozzetti, welche mit ber Agave des Alei- 
nn Rodatus identiſch ift, Fönnen wir nach den von den beiden genannten 
Autoren gemachten Angaben ebenfall® nicht für die echte F. tuberosa, 
wie biefelge Heut zu Tage in unſeren Gärten cultivirt wird, erkennen, 
Die Beſtachelung der Blätter iſt bei der von Letzterem befchriebeuen Pflanze 
eine charakteriftiich abweichende und jener ber F. Commelyni ähnliche, 
während bei F. tuberosa bie ganzen Blattränder von der Baſis bis gegen 
bie Spige bin, regelmäßig in fait gleichen Abſtänden beftachelt find. 
Ferner ift nad der von Rodatus gegebenen Abbildung der Blüthenſchaft 
zwar aufrecht, aber in der Rispe vollflommen nad einer Seite überhängend, 
mit nach der Erde gerichteter Spite und bie Blüthenäfte der Rispe finh 
ebenfall8 überhängend und theilmeife jogar herabhängend, während ber 
Bluthenſchaft einer F. tuberosa, welche vor drei Jahren im botanischen 

arten zu Leipzig geblüht hat, bis in die Spige ber Rispe hinein aufs, 
recht if und die Blüthenäfte der etwas ſtraußförmigen Rispe abftehend und 
mitunter etwas aufiteigend find. Die Schafthöhe betrug hier 11'/, & 

Fhn. und, die untere Schaftitärke 1 Zoll, während bei der Pflanze von 

Rodatud ber Schaft mehr ala doppelt jo hoch und au der Baſit 

2 Bol ſtark war. 

j dr endlih die von Sprengel und Dieterich erwähnte Bulben-, 

form der Wurzel anbelangt, fo verweilen mir auf das von ung, im 

L % e biefer Zeitſchrift, Jahrg. 1864, auf ©. 513 und 514, Geſagte. 

ir gehen jetzt zur Beſchreibung der Pflanze ſelbſt über, wobei wir 

lediglich unſeren eigenen Beobachtungen folgen. 
Pflanze mit niedrigem Stamme, auf deſſen Spitze die ſehr dicken 

Blattbaſen eine fait kugelige Bulbe bilden. Blätterfrone wenig blatt- 

ih. Stamm 6 — 8 Zoll hoch bei 2 — 3 Zoll Durchmeſſer, ſtielrund, 

aufrecht, von den Baſen der vertrodneten Blätter ſtark genarbt, dunkelgrau. 

Blaͤtter 2—3 Fuß lang, in der Bajis und Blattmitte 2—3 Zoll breit 

und. dicht über der Baſis auf 10—11 Linien verfhmälert, geitredt, ſchmal, 

lanzettlih, von der Mitte nah der Baſis zu allmälig, . aber flarl ver, 
ſchmälert und hier ſtark feitlic zufammengedrüdt, mit nur ganz ſchmal. 
aber fcharf hervortretenden DBlattfeiten, in einen lanzettlihen Gipfel, mis 
völlig unbewaffneter, ber Blattmafie gleichartiger Spige auslaufend. Ober⸗ 
feite dicht über ber Baſis bauchig verdidt und gewölbt, bald flach gewölbt, 
dann flach ausgchöhlt und vom unterften Drittel der Blattlänge en 
winkelig tief ausgehöhlt, feit zufanmengelegt; Unterfeite durchgehends 
winkelig gewölbt und in dem unteren Blatttheile von breifautigen Quer⸗ 
ſchnitte, mit etwas abgerundetem Scheitel. Blattrihtung abftehend 
jurüdgebogen. Confiftenz in dem unteren Blatttheile dickfaſerig⸗fleiſchig. 





we 


Mi Vlitet Aa) oben zu faferig-leberattil ober pergamentartik. Dis 
fülter in ihrem mittleren und unteren Theile haben fo wenig Maffe, 
daß imatı bie Faſern gegen das Ficht durchſcheinen ſieht und auf der Ober» 
jeite fich die Richtung derfelben durch ganz flache, linienartige Vertiefungen 
diiszeichnet. Farbe lebhaft faftgriin, glanzlos, auf der Kücdfeite etwad 
Blaffer, Oberſeite glatt, Unterfeite durchgehende rauh. Blattränder, [darf, 
hart, ganz ſchmal, durchſcheinend btaunrdthlich gefärbt, langwellig gebögen, 
wertftehend, von der Bafis bis nahe an den Gipfel Hin ziemlich vegelmäßi 


gezahnt; Zwiſchenränder flach ausgebuchtet. Zähne von mittlerer Gröpe, 


dretedig, hornartig, etwas durdhicheinend braumroth, mit in ben Blattrank 
ih verlaufenber Baſis und nach oben gerichteter oder gekrümmter Spige., 
Inflorescenz zufammengefegt rispenförmig. Schaft aufrecht, der 
ride,  flielrund, grün, glatt, von vorherrfchend markiger Confiftenz ım 
Amen, mit einer 1 Pinie ftarfen Rinde umgeben, in welcher dad Fafer 
ſüſtein entſchieden vorherricht und diefer Rinde eine harte, hölzige Ser 
verleiht; faſt 12 Fuß hoch, an der Baſis 1 Zol im Durchmeffer. Inner 
hut der Rispe nimmt der Schaft eine abgeftumpfte, dreifantige Form, 
met abgerundeten Eden und mit von den Blattwinfeln nad oben, fi} vei- 
laufenden, ganz flachen und breiten Rillen an; im weitläufiger, fechsgliedriger 
Spirale, mit in der Baſis dreieckigen, fi allmälig zufpigenden, an der 
EC haftbafe 4 3. langen, anliegenden, nad dem Gipfel zu nad und näch 
Mtzer werbenden, häutigen, bald vertrodneten Bracteen bejegt. Faſt 3 5, 
über der Schaftbafe beginnt die ftraußförmige, weitläufige Rispe, mit in, 
iflem unterſten Theile kurzen, fehlfchlagenden Aeften, die aber fofort länger 
werben, im der Mitte der Rispe eine Fänge von 1°/, Fuß erreichen und 
ſich dann allmälig wieder verfürzen. Aeſte rundlich, platt gedrüdt, an 
di: Bafie 3 Linien breit und dort zmweifchneidig, allmälig zugeſpitzt, ab: 
end, mit aufrecht ftehender ober etwas eingebogener Spite, wechſel⸗ 
änbig. Aeſte zweiter Ordnung, kurz, wechſelſtändig an den Weiten erſter 
Ordnung weitläufig geitellt, %/, Fuß bis 1'/, Zoll lang, abitehend, gegen 
die Aftfpige hin allmälıg näher fiehend und zum Theile in ihrer Mitte 
noch ganz kurze, 3—4 Pin. lange Aeftchen dritter Ordnung tragend. . Die 
Weite aller drei Ordnungen iind von verhältnigmäßig größeren oder kleineren 
Bracteen geftüst. Blüthen ftiellos, in den Blattwinfeln oder an den’ 
Spitzen der Aeſtchen 2. und 3. Ordnung einzeln ftehend, "aufrecht, in det 
Berlängerung der Aſtachſe oder in ber Richtung des Blattwinkels, mit 
abftehend auögebreiteten Blüthendedblättern, bis zum Fruchtknoten fechs: 
sipfelig eingefchnitten, Zipfel 6, 3 äußere lanzettlih, nad) dem Gipfel 
und ber Baſis hin von der Mitte ans. fait gleihmäßig in flach gebogengr 
Linie verjüingt, in’ einen etwas verdidten, flach kapuzenförmig eingebogenen, 
iM Innern weißflaumigen Gipfel auslaufend, 15 Linien lang, 3'/, Linien 
it ber Mitte breit, innerhalb flach ausgehöhlt, auferhalb Nas gewölbt, 
mt etwas mellig gebogenen Rändern; dünnhäutig, in der Mitte etwat 
fleiſchig verdickt, mehrnervig (10 — 12) der Länge nad durchzogen, 
geblichgrunm, mit weißlichgrünen Rändern, von der Mitte nach den Rändern, 
— blaffer, nackt; 3 innere elliptiſch, mit ‘den, äußeren’ faſt glei 
(at und’ in’ der Mitte: 6 Kinien breit, in eine ſtümpflich runde Spitzẽ“ 
338% 


3%, 


auslaufend, innerhalb flad ausgehöhlt, außerhalb flach gewälbt, mit flach 
heroortretendem, faſt Iinienbreitem Mittelkiele. Blattränber wellig Ra 
gebogen, gelblihgrün, nad) den Rändern zu allmälig heller, binmhäutig, 
mit etwas fleiſchig verbidter Mitte, mehrnervig (12) der Zänge nach durch⸗ 
zogen, glatt. Staubgefäße ſechs, Halb fo lang als die Zipfel, Teteren 
gegenüberftehend, aus der Bafid aufrecht, von ber Berbidung an faft halb⸗ 
freisförmig, zuerſt abmwärtd und dann einwärts gebogen. Staubfäden 
aus 1 Linie breiter Baſis bis zur Mitte keilförmig, allmälig verbidt, 
rundlich abgeplattet, etwas unterhalb der Mitte über 2 Linien breit und 
von dba an in furzer, condersconcaver Biegung gegen den Gipfel Hin 
pfriemlich zugefpigt, dreilantig, 8 Linien lang, bleibend. Staubbentel 
lAnglih Herzförmig, mit zugefpigtem Gipfel und tief eingeferbter Baſe, 
rüdjeits in der Mitte angeheftet, umgekehrt, fo daß bie Spige nah unten 
ftcht, grünlichgelb, nach Ausſtreuung des Pollend hell-goldgelb, zweifächerig. 
Fruchtknoten ftielrund, ftumpflid dreifantig, auf den Seitenflähen flach 
gefurcht, nach der Baſis verjüngt, faft zugefpitt, nad dem Gipfel allmälig. 
etwas verjüngt, 9 Linien lang, in der Mitte 1?/, Kin. Durchmefier, grün 
flaumbaarig. Griffel aufrecht, länger als die Staubfäden, 10 — 11 Lin. 
lang, bleibenb, bis etwas über !/, feiner Länge dreifeitig prismatiſch, drei⸗ 
tantig, auf dem Querſchnitte tief breilappig, die Seiten ausgehöhlt, durch 
eine Laängenfurche in der Mitte tief eingefurht. Die Kanten durch ebene 
der Länge nach verbreitete Flächen abgeftumpft, welhe an den Seiten: 
rändern ſchwach geflügelt, nad, oben in einen abgerundeten, gerade ab: 
ftehenden, tappenartigen, etwa 1/, Linien breiten Yortfag endigen. Der 
obere Theil des Griffeld it breilantig pfriemförmig, gerade, der Länge, 
nach breifurchig, als Kortfegung der Furchen im unteren priematiſchen 
Theile. Narbe ſchwach verbidt, fopfförmig. _ 
Die bierunter folgende Pflanze haben wir in unjerer Eintheilung wicht 
mit aufgenommen, weil mir fie mit F. tuberosa für identiſch Hielten. 
Bei näherer Unterfuhung ift uns dies indeſſen ſehr zweifelhaft geworben. 
Sie Scheint uns, wenn auch gleich der lettgenannten Art jehr nahe ſtehenb, 
doch von ihr fo verfchieden, daß fie mindeftens als Unterform derfelben 
aufgeftellt werben müßte. Alles was wir über fie wiſſen, beruht auf den 
Angaben aus dem Botanical Magazine, deſſen Augaben leider in vieler 
" Hinfiht lüdendaft find. Wir geben daher au nur das, was. biefe Be 
Ihreibung enthält und werben dies nur in foweit vervollitändigen, als bie 
in dem genannten Werke mitgetheilte Abbildung uns bierzu verläßliches 
Material bietet. 


109a. Fourcroya favo-viridis. Hocker Bot. Magas. t. 5163. 

F. acaulis, folis pallide flavo-viridibus subsesquipedalibus. 
bipedalibusve lanceolatis carnosis acuminatis subtortuosis spi- 
nosis, spinulis mediocribus falcatis, scapo suborgiali apice laxe 
racemoso-canaliculato, floribus subaggregatis nutantibus, 3 un- 
cias longis, perianthio infundibuliformi - hypocrateriformi, tube 
viridi limbo flavescente 4 'uncias lato,. staminibus limbı laciniis. 
oppositis lanceolatis, 3 interioribns latioribus brevioribus,. fila- 


357 


mentis infra medium valde dilatatis, stylo staminibus. breviori 
basi erecta trilobo. Hook. ® u u 

Haoler fügt nur noch folgende Bemerkung über biefe Art Binzu:. . 

„Die kurze Beſchreibung, welche wir von F. tuberosa befigen, möchte 
als ausreichend erachtet werben, um biefe hier vorliegende Pflanze mit 
„jener für indentiſch zu erachten, wenn ihr nicht die bulbenförmige Bafis 
„ober ‚der. mollenförmige Wurzelftod abginge, dem die Wurzeln entiprießen, 
„Wir beiten Pflanzen, die noch nicht geblüht haben, deren Eigenthümlich: 
„leiten. aber der F. tuberosa beffer entſprechen und welche ich glaube, als 
„eine neue Art betrachten zu können, bie Herr Repper vor 12—14 Jahren 
„infommen mit (. senilis und anderen merikaniſchen Saftpflanzen von 
„Real bel Monte eingefandt hat. Sie kann als eine Mleinere Form der 
„F. gigantea betrachtet werben, da ihre Blumen eben fo groß und von 
„berfelben Form, wie die der F. gigantea find.” 

Hieraus geht alfo hervor, daß auch Hooker die Aehnlichkeit zwiſchen 
feiner F. flavo-viridis und F. tuberosa Ait. aufgefallen ift. Wenn wir 
ihn recht verftehen, jo ſtützt er feine Zweifel in die Identität beiber 
Pflanzen vorzugsmweife auf bie Abwefenheit des bulbenförmigen Blattbafen- 
convoluts, befien wir im 11. Hefte diefer Zeitfchrift, Jahrgang 1864, 
Seite 513, erwähnt haben; er giebt alle Blätter als wurzelftändig an und 


nennt die Pflanze ſtammlos. Diefes allein reicht volllommen bin, um bie 


F. flavo-viridis als eigene und von F. tuberosa fpecififh verfchiedene 


Art feftzuftellen; wir müſſen aber noch auf andere Verſchiedenheiten zwiſchen 
‚ beiden Arten hinmweifen, bie, zum Theile wenigftens, noch viel charakteriftifcher 
dieſe  fpecifiiche Verſchiedenheit unwiderleglich darthun unb dabei bemerken, . 


daß die Angabe Hooker's über bie gleiche Größe der Blumen bei beiden 
Arten mit umferen Beobadhtungen nicht übereinftimmt, wie dies aus dem 
Folgenden hervorgeht. 


Wir wollen dieſe Unterſchiede hierunter der Kürze und beſſeren Ueber: 


ht halber neben einander ftellen. 
| F. tuberosa. F. flavo-viridis. - 
0 Blütdenrispe. 
Berzweigti, faft ſtraußförmig. | Weitläufig traubenartig. 
J— Blüthen. | 
2/, Zoll Durchmeſſer. 4 Zoll Durchmeſſer. 


Staubfäden. 
Der untere geſchwollene, keil⸗ Der untere geſchwollene, keil⸗ 


förmig verdickte Theil erhebt ſich förmige, plattgedrückte Theil hat 


vom Fruchtboden zuerſt plattgedrückt nur eine ganz kurze, blattſtielförmige 


ſtielfoörmig bis zu , der. ganzen Baſe und auf dieſer eine keilförmige. 


Länge, dann folgt ein eiförmig | Berdidung von. elliptiiher Form. 


plattgebrücter Theil von etwas mehr | Der obere pfriemlihe Theil fteht, 
alg "/, ber Länge, dem fi ‚dann | faft gerade aufrecht. und ift beflen.. 


die obere, pfriemlich verichmälerte | Spige nicht nad) Innen gebogen. Die 











Ifte des Staubfadens anſchließzt. Richtung des Staubfadens im Egmen 
etztere iſt ſtärk nad innen ge: iſt eine auffteigende. — 
bogen. | 

Griffel. 

Die lappenförmigen oberen Enden | Diefe fappenförmigen Anfäge er- 
ber Trlügelanfäge des unteren, um= | heben fihb um eben fo viel m 
gelehrt = pyramidalen Theiles ftehen | flacher Herzform nach oben, ala fr 
feitlih gerade ab und verjüngen fich | feitlich abjtehen, und bie Bafis des 
allmälig in dem oberen pfriemlichen ! oberen pfriemlichen Theiles ift zwiſchen 
Theil des Griffels. | diefen Anfägen verfentt. 


Außerdem ift denn auch die Beftahelung der Blätter eine zahlreichere 


bei F. flavo-viridis und die Stadeln find Heiner. ' 


Willdenow führt in feinem species plantarum auf ©. 194 unter, 
F. tuberosa zwei Unterarten auf, nämlid: u 
“ spinis solitariis, 
# spinis duplicibus, 
ohne daß aber von einer biefer beiden irgend etwas, Näheres, gefagt. märe, 
Wir glauben annehmen zu dürfen, daß bie legteren, ber beiden von, 
Willdenow erwähnten Pflanzen eine Art find, von melden. ber berliner, 
arten mehere junge Exemplare bejigt, die er von einem Herm Menerhofi 
von St. Domingo erhalten hat. Diefe Pflanzen find indeflen nod nice. 
fo. weit entwidelt, um nad) ihnen ein beftimmtes Urtheil abgeben zn können. 
Run haben wir aber diefelbe Pflanze in einem großen, ſchönen Eremplar,, 
in Kew gefunden und nad diefer die folgende Diagnofe aufgeftellt. 


109%b. Fourereya geminispina. Nob.; F. tnberosa #,spinis du- 
ale it us a sp. plant. p. 194. u 

F. caulescens; foliis strictis supra basin carnosis in su- 
periori part& pergamenis elongato-lanceolatis subfalcatis basin 
versus sensim valde angustatis, in apicem longum rectum 
homogeneum, triquetrum spina terminali perbrevi pungenti, cas- 
tanea subcornea munitum convolutis, supra canaliculatis, medio 
laminis fere planis vel revolutis, subtus carinatis, ubique pa- 
tentibus, intense viridibus subnitentibus, junioribus apicem versus 
utrinque striatulo-pruinosis glabris in superiori parte et dorso 
asperis, margine recto vix sinuato lato-undulato dentatis; denti- 
bas plerumque binis in una basi collectis sursum et deorsum 
curvatis viridibns apice cartilagineis sphacelatis. Nob. 

Pflanze einm kurzen Stamm von 4—5 3. Höhe und 2—21/, 3. 
Durchmeſſer treibend, mit einer ziemlich blattreihen Blättertrone. Blätter 
3%, Fuß lang, in der Bafls 4 Zoll und unmittelbar über bderfelben fofort 
af 2 Zoll feitlih zufammengepreht, in ber Mitte 5'/, Zoll breit, lang 
aMfredt Tangettlich, wach der Baſig vom der Mitte aus allmälig ſtack 
* eng BR PP) .. or 0. mw 
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verfchialert, in einen langen, geraden Gipfel, mit eine: dem Blatte bo: 
mogenen, faft dreitantigen Spige zufammmengerollt, die noch von einem ganz 
kurzen, hornartigen, Taftanienbraunen Stachel gekrönt if. _ Oberſeite vo 

der Baſis aufwärte tief gerinnt, mit aufftehenden Dlatträndern, die va 
und nad in dem Maaße wie fie breiter werben, zuerft eine abftehende, 
demnächſt aber eine wagerechte Richtung annehmen und fih in langen, 
welligen Krummungen etwas nad unten zurüdihlagen; im oberen Blatts 
tgeile, wo jie wieber fchmäler werben, biegen fie fi dann wieder aufwärts 
umb gegen den Gipfel hin iſt bie Oberfeite ſcharf gerinnt. Indeſſen auch 
in dem mittleren Blatttheile tritt die bort rundlich ausgehöhlte Mittelrinne 
deutlich hervor. Unterfeite von der Baſis aufwärts ſtark halb⸗eirund ge⸗ 
wölbt; mit zunehmender Entwickelung der Blattſeiten tritt dann die durch— 
laufende halbrunde, ſchmale Mittelrippe deutlich Hervor und nimmt gegen 
ben Gipfel Hin eine fcharffantige Form an. Confiftenz im unteren 
Blatttheile etwas fleiſchig verbidt, im oberen pergamentartig. Blatts 
richtung der jüngeren Blätter aufrecht abftehend, der mittleren abftehend 
unb ber älteren im Gipfel etwas zuritdgebogen. Farbe ſchön faftgrün, 
auf dem unteren Theile der Rüdſeite heller und gegen ben Gipfel Hin bei 
ben jüngeren Blättern ftreifig bereift. Oberfeite im unteren und mittleren 
Blatttheile platt, gegen den Gipfel hin rauh; Unterfeite durchgehendb 
rauh. Blattränder flach ausgebuchtet und langwellig gebogen, im 
mittleren Theile etwas nad unten zurückgeſchlagen, weitſtehend gezaͤhnt. 
Zähne entfernt ſtehend, aber am ganzen Rande in mehr oder. ‚weniger 
regelmäßigen Abfänden vertheilt, von mittlerer Größe, meiftentheils, zwei 
Zähne auf eimer und berfelben breiten Baſis, von denen ber eine, nad 
oben, der andere nach unten gekrümmt ift, Baſis ber einzelnen Zähne drei⸗ 
edig, der Blattmaſſe gleichartig und gleichfarbig, Spitze Inorpelig, elwag 
durchſcheinend gebräunt. Dieſer eigenthumlichen Form der Zähne haͤben 
wir die Benennung diefer Art entlehnt. 

Von F. tuberosa unterfheidet ſich dieſelbe hinlänglih dur ‚die, 
eigenthümliche umd von jener ganz abweichende Stahelbildung, dur bie ⸗ 
zahlreichen längeren und breiteren, fo wie bis auf die älteften durchweg 
geraden und nad; allen Richtun ngen hin abftehenden Blätter. Auch ift re 
Blattbildung eine andere; bei tuberosa ift die Oberfeite der Blätter‘ 
dicht Mber der Baſis bauchig verdidt, dann flah und erft weiter nad). 
der Mitte zu zeigt ſich die durchgehende Mittelrinne; bei F. gemini-, 
spina find die Blätter aus der Baſis heraus ſehr tief gerinnt und nur, 
ſchwach fleiſchig. Endlich vertrodnet bei erfterer die Blattſpitze ſehr bald 
und iſt vollkommen ſtachellos, während bei letzterer die Blattſpitze grün 
bleibt und von einem, wenn auch nur kurzen, aber feſtſtehenden und horn⸗ 
artigen Endſtachel gefrönt ift, eine Eigenthümlichkeit, die wir bisher noch 
bei feiner anderen Fourcroya wahrgenommen haben. 


110. Foureroya enbensis. Haw. Syn. Plant. 173. — Schult. 
Syst, 7. 731. — Jacg. Americ. 100, t. 175. f. 28 ‚ed. pict. t. 360, 
f..25. — Willd.. Spec. 2. 198. F. agavephy ia „Brotero in Linn. 
Trans. Mart, 1823. — Ram. Aman, 294. — F. tüberösd"g At, 


u x D 


Kew. 2. 2..303. — Agave mexicana £ Lam. Mi 44 
Agave odorata Pers. Syn. t. 300. — Nequanetl Marqoyr. Bras: 
2. 16 (fde Jacq,). — Agave hexapetala Jacg, Enum. ed, 1. 38 
(fide syn. Marcgr.). — Kith. Enum. 842. — K. Koch |. c. p. AB. 
. - Wir haben hier ale Quellen engefühet, welche ſich über dieſe noch 
ſehr zweifelhafte Art ausſprechen, deren Angaben, da ſie uns nur theilweiſe 
zu Gebote ſtanden, wir indeſſen nicht vertreten können. Am ausführlichſten 
ſpricht ſich unbedingt Jacquin über dieſelbe aus, und da wir ſelbſt nicht 
vermuthen können, ob wir bei ben uns vorliegenden fo mangelhaften ie 
guofen irgendwo eine Pflanze gefehen haben, die mit der von Jacquin 
efhriebenen Pflanze identifch if, fo wollen wir dasjenige bier folgen 
Iafjen, was der Autor der Pflanze, Jacquin, über biejelbe gefagt Hat. 
on F. cubensis Vacq. : 
Planta elegantissima. Folia ensiformia acuminata ciliate: 
spinosa crassa recta pallide virentia tres quatuorve pedes longa; 
scapus erectus 15 pedalis pulcherrimus paniculatus. Flores 
numerosissimi penduli externe sordide albentes interne sordida 
virentes odorem spirantes gratiorem Tagetis. Planta est viri- 
para, cujus nov® soboles mentiuntur bulbos compositos ex squa- 
mis subrotundis integerrimis sibique mutuo incumbentibus et 
plantulas producunt ubique ramulis panicul® inherentes, Foliis 
saponis loco in lotionibus utuntur incol®, apud quos Maguei 
audit. Habitat frequens in Cuba, Floret Novembri et Decembris.. 
Die Abbildung der Befruchtungsorgane, welche Jacquin co. a. Di 

auf Tafel 175 giebt, läßt keinem Zweifel Raum, daß bie Pflanze eine 
Fourcroya und feine Agave if. Bon der Blüthe giebt ex felgenbe. 
Diagnofe: | a 
Blüthendecke fehszipfelig. Zipfel eiförmig ftumpf, faft Rad: 
abftebend, dem Fruchtknoten aufſitzend, 3 äußere wenig fhmäler. Staub: 
gefäße ſechs. Staubfäden abitehend, Halb jo lang als die Zipfel. 
unterhalb der Mitte eiförmig, did, flach zufnmmengedrüdt, im oberen Theile 
pfriemlih zugefpist auslaufend. Staubbeutel länglid, fehr graß, 
ſchwebend. Fruchtknoten länglid, unterftändig, unfcheinbar breilemtig,- 
etwas eingebogen, der Blüthendede fat gleich lang. Griffel dreilentig,- 
dreifurdig, aufrecht, von allen ihrer Art an ber Bafis am bidften,”) mit: 
abgeflahten und geränberten Winkeln, weiter nach oben bin pfrienelich, mit 
den” Staubfäden gleih lang. Narbe ftumpf, unſcheinbar dreilsppig:- 
Kapſel länglich, dreifurchig. Samen fehr zahlreih, eig, Sprößlinge: 
treibend; aus den Bracteenwinfeln fproßen ungetheilte, faft runde, gegems- 
feitig einander zugeneigte Bulben hernor, welche wieder Heine Pflänzchen 
bilden und die den Zweigen ber Rispe nad allen Seiten bin abhängen. : 
Wie bereits oben angedeutet, haben wir nirgendwo eine Pflanze 


t 


*, Yacgnin tagt dies, weil er die Pflanze noch fir eine Agave hält. Unter” 
ben ſeitdem Delannt gewordenen Fourcroyen befinden fih mehere mit noch 


Rärlerer Oriffelbaſis. 
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gefunden, welche zu ber oben mar Yadenhaft gegchenen Diagnofe paßt. Die 
ſehr langen, ſchwertförmigen, dickfleiſchigen, aufrecht ſtehenden, nur wimperig 
gezahnten Blätter bilden unter allen anderen bis jet befannten Fourcroyen 
ehis eutfihiebene Abnormitat. 
— . Nur eine Pflanze haben wir auf der amfterdamer Ausftellintg ge: 
unten, bie einigermaßen zu der Beichreibung bdiefer zweifelhaften Art zu 
paſſen ſcheint, die auch den Namen berfelben trug, aber nicht als Four: 
croya, fonbern als Agave cubensis bezeichnet war, was auch nad 
ügrem ganzen Habitus als volllommen gerechtfertigt erfcheint. Ueberhaupt 
möchten. wir die von Jacquin befchriebene Pflanze, ihrer vorherrſchend 
fleiſchigen Blätter wegen, nicht für eine Fourcroya halten, wenn nicht bie 
Beigreibung der Befruchtungsorgane hierüber feinen Zweifel zuließe. 
Iacquin ſcheint indeſſen zu feiner Annahme dadurch verleitet worben zu 
fein, daß die Pflanze Feine Samenkapſeln, fondern Bulben hernorbringt. 
Dies findet aber auch bei A. vivipara und nad) feiner Angabe ebenfalls 
bei A. Jaoguiniana flatt. , 

Bon der amſterdamer Pflanze, die übrigens angenfcheinlich nod bei 
Weiten nicht vollftändig entwidelt war, geben wir hier nachftehende 
Diagnofe und Beſchreibung. 

A. cubensis, | 

A. acaulis; foliis crassis carnosis elongato-lanceolatis basin 
versus sensim Angustatis, in apicem longum spina terminali brevi 
oonion cornea lsete castanea munitum excurrentibus, supra plano- 
coneavis, subtus inferne convexis in superiori parte plano-con- 
vexis, junioribus erectis demum a medio subrecurvis, senioribus 
patentissimis apice recurvis vel dependentibus, intense viridibus 
sabnitentibus, margine vix sinuato carnoso dentatis, dentibus sub- 
repandis triangularibus cuspidatis deorsum spectantibus vel sub- 
cazvatis, junioribus albidis, senioribus basi cartilagineis albido- 
virenti bus apice corneis lsete castaneis. 2. 

Pflanze ſtammlos, mit wenig blattreicher Krone. Blätter geftredt 
lanzetili, nach der Bafis allmälig etwas verjängt, in einen ziemlich langen 
@ipfel, mit kurzen, homartigem, vollem, hell-taftanienbrannem Endſtachel 
auslanfenb, 1'/, Fuß lang, in der Baſis 1°/, Zoll, in ber Mitte 3 Zoll 
breit uub dazwiſchen bi6 auf 1!/, Zoll verfhmälert; oberhalb flad aus⸗ 
gehählt, unterhalb von der Bafls aufwärts ſtark, von der Mitte an ganz 
flach gewölbt. Blattrihtung anfangs faft aufrecht, dann bis zur Mitte 
aufrecht abftehend, von da an faft wagerecht etwas zurüdgefriimmt, die‘ 
älteren Horizontal abftehend, wit zurüdgefrünmter, fait herabhängenber, 
oberer Blattflache. Conſiſtenz fleifchig, in der Baſis und bem unteren 
Blntitheile fehr did, nach der Spike zu verdünnt. Blattränber flad 
ausgebuchtet, fleiſchig, gezäßnt. Zähne etwas entfernt ftehend, dreiecktg, 
zigeipigt, mit abwärts gerichteter, vefp. gefrümmter Spite, bie jüngeren 
weißlih, die älteren in der Inorpeligen Baſis weißlichgrun, mit Kornartiger, 
hell⸗ laſtauienbranner Spitze. 

Fortſetzung folgt.) 
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Sartenban:-Bereine. 


London. Die königl. Gartenbau : Gefellichaft in Londen hielt am 
19. Juni eine befondere Austellung ab zur Concurrenz um: die von Dis 
. gliedern ber Geſellſchaft ausgeſetzten Preife. Zu den meiſten biefer Preife 
war von ber Geſellſchaft ein 2. Preis ausgeſetzt. Obgleich diefe Ausſtellung 
von allen anderen in Bezug auf Pomp abwid, fo war fie ‚dennoch eime 
bödit intereflante. 

Den erften, von Präfidenten der Geſellſchaft ausgeſetzten Preis: für 
bie beften 9 Pflanzen, die im Jahre 1865 in den Handel gelommen- find, 
whielten die Herren Beitch für Alternanthera spathulata, eine niebliche 
rothblatterige Amarantacee; die ſilberaderige Peperomia maculata, Adı- 
antum colpodes und Gymnogramma flexuosa; Verschaffeltia sphon- 
dida, eine ſchöne Palme; Dieflenbachia Weiri, mit dunfelgrünen, helb 
pri gefledten Blättern; einen Juniperus von China; Bortolonia pu- 

scens, mit grünrandigen, Ddunfel- hocoladenfarbigen Blättern nad 
Dracsna nigrescens, eine fehr bunfelgefärbte Art, wie D. ferreat 

Bon Herm W. Bull, der ebenfalls um diefen Preis concırirte, | 
man Verschaffeltia splendida, Dracsna nigrescens, Sauraufa sa“ 
rapigiensis, eine ſtarkwüchſige Pflanze, mit großen Blättern, ähnlich denen 
einer Cinchona ; Aucuba japonica foemina elegans, eine fehr häbjde 
Varietàt; Coprosma Baueriana, mit Heinen hübſchen rofewerk variirter' 
Blättern; die eigenthämliche, hübfche Terminalia elegans, wit laugen, 
ſchmalen Blättern, mit auffälligen rothen Mittelnerwen; Uycas 
Asplenium myriophyllum, eine fehr hübfche kleine Art und bie weiße‘ 
variitte Selaginella Martensii. 

Den Bräfidenten: Preis für 9 im Jahre 1864/65 in den Handel ge: 
kommenen Bilanzen erhielt Herr Williams in Hollowan für eime inter⸗ 
efiante Sammlung, beitehend aus Anthurium Scherzerianum, Gynerium 
argentum fol. varieg.,. Calamus Imperatrice Marie, eine gefaiig” 
wacqhſende Heine Palme, Dieffenbachia Baraquinianum, einen: Gut: 
blätterigen Fhormium tenax, Dracsena Cooperi, Phalsenopsis Lüdde- 
manniena, mit 9 Ylüthen und Agave schidigera. ; 

Die Herten Beitch concurrirten in biefer Claſſe mit: Lilsen- den- 
ratum, mit halbgefüllten Blüthen, Dracena Cooperi und nigrescens;‘ 
Dieffenbachia Weiri, Cypripediam Pearcei, Anthurium cordifollum- 
und Scherzerianum, Gymnogramma Fearcei, Prumnopytis elegans" 
und den herrlichen Padanus ornatus. 

Bon Herrn Bull war eingefandt: Maranta van der Heckei, Dra- 
cons ri, Pandanus ornatus, Anthurium cordifolum, Dalpi- 
chlena volubilis, eine Aucuba, mit geben gräuen Blättern; Podo- 
carpus macrophylia fol. varieg., Zalacca Wagneri mb Zamis 

olia, 

Dem PräfibentensBreis für 36 Roſenſorten, im Jahre 1804/65! außs 
gegeben, erhielt Herr Turner. Uber weder die Blumen: m dieſer 
Sammlung no in der dee Herrn Paul & Söhne, welche den Preis 


ig nene Varietäten erhielten, waren von fo guter Beſchaffenheit, als man 

e fonft zu fehen gewohnt ift. 

Den von Herrn Wilfon Saunders ausgejegten Preis für effisiuelle 
techniſch wichtige Pflanzen erhielt Herr Bull. Derfelbe data eine 
mlang von 37 Arten folder Pflanzen ausgeftellt. 

Lady Dorothea Nevill’s Preis für die beiten 10 exotiſchen Yarue 
wurde Herrn Williams zuerfannt; von prädtigen Eremplaren war, ein⸗ 

fandt: Cyathea dealbata, Dicksonia squarrosa uud antarctica, 
dihotium princeps, Todes africana, Lumaria gibba, Woodwardia 
radicans, Thamnopteris Nidus, Gleichenia semivestits. Gleich 
ſchöne Exemplare hatte Herr Bull und Herr Chls. Walton ausgeſtellt. 

Um den Preis für Bromeliaceen, von Major Trevor Clarke au& 
geſetzt, concurrirte nur Herr Williams. 

"Um die von den Eigenthümern des Gardener's Chronicle ausgeſetzten 
Breife durften nur. Damen, concurrixen. Den erſten Preis von 10.£ er: 
hielt Madame. Dombrain in Deal, für 12 Stüd andgezeichnet. ſchön 
cultivixte Adiantum cuneatum, welde Exemplare während zweier Jahre 
une im, Zimmer cultivirt worden find. Madame Marfhall in Enfielh 
erhielt den 2. Preis, 7 £, für ein- ſchönes Exemplar von Davallig.caner- 
riensis, das während 5 Jahre im Wohnzimmer cultipiet worden if, und 
den 3. Preis, 3E, erhielt eine Madame Fifher für diefelbe Art, Kara, 
ein kleines gedrungenes Exemplar, dag nicht weniger ald währenn 9. Jahre, 
im Zimmer behandelt worden if. : 

Außer diefen waren noch eine Menge anderer Pflanzen zur Concarreng, 
von Damen eingefandt worden, die von diefen kürzere ober längerer Zeit, 
im Wohnzimmern behandelt worden find. 

Aus dem Gefelihaftögarten ſah man eine Anzahl. officineller, und 
techniſch wichtiger Pflanzen von großem Intereſſe. 

Unter ben Einfendungen verfchiedener Dilanen verdienen Erwähnung, 
das gefülltblühende Pelargonium Gloire de Mary, Santolina inganag; 
eige gute Pflanze für Einfaſſungen, der japaniſche buntblätterige,, türkiſche 
Weizen (ſiehe die Anzeige über, diefe Pflanze. von Herrn Benary in. 
Erfurt, im 6. Hefte der Gartenzeitung) von Herm E. ©. Henderiom 
Bertolonia margaritacea und mehere ſchone bantblatterige Maranta 
vom, Herrn, Bull, — Buntblätterige Orchideen, vorzüglich, gut cultivirk. 
vog Heryn Williams und dergleichen. mehr. 


! 
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Beberficht neuer und intereflanter Pflanzen, abgebildet oder: 
befchrieben in anderen Gartenfchriften. 

Selenipedium Pearcei Rchb. fl. Flore des serres Tafel. 1648. — 

ripedium Pearcei. Hort, Veitch. Cyp. caricinum Lind, Seleni-. 


C 
pedium, earicinum Rchb. fl. — Orchide®. — ine genaus. Ben: 
ſchreibung biefer Art von Profeſſor Reichenbach fil, findet fid) im vorigen 


Jahrgange, S. 298 der Gartenzeitung, worauf wir vermweifen, imbem ber 
Tert zu der Abbildung biefer Pflanze in der Flore des serres der ham: 
burger Gartenzeitung entlehnt if. Be 
Hydrangea japonica resalba. Flore des serres Tafel 1649-1650, 
Hydrangea flore albo et roseo Hort. — Saxifragex. — Es find dieß 
zwei empfehlenswerthe Formen der H. japonica, von denen. die eine große 
carmoifinrothe, die andere große weiße, unfruchtbare Blumen trägt. 
Crategus Oıyacantha Gumpperi bieeler.. Fl. des serres Xaf.1651. 
— 88 giebt von diefer Dornart eine Reihe Varietäten, die ſich mehr ober 
weniger burh die Größe und Färbung ihrer Blumen unterfcheiden und 
anszeichnen. Bei der hier genannten Varietät, die von Herrn Öumpper 
in Stuttgart ſtammt, find die meiften Blumenblätter mit einem breiten, 
tarmoifinfarbenen Saume eingefaßt und ift als eine recht hübſche Varietäl 
zu empfehlen. 
Odentoglessum Biuntii Rchb. fl. Flore des serres Tafel 1652. 
— Orchidee. — Eine reigende Orchidee von Santa Fee de Bogota von 
Ham Weir in England eingeführt, die Herr Bateman zu Ehren der 
Brinzeffin Alerandra O. Alexandre nannte. Gleichzeitig wurde eim 
Odontoglossum von Herrn Blunt, Reiſender des Herrn Low aus ber 
felben Gegend eingeführt und von Lehterem ein Exemplar zur Beſtimmung 
an Profeffor Reichenbach gejandt, der daſſelbe nad —* Entdeder 
O. Bluntii benannte, da derſelbe es für hinreichend verſchieden hielt von 
O. Alexandræ. Beide Pflanzen wurden darauf gleichzeitig in Kenfington 
ausgeftellt und es ftellte ſich heraus, daß beide Pflanzen nur Varietäten, 
einer und derfelben Art find, und daß O. Bluntii viel fchöner als 0.. 
Alexandre ift, deshalb Herr Bateman der Meinung ift, daß das 0. 
Bluntii den Nameu O. Alexandre führen mäfle. | L 
Asalea indica Rei des Beauten. Flore des serres Tafel 1654. — 
Eine fehr Tiebliche Warietät, die auf der A. ind. Hermina entftanden 
if. Diefe hat nämlich weiße Blumen, deren Blumenblattränder carmotlin-_ 
farben eingefaßt find, während bei ber Roi des Beautös die Grundfarbe 
carminroth ift und die Blumenblattränder weiß find. Außerdem find bie 
Blumen halb gefüllt. 
Calathea Veitchlana J. D. Hook. Flore des serres Taf, 1655 —58. 
Ve Phrynium Veitchianum C. Koch. Manranta Veitchianum 
eitch). — Marantacex. — Diefe ausgezeichnet fchöne Pflanze er: 
wähnten wir bereit8 auf S. 24 dieſes Jahrganges der Gartenzeitung. 
Podophylium Emedi Wall. Flore des serres Tafel 1659-1660. 
Syn.: Fod. hexandrum Royle. — Berberidew. — Dieje Art zeichnet 
ſich durch mehere hervortretende Charaktere vortheilhaft ans, ihr Batexlanı 
ift das Himalaya Gebirge, die Region von Kamaon, Nepal und Sillim 
in einer Höhe von 10—14,000%. über dem Meere. In einer geringeren 
öhe hat man diefe Pflanze bei Kaschemir gefunden. Die Blüthezeit bes 
. Emodi ift April und Mai, zur Zeit, wo bie großen hellgrünen, ſchild⸗ 
förmigen Blätter mit großen jchwarzbraunen Flecken gezeichnet find, die 
ſich wenn die Blätter älter werben verlieren. Die großen Früchte find von; 








lebhaft carminrother Farbe und dienen der Pflanze faſt während. der 


ganzen Sommerzeit zur Zierde. Ba 

Iabranthus falgens J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel 5663 und 
fpäter in der Ilustr. hortic. Zafel 478. — Amaryllidee. — Eine 
fehr hübſche Art, ähnlid der H. phycelloides, jedodh wird die Pflanze 
faft noch zweimal fo groß und unterſcheidet fich diefe von jener durch eine. 
feltene zinnoberrothe Färbung der Blumen, durch die gelben Staubfähen, 
und breiteren Segmente der Blüthenhüllblätter. u 

Dendroblam disantham Rchb. fl. Botan. Magaz. Tafel 5664. 
mb fpäter in ber Illustr. hortic. Tafel 480. — Orchidem. — 
Moulmain, diefe unerfchöpflihe Quelle der Dendrobien, ift auch das Vater⸗ 
fand diefer Art, die im Jahre 1864 von Rev. Parifh emtbedt und bei; 
Herren Low & Co. eingeführt worden ift. Es ift cine ſchnellwachſende 
md leicht blühende Art, bei gewöhnlicher Behandlung. Die zollgroßen, 
Blumen find. von hübſcher gelber Farbe. 

Eladlolus Papilie J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel 5665. — 
Indes. — Eine allerliebfte Art vom Cap der guten Hoffnung, von we. 
fe 1861 in Kew eingeführt wurde. Die Pflanze wird 3 Fuß body, die- 
Blätter find fchmal-[hwertförmig, nad, der Spige zu allmälih fi, ver 
(gmälernd, 2—3 Fuß lang und 1 Zoll breit. Der Blüthenfchaft über: 
1 Fuß hoch, vielblumig.. Die Blumen 1 — 2 Zoll im Durchmeſſer, fall. 
glodenförmig, mit einwärtögefrümmten Blüthenhüllenfegmenten, bie fehr 
abſch gezeichnet find; die zwei oberen äußeren find blaßviolet, mit. 
einem leichten Anfluge von gelb im Centrum, das untere äußere ift im. 
Centrum von der Spige bis zur Bajis mit einem ſtark hervortretenden 
purpurnen led verfehen und unter diefem gelb gezeichnet; die beiden. 
wateren inneren Segmente haben in der Mitte einen jehr dunklen pur⸗ 
yarnen Streifen. | 

Peristropke lanceelaria Nees, Botan. Magaz. Tafel 5566. — 
Jasticia lancolaria Roxb. — Acanthacew. — Stammt aus Moulmaim . 
und empfiehlt fich wie jo viele Arten ihres gleichen duch ein dankbares 
Bluhen, ohne jebod gerade von befonderer Schönheit zu fein. 

Batemania gramdifiera Rchb. file. Bot. Magaz. Tafel 5567. — 
Galeottia grandiflora Rich. — Orchidee, — Bereits vor etwa dreißig 
Jahren wurde die Gattung Batemania von Lindley aufgefellt. Die 
erſte Art, B. Colleyi, fam von Demerara, eine zweite, B. Beaumontüi, . 
von Bahia, zu benen Profeflor Reihenbah dann noch die zwei zur. 
früheren Gattung Galeottia gehörenden Arten (G. fimbriata md G. 
grandiflora) und die B. meleagris (Huntleya meleagris) bradte, 

Die B. grandiflora ift eine fehr fhöne Art von Neu:Cranada und. 
in den Sammlungen ziemlich felten. Da fie in ihrem Vaterlande nur 
in einer Höhe von 11,000 Fuß über dem Meere vorlommt, fo verlangt 
fie einen mehr warmen als kühlen Standort, als man ben Orchideen aus. 
jenem Lande gewöhnlich giebt. 

“ DMieffenbachia gigantea Hort. Verschaff. et Ch. Lem, Illustr, , 
hortic. Taf. 470—171. — Aracee. — Eine ſchöne Art von mächtiger - 
Größe, ähnlich ber D. Baraguiniana, von ber fie viefleiht auch nur 
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Gani auh: Medi: Die Mlanze bildet einen Heinen ſchlauken Guranch 
1,—2 Boll langen, kurz geitichten, ovalen ober länglichelanzettlichem, 

yigten Blättern. Doldentraube wenigblumig, Blüthen zu. dreien, * 
Mieit. Kelchzähne fadenförmig, mit Ausnahme eines, ber cin weißes oder 
geibligge®, länglices oder oval: herzfärmiges, häutiges Blatt hilbe,, 
A %/, ZU lang. 

haalea indien Reine des Pays-Bas. Illustr. hartic. Tafel 439. 

— Dieje angemein liebliche Barietät wurde auf ber internatioualen Yus, 
Rellung zu Amſterdam mit dem 2. Preife prämiirt, als der fchönfte Sämling. 
Die Blumen find [ehr groß, zart rofa, nah dem Rande zu faſt meiß.- 
Die sberen Blütbentheile find fehr zierlih, wit lebhaft arsuiufarbenen 


Buntten gezeichnet. 
Selaginella Martensi Spring. var. varlegata. Belg. hortic. Vol 
XVI. Sig. IX. — Lycopo — Die 5. Martensi iſt feft in 


Warmhauſern des Gärten anzutreffen, wo fie an feuchten und (hattigen. 
Stellen, mit ihren Berwandten dichte Rafen bildet. — Cine Varietät. 
water den Ürten diefer Gattung ift bisher noch unbekannt geweien ums. 
ditrfte dieſe daher ben Verehrern von Pflanzen mit panacdirtem Laube. 
willlommen fein. 
Echinepsis Zuccariaii Otto. var. Relandi. Belg. hortic. Vol. XVI. 
ig. X. — Cactes. — Es iſt dieſes eine fehr hübſche Varietät des am 
fi ſchon fo ſchönen E. Zuccarinii, mit großen zart roſa Blüthen nud 
den Cacteenliebhabern zu empfehlen. 
Billbergia Glymiana de Vr. Belg. hortic, Vol, XVI. $ig. XL 
Syn.: B. Wetherelli Hook. Botan. Magaz. Tafel 4835. — Brome- 
hacee. — (Cine fehr Hübie Art biefer Gattung, wit berabhängenber 
Bläthenrispe. De Briefe beichrieb ſie unter obigem Namen im Sabre 
1853. Später, 1855, wurde fie von Sir W. Hoster ale B. Wethe-, 
relli im botanifchen Magazine abgebildet und beicrieben, der wohl Übeny. 
feben haben mag, daß feine Pflanze mit der bereits beichrieben geweienen. 
identiſch if, daher ihr auch der ihr zuletzt gegebene Name erhalten 
bleiben muß. 
Phormium temax Forst. fel. varlegatis. Illustr. hortic. Taf. 481. 
— Asphodelee. — Bon dem allen Pflanzenfreunden wohlbekanuten neu⸗ 
feeländifchen Flachſe ift dies eine ſehr hübſche Varietät, mit gelb and grün 
geftxeiften Blättern, bie wir den Verehrern von buntblätteigen Pflanzen 
empfehlen lünnen. Ä 
imala Intermedia (hybrida) Hort. Angl. Ilustr. hortic, ‚Tafel 
482. — Primulacee. — Diefe niedlige Pilanze ift ohne Zweifel eine 
Hobride zwifchen einer Primel-Art und einer Aurilel. Die Blätter gleichen 
ganz denen einer Aurifel, während die Blumen zwiſchen benem einer 
Brimel oder Barietät ſtehen. Die Bartetät ftaurmt aus bem Hembels« 
garten des Herrn Fullar, von dem fie an Herrn W. Bull überging, 
der. je in den Handel brachte. 
Camellla Tslenti. Ullustr. hortic. Tafel 483, — Bicberum 
eine Barietät italienifchen Urſprunges. Bei Herrn Berichaffelt — die⸗ 
ſelbe wehere Male geblaht und ſich als eine confante und ene Blume 





erſtein Ranges bewieſen. Die Blumen ſind groß, lebhaft kirſchroth unb 
iedee —— iſt mit einem weißen © Jange gſtreifen gezeichnet. 
Cymbidium Heekerianam Rchb. Botan. Magaz. Tafel 5574. 
— Orchides. — Eine herrliche Art, bon Herrn Lobb au Herm Veitch 
vor meheren Jahren eingeſandt. Nach Dr. Hooker, nach dem die Pflanze 
benannt, wählt dieſelbe im Sikkim⸗ Himalaya, wo er ſie ſelbſt mehrfach im 
einem Difteicte fand, in welchem er mit Heren Lobb zufammentraf und 
in welcher Gegend Lobb die Pflanze jedenfalls auch gefammelt Hat, die 
bald nad. ihrer Einführung bei Herrn Veitch blühte, nachdem aber lange 
ausfetzte, vermuthlich, weil ſie zu warm gehalten worden war und erſt wieder 
Olfthen A jeitbem men fie im einer Fälteren Temperatur cultiviet. 
Db .bas erianum eme wirkliche Art oder nur eine Barietät des 
C. giganteum ift, bleibt noch dahingeftellt. Sei fie num Art oder Abart, 
Ienfali ift fie würdig, den Namen Hooker's zu tragen. "Die. Blätter 
ſinb 1°7/,—2 Fuß lang, zugefpigt, zähe und lederartig, an der Baſis er: 
weitert, mo fle ſehr auffällig zweifarbig grün geftreift find. Der Blüthen: 
jänft erreicht ebenfalls die Länge von 2 Fuß und trägt 6—12 Blüthen 
von ziemlicher Größe, 4—5 Zoll im Durchmeſſer, von grüner Färbung 
bis anf die Lippe. Diefe ift dreilappig, die Seitenlappen find lang, ganz 
ab, etwas fichelföürmig und fcharf zugeipist, mit feinen Härhen am 
Rande beſetzt. Der mittlere Lappen ift am Rande gelräufelt und gefranft. 
Auf der oberen Fläde befinden ich zwei erhabene, parallellaufende, bes 
wimperte Lamellen von 1—1 !/, ZoU Länge. Die Färbung der ganzen 
Sppe- iſt gelblihweiß, nach dem Rande zu etwas dunkler fchattirt und mit 
carminfarbenien Flecken gezeichnet. 
Thibandia carenarla J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel 5575. 
-- 'Ceratostemma coronaria Hort, Lind. — Vacciniacew. — Ber 
muthlich eine Bewohnerin von Neu-Granada oder Venezuela, deren Ein⸗ 
Mhrung man Herrn J. Bateman verdankt und in deſſen Sammlung 
dieſe hubſche Pflanze and zur Blüthe gekommen ift. Die Vaccineen von 
den Anden des ſüdlichen Amerika's gehören noch ſtets zu den Seltenheiten 
in ben Gärten und noch ſeltener trifft man ſie blühend in benfelben an. 
Die gegemwärtige Art bildet einen Heinen Strand, mit Meinen zolllangen, 
ovalen, ‚ganzrandigen, glänzend dunkelgrünen Blättern. Die feinen, ';, 3. 
zroßen, faft runden, am Halle zugefnieten 2 Blumen find ſcharlachroth. 

. Miereeachrys teiragena Hoo Botan. Magaz. Tafel 5576. 
— Arthrotaxis tetragona Hook. — Conifere. — Es ift diefe wohl 
eine ber merkwürdigſten Coniferen und eine in ihrem Vaterlande fich ſehr 
ſelten vorfindende ürt, gleichzeitig auch noch die einzige Art in dieſer 
Familie, die brillant gefärbte, fleifhige Zapfen trägt. Es giebt allerdings 
auch Taxus- und Podocarpus-Arten mit gefärbten fleifchigen Früchten, 
diefe find jedoch ganz anderer Art und beſitzen fie feine Schuppen, wie 
bie Früchte der Hier in Rebe ftehenden Art. — Die Micocachrys te- 

agona bewohnt die Spigen einiger wenigen Berge von Tasmanien 
und befindet ſich feit wenigen Jahren erſt in ben europäijchen Sammlungen, 
im deuen fie als Arthrotaxis tetragona befannt ift. 

“= Iris retlenlata-Bhrsf. Botan, Magaz. Tafel 5577. — Iridem. — 
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Eine der nieblichften Iris Arten, die in meheren deutſchen Surten, vamertfidh: 
in den meiften botanifchen Gärten angetroffen wird. Gie ſtamurt aus 
Georgien, Kleinaften, Kurdiſtan, Syrien und Berflen, wird Bet uns meiſtent 
als Topfftande cultivirt, umd blüht ſchon im früheften Frühlinge. ' 

Ceropegia soreria Harv. Botan. Magaz. Tafel 5578. — Aſcie- 
piadex. — Eine weniger fihöne als fonderbare Pflanze aus denr Kaffe 
lande, die im botanifhen Garten zu Glasnevin bei Dublin im Wat b. 9 
bfühte und wegen ihrer ſchweſterlichen Aehnlichfeit mit A. Bowkert ber 
Namen sororia erhalten hat. Die eigenthümlichſten Charaktere ber Beiden 
Arten find hier die fonderbar herabhängenden Blumenkronenlappen, die fi 
bei dem leifeften Puftzuge bewegen. 

Eulephla virens Lind. Botan. Magaz. Tafel 58579. — 
Syn.; Serapias epidendroides Retz., Limodorum virens Roxb,, 
Eimodoram epidendreides Willd. — Orchidee. — Eine !rt von 
geringer Schönheit, von Ceylon ftammenb. 

Seilla Geopert J. D. Hook. Botan. Magas. Yafel 5880. — 
BEfiaces. — Unter den zahlreichen Zwiebel-Arten vom Cap ter gutem 
Hoffnung gehört diefe mit zu ben weniger fchönen, wenngleich fie deunod 
Ber Cuktur werth if. Die Meinen purpinvioletten Blumen flehen bicht 
gedrängt:rispemartig an dem oberen Ende des fußlangen Bluthenſchaftes 
mb haben viel Aehnlichkeit mit denen einer Drimia-Art. 

Cupressus bawseniana Murr. Botan. Magaz. Tafel 5581. — 
Chamscyparis Boursieri Dene. — Conifere. — Unfteeitig eine der 
hubſcheſten Koniferen, die fich ſeit den letzten Jahren faft in allen Gärtew 
eingebfirgert bat. Nach den Ausſagen der Reiſenden fol fie eine Höfe 
von fuft 100 Fuß erreichen, doch dürften wohl einige Jahre vergehen, 
ehe diefe Cypreffenart bei uns biefe Höhe auch nur ammähernd erreichen 
wird. Im England bat man bereits Eremplare von 14 —20 Buß Höhe, 
weihe Togar fchon fructificirt haben und ift im ober genamten Were 
em Zweig mit reifen Fruchtzapfen abgebildet. Das Vaterland der ©: 
Lawsoniana ift das nördliche Californien zwiſchen den 20-42 Gr. n. Wir. 

Warscewizella velata Rchb. fl. Botan. Magaz. Tafel 5689. — 
Zygopetalum velatum Rchb. fil. — Orchidee. — Die bier genamte 
Orchidee verbient in jeder Sammlung cultivirt zw werden, fle ift nad 
immer eine Seltenheit in ben meiften Orchideenſammlungen, obgleich ihre 
Eultur nicht fchwierig, denn eine mäßig warme Temperatur und Schuts gegen 
Birecte Einwirkung der Sonnenftrahlen ift faft alles, was bei diefer Pflanze 
je beobaditen ift. Die Blüthen erfcheinen faft zu jeder Jahreszeit unb 
efigen außer ihrer zarten Farbunß noch einen angenehmen Geruch. 

Begenin geranieides J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel: 5588. 
— Begoniacee. — Die Gattung Begonia, fo artenreich int tropifeger 
Aften und Amerika, ift verhältnigmäßig in Afrika nmr wenig vertrete. 
Bon den im be Candolle'ſchen Prodromus beichriebenen 300 Arten find 
nur fünf Bewohner von Afrika, jo dag bis jet mit ben noch von dert 
neu hinzugekommenen etwa 12 Arten in Afrika Heimifch. find. Die ober 
genannte Art ftammt von Port Natal, wurde von Herrn Backhonfe 
in York eingeführt und ift eme hübſche Art mit weißen Bläthen. 
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Ryrıiphyliam asparagehlen Wi Bokan. Magaz. Tafel 5584. 
— Medeola asparagoides Willd. —— Medeloides L. fil. As- 
pesagas Medeldides Tide. — Likädee. — Sqhon im Zahre 170% 
wurde diefe Pflanze durch die Herzogin von Beawfort m England eitgeführt, 
(ent aber aus den Sammlungen, wie fo mande hübſche alte Pflanze, 
wider. verſchtonuden zu fem; ba fie aber zum dem zeerlichſten Ma 
Shlinggewachſen sehr, fo lohnt es fich wohl: der Mühe, dieſer — * 
wide eine größere Verbreitung & verſchaffen 

: Daphne jedeitkais Maxim. —— Taf. 496. — Daphnordese.: 
= Diefe ſchone gekbhlühemde nene Ari verdient die allgemeinfte Empfehladg:: 


‚ges Dr. Regel theift mit, daß diefelee im Kaltkaufe im Dezeniber 


we im erſten Fruhlinge ihre angenehm und ſtark duftenden Blunien ent⸗ 
widelt, deren golbgefbe Farbe mit dem blaugrunen vaube för comtedftink;‘ 
Gatgeſtchtt wurde ſie in ber botaniihen Garten zu St. Petersburg von 
era Maximowiez and Japan. Cultur und Vermehrung gfeidy der 
anberer Arten Japans. 
:  Teiretheen eiliete Lindl. Gartenfiora Tafet 497. — Treman- 
dses.. — Nach Ansſage der Garienflora“ erzog der botanifche Garten! 
zw St. Peteröbnrg dieſe habſche Pflanze and Samen, ber Herr Ansfeld 
m Arnftadt ans Bendigs (Meitvalien) eingeſchickt hatte. Zuerſ wurde für 
von Major Mitchebl af deſſen Eppedition uw. den Flüſſen Darling mb 
Mutraij im Zuhre 1836 entdeckt mb von Lindley in deſſen Reiſcwert 
wirichen. Sir gehört jedenfalls zu den zierlichſten Pfianzen des Kaltchauſes 
und bibdet einen r7/,—23 Fuß hohen, ſehr reichblühenden Buſch. Die at 
den Spitzen der zahtreichen ſchlanken Weite aus den Blattachſeln einzels 
hercbhäugenden,/ Zelt großen Blathen ſind hellviolet. Cultur im 
Sithaufo gleich den übrigen FJerlichen Arten dieſer hübſchen — 
bdaphae Geiikwa. S. et /. Grartenflora: Tafel 499. — Daphuo- 
idese. — Abermals eine neue hübfche Pflanze, deren Einführung wir Heren 
G. Mapimomiez: dns Japan verdanlen. Es iſt ei niedlicher Meiner 
Serauth son FBF: Höhe, mit hübſchen lilafarbenen, buftenden Diemen, 
Die im April vor ber Suwickeluug der Wlätter erfcheinen und im bdrei= bis 
üheieblumigen Biirbeln bangſt der blattlofen Wefte ftehen. Die Cultur ift im 
Meähnnie ir Side ober Lauberde, mit erwas Lehm untermifcht. Ver⸗ 
weheudg: durch Beredlung auf D. Aiszermim: ober Laureola. 
Bemerellisr falra L. ver. Uwanss. Gartenflora Tafel 500. — 
Kane. Dis in den Gärten: ſich vorfindende Pflanze unter dem Namen 
Kwanso fl. pl. iſt eine Abart von der gemeinen H. fulva 
B. eine der alteſten Bewohner imſerer Gürten, mit gefitilten Blumen und ur 
oe Mbewfarhe gefrreiften Blaͤttern. Die H. fulva ift eine hübſche Garten: 
Wange. die. in jedem Gartenboden gebeihtt. 
Authurium pedatiidum Rgl. et Lind. Gartenflora Tafel 501. 
— .Aroides, — Vine ſehrt ſchöne von Herrn Linden in Brüffel- aus 
—— führte Art. Es gehört dieſe Art zu den anſehnlichſten ber 
iſt den Freunden diefer Pflanzenfamilie beſtens zu empfehlen, 
ſowohl ut "Sat im Warmhauſe als zur Zimmereultur. 
24* 


Ir 
Der Maulwurf, U 


Aber deſſen Lebensweiſe, Nutzen und Schaden für die Gärten, 
die Mittelihn zu vertilgen 2c. von Dr. ®. Löhe. 


Unter den Büchern, melde in früherer oder neuerer Zeit Aber bie 
Bertilgung der Feinde des Landwirthes und Gärtnerd erfhienen finb, 
gehört das von Dr. William Löhe*) wohl mit zu ben gebiegenhfien 
und follte in ber Bibliothek keines Bärtners fehlen. Wir haben fchen 
früher das Bud ausführlich befprochen,**) um jedoch den Lefern zu zeigen, 
wie der Verfaſſer bemüht geweſen ift, fein Buch fo populär als möglich zu 
halten, fo daß es Jeder verftehen kann, ber zu leſen vermag, laſſen wir 
bier den Abſchnitt, ber über den Maulwurf hanbelt folgen. 

Dee Marxlmurf lebt in feuhten, an Würmern und Imfeltenlarnen 
reihem Boden; Näfle ift ihm zuwieder; bei plöglicher Ueberſchwemmung 
rettet er fih durch Schwimmen. Cr hält ſich meift umter der Erde auf; 
feine Wohnung tft im Yunern eines Hügels gewölbartig angelegt, hält 
1 — 1'/, Fuß im Durchmeſſer und iſt künſtlich mit Mil, Moos, Stroh, 
Laub, Gras ausgepolſtert. Von dieſer Wohnung laufen Gänge nach allen 
Richtungen aus. Im Winter gräbt fi der Maulwurf bis zu 5 F. Tiefe 
ein, hält aber keinen Winterichlaf, doch ift er im Winter wert weniger 
thätig als in ben anderen Jahreszeiten, namentlid im Frühjahre und Herbſte 
Er geht am fleißigften feiner Nahrung in der Naht und früh nad. ie 
Sommer zeigt er fih meift nur an kühlen, fdhattigen Orten und an 
Baflergräben. Der Maulwurf wühlt befonbers bei bevorfichendem Regen 
und Gemitter fehr emſig. Sein Geſicht ift fehr ſchwach, deſto feier ſein 
Gehör und befonders fein das Gefühl feiner Schnauze. Der Maulmmf 
paart fidh gewöhnlich im März, ımd im Mai wirf das Weibchen 3 — 5 
blinde Junge. 

Wenn ber Gemäfe: und Blumengärtner dem Maulwurf den Krieg 
erflärt und bemjelben auszurotten trachtet, fo ift jener ganz im ſeinem 
Rechte, denn ber Gärtner kann ben Maulwurf nicht brauchen, weil dieſer 
in dem Garten (mit Ausnahme bes bit: und Orasgartend) ungleich 
mehr ſchadet als nützt, der Gärtner auch in Fleineren Ränmen auf bes 
Bodenungeziefer mit mehr Erfolg Jagd maden kann, als der Landwirt 
auf weiten Flächen. Wenn aber and der Landwirt und Obfigärtner beim 
Maulwurf in die Acht erklären und beftrebt find, denſelben mit Stumpf 
und Stiel andzurotten, fo handeln fie ganz gegen ihr Intereffe, denn ber 
Maulwurf it — was auch der Unverfiand dagegen fagen mag — des 
Sandwirthes und Obftgärtners größter Freund, weil er nur von- folgen 
Thieren lebt, welhe an ben angebauten Pflanzen große Verwüſtungen 


*) Die Freunde und Keinde des Gfärtners und Landwirthes. Bollſtänditge Au⸗ 
leitung zur Kenntniß, Schonung und Hegung der dem Meld-, Wiefen- und 
Gartenbaue nüglichen, fowie zur Kenntniß, Abhaltung und Wertilgung ber 

: den langen Ihädlichen Thiere. Nach den bewährteſten Erfahrungen von 
Dr. ®. L5be. Hamburg. Robert Kittier. 1864. ü 

*e) Siehe Heft 1, S. 41 des IXI. Jahrg. der Bartenzig. 


neichten, von Thieren, welche um fo fchäblicher find, weil fie in ber Exbe 
leben, und denen deshalb von Seite der Menſchen ſchwer beizukommen iſt. 

Wonn trotzdem fo vielfach der Landwirth und Obftgärtner den Maul⸗ 
wur als. ihren ‚Beind haften und verfolgen, fo liegen diefem Umftande 
gauptfächlich zwei Urſachen zu Grunde. Einmal find dem Landwirthe die 
Erdhaufen zuwider, welche der Maulwurf auf Aedern und Wieſen aufftößt, 
und daun wähnen viele Feld- und Wiefenbauer und Obſtzüchter, daß der 
waterizbifche Wühler die Culturpflanzen durch Abbeißen und Berzehren ber 
Buzeln befchädige. 

. Was das Aufſtoßen von Erbhaufen duch den Maulwurf anlangt, fo 
kann zwar nicht geleugnet werben, daß baburd) Feldern und Wieſen ge: 
ſchadet werden Tann und daß ihnen auch wirklich in dem Falle gefchadet 
wird, wenn zuviel Maulmwürfe vorhanden find; indeß ift der Schaden, den 
der Maulwurf auf Aedern und Wiefen durch Aufftoßen anrichtet, gar nicht 
za vergleichen mit dem Nutzen, den er bafelbft ftiftet, indem dieſes Thier 
rbiglidh von Ungeziefer lebt, welches ben angebauten Pflanzen ungemein 
ſchadet. Fangt den Maulwurf bis auf ben letten weg, und Ihr werbet 
bald gersahr werben, wie ſehr Ihr Euch geſchadet habt! Denn da, wo 
ver Maulwurf fehlt, Haben der Engerling, die Maulwurfsgrille, “die 
Schneden, der Regenwurm, die Affeln und andere Erzfeinde des Land⸗ 
wirthes freies Spiel, und ihre Verwüftungen werben fid gar bald an ben 
Kart gelichteten, wohl ganz verwüfteten Feldern offenbaren. Was wollen 
gegen dieſes große Uebel die Erdhaufen bedeuten, welche der Maulwurf 
aufſtoßt, zumal diefelben der fleigige Wirth ebnen Tann, wodurd er zugleid 
feinen Wiefen zu Hälfe kommt? Freilich ganz freies Epiel darf man dem 
Maulwäarf auf Aedern und Wiefen auch nicht laffen, denn wenn derfelbe 
auf. einer gewiflen Fläche in zu großer Anzahl vorkemmt, fchadet er un- 
dedingt durch fein Aufitoßen, indem dadurch die Ernte verringert wird. 
12 Stüd Maulwürfe auf eimer Fläche von 1 magdeburgiſchen Morgen 
Wieſe oder Feld foll und muß man gewähren lafien; was darüber, ift 
elletbings vom Uebel, und man muß dieſes Mehr zu befeitigen fuchen. _ 

Was bie Beihuldigung anlangt, daß der Maulwukf nicht von fhäd: 
lichen Thieren, fondern blos von Pflanzennahrung lebe, fo beruht diefelbe 


auf einem Wahne. Der Maulwurf ift fo gebaut, daß er unmöglich von 


Pflanzennahrung . leben Tann, und zum MWeberfluffe haben auch Sectionen 
nerhgewiefen, daß dieſer unterirbifche Wühler feine Nahrung lediglih aus 
dem Thierreiche bezieht. 

Daß der Draulwurf einer der vornehmften Freunde des Randiwirthes 
iR, daß derfelbe nur von Pflanzenfeinden Iebt und den angebauten Ge: 
wachſen nicht im mindeſten fchadet, betätigen auch alle Naturforjcher, welche 
Aber den Maulwurf gefchrieben Haben, und darauf-hin haben auch mehere 
Regierungsbehörden, 3. B. in Xrier, die Bertilgung der Maulwürfe auf 
Semeinbeloften verboten. 

Bei der großen Wichtigkeit des Gegenftandes ift e8 wohl ganz ſach⸗ 
vu ß, daß Ber die Urtheile eimiger Fachmänner über das ‚Leben und 

irken des Raulwurfs mitgetheilt werben. 

So heißt es in der Illuſtr. Landw. Dorfzeltung, Jahrgang 1861, 


— 
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Me. MB, ua Blogger: „Der Maulwurf if —— Ina pficzaa⸗ 
ſreſſenden Thier, und Kann dem Dam feiner Zähne uud feiner 
wechzeuge zufolge, eben fo wenig oder mod Weniger von Pflewgen 
heben, ale der Meufh im Stande fein wärbe, fi vom Stroh, —* 
Baumrinbe zu nähren. Der Maulwurf iſt Be oa Heines- nn, 
welches nur von Heinen Thieren lebt, Dielen in der bunleln Gängen year 
Grde vwachſtellt, fie fängt uud verzehrt. Davon ann fi Jeber ſelbſt leich 
Aberztugen, ber une Luſt dazu hat und ſich belehren laſſen wil. m 
braucht den Maulwurf nur in das Maul zu fehen und hie Beichaffenkekt 
ſeiner Zahne zu betvachten. Derſelbe hat nämlich, wie alle anderen Raub⸗ 
thiere, in ber oberen Kinnlade 6 und in ber unteren 8 ſpitzige Barker 
AMAhnet und Hinter denfelben lange und fcharfe Bachzähue, die ganz gum 
Fengen und Todten amberer Thiere eimgeridtet find, nab ba Lou 
We Stodzähee. Wer ferzer einem getödteten Manlwurf den Leib aui- 
fdpmibet und in den Magen ficht, wich finden, daß derſelbe nie Pſlanzen 
ſtoffe, wie Wurzeln ꝛc, im Magen bat, wohl aber die Hräsıte won Erger 
Ungen, Regenmürmern, Schneden und anderem Ungeziefer, dad den Pflanze 
Adadlich wird. Wer ih endlich mehr Muhe geben will, braucht wur eine 
Maulwurf zu fangen und zu füttern, er wird ſicher finden, daß derſelbe 
te Pflanzennahrung verſchmäht und babei verhungert, während ex, mit 
Heinen Thieren gefüttert, ſehr lange am Leben zu erhalten iſ. A — 
wunbet man dagegen ein — ber Maulwurf iſt doch ſtets da zu turfien, 
wo die Wurzeln abgenagt find, die Pflanzen kümmern und abſterben⸗ 
Ganz recht! Aber nicht bes Maulwurf frißt die Pflanzen, fonkem die 
Eugerlinge und das andere Gewürm, das fi im ber Erde aufhält. De 
Marlwurf ſpurt dieſem Umngeziefer nad, fängt und frißt es meh reinigt 
fa den Boden von dieſen Pflanzenfeinden. Nun ſoll zwar zugegeben werden 
deß er bei dieſem Geſchäfte bie feinen und Heinen Burgeln der Gemüse 
ein menig ladert und vielleicht auch beipädigt; allein biefer Scqhaden iſt 
hochſt unbedeutend und in vielen Fällen geringer als der, dm ein 
beim Zaten des Unkrautes aurichtet. Der etwaige Nachtheil fett ſich im 
beiden Fällen bald nen felbft, nur der Vortheil iſt bleibend. Deshalb iſt 
es auch noch Niemand eingefallen, das Jaten als ſchädlich zu unterle 
oder zu widerrathen. Weshalb alfo den Maulwurf verfolgen meges 
a die ſelbſt der Menfch nicht vermeiden fan? 

ch dieſes Bertilgen des lingeziefers wird aber der Maulwurf über 
aus * und für die Landwirthſchaft wichtig, Dean dieſes Megtilgen 
geſchieht im großartigften Maaßſtabe. Kin Maulwurf bedarf nämlih — 
wie es durch Berfuche mit eingefperrt gehaltenen Maulwürfen erwieſen M 
— jeden Tag mindeftens drei: bis viermal fo viel Eingerlinge, Hg 
witrmer und anderes Umgeziefer, als er ſelbſt groß oder fchmer if. 
foihen Verſuchen weiß man, daß der Maulwurf ein Außerit gefrähigw 
Tier ift und da er, wenn er auch ganz mwohlgenährt war und fo cm - 
wieder einen Haufen Regenwurmer, fo groß wie er felbft, zu fich genommen 
hatte, trozdem Binnen hächſtens 12 Stunden verhungere. Man Saw 
deshalb den jährlichen Nahrungsbedarf eines Meaulwurfs an foldem: Ir 
guiefer ſichr auf einige Sqeffel peranſchlagen. Jeder Gqheffel ſolchen 












2* Semi aber in gleicher Zeit ohne Zweiſel werigſtens re 
L von weit nüglichen Gewächſen zur Nahrung. Und bed ift des 

Gabe, weichen das Ungeziefer dadurch anrichtet, verhältuigmähig mod 
ber gesingfügigfie, denn wenigſtens drei⸗ bis viermal fo viel als es frißt, 
verdirbt es durch feine verwüſteriſche Ernäßrungsweile. Die unterirdiſchen 
Verwũſter beißen nämlich eine Dienge Wurzeln in ber Mitte durch, ver 
phren aber die Endftüden nicht, fondern laſſen den bei weitem größeren 
heil des Ganzen verderben. Ja, die Engerlinge nagen, wenn fie groß 
geworden find, mitunter fogar daumenſtarke Pfahlwurzeln junge Bäume 
gänzlih Auch, und dadurch ruiniren fie oft ganze Obſtbaumſchulen. Dar⸗ 
Aber kann man fi aber auch gar nicht mindern, wem men fieht, wie 
ungeheuer ihre Menge da werden kann, wo der Maulwurf dauernd wer- 


wird. 
Bei dieſem Geſchäfte ftäpt der Maulwurf freilich da, wo er viel Ile 
iefer findet und wo er längere Zeit bleiben will, Haufen losgearbeiteter 
au bie Oberfläche, um ſich einen mehrlammerigen Wohnbau ans 
legen, nud es ift nicht gu leugnen, daß die darunter liegenden Seime 
wi Wachsthame gehindert, ja, erftict werben Tönnen; bafür iſt jedoch im 
siner fleigigen Hand die Hade gut, und ein veritändiger Landwirth benutzt 
die fein zerbrödelte Erde der Maulwurfshaufen zum Beſtreuen fer 
Wieſen. Alſo au dadurch nützt der Maulwurf mehr, als daß er ſchadet. 
Aber wenn derfelbe einen Haufen anfwirft, jo lann man bei feiner ums 
zehenren Gefräßigleit auch jicher fein, daf er an einem folgen Orte einen 
windeitens ebenfo großen Haufen Nugeziefer entweder fchon vernichtet bad 
ader zu vernichten ſich anſchickt. 

Dazu kommt noch, daß der Maulwurf mit ſeinen unterirdiſchan 
Gängen und geräumigen Wohnungen ber von ber Natur beſiellte Bau: 
wetten für eine Anzahl amderer der Landwirthſchaft fehr nütlicher Thieme 
A Namentlich beuugen die Spigmäufe, Ameifen, Erdpummeln und 
Wiefel die Wohnungen des Maulwurfs gern. 

Über für alle dieſe Wohlthaten, welche der Manlwurf dem Land⸗ 
pirthe leitet, erntet er von dieſem noch gar häufig weiter nichts als den 
ſchabdeſten Undank; zum Lohne für feine Verdienſte um die Laudwirthſchaft 
bringt man ihn um. Kann e8 wohl etwas linverftändigeres geben? Die 
Landwirthe und Obſtgärtner, welche den Maulwurf verfolgen, thun ſich 
ſelbſi den größter Schaden und den Engerlingen und anderem Ungeziefer 
den größten Nutzen, denn dieſe können dann ungeſtört Felder, Wieſen 
und Obpfibaumſchulen werwühten, ſich tauſendfach vermehren und zus Laud⸗ 


plage werben.” 


Und Profeſſor Fleiſcher jagt in dem Wodenblatte für Laub: und 
Yorftwirthichaft, Jahrg. 1862, ©. 101, über den Maulwurf: „Hunfzehe 
an verſchiedenen Stellen Fr an verfchiebenen Zagen gefangene Maulwürſe 
unterſuchte ich auf ihren Mageninhalt. Die unverdauten Reite der Nahrung 
keftanden theils nur aus’ Kopfichildern und Fußkrallen der (ngerlirnge, 
theils aus diefen uud Heften von Regent ännen. In keinem einzigen 
Magen aber wurben Wurzelfaſern angetsoffen; «8 fehlten überhaupt von 
Wermlic Nahruug herruhrende Ciofie gand. = an 


WDieſe Unterfuhungen ſowohl ale die mit‘ lebenben“ Munlvarſen an⸗ 

geſtellten Berſuche zeigen Mar und deutlich, daß der Maulwurf ein- anſer 
gefräßiger, reiner: Fleiſchfreſſer ift, daB er als folcher nicht blos duvch -Ber- 
en von allerhand fhädlihem Gewürm, fondern and felbft von Manſen 
NH landwirthſchaftlich außerſt nützlich macht. 

Zwei Maulwürfe verzehren innerhalb 9 Tagen 341 Stüd ausge: 
wachſene Engerlinge, 193 größere und kleinere Regenwürmer, 4 andere 
Kerbthiere und eine Maus. Zwei Maulwürfe würden alfa in einem 
Jahre an Gewürm aller Art ungefähr 20,000 Stüd verzehren. Aber 
diefe Zahl if für in freiem Buftande lebende Maulwürfe eine viel zu 
niedrige; man Tann mit Sicherheit anmehmen, daß ein Maulwurfspaer 
jährlich 40,000 Städ genannten Gewürms im freien verzehrt. - Shen 
nad diefer Berehnung muß auch dem Befangeniten der große landiwi 
Ichaftlihe Augen des Maulwurfs Kar werden, denn wenn 3. B. nur die 
Hälfte biefer Summe des Gewürmes aus Engerlingen beftehbt — was auf 
einer von Engerlingen beimgefuchten Wiefe wenig wäre — fo wurde durch 
zwei Maulwürfe kein fleines Stüd derfelben vor dem Abfterben bewahrt, 
wenn man bebenft, daß dieſe 20,000 Engerlinge fi drei Jahre lang vom 
Wurzeln näßren, bis fie als Mailäfer dem Boden entfchlüpfen. Es if 
aber mit in Rechnung zu nehmen, daß diefe 20,000 Maifäfer Millionen 
von Engerlingen zu erzengen vermögen. Wenn wahrgenommen worden ifl, 
daß bie Maulmitrfe nicht immer den von Engerlingen zerflörten Grasboden 
in gewöhnlicher Weife durchwühlen und bafelbft Haufen aufiverfen, fo darf 
daraus nicht gefolgert werden, daß der Maulwurf feine Engerlinge ver: 
zehre. Die Zahl der auf einer ſolchen Stelle fi) beifammen findenben 
Engerlinge -beträgt-wohl häufig mehere Millionen; ber Maulwurf iſt ab 
kein gefelliges Thier; die vereinzelt vorfommenden Maulmwürfe können in 
einer ſolchen Stelle äußerft Leicht ihren Hunger ftillen und find eben die: 
halb nicht veranlagt, den Boden daſelbſt fo zu durhmühlen und Haufen 
aufzuiwerfen, iwie dort, wo berfelbe Armer an Engerlingen ze. ift.“ 

Bon einer anderen Seite hebt den Nuten des Maulwurfs ber Schotte 
William Hogg, ber berühmte „Schäfer von Ettrik — wie er mit 
feinem literariſchen Ramen genannt wurde — hervor. Derſelbe fegt: 
„Cine bdreißigjährige Beobachtung, welche ſich über einen bedeutenden Theil 
des Südens von Schottland erftredt, und mande theuer erfanfte Cr: 
fehrung haben mid; feit langer Zeit von den verberbliden Wirkungen über 
zeugt, welche das Wegfangen von Maulwürfen, befonders auf Schafweihe, 
herverbringt. In der That ift von allen Berfolgungen, welche jemals in 
irgend einem Lande in Gebrauch gewefen find, "bie unnatärlicfte die gegen 
ben Maulwurf, diefen unfchuldigen und ſegensreich wirkenden Heinen Mi: 
nirer, ber unfer Weidenland alljährlih wit dem beiten Stoffe zum Beenden 
verficht, welchen er mit großer Mühe aus bem fetteften Untergrunde bevazf- 
bringt, Die Bortheile biefer Ueberfhüttung find fo unverkennbar, fe 
fallen jebem vorurtheilöfreien Beobachter jo in bie Augen, daß es wirklid 

Erſtaunen if, wie umfere Ranbleute faft ein halbes Jahrhundert lang 
in dem Beſtreben haben verharren können, womdglih alle Maulwärfe von 
ber Exbe verfhwinden zu machen, Wenn man auf einer Weideland⸗Ferm 
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200.:2000 Ucers 100 Pferde und Menſchen dazu verwenden wollte, um 
dangenbe Erde zum lieberfirenen zu graben, aufzulaben und auf der Farm 
Serumpmfahren, fo wiürben fie nicht im Stande fein, diefes auf fo wirkſame, 
Saubere and gleichmäßige Weiſe zu thun, wie es bie naturgemäße Zahl 


von Maulwurfen thut.“ 


Es Fönnten noch viele gewichtige Stimmen angeführt werden, welche 
Ah eben fo lobend über den Maulwurf verbreiten, aber der bejchränfte 
Nanm des Buches geftattet es nicht. Auch genügen wohl bie citirten 
Sähriftfteller, um Jedem die Meberzeugung aufzudrängen, baß der Maulwurf 
ohne ale Wiberrede auf Aedern, Wiefen, in Gras: und Obfigärten ein 
Aberaus nügliches Thier ift, und daß ſich der Tandwirth und Obftgärtner 
felbft den größten Schaden zufügen, wenn fie ein Thier auszurotten 
fechen, das ihr größter Freund ift. | 

Es ift bereitd oben nachgewiefen worden, daß der Maulwurf auf 
Feldern, Wieſen, Weiden, in Gras: und Baumgärten ungleich mehr nügt 
als ſchadet, und bag er nur aus Gemüfe und Blumengärten ganz ab: 
zuhalten iſt. Indeß kann der Maulwurf auch auf Feldern, Wieſen, Weiden, 
m Gras: und Baumgärten ſchädlich werden, wenn er daſelbſt in zu großer 
Menge vorfommt, weil er dann durch fein Aufftoßen ꝛc. den Ertrag der 
Feldfrüchte und des Futter fehr vermindert. In diefem Yale muß man 
den Maulwurf in dem Maafe vermindern, daß er wenigftens feinen er: 
heblichen Schaden mehr verurfadit. 
Man kann die Mittel gegen den Maulwurf in ſechs Claſſen ein: 
Heilen: Fang durch Ausgraben; Tödtung buch Erſchießen; Fang mit 
Angeln; Erjänfen; Fang in Fallen; Tödtung durch Gift; Eritidung und 


Abhaltung. Sollen aber die beiden erften Fangmethoden günitige Er⸗ 


gebniffe liefern, fo muß man die Naturgefchichte des Hamſters, insbeſondere 
aber die Orte, wo er fih am liebſten aufhält, die Jahreszeit, in welcher 
es die Erde am meiften durhwühlt, die Zeit feiner Arbeit und die Con: 
Armction und Richtung feines Baues kennen. 
- Der Maulwurf gräbt befonbers gern in frucdhtbarem, nicht zu naflem 
Boden. runde Gänge, welde im Sommer ber Oberfläche näher, im Winter 
eutferuter ſind. Er gräbt aber auch in fteinigem Boden. Seine Haupt: 
wohnung befindet ſich immer in ber Nähe der größten Erdhaufen. Gr 
Iomımt faft nur während der Brunftzeit, und zwar während der Nachtzeit, 
us ber Erde, weil er bie freie Luft und das Sonnenlicht ſcheut. Cr 
riet und hört fehr ſcharf. Im April oder Mai wirft er 3—4 nadie, 
blinde unge. 

Die Urt und Weife, wie der Maulwurf arbeitet, und welche immer 
eine und biefelbe ift, verräth ſtets feine Gegenwart und erleichtern feinen 

. Man muß fi aber durch Befihtigung der Maulmurfshaufen 
Überzeugen, ob fih das Thier in feinem Bau befindet. Wenn man mit 
einem ſcharfen Juſtrumente einen Gang öffnet, welchen der Maulwurf vor 
Kurzem gemacht hat, fo kommt er vinige Zeit nachher, um benfelben ad 
jnbefieen, wezn er an der geöffneten Stelle eine Straße macht, welche nad 
Uugen einen langlichen Aufwurf bilbet. Daſſelbe geſchieht, wenn man 





ainen. ſüſch ‚ nigeworfonn Manlivnefepägel heikäbigt De Mtrnbuif 
zieht fich bei dem gesingfien Geräuſch in feinen Bau zul. =. 

Am weiten arbeitet der Manlwurf vom Mai bid Ende Damı mad 
pam Anfang Yuli bis Ende October. Zu dieſen Zeiten muß man Be 
Maulwurf hauptfählich nachitellen, doch giebt es an Stunden nud Tage, 
melde zum ange günftiger find als andere. Regen, ‚Kälte, große Hitze 
ind wicht zum Wange geeignet, fondern man muß dazu gelindes wub 
heiteres Wetter, mehr trodenes Exbreih und bie Zeit wählen, wo hie 
Sonne gerade auf die Stelle fcheint, wo man die Naditelungen 
maden will. | 

Der Maulwurf arbeitet täglıh zwei Mal, nämlich früh, madbem 
An Than verſchwunden ift, eine Stunde, und Mittags und Abends je zehn 

inuten. 

Die Wohnung des Maulwurfs ift bisweilen ein kugelförmiges Loch, 
bisweilen ein langer und breiter Gang, welder fih 2 Fuß unter ber Erde 
befindet. Bon biefer unterichifhen Wohnung aus wählt der Maulwurf 
— und Öffnet in verſchiedenen Richtungen mehere Mrzere oder 

ngere Gänge, die unter fi mittelft Durchfchnitten correfpondiren. Weber 
biefe Gallerie hinweg läuft ein Gang, der oft ſenkrecht, bisweilen geneigt 
if. Diefer Gang befindet fi nahe an der Oberfläche und feine Deffnung 
zeigt an, daß fi der Maulwurf außerhalb ber Wohnung befinde. I 
* Regel Y biefer Gang 18 Zoll tief und er a —F Maulwurf 

u, um in feine Wohnung zu flüchten, wenn er in Gefahr if. 
hnung zu fd (echt ſolgt. 
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Fiteratur. 


Der Roſenfreund. Bollfändige Anleitung zur Cultur ber 
Mofen in freiem Lande und im Topfe, zum Treiben bes Roſen 
sm Winter, fowie Beichreibung der ſchönſten neuer unb altes Seren, 
nebſt Angaben der Veredelung. Von Johannes Weſſelhöft, Obergartun 
der ven Eichel'ſchen Gärten und Lehrer des Obſtbaues am Schallchver 
Seminar zu Eiſenach. Mit einem Borworte vom Hofgärtaer H. Jäger. 
Mit 33 im den Tert eingedruckten Abbildungen. Weimar, 1866. Berw 
hard Yriedrid Voigt. 8°. 195 ©. Preis 1P. 

Was Herr Hofgärtuer Jäger in feiner Vorrede zu biefem Bucht 
fagt, nämlich: diefer „Rofenfreund“ enthält in gebräugter Kürze alles, 
was der Roſenfreund und Ziergärtner zu wiſſen nöthig Hat uad wird ſich 
ſicher bald viele Freunde erwerben,“ koͤnnen wir nad genauex Ducchidit 
des Buches nur beftätigen. Es ift ein Vuch, das dem Laien, des ſich mil 
der Roſenzucht befaßt, wie dem Gärtner von gleich, großen Nuten ſein 
muß, mögen diefe nun die Anzucht der ofen im Lande, in Köpfen: ober 
m dazu gerigmeten Gewächatzäuſern und Wohnzimmerun betreiben, in allen 
. Jallen giebt der „Roſenfreund“ gengenda Autumn. Man wu im du 


FR 
Vuche kanm etwas vermiffen und fi ans demſelben in allen Füllen ge 


nügenden Rath holen fünnen. Außer den eigenen gemadten Erfahrungen 
hat der Verfaſſer auch nad die beften Bücher, welche fiber Rofen erſchienen 
find, benußt, wie die Schriften von Doll, Topf und Otto, um eig 
ae zuverläfiige unb vollſtändige Arbeit zu liefern, was demſelben 
ad vollkommen gelungen if. — Wir wünſchen dem „Roſenfreunde“ eine 
weht vielfältige Berbreitung. 809. 
Die Cbforangerie oder kurze Anleitung, Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Kirſchen, Aprifofen und Pfirfihe in Blumenfherben 
ober Kübeln zu erziehen. Bon Juſtus Reimann. Mit 4 Tafeln 
Abbildungen. Halle. Drud und Berlag von Otto Henbel. 1866, 
12°. 118 Seiten. 
Jeder, namentlich der Anfänger, fir den das Buch befonders beftimmt 
Mi, der ih mit der Anzucht ber Obfibäume in Kübeln oder Töpfen be 
faflen will, wirb dem Verfaſſer dankbar fein, ihm ein Buch in bie Hand 
gegeben zu Haben, mit deffen Hülfe er im Stande ift, fi einer fo an: 
enehmeg und nüglihen Befhäftigeng mit Erfolg hingeben zu können, 


enn die Dbftorangerie oder das Erziehen und Behandeln von Obftbäumen . 


aller Art in Töpfen ift ſowohl im Großen wie im Keinen getrieben, eine 
der angenehmften Beſchäftigungen und daher auch fein Wunder, daß dieſe 
Sultugmethode der Obſtbaume von Jahr zu Jahr mehr Liebhaber findet. 
— Wenn ber Herr Berfaffer in feiner Vorrede fagt: „Da feit fängerer 
Beit keine befondere Schrift über Dbftorangerie erfhienen Ift und deshalb 
von der Verlagshandlung, den Gegenftand von Neuem einer Bearbeitun 
zum Behuf für Anfänger zu unterwerfen, veranlaft worden tft, fo wunder, 
es uns, dab ihm das neueſte Buch über diefen Gegenftann von ®. 
Shroeter, die Obſtzucht in Töpfen, Leipzig, Därffling & Franke, 
1865, gr. 12°,*), welches er gu bei Anführung der hieher gehörenden 
Literatur (S. 4—6) nicht erwähnt, nit befannt geworden If. 

Der Inhalt des obigen Buches zerfällt in vier Abſchnitte. Der erfte 
andelt Aber die Anzucht und Zubereitung ber Grundftänme für Aepfel, Birnen, 
sflaumen, Kirfchen, Apritofen, von denen die Pfirfichbäunme am ausführ 
lichſten behandelt find, da die Pflege derfelben in Töpfen ganz befouders 

tohnend if. Im zmeiten Abfchnitte wird bie Wahl der Sorten, mit 
befonderer Ungabe und Literatur zur Sortenfenntniß angegeben, während 
im. dritten Wbfchnitte die wichtigſte Manipulation, das Befchnelpen 
ber Bäume gelehrt wird. Der legte Abſchnitt Handelt endlich über das 
Einſetzen und Behandeln der Obftbäume. — Wir können Allen, welde 
Rd) mit der Obftorangerie befaffen wollen, dies Buch beitens empfehle 

fe finden in demfelben alles Wiffenswerthe über biefen Culturzwei auf 


einge khurze und ebenſo verftändlihe Art angegeben und erflärt nad den 


eigenen Erfahrungen bes Verfaſſers und mit Hinweis auf die Erfahrungen 
nud bie Kehren der beften Autoritäten. E. D.—. 


=) Siehe hamburger Gartenzritung Jahrgang 1865, ©. 388. 


Senilleton. 


Die fünfte Verſammlung deutfcher Pomologen, Obſt⸗ und 
Gemüfezüchter, welche in biefem Jahre in Reutlingen ftattfinden ſollke 
(fiehe voriges Heft, ©. 289), wird nach einer unterm 27. Juni erlaſſenen 
Anzeige der Gefhäftsführer Herren Profeffor K. Koh umb Imfpector €, 
Lucas, der obwaltenden Umftände halber nicht ftattfinden. ' 

Orobanche Cirsil Fr., eine feltene Schmarogerpflanze, hatte Mitte Juli 
um botanischen Garten zu Hamburg ihre Blüthen entwidelt. Nur wenige 
Gärten haben bisher Drobanden, Sommerwurze, gezogen. Vielleicht war 
die erfte Kultur der Phelypsa »gyptiaca Walp. vor etwa 18 Jahren 
in Leipzig, durch Plafhnid auf Kunze's Anregung. Später hat man im 
berlinee Garten einige Drobanden mit Erfolg gezogen.*) Auf einem 
fpargelartigen, befchuppten Stengel fteht eine Traube gelbliher und 
ſchmutzig violetter Blumen, die denen des Löwenmauls entfernt vergleichbar 
find. Der Orobanchentypus ift ein gang eigenthümlicher, der in ber ham: 
burger Umgegend nur durch die bier feltene Schuppenwurz, Lathres 
Squamaria, vertreten if: Sämmtliche Glieder der Familie dürften 
Schmaroger fein. Der Keimling wächſt in den beobachteten Fällen in das 
Wurzelgewebe der auszufaugenden Pflanzen und zeritört ed mehr oder 
weniger. Gr verdidt ſich und treibt Kleine fpige Buckel, welche allerfeitö 
bervortreten.. Dann entwidelt fi die weitere Stengel-Anlage und. findet 
fih oft, wie auch bei den ähnlichen Monotropen, daß eine ſolche Pflanze 
unterirdifch viele Zweige hat, welche nad und nad, jelbit in verfchiedenen 
Jahren, blühen. Es geht den Nährpflanzen der Drobanden wie den von 
zubringlichen ungebetenen Koftgängern heimgefuchten Haushaltungen. Die 
einen, welche große Mittel haben, ertragen den Zuſpruch der fremden Auf 
und Eindringliche Leicht, andere gehen darüber zu runde. . Dies gilt 
namentlih von den einjährigen Pflanzen. Ganze Felder, welche mit Erbſen 
und Saubohnen beftellt find, richtet die Orobanche speciosa D, C, 
(pruinosa Lap.) im Orient plößlich zu Grunde. Die Ernten an Tabad 
und Hanf werden oft, und felsit in Deutfhland, durch die plöglich zu 
Taufenden auftretenden Phelypsa ramosa Coss, ftarf beſchädigt, Stauden 
dagegen und Sträucher befinden fih ganz wohl bei den fremden Schma; 
rogern. Schon vor meheren Jahren fannte man 120 Arten von Pflanzen, 
auf denen DOrobanden wachſen. Die Detailfenntniß der Arten ift nod 
gar nicht zu einem Abfchluffe gediehen, weil man die nöthigen Maſſen 
. lebender Exemplare nit genug ftudirt hat, mithin von der Sphäre der 
Wandelbarkeit der Charaktere Feine rechte Anſchauung bat. Vielleicht 
fommen wir dem Ziele bald näher. Ein junger deutfcher Botaniker, Graf 
Solms-Laubach, Hat begonnen, die portugieſiſchen Drobanden an Ort 
und Stelle zu ſtudiren. Ein englifher Botaniker, Traherne Mog: 
gridge, dem ein ungewöhnliches Talent im Zeichnen und Malen zu Ge: 
bote fteht, geht in feiner ernften Weife jährlih von Neuem baran, das im 


*, Siehe Beitrag zur Cultur der Orobanchen von ©. Rothe im 19. Jahrgangs, 
5.100 dieler Aciyeheife Be ’ Die Rer.. 


vorigen Jahre Ermittelte an den Geſtaden bes itellandiſchen Meeres zu 


‚prüfen. Der Verbreitungsbezirk biefer feltiamen Gewächſe begreift befonders 


die norbifche außertropifhe Halbkugel, mit Ausnahme der arktifchen Gebiete 
in fih. Verſprengt kommen einige Yormen in ben Tropen und am Vor⸗— 
gebirge ber guten Hoffnung vor. Obſchon diefe Pflanzen an vielen Pläben 
des mittleren und füblihen Deutihlands auftreten, dürfte doc die Maſſe 
der Individuen im mittelländifchen Gebiete culmmiren. H. C. 

Betala pyramidalis. Herr Aug. Nap. Baumann in Bollwiler. 
hat, wie und mitgetheilt wurde, aus Samen eine pyramidenförmig wachſeude 
Birke erzogen, die vermuthli im Herbſte dieſes Jahres in den Handel 
lommen wird. Der Wuchs des Baumes gleiht ganz dem der Quercus 
pyramidalis, wächſt jebod noch etwas gedrungener. Das Laub iR dunkler 
gehn ale das der gewöhnlichen Birke. Der Baum iſt als eine ſchöne 
Acquiſition zu betrachten. 

Gieditschla triacanthes, ein herrlicher Baum, der in dem größten 
Theile der vereinigten Staaten Nordamerika’ heimifh it und bei und 
vollommen bie härteften Winter aushält, verdient die größte Beachtung, ba 
biefer raſchwüchſige Baum nicht nur bei einem Alter von kaum 60 Jahren 
fon Bretter ven 2%. Breite, jondern auch ein Möbelholz liefert, welches 
son heller, jedoch mehr orangengelber Mahagonifarbe iſt. Außer dem 
Nugbaumholze das beite und von einer, bei anderen jolden Nutzhölzern 
sicht befannten Härte, 

Paulewais imperialis. Im Jahre 1858 (Ende Mai) blühte zum 
erſten Male in ber Umgegend von Hamburg ein fhönes, 1%. im Stamme 
haltendes Exemplar diefes herrlihen Zierbaumes In dem in Neumühlen 
imweit Altona an der Elbe gelegenen Garten des Herrn Commerzienrath 


. D. 8: Weber (vergl. hamburger Gartenzeitung Jahrg. 1858, ©. 286). 


Seitdem ſcheint in der Umgegend von Hamburg feine Paulownia zur 
Blathe gelangt zu fein, bis in diefem Jahre, wo in bem Öarten ber Frau 
Conferenzräthin Heſſe in Altona ein ſtattliche Baum Anfang Juni in 
dollſter Binthenpraäi fand. Der vorige heife Sommer und der darauf 
gefolgte gelinde Winter dürfte wohl auf die Anfegung von Blüthenknospen 
und auf die Erhaltung berfelben vortheilhaft gewirkt haben. Belanntlich 
erſcheinen die Blüthenfnospen an der Paulownia bereits im Herbſte des 
Jahres und entfalten fih in dent darauf folgenden Frühlinge (Mai / Juni), 
fo daß in Folge deſſen die Knospen in unferen meift Falten und langen 
Wintern erfrieren. Auch in England hat die Paulownia in diefem Früß- 
jahre in meheren Gärten fehr reichlich geblüht, wie englifche Zeitungen 
berichten. 

Für den Gärtnereibetrieb fich eignende Gegenflände. Her 
Ang. Sarvens in Hamburg (Rödingsmarkt 58), der fich zuerft mit feinen 
guten nub billigen Strohmatten den Gärtnern und Gartenbefigern bekannt 

emacht Hat, ift nun in der legten Zeit aud bemüht geweſen, eine größere 
—* von Gegenftänden, welche ſich auf Gärtnereibetrieb und auf Garten⸗ 
wein überhaupt beziehen, bei jich zu vereinigen, fo daß er ben Gärtnern, 
Öartenbefigern umb Gartenbewohnern eine Auswahl ſolcher Gegenſtände 





zu Biſteſſumgen bemauf vorlag: kam. Bau bisfen Brgeniubie bazaul 
nie hier nme: Strohmatten, Nohrdecken, Arkkangeke Pitt, Schatum 
beiiew. jeglichet Urt, Stigetien jeder Art, leberne Riemchen oigenrrd zum 
Etreuettiren won Blumen und Gefträͤuchen 2c. Hand-Gleetaften, KAdın 
platten, Räuchertabad, Cordons obliques, Pflaugtellen, Setzlochſtochee 
Pflanzenheber, Brumwache und dergleichen mehr. Jerner für Garbenweſen 
überhaupt: Gartenbeet⸗Einfafſungen· Gartoeuuaner⸗Steine, Flichen, Nils 
fanden, Banmleitern, Stutzſiangen für mit Früchten beladene Bäume und 
dergleichen mehr. 

Mittel gegen das Verfaulen des Holzes. Nah in Paris dutqh 
5 Jahre gemachten Erfahrnngen iſt fol enber Anſteich zu empfehle, 
we fühle, Ständer" :c. gegen das Berfaufen zu hüpert, webches zugtkeic 
den Vortheil der Waſſerdichtheir mit ſich führt. an nimmt 50 Thelc⸗ 
Harz, 40 Theile fein geitoßene Kreide, 500 There weißen und ſcharfen 
Su, 4 Theile Leinbl, 1 Theil wehitrliches rothes Acpferdryb wub 3 Theil 
— — Zuerſt erhitzt man das Harz, die Kreibe, den Sand md 

tm einam eiſernen Keſſel, daun ſetzt mer das Opud und (ii 
Pe —— — hinzu, macht Alles ſehr ſorgfältig und füreicht mit 
Bieter noch heißen Maſſe das Holz mitielſt eines ſtarken Piufels au. Wenn 
we findet, daß die Miſchung wicht ftuffig geung iſt, fo verbünnt than fir 
wir end Leindl. Iſt dieſer Anſtrich abgefihte und getrocknet, fo bilbel. 
er einen dem Steine gleich harten Firniß. 
(Förſtet's Allg Bauzeit.) 

Reuer Apparat zur Bertitgung alter Gattungen Ingeziehenk 
Yon Werze!l Ezerni u. Anguf Reif. — Der Waſſerenupf, welchen 
mer darch irgend eine Warmequelle, als: brennenbes Dei, Gpirtus, 
Mineralst, Kohle, Holz u. ſ. mw. in einen wuftenden Appurute erst 
auf das Ungeziefer oder defien Eier, Puppen 0 einwirken baßt, i mw 
beſten geeignet, diefe ſofort zu todten und für immer unſchatlich zu 
utachen. 

Dieſes Mittel, welches mit ſeiner Einfachheit und heit einen 
vollfommenen Grfolg ohne alle Schwierigkeit und Gefahr bei der | 
wendung verbindet, ift ganz geeignet, einer der oft verheerendſten md 
unangenehmften Plagen der Tand-, Forſt- und Hauswirthſchaft grundlich 
abzuhelfen, indem durch die Anwendung deſſelben in der Obſtbaumjucht 
der. Würmer: und Raupenfraß, dem in manchem Jahre oft bie gan 
Obſternte großer Landſtriche zum Opfer fällt, unmöglich gemacht wird, 5 
wie auch in der Forſtwirthſchaft dem nachtheiligen Käferfraße damit eh 
fefte Grenze gejett werden fan. Die Bertilgung des Ungeziefers durch 
diefes Drittel erſtreche ſich natürlich auch auf die Garten: un Glathaus⸗ 
gewachſe aller Urt, auf die Befreinug ber Korubbben don dem Koruwams 
des Wohnuugen von ben. Wanzen und anderem Ungeziefer, ſowie auch 
veſer Rumpenvertilgungs⸗Apparat bei feiner vollloinmenen Geſundheite- 
nuſchablichtoit zur vollſtandigen und ſchnellen Reimiguwg ber Vetten zul 
andeorer Eimrkhtangeflüdt vom Ungeziefer für Safermen, Krarkenhanuſer, 
ecquupt für: Wohnungen ſich beſſer wie jebes anbese ciguen Iinfie. 








Der ganze Apparat Bucht ad vier "Thellie, und zwar: 

a). and einem Keinen Keſſel für das Wofler, der im Mittel eine 
elinderfärmige Deffnung hat, die durch zwei horizontale Wühren 
bie Communication. des Waſſers nah allen Seiten ermöglicht, er 
ift oben gefchloffen und nur durd eine verfchraubbase Oeffnung 
ft die Einfüllung des Waſſers geitattet. Neben dieſer Oeffnung 
— ſich zwei in ein enges Ausſtrömen fi vereinigende 

Ä übten; 
b) aus der Spirituslampe, welde, unter dem Kefiel angebracht, das 
Waſſer durh die in der Mitte des Keſſels befindliche cylinder: 
förmige Deffann erhigt; ferner 
C) aus mit Yuftöffuungen verfehenen Untesjage, auf melden 
Lampe und Keſſel geftecdt merden, und endlich 
D ans einer Babel in ber Form unferer Klingelbeutel, melde bie 
Lampe in Hets ſenkrechter Lage trägt. 

Der Keſſel wird mit Waſſer gefüllt, fodann oben zugeſchraubt und 
die Lampe angezündet. In Eurer Zeit bilden jih Waflerdämpfe, melche 
fig. einen Ausweg durch bie oben angebrachte Röhre mit feiner Oeffnung 
Inden. Die Röhre fann eine gerabe oder gebogene Page haben, wie mo 
he chen bracht. Die Vehemenz, mit welcher ber Dampf längere Zeit 

aichmaßig ausitrömt, macht die Wirkung auf das Ungrziefer zu einer 
baren. Yugenblidlih werden die Neſter deflelben zeritört und es 

bleibt von ben Raupen ober fonftigem Ungeziefer nichts zurüd als bie 
eingeſchrumpfte todte Hülle, Da der Kefjel in ber Gabel bemeglih und 
an legterer eine beliebig lange Etange angebradt werben fann, fa ift es 
watärlich, daß man überall, wo die Leiter nieht ausreicht oder eine folche 
wicht vorhanden ift, blos mittelſt der Stange deu Apparat hinzuführen 
vermag, ber überdies nicht feuergefährlih uud ſehr handſam genannt 
werden muß. Der Verbrauch des während drei Stunden jih in Dampf 
verwandelnden Waſſers beträgt etwa °/, Maß. 

Herr Hofipengler Reifj in Wien, der die Ausführung diefes Apparates 
Hemmmmen, hat -benfelben in zwei verfchiedeuen Größen in den Handel 
bracht; und zwar den geößeren für Bäume und Gefträude, ben kleineren 
Fler den Hanshalt, welch’ letzterer gegen das in den Fugen der Thüren, 
Bilder, Betten und in den Riten des Gemäuers lebende lngeziefen 
beſſtimmt if. (Wochenſchrift d. n. d. Gewerbevereines.) 

Brautbauquet der Prinzeß Marie von Cambridge. Bei Ges 
legenheit der feierlichen Bermählung der Prinzeß Marie von Cambridge 
zu Kew, am 12. Juni d. 9, Hatten bie Herren 9. Beith & Söhne 
an C die befoubere Erlaubniß der hohen Braut erhalten, derjelben 
das: Vrautbouquet überreichen zu. dürfen. Daſſelbe beftand aus Orangen: 
bias ben. Blüther von Phalznopsis grandiflora, Odantoglossum 
pulchellum, Burlingtonia candida, Calanthe veratrifolia, Stepha- 
notis floribunda, weißen Rofen und dergleichen und was äußerſt ge 
ſchmackvoll mit Spitzen verziert. 
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Perſonal · Notizen. 

Herr M. Scheydecker, den Leſern der Gartenzeitung durch feine 
practiſchen Abhandlungen Aber Obſtbaum-Culturen (hamb. Gartenzeitung, 
Jahrgang 1865, Seite 22 ff.) bekannt, Hat ſich als Handelsgärtner in 
Bollwiller Elfaß) etablirt. 

Die Mustr. horticole meldet den Tod des Herrn Marius Porte. 
Diefer berühmte Reifende und Sammler, dem unfere Gärten fo viele ſchöne 
Einführungen zu verdanken haben, ftarb auf Luzon (oder Manille) in Folge 
großer Anftrengungen anf einer längeren Reife in's Imere diefer Infeln. 

Erfurt. Die Pflege und der Betrieb der bikherigen Samenhandlung, 
Kunſt⸗ und Handelögärtnerei des zum konigl. Hofgarten-Director berufenen 
Ferdinand Züplke, ift am 1. Juli d. 9. mit allen Rechten und Ben 
binblidteiten an befien feitherigen beiden erſten Beamten, bie Herren 
Putz & MNoeb, käuflich übergegangen. Indem bie Berufung bis Herrn 
Director Juhlke nah Sansſouci diefen Verlauf nothwendig —— 
Mürt derſelbe durch erlaſſenes Circulair bie ſeither von ihm gefcthrt 
Firma „Earl Appelins“ für erloſchen und gan daß Die * 
Ei tz & Roes, als Gefchäfte-Inhaber, die Firma „Ferdinand 3 

achfolger“ führen können. Mit diefer Signatur fpriht Hetr Jahlke 
feinen Nachfolgern das Zeugniß der Tüchtigfeit und Berufstreue, feinen 
Runden aber die Berfiherung aus, daß das von ihm betriebene Geſchäft 
nunmehr von feinen Käufern ganz in berfelben Weife fortgefegt wird 
und daß feine veränderte LXebensftellung ihn immer noch Seit und Naum 
bietet, diefer fchönen und nüßlichen Anftalt feinen rathenden Beiſtand ah 
ferner zu leihen. 
Serinen verehrlihen Gefchäftsfreunden dankt Herr Jühlke für Zar 
ihm in fo reihem Maaße gefchenfte Vertrauen mit der Bitte, daſſelbe aud 
auf feine Nachfolger zu übertragen. 

— ur 

Der vorliegenden Nummer der * Oarten: unb un Bumeh- 

— iſt das Blumenzwiebeln Preisverzeichniß von L. Späth im 

erlin beigelegt, das wir ber gefälligen Beachtung empfehlen, und Ga 
merken ugein daß im Folge der günſtigen Bitterung die VBlamenzwiebel⸗ 
ernte in Berlin recht gut ausgefallen iſt. 

Dieſem Hefte liegt eine kleine Herbſt-Offerte meiner Handlung bei, 
um deren gütige Beachtung ich den geehrten Leſerkreis diefer geſchätzten 
Zeitſchrift ganz ergebenft bitte. 

Hanbelsgärtnereibefiger und Großhe Sädf. Hoflieferant. Inhaber une 
erfter Empfänger der großen Staatsmebaille für Berbienfte um ben Garten: 
ban. Inhaber der Staatsmedaille für landwirthſch. Seifungen cz 


WB Dielem Hefte iſt gratis 6 
1. 1 Beneidnih von ce ne ae hen: Hera 2 Gilt 


a No. 81, Offerte für Herbft- und Fruhlings-Flora von Herrn J. ©. 
Heinemann in Erfurt, bas wir den Lefern zur genauen Einſicht empfehlen. 


Botantiche Unterfuchungen aus dem phyſiologiſchen Labo⸗ 
ratorium der landwirthſchaftlichen Xehranftalt zu Berlin, 


Bir benugen um fo mehr die Gelegenheit, anf das Erſcheinen des 


weiten Heftes diefer von uns im 2. Hefte, Seite 86 dieſes Jahrganges 


der Bartenzeitung, beſprochenen wiffenſchaftlichen Zeitſchrift“) hinzuweiſen, 
weil dieſelbe ein Bindeglied zwiſchen Wiſſenſchaft und Praxis zu werden 
verfpricht. 

"Das Inhalteverzeihnig weit diesmal außer den im phyſiologiſchen 
Yofitute ausgeführten Arbeiten, zahlreihe Beiträge belannter Anatomen 
* po Anfang macht eine anatomifche Arbeit über das Zuckerrohr 

sen Dr. Zul, "Hiesner, Docent am k. k. polytechniſchen Inſtitute zu 
Bien. Dieſe intereſſante Abhandlung weiſt in Rückſicht anf die neue 
Budergewinnungsmethode (die durch Diffufion) die Vortheile nad, welche 
bei dem anatomiſchen Baue des Zuckerrohrs dieſes Verfahren bei der 
Zuckergewinnung in ben Colonien vor dem jest. üblichen Preflen haben 
muß. Für den Gärtner fpeciell von Imterefle find die Beobachtungen über 
das Wachen des Blüthenfchaftes einer Agave Jacquiniana Schult., 
welche vom Brofefior Dr. Weiſs in Lemberg gemacht worden find. Aus 
den zahlreihen Schlußfolgerungen, zu welchen dieſe Beobachtungen Ver⸗ 
aulafſung gegeben haben, ſei bier nur erwähnt, daß ein bedeckter ober 
heiterer Himmel, ſowie fenchtere oder trodenere Luft keinen wefentlichen 
Einfluß auf das Wachſen ausgeübt haben; letzteres war faſt allein durch 
vie Höhe der Temperatur bedingt. Nicht minder intereflant ift eine Arbeit 
vom Brofeflor Dr. Schultze in Roftod, über die Urfache der Knospen⸗ 
entfaltung. Der Verfaſſer nahm Zweige von Kaftanien, Robinien und Weiden, 
die noch ziemlich, unentwidelt waren, und befeftigte fie in den kürzeren Schenkel 
eines Heberohrs, deflen längerer Scenfel mit Wafler gefüllt war; duch 
dieſen hydroſtatiſchen Drud entwidelten fi) die Zmeige bedeutend mehr, 
als im gewöhnlichen Waflerglaje, ftarben jedoch bald, nachdem ſich das 


*, Botanifche Interfuchungen aus gem phnfiotogifhen Laboratorium der land- 
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Wafler durch die aus der Rinde tretenden Stoffe grün färbte. Wurde 
jedoch die Rinde von der Echnittflähe aus fo weit aufwärts entfernt, daß 
diefelbe das Wafler nicht erreichte, entwidelten ſich nicht nur die Pflanzen 
bedeutend weiter, al8 in den anderen beiden Gefäßen, fondern die Triebe 
erhielten fich auch mehere Wochen länger friſch. Ob die Verfuche, wie ber 
Verfaſſer erwähnt, bei der Anzucht ſchwer wurzelnder Stedlinge, practiſche. 
Berwendung finden werden, iſt erjt zu erproben, aber jedenfalls werden fie 
anregend auf den Praktiker wirken und für den Phyſiologen die Baſis 
neuer Verfuchsreihe werden. Für den Forſtmann jind die „Weitere Nach— 
richten über die Breitnadeltriebe oder Rofetten der Kiefern“ von Brof. Dr. 
Ratzeburg und Profefior Dr. Karften beftimmt. Unter Breitnadeltrieben 
find nämlich: diejenigen Kiefernzweige zu veritehen, deren Schuppen an der 
Bafis der einjährigen Triebe zu Blättern, d. 5. zu breitgebrüdten Radeln 
auswachſen, wogegen die fonft zu verkürzten zweinadeligen Zweigen aut: 
wachfenden Achjelfnospen unentwidelt bleiben. Tiefer abnorme Zuſtand 
findet in folgender Betradhtung Karſten's jeine wahrſcheinliche Erklärung: 
B Sauptieinde ber Kiefer find drei Raupen, von denen ber Spinne 

omhyx Pini) die gefräßigfte iſt. Diefer zerftört nicht nur die er: 
wachſenen Blätter, fondern auch die in ber Winterruhe befindlichen Knospen 
am Gipfel der Zweige. Während er fhon im März feine Wanderungen 
beginnt und am Wipfel anfängt, begnügen ji die anderen beiden Raupen, 
die Eule (Noctua piniperda) und Ceometra piniarla, der Spinner, 
meift mit ſchon entwidelten ausgewachfenen Blättern, melde fie vom Mei 
ab zur ihrer Nahrung bedürfen. Zur Zeit der Vernichtung des Spinnert 
im März, it der Saft des Baumes wahrſcheinlich fo aulammengeiett daß 
er die Entfaltung der ſchon im Herbſte angelegten Gebilde begünſtigt. 
Werden nun dieſe Gebilde, die Knospen, zerſtört, ſucht der Saft dieſen 
abnormen Weg in der Ausbildung der Schuppen zu ſolchen Breitblättern, 

Aus dem Inflitute veröffentliht Herr Karſten noch eine Arbeit über 
die Befruchtung der Pilze. Der nächte Mrtifel befpricht die Entwickelung 
der Milchfaftgefäße von Syngonium decipiens Schott und rührt eben: 
falls von dem Director des botanischen Gartens zu Lemberg, Profefior 
Weis, her. Es folgen nun „Pflanzenphyfiologifhe Unterfuhungen“ von 
Dr. Wilh. Schuhmader, Privatdocent am landwirthfchaftlihen Lehr: 
inftitute zu Berlin, und endlih Unterfuhungen über den Ylugbrand, 
Ustilago Carbo Tul. von H. Hoffmann. 

Wir find in der Beiprehung des Inhaltes darum ausführlicher ge: 
weien, um das größere Publikum auf eine Zeitfchrift aufmerffom zu machen, 
welche eine Nutanwendung der Wiſſenſchaft auf dad Leben anitrebt und 
welche die angewandte Naturwiſſenſchaft vertritt. Und gerade die Gärtnewi 
if berufen, durch Verſuche diefe Wiffenfhaft zu unterftügen, von berjelben 
anf rationelle Grundlage gebracht zu werden, wie dies mit dem Aderbau 
bereits geſchehen ift. 
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Einige vorzůgliche Roſen und Fuchſten aus der Sammlung: 


des Seren Fried. Harms in Eimsbüttel, 


Wir haben ſchon emmal vor einiger Zeit der Special-Eultur von 
Hulen und Fuchſien bes Herrn Fried. Harms in Fimsbüttel bei Ham: 
berg gedacht, und indem wir bie geehrtn Leſer auf das, was wir im 
Mgemeinen über die Culturen des Herm Harms mitgetheilt haben (fiehe 
Heft 5, Seite 325) verweilen, wollen wir diesmal im Rachftehenden nur 
einige feiner ſchonſten Roſen⸗ und Fuchſien ſorten namhaft anführen, von 


deren Schönheit wir uns buch eigene Anfchauung vor einigen Boden: 






t haben. Bon bem ganzen enormen BVorrathe veredelter zwei: 
ve dreijähriger hochſtämmiger Roſen, waren in biefem Frühjahre nur 
wenige Exemplare nacgeblieben und daher war der Roſenflor zur eigent: 
lihen Roſenzeit bei Herrn Harms aud kein fo bedeutender, ald Mancher 
m:fuden glanbte, deito fchöner war er aber zu Ende Juli, indem zu 


diefer Zeit bie jüngft verebelten Exemplare ihre Blüthen erſt zu entfalten 


alfingen oder: bereit entfaltet hatten. 
Bo die ganze Kraft auf bie Anfertigung eines umd defielben Fabrifates 


gerichtet iſt, wird die Herſtellung in größter Vollendung ermöglicht. Dies 


bavchrheitet ſich auch wieder bei Herrn Harms, ber alle feine Zeit und 
vie aräßte Sorgfalt auf die Anzucht und Eultur von Roſen und Fuchſien 
verwendet und Hierin ausgezeichnete Erfolge erzielt. Abgejehen von aller 
Reuheit und Schönheit der Roſen, zeichnen fi diefelben durch einen 
Mpyigen: Wuchs und ein vortrefflichee Wohlbefinden aus. 
ge Gewächshäuſer dienen zum Treiben der Rofen während bes 
Winters, wie zur Aufnahme der Fuchſien. Eine Reihe von Miftbeetfenftern 
zur Anzucht der Rofen durch Stedlinge und dergleichen. 
Obgleich Herr Harms eine Nojencollection von nur etwa 400 Sorten 
bat, Aut fo genägt diefe Zahl doch ſchon volllommen, dem Nichtlenner eine: 
Anowahl aus denfelben zu erfchweren, zumal nad dem Berzeihnifi Te, und 
de es unter dem neneften Sorten viele giebt, die, wenn jie auch von 
herrficher Färbung, Form und Größe find, ſich doch Hinfichtlih der Färbung 
oft ziemlich nahe ſtehen und nur der geübteite Kenner ſie fofort zu unter: 


ſcheiden vermag, fo möchten wir den Rofenfreunden, die felbit nicht Kenner _ 


find, die nachfolgenden ale zu den ſchönſten gehörend zur Pflege empfehlen. 

. Unter den neneften öfters blühenden Hybrid:Rojen notirten 

wir als die vorzäglichflen: 

.  CGomte Alphonse de Serenye (Touvais), mit ſehr großen, 

gefüßtem, ſchön gebauten Blumen und von guter Haltung, ichön lebhaft 

hellren gefärbt, mit leicht purpurnem Anfluge und ſehr wohlriechend. 
mpereur de Mexique (J. Verschaf.), Diefe fehr feurig- 


carmoifin, fchwarzsviolet behauchte, reich jammetartige Rofe ſtammt von: der 
R. — 


Jacqueminot ab und ift als beſonders ſchön zu empfehlen. 

Ben General Jacqueminot, betanntlich eine der brillanteften und 

beliebteften Roſen, flammen auch noch die R. Camille Bernardin 

Acuti.) Ohevslier Nigra (Ch. Verd.) ab, bie, wenn auch ber 
25% 
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Mutterpflanze im Habitns nahe fichend, doch verjchieden und als 1 
Ihön zu Es empfehlen jind. 

rince de Porcia (Eug. Verd.) hat eime große, gefüllte, au 
gebaute Blume, von ſchönſtem, lebhaftem Dunkelszinnoberroth. 

Bon Theerofen, R. indioa odorata, ift: Ä 

Mare&chal Niel (Pradel jeune), die prädtigfte rein gelbe. uch 
unftreitig die fchönfte dieſer Orupbe: Ste übertrifft bekanntlich nach die 
ihönen R. Chromatella, Jean Hardy, Solfatare, Isabella Gray. x, 
durch bie ſchöne Färbung und durch ihr fortwährendes Blühen. 

Mlle. Adöle Jougant (Ledechaud) ijt gleihfalls eine Ihöns 
gelbe Theeroſe, 1863 in den Handel gekommen. 

Célestine Forestier oder Liésis iſt eine empfehlenswerthe 
Noiſette-Roſe, mit großen, gefüllten, gelben, ſehr wohlriechenden 
Blumen. 

Unter den Bourbon— -Roſen heben wir außer den als allgemein 
fon belannten Rofen, wie z. ®. Louise Odier, Souvenir de la Mal- 
maison, noch befonbers hervor: 

Emotion (Guillot pere), volltommene Form, mittelgroß, gefüllt, 
ſchon virginal⸗roſa, ſehr zu empfehlen. 

Louise Margottin, ebenfalls wie erſtere eine aältere Roſe von 
ſehr ſchöner Form, zart feidenartigsrofe, in weißlihrofa übergehend, extra 

lle. Jenny Gay (Guillot fils). Diefe reizende niedliche Roſe 
ſtammt von Louise Odier ab, bie Blumen jind mittelgroß, gefüllt, fehr 
fhön gebaut, fleiſchfarbig⸗ weiß, mit zartrofa Widerfchein. 

Die dfters blühenden ofen (hybrides remontantes) . find 
naturlich im großer Auswahl vorhanden und mehr oder weniger ſammilich 
ſchön, da Herr Harms nur eine Auswahl der beiten hält, doch als be⸗ 
ſonders hervorguheben mögen angeführt werden: 

Abd-el-Kader, wegen ihrer dunkelſammetartig⸗ purpurnen, feuer: 
roth nüancirten, beinahe gefüllten Blumen. 

Alfred Colomb (Lacharme), eine neue Rofe, die ein wenig 
Hehnlichkeit mit Charles Lefövre Hat. Die Blumen find groß, gefüllt, 
Centifolien⸗Form, fehr Ichhaft feuerroth. 

Camille Bernardin (Gautr.) ftammt, wie bereits oben bemerti, 
von General Jacqueminot ab, ift fchön gebaut und von neuer jehr 
lebhaft rother Farbung, weiß geranbet. 

Charles Margottin (Marg), eme Roſe von großem Effect, 
blendend carminroth gefärbt, ſehr groß, gefüllt. 

Duchesse .de Caylus (Ch. Verd.), eine große, gefällte Blume, 
von vollfommener Form, brillant ſcharlachcarmin, die ſchönſte Roſe in 
diefer Gruppe. 

Gloire de Sautenay, groß, gefüllt, duntelspurpurroth, eine 
vorzugtic ſchöne Roſe. 

mperatrice Bugénie (Oger), eine ältere, aber dennoch ſehr 
ſchöne weiße Roſe. Die Blumen find mittelgroß, gefüllt, weißlichroſa im 
ſchneeweiß übergehend. 

John Hopper (Ward), ebenfalls eine alte aber trotzdem ice 


Midi Noſe, ſchöner als manche gerühmte Neuheit. Die Blumen finb 
groß, gefällt, länzend rofa, Centrum carmoilinrotf. 

#3 Mnie. Vietor Verdier (Eug. Verd.), eine der ſchönſten Effect» 
rofen, die duch ſchöne Belanbung, reiches Blühen und brillante Färbung 
der fhön geformten, großen Blumen fih noch bejonders empfiehlt. Die 
Blumen find groß, gefüllt, becherförmig, ſehr frifch leuchtend, kirſchroth. 

- Mille. Marie Rady (Fontaine pere). Blumen weiß, atlasartig 
geraudet, fehöne Form und von beträchtlicher Größe, ſehr ſchön. 

Marie Baumann (Baum.), ſchöne Form, leuchtend lebhaft roth, 
fehr iu, empfehlen. 

ierre Notting (Portem.), eine pradhtvolle dunkle Rofe, kugel⸗ 
Mimig geformt, ſchwärzlich-rothviolet. 

ouvenir du Comte de CGavour (Margot.), eine ältere, ans 
erlannt fchöne, werthuolle Rofe, von leuchtend carmoiiinrother WYärbung, 
mit dunkler Schattirung. 

Bon den über 400 durdgängig ſchönen Roſen find die hier genannten 
freilich nur ſehr wenige, fie genügen aber für folhe Rojenfreunde, die nur 
im ihrem Garten Raum für em bis zwei Dutend Roſen haben. Mögen 
diefe von den hier genannten Sorten nun wählen, welche fie wollen, wir 
find überzengt, daß eine jede derfekben ihnen zufagen wird, denn es finb 
alle Rofen erftien Ranges. — 

Bon wurzelehten Remontant-, Bourbon: und anderen Roſen zu 
niedrigen Gruppen, befißt Herr Harms eine anfehnlihe Vermehrung, fo 
aben wir allein von diefem Yahre eine Vermehrung von 12,000 Stüd, 
ebes Pflänzchen für fih in einem Liliputtopfe ftehend, die nochmals im 
Habe Töpfe verpflanzt, fhon bis zum nächſten Jahre hübfche Pflanzen 

ern: 


— u 2 — — 


Fuchſien, die eine andere Special-Cultur des Herrn Harms bilben, 
fahen wir in etwa 40 Sorten vertreten, theild in hochſtämmigen Kronen⸗ 
bännrhen von 5—10 F. Höhe, ja, mehere Fuchsia fulgens von 12 $. 

öhe mit einjähriger Krone. Die hübfchen ſchlanken Stämme haben kaum 
he Dide eines Heinen Fingers, ftehen in 6—8:zölligen Töpfen und haben 
reich mit Blüthen beſetzte Kronen von 11,,—3 %. im Durchmeſſer. Eine 
große Anzahl diefer hochſtämmigen Fuchſien gewähren im freien Yande ans: 
gepflanzt, abmwechfelnd mit hochſtämmig gezogenem Heliotrop einen fehr 
hübſchen Anblid. 

Eine der ſchönſten Fuchſien ift jedenfalls die F. Enoch Arden, 
1865 von Banfs ausgegeben. Die Sepalen' find hellſcharlach, gut zurüd: 
gefhlagen, die Corolle reich indigoblau, in violet oder carmıoijin übergehen, 
tffenförmig und 1—1"/, Zoll im Durchmeſſer haltend, wohl eine der 
größten Formen. 

‘ Beauty, durch E ©. Henderfon & Söhne in den Handel ge: 
bracht, ſteht der vorigen nahe, ift aber faft noch fchöner, jedoch nicht ganz 
fo groß. Sepalen breit, dunkel-carminſcharlach, gracids zurädgefchlagen, 
Erolle Tawendelblan, taflenförmig und von fehr ſchönem Habitus. Andere 
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qgebfehlenswerte Sorten find neh: Roderic Dhu (Banke), We 
agle (Banks), Fantastic (Smith), dann zwei deutſche Zuchtungen vom 
Weinreich, nänlid: Justina Sittmann und Negerknabe, wei 
gefülltblübende Sorten, letstere wohl die dunfelfte, die es bis jet gieht. 


RT 


Intereflante Beobachtungen an einer Agave americana im 
botanifhen Garten zu Freiburg i. Br. 


(Brieflihe Mittheilung des Herrn Profeffor A. de Bary in Freibun 
an Herrn General⸗Lieutenant v, Jacobi in Breslau.) 


Das Eremplar der Agave americana if, nad ben mir bekanm 
‚gewordenen Notizen, an ber Grenze des legten und gegenwärtigen Jahr: 
hunderts als etwa 30-jährige Pflanze für den botanischen Garten in Freiburg 
erworben worden, aus dem Garten des benachbarten damaligen Klofters St. 
Zrudpert. Anfang des Sommers 1863 ließ ih, um das Blühen zu prode⸗ 
giren, ber ftattlihen Pflanze ihre unteren (noch fräftigen) Blätter abhayen. 
Da die Operation zunächft keinen Erfolg hatte, als daß neue Blätter lamen, 
wurde fie 1864 wiederholt. In dem umgünftigen Winter 1864/65 begann 
nun ber Strumf über dem Boden zu faulen (die Pflanze ftand im einem 
großen vieredigen Kaften), daher wurde ex, ziemlich genau am 1. April 1868, 
obgefhnitten, die faulen Theile entfernt, wobei er aller Wurzeln verlufig 

ing. In den folgenden drei bis vier Wochen blieb dann die Pflanze um 
Ferien borizontal Liegen, endlih murde fie Ende April oder Anfang Mai 
in einen großen, mit gewöhnlicher Gartenerde (aus dem freien Lande) ge: 
füllten Korb gefegt und dieſer in's freie Land eingegraben. "Außer ber 
Erde umgaben in dem Korbe Ziegelfteine den Stammftumpf, zum Behufe 
größerer Feltigfeit. Bis zum 14. Mai 1865 waren an ber Pflanze keine 
irgend jicheren Indizien der bevorftehenden Blütheuentwidelung zu bemerken. 
An genannten Tage fchienen kleine ſchmälere Blätter aus ber Roſette 
bervorzutreten; am 20. war e8 unzweifelhaft, daß bdiefe der Bafis dei 
kommenden Blüthenſchaftes angehörten. Die Entwidelung des Schaftes 
geſchah ganz in der Weife, wie jie befchrieben wird — ich hatte fie ſelbſt 
nie anuberweitig beobachtet. Ste war fertig, d. h. die erſten Blüthen ge 
öffnet in den lebten Tagen des Auguft (ih war bei Beginn bes Auf: 
blühend verreiſt). Die Meflungen, welche übrigens ſehr ſchwer mit voll: 
kommener Genauigkeit auszuführen find, ergaben im Maximum eine Ber 
längerung von 12,7 Centim. in 24 Stund. (1.—2. Juni), Durchſchnittlich 
betrug der Längenzuwachs binnen 24 Stunden in ber erflen Zeit, etwa 
bis zum 20. Juni, ungefähr 8—8,5 Centim., von ba bis zum 9. Juli, 
wo die täglichen Meflungen eingeftellt wurden, etwa 6 Centim., allesdings 
mit vielen Schwankungen über und unter biefe Durchichnittögahlen. Der 
erwachſene Stamm, wie er jet noch friſch beſteht, hat eine Höhe von 
430 Sentim,, von ber Spite bis zum tiefften über ben Blättern erreichheren 





Yanttı Der Schaft endigt m- einen Blathenbuſchel unb Hat 
% (23) Seitenälte, mit je einem Büchel. In Summa mögen eiwa 
1000 zur Entfaltung gekommen fein. Alle Blüthen waren völlig normal 
entwidelt, von fehr vielen wurden Bollen und Eier unterfuht und durchaus 
wohlausgebildet gefunden. Dennoch fielen die allermeiiten Blüthen ab, 
ohne Samen anzujegen. Etwa 8O— 90 Piltille Ihwollen an und von 
biefen wuchs die Mehrzahl zu Kapieln heran — etwa 80, einige mögen 
verloren gegangen fein, einige fielen in halber Reife nod ab; jetzt figen 
noch 15 grün auf den Stielen, 62 reife habe ich. 

Die „gereiften Kapſeln“ ftehen, jo weit ih nad Abbildungen ſchließen 
kann, kaum unter der normalen Größe. Sie find trodn, grünlihbraum, 
ſpringen nicht oder nur wenig (vom oberjien Ende) von felbft auf — 
letzteres jcheimt normal zu fein. Jede Kapfel enthält 4—5 reife ſchwarze 
Samen (foweit ich fie geöffnet babe), mit gut ausgebilbetem Embryo. 
Ale übrigen Samen jind taub, zu flachen häutigen, blaßbräunlichen 
Körpern eingetsodnet. Hier zeigt Sich allo die Folge des Wurzelmangels. 
Schlieglih bemerle ih noch, daß der Boden, in dem die Pflame 
fand, nur wenig befeuchtet wurde, aus Furcht vor neuer Fäulniß; daß die 
Pflanze jeit Ende October ohne alle Erde auf dem Heizungslanale des 
Kalthaufes ſteht, noch leidlich friih und ohne jede Spur einer Wurzel if. 
Nach allen Daten, fowie nad) einigen mit Kleinen Cyemplaren gemachten 
Berfuchen tft es fo gut wie gewiß, daß aller von dem Scafte verbrauchte 
„Saft,“ bie ganze Waflermenge auf Koften der alten Blätter und bes 
EStrunkes in jenen gelangt, nicht aus dem Boden aufgenommen worden 
ft. — Auch das will ich noch bemerken, daß der Zweifel, ob 20 oder 
33 Seitenäſte da find, nicht darin, daß ich nicht fo weit zählen kann feinen 
Grund Het; vielmehr find No. 21 und 22 fo kurz, daß man zweifehe 
Ionn, ob fie zu dem Endbüſchel gehören oder gleich den umteren gm 
fegen find. 

. Freiburg, den 17. Juni 1866. 
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Blumenansſtellnng in Potsdam zum Beſten ber 
verwundeten Krieger. 


Auf Anregung des Herrn Hof-Gartendirector Jühlke, des Herrn 
Hofgarmers H. Sello und des Herm Fabrikanten Gruſsdorf fand 
in den Tagen vom 22. bis zum 26. Juli im Boigt'ſchen Blumengarten 
zu Potsdam eine Ausſtellung von blühenden und Decorations-Pflanzen, 
Fruchten, Blumenbouquets ꝛc. flatt, melde die allgemeinfte Anerkennung 
fand. Der angeitrengten Ihätigfeit fämmtliher Herren Hofgärtner, 
Handelsgärtnei und Öartenbeiiger Potsdams war ed gelungen, biefe Aus: 
Rellung binnen wenigen Tagen herzuitellen. 

Durch ein mit Fahnen und Guirlanden geſchmüdtes Portal gelangte 
man in beu Garten, der in einen wahren Teupel Flora's verwandelt war. 


Ar ver Straße entlang wurde der Garten durch ein erhihtes Platenn Be: 
geenzt, auf bem Herr Hofgärtner H. Sello Drangenbäume aufgeltellt hatte, 
deren Kübel mit tropiſchen Blattpflanzen bekleidet waren. Am Fuße des 
Plateaus breitete ſich ein reizender, von ben Herren Fricke, Richter und 
Thons gelegter Raſenteppich aus, geſchmückt mit zwei prächtigen Yucca 
longifolia und Gruppen von Cordyline cannæfſo olin, Canna metal 
Eva und buntblätterigen Farnen, während die Boſchung wit fhön * 
Chrysanthemum, Hortenſien und anderen Blumen geziert war. Zur Geite 
des Saalgebäudes erblidte man ein mit abgefchnittenen Malven im ber 
prachtigſten Farbenſchattirung arabeskenartig durchzogenes Rafenftid, ab: 
wechſelnd noch mit Blumenrondels, Blumenkörben von Drahtgeflecht und ge⸗ 
Ihmadvollen Fontainen geihmät. Die entgegenliegende Seite bes Gartens, 
auf welder ih auch ein Orcheſter befand, war mit blühenden Pflanzen 
im -reigenden Gruppen und Bosquets befleidet, an weichen fi die Herren 
Kunft: und Handelsgärtner Schaper, Riek und die Herren Hofgärtner 
E. Sello und Kindermann betheiligt hatten, aud waren dazwiſchen 
fünf Ihöne Zinffiguren aus der Fabrik des Herrn Kahle aufgeſtellt. Ein 
kleines in der Nähe aufgeſtelltes Bienenhaus, in Form eines Schweizer: 
Häuschen, von ben Herren Gebr. Schmidt fand großen Beifall. Die 
weltliche Begrenzung des Gartens aus zierlichen Bögen und Rondels be: 
ſtehend, war mit zwei ſeh fchönen, Fugelförmig gezogenen, hochſtämmigen 
Myrten von Herrn Hoffmann beſetzt; im drei hübfhen runden Gruppen 
Satte Herr Hanbeldgärtner W. Lauche eine große Sammlung - bunt: 
blätteriger Pflanzen, Fuchfſien, Helistropen, Verbenen ꝛc. anfgeftellt. Ben 
ber mit Epheuranken befleideten Pergola vor bem Haufe hingen einige 
eihmadvoll aufgezierte, vom Hofgärtuer Herrn Th. Nietner beftellte 

Inmen-Drahtlöche herab, während die Wanb des Haufes theils mit 
Blumengemwinden und mit theil® abwechfelnd ftehenden hohen Dracknen be— 
Heidet war. Rechts vom Eingange in den Garten war die Dedung der 
Giebelfeite durch eine große Blumenſtellage mit hohen Oleander, Lau- 
rustinus. und mit Hunderten von gefülltblühenden Balfaminen, Petunien, 
Fuchſien und anderen Schmudpflanzen dur den Kunft: und Handelsgärtner 
Herm Heydert bewirkt. Auf der entgegengefesten Seite war eine große 
Collection hoher und niedriger Coniferen durch Herrn Garten⸗Inſpector 
Reuter und Herrn Hofgärtner Kühne arrangirt. Den Schluß dieſer 
beiden Gruppen bildete ein Rieſeneremplar des Phormium tenax, per 
durch Herrn Dbergärtner Kindermann vom königlichen Scloffe auf 
Babertsberg eingefandt war. 

Den Plan zu dem Arrangement des Blumengartens hatte Herr Hof 
gärtner G. Meyer in Sansſouci entworfen und mit belannter Genialität 
ausgeführt. 

- Beim Einteitte in die beiden Ausftellungsräume imponirten yenäf 
die Gruppirungen fchöner Palmen, Dracänen und neuholländiiher Ge 
wähle, ge hmüdt mit blühenden PBancratien, Aphelandra squarrose v. 

Leopoldi, Dyckia remotiflora, Begonien, Gloginien x., welde Gen 
Sefgäriner 5. Sello und Herr Hofgärtuer % Mayer im Reuengarten 
fo höchſt kunſtvoll aufgefteht hatten Un ber rechten Fenſterwand des 


Sarues befand ah ein Sortiment’ ausgewählter Glorinien vom Kunſt⸗ usb 


Handelsgartner Herrn Schaper, dem die höchſte Anerkennung zu Theil 
wurbe. Ein Tiſch m diefem Saale war mit Blumenſträußen in ber ver- 


ſchiedenſten Größe und Form befeht, die ſammtlich zum Berkaufe dienten. 


Tthäat men: in den zweiten und größten Saal, fo feffelte ſogleich bie 
Aufmerkſamkeit eines Beben eine hochſt prächtige PBalmengruppe, verherrlicht 


"bauch die Iorbeerumfränzten Büften unferer fiegreihen Helden Sr. Majeftät 


des Königs, des Kronprinzen und Bringen Friedrih Carl K. Hoheit. 
Diefe Gruppe nahm die ganze Hinterwand ein, das Kontingent hierzu 
Yatten die Pfaueninfel (Herr Hofgärtner ©. Fintelmann) und Herr 
Dbergärtuer ride aus dem Auguſtin'ſchen Etablifiement an ber Wild⸗ 
yarkftation geliefert und war von Herrn Fricke kunfifinnig geordnet worden. 
Die Fenfternifhen waren mit hohen neuholländiihen Gewächſen aus den 
koniglichen SHofgärtnereien von Charlottenhof und Sansfonci bdecoritt. 
Bor den Yenftern der genannten Ränmlichkeit befanden ſich Tiſche mit 
Gruppen blühender Gewächſe, fo auf den beiden erfleren rechts vom Ein- 
gange Pflanzen aus dem föniglihen Charlottenhof, Herr Hofgärtner 
Morſch, unter diefen eine bfühende Clematis lanuginosa, Lilium Tao- 

ima, Gloxinia tubiflora, Piteairnia punicea, dann eine Collection 
Sueculenter: ober Fettpflanzen in kleineren Eremplaren aus den Gattungen 
Apiera, Haworthia, Cacalia, Pachyphytum, Sempervivum, Eche- 
veria x. Gin anderer Tifh war mit fchönen und neueren Fuchſien, 
Baumnelten ꝛc. von Herin Hofgärtner Profeflor Legeler aufgeziert. Den 
Benftern gegenüber ſah man eine Aufftellung blühender und becorativer 
Pflanzen ale Nidularium splendens, Glorinien, Adyimenen, Adamia 
sereicolor, Fame ꝛc. von der Bfaneninfel, Herr Hofgärtner ©. Fintel- 
wann, während man von Herrn Kindermann auf einem zunächſt 
ſtehenden Tiſche ein in einem niedrigen, mit Wafler gefüllten Blechkaſten 
befinbliches prächtiges Tablenu in Mofailform von abgefchnittenen Nelken⸗ 
Gnmen fah. — 

Auf eimem großen, in der Dlitte des Saales befindlichen Tiſche waren 
die verſchiedenen Früchte anögeftellt, unter denen hauptfächlich ein Korb 
wit ſehr ſchönen Pflaumen aus der föniglichen Treiberei in Sansfonci, 
Herr Hofgärtner ©. Meyer, reife Ananas von Herm Thöns, groß: 
beerige Stachel: und Johannisbeeren vom Handelsgärtner Herm W. 
Lance paradirten, außer denfelben beiwunderte man aber noch die Man: 
nigfaftigkeit und Farbenpracht der abgeſchnittenen Rofen vom Rechnungs⸗ 
vepifor Herrn Trepp, fowie Tableaus prachtvoller Nellen von Herrn 
Kentir Schenke, von Herren Richter, Heydert, wie Thöns unb 
Anderen, dann eine Auswahl ausgezeichneter Bouguet3 in mannigfaltigfter 
Form und Größe, von den Herren Hofgärtnen E. Sello, Morſch, den 
Seren Spannuth, Bouché jr, Friedrich, Lübje, Borgmann, 
Thone und vielen anderen. Herr Hof-Gartendirecor F. Juhlke hatte 
em pradtvolles Sortiment Nelten ans feiner früheren Gärtnerei in Erfurt 
fommen laflen und ausgeſtellt. Nennenswerth ift ſchließlich noch ein an 
ber Wand befeftigt geweſener, Tünftleriich angefertigter Adler. Derfelbe war 
kümlich aus den Blättern der Castanen vesca-mıd Immortellen gefertigt; 


mit Blutbuchen⸗ und Weißpappelblattern beubiet und von Ten rckalfik 
bes Herrn Renter eimgeliefert worden. 

Trotz des eben nicht fehr günftigen Wetters war dennoch ber Veſuq 
des Publikums ein erfreulich zahlreicher geweſen, wie auch Ihre Majeſiknen 
bie Königin Augufta and Eliſabeth, fo wie die Prinzeife Serl, de 
Ausſtellung wit ihrem Beſuche beebrten. 


— ⸗ů— 


Die Roſentulturen und die Rofenausftellung in 
Brie-Comte-Robert. | 


Die Roſenculturen in und um Brie-Comte-Robert haben jet eine 
ganz erſtaunliche Ausdehnung erlangt, fo daß felbit ven Seiten ber 
Regierung denfelben große Aufmerliamleit gewidmet wird. So werden 
son Seiten bed Minifters für Aderbau, als auch von Seiten der Berwal: 
thmg&behörde des Departements, in dem der genannte Drt liegt, Medaillen 
für die beflen Leifinngen der Roſengärtner bei ihren Ausitellungen aus: 
geſetzt. Wohl an feinem ‚andern Orte findet man eine folde ausgedehnte 
Noſencultur als in Brie⸗Comte-Robert und in den auderen in ber Um: 
gegend liegenden 13 Drtichaften. “Der Anfang diefer Roſenculturen datir 
fh vom Jahre 1799, und der Gemeinde von Griſy und dem Vörfdgen 
Guisnes verdankt man den Anfang diefer fo ſehr ergiebigen Kulturen, mi 
denen ſich jest 21 Rojengärtner befafien, und man greift wicht zu hoch, 
wenn man fagt, daß in biefer Gemeinde jest 214,400 Rofenflöde cultisist 
werben. 

Bom Jahre 1823 bis jest kommt aljählid eine große Anzahl neuer 
Noſen aus jener Rofengegend in den Handel, nadıdem zuvor derem Eigen⸗ 
ſchaften geprüft worden find und die Sorten einen Namen erhalten haben, 
jo daß die meilten neueften und fchönften NRofen in Bries&omte:Robent 
entflanden find, und namentlich jind e8 die Roſenzüchter Herren Cochet in 
Suisnes, Srangar und Rouffeaug, die zu verfchiedenen Seiten vor: 
zugliche Rofenvarietäten geliefert haben. 

Die Commune Coubert hat eine fehr fıhäne Rojengärtnerei aufs 
zuweiſen, mit nicht weniger als 27, 000 Roſen. Zu Evry⸗lea⸗Chateaux giebt 
es einen Roſengärtner, der nur die Roſe „Du Roi“ cultivirt und davon 
2000 Stüd beiigt, deren Blumen er nah Paris zum Berlaufe fendet. — 
8000 Rojenftöde iind in den drei Roſengärten von Lieuſaint angepflanzt. 
— Zu Chevry Coſſigny sieht man 9200 Roſenſtöcke bei bem einzigen 
Gärtner dieſes Dorfes. In Servon weiſen ſechs Kojengärtner in ihren 
Gärten 71,000 Rofenftöde auf. Aus diefem Orte find die fchäniten R. 
du Roi hervorgegangen Bei Gregy ſieht man ein Feld mit 5000 R. 
du Roi und in der Gärtnerei von Reau 2000 Städ verſchiedene Rofen 

Bei Santeny cultiviren 14 Rofengärtner 66,900 Roſen, in Moroles 
drei Rofengärtwer nicht weniger ald 24,300 Stüd Roſen. Bm Yeriguy 





Fnbet- atan in "zwei ‚Mefengärten 36,000 Stuck Mufenftämme, währenb im 
ber Gemeinde von Mandres fünfzehn Kofengärtuer nicht meriger ale 
120,200 Rofen aufzguweilen haben, was jeboch noch nichts ift gegen die 
Gemeinde von Billecresnes-Cercay, in der man 28 Wofengärtner zähle, 
die im ihren Gärten 889,500 Rofen befigen. Ein Züchter in biefer Ge 
meinde hat bereitö mehere ſchöne Roſen geliefert, es ift die Herr Nebeheur, 
von ihm flammen die Roſen Adolphe Noblet, Triomphe de Ville- 
cresnes, Joseph Durand et Adele Jougant. 

In Brie-Comte-Robert giebt es ſechs Rofengärtner, die in ihren 
Bärten einen Vorrath von 60,000 Roſen haben. 


Die Ausftellung fand unter einem etwa 1500 Metres Flächenraum 
bebedenden Zelte ftatt und die Zahl der dafelbft ausgeftellten Roſen war 
eine enorme, nahe an 80,000 Stüd. 

Die von den Preisrihteramte als die jchönfte Neuheit prämiirte Roſe 
ift die Comtesse de Jaucourt des Herrn Démaſure. Die Blume 
ft ſehr groß und voll, fie öffnet ſich Leicht, die Farbe berfelben iſt zart 
rofa, der Bau iſt jehr gut und gehört fie zur dem öftersblühenden, zu den 
fogenaunten hybrides remontantes. ' 
Zu den ſchoͤnſten älteren wie neueren Rofen gehören: Imperatrice 
Eugenie, eine ber beften weißblühenden Barietäten. Comtesse Oecile 
de Chabriant, Sydonie, Jules Margottin, Souvenir de la Reine 
@’Angleterre, General Jacqueminot, Vicomte Vigier, Gloire de 
Dijon, Madame Boll, Aime Vibert, la Reine, Francois, Arago, 
Mad. Charles Crapelet, Mistress Bosanquet, Victor Verdier, 
Vulcain, Triomphe de l’Exposition, Louise Odier, Madame Laf- 
faye, Senateur Vaisse, Mere de Saint Louis, Baron Gonello, 
Vieomtesse de la Barthe, Marguerite de Saint-Amand, Anna 
Diesback, Doeteur Henon, Mad. Furtado, Gloire de Waltham, 
Bagene Happert, Docteur Andry, Emotion, Prince Camille de 
Rohan, Duchesse de Morny, The Sombreuil, Charles Lefevre, 
Charles Rouillard, Charles Margottin, Coelina Forestier, Baronne 
de Meynart, Madame Moreau, Madame Schmidt, Mad. Caillat, 
Souvenir du Docteur Jamain, John Hopper, Auguste Mie, Louise 
Peronie, Belle Normande, Gloire de Bordeaux, The Madame 
Charles, M. Boncenne, Jean Rosenkrantz, Marechal Niel; letztere, 
eine der neueften Roſen, bat große, ſehr gefüllte, prächtig gelbe Blumen, 
öffnet fich jedoch leider etwas ſchwer und iſt es deshalb befler vie im Topfe 
ps cultiviren. 

Der Rofenzüchter Herr Granger zu Suisnes bei Brie-Comte-Robert, 
erhielt die vom Miniſter der Landwirthſchaft ausgefegte goldene Medaille 
für feine prachtvolle Collection von 580 Barietäten. Andere goldene Me: 
baillen wurden eriheilt an Herrn Bictor Ganthereau, Handelögärtuer 
ya Brie⸗Comte⸗Robert, für 250 Barietäten, Herrn Codet:YAubin, 

zu. Brie⸗Comte⸗-Robert, für 302 Rofen: Barietäten, Here 


Cochet zu Suienes für 405 Varietäten und fofort. Herr Granger 
erhielt eine filberne Medaille für zwei Nofengruppen, bie eine aus der R 
Mme. Boll mit 400 Blüthen, die andere aus ber R. Souvenir de | 
Reine mit 450 Blüthen beftehend. — u 
| (Rah der Rev. hortie.) : 
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Leber Die Bewegungen der Schlingpflanzen. 
(Rah einer Abhandlung von Charles Darwin, in dem „Journal of 
the Linnean Society.“) Ä 


Die Beobachtungen des berühmten Forfchers über die Bewegungen 
der Schlingpflanzen ſind von jo allgemeinem Intereſſe, daß wir nicht an: 
eben, biefelben auch den Leſern ber Oartenzeitung mitzutheilen. Wir 
entnehmen biefelben der No. 16 ff. der Ylora, da uns die Originalabs 
handlung in dem „Journal of the Linnean Society“ leider nicht zur 
Verfügung ftand. 

Man kann die Schlingpflanzen unter 3 Abtheilungen bringen: 1) 
folde, die ſich ſpiralig um eine Stüße winden; 2) die mit den Gtielen 
oder den Spigen ihrer Blätter und 3) ſolche, die mit echten Ranken 
Hettern, feien dieſe legteren nun umgeftaltete Blätter, Blüthenftiele ober 
Zweige. Zwar giebt ed auch noch Pflanzen, welche auf andere Weife 
Himmen, 3. 2. vermittelft Haftwurzeln oder hakenförmiger Dornen, bod) 
zeigen dieſe feine ihnen bejonders eigenthüimlihen Bewegungen und werben 
baber nur kurze Betrachtung finden. 


I. Spiralig windende Pflanzen. 


Unter diefe Kategorie gehört die Mehrzahl der Schlinggewädhle und 
ihr Berhalten ift offenbar ber urfprünglihe und einfachſte Modus bes 
Kletterns. Die bezüglihen Beobachtungen laſſen Ah am beſten an einigen 
wenigen Beifpielen geben. | 

Wenn eine junge Hopfenpflanze fid über den Boden erhebt, fo find 
ihre 2 oder 3 unterften Imternodien gerade geſtreckt und befinden fih in 
Ruhe; das nächſtfolgende jedoch und von hier ah iede® weitere, iſt ge: 
krüummt und bewegt ſich durch einen Kreis, fo zwar, daß es dabei dem 
Laufe der Sonne folgt oder mit den Zeigern einer Uhr gebt. Die Be: 
wegung, Anfangs langſam, erreicht raſch ihre normale Geſchwindigkeit, 
welche fih aus 7 Beobachtungen, bei warmer Witterung, für den Umlauf 
im Durchſchnitte auf 2 Stunden 8 Minuten berechnete. Wenn das Inter: 
nodium ausgewachſen ift, hört die Bewegung auf. Um das Maaß der 
Bewegung für jedes einzelne Internodium (Zwiſchenknoten) genauer 
zu beftimmen, wurde ‚eine Pflanze im Zimmer unter gleihmäßiger und 
warmer Temperatur gehalten. Ein Stab wurde daneben gefterft, und ein 
kräftiger Sproß fo an bdemjelben aufgebunden, daß nur ein ganz junges 
Internodium ven 1%, Zoll Länge frei blieb und über den Stab 
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dinaneragte. Dies war anfänglich. nahezu anfredt, fo daß bie Kreis. 
bevegung nur ſchwierig bemerft werben Tonnte, doch bewegte es ſich mit 
Beſtimmiheit. Der erfte Umlauf mag etwa im 24 Stunden gemadt 
worden fein. Jetzt war feine Krümmung deutliher wahrnehmbar und zu; 
gleih wurde auch die Bewegung ſchneller; zum zweiten Umlaufe brauchte 
es nur 9 Stunden, und 6 folgende wurden in durchſchnittlich je 3 Stunden 
gemacht. Dabei hatte fih das Internodium auf 3'/,“ verlängert und 
ein neues von 1” Länge getrieben. Der nächſte oder 9. Umlauf mwurbe 
in 2 Std. 30 Min. ausgeführt und num ging es in biefer Geſchwindigkeit 
fort bis zum 36. Der 37. wurde nit mehr ganz vollendet, indem fich 
das Juternodium plöglic gerade firedte und, nachdem es ſich in die Ye 
des durch die Umläufe beichriebenen Kegels begeben hatte, eine weitere 
Bewegung nicht mehr aueführte. Der untere Theil des Internodiums 
hatte ſchon einige Zeit vorher jeine Bewegung eingejtelt. 

Die Bewegung diefes Internodiums hatte im Ganzen 5 Tage ge: 
bauert, wovon die legten 3 Tage und 20 Stunden auf die rafheren Um: 
(änfe vom 3. ab fallen. Die Umläufe vom 9. bis zum 36. waren fehr 
gleichmäßig; nur einmal fand eine Heine Schwankung flatt, indem nad 
einem langfameren Umlaufe von 2 Std. 49 Min. das nächſte Segment 
des Kreiſes fehr raſch durchlaufen wurde. Nach dem 37. Umlaufe war 
das Internodium von 1°/," auf 6* in die Ränge gewachſen und hatte 
ein neued getrieben von 1'/,“, welches gerabe begann ſich zu bewegen, und 
dies ſchloß mit einem fehr feinen Enditüde. Nach dem 21. Umlaufe war 
das vorlegte Internodium 27/4 lang und bewegte ih in Perioben von. 
etwa 3 Stunden; nah dem 27. Umlaufe war das unterite 8?/,, das 
vorletzte 3'/,, das Endftäd 2'/, Zol lang, der ganze Sproß war in 
einem Bogen von 9'/,“ Halbmeffer gehümmt. Beim Aufbhören der Be: 
wegung war das unterfte Internodbium 9, das vorlegte 6" lang; vom 27. 
bis zum 37. Umlaufe befanden fih ſomit 3. Internodien zu gleicher Zeit 
in Bewegung. 

Wie im eben Betrachteten, fo waren aud in der Mehrzahl der übrigen 
beobachteten Fälle 3 Stengelglieder zu gleicher Zeit in Bewegung. * 
Minimum waren es 2, ſo daß, wenn das eine aufgehört, das nächſt obere 
ſich in voller Bewegung befand und das Endſtück dieſelbe gerade begann; 
als Maximum wurden — bei Hoya carnosa — 7 Internodien beob⸗ 
achtet, die noch zuſammen eine Bewegung ausführten. Bei einer anderen 
Aoclepiadee, der Ceropegia Gardneri, machte noch ein Sproß von 3 
langen unteren und 2 kurzen Endgliedern, in einer Geſammtlange von. 
31“, gemeinfame Umläufe, in Perioden von circa 6 Stunden, unb be: 
ſchrieb dabei Kreiſe von 16 Fuß Umfang, — ein höchſt intereſſantes 
Schauſpiel. 

Die Stengel der windenden Pflanzen ſind ſehr gewöhnlich neben der 
ſpiraligen Windung noch um ſich ſelbſt gedreht und die Kitung, ber 
Drehung entfpricht dabei in der Regel der Richtung der Windung. Mohl 
glaubte daher, dag erftere die Urfache der letzteren ſei. Das ift jedoch 
nicht richtig. Das fertige Internodium des Hopfen ift nur dreimal um 
ſich jelbſt gedreht, macht aber, wie oben erörtert, nit 3, ſondern 


37 Umlänfe; aud beginnt die Kreisbeivegung lange vor der Dreiiung. 
Ferner machen mande Pflanzen (befondere aus ber Gruppe der Watt: 
und Ranten:Sletterer, wie weiter unten gezeigt werden wird) Umlaufe- 
bewegungen, ohne daß fi die Internobien babe drehen und endlich kommt 
es auch hin und wieder vor, daß letztere in einer der Windung entgegen: 
gelegten Richtung gedreht find. Wenn übrigens ein Stengel fig um einen 
ganz glatten eylindriſchen Stab fchlingt, fo dreht er ji, wie Mohl 
richtig bemerft hat, um fich felbft nicht mehr, als e8 die Windung noth⸗ 
wendigerweife mit Tich bringt, während dagegen bie nm eine ranhe Stütze 
gewundenen Stengel alle mehr oder meniger ftark gedreht find, was be: 
ſonders evident wird, wenn man den nämliden Stengel über eine ab: 
wechſelnd glatte und rauhe Stüße winden läßt. Auch die im freier Luft 
hängenden Xheile drehen fidh, befonders bei windigem Wetter. Gebrehte 
Stengel finden ji zwar auch bei vielen aufrechten Pflanzen, doch ift ihr 
Vorkommen bei windenden Gewächfen fo allgemein, daß man auf eimen 
Zuſammenhang beider Erfcheinungen ſchließen darf; waährſcheinlich dient, 
wie bei den Tauen, die Drehung zur Erhöhung der Feſtigkeit, deren ja 
die Schlingpflanzen aus mancherlei Urſachen vor anderen bedürftig finßb. 

Die oben beſchriebene Bewegung iſt eigenthümlicher Art und unter⸗ 
ſcheidet ſich ſehr weſentlich von derjenigen Form von Kreisbewegung, die 
eine ee befchreibt, welhe man 3. B. mit der Hand im Zirkel 
herumfuhrt. Während in diefem Kalle ſich die Spite wie ein flarrer Körper 
bewegt und gerabe bieiht, jo hat bei winbenden Pflanzen jeder ZoH des 
kreiſenden Sprofles feine eigene und unabhängige Bewegung. Man kam 
fich Leicht davon überzeugen, wenn man das brehende Ende mit feinem 
unteren Theile an die Stüge feftbinder; es wird nämlich alsdann das 
obere Ende felbftitändig in feiner Bewegung fortfahren. Auch ift während 
des Umlaufes ein jedes Internodium des windenden Städes gefritmmt. 
Ferner, wenn man an diefem Stücke einen Längsfirih, z. B. mit Tuſche 
macht, fo wird der Strich, der jet 3.3. auf der converen Seite verlüuft, 
nad einiger Zeit, abhängig von der Daner eines Umlaufes, links von der 
Converität liegen, bann wird er anf ‚ber concaven Seite wahrgenommen 
werden, Hierauf rechts von der Converität, und ſchließlich wieder auf der 
Sonverität ſelbſt, Sproß und Beſchauer fortwährend in der nämlichen 
Stellung zu eimander gedacht. Dies ift aber nicht anders möglich, ale 
mern fi der Sproß fucceffive nah allen Hichtungen der Windroje Hin 
krummt und damit auch feine Spite nad den nämlichen Richtungen Hin 
kehrt. Wir können uns darüber Rechenſchaft geben, wenn wir uns ver: 
ſtellen, daß fih die Zellen 3. ®. an ber Südſeite des Sproffes von ber 
Bafis nach der Spite hin zufammenziehen und fi diefe Yırlammenziehtng 
nun um den Sproß herumbemwegt, indem ite die Südſeite allmälich verläßt 
mub die Öftfeite ergreift, dann die Nord:, die Weil: und fchließlich wieder 
die Sübfeite. Geben wir an Stelle von Contraction auf ber einen Tut⸗ 
e&cenz auf ber anberen Seite ober lafjen wir beides zugleich flatt haben, 
hr {ft natürlich der Effect der nämliche. 

Die Bewegung der freifenden Etengel ift jedoch nicht immer je regek 
wühig, als in dem eben erörterten Beiſpiele; in manchen Tüten, Sefiäreide 





ie der. zn die Spike feinen Kreis, fonbern eine Ellipfe, fefbft eine ſehr 
ſchmale Upfe. Bleiben wir bei ber eben gebrauchten Vorſtellung oweiſe, 

fo erklaären wir und dieſe Abweichungen durch bie Annahme, daß je nach 
* Natur der Pflanze die Zelleontraction nur auf zwei einander gegen⸗ 
überliegenden Seiten des Stengels eintrete, in welchem Yale bie Spike. 
einen einfachen Bogen befchreiben muß oder daß fie bed anf jenen beiden 
Seiten ihr Maximum habe, wodurch die Bewegung zu einer elliptiſchm 
wird. Die Bewegung ilt auch oft der Art, als wenn zwar an ber Sud⸗ 
Oft: und Nordſeite Zellenzufammenziehung ftartfände, nicht jedoch an der- 
Weſiſeite, fo daß die Epige nur einen Halbkreis burchlänft. 

Ein bejonderer Punkt noch verdient Erwähnung. Man hat beobadytet, 
daß die Stengellpige mancher windenden Pflanzen volltommen hakenförmig 
gekrümmt ift, jo 3. B. bei den Asclepiadeen. Die Spige bat bielelbe 
Bewegung wie die übrigen Internodien, d. 5. der Haken krümmt ſich ſuc⸗ 
cefiive in allen Richtungen der Windrofe‘ (bei Lonicera brachypoda 
firedt er fi bloß, kehrt jedoch. die Krümmung nicht bis zur entgegen» 
geſetzten um); da er aber aus ben allerjüngiten Stengelgliebern fi zu⸗ 
ſammenſetzt, ſo braucht er zu einer vollſtandigen Umkrümmung viel mehr 
Zeit, als das ganze Sproßende zu einem Umlaufe. Dieſe Einrichtung iſt 

von offenbarem Nuten für die Pflanze, indem eine ſolche Hakenſpitze nicht 
ur dazu dient, Stügen au erfaflen, fondern — und dies iſt das Widtigere 
— diefelben auch feiter zu umllanımern, als e8 der Pflanze fonft möglih 
wäre, wodurch 3. B. verhütet wird, daß bdiefelbe durch den Wind von der 
Gtüge weggetrieben werde ꝛc. 

Der Zweck dieſer Tpontanen freifenden Bewegung ober, richtiger, der 
fortwäßrenden fuccefiinden Krümmung nad verichiebenen Richtungen hin 
und des daraus rejultivenden Umganges der Spitze in einem mit zu⸗ 
nehmender Ränge bed Sproffes immer größeren Kreiſe, ift offenbar der, wie 
auch ſchon Mohl bemerkt hat, eine Stütze zu erreihen. Trifft der 
fesifende Stengel auf eine folde, fo wird die Bewegung an dem Punkte 
der Berührung arretirt und der noch frei gebliebene Endtheil begiunt zu 
winden. Unmittelbar nachher geräth nämlich in Folge der von dieſem 
Theile noch fortgefegten kreifenden Bewegung ein weiterer oberer Theil 
des Stengeld mit der Stüge in Contact und wird im feiner Bewegung 
Hirt, dann ein folgender u. |. w., bis zur Spige bed Sproſſes; bie 
Folge ift eben, daß er ih fchranbenförmig um die Stüße winden muß: 
Es iſt damit ganz ähnlich, als wenn ein Tau im Kreiſe geſchwungen wird 
und an eine Stüge trifft, wie es ſich um dieſe fchlingt, fo die Schling: 
pflauze um bie ihrige, nur tritt hier Gontraction oder Turgescenz von 
Zellen an Stelle der lebendigen Kraft jebes Atoms bes geichwungenen 
Taues. Im gleihem Grade ald das Internodium an kreiſender Bes 
wegung nachläßt Tchwindet daher auch die Fähigkeit, eine Stüße zu um⸗ 
ſchlingen; auch verfteht es ſich, daß wenn ber Stengel bei feinem Umlaufen 
mit des Sonne ginge, er fi von rechts nad links um die Stütze ſchlingen 
muß (dieje vor dem Beobachter gedacht), und umgekehrt, von linka nad 
rechto wenn ſeine Bewegung dem Laufe der Sonne entgegen war. 

' Mau bat, hauptſächlich wohl auf Orund des Ausſehens dw: 
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Cıihingpflesgen, vichiech ‚geglaubt, duß ihum zin beſonder Teich 
zu fen imnewohne. Diele Meinung widerlegt fi leicht. dadurch 

frei bleibende Imternodien mit dem Aufgörem der Umlaufsbemegung. fd 
gerade reden. Mohl dagegen nahm en, daß. die windenden itengal, 
eine gewifle Irritabilität befüßen, kraft deren fie fi an einer — 
Stelle nach dem berührenden Gegenſtande Hin krümmten. Wiederholte ui 

mehrfach abgeänderte Reizverſuche ergaben indeß, daß eine ſelche Fai 
bilität nur ausnahmsweiſe vorlommt; auch wäre dieſe Eigenſchaft bei. bes; 
oben erlduterten Mechanik des Windens ganz überflüſſig. . E 
Wenn ein in kreiſender Bewegung befindlicher Sproß wit einer, 
Stäge in Berührung kommt, fo windet er ſich um dieſelbe viel langfamer, 
als ex ferne Umläufe ausführt. So brauchte bei Ceropegis, ein mlauf. 
6 Stunden, eine Windung dagegen braudte.9 Stunden 30 Minuten, . kei 
Aristolochia gigas erftere 5 Stunden, lettere 9 Stunden 15 Minuten. 
Dieje Verzögerung rührt vermuthlid davon her, daß die bewegende Kraft. 
durch die Sifiirung der Bewegung an den auf einander folgenden Punkte: 
fortwährend geflört wird. Es murde in Analogie hiermit beobadtet, daß 
auch Erjegütterung verlangfamend auf bie Umlaufsbewegung einwirkt. 

Wenn fi eine kreiſende Stengelfpige an einen Stab gelsgt, ihn aber: 
noch nicht umſchlungen hat, und man nimmt dann plöglic den Stab weg 
fo ſchnellt das Stengelende vorwärts, zum Beweiſe, daß es nwoch eine. 
Drud gegen ben Stab ausgeübt Hatte. Wurde der Stab kurz nad Boll 
endung einer Windung mweggezogen, jo behält der Stengel eine Zeit lang 
noch ſeine ſpiralige Geſtalt bei, dann aber windet er ſich auf. und begin 
wieder im Kreife herumzuwandern. Hieraus geht hervor, daß bie Ahigkein 
zur Bewegung. durch die Siſtirung der letzteren nicht unmittelbar verkorap, 
gebt und daß fie, mern fie auch temporär eingebüßt wurbe, doch wieder⸗ 
hergeftellt werden kann. Dies gilt jedoch nur innerhalb beftimmter Gyengen;: 
wern der Stengel längere Zeit hindurch aufgewimden mar, jo behält es; 
fine Form definitiv, aud wenn die Stüge entfernt wird. Hier mäge 
aud Erwähnung finden, daß die Spigen der windenden Stengel anfünglic. 
die Stüge ganz feft umſchließen; nach und-nad; Iodert ſich jedoch, im Solge 
Stredung der Imternobien, die Spirale etwas auf. 

Um ein Aufwinden nad ſich zu ziehen, iſt es übrigens nicht in allen. 
Fällen gleichgültig, welche Stelle des Treifenden Sprofſenſtückes mit dee 
Stäge in Berührung geräth. Cs können nämlich bie unterſten Internabien, 
bertit fo ſtarr fein, daß fie die Fähigkeit zur Umſchlingung verlowen babeg, 
aber doch noch die Krümmungen ausführen und damit an der gemeinfangem. 
Unılaufebewegung Theil nehmen. Co ift es z. B. bei der oben genannten 
Ceropegia. Wenn neben diefe ein Stab fo geftedi wurde, daß er: mit Deu 
unteren Internodien, in einem Abftande von 15—21” von der Are des 
Umlaufskegels, in Contact kam, jo fchmiegte fi der Stengel langſam an 
ihn an und bog ſich immer ftärter über ihn hin, ungefähr während eines 
Zeitraumes, der zu einem halben Umlaufe erforberlih it. Damme aber Löfte 
er fh plöglih von dem Stabe ab und fiel nah der entgegengeſetzten 
Seite über, indem er dabei wieder feine gewöhnliche. Leichte Prrmmung 
omahnı. Hierauf begamm er ven Neuem; img. Kreiſe warnen, var ſich 
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weh eiuem halben Umlaufe wicher an bie Stäge an, bog fi Aber Kiefelbe, 
(fe ſich aber nad dem gleichen Zeitraume abermals von ihr ab. Vieſer 
Borgang hatte ein ganz eigenthümliches Ausfchen, ala wenn der Stengel, 
verbrießlich über bie Erfolglofigkeit feines Windungsverfuches, endlich kurzer 


hand von demfelben abließe, fich aber ſchließlich doch vefolvirte, ihn von. 


Nenem zu unternehmen. Wir Fönnen uns dies Verhalten, unter Zuhülfe: 
nahme unferer obigen Borftellungsweife, folgendermaßen erflären. Denken 
wir und bie einfeitige Zellcontraction won & 

Weſt wieder nad Sad fi bewegen, fo baß ih alfo der Sproß immer 
nach gleiger Richtung krümmen muß, und fegen wir den Stab etwas 
wenig öſtlich von ber Sübfeite der Pflanze, jo kann zunächſt die Bellcon: 
traetion auf der Dftjeite nur die Wirkung haben, daß fie das ftarre Inter: 
wobium gegen bie Stüge drückt; wenn jie auf die Norbjeite übergeht, jo 
wird dadurch der Sproß etwad um die Spige herumgebogen; kommt jegt 
aber die Contraction auf die Weitfeite, jo wird der Sproß, der wegen der 
Starrheit des an der Etüte liegenden Internodiums fi nicht jo weit 
heeumbiegen konnte, daß er durch jene Kontraction nun um fo ftärfer an 


den Stab angepreßt würde, jet vielmehr durch diefelbe von dem Stabe. 


hinweggedrängt und dies zufammen mit feinem Gewichte veranlaßt das 
pltzliche Zuruckfallen und bie Wiederheritellung der ihm urfpränglid 
men Krümmung. Nun wird auch die gewöhnliche Freifende Bewegung 
wieder beginnen und das Ganze jidh ſchließlich wiederholen. 
Hieraus erflärt ſich auch eine, bereits von Mohl beobadtete Er⸗ 
ſcheinnng, nämlich, daß viele Stengel wohl eine fadendünne, nit aber 
eine ie Stüge ummwinden können.) Wenn fih ſolche Stengel nämlid 
m eine bide Stüße angelegt haben, fo ift die Krämmung von vornberein- 
fü unbedeutend, daß fie nicht ausreicht, den Stengel an der Stüge feſt⸗ 
halten oder ihn gar weiter um dieſelbe berumzuführen, wenn die Zeil 
contraction bie der Ansgangsfeite entgegengefegte Seite erreicht; und fo 


fegt fi denn der Sproß bei jebem Ummgange der Contraction immer wieder ' 


an die Stütze an und fällt wieder vom derſelben hinweg. 

Wenn übrigens nichts defto weniger viele tropiiche Schlingpflanzen 
ide Bäume umwinden, fo rührt dies mögliherweife davon her, daß bie 
beweglichen Internodien dieler Pflanzen im Momente des Anlegens an 
die Stäbe die Fähigkeit fi zu krümmen verlieren, wodurch dann alle 
Theile unverändert an der Stüte anliegen bleiben und fo der Stengel 
einfach um biefelbe herumgeführt wird. Dies ift freilich nur Vermuthung, 
bach ıft ſoviel fiher, daß weder bie Länge bes kreiſenden Sproßftüdes, noch 
bie Geſchwindigkeit, mit ber es feine Umlanföbewegungen ausführt, bie 
Differenzen in dem Verhalten gegen verfchieden dide Stüden reguliren. 

Die Kraft, mit welcher die Umlaufsbewegungen ausgeführt werden, 


. 9% Die meifen windenden Pflanzen find zwar fähig, an Stützen von fehr ver- 
jäjiebener Dide emporzuflettern, doch giebt es für die einzelnen Arten Maxima, 
.. bie fie nicht Überfchreiten können. ga fämmtliche. einheimifche, Schlingpflanzen 
löunen keine Bäume umminden, Solanum Dulcamara j&lingt nur um ganz 
dunne umd biegjame Stützen, wie 3. B. Neflelftengel, Phaseolus multiflorus 
und Ipomcea jacunda nit miehr um Stügen über 9° Dide ıc. 
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üd durch Oſt nach Nord und 
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hängt von dem allgemeinen Lebenszuftanbe ber Pflanze ab; je Trüftiget 
und gefunder dieſe it, um fo 'energifcher iind auch die Bewegungen. Dabel 
find jedoch die einzelnen Internodien jo unabhängig von einander, daß 
man die oberen wegjchneiden Tann, ohne dadurd die Bewegung ber unteren 
zu beeinträchtigen; dagegen wird felbitverftändlih die Bewegung ber abs 
gefhnittenen Eproßftüde bedeutend verlangfamt. Abnahme der Temperatur 
bringt ſtets auch Abnahme in der Bewegung mit fi, wie fhen Dr: 
trohet gezeigt hat. Was die Einwirkung des Lichtes betrifft, jo tft bie 
felbe mitunter von bemerfenswerthem Cinfluffe auf den Gang ber Be 
wegung, fo brauchte 3. B. eine am enter ftehende Ipomaa jucunda, 
um den dem *ichte zugefehrten Halbkreis zu durchlaufen nur 1 Stunde, 
zum abgefehrten 4 Etunden 30 Minuten, Lonicera brachypoda m 
erfterem 2 Stunden 30 Minuten, zu Iegterem 5 Stunden 23 Minuten. 
Dagegen war in allen beobachteten Fällen bie Umlaufszeit der kreiſenden 
Sprofie bei Nacht fo ziemlich diefelbe, wie am Tage, und fo dürfte ſich 
denn die Wirkung bes Lichted nur auf Beichlewnigung ber Bewegung m 
der einen und PVerlangfamung in der anderen Hälfte des Umlaufskreiſel 
"beichränfen, ohne die Dauer eines ganzen Umlaufes zu mobificiren.*) 

Die Dauer eines Umlaufes it für jede Art, auch umter gleichen 
Außeren Berhältniffen, zwar innerhalb ziemlich weiter Grenzen variabel, 
im Allgemeinen jedoch gefegmäßig beftimmt. Hierüber vergleiche man bie 
untenftehende Tabelle. Es möge noch bemerkt werben, daß die Dide bei 
Preiienden Stengelftücdes, obwohl man glauben möchte, daß dünne Steuge 
fi Leichter und fchneller drehen möchten, als dicke, doch nicht vow Einfluß 
bierauf ift. | 

Die Richtung der Windung ift in der Regel für jede Art conflant. 
Sie ift, wie aus untenftehender Tabelle eriihtlih, meiſtentheils dem Laufe 
der Sonne entgegengefegt oder, die Stüße vor dem Beobachter gebadit, 
von links nach rechts aufiteigend. Die einer und derfelben Yamilie am 
gehörenden Gattungen jtimmen in biefem Punkte gewöhnlich” mit einander 
überein; Ausnahmen find felten (in der Tabelle Adhatoda gegenüber 
Thunbergia). Smifchen verfchiedenen Arten aus der nämlihen Gattung 
tommen, foviel man meiß, feine derartigen Differenzen vor; um fo merk: 
würdiger ift es daher, daß verfchiedene Individuen einer und berfelben At 
(Solanum Dulcamra, Loasa aurantiaca), ja, fogar verfchiedene Theile 
bes nämlihen Stengel® (Loasa aurantiaca, Scyphanthus elegans) 
im entgegengefeter Richtung mwinden. Die Ummendung ber Epirale ge 
ſchieht in letzterem Falle regelmäßig an einem Knoten, nur ein einziges 
Mal wurde bei Scyphanthus aud Ummendung in der Mitte bes Inter 
nodiums beobachtet. Schr eigenthümlich verhält fih Hibbertia dentats; 


*) Hiergegen bat Duchartre meuerdings nachgewieſen (Bull. Soc. bot. de 
France 1865 p. 436), daß in einzelnen Fällen, fo bei Dioscoren Batatas 
und Mandevilles snaveolens, der Mangel des Lichtes günzliches Aufhören 
der Bewegung und damit des Windens zur Folge hat, während allerbings im 
anderen Yällen (Phaseolus, Iyomaa purpuree) ein folcher Einfluß nidt er- 
fihtlih iR. Aumerlk. des Ref. der Flora. Siehe Kierüber hamb. Garten- 
zeitung, 1866, Heft 3, ©. 113. Die Web, 


’ 
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ange bir Pilanze noch jung tft, machen nämlich ihre Sproße fortwaͤhrend 


wegungen von ?/, oder '/, Peripherie in gleicher und dann wieder im 
augegengelegter Richtung, fo daß fie nicht zum Winden kommen; wird fie 
älter, fo winden fih die Sprofle auf, und zwar dann conitant von links 
ad rechte.) 

Gewöhnlich fchlingen bei einer windenden Pflanze ſämmtliche Aren 
derſelben (abgefehen von ben unteriten, unmittelbar auf die Cotyledonen 
folgenden Internodien, welde überall im Stande find, ſich felbit zu tragen 
und keine Bewegung wie Bindung aeigen); doch giebt e8 davon auch Aus: 
nahmen. So winden bei Tamus Elephantipes nur die Xefte, nicht der 
Hauptſtamm; umgelehrt bei einer — fpecifiih nicht befannten — Aspa- 
ragus-Art (derfelben, die unten in der Tabelle aufgeführt iſt) nur die 
Hauptare, nicht die Aeſte (die Pflanze war jebod nicht in beſonders gutem 
Zuſtande, fo daß vielleicht dies Verhalten nur zufällig), Combretum 
argenteum und purpureum beſitzen zweierlei Arten von Aeſten; die einen 
ſind verkürzt und mit größeren, die anderen verlängert und mit kleineren 
Blättern verfehen; lettere find es allein, melde winden. Bet Periploca 
grwca winden nur die oberften Zweige, bei Polygonum Convolvulus 
nur die Sommertriebe, die bes Herbftes nicht mehr. Asclepias nigra, 
Vincetoxicum, Arten von Üeropegia, Ipomma argyræoides winden 
nur unter gewiſſen äußeren Umftänben, 3. B. auf fettem Boden, in 
Cultur :c.,””) eine Thatſache, die um fo beachtenswerther üt, als daraus 
hervorgeht, daß diefe Pflanzen, obſchon iie in manchen Gegenden, wo fe 
immer nur aufrecht vorkommen, jich duch Taufende von Generationen als 
aufrechte Sewächle fortpflanzen, doc da8 Vermögen zu winden nicht ganz 
eingebäßt haben. 
Es verdient Erwähnung, daß bei windenden Pflanzen jaft nur alter 
nirende, fpiralfiändige und gegemüberjtehende Blätter vorlommen; Quirle, 
da fie Ah für das Schlingen nicht fonderlich eignen, find fehr jelten (Si- 
phomeris hat ſolche mit 3 Blättern). Wie ſchon Dutrochet bemerkte, 
fäßt hei fpiraliger Stellung der Blätter der kurze Weg der Spirale mit 
der Windungsrichtung zufammen. | 

Wenn ein Sproß über feine Stüße hinausgewachſen if, fo neigt er 
ip in Folge feines Gewichtes abwärts; doch bleibt dabei das kreiſende 
Endſtück immer nad aufwärts gebogen. Mitunter, wie es bei Sollya 
Drummondi 3. B. vorfommt, windet ji fpäter die Spige des herab: 
hängenden Sproffes wieder an biefem hinauf; andere Arten, z. B. Hib- 
bertia dentata, haben dazu nur geringe Neigung. In einigen Fällen 
enblich, wie bei Cryptostegia grandiflora, werben die Stengel, wenn 


*), Wir behalten bier durchgehende, auch in der unten ftehenden Tabelle, die Be⸗ 
zeichnungsmeife des Berjafiers bei, welche, der de Candolle'ſchen entgegen⸗ 
geiegt im Einklange mit der Mechanik, den Beobachter vor der Spirale fichend, 
nicht in derfelben dentt. Anmert. des Ref. der Slora. 

“, Daflelbe gilt, wie ſchon Erüger bemerkt Hat, für Arten von Combretum, 
ferner für manche Menispermaceen, 3. B. Cissampelos ovalifolia, Difleni- 
aceen, 3. ®. Davilla rugose, Dalpigdiaceen und no) andere. 
| Yumeel bes ki der, FJIlora. 
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fie keine Stutze finden, um die fie ſich ſchlingen Können, naihher fo Anl, 
daß fie fih und das Freifende Endftüd aufrecht tragen. 

Zum Schluſſe diefes Capitels geben wir eine Tabelle, in welcher für 
eine Anzahl von Schlingpflanzen, nebit Angabe der Windungsrihtung "ff 
bedentet Windung von links nad reits, rl von rechts nach links), die 
Beit, melde die freijenden Stengelenden zu einem ganzen Umfange braudeg, 
im Maximum, Minimum und Durchſchnitte, nebit der Zahl der Beob: 
achtungen, der Jahreszeit, in weldyer, und dem Orte, an welchem diefelbeh 
angeftellt wurden, verzeichnet iſ. Es wurde dabei nur auf binfänglid 
entwidelte und bereits in voller Bewegung befindliche Sproſſe Ruckficht 
genommen; übrigens konnten nicht in allen Fällen ſämmtliche Rubriken 
ausgefüllt werden. 
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j# Dauer eines Um: |$ .; 3 
Name der Pflanze. | ui | m ke | Pi 
4iE 28 5 |der Plane. 
ig Z 





Acotyledonen. 
Lygodium scandens lr 
Lygodium Fre 15. 0, 8. om. 1 


Monocotyledonen. | 


6155.0565 6 m | — 
ji guli — 





Ruscus androgynus It. 4.11: 2. 21 3.22] 6 m Barnıhaus 
Asparagi spec. ir. 5. 40 5. 0| 5.201 2 Ders, 
Tamus communis ni 3.10: 2.30 2.48) 6 Juli | Reken 
Lapageria rosee \r.15.30l11. 014.20 4| Min | 
Rozburghia viridilora |. — — 2. — I 
Dicotyledonen. | | 
Bumulus Lupulus M 2.20] 2. — 2.7 — Auguſt Zimmer 
Akebia quinata ‚ke. 1. 45 1. 30) 1.381 3| März | Warmhans 
Sphsorostema marmo- N 
ratum el. 24. 0'18.30121.161 2 | Augaft 

Stephania rotunda lc. 7. 6 5. 5' 5.581 4 | Mai 
Thryallis brachy- | | | 

stachya) [r.112. 0103011. 5a 1 
Sollya Drummondiü it 8. 0 4. 25) 6. 3 4 aprit 
Wistaria chinensis ! ke 3.21: 2. 525 ‚6 Ma 
Phaseolus vulgaris :Ix.! 2. 0 1.55! 1.57 3| Mai 


Dipladenia urophylia ‚Ir., 9.40] 8. 0) 8.58) 3 April 
Dipladenia crassinoda. It. 8. 51 8. 08.2, 5. 2: Iuli 
Ceropegia Gardneri ‘It. 6.45| 5.15) 6.11) 3 — 
Stephanotis foribunde, I 9. 0 6.40, 7.50 2° — 
Hoya carnosa | ‚20. 0 — — 

Convolvulus major 17 2.4 47; 2.4 42 2.45! ' — Zimmer 


Convolvnlus sepium I — 14 — 


m 17 








—— jurunda . Ile.) 5.30] 5.20] 5.25] 2| — = | Zimmer 
es tiliæfolia I — | — 215 — — 
Klumbage roses „el — | —-1100—| — | — 
erodendr. Thomsonii.tl.| 4.20) 3. 0 3.37 3 | April | — 
Tecoma jasminoides ir 7. 0 6.30, 6.45) 3WMarz — 
Thimbergia alata "fr, 8.20, 2. 0) 3.2 3 April | — 
Adhatoda — —9 0,26.2035.15| 2 = 
Mikania scandens 333, 2.40 3.2 6| May 
Combretum argenteum ” 2.551 2. 20 2. | 4 Januar | Barmfaus 
Loasa aurantiaca Ä | 
1. Pflanze Ir. 4. 0 2.13: 2.59| 6| m | — 
2. Bilangelel| 2.85| 1.41| 1.56) 5| Sul — 
Serpnanthus elegans |rl.| 2. 3) 1.17, 1.44 5 Juni — 
Sip 8 spec. el.) 8.55) 6. 8, 7.50 5 | Juni — 
Manettia bicolor id. 6.53) 6. 18) 6.30 3| Juli | — 
Lonicora brachypoda rl. 9.101 7. 30 8. ‚20 2: April Zimmer 
Arıstolochia gigas It. 7.16! 5. 06.7, sl hi 7 





(Fortiegung folgt.) 


Berfud zu einer ſyſtematiſchen Ordnung der Agaveen. 


Vom General:Lientenant &. A. von Facobi. 
(Bortfegung). 


ul Pourcreya Commelyni. Sim. Agave Commelyni Hort. Dyck. 

1834. p. 301 et in Bonpl. VII. ». 91. — K. Koch I. ce. p. 38. — 

Rem. Am. 292. — Alo& Americana tuberosa minor Commel. 
Hort. Amst. 2. p. 19. — 

F. caulescens; toliis fihroso-corinceis lanceolatis basin versus 
sensim angustatis, in apicem longum mucrone inermi brevi sub- 
corneo munitum convolutis, supra ad basin planis vel ooncavius- 
eulis mox angustatis concavis, subtus angulato - convexis medio 
carinatis, patentibus viridibus subnitentibus, supra levibus subtus 
asperiusculis margine undulatis, inferne et medio sparso-grandi- 
dentatis; dentibus cuspidatis cartilagineis viridibus apice corneis 
leete- castaneig triangularıbus. Nob. 

Segen Ende des Jahres 1865 erhielten wir von dem Handeldgärtner 
Herrn Bedinghaus, unferem eifrigiten und zuvorkommendſten Corre: 
fponbenten über die Agaven, die Mittheilung, daß in Enghien (Belgien) 
eine.Fourcroya gigantea geblüht habe, und einige Zeit darauf über: 
faudte er uns eine Skizze bed Blüthenfchaftes, einige Blätter und ver- 
teodnete Blüthen. Bei einer genanen Unterfuhung vieles Materiales 
Ve wie fofort, daß hier keine Fourcroya gigantea vorliege, fondern 
daß allen Anzeihen nad die eine Fourcroya Commelyni Sim. fei. 


Wir Haben hiernach, fowie mad den Beobachtungen, welde wir" au de 
Pflanze felbft auf der Dyd und an anderen Orten gemadt Haben bie 
vorftehende Diagnofe aufgeftellt und laſſen derfelben eine nähere erlänternbe 
Beichreibung der Pflanze und ihrer Inflorescenz folgen. 

Der Unterfchied zwiſchen der Diagnofe des Fürſten Salm und ber 
unferigen ift nur ein ſehr geringer. Derſelbe bejdränft fi eigeutlih um 
auf die Konititenz und Farbe der wenigen vorhandenen Rondftacheln, ein 
Unterſchied, der ſehr leicht daraus erklärlich if, daß bie F. Commelyni 
auf ber Dyd, ſowie ein anderes fehr großes und ſchönes Exemplar, weldes 
fi) in ber Auguftin’fchen Gärtnerei auf der Wildparkitation bei Votsdam 
befindet, deſſen auch Profeſſor K. Koch a. a. O. als eine Abart der F. 
gigantea erwähnt, beide im Haufe, und letztere ſogar im Warmhanfe 
cultivirt ſind, wöhrend die Pflanze in Enghien den Winter über im tems 
perirten Haufe und während des Sommers im Freien cultivirt worden iR. 
Daraus erklärt ſich ſehr leicht ſowohl der Unterfchieb in der Stachebconfilteug, 
fowte die größeren Abmeſſungen, namentlih ber Augnſtin'ſchen Pflauze, 
und auch die mehr minkeligconcan eingebogene Richiung der Blattrauder 
bei ber Pflanze in Enghien. Diefe Unterfhiede dürften ihre Eillärung 
Hinlänglih in der mehr naturgemäßen Cultur finden. 

Wenn dagegen Fürſt Salm in feinem Hortus Dyckensis S. 301 
bie Pflanze mit der von Commelyn im Hort. Amst, Theil IL, ©. 37 
und Taf. 19 ala Aloö americana tuberosa minor spinosa als. identiſch 
aufführt, fo vermögen wir uns dieſer Anſicht wicht unbedingt anzuſchlicßen. 
Sommelyn gicht a. a. DO. bie Breite der Blätter nur auf 2 Zoll an, 
bie Beſtachelung ift in der Abbildung viel zahlreicher und viel weiter nad 
bem Blattgipfel reichend bargeftellt, al8 dies bei F. Commelyni ber Fall 
ift; auch zeigt die Rückſeite der Blätter eine entfchieben hervortretende 
abgegrenzte Mittelrippe, die ii auf der Oberſeite des Blattes als ent 
fprechende Rinne markirt. Dies Alles, was fehr gut zu F. tuberosa 

it. paßt, läßt uns vermuthen, daß Commelyn ein Eyemplar biefer Kt 
und nicht F. Commelyni Sim. abgebildet und beichrieben hat. 

Gehen wir jegt zur näheren Beſchreibung unferer Pflanze über. 

Pflanze kurzſtämmig, mit etwas aufeedt abftehender Blattfrone. 
Stamm 3—4 Zoll hoc), 11,—2 Zoll im Durchmeſſer. Blätter fa 
8 Fuß lang, 4 Zoll in da Mitte breit, nad) ber Bafle zu auf 1'/, Zeil 
almälich verfchmälert, lanzettlich, in einen langen Gipfel, mit. harter, faR 
hornartiger, aber nicht ftechender, kurzer Spitze zuſammengerollt. Sberfeie 
von ber Bafis aufwärts flach ausgehöhlt, etwas tief und winkelig zuſanmen 
gebogen, ausgehöhlt. Rücſeite winkelig gewölbt und beide Blattſeiten im 
einem zwar etwas ſtumpflichen, aber doc; deutlich hervortretenden Scheitel 
zufammenlaufend. Nad der Baſis zu, wo fi die Blattmitte verdidt, tritt 
biefer Scheitel ftärfer und rundlich hervor; doch bleiben die bünweren 
Blattfeiten, wenn auch gleich dider als im oberen Blatttheile, doch deutlich 
vorhanden, was 3. B. bei F. gigantea gar nit ber Fall it, wo ber 
Entere Blatttheil nur aus der breilantig geformten Mittelsigpe beſteht, 
während die Blattränder nur noch dünn: bindfabenartige, herdortretende 
uinien bilden. Auch iſt oberhalb der Baſis bei F. giganten bie obere 
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MBiassfeite flach gewölbt, während diefelbe bei diefer Pflanze flach ausgehößlt 
RK Gonfiftenz. faferig:lederartig oder bid-pergamentartig. Farbe ein 
intenfives, etwas glänzendes Saftgrün. Oberfeite glatt, Unterfeite namentlich 
im unteren Blatttheile durchgehends rauh, im oberen weniger und mehr 
ſreifig rauh. Blattrihtung ausgebreitet abitehend. lattränder 
gerade fortlaufend, ungetheilt, weit wellig gebogen und nur nad) der Balis 
pi, wie bier und da in der Dlattmitte mit cinzelmen, entfernt und zerftreut 
ſtehenden Zähnen beſetzt. Zähne groß, breifantig, auf grünficher, knor⸗ 
yeliger Baſis, mit ftechender, hellbrauner, hornartiger, theils nah oben, 
theild nah unten gekrümmter Spitze. Inflorescenz rispenförmig,. 
Schaft 25 Fuß hoc, Fräftig, gerade, aufrecht, nur in der Rispe und 
neuıentlih in deren oberen Theile etwas bin und her gebogen. (Etwas 
oberhalb der halben Schafthöhe beginnen bie Blüthenälte, deren unterite 
etwa 7 Fuß lang find und fih nah dem Gipfel zu allmälich verkürzen. 
Ris pe pyramidenförmig, 11—12 Fuß hoch bei 14 Fuß unterem Durd; 
mefler. Um die Hauptäfte find Aeſte zweiter Ordnung gereiht, an benen 
alsdann die Büthen einzeln oder gepaart ftehen. Blüthen glodenförmig, 

ielt, überhängend.*) Blüthendede oberitändig, bis zum Schlunde in 
echs Zipfel getheil. Zipfel aufrecht abjtehend, mit eingebogener, oberer 
Hälfte, genzrandig, drei innere und drei äußere. Aeußere lanzettlid, fait 
elliptiſch, 1 3. lang, 4 Lin. breit, nach oben und unten verſchmälert und 
in einen finmpflichen, verdidten Gipfel mit auf der Außenfeite fleifchigem 
Höder endigend; Ränder zurüdgeichlagen, wellig gebogen; innere Geite 
der zurüdgelchlagenen äußeren Ränder wegen gemwölbt, Aufenfeite auss 
gehählt; Conſiſtenz häutig, in der Mitte etwas fleifchig verdidt, mehr: 
nervig, glsichlaufend durchzogen (12); Farbe hellgrün, nad) ben Rändern 
und der Spite zu allmälih in's Weiklihgrüne übergehend. Innere den 


äußeren in der Form ganz ähnlid, nur etwas breiter, 5 Linien breit, mit _ 


hervortretendem Mitteltiele auf dem Rüden und diefem entipredhender 
Rinne auf der Innenjeite, Confiltenz dünnhäutig und nur nad der Bafis 
zu etwas fleifhig verdidt, ebenfalls mehruervig, aber etwas ſchwächer unb 
nah den Rändern zu verzweigt durchzogen; Farbe an der Baſis grün, 
uch oben und der Mitte zu hellzgrünfichgelb, nah den Rändern hin 
weißlih. Staubgefäße jehs, aus dem Grunde der Blüthe, den Zipfeln 
niht angewachſen, ihnen aber anliegend und fürzer als diejelben, aufiteigend, 
bleibend. .Staubfüden von der Baſis his zur Mitte Frelförmig verdidt, 


and von da an in eine pfriemlihe Spite zulaufend, welde fich ſtark nad. 


innen biegt, an der Baſis ”/, Linien breit, in der Mitte 1'/, Linien breit 
und beinahe 6 Linien lang, Hellgrün, nad) der Epige zu weißlichgrün. 
Staubbeutel länglich, nach der ſtumpflich abgeſtutzten Spige zu verjüngt, 
an der Bafis tief eingefchnitten, Herzförmig, zweifächerig, mit aufrecht 
Rehender innerer Fachwand; Nüdjeite flah und bafelbit auf ein /, von 
der Baſis angeheftet, aufliegend, ſchwefelgelb. Fruchtknoten ftielrund, 
flach, dreilantig, nad beiden Eeiten verjüngt, den Fachwänden gegenüber 
®) Ueber die. Blitthenftiele und Bractten können wir nichts angeben, da unse 
. rüber. leiber feine Mittheilungen augegangen find, 
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gefurht, auf den Kanten gerippt, grün, glatt, 9 Linien fang, in ber Mk 
2'/; Linien ſtark. Griffel aufrecht, doppelt fo lang als die Staubfäden, 
bleibend, von der Baſis bis zur Mitte umgekehrt pyramibal verbittt, drei 
fantig, auf dem Onerfchnitte tief breilappig, die Seiten flah nad ber 
Baſis zu gefurcht, die Kanten durd; ebene, der Länge nad) gefurchte, de 
oben verbreiterte Flächen abgeftumpft, welche an den Seitenwänben {wall 
geflügelt, nach oben in einen abgerundeten, fappenartigen, 1 Linie breiten 
Fortſatz endigen. Der obere Theil des Griffels ift dreikantig, ſpitz Pure: 
midal, mit flahen Seiten und flach gefurdhten, ſchmal boppeltgeflügelten 
Kanten als Fortſetzung der geflügelten Kanten im unteren Theile. Narbe 
unſcheinbar fopfförmig, feindrüfig. 


112. Foureroya Selloa. K. Koch I. c. p. 22. 

F. subcaulescens; foliis valde numerosis lineari-lanceolatis 
strictis basin versus valde angustatis, in apicem strietum lanceo- 
latum, junioribus spina terminali brevi aurantiaca mox maross- 
cente munitum excurrentibus, supra basin fibroso - carmosis, is 
superiori parte fibroso - coriareis, supra ima basi subconvexie 
demum plano - concavis medio subcanaliculatis, subtus inferne 
semisphsrico-convexis superne plano-convexis medio subcarimatis, 
junioribus erecto-patentibus, senioribus ubique patentibus, sub- . 
obscure viridibus supra lævibus subtus perasperis, margine sub 
sinuato a basi ad apicom perregulariter dentatis, dentibus sub 
approximatis subvalidis basi carnosa cartilaginea insidentibus, 
apice eorneis sursum üncinatis lete-castaneis. Nob- 

Außer dem Exemplare in Sansfonci deſſen Profeffor 8. Koch a. & 
D. erwähnt, haben wir diefe Art noch im botanifhen Garten zu Brüfftk 
gefunden. Die erftere Pflanze fell von Warsczewitz herflanmen, ber fie 
auf dem Bulcan Onaffaltinanga in Guatemala gefunden bat. Die letztert 
Remmt ons dem Garten zu Bellungen bei Darmitadt, wo fie als apee, 
No, HI. Mirador cultivirt wird. 

Ueber den ganzen Charakter der Pflanze haben wir und bereits im 
Allgemeinen auf Seite 513 des 11. Heftes dieſer Zeitſchrift, Jahrgang 
1864, ausgefprochen, wollen indeſſen bier noch einige Einzelheiten nach⸗ 
holen. | 

Pflanze einen ganz kurzen, mit ben Reſten vertrodneter Blattbafen 
bebedten Stamm, mit einer fehr blattreichen, halbkugelfärmigen Krone, 
bildend. Blätter 28 Zoll lang, in ber Baſis fat 3 Zoll breit und ſehr 
dit (10—12 Linien), in der Mitte 2"/, Zoll breit, nah der Balls zu 
bis anf 1 Zoll verfchmälert umd fehr ftark ſeitlich zuſammengebrückt, ſeht 
regelrecht lanzettlih, in einen gerablinigen Gipfel, mit einem kurzen, horn⸗ 
artigen, ſchwachen, hell-laftanienbraunen Endſtachel auslaufend, der aber 
nur bei den jüngeren Blättern erkennbar, ba die Blattſpitzen ſehr bald 
vertrodnen und der Stachel alsdann abfällt. Oberſeite oberhalb der Bafle 
flach gewölbt, bald flad und nad oben zu flach ausgehöhlt, mit fchmealer, 
rundlicher Mittelrinne. Unterfeite in der Baſis bandig verbidt, oberhalb 
berfefben halbkugelig gewölbt, allmälich in einen rundlichen Mkitteffiel, wit‘ 


j 


Me gemwöißten Blattfeiten übergehend. Gonfiftenz im unteren Blatt⸗ 
thedle faſerig, Hart fleiſchig, im oberen faferig=leberartig oder pergament⸗ 
artig. Hinſichtlich der eigenthumlichen Blattrichtung verweifen wir anf das 
a. a. O. im 11. Hefte dieſer Zeitſchrift, Jahrgang 1865, Seite 513 
Gefagte. Farbe ein etwas bunleles, in's Graue fpielendes, glanzlofes 
im. Oberfeite glatt, Unterſeite ſehr rauh. Blattränder flach ans: 
gebuchtet uud ehr regelmäßig von der Baſts bis zum Gipfel gezähnt. 
Zähne etwas kräuftig, auf fleiſchiger oder vielmehr knorpeliger, dreieckiger 
Bafıs, mit hormartiger, nad; oben hakig gekrümmer, heil-Taftanienbrauner 
Spitze, Blüthe bisher noch unbekannt. 


118. Poureroya Bedinghausii. X. Koch I. c. 1863 p. 288286. 
— Syn. Yucca Parmentieri Resl. — 

F. caulescens: foliis numerosis fibroso-lineari-lanceolatis per- 
tenui-coriaceis basin versus sensim angustatis, in apicem per- 
longum rectum mucrone subdaro munitum convolutis, supra ima 
basi convexis sensim planis demum plano-subconcavis medio sub- 
eanaliculatis, subtus plano-oonvexis subearinatis, junioribus paten- 
“bus apioe subreflexis, senioribus patentissimis reflexis vel de- 
pendentibus, utrinque glaueis, supra a basi usque ad medium 
glabris, apicem versus laminis asperiusculis subtas perasperis 
et in nervis aliato subdentatis, margine. oontinuo peranguste- 
eartilagineo diaphane albido ciliato serratis, serraturis per con- 
fertis diaphane albidis minutissimis. Mob, 

Pflanze fammbildend, mit einer fehr reichen: gebrängten Blattkrone. 
Stamm ubgefiumpft Tegelfürmig, 8 Zoll hoch, an ber Balis 6 Zoll, unter 
der Blattkrone 2 Bol im Durchmeſſer. Blätter in der Baſis 2"/, Zoll, 
m der Mitte 1'/, Zell breit, gleich über ter Baſis in kurzer Biegung anf 
1 Zoll verfhmälert und von da gegen bie Mitte hin allmälich verbreitert, 
im einen fehr langen, geraden Gipfel, mit einer härtlichen, ber Blattmaſſe 
gleihartigen Spige zuſammengerollt. Oberfeite oberhalb der Baſis gewolbt, 
bald aber ganz flach ausgehöhlt, mit fchmaler und tiefer Mittelrinne, bie 
fh bis auf 7“, der Blattlänge allmälich verflacht, von wo aus dann bie 
Form eime ganz flache wird, bis ſich gegen den Gipfel hin die Ränder der 
nur noch ganz jchmalen Blattſeiten aufbiegen und eine enge Rinne bilden. 
Hntesfeite bis au ?/, ber Blattlange flach winfelig gemölbt, mit ſtark ber: 
uertretenber vundliher Mittelrippe, dann flah, am Gipfel halbkreisrund 

IH. Blattrihtung abftehend, etwas zurüdgebogen, bie älteren 

fätter im unterfien Blattheile horizontal abftehend, dann zurückgekrinmmt 
berabhängende. Conſiſtenz im unterften Blatttheile fleifchig, mit wage: 
recht abſtehenden, art verdienten, am ande fcharfen Blattſeiten, bald 
beunpergamentartig, im oberen Blattheile faft hautig, ſtark und vielnervig 
darchzogen, mit auf beiden Blattfeiten, jedoch auf ber Unterſeite bebentend 
ſtarker hervortretenden Nerven. Auf der Rüdfeite find biefe Nerven mit 
zienlich dicht ſtehenden, Kleinen, fchwieligen Hödern beſetzt, die gegen ben 
Sipfel Hin. allmalich Härter werben, auf ber Oberfeite bis über die Mitte 
hinaus grün umb glatt, denn graugrän nud nad den Rändern zu etwas 
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muh, anf der Umterfeite grangrün unb ſehr rauh, beſenders im oberen 
Blattiheile, Blattränbder gerade fortlaufend, mit einem ganz fchmalen, 
durchſcheinend gränlichweißgen, Imorpeligen, wimperig gezähnten Saume nm: 
geben. Zähne fehr Fein, gedrängt ftehend, ſpitz dreilantig, im ber Iugenk 
darchſcheinend grunlichweiß, im Alter gebräunt. 

Inflorescenz zuſammengeſetzt rispeufoörmig. Rispe ſtraußförmig 
Schaft aufrecht, in ſehr flachen Biegungen etwas hin umd her gebogen, 
im unteren Theile itielrund, in ber Rispe rundlich dreilantig, mit 1%/, 8; 
breiten, flach ausgehöhlten Rillen, die von dem Scheitel einer jeden der 
ſpitzwinkelig angefegten Bracteenbafen aufwärts an bem Endpunkte des 
linfen Schenteld der zweithöheren Bracteenbafe vorübergehen, und an dem 
Endpunkue des rechten Schenfels ber vierthäheren Bracteenbaſe aufhört: 
Das Innere des Schaftes ift vorwiegend markig und nur nad dem Rande 
za überwiegt die Faſerſubſtanz. Der Schaft ift weitläufig mit Schaft: 
blättern veip. Bracteen in einer von links nad rechts gewundenen, ſecha⸗ 
gliederigen Spirale beſetzt. Schaftblätter au ber Schaftbafe 8 Jod 
fang, mit dreiediger, ſpitzwinkelig angeſetzter Bafe, deren rechter Schenkel 
bedeutend kürzer, als ber Linke iſt, exit eine ſteigende und dann im ge: 
wunbener Biegung aufiteigende Richtung verfolgt. Bon ber Baſis nad 
dem Gipfel zu allmälih zugeipigt, unten bünnfleifdig, nad obem zu 
faferigehäntig, allmälich vertrodnend, anfangs grün, fpäter ſchmutzig blaß⸗ 
gelbbraum, anliegend, weiter gegen bie Rispe aufrecht abſtehend und etwas 
nach innen gelrümmt, immerhalb der Rispe zurüdgebogen herabhängend. 
Auf ?/, der Höhe beginnt die Rispe, deren Aeſte anfangs kurz, bie 
etwas oberhalb der Rispenmitte länger werden una dann nad dem Gipfel 
zu ſich wieder verkürzen. Die längiten 10 ZoU lang, platt gebrädk 
rundlich, faft zweiſchneidig, auf der Unterfeite bedeutend ſtärker gemölbt, 
an ihrer Baſis 2 Linien breit, allmälich fi ſtark verjüngend, von je einer 
Bractee geftüst, horizontal abitehend, herabgebogen reip. herabhängenb. 
Im unteren und mittleren Theile der Rispe tremmen ſich die Aeſte erfter 
Ordunng unmittelbar im Blattwinkel von dem Schafte und nehmen ihre 
abftehende Richtung an; gegen den Sipel hin jind biejelben von dem Blatt: 
winkel aufwärts. auf '/. zu "is ihrer Länge dem Schafte angewachſen und 
trennen ſich dann erit von demjelben; im ber unteren Hälfte nadt, im der 
oberen Hälfte mit wechjelftändigen, kopfförmigen Weftchen zweiter Ordnung, 
die hier und da als förmlich ausgebildete, bis zu ! / Zoll lange Aeſtchen 
vorlommen. Die kürzeren berjelben tragen alddaun eine Blüthe an ihrem 
tellevartig erweiterten Gipfel oder fie haben in ihrer Mitte noch ein lopf- 
fürmiges Aeſtchen dritter Ordnung mit einer Blüthe, Jedes Aeſtchen von 
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Die Beſchreibung der Blumen haben wir nad einer uns von Herrn Bes 
dinghaus zugelandten Lithographie aufftellen müffen, und können baber die 
betreffenden Angaben nicht unbedingt vertreten, über die Warbe vermögen wir 

ans Ddiefem Grunde nichte zu fagen. Die Beichreibung der Pflamje und bes 

Gchaſftes if dagegen mach der Natur entworfen. oo : 
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syefvegten Behetee geſtügt. Blüthendede oberflänbig, feikäzipfelig bie 
zum Wrudtönnien eingefdmitten, Zipfel horizomtal abfüchend ımd etwas 
ymüdge ,‚ einen Kelch von 2 Zell Durchmeſſer bildend. Zipfel, beei 
äußere lauzettlich, faft zolllang, in ber Mitte 3—4 Linien breit. Außen: 
fette ganz flach gewölbt, mit kaum hervortretendem BWittelliele, Innenſeite 
Jech ausgehbhlt, mit nwfcheinbarer flacher Mittelrimme, Eonſiſtenz bäutig, 
wit wenigen Längdmerven durchzogen. Frei innere elliptifeh ober wm: 
gelehrt eifäruig, wenig kürzer als die äußeren, in der Mitte 6 Lin. breit, 
wit abgerundeten, flumpflichen Gipfel. Innenfeite flach gemwölbt, mit 
flacher Mlittelrinne, flach eingebogenem Gipfel und etwas anfgebogenen 
Münden, To daß die inmere Höhlung flach Löffelartig ericheint. Rückſeite 
laq mit ſchmalem, dentlich hervortretendem, rundlichem Mittel 
de. Stanbgefäße ehe, den Zipfeln gegenüberſtehend, etwas auf⸗ 
feigend, Halb jo lang als bie Zipfel. Staubfäden von der Bafs bis 
zar Mitte keilformig verbicdt, platigebrüdt, außerhalb flach gewölbt, inner 
halb flach, von der Mitte bis zur Spige pfriemlich verfüngt. Stanb- 
beutel langlich, 3 Linien fang, fait 1 Linie breit, gegen ben Gipfel und 
bie Bafis verjängt, am Gipfel rundlich zugelpigt, an ber Baſis herzformig 
geerbt, ſchwebend und umgelehrt, fo daß die Baſis nad oben fteht, au⸗ 
jheinenb zweifächerig. Fruchtknoten länglih fait ftielrund, abgerumbet 
Izeilantig, auf ben Seitenflachen flach gefurcht, an ber Baſis veriingt, am 
Gipfel etwas eingeſchnart, ein wenig nad innen gelsämmt, meitläufig 
behaart, 7 ZoH lang, 2°/, Linien im Durchmeſſer. Griffel die Staub: 
geſaße überragend, mit den Zipfeln faft gleich lang, in ber unteren Hälfte 
von ber breiten VBafis aufwärts umgelehrt pyramidal breilautig, mit ab⸗ 
gerunduten Kanten und Tappenförmigen, halbkugeligen Anfägen; von biefer 
Gerdidung anfwarts pfriemlich verjüngt, mit unfcheinbarer, kopfförmiger 





II4. Pourcroya depanperata. Nob. 

F. acaulis; foliis —*8* numerosis subbrevibus lanceolatis 
basin versus sensim angustatis, in apicom strietum mucrone molli 
menıtum convolutis, supra a basi ad medium plano - concavis, 
subtus inferne angulato - convexis subrotundo-carinatis superne 
plano - convexis, subadscendentibus opaco - viridibus utringne 
glabris, margime erecto basin versus lato-undulato in superiori 
parte plano-dentatis, dentibus mimutis repandis basi deltoidea 
eartilaginea albido - viridi insidentibus apice castaneis sursum 
earvatis. Nob. 

Pflanze ſtanmloe, mit eines fehr blattarmen Krone. Die Bletts 
bafen bilden am Ende des umterirhifhen Stammes eine kugelformige Bulbe 
vor 2°/, Zoll Durchmeſſer. Blätter 13 Zoll fang, lanzettlid, über ber 
Bafis !/, Zoll breit, in ber Mitte 2%, Zoll breit, von der Mitte aus 
m einen geftvedten Gipfel zugefpist, welch' letzterer im eine ftielrunde, 
fleiſchige, ſpäter vertrodnende Spitze zufammengerollt ift: nad der Bafis 
zu ebenfalls ſtark verfüngt. Oberfeite von ber Baſis bis zur Mitte 
wintelig ansgeböhlt und mechsfad ber Länge nach flach gerilit; Unterſeite 
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iu der unteren Häffte winkelig gewolbt und vumblid; gelictt, md dee 
Spitze zu flach gewölbt, mehrfach gefielt und mit den Rausabbeden. ker 
&lteren Blätter verſehen. Blattrihtung anſcheinend auffeigenb. : Eau: 
fiftenz dünn, leberartig, 3—4 Linien did. Blattfarbe glauzlos ſaft 
geän. Beide Dlattfeiten glatt. . Blattränder im unterm heile lang 
wellig gefrämmt, im oberen Theile gerade abftehend, fortlaufend, Fehr. dann 
und, etwas entfernt jtehenb gezähnt. Zähne 4—6 Linien entfernt ſtehent, 
fein, auf deitaförmiger, knorpeliger, weiklichgrüner Bafis, mit nad oben 
gekrümmter, Taftanienbrauner Spibe. .. 
Blüthenftand einfah rispig, ſtraußförmig. Schaft 3 Fuß hech, 
gerabe, aufrecht, an der Baſis 2—3 Linien did, glatt. Die unterfien Aeſte 
fießen ?/, Fuß über der Baſis. Blüthenäjfte fteil abftehend, Taf 4 Zoll 
lang, etwas plattgebrüdt und von Stiel zu Stiel flach hin und her 
gebogen, mit meheren (7), ſeitlich angeſetzten Blüthenflielen, die durch gang 
Heine, ſpitz breiedige, vertrodnete “Bracteen gefiit iind, in Stelle ber 
Samenlapſeln Bulbillen anfegend. Herzblätter breit linear, mit kurz 
gugebogenem Gipfel, in eine fleifchige, ftielrunde Spige zufammtengerelit; 
2%, Zoll lang, '/, Zoll breit, nad der Baſis zu etwäs verfchmalert; 
glanzlos Hellgrün, mit Heinen, weißliägrünen, Tnorpeligen Zähnen befeik, 
bünnsleberartig, mit etwas verbidter Mittelrippe. Dedblätter lanzettlic, 
mit lang gefivedter Spige, bie unteren 2 Zoll lang, '/, ZoU über. ber 
5 Linien breit und von ba an im eine gerade, lang geſtreckte Spitze aus⸗ 
laufend, Häutig-leberartig, grün. Blüthen einzeln ſtehend, kurz geftielt, 
am Stiele gegliebert. Blüthenftiel rund, etwa '/, 2. did, aufrecht. Biuihen- 
bede oberftändig, bis zum Fruchtknoten in ſechs Zipfel eingeſchnittes, 
Bipfel mit ungetheilt fortlaufenden Rändern, abfichend, mit ehva® ht: 
gebogener Spige. Wenkere 14 Lin. lang, 4 Pin. breit, Tanzettlich, "mit 
furz zugefpigtem Gipfel und etwas verfchmälerter Baſis, flach, mit ek 
eingebogenen Rändern und fapızenförmig eingebogener Spige, nach der 
Mitte zu etwas fleifhig, an den Rändern fein düinnhäntig, beiderſeits ganz 
fein behaart, in ber Tapızenförmigen, eingebogenen Spike mit einem 
Heinen Büfchel weißer Haare befept: vielnervig (12-—14) durchzogen, 
beiberfeit® weiglichgrün, mit breitem, weißem, fein häutigem, wellig. ge: 
bogenem Rande; Nerven ala grüne, etwas dunklere Yängenftreiten hewor⸗ 
tsetend, außerhalb im unteren Theile flach gefict. Innere breiter, wenig 
länger, faſt eirund⸗elliptiſch, 8 Linien breit, mit ſtumpflichem Gipfel und 
etwas eingebogener Spite, gegen die Baſis ſtark verſchmälert, beiberfeits 
fein behaart, innerhalb flach ausgehöhlt, außerhalb flach gewölbt, mit Fiel- 
artig flach hervortretender Mittelrippe, mehrnernig -(12—14) der Länge 
nad durzogen, mit ſtark bervortretendem Nerven. Konfiftenz in der Mitte 
verhältnigmäßig ſtark fleifchig, an der Baſis 1 Linie ftark, mit mach dem 
fein dünnhäutigen Rändern zu rafch abnehmender Dicke. Farbe im der 
Mitte Hellgrün umb gegen die Ränder zu mit der abnehmenden Dide in's 
rein Weißliche übergehend, Nerven ebenfalls, jedoch dunkler grün. Die 
geöffnete Blüthe hat 17/, Zol im Durchmeſſer. Staubgefäße fehs, auf 
dem Fruchtknoten entfpringend, den Zipfeln nicht angewachſen umb nur: Halb 
fo lang als diefelben, abfiehend, mit eingebagener Spize. Gtaubfüssn 
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von der Dahn bis zur Mitte bebentend keilfrmig verdickt, wit einer ſein 
ſcharf hewentretenden Mitielrippe, außerhalb gewölbt, innerhalb flach aus⸗ 
schöhlt, von der Mitte an allmälich m eine pfriemliche, - nad) immen ges 


— bogene Spitze auslaufend; 6—7 Linien lang, in der Mitte 2, au der. 


Pafis 1 Lin. breit: und 1 2. did, etwas weichdrüſig, weißlid. Staub: 
bentel länglich, fummpflich zugeſpitzt, an der Baſis tief berzidemig, mit 
wehlic nad; auswärts gebogenen Zipfehn, rüdjeits unterhalb der Mitte 
m dem Winkel bes hergförmigen Ausſchnittes angeheftet, zweifächerig, nach 
dem Verblähen durch eine Krümmung des Staubfadens nad innen ein-· 
gebogen und umgewendet, jo dag die Spitze der Anthere nach dem Grunde 
der Bluthe ſchant. Pollen troden, vielfurchig, in der Form etwa an dem 
Samen von Tropwolum erinnernd, benetzt, ſormisvizug die ein⸗ 
zeinen Pollenzellen teilfärmig, die comvere Geite' in der Mitte der Länge 
nach herzförmig eingebogen. Fruchtknoten unterfländig, cylindriſch, un— 
dentlich dreilantig, in der verſchmaͤlerten Baſis etwas gebogen, ſechsfach 
flach gefurcht, wie behaart, lebhaft blaß⸗meergrun, 10 Lin. lang, 
breifä Eichen im inneren Fachwinkel zweireihig. Giffel aufrecht, 
deppelt fo lang als die Stanbfähen, bleibend, von der Baſis bis zur 
Mitte umgelehrt pyrawidal verbidt, dreilantig, auf dem Querſchnitte tief 
breilappig, die Seiten concad durch eine Längenfurdhe in des Mitte tief 
angefurht, die Kanten durch ebene ber Länge nach gefurchte, nad oben 
verbreiterte Flächen abgeſtumpft, welche an den Seitenrandern ſchwach ge⸗ 
flagelt und nach oben in einen abgerundeten, lappenartigen, 1 — 2 Linien 
breiten. Yortfag endigen. Der Obertheil des Griffels ift dreilantig, 
pfrienlich, gerade, nach dem Verblühen in der. Form eines 8 gebogen, 
feindräfig, der Länge nad dreifurdig, als Fortſetzung der Wurchen im 
unteren pyramidalen Theile. Narbe ſchwach verdicht, amgelehrt kugel⸗ 

forum, topfig, mit weißen Bopillen befegt.- 
- Wir hielten in den legten Tagen ded Jahres 1865 von dem 
artuer Herrn Bedinghaus zu Rymi bei Bons einige Wurzel 


—*—* ⸗ 
nr Schaftblätter, ſowie einen Bluthenaſt und mehere Blüthen einer 


Foureroya, welche dort bei einem Ügavenliebhaber gebläht hat, Der 
Eigenthamer führte fie als F. tuberosa, während jie zu Paris in den 
Garten als A. macra verbreitet fein ſoll. Uns iſt fie bis jest völlig 
fremd umd laßt ſich aud mit feiner uns befannten Art in Uebereinſtimmung 
—— Benannt haben wir ſie nach dem geringen Blattreichthume ihrer 


GFortſetzung folgt.) 
J 


Garten⸗Nachrichten. 
‚Die Gandelögärtuerei und Baumichule ded Herrn 3. 8. Stüeben. 
Im vorigen Jahre gaben wir eine kurze Beſchreibung ber Stächen- 


pa Handelögärtwerei auf der Unlengorit bei Hamburg (che Sambuuger 
g Jahrgang 1865, ©. 410), nachdem biefelbe wenige Donate 
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zuvor auf der Stelle, wo fie fidj jet befindet, in Folge Vchtrfichelunng m 
erftanden war. Die im Frühjehre und Sommer 1865 gemadkten Au⸗ 
pflanzungen find feit jener Zeit erftaunlich herangewachſen umb laffen bie 
Geſtrauche und Bäume faum mehr ertennen, daß felbige exft vor ſo kurzer 
Zeit gepflanzt worden find. Das Eutree zur Gäntnerei iſt ein Außer 
freunbliche®, von dem großen, mit rei becorirten Ampeln verzierten 
Bortale führt ein gerader breiter Weg, auf jeder Seite non einer. breiten 
Hafenvabatte begrenzt, zum Wohnhaufe. Auf diefen Rafenrabatten befinden 
fich mehere mit vielem Geſchmacke angelegte Blumengruppen, ſehr hübſche 
hochſtämmige Torbeerbäumchen, einzeln fteßende hübſche Zierbaume und 
Zierſträucher, wie Coniferen nnd andere Blattpflanzen. Es bieten biefe 
Raſenrabatten, wie ein anderer kleinerer unweit bes Wohnhauſes liegender, 
ithnlich ausgeſchmückter Raſenplatz, gleichſem eine Muſterkarte der hübſcheſten 
Gruppen⸗ und Blattpflanzen für's freie Land, und dem dieſe Chärtneuei 
befuchenden Pflanzenfreunde wird daſelbſt Gelegenheit geboten, ſich von der 
Schhonheit oder. denn Werthe der einen ober auderen Pflanze ſoſert zu über: 
jengen, um daraus für feinen eigenen Garten wählen zu Unnen. 

Lonicera brachypoda fol. aur. retieulatis fahen wir im dieſer 
Gärtnerei mehrfach als Einfafſſung um Veete verwendet und dies net ſehr 
gutem (Erfolge. Wie ale Schlingpflanzen, welde man zu biefem Zwede 
benutzt, mäflen aud die Triebe biefer Lonicera äftere im Laufe ber 
Saiſon eingeſtutzt und angelegt werden. Amaranthus melancholicas 
ruber war in nie gefehener Pracht als Beeteinfaſſung, trotz des eben für 
Hefe Pflanze nicht ſehr günftigen Sommers, vorhanden und ift jedenfalls 
eine ſehr emipfehlenswerthe Pflanze, den Perilla-Wrten hinfichtlich ber bril⸗ 
lauteren blutrothen Färbung und bes niedrigeren: Wuchſes vorzuziehen. — 
Unter den Zierbäumen mit meißbunten Blättern ift Prunus Maheleb fol. 
varieg. Iehr hübſch und empfehlenswerth, ebenfo follte in keinem Garten 
der Amygdalus triloba als Zierbaumchen fehlen. — Unter den per: 
nixenben Freilandpflanzen zeichnete fi ein Sortiment gan; vorjägiid 
ſchöner Varietäten von Phlox fruticosa aus. Die zahlreichen Miifibeete 
find angefüllt mit den gangbarften Gewächfen aller Art umb tiefe Pfliuzen 
im enormer Vermehrung vorhanden. Bon ben in ſehr zahlreichen fehönen 
Borietäten vertretenen fogenannten Scharlachpelargonien leuchtet von allen 
dech die Barietät Mrs. Pollock hervor, welche ſchätzenswerthe Acquiſctien 
für unfere Blumengärten und Binmenhäufer wir bei Herrn Stürben 
in großer Menge vorfanden. 

Die hübſchen freundlichen Gewähshäufer find bis anf die Warım 
häufer mit blähenden Pelargonien und bergleiden Pflanzen und ein großes 
Baus tft nur mit Fuchſien augefüllt. Bon lebteren beiist Herr Stüchen 
eine fehr große Auswahl Alterer und uenerer Sorten, wir mödten fa 
fagen zu viele Sorten. Alberta und Universal find ımter ben vielen 
wei vorzüglich ſchöne Varietäten, mit gefüllten farbiger: Korstle, während 
* Empereur des Fuchsias, Laurent Palmaerts und Souvenir de 
aapen8  empfehlenöwertäe Sorten mit weißer ober fa weißer gefällter 

orolle find. : Ä 
Die warmen btheilsugen enthalten zahlreiche Mlntipflaugen uud 
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kumtblättixige Mlangen jeglicher Art, nis Palmen, Bracänen, Uroibeen 
und bergleichen, die jich alle ohne Ansnahme durch einen ſehr fräftigen 
Buchs und gefumdes Ausfehen auszeichnen. Canna metallica, eine Ab⸗ 
ort, die wir bisher zu fehen noch nicht Gelegenheit Hatten, ift eine ans: 
gezeichnet ſchöne Pflanze mit brammrothen Blättern von ſtarkem Metall: 
glanze und fehr zu empfehlen. ' 

Einen Handelsartifel von nicht geringer Bedeutung machen bei Herrn 
Stüchen bie Blumenampeln aus, in deren Herfiellung and Aufzierang 
Hear Stüeben eine große, mit vielem Geſchmack verbumdene Gefſchickichkeit 
befist. Diele Ampeln, in allen Größen und bepflanzt mit den verſchieden⸗ 
artigften ſich Hierzu eignenden Gewächſen, find eine große Zierde für eine 
jede Veranda ober ein Conſervatorium. Auch fieht man fie jest häufig 
m den kleinen Hausgärten auf einem 2 — 3 Fuß aus dem Hafen hervor: 
ſtehenden Baumftammftäde angbracht, wo fie einen fchönen Schmud bes 
Gartens Hilden. 

Die nen angelegte und in beſtem Gebeihen begriffene Baumſchule des 
Ham Stüeben waren wir diesmal verhindert zu befuchen, indem uns 
die Befihtigung ber in allen ihren Theilen mit mufterhafter Gauberfeit 
unterbaltenen Pflanzengärtnerei zu viel Zeit geranbt hatte, wir werben 
daher fpäter auf die Baumſchule zurüdtommen. 


Programm zu der internationalen Gartenban⸗Ausſtellung, melde 
is Verbindung. mit der allgemeinen Ansktellung im Jahre. 1867 
in Paris flatifinden wird. 


Art. 1. Eine internationale und permanente Gartenbau: Ausftellung 
wirb während ber Dauer ber allgemeinen Ausftellung in Paris vom 
1. April bis zum 31. October 1867 ftattfinden. | 

Ein Garten von 50,000 Duadratmetres Fläheninhalt anf dem 
Marsfelde wird zu diefem Zwecke hergerichtet. Die eingehenden Gegenflänbe 
werben je nach ihren Bebärfniffen ansgeftellt, ald in Warm: oder Kalt 
bänfern, unter Zelten, Galerien oder im Freien. 

Art. 2. Vierzehn Preisbewerbangen (Conoours) werben nad und 
nach vom 1. April bis zum 31. October eröffnet werben. Jeder Ausfteller, 
weldgen die durch die Paiferlihe Commiſſion ernannte berathende Com⸗ 
wiffton zu einer biefer Bewerbungen zuläßt, wird verpflichtet, ſeine 
Pflanzen x. während der ganzen Dauer biefer Bewerbung, nit über 
14 Tage, amsgeftellt zu lafien und für die Pflege derſelben zu forgen. 
Vie Zransportloften hat ber Ausſteller zu tragen; bie Geſellſchaften ber 
Cıienbakn:Direetionen des Kaiſerreiches werben jedod den Frachttarif auf 
% yüt. ermäßigen. | 

Die oben genannte berathende Commiſſion befteht aus den Herren W. 
Brongniart, Mitglied des Infitnts, Präftbent; Alphaud, Bicepekfident; 
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Bariliet:Deshamps, Secretair; Decaidng, Pr Det dtuen 
Bourhard:Huzard, Hardy, Kiviöre (Augufl), —— *— 

Art. 3. Die Aufgaben der Einſendungen fremder, nicht frauzöſiſchen 
Gartner müflen bei der für Die verſchiedenen Regierungen ernanuky: 
Commiſſion angemeldet werden. Das Berzeichniß ber zur Comer 
zugelaſſenen Außfteller wird von der betreffenden Commiſſion vier Wocher 
»or Eröffnung des Concurſus der General:Eommillion muitgetheilt. Su 
Verzeichnifie muß der Name des Ansfichiers, bie Gegenſtände, bie derſelbe 
anszuftellen beabfihtigt, die Bebingungen, unter denen er diefelben am. 
eftellt zu haben wunſcht, welchen Raum diefelben einnehmen, Ankh de 
Segenfiänbe, ob Körbe, Gruppen zc., genau angegeben werden. 

Art. 4. Die vierzehn Preisbewerbungen beſſehen in 

1. Preisbewerbung, 1. April 1867. Gamellien, Goniferen, Greifen 
Schölze, Ericaceen, getriebene Früchte und Gemüle. 

2. Preisbewerbung, 15. April. Rhododendron arboreum, getrieben 
Früchte, Hyacinthen und Kalthauspflanzen. 

3. Preisbewerbung, 1. Mai. Orchideen, Aaalea indica, Tulpen 
Zier⸗ und Kalthauspflanzen. 

4. Preisbewerbung, 15. Mai. Aalen indica wıb pontica, Re: 
dodendren, Orchideen und Zierpflanzen bes freien Landes. 

5. Preisbewerbung, 1. Juni. Orchideen, Roſen, Pelargonien, Bier 
and Küchengarten⸗Gewächſe. 

6. Preisbewerbung, 15. Juni. Pelargonien, Mofen, Ordiben nah 
Früchte, der Yahreszeit angemefien. 

7. Preisbewerbung, 1. Juli. Palmen, Warmhauspflanzen, einjähige 
Pflanzen und Früchte der Jahresjeit. 

8. Preisbewerbung, 15 Juli. Axoideen, nene Pflanzen, einjährige 
Pflanzen und Früchte der Jahrebzeit. 

9. Preishbewerbung, 1. Auguft. Onutblätterige Pflanzen, Gladiolen, 
Suchfien und Früchte der Jahrekzeit. 

10. Preisbewerbung, 15. Auguft. Bier: und einjährige Pflanzen, 
Farue und Früchte der Jahreszeit. \ 

11. Breisbewerbung, 1. September. Gemüfegarten - Pflanzen, Zi: 
Mlanzen, Dahlien und Früchte der Jahregzeit. 

12. Preisbewerbung, 15. September. Dahlien, verſchiedene Pflanzen 
and Früchte der Jahreszeit. 

13. Preisbewerbung, 1. October. Allgemeine Ausſtellung von Früchten 
und verfchiedenen Pflanzen. 

14. Preisbewerbung, 15. October. Allgemeine Ausſtellung von ge: 
formten Obftbäumen. 

Ein detaillirte® Programm vieler vierzehn Preisbewerbungen wird 
demnachſt erfcheinen 

Kt. 5. Tropifche Gewachſe werben während der beiden erſten Tage 
jeber Preisbewerbung in einem gefchügten Raume des im Centrum des 
Ausitellungsgartens errichteten Griftall = Pallaftes aufbewahrt nnd werben 
dann in das für fie errichtete Warmhaus gebracht. 

Art. 6, Ea wird.eine Special⸗Section de6 internationalen Preisgeridtes 
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a 34 Dingen, von deren 12: Fraszofen ſind, zen ber kaiſerliches 
—— unter dem Titel „Jury der Abtheilung für lebende Probukte. 

nud Eremplare aus Sarten-Stabliffements“. eingefegt.. Auf die vom dieſer 
Yurt gemachten Borſchläge ernennt die kaiſerliche Commiſſion fünf Zage; 
we Erdffnung einer jeden Preiöbewerbung ein internationale® Komite 
von Preisrichtern aus ben angefehenften Gärtnern Fraukreich 8 und des 
Auslands. Die Function dieſes Comite’3 beſteht darin, ein Urtheil über 
ben Werth der ausgeſtellten Gegenſtände in der erſten nad ihrer Ernennung. 
erbffneten Preisbewerbung abzugeben, die Einjenbungen nad ihrem Werthe 
in vier Claſſen zu ordnen unter der Rubrik 1., 2., 3. Preife unb ehren⸗ 
vplle Erwähnungen. Die Arbeit des Breißrichter - : Comite’s beginnt am 
Erbffnungstage einer jeden Preisbewerbung und muß innerhalb zweier 
Tage vollendet fein. Die Zuerlennung der Preiſe durch die Jury wird 
fofort bekannt gemacht und bei den betreffenden Gegenſtänden bemerkt. 
Die Prtiſe und Certificate werden jedoch nicht nach jeder eimelnen Be: 
werbung dem Ausfteller zuerkannt, fondern demfelben creditixt und findet 
die Zuerlennung erſt am Schluſſe der allgemeinen Ausſtellung, in Ueberein- 
ſtimmung mit dem Ausſpruche der internationalen Jury, ſtatt. 

Die von der kaiſerlichen Commiſſion und durch ein Decret des Kaiſers 
unter dem 9. Juni 1866 genehmigten und Verfügung geftellten Preiſe 
für Oegenftände ber Landwirthſchaft. des Öartenbauss und der Induſtrie 
beftehen in großen Geldpreifen im Gefammtbelaufe ven 250,000 Francı., 
100 goldenen Medaillen, jede derielben 1000 Fres. werth, 1000 jilbernen 
Medaillen, 3000 bronzenen Medaillen und 5000 Ehrendiplomen. Alle 
dieſe Medaillen haben eine und dieſelbe Größe und Form. 

Ein großer Rath, aus 27 Mitgliedern beftehend, zu beuen auch ber 
Prafident und Bicepräfident ber Abtheilung für Gartenbau gehören, hat 
die oben aufgezählten Preife unter die verjchiedenen Gruppen zu vertheilen, 

Es beftimmt ſomit die Totalfumme der Breife, weiche an Ausfteller von 
Gartenbau⸗ gegenftänden vertheilt werden können. 
» Die Ney für die. Gartenbau: Abtheilung wird am 20. Dctober 1867 
einen Generalantzug ſämmtlicher bei den 14 verſchiedenen Bewerbungen 
ertheilten: Preife und Certificate anfertigen. Rad diejer Aufmachung und 
Zufammenrehnung der Zahl und Art der Preife, die von einem Ausſteller 
eeworben wurden, - wird. die Jury der Abtheilung bie ihr vom großen 
Naste aut Berfügung geftellten Geldpreife, Medaillen zc. ertheilm. . . 
Ge. Brongniart, Präfident der berathenden Commiffion. 
Barillet: Des hampe, Secretair. 


u — 


Der Maulwurf, 
aber deſſen Lebensweiſe, Nutzen und Schaden für die Sarten, 
bie Mittelihn zu vertilgen zc. vom Dr. ®. Löbe. 
Schluß . | 
Wei umfgeworfene Crohügel find. das fichsre Augen von der 


" Hamburger Garten un) Blumenzritun. Ben XX. 
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Gegenwart der Manlwürfe; ift dagegen ein ſolcher Hügel von einem große 
Loche durchbohrt, jo hat ihn der Maulwurf vor Kurzem verlaflen. Maul; 
wurfshfigel, deren Erde troden und kruſtig iſt und die ven einem geraden 
und tiefen Loche durchbohrt And, zeigen an, daß id feine Maulwärfe ie 
ihnen befinden. Ein Hoher und einzeln ftehender Manlmurfgügel verräfh 
die Gegenwart eines männlihen Maulwurfs. Mehere derartige Hügel im 
einem gewiſſen Raume enthalten oft mehr als einen Maulwurf. Slteinere, 
weniger Hohe Maukwurfhügel zeigen die Wohnung ber Weibchen an; iind 
fe im BZidzad, unregelmäßig und nicht fehr Hoch, fo halten ich im ilmen 
junge Maulmwürfe auf. 

Fang det Maufmwürfe durch Ausgraben. Man unterſucht vorher von 
fern die halbkugelförmigen Aufwürfe und richtet ſeine Aufmerkſamkeit bes 
fonder8 anf die frifch aufgemorfenen Hügel. Oft bemerft man das Thin 
nicht felbft, fondern nur feine Bewegung an der Erde, welche es ausmiıft. 

n ber Zeit, in der der Maulmurf zu arbeiten pflegt, ftellt man fi gem 
ill neben den neuen Aufwurf hin, und zwar unter dem Winde; bei der 
geringiten Bewegung, welche das Thier macht, wirft man von der entgegen: 
efegten Seite, wo man bie Arbeit des Thieres bemerkt, mit einem Spaten 

nel einen halben Fuß Erbe heraus. In der herausgeworfenen Erde 
findet man gewöhnlich das Thier. It der Maulwurf entwifcht, fo tritt 
man ben’ Hügel zu und erwartet das Thier, bis e8 zur Arbeit zurückkehrt; 
dieſes dauert oft nicht lange, denn ber Maulwurf fehrt wieder guräd, fo 
bald er merkt, daß man feinen Aufwurf zerftört hat. Wenn die BVohnuum 
bes Maulwurfs mehere Hügel hat, ſo tritt man dieſe ſämmtlich nieder 
und bleibt ruhig in der Mitte derſelben ſtehen. Roc ſicherer gelangt mean 
Im Ziele, wenn ſich mehere mit Grabſcheiten verſehene Männer um * 

aulwurflager ſtellen und auf ein gegebenes Zeichen alle Gänge dei 
Lagers, welche mit der elterlichen Wohnung correfpondiren, durchſchneiden, 
worauf jie dann den Maulwurf mit feinen Jungen angreifen und tödten. 

Es giebt fo geſchickte Maulmurffänger, daß fie täglid auf eime fer 
einfahe Weife mehr als hundert Maulwürfe fangen. Sie wiffen, daß von 
jedem Maulwurfhaufen aus zwei bis drei Gänge gehen, fuchen biefelben 
auf und fteden in jeden Gang in einer Meinen Entfernung an dem Mittel: 
punkte des Hügel! einen 2 Fuß langen weißen Stab. lm die Gänge 
befier zu entdeden, nehmen fie die Erde von den Hitgeln weg nnd bringen 
diefelbe fpäter wieder baranf. Haben ite die Stäbe um 20-30 Maulwarf: 
hügel geftedt, fo stellen fie jich, mit einem breiten Spaten bewaffnet, in 
ber Mitte der Hügel auf. Sobald ie die Bewegung eine® Stabes be 
merken, fpringen jie fchnell herbei und ftechen mit dem Spaten ungefähr 
in der Entfernung von 1 Fur von dem Stabe in bie Erde em. Auf 
biefe Weife wird dem Maulwurf der Rüdzug verich!oflen und derfelbe ge: 
wöhnlich lebendig gefangen. 

Tödten des Maulwurfs durch Erſchießften. Man bebiemt ſich biefes 
Mittels befondes dann, wenn der Maulwurf an ſolchen Orten vorlowumt, 
die mon durch Aufwerfen mit dem Spaten nicht beſchädigen will. Diem 
paßt dem Maulwurf an den Stunden, wo er zu arbeiten pflegt, auf umb 


ſchießt auf ihn aus nicht zu großer Entfernang. Das Gewehr wixd wit 
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Haren Sehrot geladen. Der Schuß ift gerade auf die Stelle zu richten, 
we der Maulwurf die Erde aufwühlt. Um dieſe Stelle zu erkennen, 
nimmt man mit der Schaufel den Maulmurfhügel weg und höhlt denſelben 
fo tief aus bis man die Gänge entdedt, welche dort ausmünden. Der 
Maulwurf wird diefen Schaden zu repariren fuchen, und nad der Seite 
hin, von welder er die Erde an ben bejchädigten Ort bringt, muß der 
Schuß gerichtet werden. 

Fang bed Maulwurf mit Angeln. Dan befeftigt an den Angelhaten 
seinen lebenden Maulwurf und führt den Köder in das Innere des Ganges 
ein, buch welden der Maulwurf geht. An das andere Ende bes Bind⸗ 
fadens außerhalb des Ganges bindet man ein Stüd Holz oder einen 
Stein. Wenn der Maulwurf den Köber riecht, beißt er in die Angel und 
ft gefangen. Man legt den Köder am beiten nah Sonnenuntergang ein 
und fieht am nächſten Morgen früh nad, ob fi der Maulwurf ge: 
fangen hat. 

Erſanfen des Maulwurfs. Man hebt die Erde des Maulwurfhanfens 
ab und überzeugt fi, ob eine Verbindung mit den benachbarten Hügeln 
tattfindet. Zu diefem Behuf huſtet man in die gemachte Oeffnung und 
näbert zugleich das Ohr derſelben. Steht ber Maulmurfhügel mit feinem 
anderen in Verbindung, fo ift der Maulwurf nicht weit entfernt und man 
hört feine Bewegung. Nun öffnet ınan mit ber Hade den horizontalen 
Gang und giekt fo viel Wafler hinein, daß der Maulwurf erfaufen oder 
heraus kommen muß. 

Fang in Fallen. Es giebt verjhiedene Arten von Maufmurffallen, 
Borzugsweile können bie folgenden empfohlen werden: 

1) Ein cylinderförmiges Stüd Holz, welches ji feiner ganzen Länge 
nad Öffnet, wird durch einen eifernen Reif verbunden. Die Thüre ift ver: 
borgen und befindet ih an einem Meinen, ziemlich fchmalen, fehr dünnen 
Dorne, welcher durch cinen Eifendraht unterſtützt wird. Cine Feder, welche 


Ach Hinter der Thür befindet, hält diefe verichloffen. Nur mit Anftrengung 


Tann die Weder zum Nachgeben und bie Thüre zum Oeffnen gezwungen 
werben. Um tie in diefer Stellung zu erhalten, bringt man über den 
Sifendrabt den feinen Dorn, während der Kopf in ber Mitte der Falle 
ein Hindernig für den Turdgang bildet. Sobald ber Maulwurf biefen 
ſchwachen Widerſtandspunkt berührt, dreht fi der Dorn, löſt ſich aus, bie 
Thür wirb durch die Federkraft geihlofien und ber Maulwurf ift gefangen. 

2) An dem einen Ende cined hölzernen Rohres von cHlinderartiger 


Form und 9-10 Zoll Länge befindet ſich ein Gitter von Gifendraht und 


an dem anderen eine Thür von Eiſenblech, die fih an einen Charniere 


‚bewegt und der geringften Bewegung nachgiebt. Tiefe Thür geht nicht 


sah außen auf, weil fie durch einen Anſatz zurüdgehalten wird. Man 
bringt dieſe Falle in den Gang des Maulwurfs, nahdem man den Gang 
an jenem Außeriien Ende geöffnet hat. Die Luft, welche dur das ver: 
gitterte Ende der Falle in den Gang eintritt, veranlagt den Maulwurf, 
den Schaden auszubeilern, und um an bin beihäbdigten Urt zu gelangen 


Rüczt, er-fich in die Falke. 


-- +3) Der Ropf einer Zange mit verlängerten Borberfchenteln befteht 
27° 
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ans Stahl, die Arme find ans Eiſen und an ihren äußeren Enden mit 
zwei Hafen verfehen. Hat man die Aus- und Eingänge des Maulwurft 
gefunden, fo trägt man fie ab und fucht den günftigiten Drt an dei 
Gängen zur Aufitelung der Zange. Nachdem man denſelben geöffnet und 
ausgeweitet hat, giebt man ihm noch — wenn dies nöthig iſt — mi 
dem Meſſer die erforderlihe Länge. Nachdem die Erde herausgenommen 
iſt, fest man zwei ſolche Zangen ein, und zwar im entgegengefeßter 
Richtung; die eine dient dazu, um ben Maulwurf zu erfaſſen, wenn er 
von dem Lager aus in den Gang geht, während ihn die andere in dem 
Augenblide erfaßt, wo er vom der Arbeit zurüdfehrt und fein Lager wieder 
erreichen will. Die beiden Zangen werden gefpannt in das Innere bes 
Ganges eingefhoben, leicht angebrüdt und an ber Baſis mit etwas Erde 
umgeben; fchlieglich bededt man die ganze Borrihtung mit Erde. Da ber 
Maulwurf die Yale nicht fieht, fondern nur einen Haufen Erde bemerkt, 
fo wählt er in bdiefen Haufen hinein und fängt ih. Man bringt bie 
Zange an ber Stelle an, wo bie Seitengänge ausmünden. Dieje Falle 
wird von dem Schmied Capheim in Neubrandenburg für 4 Thaler 
angefertigt. 

4) Zwei Blecheylinder fönnen in einander gejchraubt werben. Born 
an beiden Cylindern befindet fi eine Fallthür, welche fih nur nach innen 
öffnet. Sie iſt unten und an den Ceiten etwas auögefchnitten und Hat 
unten der Ränge nah '/, Zoll breite und 6 Zoll lange Oeffnungen. Die 
Länge der zufanımengefchobenen Falle beträgt 9';, Zoll, ber Durchmefler 
2 Zoll. Der Fallthür gegenüber, am Ende des einzufdiebenden Cylinders 
find 5 Trahtipigen angelöthet; die drei Feineren haben Widerhafen, damit 
die daran gefpießten Regenwürmer ſich nicht loswinden können. Durch 
beide Cylinder gehen zwei Löcher, die auf einander paſſen müflen, wenn 
die Falle aufgeitellt werden foll. 

5) Zwiſchen zwei fcheerenartig gefreuzten eifernen Armen befindet fid 
ein eiſernes Tellerchen, welches horizontal im Gange des Maulwurfs zu 
liegen kommt und fogleidh in die Höhe fchnellt, fobald ed der Maulwurf 
betritt. Bei dieſem Schnellen werden die eifernen Arme mitteljt einer 
ftarten Feder plöglih an einander gepreft und ber Maulwurf zwiſchen 
ihnen feitgehalten. 

6) Man fchneidet einen nicht zu ſchwachen Weidenftab ab, ftedt ihn 
ſchief auf der Seite des Ganges des Maulmurfs ein, jo daß er mit feiner 
Spige etwas ftreng nad) dem Gange hinuntergezogen werben fann. Üben 
an biefem Stode find drei Bindfaden befeltigt, von benen der eine etwas 
fürzer if. An die beiden längften fommen Drabtringe, welde etwa 3 Fra 
im Durchmeffer haben. Ter Draht hat die Stärke einer Haarnadel. Run 
maht man auf jeder Seite zwei Querhölzer, damit man durch fie die 
Drahtringe in die Erde verſenken kann; dieſes geſchieht fo, daß ber 
Maulwurf, ohne fie zu bemerken, durchgehen fann; ftößt er num an bie 
Zunge ber Falle, fo ſchnellt diefe auf und der Maulwurf ift gefangen. 
Die Falle befteht uus einem zugefpigten Pflode, welcher oben eingeferht 
it. Unter dem Einſchnitte befindet ji ein Loch, durch welches die Zunge 
geftedt wird. Die Zunge hat vorn ebenfalls einen Kinfchnitt, im welchem 
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man das Stellholz, das fih an dem Stode befindet und mit bem 
ber Stod herabgezogen wird, aufgeftellt hat. Beim Aufftellen wirb bie 
zung: nad unten gebogen, jo daß ber Maulwurf, wenn er in feinem 

ange fortfchreiten will, gezwungen iſt, die Zunge zu heben. Dadurch 
löſt ſich aber jenes Hölzchen, der gejpannte Stod fchnellt nad) oben, und 
der Maulwurf wird mittelſt des Drahtringes an das Querholz gepreßt 
und fo getödtet. 

Zu empfehlen ift e&, die Yallen jedesmal, wenn ein Maulwurf ge 
fangen werden ift, über Feuer auszuglühen, damit der Kadavergeruch ent- 
fernt wird, weil der Geruch tobter Maulwürfe die lebenden abhält, in bie 
alle zu gehen. 

Ä n\ Man juht den Hanptgang de Maulwurf auf und gräbt im 
denfelben einen ziemlich großen Topf fo tief ein, daß die Oberfläche feines 
Kandes mit dem Fußboden des Maulwurfganges ganz glei ift und fo, 
daß die fortgefeßte Richtung dieſes Ganges über die Mitte des Topfes 
hinläuft. Wenn nun der Maulwurf kommt, fo macht er an dem Topfe 
Halt, merft die Gefahr und würde unikehren, wenn ihn nicht irgend Etwas 
vorwärts triebe. Man muß ihm deshalb einen Weg anmweifen, der ihm 
das Umkehren unmöglih macht. Zu bdiefem Behuf drüdt man mit bem 
Daumen einen fhmalen Weg um ben Topf auf einer Stelle vechtd halb 
herum und fo auch auf der anderen Seite. Da, wo diefer ſchmale Weg 
aufhört, ſteckt man ein Stüd Scherben oder Glas ein. Kommt nun ber 
Maunlwurf bei dem Topfe an, fo kehrt er nicht wieder um, fondern drüdt 
ih an dem Rande des Topfes auf dem gemachten Ihmalen Weg hin bis 
an den vorgeftedten Scherben; mag er nun feitwärts oder rüdwärts wollen, 
fo ſtürzt er in den Topf und ift gefangen. Den ganzen Bau dedt man 


mit Rafen feft zu. — Oder man gräbt im März und April hohe irdene 


Hlafurte Töpfe am Abend da bis an den Rand in die Erde, wo jidh viele 
Maulwürfe aufhalten. In jeden Topf bringt, man einen lebenden weiblichen 


Maulwurf. In der Nacht fchreien die gefangenen Maulwürfe, loden bie 


benachbarten Kameraden herbei und in die Töpfe Binein. 

8 Man mwühlt die Erde der frifh aufgeworfenen Maulwurfhügel 
auf, reinigt die beiden Zugänge des darunter liegenden horizontalen Kanals 
und ftedt in den Boden eines jeden Zuganges ein Kleines Bündel Dornen, 
deren Stacheln ſtark und fehr fpigig find. Diefe Bündel müflen 4—5 2. 
fang und fo ſtark fein, um genau den inneren Raum des unterixdiichen 
Kanals anszufülen. Nun bringt man die Erbe wieder auf den Kanal 


und tritt fie etwas fe. Der Maulwurf ftößt ih an die Dormen, ver: 
wundet ſich und ftirbt. 


Vergiftung und Erſtickung. 1) Fein geftoßene und geliebte Nieswurz 
mifht man mit Gerftenmehl und Eiern, knetet die Maſſe mit Wein und 


Milch zu einem Teige, den man in Heine Stüde fchneidet und von diefen 
in bie Maulwurflöcher wirft. 


2) Dan kocht Fleiſchſtüdchen mit Schierling und Alaun, läßt erftere 
teodıren, beftreicht fie mit Fiſchthran und bringt fie in die Maulwurflöcher. 
3) Man beftrent todte Regenwürmer mit gepulverten Krähenaugen 


„ ober geyulverter Brechnuß und bringt fie in die Maulwurflocher. 
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4) Man wende ven Wühlervertilger an. 

5) Dean widelt Heine Stüdchen Schwefel ın Flachs ober Hauf, 
zandet fie an und legt fie in die Höhlen bes Maulwurfs. Nothwendig 
iſt es aber, daß man in einiger Entfernung einige mit jener Deffuung in 
Berbindung ftehende Kanäle lüfter, um einen Luftzug zu bewirken, der das 
Blimmen bes Flachſes und Schwefels befördert und den Schwefefbantpf 
nach allen Richtungen der unterirdifhen Gemächer des Maulwurfs leitet. 

6) Man gräbt die Eingänge der Maulwurflöcher auf, legt am Ende 
derfelben ungelöfhten Kalk hinein und bededt fie wieder. Tritt 
ein, jo werden die Maulmwürfe durch den Dampf des Kalkes eritidt. - 

7) Stoer’3 Geheimmittel in Wien. Man räumt den friſch aufs 
geworfenen Erbhaufen weg, taucht zwei Stüdchen Brot in die Maſſe, legt 
audelben in den Gang bed Manlmurfs und bebedt denfelben wieder mit 

de. 

8) Man bringt in jedes Maulwurfloch 1 — 2 Kügelden Phosphor 
afte von der Größe einer Flintenkugel. Gut ift e8, wenn man unter bie 
hosphorpafte zerhadte Regenwürmer mengt. 

9) Man ftößt und reibt 13 Loth Weizenmehl, 6 Loth ungelöfdhten 
Kalt, 12 St. Krebfe und '/, Pfd. Spicköl unter einander, fnetet die Maſſe 
mit Waffer zu einem Zeige und macht davon haſelnußgroße Kügelchen. 
Davon legt man in die Gänge der Maulwürfe. 

Abhaltung und Bertreibung der Maulwürfe.. 1) Kommen in Miſt⸗ 
beten Maulwürfe vor, fo legt man im die Gänge derjelben Läppchen, 
weile mit Steinöl geträntt iind. 

2) Wiefen düngt man mit Schweine: oder Ziegenmift, oder man legt 
in jeden Maulmnrfhaufen einige frifche Ziegenlorbern. 

3) Rings um die Gemuüſe- und Blumenquartiere gräbt man einen 
reihlih 1 Fuß tiefen Graben, legt oder ftellt Bruchſteine oder Platten im 
benfelben und wirft den Graben wieder zu. 

4) Man pflanzt in ben Gärten ringe um die Quartiere, je 6 Ellen 
von einander entfernt, Knoblauch. 

5) Ringsum um die Samenfchule gräbt man 7 Zoll tief einen buch 
GSteintohlentheer gezogenen Bindfaden ein. 


Verzeichniß neuefter und älterer Erdbeerforten des Berrn 
Ferd. Gloede in Sablons. 


Durch dad nenefte Verzeichniß für den Herbfi 1866 fiber Erdbeeren 
des Herrn Ferd. Gloede in Sablond (Seine.und Marne) werben ben 
Berebrern diefer herrlichen Frucht wieder mehere neue, anerlannt gute 
Sorten offerirt, die wir als ſolche den Lefern der Gartenzeitung Bier 
nambaft vorführen wollen. Tiefe Sorten werben von Hera Gloede 
ſelbſt cultivirt und von diefem rühmlichft befannten Gröbeerenteuner mb 
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Fechter als gut empfohlen. Die zum erſten Male bei Seren Gloebe 
in den Handel kommenden Sorien find: 

Alice Nicholson (Nich.), große Frucht von conifher Form, 
nach eben haldartig zulaufend, der Kelch zurüdgeichlagen, die Farbe der 
Frucht lebhaft rofa-srange. Tas Fleisch iſt rahmweiß, vol, feft, ſchmelzend, 
zuckerſüß, ausnehmend zart und ausgezeichnet wohlriechend. Die Pflanze 
hart, ſehr fruchtbar und reift ihre Früchte mittelfrüh. Es follte diefe Sorte 
in feinem Garten fehlen. 

Duke of Cornwall (Mad. Clements), große Frucht von her 
förmiger Geitalt, brillant zinnoberfarben. Das Fleiſch orange, voll, faft: 
rei, zuckerſüß und aromatiih. Kine harte und fruchtbare Varietät, 
mittelfeüh reifend. 

Goldfinder (Sclater), große oder mittelgroße Frucht, von runder 
oder ovaler Form, die Samen Sehr hervorragend, Farbe lebhaft orange: 
farben, das Fleifh weißlichroſa, voll, feſt, zuderig, fchr aromatiſch. Kine 
Plane von fehr großer Fruchtbarkeit und üppigem Wuchſe, frühreifend. 

he Lady (Underhill), große oder ſehr große Frucht, von runber 
oder abgeplatteter Form, lebhaft vojafarben, an der Spitze blafier, die 
Samen hHervorliegend, das Fleiſch fchneeweiß, vol, butterweich, zuderig, 
wohlriehend. Kine fchr üppig wachſende, fruchtbare Varietät, frübreifend, 
gedeiht auch gut in Töpfen. Eine fehr empfehlenswerthe Sorte, von Herrn 
Rihard Underhill gezüchtet, von dem auch die berühmte Sir Harry 
Rammt. 

La bonne Aimée (Malenfant), eine fehr große Frucht, von 
verſchiedener Geſtalt und lebhaft orangen-rother Färbung (jehr hübſche 
Färbung), das Fleiſch ift weiß, feit, vol, ſchmelzend, zuderig, fehr aro⸗ 
matisch. Die Pflanze wädit fräftig und trägt reihlih. Diele ſchöne Frucht 
wurbe von einem Privatmanne in Chalons fur Marne erzogen. 

Louis Vilmorin (Robine), mittelgroße, aud) große Frucht, von 
veriiedener Form und dunkelrother glänzender Farbe, Fleiſch vol, roth, 
ſaftig, zucke rig, ſäuerlich. Die Pflanze wächſt ſtark, trägt ſehr dankbar, reift 
fehr zeitig nnd läßt ſich get treiben. . 

enagere (de Jonghe), ſchöne große, länglich geformte Frucht, 
von lebhaft rother Farbe. Das Fleifh rofa, vol, feit, faftreich, zuderig 
und von audgezeichnetem Geſchmack. Die Piflanze iſt fehr fruchtbar, fie 
reift ıhre Früchte nah und nad, jo dag fie fait während ber ganzen 
Saiſon Früchte liefert. 

Prince George Micholson), eine regelmäßig runde, ſchöne 
große, auch ſehr große Frucht, von lebhaft roſa Färbung und mit braunen 
hervortretenden Samen. Das Fleiſch iſt gelblichweiß, voll, ſchmelzend, 
zuckerſüß, ausgezeichnet gut. Die Pflanze wächſt üppig und iſt ſehr fruchtbar. 
Die Früchte reifen mittelzeitig. Eine ſehr ſchöne und gute Frucht. 

Surpasse grosse sucree ‘de Jonghe), große, auch ſehr 
große Frucht, von jehr feinem Geſchmack. Reifezeit mittelfrüh, fehr zu⸗ 
tragend. 

’ White Pine apple (White albion), eine neue amerifanifche 
Baxietät.. Die Frucht iſt groß, völlig rund, vein weiß, auf ber Sonuenfeite 
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slafrofa gefärkt. Das Fleiſch voll, weiß, ſchmelzend, zudmufak :umb ehe 
berg Die Pflanze iſt ungemein zutragend, wächſt Tast. Sch: a 
empfehlen 
Die Preiſe dieſer 10 neuen guten Sorten ſtellen ſich been 
anf 2 Fris. 50 Cent. das Stüd, bei Eninehmen von 6 Stüd be 
billiger. 

“ olgenbe drei Sorten find Herm GOloede bis jegt nur ac u 
ihm von den Züchtern erhaltenen Angaben befannt. Es find: 
Formeosa (Dr. Nicaise), eine fehr frühe Varietat, von mittlerer 


öße. 

Belle de Sceaux (Robine), Längliche, große auch fehr grefe 
Frucht, zinnoberfarben, Fleiſch roſa, voll, faftreich, zuderig, gut von Ge⸗ 
ſchmack. Die Frucht gleicht fehr der Eleanor, ſcheint jedoch no beſſer, 
iſt auch weniger ſäuerlich. 

La ronde (Robine), fhöne Frucht, regelmäßig rund, ſchön zin⸗ 
noberfarben. Das Fleiſch in der Mitte meiſt hohl, fehr weiß, —— 
ſaftreich, aromatiſch. Wuchs kräftig, Reifezeit früh. 

Die anf Seite 9 bis 12 des Verzeichniſſes genannten und be: 
fchriebenen, wie auch theilweife illuſtrirten Erdbeerſorten find im vorigen 
Herbfte in den Handel gefommen und haben wir folde im vorigen Jahr: 
gange der Gartenzeitung auf S. 442 nambaft aufgeführt. 

Außer den bier oben ımb im vorigen Jahre angeführten Sorten find 
im Verzeichniffe noch 240 verfchiedene Sorten aufgeführt, von benen bie 
meilten zur 6. Abtheilung, zu den großfrüchtigen Ananas-Hybriben ober 
englifhen Crbbeeren, gehören. In der 5. Abteilung, Ehili-Erbbeeren, 
merden 13 Sorten als gut empfohlen. Die Sorten diefer Abtheilung 
zeichnen ich oft durch enorme Größe ihrer Früchte aus und verlangen zu 
ihrem Gedeihen meiftens Haideerde. Die Früchte reifen fpät. Die 4. %b: 
"theilung enthält die Scharlach-Erdbeeren, nur dur 8 gute Sorten ver: 
treten. Die Früuchte diefer Sorten find meiftens wittelgroß und eigen 
fh vorzäglih zum Einmachen. — Die Zimmet: oder Mofas: Exbbeeren 
bilden die 3. Abtheilung. Die rückte gehören zu ben delikateſten und 
find’ von Vielen ihres ſtark moſchusartigen —* wegen fehr geſchatzt. 
12 gute Sorten find auch in dieſer Abtheilung vorhanden. Die 2. Wb: 
tgeilung enthält die fogenannten Monats: Exbbeeren, biefe übertreffen au 
Feinheit des Geihmads alle Sorten in den übrigen Abtheilungen. Unter 
12—14 Sorten hat man aud Hier wieder eine Wahl. Die ia & 
groe fruits bruns de Gilbert (Gilbert's brame), Du peotager 

ariale de Versailles, Gloire de St. Genis-Laval, la Meudonaise 
euilles de laitue, Gloire du Nord, Blanche d’Orleans find bie 
vorzäglihften. — Die 1. Abtheilung enthält die Walberdberren, von 
beuen Herr Gloede 18 Barietäten aufführt.: 


— 3 — 


Eine immerwährend tragende großfrüchtige oder Ananas-Erbbeere wer 
bisher vergeblich geſucht. Herr Gloede hat das Glad den —— — 


sjeht eine ſulche oſfſeriren zu läunen, unter der Vezeiinung „Amamss - pEEr 
petvel (Gloede). « Fo man auch hier und da unter den großfrüchtigen 
Sorten einige gehabt, die im Herbfle nochmals einige wenige kleine Früchte 

Gaben, was im Folge fendhterer Witterung noch anhaltender Türre 
dftere vorkommt, oder auch bei Pflanzen, bie zeitig ‘getrieben worden und 
nachher in's Freie geſtellt find, fo kann man damit feine immertragende 
ba ichnen. 


Die as perpẽtuel liefert dagegen in der erften Saiſon fehr 


æeichtich Frachta web führt fort bie zum Herbſte zu blahen und Frachte 


zu geben. Die Pflanze wächſt unterfegt, fehr fräftig und vermehrt ſich 
leicht uud ſchnell. Die Frucht iſt von guter Größe, von runder ober ovaler. 
Form, zuweilen gelappt, von lebhafter zinneber Farbe, das Fleiſch iſt 
weiß ober weißroſa, faftreidh, zuderfüh und ſehr aromatiſch, fo daR biefe 
‚ Erbbeere bi Eigenſchaften der beiten bekannten Sorten befigt. 

Em i. Dctober kommt diefe neue Erdbeere in ben Kandel und 
werben * Exemplare zu 20 Fres. abgelafin. Unter einem Dutzend 
Pflanzen wird nicht abgegeben. 
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Ueberfiht neuer und intereflanter Pflanzen, abgebildet ober 


dbeſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


-  Nchidenium Spruceasum Schott. Gartenflora Tafel 513. — Aroi- 
dess. — Eine ausgezeichnete Art, welche der botaniſche Garten zu Petersburg 
von Gem Appuu aus Drafilien unter den Namen Arum filifolium er: 


gelten Hatte. Als biefelbe im Juni 1864 blühte, ergab es ſich jedoch, daß 


fie die ven Schott unter obigem Namen befchriebene Art if. Sie gehört 
zu den Ichönften decarativen Arten der kuolligen Aroideen für’6 Warmhaus 
und dürfte mit ber von Herrn Berfhaffelt ale Amorphophallus 
'Bivonms verbreiteten Urt ibentif fein. — Die Blätter erfcheinen nach der 
Blüthe aus den Knollen und find lang geftielt. Die Blatiftiele 1'/, bie 
3%. hoch, ganz ſtielrund, kahl. Eigenthämlich ift die Zeichnung derfelben, 


indem auf ſchmutzig weißlicher Grundfarbe braune oder braungrüne, oder 
"au in's Rothe übergehende breite, flammige und unregelmäßige Quer: 
inien auftreten, die dem WBlattftiele eine fchlangenfellartige Zeichnung 


— Im meheren Gärten findet man biefe ober ähnliche verwandte 


- geben. 
‚Arten cultivirt, die in letter Zeit aus Brafilien eingeführt wurden. 
deequinia mexicana 


Hort. Petrop. (Gartenflora Taf. 505, Fig. 1. 
— Thoophrasteæ. — Schon feit einer Reihe von Jahren wird dieſe 
Urt im kaiſerlichen botanifhen Garten zu St. Petersburg cultivirt. Sie 
bildet einen Ihönen, oft zierlich veräftelten, 5— 8 Buß hohen Strauch des 
Barmhaufes, mit immergrünen, elliptifdj-Tanzettlichen, ganzrandigen Blättern. 
Die Wlüthentrauben erſcheinen anf den Spigen ber Hefte, in den Achfeln 


der Güter, ımb finb Reis Hrzer aid. biejelben, duch welden Charaiter 
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fich dieſe Att von J. aurantiaca Ait,, J. macrocarpa Gww.: und :d. 
raeemosa Dc. fil. unterfcheidet. Die Blumen find tief orange. °: 

Rhodetypus Kerrieides Sieb. et Zuec. Garterflora Tafel 505, 
Fig. 2—3. -—- Rosacew. — Ueber biefen habſchen, halbharten Stoauch 
haben wir bereit? auf Seite 351 Mittheilungen gemucht, worauf wir ‚nem 
werfen. — 

Pandanus flagelliformis Carr. Revue hortic. 1866, Re 14, ©: 
271. — Pandanes. — Wie die Revue horticole wittheilt, iR dieſe 
ganz ausgezeichnet fchöne Art, die auf der Iondoner Austellung unter bem 
Namen Pandanus Veitchii ausgeftellt geweſen ift, ſowohl für den Be: 
tanifer wie für ben Pflanzenfreund von gleihem Werthe. Die Form biefer 
Planze ift die eines regelmäßigen Fächers, deren Höhe von Boden ab 
bis zur Spite der mittelften Blätter etwa 6—7 Fuß beträgt, bei die 
Breite von etwa 9 F. Die Blätter ftehen ſehr gedrängt, finb leberantig, 
leuchtend grün, auf der Oberſeite sichtbar gefurccht, meergrän auf der 
Unterfeite, befonder8 nah der Baſis zu. Bon der Mitte bis zur. Mafie 
it jedes Blatt ausgehöhlt, fo daß das eine in dem anderen liegt, die 
Ränder find mit einem feinen rothen Saume eingefaßt und mit Fein 
rothen, ftehenden Zähnen gleihmäßig beſetzt. | 

In wiflenfhaftliher Hinſicht bietet diefes Pandanus des Intereffanten 
viel, die volllommen zweizeilig geftellten Blätter unterfcheiben fie von jeber 
auderen Art. 

Woher die Pflanze gekommen, ift unbeftimmt.. Man weiß nur, daß 
fie feit längerer Zeit zuerſt einer Madame Debrie gehörte und dann 
einem Herrn Burel, der fie nad England verfauft bat und ſich jeßt im- 
Beige der Herren Veitch & Sohn befindet, welche dieſelbe, wie fchon 
bemerft, als P. Veitchii ausgeftellt hatten. 

Das Exemplar hatte auf jeder Seite der Achſe 30 Blätter ohne. bie 
beiden mittels ober endftändigen, die faft ſenkrecht ftehen und die Port 
ſetzung der Achſe zu fein ſcheinen. Die Blätter tragen un jebem ihrer 
Ränder 300 Zähne, am Mittelnerv 350, das ungefähr 900 Zähne für 
jedes Blatt giebt, mit 30 multiplicirt, giebt 27,000. 

Mecopnepsis mepalensis Botan. Magaz. Tafel 5585. — Papaver 
paniculatum Don. — Papaveracew. — Bon Dr. Wallich wurde 
diefe ſchne Staude in den Gebirgen von Nepal entbedt und m neuerer 
Zeit von Dr. Hoofer in ben feuchten Regionen bed mittleren Sillim⸗ 
Himalaya, in einer Höhe von 10— 11,000 Fuß über dem Meere, wo fie 
an den Rändern der Wälder in großer Menge auftritt. Es iſt eine 
wahrhaft fchöne Pflanze, die im vorigen Jahre bei ben Herren Badhonfe 
in Mork zuerft blähte. Die Stande wird 3—5 %. hod, der Stamm an 
der Balls oft 28. die und it voll von gelbem Safte. Die Wurzelblätter 
werden 1!, Fuß lang, find Länglich-lanzettförmig, gebuchtet fiederipaltg. 
Die Blüthenrispe' aufrecht, 1—2 Fuß lang, mit 2—3 Zoll großen, blaß⸗ 
gelben oder ſchwefelgelben Blüthen bejegt. Ä 

Pelystachya pubercens Rchb. fl. Botan. Magae. Tafel 6586. 
— Epiphora pubescens Lindl. — Orehidem. — Es iR dies bie 
bübfchefte Art diefer wenig .auziehenden Oxchiberngattung. Die Blathen fiub 
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größer als die bei jeber anderen Art, mit Ausmaßme von P. grandifiers, 
und von hübſcher goldgelber Farbe. Diefe Art Hat eine ziemlich weite geogra⸗ 
phlfige Verbreitung, fo wurde jie von Burchell in Caffraria, von Drege 
am Delagoa Bah, bei Somerfet von Mrd. Barker und von Huttou 
an der öftlichen Grenze der engliihen Beſitzungen in Süd-Afrika gefunden. 

Lebella nicetianzfella Heyn. Botan. Magaz. Tafel 5587. — 
Lobelia exoelsa Lesch., L. aromatica Moon, Rapuntium Lesche- 
neultianum et niootianzfolium Fresl. -- Lobeliacoæ. — (ine 
Ratsliche Pflanze, heimiſch auf dem Neilgherry- und anderen Gebirgen der 
indiſchen Halbinfel und Ceylon. Vom verftorbenen Herrn Blad, Vorſteher 
des botanischen Gartens au Bangalore, in den Garten zu Kew eingeführt, 
bluhte fie in letzterem inı Juli d. J. im gemäßigten Warmbaufe und 
imponirte durch ihren ftattlihen Wuchs und ihre Größe, denn ber Stamm 
erreiht oft eine Höhe bis zu 6 Fuß, am oberen Ende eine lange Rispe 
mit weißlich⸗lila Blüthen tragend. Im Baterlande fol diefe Lobelia eine 
Höhe von 10—12 Fuß erreichen. 

Aneylogyne longilera J. D. Hook. Botan. Magaz. Tafel 5588. 
— Acanthacee. — Die Einführung diefer fhönen Pflanze verdankt 
man den Herren Beitch, die fie von ihrem Sanımler Herrn Pierce aus 
Gmayequil erhalten haben. Sie ift jedenfalls eine ber ſchönſten Acantha⸗ 
ceen, die bis jetzt eingeführt find. Die Pflanze bildet einen halbkrautigen 
Vuſch, die Stämme find vierlantig, die Blätter glatt, 4 — 10 Zoll lang, 
geftielt, langlich, ſcharf zugefpitt, wenig ausgebuchtet. Die Bläthen ftehen 
in langer herabhängender Riöpe, ähnlich denen von Russellia, find 2 3. 
lang, dunkelspioletpurpur gefärbt. 

Antkurium rianum Schott. Illustr. hortic. Tafel 484. 
— Aroidew. — Dieſe reizende Heine Aroidee haben wir zu wiederholten 
Malen genügend befprochen, können aber nit umhin, fie nochmals den 
Planzenfreunden zur Cultur zu empfehlen. — Die Abbildung im oben ger 
nannten Werke ift eine ſehr gute. — Im großer Ueppigfeit und Blüthe 
fanben wir biefe liebliche Pflanze Witte Auguſt im Gewächshauſe der ran 
Senatorin Jeniſch in Flottbed, unter der Bilege des Herrn Obergärtner 

ramer. 

Lebelia coronepifelia L. Illustr. hortic. Tafel 486. — Lobe- 
liaces. — ebenfalls eine hübfche Pflanze, die aus den Gärten ziemlich 
verſchwunden zu fein ſcheint. Ihre erite Einführung datirt fih vom Jahre 
19752, um welde Zeit fie in England auftaudte. 1787 wurde fie aber: 
mals eingeführt duch Francis Maffon. Ob die in der Illustr. 
hortic. abgebildete Pflanze wirklich die echte L. coronopifolia L. if, 
vermögen wir kaum zu enticheiden, die Pflanze, welche wir in früßerer 
Zeit vielfach unter diefem Namen cultivirten, fchien wejentlich verſchieden 
von der bier in Rede ftehenden zu fein. Die hübſchen, fat 2 3. großen 
blauen Blumen fliehen an der Spite eines 2—4 Zoll langen Bläthen- 
ſtengels. Die Pflanze felbft ift krautig und meift wohl nur zweijährig. 

... Antkurlum magnißeum Lind. Gartenflora Tafet 508. — Ara 
ides. — Wir haben diefer ſchönen Pflauge ſchon früher gedacht und bie 
fehbe empfohlen. Die vortreffliche Bartenflora giebt auf oben citirter Tafel 


ſo —— wie es möglich iſt, getreue Abbildung derſelben. Die Gig; 
ieſer herrlichen Blattpflanze verbaufen wir Herrn Linden ig 

Ir defien Sammler Herr Braam jelbige auf dem öſtlichen —* 
der Gorbißieren der Prosinz Cundinamarea in Columbien endedte unb 


oe Gewachshaufe der Frau Senatorin Jeniſch Obergartner Heu 
Riemen), im Handelsgarten des Herrn Stueben auf de Utlenhorſt, 

bei Herrn Handelsgärtner C. H. Harmſen ſahen wir ſchöne Exemplar 
dieſes Anthurium und nad Ausſagen biefer Qultivateure bietet bie Kulter 
diefer Prachtpflanze keine Schwierigkeiten, jie gebeiht ebenſo leicht wie die 
Mehrzahl der anderen Aroideen. Ein Standort in einem niedrigen feuchten. 
beſchatteten Warmhauſe, eine lodere Laub: und Haibeerde. mit etwas Veh 
fagt ber Pflanze am beflen zu. 


— a nn 


fiteratur. 


‚ _Retechetiiger Unterricht in der Obſtbaumzucht. Bm 2. ©. 
ind. Mit 9 in den Tert gedrudten Abbildungen. Lahr, Druck unb 
Berlag von J. H. Geiger. 1866. Kl. 12. 72 ©. Preis ‚cr 
- Gin mit vieler Sachkenntniß in größtmögliciter Kürze umd beunod 
änßerft verftändlich bearbeitetea Feines Nüchelcden, welches wir den ſich der 
Bärtnerei wibmenden jungen Leuten beſonders empfehlen. Wie der Titel 
ſchon anbeutet, wird in 181 Fragen und ebenfo vielen Antworten in biejer 
Schrift alles, was man über die Anlage einer Baumſchule, über Ausſaat, 
Behandlung der Baumchen, über Beredeiung, Behandlung: ber Obitbäume 
in ben verſchiebenen Perioden 2c. willen muß, um einen guten Erielg zu 
erlangen, gelehrt. E. O . 


ner 


fenilleton. 


Pflanzenverzeichniſſe. Aus dem G. Geitner'ſchen Garten-Eta⸗ 
bliffement in Plauit iſt uns ſoeben das Berzeichniß No. 39 — Sommer 
und Herbſt 1866 — zugegangen, in welchem wir außer einer Auswahl 
der beften Blumenzwiebeln aucd eine Auswahl von theils neuen, theils 
jeltenen Warm- und Kaltbauspflanzen aufgeführt finden, wie . B. 
riodendron occidentale Kostel., welcher tropiſche Baum faſt fußlange 
Samenlapfeln liefert, die mit ihren lichtbraumen, wollaztigen, ——— 
Faſern den Haſenfellen gleichen. Diefe Wolle liefert das Material gu de 
feinen Caftorhäten, weshalb diefe Pflanze aud in Wellindien dem 
„Wollbaum“ führt. Flotovia diacanthoides Less. ſcheint der doppelt 
gefieberten Blätter wegen, bie wie ber Stamm bewaffnet find, eine brillante 
Acanifitioen zu fen Hymenza Courbaril. Mammea american, 
Mimoss natana, Theophrasts imperialis und dergleichen Gb, wie 


wo viele anbere, empfehtendwerthe Pflanzen, die Herr Beitner zu billigen 
* offerirt, und erlauben wir uns, ben rg * Blumenfreunden 
oben gedachte Preisverzeichniß zur Durchſicht zu empfehlen. 

Japaniſcher Rats mit geftreiften Blättern. — Was ver Ern ſt 
Benary in Erfurt in feiner Anzeige (Heft 6, Seite 288) über bieft 
Yianze fagt, „daß aus der ganzen Anzahl der Blaupflauzen mit bunt: 
eftreiften Blättern in Bezug auf Anmuth und Schönheit nichts einer 
Gruppe von vier bis fünf Pflanzen dieſer berrlihen Barıetät von Zea 
gegenübergeftellt werben kam,“ bat fi im allen Gärten, in benen wir 
diefen Bandmais in diefem Sommer augepflanzt fahen, im höchſten Grabe 
bewahrheitet und wollen deshalb dieſe Pflanze allen Pflanzenfreunden nod- 
mals beſtens empfehlen. Au drei, vier oder fünf zu einer Gruppe 
auf einem Raſen nereint, macht diefer Mais einen allerliebften Effect. 
gebe einzelne Pflanze veräftelt ih von unten auf fehr ftark und find bie 
Blätter diefer Triebe in der Regel faft ganz weiß, während die Wlätter 
des Hauptſtengels gleihmäßig grün und weiß, oft auch röthlich geſtreift 


find. Aus Samen erzogen, haben fi die Pflanzen volllommen conflamt - 


wieſen; eigenthumlich ift es jedoch, daß die weißen Streifen erft mit dem 
finften Blatte zum Borſchein tommen. Berfäume Niemand biefen Mais 
im nüchften Jahre auszufäen und anzupflanzen. 

Anh von Franfreih aus wird diefer Mais in ben franzdfifchen 
Geartenzeitfchriften rühmend erwähnt, fo heißt es im Journal ber Taiferl. 
Gartenbau-Geſellſchaft, daß von 300 Pflanzen, die Hear Barillet 
Deshamps, Director ber öffentlichen Anlagen in Barie, aus Samen, - 
ben er von Heren Benary in Erfurt gekauft, erzogen, 280 volllonmen 
bumtgeftreifte Blatter haben. 
Was die Einführung diefer Maisvarietüt betrifft, fo glaubt Herr 
Gerd. Yamin verfihern zu können, daß fe zuerit von Japan in bie 
Bereinigten Staaten Norbamerila’s eingeführt worben ift und von dert 
ihren Weg nadı Europa gefunden Hat. Er felbft erhielt den Sanıen von 
Sprintville in Nordamerika. 

Leechees. Unter biefem Namen wurden in biefem Frühfommer im 
einigen Delicatefienhandiungen Hamburg's Früchte verkauft, deren Kerne 
viel Aehnlichkeit im Geſchmack mit dem ber gebadenen Pflaumen haben. 
Es waren biefe chte aus China importirt und ſtammen biefelben von 
dem ®aume Nephelium Litchi. Drei berühmte dinefifhe md malayifche 
Früchte find die Litchi, Longan und Rambutan, die von drei verſchiedenen 
Arten der Gapindacen : Gattung Nephelium fommen, eine Gattung, 
heimisch im füdlichen Afien und im indiſchen Archipel. Diefe Arten bilden 
Meine Banme mit abwechfelnd ftehenden, gefiederten Blättern (felten mit 
einfachen) und Rispen Heiner Blüthen an den Spitzen ber Zweige. Die 
Früuchte find rund ober eifdrmig, eine branne, mit Tleinen warzenartigen 
“ Hödern bededte Schale umgiebt einen länglich runden Kern. 

Nephelium Litchi ober aud Litschi, Li’tchi, Lichi, Leechee 
oder La’tji ift die berühmtefte der in China einheimiſchen Frächte und 
‚ wird Bfters in Hamburg eingeführt und defelbft verkauft. — Im friſchen 
* Buftamde AM bie Prucht mrit einer weißen, faoft berchfichtigen, fühe gehee- 
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aefigen Mafle angefült, einen ziemlich großen braicmen Kedn mgebend. 
Einige Zeit nachdem bie Frucht eingefammelt werden if, troadnet dieſe 
Maſſe zufammen, wird ſchwatz und befommt einen den Pflaumen ähnlichen 
Geſchmack. Die Chinejen find große Verehrer dieſer Frichte und verzehren 
fie in friſchem wie in getrodnetem Zuſtande. 

Pelargenium Endiicheriauum Fzl., eme ſehr hübſche nene Art aus 
Kieinafien (vergl. hamb. Gartenzeitung, Jahrg. 13, ©. 28 und Jahrgang 
22, ©. 347), liefert nad) den Ermittelungen von Haustnedt, der im 
vorigen Jahre eine höchſt erfolgreiche Reife in der aſiatiſchen Türkei machte, 
ein von den Türken anerkanntes Mittel gegen Cingeweibewärmer. 


— AED 


Werional-Rotizen, 

6, Der bisherige Obergebtilfe bes botaniſchen Gartens zu Verlin, 

Herr Morig Paul, if als Univerfitätsgärtuer im Halle an Stelle des 
verſtorbenen Herrn Hannemann angeftellt worden. 

Leipzig. + Mit Betrübniß haben wir die Mittheilung zu machen, daß 
der Profefſor der Botanik und Director des botanischen Gartens in Leipzig, 
Herr Br. Metteniud, plöglih und unerwartet am 18. Auguft geſtorben 
M. Er war erft 43 Jahre alt. ° 
: Wien. + Die botanifche Zeitung meldet leider, ohne jede nähere Au— 
gabe, dem Tod des berühmten Reifenden Dr. Theo, Retiäy. 

Reutlingen. Herr Garteninfpector Eduard Lucas if in Hinblid 
auf fei fegensreiches Wirken in der Obſtbaumzucht und Pomologie, wie als 
großer Freund und Pfleger der Naturwiflenichaften, won ber naturwifiee: 
ſchaftlichen Bacultät in Tübingen zum Toctor der Raturmwifienfchaften 
ernannt worden. 0 

St. Petersburg. Uns der „Sartenflora“ erfahren wir, Def 
der bisherige Dbergärtner des kaiſerlichen botaniichen Gartens, Herr LE. 
Pabſt, als GHofgärtner im faiferl. Garten zu Jelagim⸗Oſtrow augeftellt 
worben it; ferner iſt Herr Ender, zulest in Mullofta bei Fürſt Treu: 
betzkoi, als gelehrter Gärtner am botanifhen Garten zu St. Petersbutj 
neben den Herren Severin und Hälter) angeftelt worben, dann find 
der: Zabel, bis jetzt Bibliothefar am kaiſerl. botanifcgen Garten und 

ecretaie des Gartenbau: Vereines in St. Petertburg, ale Director des 
betanifihen Gartens in Nikita in der Krim, Herr ünewald bei Gr. 
koniglichen Hoheit dem Großfüriten Nicolai-Nicolajewitih in Sue 
minet ale Hefgärmerr, Her Eckmann, bisher in Dranienbaum als 
Hofgätner auf Kamenoi⸗Oſtrow, bei Ihrer fönigl. Hoheit der Großfürſtin 
Helene Paulowna und Herr Jung an Herm Eckmann's Stelle m 
Drantendaum angeftellt worben. - 

Leider hat der Tob in letter Zeit aber auch umerbittlich unter den 
altern, allgemem geadhteten und befannten beutichen Gärtnern Petertbnrgs 
amfgerkamt, io ftarb am 13. November v. J. der Hofgartner Er. !. Hoßeit 
des Großfürſten Ricolai:Ricolajewitih, Her F. M. Beitzich, 
einer der tüchtigſten und intelligenteften Garmer Nußlaudo Am 27. Sehe. 
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5.9. ſtarb deu Hofgärtuer zu Selagim bei Petersburg, Herr Karl Erler, 
im März Here Schröder, ein geborner Schleswig= Holiteiner, der chen 
ſeit 1830 in Peteröburg einer Handelegärtnexei vorſtand und zugleich die 
Bartenanlagen der Stadt Pereräbnrg beanflichtigte und endlich ftarb Herr 
Alwardt, der 1819 nah Rußland fam und 1845 eine Heandelögärtnerei 
in Pereräburg gründete, die jetzt von jenem Sohne fortgeführt wird. 

Nekrolog. Hefgärtner Karl Julius Fintelmann, deilen Tod wir 
mm vorigen Heite anzeigten, war der Sohn bes Handelsgärtners Fried. 
With. Julius Fintelmann in Berlin und ein Neffe des vor dritte⸗ 
halb Jahren in Charlottenburg bei Berlin verjiorbenen Oberhofgärtners 
Zintelmann, und wurde am 20. September ‘1794 in Berlin geboren. 
Rad) einer erhaltenen guten Erziehung gab der Vater feinen Sohn, ber 
ſehr große Vorliebe für Gärtwerei zeigte und deren Grundlehren er bereits 
im elterlichen Haufe gelernt, zu feiner weiteren Ausbildung nach dem bo: 
taniigen Garten zu Berlin, mo er jih unter Otto's Leitung zu einem 
tüchtigen Gärtner ausbildete und in welden Garten er bis zum Jahre 
1813 verblieb. 

In der damaligen verhängnißvollen Zeit, ſchloß fih Fintelmann im 
debruar 1813 dem freiwilligen Jägercorps an, um dad Baterland von 
fremdem Joche befreien zu helfen, in welchem er nicht nur in den un- 
glühligen Schlachten von Lügen und Bauten thätig gemefen war, ſondern 
and an der leipziger Völkerſchlacht Theil genommen hatte. Aber auch noch 
Ipäter kämpfte Karl Fintelmann in ben Heeren Preußens und madhie 
am 31. März 1814. den fiegreichen Einzug in Paris mit. Im Juli deſſelben 
Jahres wurde Fintelmann entlafien und kehrte nad Haufe zurüd, ge: 
Ihmüdt mit der Denkmünze für die Kriegsjahre 1813 und 1814. 

Vom Jahre 1815 bis 1818 war %. als erjter Gehülfe auf der 
Pfaueninſel bei Potsdam angeftellt, und um fi auch mehr wiſſenſchaftlich 
auszubilden, glüdte es ihm im Semefter 1817/18 ben botanischen Bor- 
leſungen von Lin! in Berlin beimohnen zu können. So practiſch wie 
tbeoretiich auegerüftet ging Fintelmann auf Reiſen, und zwar zunächft 
nach Wien, nad) furzem Yufenthalte von dort über Belgien nach Paris, 
mofelbit er längere Zeit zubracdhte und ſich dort namentlich -mit der Obft: 
zucht vertraut machte, für melden Zweig der Gärtnerei er denn aud 
befondere Vorliebe faßte und denfelben auch bis zu feinem Tode pflegte. 

‚Im Jahre 1820 nah Berlin zurüdgefehrt, hatte F. das Glüd, als 
Dbergehülfe in Sansſouci angeftellt ;u werden, und als drei Jahre fpäter 
die Hofgättnerftelle am Neuen : Palais bei Potsdam vacant wurde, war 
Fintelmann die dafür auserlefene Pefönlichkeit und trat bereit am 
30. Jannar 1824 fein Amt an, mit welchem neben ber Beauffihtigung 
der Anlagen beim Neuen: Palais auch die Peitung und Pflege der Wein: 
und BPiirfih-Anpflanzungen an den Talut-Mauern bei Sansjonci verbunden 
wor. ber nicht nur mit der Cultur der Weinreben begnügte ih Karl 
Fintelmann, er wirkte auch nicht umſonſt auf die Veredelung derjelben 
hin und hatte das Glück, durch Kreuzung neue Sorten von vorzüglicher 
Onalität zu erzickn, wie er fih beun auch mit großer Liebe der Pflege 
ber übrigen Obſtſorten widmete. | oo n 
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Im Jahre 1828, in welchem die Gärtuerießranfelt in Benin md 
Potsdam errichtet worden war, wurbe K. Fintelmann mit dem Unten 
rite in ber Obſtbaumzucht bei derfelben beauftragt umb wirkte ald Vehrer 
der Obſtbaumzucht bis zum Jahre 1850. — Im Bereine mit ambeven 
fahtundigen Männern bearbeitete 8. Fintelmann bie iu den Jahren 
1837—1841 erjhienene „Danbbibliothef für Gärtner,“ von welchem nod 
jest empfehlenswerther: Buche er den Theil über Obitbau bearbeitet het. 

Bierzig Jahre lang, bis zum Jahre 1864, war 8. Fintelmann 
Hofgärtner am Neuen: Palais bei Potsdam. In jenem Jahre wurde er 
an bie Stelle feines zu Ende 1863 verftorbeuen Onkels, bes Oberhof: 
gärtners Ferd. Fintelmann, nad Charlottenburg verjegt, welde Stelle 
er leider nur 21/, Iahre verfehen konnte, indem er am 25. Yuni nach 
farzer Krankheit durch den Tod abgesufen wurde. 

‚Die Gartentuuft beklagt, feine Verwandten und Freunde betrauern 
den herben Berluf eines Mannes, der durch treffliche Gigemfchaften des 
Geiſtes und Herzens ſich die allgemeinfte Liebe und Achtung erworben md 
ſich durch fein Wirken ein ehrenwerthes Andenken geitiftet hat. 

— nik un 0 — 
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Pomologiſches JIuſtitut in Reutlingen (idürtemberg). 
Daſſelbe hat die Aufgabe, tüchtige Bomologen, Kunſtgürtner mub 
Obſtzüchter heranzubilden. Das Winterfemefter und zugleih em nd 
Lehreurs beginnt den 1. October, es werden in täglich 3—4 Stunden 
vorgetragen: Wligemeiner Gartenbau, Gemüfeban, Pomologie, Gehölzzuäkt, 
Encnclopädie der Landwirthſchaft, Botanik, Chemie, Päyfit, Geometvrit, 
—5 Die Anſtalt beſitzt eine wohleingerichtete, ſehr ausſgedehnn 
aumſchule, eine größere Obſtanlage, werthvolle Sammlungen, Bibliothet 

u. ſ. w. Ausführliche Statuten ſtehen gratis zu Dienften. 

— WBarteninſpector Dr. Eduard Lucas. - 
Einliegend erlaube ich mir auf mein bdiefer Zeitſchrift beiliegendes 
Verzeichniß von Haarlemer Blumenzwiebeln, Knollengewächſen, Towie 
Sämereien zur Herbſtſaat und zur Frühtreiberei ergebenft aufmerkſam 
zu machen. Etwaige Aufträge hierauf bitte ich mir bald gefälligit zufonmen 
zu laflen. 
Erfurt, Auguft 1866. Ernſt Benary, 

Samenhandiung, Kunft: und Handelögärtnerei. 

Da in kurzer Zeit mein Georginenflor beginnt, fo erlaube ich mir, 
alle geſchätzten Georginen- und Blumenfreunde hierauf ganz befonder® 
aufmerffam zu machen. 

Ich lade deshalb ergebenft ein, fih von dem wahren Werthe der 
vielen prächtigen Neuheiten zu überzeugen. . 
‚ Zangenfalza in Thüringen. Lonis Feldhügel, 


u are Danelgärtn, 
TEE Dielem Hefte iR gratis beigegeben: 


Berzeichniß von Haarlemer Blumenzwiebeln von Era Beusıp 


Geſchichte der Fuchſia. 


Es giebt ſchwerlich noch ein Pflanzengeſchlecht, das ſich durch Leichte 
Cultir als Freiland: und Zimmerpflanze fo empfohlen hätte, als bie 
Fuchfia; fie iſt dem koſtbarſten Prunfgarten fo unentbehrkich wie dem 
ärmsten Blumenfreunde, dur leichte Behandlung und billigen Preis zu: 
gänglich, nachdem im Yanfe weniger Jahrzehnte die immer fteigende Anzahl 
ihrer Arten der gärtneriihen Speculation das Material dargeboten bat, 
eine unbegrenzt Anzahl von Blendlingen zu erzeugen. Zu wiſſen, wie 
dieſe ihre Arten und Formen, die dem Biumenhandel und der Blumen: 
liebe einen neuen Aufſchwung verliehen, nad und nach eingeführt wurden 
und entftanden, das hat gewiß ein allgemeines Interefle, wenn auch bei 
einer Planzengattung, deren Arten fich jo fchnell folgten, die jo fehr zur 
Erzeugung von Blendlingen aufimunterte und im Baterlande wohl felbft 
welche hervorbrachte, botanifch freilich nicht immer genau feſtgeſtellt iſt, ob 
man eine Art oder nur eine Form vor ih hat. Wir müſſen aber in 
eine längſt entichwundene Zeit zurüdbliden, um das Belanntwerden der 


erften Fuchſia darzulegen. 


Als der Franzisfaner Carl Plumier nah Willdenom 1646, 
nad Sprengel 1666 zu Marieille geboren, im fetten Decennium bes 
17. Zahrhunderts im Auftrage Ludwigs XIV. wiederholt Amerika bereijte, 
entdedte er dort 1696 einen zierlihen Bluthenſtrauch, den er in feinem 
1703 zu Paris erfhienenen Werfe „Nova plantarum Americanarum 
genera“ zu Ehren des berühnten Botaniferd Leonhard Suchfius be- 
nannte und als Fuchsia triphylla fl. coccinea beſchrieb. Pinmier 
ftasb zu früh für die Wiſſenſchaft, ſchon 1704, als er zum vierten Male 
nah Amerika reiite, auf der Halbinfel vor Cadix; jeine Gattung Fuchſia 
aber blieb beftchen, da jie Rinne mit vielen anderen, die man feinem 
Forſchungsgeiſte verdankt, unter demjelben Namen in fein Syſtem aufnahm. 
Sie gehört daſelbſt in die erſte Ordnung der achten Claſſe (Octandria 
Monogynia), die fo viele liebliche Zierpflanzen, 3. B. die in Südafrika 
fo zahlreichen Ericeen, enthält, und fteht im natürlichen Syſteme Auffieuns 
in defien XIV. Claſſe (Peripetalia, Ticotyledonen mit einer mehrblätterigen 
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Blumenfrone um den Fruchtknoten), wofelbft fie mit anderen Gattungen 
die Familie der Onagrem bildet. 

Es verging über ein Jahrhundert, bevor die Oattung einen neuen 
Zuwachs an Arten erhielt, als aber dann feit 1820 namentlich der Welten 
Amerika's mehr und mehr von Botanikern bejucht wurde, vermehrte ſich 
“ihre Anzahl ganz bedeutend. Die feuchten, ſchattigen Stellen der Wälder 
oder fanft auffteigender Anhöhen Mexico's, Peru’s, Columbiens und Chili's, 
überhaupt Südamerika's, wo die Eingebornen eine von. Botanifer Ma: 
thews in den Wäldern von Huafla = Huafli und Muna in der Gegenb 
von Huamantanga gefundene Art als „Molla-Ccantu“ oder „Pflanze ber 
Schönheit” bezeichnen, erfannte man bald als ihre Lieblingsftandorte, und 
auch in Neufeeland entdedte man einige Arten. So konnte de Candolle'e 
Prodromus (1824—26) bereit® 26, Dietrich's Synopsis plantarum 
(1841) 34 Arten aufführen und 1848 waren bereit? über 40 botanifd 
beftimmt, die freilich nicht alle unfere Gärten bereicherten. 

Die erite Fuchſie, welche in die europätfchen Gärten gelangte, wurde 
1788 as Chili eingeführt. Es ifi die von Plumier urfprünglich ent 
deckte Art. 

F. coccinea Ait. (Bot. Cab. 933. Bot. Mag. 97. Duh. Arb. 

ed. nov. 1. t. 13. Scharlachrothe Fuchſie. F. magellanica Lam., 

Na- husia Schneev., Skinnera Moench, Quelusia Vand.), 
mit ſcharlachrothem Kelche und violetblauer Krone. Zu Ende bes vorigen 
und zu Anfang dieſes Jahrhunderts war fie ein höchſt beliebter Gemädhe: 
bausihmud, wie die damaligen Fachzeitungen übereinftimmend darthun. 
Schon kurze Zeit nah ihrer Einführung hatten fie im Deutfchland 3. 8. 
ber Hofgarten zu Stuttgart und ber Negociant Bremer zu Tilſit, bei 
bem fie 1796 blühte, wie in Beder’s Taſchenbuch für Gartenfreunde für 
das Jahr 1798 zu leſen iſt. Man pflegte fie noch fehr ſorgſam und 
1810 bedanerte ein Liebhaber fehr, daß ihm zwei Stöde zu Grunde ge: 
gangen feien, weil er lie nach Anweifung einiger Schriftfteller unter Be: 
dedung im freien gelaffen habe. F. coccinea blieb lange, wie and 
Loudon in der Enchclopädie erwähnt, die allein „beliebte Fuchſia, und 
noch 1832 hatte ihr Wredow's Gartenfreund nur F. gracilis beizugefellen, 
auch bat fie ji in vielem Gärten bis heute erhalten und erhielt od 
neuerdings (1864) eine Barietät in F. cocc. superba. Dod waren 
ſchon damals einige andere Arten in größeren Gärten befannt geworben 
und bereit8 1796 kam 

F. lycioides Andr. (Bot. Rep. 120. Bot. Magaz. 1024. Bode: 

bornartige Fuchſie), 
mit hellrothem Kelche und rothelilafarbener Corolle ans Chili und von 
der Nordweſtküſte Amerika's zu uns London führt fie in ber Encyelo⸗ 
padie nur neben F. coccinea auf und den dentſchen Gärtnern wie 
Gartenfreunden empfahl fie der bekannte Vielſchteiber 9. von Reider in 
feinen Annalen der Blumiſterei. — Rah Porcher wäre ihr 1821 

F. excorticata L. sppl. (Bot. Reg. 857. Lk. et Otto Abbild. 

t. 46. Bot. Cab. 1347. Ninbenlofe Fuchſie. Skinnera Forst.) 
gefolgt, eine ſchöne, etwas zarte Urt, die aus Renholland ftamımt, 


grün, dann blau und ſchließlich san roth gefärbte Keldge, wie 

eine dunkelviolette Corolle bringt. — Im 8. Yahrgange feiner Annalen 
bilder Reider dann die ſchwach rofenroth anihenbe 

F. arborescens Sims. (Bot. Mag. 2620. Bot. Reg. 2948. 

Banmartige Fuchſie) 
ab, die nad ihm feit 1824 als feltene Pflanze in Eultur fein ſoll und 
1830 auf der Ausftellung zu Wien eimen Preis erhielt. Nachmals fand 
ie Harfweg in Oaxaca an jchattigen Stellen eines Baches, wo fie einen 
Baum von 12 Fur Höhe, mit einem Stamme von 2 Zoll Durchmefler 
bildete und reichlich bfühte, 

gu F. arborescens wird F. syringsflora (F. amoena Hort., 
F. hamilloides Fl. Mex., Schufia arborescens Spach) als Barietät 
gezogen; fie fiel 1847 bei van Houtte aus Sanıen, den er aus Guate⸗ 
mala erhielt. Da aber die Stammart in Mexico einheimifch ift und F. 
syringzflora in einer dreigabeligen Rispe blüht, bleibt es zweifelhaft, eb 
tie hierher gehört, und Spach fand fid) bewogen, aus ihr die neue 
Gattımg Schufia (ein ſchlechtes Anagramm von Fuchsia) zu bilden. 
Für die Eultur hat fie meiſt nur dadurch Werth, daf fie, im Herbſte ein⸗ 
gepflanzt, im Winter blüht. 

Die fo zierlihe Hochſtämmchen bildende, der F. coccinea in der 
Farbe der Blumen ähnliche 

F. gracilis Lindl. (Bot. Reg. 847. Bot. Cab. 934. Schlanke 

Fuchſie — F. decussata Grah [niht R. et P.] Bot. Mag. 2507.) 
nemt Border als nächſte Emführung; fie fam 1825 in bie Gärten, 
wäh in Chili und Mexico und wird von dem Botanifer Don fr einen 
Abkömmling der F. macrostemma gehalten. Den deutſchen Blumiften 
enıpfahl fie Schon Reider durd eine Abbildung in feinen Annalen. Dan 
hatte bald eine Barietät: multiflora Lindl. (Bot. Reg. 1052. F. mul- 
tidora Lodd. Bot. Gab. 1514). 

Ihr wäre anznreihen bie mit purpurrothen Kelchen und ſchwarz⸗ 
prerpurrother Corolle blühende 

F. microphylla H. et B. (Bot. Cab. 1545) 
aus Merico, die nah Porcher 1827 in Aufnahme kam und nebft F. 
cylindracea bie befte Meinblumige Art darftellt, weshalb fie noch jetzt im 
bedeutenden Gärtnereien beibehalten mwınde. Später fand fie auch ber 
Reifende Heller in den Borbergen des Orizaba (Merico). Eine Barietät 
mit —— Blumen zog man bald unter dem Namen F. microphylla 

flora 

Wenig Aufſehen macht eine andere Art, F. linoides, die Reider 
1830 den Blumiſten vorführte, eine bedeutende Erſcheinung aber, robuſt, 
hart und au für Zimmercultur geeignet, wurde die niedrige, ſchön und 
reich bluhende, mit ſcharlachrothen Kelchen und viofetbrauner Corolle g jene 

F. globosa Lindl. (Bot. Reg. 1556. Bot. Cab. 1981. 

Mag. 3364. Kugelblüthige Fuchſie - F. baccillaris Hort.), 
die man namentlid in England hochſchätzte und bie dort bald mit F. 
coecinea zur Erzeugung einiger Blendlinge bemugt wurde, welde man in 
den früheren Yahrzehnten hoch beitaunte. Ihr Urfprung ift si; fie 
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ſoll gleich einigen anderen in ben Gärten ald Arten cultivirten Fuchflen 
ein Baftard von F. macrostemma jein. Bon ihren Varietäten jchäßte 
man um 1838: erecta (baccillaris erecta), mit aufrecht ftehenden 
Acften unb maxima, mit größeren, jchöneren Blumen, ipäter (1852) 
einige von Miellez gewonnene Abarten. Ihre Echönheit aber verbunfelte 

F. fulgens Lindl. (Bot. Reg. 183°. t. 1. Yenchtende Fuchſie), 
die Edward’s Bot. Reg. 1838 mit den Worten einführt: es ift dies 
unftreitig die jchönfte Pflanze der gemäßigten Zone von Mexico.“ Ur: 
ipränglid wurde jie von zwei |panifchen Naturforfchern und Autoren einer 
nicht publicirten Flora von Merico, Mocino und Seſſe, entdedt, fam aber 
erft 1837, von Hartweg gejammelt, nad England; ihre grün gefärbte, 
nach Aepfeln riehende Beere iſt mohlichmedend. Sie blühte zuerft beim 
Handelögärtner Lee in Hammerſmith, trug biefem die filberne Medaille 
der londoner Oartenbau:Gefellihaft ein und wurde im Juni des nächfien 
Jahres (1838) nah Paris gebradt, wo fie Audot der fünigl. Garten 
bau: Gefellfichaft zeigte und Aufſehen damit erregte. Nicht allein ihre 
großen, feurig.mennigfarbenen Blumen, fondern aud ihre Härte gereichten 
ihr zur Empfehlung, und mit ihr hat eigentlich erft die unabfehbare Reihe 
von Blendlingen, Anfangs meiſt durch Befruchtung mit globosa, conica 
und gracilis begonnen, deren wir und heute rühmen. Bid 1841 hielt 
man bie F. fulgens unbezweifelt für die fchönfte Art und eine Varietät 
von ihr, F. dependens Hook. (tuberosa), galt um diefe Zeit im 
Flottbeck 3 Mark, in Püttih 10 France. 

Faft gleichzeitig und dann in fchnelier Reihenfolge fam eine Anzahl 
anderer Arten zu uns, von denen freilich manche nur Abarten fein dürften. 
Eine jeide nicht genau feftgeftellte Art iſt 

', mutabılis Hort. Angl., 
die man fon 1836 cultivirte und für eine Varietät von F. macro- 
stemma hielt; tie bringt carmin-Iharladhfarbene Kelche und eine Arrfan 
blau, dann purpurviolet gefärbte Corolle. F. Thomsonii Hort. Angl,, 
die wahrfcheinlih von F. macrostemma und gracilis fiammt, und F. 
Youngii grandiflora find ebenfalls hierher zu nehmen. 

Als eine gute, Härtlihe und grogblumige, carmin: und ſcharlachroth 
blühende Art ift zu nennen: 

F. corymbiflora R. et P. (Fl. Peruv. 3. t. 32. f. a. — 

Bot. Reg. 1841. t. 70. Doldentraubenblüthige Fuchſie), 
die auf den peruaniſchen Anden eine meite Verbreitung hat und bie ſchon 
Ruiz und Pavon dafelbit an fchattigen Stellen der Wälder von Chin 
cao und Muna, nordöftlih von Lima, als mannshohen, wenig veräftelten 
Stamm entdedten; auch ber Botaniler Mathews fand fie in Chacapoyas, 
und eine fehr verwandte Art oder vielleicht nur Barietät lernte Dr 
Jameſon anf der weftlihen Seite des großen Bulcans von Pichincha im 
Columbien fennen. Lange Zeit war fie nur durch die Abbildungen von 
Ruiz und Pavon bekannt, bis fie endlih 1839 nah England Fan. 
Der Handelsgärtuer Standifh zu Bagſhot hat jie dort eingeführt und 
fol den Samen durch einen Bekannten aus Montreal in Canada, ber ihn 
wieder durch einen von Susco in Peru zurüdfehrenden Freund empfangen 
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hätte, erhalten haben; ob der Same von wildwachſenden oder Garten- 
Pflanzen ſtammte, it ungewiß. 1840 fam fie duch H. Boedmann in 
Hamburg auf dem Kontinent in größere Verbreitung, foftete aber noch 
1842 dort und in Flottbeck 3 Mark. Es iſt eine der prachtvollſten Arten, 
die ihre Blumen in vielblumigen, überhängenden, dichten, faft dolden— 
traubigen Endtrauben bringt. Nachdem ſchon 1852 eine Barietät (alba) 
mit weißlihen Kelchen gefallen war, tauchten 1864 abermals mehere Ab- 
arten, darunter auch eine buntblätterige, von ihr anf. 
F. cylindrica Lindl. (F. cylindrica Hort. Walzenfürmige 
Fuchſie), 
eine kleinblumige hübſche Art, die ſcharlachroth mit grünen Kelchen blüht 
und in Merico wächſt, ſoll zuerſt im Garten der Floricultural Society 
in Xondon aus Samen erzogen worden fein, den George Barter aus 
Birmingham demfelben überfandte. Um 1840 wurde jie auch auf dem 
Continent bekannt. — Um diefelbe Zeit empfing England auch 
F. radicans Miers (Bot. Reg. 1841. t. 66. Gard. Chron. 1841. 
Aug. Aufrechte Fuchfie), 
die bis 8 Fuß Hoch wird, ſich von der verwandten F. affinis St. Hilaire 
buch den allgememmen Habitus und die Verhältniſſe bes Kelches unter: 


ſcheidet und von Miers auf dem Orgelgebirge in Brafilien, 1000 Meter 


über der Meercsflähe, angetroffen wurde. Der botanifhe Garten zu 
Birmingham befaß die Originalpflanze; H. Cameron dafeldft erkannte 
bald, daß tie in's Kalt: und nicht in's Warmhaus gehöre. 1841 blühte 
fe in meheren Sammlungen Englands; ihre Kelhe find hellſcharlach, 
die Krone ift dunkelpurpur gefärbt. — Eine andere gleichzeitige Cin- 
fährung if: 

F. eordifolia Lindl. (Bot. Reg. 1841. t. 70. F. cordifolia 

Benth. SHerzblätterige Fuchſie). 

Hartweg fand jie auf dem Zetuch oder Xetuch, einem Bulcan in 
Guatemala, in einer Höhe von 3000 Meter (etwa 10,000 Fuß) über dem 
Meeresfpiegel und fandte jie an die Gartenbau: Geielfchaft in London 
ein, mo fie bald blühtee Im jenen Jahren mar es auch, als er nod 
manchen anderen Arten, die fich wohl nicht in Cultur befinden, begegnete: 
fo traf er mweitlih von der Ebene von Bogota, ben PBaramo de San 
Fortumato überfchreitend, unter Akazien und Piperaceen F. verrucosa, 
einen Zwergſtrauch mit fleinen ſcharlachrothen Blüthen, und F. hirtella, 
deren zarte, halb Eletternde Stengel, jih an anderen Pflanzen haltend, an 
25 Fuß emporgehen und ſchon etwas früher hatte er am weltlichen Ab: 
hange des Pihinda, an dem die Stadt Quito erbaut if, F. sylvatica, 
sessiliflora, scabriuscula nnd dependens, legtere ſehr graciös mit 
ſcharlachrothen Blumen am Ende der Zweige, anı öftlihen Abhange aber 
F. ampliata aufgefunden, während ihm die höheren Stellen der Central: 
Serbilleren, an deren Fuß die Stadt Popayan liegt, F. canescens und 
corollata lieferten. Um zu F. cordifolia zurüdzufehren, fo ift fie, wenn 
andy feine der fchönjten Arten, doc durch ihre ſcharlach- oder orangerothen 
Blumen mit grünen Biumenblättern und ihrer großen Blätter wegen be: 
merfenswerth, und außerdem dadurch merfwürdig, daß die Eingebornen Die 
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Samenbeeren, bie im wilden Zuftande 1'/, Zoll lang werden, efien. Roh 
1842 koſtete jie ın Flottbed 5 Mark. — Eine andere Species, 

F. alpestris Gard. (Bot. Mag. t. 3999), 
fand Herr Sarbener auf einem bebedten felfigen Grunde des Organ 
(Orgel:)Gebirges, ungefähr 5000 Fuß über der Meeresfläche. Sie blühte 
1842 im botanishen Garten zu Glasgow mit leuchtend rothen Kelchen 
und purpurrother Corolle und hat Aehnlichkeit mit 

F. integrifolia Lin 


deren Blumen nur lebhafier gefärbt ind und die man ſchon etwas früher 


kannte. Letzteres war auch der Fall mit 

F. virgata Hort., 
weldhe zu den härteften Arten gehört und Anfang der vierziger Jahre 
zern benutzt wurde, um hängende Sorten darauf zu pfropfen. 

F. reflexa Hort. Berol,, 
mit Meinen zierlihen Blumen, im Anſehen der F. microphylla feßr 
ähnlich und wohl nur eine Abart von ihr, fol in Meyico zu Haufe fein; 
in Blumen und Laub nur etwas dunkler, fonjt kaum von ihr zu unter 
ſcheiden, war bie gleichzeitig beliebte F. Cottinghami. 

Wieder eine gute Art, von der viele andere abjtanımen follen, iſt 

F. macrostemma R. et P. (Fl. Peruv. 3. t. 324. f. 6. Bot. 

Cab. 1862. Großfadige Fuchſie). 
bie in den Gebirgen Chili's wächſt und bis auf die Kronenblätter, wie 
bie Narbe ber Blumen, der F. coccinea, übrigens auch der F. serrati- 
folia und beren Varietät denticulata, gleiht. Biele von den Fuchjien, 
welche in den Gärten als Arten cultivirt werden, follen nur Formen von 
ihr fein; fo fol globosa und conica von ihr abftanınien und Cconica 
felbft, fowie longiflora, recurvata Hook. (F. macrostemma var. re- 
curvata Bot. Mag. 3521), die Herr Niven im botanifhen Garten 
zu Dublin aus Samen zog, gracilis, mutabilis und tenella Lindl. 
(Bot. Reg. 1052) merden hierher als Abarten gerechnet. Die F. ma- 
crostemma jelbft war um 1840 nod jelten auf dem Continent, eime 
Barietät mit weißem Kelche gewann 1847 Herr Berfhaffelt in Gent. 
— Die in Peru einheimifche, mit dunkel-roſenrothem Kelche und Tcharlad: 
farbener Corolle blühende 

F. decussata R. et P. (Fl. Per. t. 323. f. 6. Gekreuzte Fuchſie), 
wurde auf dem Feſtlande auch erit um dieje Zeit befaunter, eben fo bie 
aus Mexico ſtammende 

F. thymifolia H. et B. (Sweots Br. Fl. Gard. Ser. 2. t. 35) 

und F. venusta H, et B. (Reizende Fudjiie) 
aus Neu-Granada, von benen bei erfterer Kelch und Corolle erit blaßroſa, 
dann dunkel⸗purpurroth, bei letzterer der Kelch purpurroth und die Corolle 
ſcharla chrotn iſt. 

F. affinis St. Hilaire (ahnliche Fuchſie), 
eine großblumige, faft rankende Art, mit carminrothem Kelche und violetter 
Corolle, aus dem Orgelgebirge | Brafiliens ftammend, zu ber F. integri- 
folia St. Hilaire und radıcans Miers gehören dürften, war 1842 
als neu in blühbaren Exemplaren & 6 Mark in Flottbeck zu haben. 
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Eine gute Acquiſition für England, da fie dort im freien anshält, 
während jie in Deutihland faft immer bis auf den Boden abfriert, bildete 

F, discolor Lindl. (Bot. Mag. 3499. Bot. Reg. 1805. Ber: 

jchiebenfarbige Fuchſie. F. Lowei Hort. Angl.), 
dexen Heimath Port Famine auf den Falllandeinfeln it, wo fie an 
Stellen wäht, die im Winter 3—4 F. hoch mit Schnee und Eis bededt 
find, aber etwas geſchützt liegen. Sie hat viele Achnlichkeit mit F. gra- 
»cHis multiflora und tenella. Gleich ihr dauert die hübfche, fcharlad- 
roth mit purpurvioletter Corelle blithende 

F. conica Lindl. (Bot. Reg. 1062. Kegelförmige Fuchſie) 
in England im Freien aus; fie fam dorthin aus Chili, — Einige Jahre 
fpäter (1845) erregte eine neue Art 

F. serratifolia R. et P. (Floricult. Cab. 1845. Gefägt- 

blätterige Fuchſie), 
auf den englifhen Ausitellungen durch ihre 1'/, Zoll langen Blumen, bie 
hellrothe Kelche mit gelblihgrünen Einfhnitten und ſcharlachrothe Corollen 
haben, Auffehen, da fie ſowohl zu Chiswid, als auch auf der Ausftellung 
der londoner Gartenbau-Geſellſchaft und zu Regents-Park Preife errang. 
Schon Ruiz und Pavon fanden fie in Muna, auch befchrieb fie Sprengel 
und fpäter Dietrich, eingeführt wurde fie aber erft von Lobb. Er fand 
fie auf’8 Neue in den Umgebungen von Muna in Peru und fandte fie 
an James Beith & Sohn in ber Killerton- Gärtnerei in Exeter, wo 
fie im Sommer 1844 zuerft blühte und darauf im Bot. Reg. oder beffer 
noh in dem unter dem jüngeren Hooker aufblühenden Bot. Mag. 
abgebildet erfhien. Schon 1845 mar fie in Erfurt zu erhalten und bald 
(1852) gab es auch eine Hybride von ihr mit weißen Kelchblättern, ge: 
wonnen duch Befruchtung mit F. Napoleon. | 

F. splendens Zucc. (F. cordifolia a Hook. non Lindl. 

Slänzende Fuchſie), 
eine andere beliebte Art, mit ſcharlachrothen Kelchen und grüner Corolle, 
ift wieder eine Einfendung Hartweg's aus diefer Zeit an die Londoner 
Gartenbau-Geſellſchaft und blühte dort bald. Er fand fie auf dem Berge 
Totanpeque, 10,000 Fuß über ber Meeresflähe, alfo 5000 Fuß höher 
old. der Gefrierpunkt des Montblanc, weshalb fie ſich auch gegen bie 
englifhen Winter Hart zeigt. Außer Hartweg führten fie auch Linden 
aus Chamula und Skinner aus Guatemala ein. Eine gefchätte Varietät 
von ihr, President Gosselin, fam 1858 in den Handel. — Tie nächſte 
Einführung, 

F. macrantha Hook. (Großblumige Fuchſie), 
befaß die größten Blumen von allen bi8 dahin gefannten Arten, fie 
blühte zwar nur blaßroth ohne Corolle, doch fehr reih. Sie wurde bereits 
von Mathews auf den hohen Bergen von Antimarca in Peru, an 


Bäumen hinanfkletternd, gefunden und von ihm für Hooker's Herbarium 


eingefendet, in die Gärten aber hat fie erſt Lobb, der ſchon genannte 
Sammler für Beith & Sohn, 1846 eingeführt, nahdem er fie in den 
Wäldere von. Chaſula in Eolumbien, in einer Höhe von 5000 Fuß über 
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dem Meere angetroffen hatte. In England und Deutſchland iſt fie ned 
heute beliebt und bildet hier einen 2—3 Fuß hohen Straud. 

Kine ald F. mexicana (?) aufgeführte Art fol um die nämliche 
Zeit, F. montana (?) nah Porcher 1847 eingeführt mosden fein. — 
Befler beftimmt find zwei andere Arten: Ä 

F. acynifolia Scheidw. (F. breviflora. Bergmünzenblätterige F.), 
ein nieblihes, aus Merico jtammendes Sträudlein, das 1847 in den 
temperirten Glashäufern des Herm Galestti zuerit jeine Blumen mit 
rofenrothen Kelchen und roſenroth und weiß gefärbten Corollen entfaltete, und 

F. nigricans Lind. (Schwärzlihe Fuchſie), 
weldhe Tinden in den kälteren Regionen der Provinz Merida in Venezuela, 
beim Eintritt in Paramilla de la Mucuti, zwifchen Mendoza und Timoteo, 
in einer Höhe von 2270— 2600 Mieter über dem Wleeresipiegel, in 
feuchten und ſchattigen Hohlwegen entbedte Samen davon führten bie 
Sammler Linden’, Funke und Schlimm, 1847 ein und in feinem 
Etabliſſement eutwidelte fie zum erften Male in Europa ihre Blumen mit 
ſchwarzvioletier Blumenkrone und ſcharlachrothen Kelchen. 

. procumbens (geſtredtwachſende Fuchſie), 
welche aus Neuſeeland ſtammt, iſt vielleicht ſchon länger in den Gärten; 
eine Einführung von 1847 aber iſt 

F. spectabilis Hook. (Schönfte Fuchſie), 
bie man bisher die „Königin ber Fuchſien“ genannt hat. Sie wurde zuerit 
im April 1848 von Veitch & Sohn zu Exeter auf die Austellung der 
Iondoner Gartenbau: Gefellihaft in Regent:Street eingefendet und dert 
der jchönen blutrothen Färbung ihrer Zweige, ihrer dunfelgrünen Blätter 
und brillant Scharlahrothen Blumen wegen, mit welden die weißen 
Narbenlappen einen angenehmen Kontraft bilden, mit der großen filbernen 
Medaille gekrönt. Hoofer giebt an, daß man fie zuerft für F. loxensis 
Humb. (abgebildet in deſſen Gen. et Sp. plant. Vol. VI. t. 536), 
fowie für F loxensis Benth. (Plante Hartwegiane, No. 733) 
gehalten habe, daß ſie aber eine namentlich durch die Narbe von biefen 
ganz verſchiedene Art darftelle, von der er zuerit duch Seemann Eyem: 
plare erhielt, welche diefer im September 1847 zu Pambo de Heerba, EI 
Equador, fammelte. Die Pflanze bei Beitch fei von Lobb wahrſcheinlich 
aus berfelben Gegend eingejendet, und wenn er aud nur fage: Gebirge in 
Peru, jo feien doch in Gardener's Chronicle die Anden von Cuenca als 
Standort angegeben, welches wohl mit Seemann’s Localität überein: 
ftimmen werde. Lobb jelbit war jo entzüdt von feinem Funde, daß er 
an Veitch fchrieb: „dieſe Lieblichſte der Lieblichften findet ih in ſchattigen 
Wäldern und wird 2—4 Fuß hoch; die Blumen find 4 Zoll lang.“ 
Ban Houtte bildete fie 1848 im Juniheft der Flore des serres ak, 
— Ihr wäre anzufchließen: 

F. miniata Planch. (Mennigrothe Fuchſie), 
bie aus Neu-Granada ſtammt und mennigroth blüht. 

F. simplicicaulis R. et P. (Witlofe Fuchſie) und F. apetala 

R. et P. (Kronenblattlofe Fuchſie), 
die die Berfafiee der Fl. Peruv. als ähnlich der serratifolis, aber 
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wenigen in bie Wugen fallend, befchrieben, find beide ans Bern m DR 
Gärten eingeführt worden. Noch 1849 koſtete die letztere, deren fchöme 
geoße Blumen feine Kronenblätter haben und deren Kelch roſenroth mit 
grünen Spigen biäht, bei I. Linden 6°/, Thlr.; die eritere führt ber 
Catalog von Laurentius erft in der Neuzeit auf. 

Nod neueren Urfprunges iſt wohl die zierliche 

F. Mielleaziıi, 
mit ihren glänzend purpurrothen, faum 3 Lin. großen Miniaturblüthchen, 
bie den Strauch, der 1864 auf ber berliner Ausftellung zu ſehen war, 
über und über bededen. Der Ranrentiusihe Catalog von 1864 ver: 
zeichnet fie und 

F. corallina (corollata?) 
unter den wenigen Arten, die dieſes großartige Etablifiement neben Hunderten 
von Gpielarten noch fortenltiviet. — Die Cataloge mander Pflanzen: 

en führen nod als Arten fort: F. longiflora und F. virgata 
west, die ſchon im den dreißiger Jahren auch in dentſchen Gärten waren, 
fowie E. linearifolia Hort. und parviflora Lindl., nebft einigen 
anderen, von denen ed gänzlich unentichieden ift, ob fie Arten oder nur 
Formen find. Die in Linden's Catalog für 1853 als ganz meu auf: 
geführten Arten: 

FE. cinnabarina, granadensis, quinoduensis und ver- 

ticillata 
fheimen bisher nicht weiter berfidfihtigt, aud nit durch neuere Kin: 
Mäcungen vermehrt worben zu fein. 


rn nee 


Mehr noch als durch ihre Arten find die Fuchſien durch ihre vielen 
Hybriden für die Gartenkunft bedeutend geworben, da ihr fo verjchiedener 
Buchs, ihre fo abweichend herporfommenden Blumen — man denke fich 
F. microphylia neben F. corymbiflora! — die befte Gelegenheit bar- 
beten, ihnen neue Formen abzugewinnen. Wir haben ihre Entſtehung 
befonderd nad) zwei Seiten hin, nämlih nad Bau und Färbung ber 
Blumen, zu umterjuchen, denn obwohl der Geſammwuchs fih bei ben 
Arten nit gleicht, fo find Fuchſien mit geringem Wuchs und wenigem 
ober unfhönen Laube doch von der Cultur ausgeſchloſſen. Unterwerfen 
wir bie Arten einer genauen Betrachtung, fo finden wir, daß, jo fehr fie 
auch in der Größe der Blumen von einander abweichen, die Farbe berjelben 
doch in den Kelchen vorwiegend in den verfchiedenen Näancen von Roth 
erſcheint, während die Kronen ber Mehrzahl nad blaue Yärbungen haben; 
nur wenige von ihnen find hell oder eigenthümlich gefärbt, die meiften 
prangen in tiefen Yarbentönen. Was fodann den Ban der Blume be- 
trifft, jo vervollfommnete er ſich in ziemlich eben berjelben Seit wie die 
Farbe und hat mit der Moberichtung der Zeit das gemein gehabt, daß 
er mehr und mehr anf das Uinförmige, Crinolinenartige Hinausfam und 
das richtige Maaß des Graziöſen überfhritt. Es muß an eine vollendete 
Fachfienblume die Anforderung geftellt werben, daß die Kelch⸗ und 
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Keonenbiätter im Berhältuifie zur Keldgröhre weder zu lang no zu Tan 
und daß bie eriterem nicht zu ſchmal, gut geftellt und zurückgeſchlagen ſeien 
oder doch wenigſtens jo weit abſtehen, daß die Kronenblätter, die in Hinſicht 
der Farbe zu der der Kelchblätter ftets in einem harmoniſchen Gegenſatze 
ftehen follten, deutlich gefehen werden können. Auch die bald mehr bald 
weniger hervorragenden Staubgefäße iind nicht ohne Einfluß auf die 
Schönheit der Blumen, und 1865 hat Boucharlat fogar eine Barietät 
von F. microphylia gewonnen, bie goldgelbe Antheren hat. 

Die Engländer waren die eriten, welche ſich reiche Erwerbsquellen 
durch Hybridifirung der Fuchiien eröffneten. Nachdem jie F. fulgens, 
splendens, cordifolia, corymbiflora, serratifolia u. a. grofbismige 
Arten empfangen hatten, ließen fie die älteren Species mit Heinen Blumen 
Fallen, verkauften die Bermehrung biefer neuen zu hohen Preifen auf dem 
Eontineut und fingen an durch fünftliche Befruchtung ſchöne Hybriden zu 
esziehen, die bald etwa fo Hoch bezahlt wurden, wie ſonſt eine gute 
Georgine. Hatte man bisher nur einige Formen von globosa und 00- 
nica gewonnen, fo trieb man nun, nachdem bas Jahr 1837 F. fulgens 
gebracht hatte, die Hybridiſirung im Großen und kreuzte fie vielfach mit 
biefer und amderen neueren Arten. Die franzöfiihen Gärtner eiferten den 
engliihen bald nad. Salter zır Berfaillee, Mielle, Dubus un) 
andere gewannen ebenbärtige formen und auch Belgien wie Deutichland 
blieben nicht zurüd; in letzterem erzeugten ſie Obergärtner Nagel bei H. 
Boedmann in Hamburg und Warscewicz im botanifchen Garten zu 
Berlin nit minder ſchön. Die engliihen Hybriden entitanden Anfangs 
meiſt aus Befruchtung von globosa und fulgens, famen immer bald anf 
das Feſtland, 3. B. nad Hamburg, Flottbet und Frankfurt a, M. (Rinz), 
hatten gewöhnlih einen Preis von 10%, Sh. (3'/, „P), mährend man 
ſelbſt zum Anfange des Jahrhunderts F. coccinea nur mit 10 Sgr. 
und jet die meiften eigentlihen Arten nur mit 5—7'/, Sgr. bezahlte, 
auch hent Neuheiten, jobald iie einmal im Handel erfcheinen, felten mehr 
ale 20 Sgr. koſten, und waren ſchon 1842 bei Boedmann in Hamburg 
das Dutzend neueiter Arten und Sorten für 9 Marl, 25 Sorten nad 
Auswahl des Berfäufers für 7 Mark zu befommen. Die erften deutſchen 
Züchtungen waren bei Boedmann von globosa, befruchtet mit fulgens, 
und durch Warscewicz von longiflora. reflexa, Harrisonii, muta- 
bilis, virgata, Fargetti und anderen, ebenfalls befruchtet mit fulgens, 
gefallen; nad des legteren Beobachtungen gleichen fe im Habitus dem 
Bater, in Blüthe und Blättern der Mutter. 

Bon den englifchen, theil® von Handels⸗, theild von Privatgärtuern 
erzogenen Hybriden waren Chandleri, Standishii, fulgens dependens 
und fulgens Hartwegiane am meilten gefhäst, von den Boerdmann: 
hen Fintelmanni und Koopmanni von demfelben Jahre, und unter 
den von Warscemwicz 1841 gezüchteten, zeichneten ſich ans: F. Ber- 
trami (von F. Harrisoni und F. fugens) und F. Bergemanni von 
benfelben Citern, feßtere ähnelte in der Blüthenform der eigenthümlichen 
F. integrifolia Lindl. Ein Jahr fpäter zog Smith in Dalton (Eng 
land) fehr empfehlenswerthe Biendlinge, die aber wieder, dur Brownt 


Zachtunug Prinee Albert gewonnen, von F. globosa unb fulgens Aber: 
teoffen wurben; fie wurde von den englifchen Gärtnern felbft ber von 
Menhan, Gärtner des Obriften Harcourt zu St. Clara auf der Inſel 
Dan, erzogenen F. St. Clare, die Lindley als die fchönfte empfahl, 
vorgezogen. Dede von beiden foftete damals (1843) 3'/, F. 

In den Jahren 1844 unb 1845 fing man au, F. oorymbiflora 
zur Gewinnung von Baftarden herbeizuziehen und von allen Hybriden 
diefer beiden Jahre hält man F. Constellation, eine Züchtung vom 
Gärtner Miller in Ramsgate, und F. coccınea vera, mieber eim 
Product von Smith, beide auf dieſem Wege erzengt, für die ſchönſten; 
nur F. Venus Victrix, ebenfalls ein engliiher Blendling, galt längere 
Zeit allen fiir ebenbürtig. Fortan aber wuchſen die Züchtungen fo an, 
daß de Jonghe im Brüſſel bereits 1846 unter einer größeren Anzahl 
eine Auswahl von 50 der fhönften geben konnte, wovon ihm Gaine's 
Züchtung von 1845: Dutchess of Sutherland die ſchönſte zu fein 
ichien, während andere der beiten von Smith, Standifh, Holly, 
Harrilon ꝛc. ftammten. 

Nachdem inzwiihen auch F. macrostemma und die mit weißen 
Relhblättern veriehenen Fuchſien zu Kreuzungen herangezogen worden 
woren, auch die vielen Hybriden unter eimander dazu benugt wurden, wirb 
es mehr und mehr fchwierig, die Entjtehung ber neuen Blendlinge zu ver 
folgen, da man befruchtete, was fi nur immer dazu eignete, und groß: 
axtige Maſſen von Sämlingen herauzog. Boſſe giebt 1849, indem er 
bemerkt, daß viele Hybriden fid) einander faft völlig gleichen, eine Auswahl 
von 150 Sorten, bie er für die auffallendften aus der großen Mafle der: 
felben hält; es find zumeiſt englifhe Züchtungen, von benen viele aus 
corymbiflore hervorgingen. 

Die beveutendite Erfcheinnng der folgenden Jahre war die Gewinnung 
von Hybriden mit weißer Corolle, die man dem Engländer Story ver: 
draft und die dem Fuchſienhandel abermals einem größeren Aufſchwung 
haben, obgleich die erſten Sorten fparrig wuchſen und weniger reichlich ale 
andere blühten. Wir müſſen hier einen Blid auf die Entflehung ber 
gellen Fuchfien überhaupt werfen. Nachdem die erften Blenblinge ver: 
galtnigmäßig wenig abweichend gewejen waren, entftanden troßt der vielen 
Reenzumgen nur nah und nah mirklih heile Sorten. Die 1840 ex 
zogene F. © ri zeigte zwar pfirfichfarbene Blüthen, auh Boeds 
wann’s F. Adonis vom Jahre 1841 brachte ſchwach rofenroth gefärbte 
Kelde mit weißen Spiten, aber erfi 1843 beichentte uns England, we 
befonders Yonell heile Sorten gewann, mit Venus Victrix, ber erften 
Fuchſie mit wirklich weißem Kelche, im Gegenſatze zur blauen Corolle. Die 
Farbennüancen nad biefer Richtung hin wurden nun zahlreih, das Weit 
erſchien in den Züctungen von Smith und Anderen in gränen, gelblid: 
fleiſchfarbenen, röthlichen und bläulichen Farbentönen aller Art, in ‘einigen 
Varietäten (Incarnate von Smith unb Scaramouche von Miellez 
z. B.) zeigten ſich Kelch und Corolle gleihmäßig Heil gefärbt oder wur ber 
üftere oder die letztere hell, dennoch aber vergingen über 10 Jahre, ehe 
man eine Fuchſie mit wirklich weißes Gorolle — Mrs, Btory (1854) — 
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erzog, welche ſeitdem Nachfolger über Nachfolger, beſonders durch Cor⸗ 
neliſſen erhielt. Schon 1855 hatte man mehere ſolche Sorten. Etwas 
ſpäter — 1856 — fielen auch Sorten mit geſtreiften Corollen, z. B. 
Gloire de Russelsheim und striata formosissima und ſolche mit 
punktirten Selen; nur mwirflih gelb gefärbte Sorten hat man bisher 
nit zu erzeugen vermodt, obgleich die Anfänge dazu ſchon ſeit vielen 
Jahren da jind, auch die neuerdings von Corneliſſen ausgegebem 
Fuchſie, Souvenir de Leipzic, hat nicht, wie es heißt, eine gelbe, ſondern 
nur eine ſchmutzig weiße Corolle. 

Seit diefer Zeit hatten die Züchtungen ber Eugländer den franzöfifcgen, 
belgiſchen und filddeutfchen gegenüber einen harten Stand. Aber unter deu 
weit über Hundert Sorten, die allein 1858 und 1859 in den Haubel 
famen, und denen 1860 und 1861 weitere 60 Hybriden von meiſt alt 
bewährten englifchen und franzöſiſchen Züchtern folgten, ift doch den 
englifhen von Banks, Souvenir de CUhiswick z. B. der reis zu: 
zueriennen. 

In Hintiht des Blumenbaues finden wir nur ein Paar, und zwar 
von den Meinblumigeren Arten, weiche — wie lycioides ;. 9. — zurüd: 
geſchlagene Kelhblätter Haben. Bei allen übrigen find fie nur mehr ober 
weniger, zuweilen bis zur Shorigontalrihtung, abitehend, während die 
Kronenblätter theils fefter, theils Loderer zufamsmengerollt iind und chen 
bei manchen Hybriden der vierziger Jahre — expansa und Stanwellians 
von Smith 3. B. — recht abftehend lich zeigten. Es darf deshalb nicht 
befremben, daß, während vie Corollen endlich bis in's Unförmige bauchig 
und gefüllt erſchienen, ſo daß eine Rückkehr zu größerer Grazie zu wünſchen 
wäre, doch trotz aller Kreuzungen erſt in der erſten Hälfte der fünfziger 


Jahre Hybriden fielen, welche den oben aufgeitellten äſthetiſchen An⸗ 


forderungen, daß nämlich die Kelchblätter zurückgeſchlagen fein ſollen, voll: 

fommen genügten. Seitdem find die Züchter au darüber hinausgekommen 

und man hat Hybriden, bei benen die Kelchblätter noch wieder nach vorn 

anrüdgerolit eriheinen, wie 3. B. Twrdy's — eines Deutfchen Züchtung 
ranz Josef I. vom Jahre 1860. 

In der Entwidelungsgefchichte des Blumenbaues der Fuchſie ift das 
Jahr 1847 von Wichtigkeit. Während nämlich die bisher aus den 
Samenbeeten hervorgegangenen Blendlinge ſich nur in der Größe und 
Varbe der Blumen gezeigt hatten, erhielt jetzt Bruneau in Paris unter 
einer Ausfaat die erfte Fuchſie, bei der die Drgane, welche ans 20 bie 
22 Kelblättern beftanden, auf eigenthimliche Art in eimander verwachlen 
waren um) ſomit eine Monitrofität, die man als deu Anfang zu der Reihe 
der feitven fo beliebt gewordenen gefüllten Fuchſien betrachten konnte. 
Bollfommner zog man gefüllte Fuchlien aber erit Anfang der fünziger 
Jahre, inF7welcher Zeit die erſte vegelrecht gefülklte, dunkelblühende Fuchſie 
(Hendersonü) von Henderſon gezogen wurde, der 1853 . eine hell: 
blühende Züchtung (carnea plena) von W. Lemoine in Raucy folgte. 
Die meilten gefüllten Fuchſien verdankt man dem brüfleler Gärtner Cor: 
neliffen, — wohl dem glüdlichfien Fuchfienzüchter überhaupt, wenn and 
feine Producte vor der Verbreitung manchmal befier gepräft ſein ſollten, — 


wie den Franzoſen Lemoine, Dubns, dem deutſchen Dender und 
Anberm. Schon 1861 zählte man Aber 50 jolher Sorten, von denen 
Corneliffen mehr als die Hälfte gezogen hatte. 

Gefüllte und weißcorollige einfache wie andere gefüllte Sorten blieben 
fortan die gefuchteften. Während man 1863 erit neun Hybriden mit 
weißer Corolle — fünf darunter von Gorneliffen, die übrigen von 
Henderjon und Anderen — zählte, flieg ihre Anzahl 1864 auf 16 und 
1865 fchon auf mehr als 20, wovon faft °/, gefüllte find. Corneliffen, 
Banks, Henderjon, Temoine, Croufje x. bereiherten uns ſeitdem 
jährlich weiter. ein Deutſcher aber, deſſen Züchtungen ſchon länger in Ruf 
ind, Turdy, ſchien nun endlich das Ausland dur eine ansgezeichnete 
Collection, bie er 1865 309, zu beiiegen. Seine neneften Zuchtungen 
zeichnen ſich buch enormes Gefälltfein der Corolle aus, während die eng: 
lichen Fuchſien gewohnlich einfach find. Daneben wandten ſich die Franzoſen 
wieber zu ben reinen Arten zurüd und gewannen der F. corymbiflore 
vier, der F. microphylla eben fo viele Varietäten ab; die leßteren 
ſtammen alle von Boucharlat aus dem Jahre 1865, die eriteren außer 
von ihm von Dender und Barlet. Anffehen machte 1862 aud eine 
Zähteng von Corneliffen: Meteor, mit ganz abweichend ſchön goldgelb 
und roth gefärbten Blättern, welcher fpäter einige ähnliche folgten, jo daß 
man 18364 fünf, 1866 jieben buntblätterige Fuchſien zählte. 

In ein neued Stadium ber Entwidelung trat die Fuchfienanzucht 
— neuerdings, indem es dem Engländer Williams glikdte, eine var, 

ovelty, bei der die Blumen und die Blumendolde aufrecht ftehen 
ſollen, zu ziehen. Soffentli werden die fo graziös ausfehenden Fuchſien 
mit ziexlich herabgehogenen Zweigen und hängenden Blumen von den zu 
envartenden Sorten diejer Form nicht verbrängt werden. 

Nah dem Urtheile einer Autorität, des föniglichen Hof-Gartendirectors. 
Zayite zu Potsdam, geben wir ſchließlich ans defien Gartenbuch (2. Aufl., 
Berlin 1865) folgende, natürlich leicht beträchtlich zu erweiternde Auswahl 
der fchönften Fuchſen: 

1) einfache rothe und viofette: 

Sir Robert Peel, Lord Warden, Edith, Souvenir de Chiswick 
und die Zwergforn Comte Cavour, die erflen beiden zugleich 
als Mufter für Fuchfien, mit crinelinenartig ausgebreiteter Corolle; 

2) gefüllte rothe und purpurrothe: 

Sir Collin Campbell und Universal; 

3) mit einfacher weißer Gorolle: Princess of Prussia;; 

4) mit gefällter weißer Corolle: Madame Cornelissen; 

5) hellfarbige: 

die Alteren Sorten Annie, Wiltshire Lass und Elegantissima, 
die bie neueren übertreffen; 

6) als dur contraftirende Karben und dichte, elegante Füllung her: 

vorragend: 
Josef Cornelissen, Secretaire Mottin und de Tollenaere. 

Die Production von Hybriden iſt übrigens feineswegs erjchöpft, die 
jährlich erzeugten neuen Fuchſien find vielmehr zur ftehenden Rubrik ber 


Cataloge der Handelögärtner geworden und bie Fuchſia wird wahrſcheinlich 
eben To wenig jemal® ans der Mode kommen, als die Lenfoje und bie 
After. 


— — —— — — 


Die Geſchichte der Fuchſien-Cultur iſt in wenigen Worten dargelegt: 
wie faſt alle neuen Einführungen aus fremden Zonen behandelte man ſie 
Anfangs vorfihtig im Gewähshanfe, bis man nad und nad), befier über 
ihre natürlichen Standorte und ihre geographiiche Verbreitung beiehrt, da: 
hin gelangte, fie der Gartenfunft auf die verfchiebenfie Weife dienſtbar zu 
wachen. Aufiäge über Fuchſien-Cultut findet man faft in jedem - Jahr: 
gange unferer Gartenzeitungen, befonders in denen, die mehr auf Dilet: 
tanten berechnet find, und Hofgärtner Jäger hat Recht, wenn er fagt, 
daß man eher zwanzigmal in umferer periodiſchen Literatur lejen lann, wie 
man Fuchſien ꝛc. cultivirt, ehe man nur einmal ein gefchichtliches Factam 
verzeichnet findet. 

Obgleich Botaniker wie de Candolle und Dietrich in ihren großen 
Werken jelbftverftändlich aud die Fuchſien behandelten und obgleich unſere 
periobifche in: und ausländifche Literatur reich an Auffägen fiber Fuchſien⸗ 
Cultur ift, die feit dem Allgemeinen deutfchen Garten: Magazine unb dem 
ſchreib⸗ und ftreitfüchtigen 3. v. Reider kaum zu zählen, unb anfänglid 
vor ben erfahreniten Gultivateuren, wie Warscewicz in Berln, Nagel 
in Hamburg, Abel in Wien, de Jonghe in Brüffel und Anberen ver: 
öffentliht worden find, fo giebt es doch mur wenige fir fi auftretende 
Schriften über die Yuchfien und die beften derfelben verbanten wir 
Frankreich. Den erften genaueren Beitrag zu ihrer Kenntniß enthält eine 
der vielen Schriften von Bet. Joſ. Buch'odz, betitelt Memoire sur la 
Melaleuque, l’Ixora, le Camara, le Fuchse :c., Paris 1808, und 
den anderen ungleich bedeutenderen, gab Porcher, Präjident ber Garten: 
bau⸗Geſellſchaft zu Orleans, in feinem Werte: le Fuchsia, das 1848 
in zweiter Auflage erfhien und das einzige geblieben ift, welches aus 
ſchließlich und umfaſſend von unferer Pflanzengattung in jeder Hinſicht 
handelt. Ein bentfches Unternehmen: „Lieblingeblumen“ (im Heften mit 
1 colorirten Abbildung), widmet zwar Heft 12 nur unferer Pflanze, bie 
Hanptjache ift hier aber ihre Gultur, während Porcher and ihre Geſchichte 
erörtert. Unfere jesigen Gartenbücher, denen fhon Roifette in fſeinem 
®erfe: Le Manuel du jardinier, Par. 1825 mit ber Beſchreibung von 
6 und in dem 1835 herausgelommenen Supplement von ferneren 3 Arten 
voranging, liefern natürlich auch über die Fuchſie Längere ober Erzere 
Artikel, da fie aber ebenfalls ihrem Zwecke nah ihr Hauptangenmerk anf 
die Culturen richten, fo wird ber hier gemachte Verſuch, ihre Geſchichte 
jeftzuftellen, Bielen willfommen fein. 

Oskar Teidert. 
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Zur Cultur der Gurken. 


In dem Berichte über die Verhandlungen der Section fiir Obft: und 
Gartenbau der Schlefifhen Gejellichaft vom Jahre 1865, der uns jo eben 
zugegangen, finden wir in dem Wbfchnitte „Bericht über die Cultur⸗ 
ergebniſſe einiger an bie Mitglieder der Section vertheilten Gemüfe: und 
Blumenſamen ꝛe.“ von dem Gärtner der Section, Herrn I. Jettinger, 
eine Methode angegeben, nach ber im Garten der Section die Gurke mit 
Grfolg gebant worden, die wir hier folgen lafien, um Andere zur Prüfung 
za veranlaffen, ob dieſe Methode eine vorzugswerthe jei. 

Zuerſt bemerkte Herr Jettinger, daß die Witterungsverhältniffe im 
vorigen Jahre den Gurken außerordentlich günjtig waren und erreichte man 
bei einäger Pflege überrafhende Reſultate; Früchte von 20—22 3. waren 
nicht Selten. Im Garten der Section und von Mitgliedern derſelben 
werden angebaut: 

1) Chinefifhe grünbleibende Schlangen-. 

2) Early Handglass-, 

3) Sillig’s lange hellgrüne Treib⸗, 

4) vor Shermaticiag-, 

5) Weidon's long frame-, 

6) Steward's Ringleader-. 

Die Samen ber Gurken legt Herr Iettinger, wenn es der Raum 
geitattet, Anfang Mai in ein ſchon benngt gewejenes Frühbeet; ift bies 
nit zugänglich, To geichieht e8 in Samentiften,; in biefem Falle werben 
die Kilten mit einer Glasſcheibe bededit, an eine warme Stelle des Gartens 
geftellt und in gleichmäßiger Feuchtigleit erhalten, Sollten noch kalte 
Nächte eintreten, jo bringt man die Kifthen in einen froftfreien Raum. 
Auf diefe Weite werden die jungen Bilanzen raſch und fräftig erwachlen, 
um fpäter auf die betreffenden dafür zubereiteten Beete gepflanzt zu werden. 
Diefes Auspflanzen Hat doppelten Werth und ſollte überall da angewandt: 
werden, wo der Gurkenban nicht allzuſehr im Großen betrieben wird, 
bean einentheils lann man, wenn auch bie Pflanzen in ben Kiſtchen fon 
mehr herangewachſen find, die Witterung aber nod zu vanh ut, mit deren 
Auspflanzung immer nod warten, ohne biefelben gefährdet zu fehen und 
bei jeder Auspflanzung nod eine Referve für den Nothfall zurüdbehakten, 
e6 gewähren anderentheils die bepflanzten Beete ein weit gleihmäßigeres 
Anfehen als die befäeten, da bier die Samen niemals egal und im der 
erforderlichen Entfernung aufgehen werben. 

Man wähle fih im Garten ein foldes Stüd Land ans, das wo⸗ 
möglich während des ganzen Tages von der Sonne beichienen werben 
kaun, doch aber fo liegt, daß ed vor Nord: und Nordoftwinden geſchüutzt 
if. Nachdem das Land gut gedüngt und gegraben tft, theilt man es im 
Bette von 4 — 4'/, Fuß Breite und beliebiger Pänge ab, in beren Mitte 
der Länge nad Gräben von 1'/, F. Tiefe und Breite aufgeworfen werben, 
und vertheilt bie hierdurch gewonnene Erde gleichmäßig über das Bert 
nach beiden Seiten bin. Iſt dies gefchehen, jo wird der Garten mit guter 
Gompofterbe, wie fle in jeder Gärtnerei gefunden wird und wie fie überall 
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and dem ausgeranften Unkraute, Laub und. Abfällen aus dem Garten und 
Baufe zu bereiten tft, ausgefüllt. Sind die Beete fo vorbereitet und 
Rachtfroͤſte nicht mehr zu furchten, ſo kann man zum Auspflanzen feiner 
Gurten. fchreiten, hat aber dabei zu beobachten, daß dies gewau in. her. 
Mitte des Beetes ausgefiihrt wird, weil das fünftige Behaden und Ber 
haufeln der Pflanzen dadurch erleichtert wird. Die Entferuung der Pflangen 
von einander mag 9 — 10 Zoll betragen, enger zu pflanzen it verwerflich, 
da hierdurch fpäter der Zutritt von Luft und Licht behindert würde. Die 
Bilanzen werden nun mit größter Schonung des Wurzelballens und der 
feinen Saugwurzeln aus den Kiften gehoben und jo in das mit den Fingern 
gemadte Pflauzloch bis an die eriten Blätter hineingepflangt, ſehr mäßig 
angebrüdt und jodenn reichlich begofien. Sollte hierauf mehere Tage 
tzübes Wetter eintreten, jo bedürfen bie Pflanzen feines Schutzes, iſt dies 
jedoch nicht der Tall, fo beichattet man diefelben während 4 bis 6 

am beiten durch Ueberjtülpen von Blumentöpfen. Wird dieſe Beſchattung 
täglich eine Stunde fpäter vorgenommen und um ebenjo viel früher ent: 
fernt, jo kann man fie nah Verlauf der oben angegebenen Friſt ohne 
Nachtheil ganz fortlafien. Auch gegen etwa noch eintretmde Spätfräfte 
gewährt dieje Art der Bedeckung genügenden Schuß. 

Hiernad) werden bei irgend günftiger Witterung die Pflanzen freudig 
forwachſen; haben jie dann das dritte Blatt gemacht, jo werden ſie bis an 
das unterſte Blatt behäufelt, indem man die Erde von beiden Seiten ber 
an biejelben herumzieht; die hierdurch entitehenden Rinnen dienen zum 
Bien. So lange bie Pflanzen noh jung find, wird bei anhaltend 
gutem Wetter al: 5—6 Tage durch das Rohr gegoflen, find die Pflanzen 
größer und haben das ganze Bect überwachſen, jo wird das Gießen öftere 
nöthig und wir dur ihre Tchlaffen Blätter daran erinnert werden. — 
Ueber die Tagedzeit, zu welder das Gießen vorgenommen werben ſoll, 
berricht unter den Praktikern große Meinungsverſchiedenheit. — Ich gieße 
ſchon feit zwei Jahren meine Gurkenpflanzen immer in den Stunden san 
1—3 Uhr Mittags, ohne jemald nur den geringiien baburd, weranlanten 
Schaden an denfelben wahrgenommen zu haben. Maucher der gerhrien 
Leſer wird vielleicht diefe Angabe anzweifeln, ih fauu aber verfihern, daß 
es fo it. Der Grund, warum ich fo verfahre, tt der, daß ich weiß, wie 
dur das Begießen, felbit mit abgeitandenem Wafler, der Boden denued 
oft und plößlich abgekühlt wird, und daß eine ſolche Bodenerkältung, um 
je längerer Dauer fie ift, einen um fo nachtheiligeren Einfluß übe. Er 
folgt nun das Begießen in den Mittagsſtunden, fo wird die dadurch 4 
zielte Abkühlung bes Bodens duch die darauf fallenden Sonneunſtrahlen 
atsbald aufgehoben fein und derfelbe feine vorherige Temperatur wieder 
angenommen haben, den Pflanzen mithin fein Schaden dadurch zugefägt; 
auch verhindert das Begießen während der Mittagäftunden ein länger aus 
baltendes Wellfein ber Pflanzen, was fonit nad Umftänden wohl 5 big 
6 Stunden andauern wird und bdenfelben unzweifelhaft nachtheilig üt. * 
dem Begießen des Abends dagegen wird der Boden mehr umb ſchneller 
abgekühlt, als dies durch den natürlichen Temperaturwechſel zwiſchen Tag 


und Nacht geſchieht, er kaun ſich aber wegen dann mangelnder Einwickung 
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der Sonnenftrahlen nicht Tobald wieder erwärmen, und gießt man des 
Morgens, fo benimmt man den Pflanzen den wohlthätigen Thau, bus 
Bine wie das Andere wird ihnen aber nachtheilig ſein. Allerdings wird, 
wenn das Gießen des Mittags geſchieht, dies öofters erforderlich fein, ih 
laſſe mid aber diefe geringe Mühe nicht verdrießen und will dies Ber⸗ 
fahren noch ferner durchführen, ımm zu einem endgültigen Nefultate zu 


Da die Zuführung des Waſſers an die Pflanzen nur mit dem Rohre 
der Gießkanne gefhehen darf, indem man baflelbe zwifchen Blätter und 
Kanten anbringt, verficht fih von felbft und Tann bei einiger Auf: 
merkfamkeit Dies derartig ausgeführt werden, daß nicht ein Blatt oberhalb 
benegt wird, man aljo Brandfleden nit zu befürdten hat. Ein Ueber⸗ 
branfen der Pflanzen nehme ich dann vor, wenn vorher ein Dungguß ge: 
geben wurde, um bie etwa befeuchteien Theile wieder rein zu wafchen, fonft 
wur, wenn fein Than gefallen if. 

Einen Dingguß wende ich aber nur etwa alle 14 Tage an, es be: 
fit derfefbe ans 3 Theilen Waller und 2 Theilen Kloafendünger, er 
befördert das Wachfen der Pflanzen ungemein. Das Dingen mit Gülle 
follte überhaupt überall, wo es nur irgend angeht, angewendet und den 
feften Düngftoffen vorgezogen werden, denn auf feine andere Weiſe fönnen 
den Pflanzen die wirkſamen Stoffe des Düngers fo gleichmäßig vertheilt 
und deshalb um fo leichter aufnehmbar zugeführt werden. Gewiß mit 
alfemı Rechte fagt daher Bictor Hugo: 

Was da megflieht, find die goldenen Achren, die grünen Wiefen, 
die mwilrzigen Kränter, die herrlichen Blumen, das duftende Heu. Ja 
noch mehr! das liebe Brot, das warme Blut in unferen Adern, das 
Leben, die rende!” 

Dod wieder zuräd zu unſerer Gurken⸗Cultur. — Die Gurkenbeete 
And ſtets von Unkraut rein zu halten, außerdem ift aber ein fleißiges Auf 
lockern derfelben, jedoch mit großer Borficht, damit den flachliegenden feinen 
Burzeln fein Schaden zugefügt wird, von großem Nuten, und iſt bafjelbe 
beſonders dann vorzunehmen, wenn der Boden durch jtarfen Regen ober 
durch das Begießen eine harte Kruſte befommen hat. 

Oft ftellen fi troßg der aufmerffamften Pflege die Läftigen Blattläufe 
ein; fo lange diefe aber nit an den Endtrieben, alfo den Gipfeln ber 
Gurkenpflamen, erſcheinen, ſind ſie nicht altzugefährlich. Um fie von bdiefen 
fern zu halten, beſtreue man biefelben des Morgens nad) dem Than oder 
vorherigem Sprigen mit Tabadsſtaub, welcher in jeder Tabadsfabrif oder 

rößeren Verfaufsftätte in Menge, mohl auch umſonſt zu erhalten ift. 
Dies Mittel kann übrigens auch bei ganz gefunden Gurkenpflanzen und 
mehrmals wiederhoft angewendet werben; es wirb ihnen nicht fchaden und 
3 damit beabſichtigten Zweck der Fernhaltung von Blattläuſen gut 

ffen. . . 

Legt man mehere Gurfenbeete ohne Unterbrechung neben einander an, 
jo thut man wohl, an deren Rändern zwiſchen denfelben niedrige, ftärfere 
Ketier zu ſtecken, die Ranken gehen an dielen in bie Höhe, und ohne die 
feiben zu beihädigen, was anberenfalls leicht möglich ift, wird vemit das 
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Begießen und Ernten fehr erleichtert. Daß auf den Rändern der Gurken: 
beete auch noch Frühgemüſe angebaut werden Tann, welches bis dahin, wo 
bie Gurken den Raum beanfpruchen, abgeerntet ift, verfteht ich von ſelbſt; 
om beiten eignet fi hierzu Salat. -— 


Ueber Gurfen-Eulturverfude 


theilt Herr Grunert, Kunftigärtner in Weidenhof (jebt Drzazgowo) in 
dbemfelben Jahresberichte der Section fir Obit: und Gartenbau Folgendes 
mit: 

„sm Jahre 1863, wo lange Zeit große Hige und Trodenheit vor- 
herrſchend war und bis in den September anhielt, daher vielen Gewächſen 
nachtheilig wurde, war dies auch bei den Gurken der Fall; je mehr id 
meine Gurken begoß, ein um fo fchlechteres Anfehen boten dieſelben. Als 
ih dies im Anfange des Juli bemerkte, wünfchte ich natürlich dem vor: 
zubeugen und machte einige Verſuche zur Erhaltung und wennmöglichen 
Aufbefferung meiner Gurken, welche ſich zu meiner großen Freude aud 
wirklich belohnten. 

Einige Beete mit Gurkenpflanzen hielt ih nur rein von Unfraut und 
ließ diejelben durchaus unbegofien liegen. Dex Erfolg war, daß ich von 
biefen Beeten bis in. ben September eine Menge fchöner und gejunder 
Gurken erntete. 

Ein anderer gleichzeitig gemachter Verſuch war der, daß ih um ein 
10 Fuß langes Gurfenbeet, anftatt der gewöhnlichen Furche, einen 8 Zoll 
breiten und 6 3. tiefen Graben z0g und biefen ſtets mit Waſſer angefüllt 
bielt, während das Beet felbit nie begoſſen wurde; auch hier war der Er— 
folg ein gleich günftiger, denn ich erntete von diefem einen Beete weit über 
hundert der ſchönſten glatten, bis 16 Zoll langen Gurken, während auf 
ben Beeten, welche id in wie früher gewohnter Weife begoß, die Pflanzen, 
ohne die geringite Ernte zu liefern, ſchon Aufang Auguſt ganz ein: 
gegangen waren. 

Auch in diefem Jahre machte ich den Verſuch mit Ummäfferung der 
Gurkenbeete zur Zeit, als es wieder fo troden und heiß war; leider trat 
bald nachher anhaltender Regen bei überaus kühler Temperatur ein, welcher 
bie bis dahin gut gewachlenen Pflanzen täglih mehr vernichtet, wogegen 
diejenigen auf den nicht bewäflerten und gar nicht begofienen Beeten wohl 
ein beſſeres Anfehen als jene zeigen, aber der Kälte wegen auch nur ge: 
vinge Hoffnung auf eine Ernte lafien. 

Hiernad dürfte anzunehmen fein, dat das Umwäſſern der Gurkenbeete 
wohl nur in vet heißen und trodenen Sommern mit Bortheil anzu: 
wenden ift. Diejelbe Erfahrung habe ich auch noch bei Eröbeerbeeten ge: 
macht, welche in dem zuerft bezeichneten Jahre auf gleiche Weiſe behandelt, 
fehr große und wohlihmedende Früchte in überaus reicher Menge tragen 
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Die Cultur der Kirſchen unter Glas. 


Von Herrn J. R. finden wir in Gardener's Chronicle ein neues 
Berfahren, Kirſchen unter Glas mit Erfolg zu eultiviren, angegeben, wobei 
auch die zur Cultur im Gewähshnufe ih am beiten eignenben Sorten 
genannt find. Zunächſt beſchreibt Herr R. fein Kirfchenhaus. Daſſelbe ift 
50 Fuß lang und 14 Fuß tief. Die Frontfenfter haben cine Höhe von 
6 Fuß und His zur Spite iſt das Haus 12 Fuß hoch. Herr R. findet 
ans Erfahrung, daß ein Hans von diefer Größe das geeignetfte ift, indem 
fi) aus einem ſolchen durch Räuchern viel leichter die ſchwarze liege ver- 
treiben läßt, als ans einem größeren. Kine Yuftklappe von 1 Fuß Breite 
und 1'/, Fuß vom Boden entfernt in der Mauer auf jeder Längsſeite des 
Haufes, neben zwei Yuftlöhern in ber Gtebelmand, genügte, um Bentilation 
ber Luft im Hanfe zu erzeugen und bie erhittte Luft ausftröniend zu maden. 
Sobald die Früchte anfingen fih zu fürben, wurden bie Luken vor den Luft: 
löchern entfernt umd blieben ab, bis alle Früchte reif waren. Bor den Luft: 
löhern war hinter den Rufen noch ein Netzwerk von zollgroßen Mafchen 
angebracht, um das Hineinfliegen ber Vögel zu verhindern. Diefes diefer 
Art von mir eingerihtete Haus gewährt mir mehr Bergnügen, als die 
großartigite Ananas: und Pfirfichtreiberei. Die Kirſchbäumchen ftehen fämmtlich 
mn 13—15 3. im Durchmeſſer haltenden Töpfen, und da die Wurzeln der 
Kirfhbäume keine Wärme vertragen, fo ftanden die Töpfe bis an ben oberen 
Hand in den Fußboden des Haufes eingefentt. Sämmtliche Bäume find in 
Byramidenform, werden durch Auflodern ber Erbe in den Töpfen und burd) 
das Einſtutzen der Xriebe in guter Gefundheit und Tragbarfeit erhalten. 
Keben meinen pyramidenförmigen Aprilofenbäumen erregten diefe Kirid: 
bäumchen meine fortwährende Bewunderung, und wahrlid, nichts kann 
einen amziebenderen Anbiid gewähren, als diefe Bäumchen, von unten bis 
zur Spise mit großen, völlig reifen Früchten befleibet. 


Gegen Ende Mai wurden die erften SKirfchen geerntet. Die zw biefer 
Cultur verwendeten und geeigneteften Sorten find folgende: 


Guigne tres pr&coce, die frühefte von allen Süßtirfchen, eine Sorte 
nicht ganz fo groß ala die ſchwarze Herzkirſche, mit fehr kurzen Stengeln. 
Die Farbe ift ein dunkles Schwarzpurpur. Die Frucht ift fehr ſüß 
ums angenehm. Die nächſtbeſte ift die Early purple Guigne (früße 
violetrothe), eime Sorte, die vor mehr ald 30 Jahren von Franfreih an 
die Sartenbau-Gefellfchaft in England gefandt worden it. Sie ſcheint in 
Frankreich ganz unbelannt geworden zu fein. Mit Erfolg wurde fie ale 
Spalterbaum gezogen, ba dieſe Sorte als Hochſtamm in England zu zart 
iſt. Die erften Früchte reiften bei Herrn R. am 1. Juni und währten 
bis zu Ende defielben Monates. Die fchönen dunkel-violetrothen Früchte 
hängen an langen Stengeln. Mit diefer faft gleichzeitig reift die Lyons, 
frühe Herzkirſche (Guigne hätive de Lyon), eine neue PBarietät, bie 
faft noch größer und anziehender als die vorhergehende iſt. Die große 
dunkelrothe Frucht ift fehr reich und faftig. 
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Diefen Eorten zunächſt ſteht an Güte die fehr frühreifende und zarte 
Kirſche, die fälfhlih als Bigarreau — fie ift eine Guigne — Bigarreau 
abaulay verbreitete, eine neuere Barietät, ſehr ſuß und reich. Diefe 
Sorte reift 14 Tage früher als May Duke. Tie in England fo beliebte 
Kirfhe, Belle d’Orldans, mit blaßrothen, ziemlich einen Früchten 
und ausnehmend füR, reift fait gleichzeitig mit der vorhergehenden. Die 
frühe rothe Guigne, eine blaßrothe Kirfche, folgt dann, fie ſchrumpft 
leicht zufammen und fchmedt wie gebaden. Werder's frühe ſchwarze 
Herztirihe ift eine gute Kirſche. Empress Eugenie ift eine frühe Mai- 
firfche, große Frucht, mit einem eigenthümlichen halbſänerlichen Geſchmack, 
ganz verjhieden von allen Guigne oder Herzfirfchen und Bigarreaus, bie 
fammtlih füß find. Die May Duke und Knights frühe fhwarze 
folgen der oben genannten und daun fommt die frühe ſchwarze Bigarream, 
bie frühe rothe Bigarreau und die frühe Straffen. Tie erite von diefen 
großen, frühen, fchwarzen Kirſchen, die fo reih an Gefhmad und Faß 
find, ift im Ganzen befier als Werder's und Knight’. Die zweite iR 
eine niedlihe Eorte, mit feitem Fleiſche. Die dritte ift eine Sorte ganz 
für ji, jo groß wie die May Duke, hellroth, ihr Fleiſch it jedoch zart, 
fhmelzend und füß, fo daß fie fih von allen anderen unterfcheidet. 

Zu diefen genannten Sorten erwähnt Herr R. noch eine eigen- 
thämliche Kirſche, vielleiht die am reichften tragende von allen bekannten 
Eorten, jo wohl als Kronenbaum oder Pyramide in freiem Yande oder 
an einer Mauer wie im Kirſchenhauſe. Diefelbe wurde in Ohio von Dr. 
Kirtland erzogen ımd ift ald „Governor Wood“ befannt. Die Frucht 
it groß, blaßgelb und roth gefärbt wie von ausgezeichnetem Geſchmack. 

Alle diefe Hier genannten Sorten lieferten von Mitte Juni bis Mitte 
Juli veihlih Früchte, diefen folgten dann die Früchte von eimer Anzahl 
großer fchwarzer Kirfchenforten, die ih an den Bäumchen herrlich ans: 
nahmen. Unter diefen find zu erwähnen: die böhmifche ſchwarze Bigarrean, 
ausgezeichnet durch ihre Größe und ihren Gefhmad, dann bie große 
Ihwarze Bigarreau (nicht die Tradescant). Es giebt im Süden von 
Frankreich mehere Sorten Kirfhen, die unter dem Namen „Bigarreau 
mit ſchwarzer Frucht“ cultivirt werden, faft fämmtlihe Sorten befinden fidh 
in England und haben Früchte getragen, eine davon aber befonders große 
und ift der Baum von üppigem Wuchſe, diefe erhielt daher den Namen 
„große ſchwarze Bigarreau.“ Die fehmarze tartarifche, eine gute Kirſche 
unter Glas, und bie dunkel gefärbten Sorten von Ohio, Brant, Pontiac 
(die ſchönſte diefer Race), ſchwarze Hawk und Osceola, reifen ihre Früchte 
im Juli, gefolgt von ber Reine Hortense, eine fehr erfrifhende Sorte. 
Die Bigarreau und Elton, der Piebedapfel und der Transparent, bie alle 
wie die Reine Horiense faftreih und erfrifchend find, reifen im Juli. 
Napoleon Bigarreau, eine fehr große, feftfleifhige Sorte, reift Ende 
Juli und im Auguft erfreut einem die „ſpäte dunkelrothe Guigne” dur 
ihre fehr großen, dunkel - purpurfarbenen, an langen Stengeln herab: 
hängenden rhte. Diefe iſt jedenfalls eine der beften ſpäten Kirfchen. 
Ende Auguft reift die „Rival,” eine Kirfhe aus Lyon, ihre Früchte, eine 
[hätenswerthe Sorte. Im Geptember liefert die fpäte Weinkirſche eine 
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erfrifchende Zundht und |pät im Herbſte haben wir noch die „Herbfl-Bigar- 
reau“ oder Belle Agathe. Im Kirſchhauſe reift fie bereits im September, 
wähzend fie. im Freien erſt Mitte October reift. 


Neue Petunien-Fäarbungen. 


Herr Bernhard Thalader, Samen: und Handelögärtner in Erfurt, 
befchäftigt sich feit etwa 10 Jahren eifrigit mit der Anzucht neuer Petunien- 
Barietäten aus Samen und hatte bereits vor 10 Jahren das Glück, unter 
vielen anderen fchönen eine ausgezeichnet fchöne neue Varietät zu erziehen, 
bie er unter der Bezeichnung „Frau Henriette Thalacker“ in den 
Handel gab und die fid) des allgemeinften Beifalles erfreute. Die Blumen 
berfelben sind ſcharlachcarmoiſin, mit weißen verwafchenen größeren und 
Heineren Flecken, der Habitus der Pflanze ift niedrig und buſchig, aud 
gehört diefe Varietät ihrem Genre nach zu den Inimitable-Barietäten, 
Bei der großen Obſt-, Gemüſe-, Blumen: und Pflanzen: Austellung im 
Hamburg, vom 25. bis zum 28. September 1862, erregten die von Herrn 
Thalader eingefandten einfah und gefüllt blühenden Petunien-Säntlinge 
bie allgemeinfte Bewunderung und wurden mit einem Chrendiplome gefrönt. 
Uns diefer von allen anderen Betunien in der Blüthenfärbung abmeichenden 
Sorte hat Her Thalader nun einen ganz neuen Genre von Petunien 
erzogen, bie er 
Petunia Inimitable marmorata 


nennt und von denen er uns eine Sollection Blumen in allen Größen 
und in ber verichiedeniten Färbung zur Anficht eingefandt bat, die nichts 
zu würnſchen übrig laljen und die wir deshalb auch den Petunienfreunden 
hiermit beitend empfehlen wollen. Die Grundfarbe der verichiedenen 
Blumen ift entweder Rofa, Carmoiſin bis zum leuchtenditen Scharladjcarmin, 
wie zum dunkelſten Schwarzcarmoiſin und wird mit größeren oder Fleineren 
Fleden marmorartig unterbrochen, ober ed treten auf der helleren Grund⸗ 
farbe die Adern der Blumenkrone rofa hervor, fo daß der Contraſt ein 
wirflih präcdtiger ift und ein Beet von diefen Blumen unter einanber 
einen herrlichen Effect machen muß. 

In Bezug auf das Ergebniß der Samen diefer Petunien theilt uns 
Herr Thalader mit, daß die Ausſaat von marmorirten Petunien nad) 
der allgemeinen Ueberſicht 12—15 pCt. wirklich marmorirte Sorten ergab. 
Die übrigen Pflanzen beftanden in einem Gemiſch von klein und grob 
blumigen Inimitable, einfarbigen Sorten und gegen 5 p&t. Frau Hen- 
riette Thalacker. — Es muß einem Züchter gewiß eine große Freude 
gewähren, wenn es ihm gelungen, nach vieler Mühe einen nenen Genre 
irgend einer Pflanzenart, wie Herr Thalader diefe Petunie, erzogen zu 
haben. Im 12. Hefte des Jahrganges 1864 bed „beutichen Magazins“ 
it die P. Frau Henriette Thala er, aus der, wie eben bemerkt, Die 
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P. Inimitable marmorata-Berietäten entfianden find, fehr gut ab- 
gebildet und über die uns vorliegenden Neuheiten hat Herr Thalader 
im 1. Hefte diefes Jahrganges des gedachten Journale auch ſchon Raheret 
mitgetheilt. — 


—— ET T 


Bemerkungen über die giftigen Eigenfchaften der 
Eupheorbia caracasana Boiss. 


Herr 9. Ernft in Caracas giebt im „Journal of Botany* (Sep 
tember⸗Heft 1866) nachſtehende intereſſante "Notizen über die Euphorbia 
caracasana Boiss. Diefelbe ift eine im Thale von Caracas heimiſche 
Pflanze, daſelbſt „Lechero,“ d. h. Milch gebende, genannt, weil fie im 
großer Menge einen mildigen Soft enthält. Die Beſchreibung der Euph. 
esracasana in de Candolle’s Prodromus (AVI. p. 60, Re. 215), # 
genau, nur daß die Blätter zumeilen noch größer werden, ald Boiffier 
angegeben bat, und die Pflanze nicht immer ſtrauchig bleibt. 

Am 24. Juni d. 9. fanden Herr -Ernft und defien Freund, Gem 
Nichols, im Thale von Catuche (ein Fluß, der der Stadt Caracas bes 
Waſſer Liefert) mehere Exemplare diefer Pflanze, die zu ſtarken Baͤumen 
herangewachſen waren, der Stamm bes einen Exremplares war fait 10 Ho 
Bit und jo hoch, dag man die verichiedenen Blätter laum unterfcheiben 
fonnte. Herr Ernft hätte fie nicht für die E. caracasana erkannt, wenn 
nicht Fleinere Exemplare in der Nähe geitanden hätten, die keinen Zweifel 
fiber die Species zuließen. 

Nachdem die Rinde eingefchnitten war, floß der mildige Saft in je 
großer Maſſe hervor, dag nah kurzer Zeit 12 Loth davon geſammelt 
waren. Diefer Milchſaft ift rahmweiß, hat einen balſamiſchen Geruch und 
einen faden Geſchmack. Ich nahm, ſchreibt Herr Ernſt, nur zwei Tropfen 
davon auf meine Zunge. Nach einer Viertelſtunde ſpürte ich einen inten⸗ 
ſiven brennenden Schmerz im Schlunde, der ſich nach mehrmaligem ſtarken 
Gurgeln mit kaltem Flußwafſer nicht legte. Bir fait gleicher Zeit empfand 
ih ſtarken Schmerz im Magen und währenb einer halben Stunde mußte 
ih mi fünfmal übergeben. Unterbeflen hatte ich meine Wohnung erreicht, 
ih nahm eine Bortion Diivendl und empfand nachher Leine Unbequemlichkeit 
mehr, entdedte aber fpäter noch eine andere giftige Eigenſchaft in ber 
Milch diefer Pflanze. Nachdem ih meine Hände gewafchen, hatte ich dei 
Waflernapf wohl nicht forgfältig gereinigt, fo daß etwas von der Mile 
in einem aufgelöften Zuſtande im Napfe geblieben fein mag, und ale id 
berauf mein Gefiht wuſch, kam etwas von dem im Napfe vorkanbeiien 
Safte in die Augen und erzeugte eine fehr ſchmerzhafte Entzündung, bie 
Ah jeboh im Laufe bes Tages legte, nachdem ich die Augen fleikig mit 
Zuckerwaſſer gebadet hatte. Die Milch Hatte keine Wirkung auf die Hast. 
Her Nihols war von einer gleichen Fleinen Onantität Gift diefer 
Pflanze ergriffen werben. Derfelbe berichtet darüber Folgendes: 
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„Bei Entdeckung der Euphorbia caracasana hielt ih ben Baum 
exit für den Balo de Baca (Kuhbaum) Venezuela's und fojtete den milchigen 
Saft deffelben, was bei mir feine böfe Folgen erzeugte. Ich ſchloß daraus, 
dag die Wirkung des Milchſaftes diefer Pflanze nit nur bei Individuen 
verfchieden ſei, ſondern aud von dem vorhandenen Quantum Nahrung im 
Magen abhänge. 

Am erften Morgen als ich die Milch koſtete, hatte ich gefrühſtückt, bei 
einem zweiten Befuche mit Herm Ernſt war e8 bei Tagedanbrud, einige 
Stunden vor dem Früßftüd. Bald nachdem wir den Baum „angezapft“ 
hatten, fühlte ich ein unangenehmed Stechen in den Augenlidern, allmälig 
in fchmerzhafte Entzündung übergehend, die ih zur Nachtzeit beträchtlich) 
verfhlimmerte, namentlich wenn die Augen gefchlofien blieben. Ich ſchrieb 
bies der Atmoſphäre zu, welche mit dem Gifte gejhwängert geweſen fein 
muß, denn während des Prozefies des Einfammelne und Unterfuchens bes 
Saftes waren wir nahe genug, um die Giftftoffe einzuhaudhen. Etwa 
4R Stunden nachher fpürte ich die wirklichen Folgen davon. Ich bekam 
heftiges Erbrechen mit Schmerzen verbunden, oft plötzlich, oft allmälig. 
Es trat nur. eine kurze Linderung ein, wenn die Natur ihren Lauf gehabt 
hatte, die Schmerzen fingen gleih nah dem Exbrehen an. Ih muß ge= 
Reben, daß ih nie zuvor foldhe innerlihe Schmerzen gefühlt habe, bie 
mehr oder weniger zwölf Stunden währten. Ich war total hinfällig, 
konnte nur liegen und es verging eine volle Woche, ehe die Wirkung bes 
GSiftes ganz vorüber war. 

Diefe unfreiwilligen Erfahrungen veranlakten Herrn Ernft, die die: 
mischen und torilegifhen Eigenfchaften näher zu unterſuchen. Ein Theil 
der von ihm im einer Flaſche nach Haufe gebrahten Milch war geronnen 
und bildete eine faferigsfäfeartige Maſſe, ſchwimmend m dem fläffigen 
Ueberreſte. Das ſpecifiſche Gewicht der Milch ift 0,97, fie kocht in ber: 
felben Temperatur mie das Waller. Unter dem Mikroſtop fah ich zahl: 
reiche Leine runde Körner, bie ich für Caoutchouc hielt. Die Mil ver: 
härtet nicht wenn der Luft exponirt, bildet aber eine zähe gelbe Subftanz, 
die ſich in Del leicht auflölt. Kalter rectifictrter Weingeiſt gab einen Ertract, 
der eine Heine Quantität harziger Stoffe enthielt; heißer Weingeifl 
fteferte eitte größere Quantität (deffelben oder verſchiedenen Harzes?). 
Schwefel- und Salzjäure erzengten eine Trennung der Mil in eine licht: 
elbe Fläfjigkeit und in einen weißen faferigen Bodenfag. “Der legtere mit 

after gekocht gab eine fette Suſtanz (Wachs?), auf der Oberfläche des 
Waflere ſchwimmend. Nah Berlauf von 24 Stunden war die Mile 
faner. 

Die giftigen Eigenfchaften der Milch zu erproben, ftellte ih an zwei 
Guinea-Schweinen und einem Kaninchen Verſuche an. 

Das erfte Schwein erhielt 5 Grammen von der Milch, das, nachdem 
e8 ſich zweimal gebrochen, völlig gejundete..e Das zweite Schwein vers 
ſchlucte 10 Grammen, brach fih darnach fait volle drei Stunden und 
Harb dam. Das Kanindhen befam 20 Grammen ein; das Gift wirkte 
ſehr nachdrücklich, ſowohl emetiſch als abführend und das Thier ftarb nad 
Berläuf einer halben Stunde. Der Maſidarm beider tobten Tiere zeigte 


eine Anzahl rother Flecke, andere Beränberungen in ben Eingeneiden wurhen 
nit bemerkt. | 

- Soviel fteht nad diefen wenigen angeftellten Berſuchen feft, daß bie 
Mil) der Euphorbia caracasana ein fehr kräftiges, ſcharfes Gift ik 
und gewiß noch ſtärker, menn die Pflanze in voller Entwidelung feht, 
Es enthält, wie es fcheint, fein flüchtiges Del und wirkt verſchieden hei 
verfchiedenen Conftitutionen, aber ift den Menfchen wie ben Thieren gleich 
ſchädlich. Die Blätter diefer Euphorbia werden von keinem Thiere be: 
rührt, auch habe ich niemals Infelten auf den Blättern bemerkt. — In 
Brafilien vergiften nah Dr. Maſters die Eingebomen ihre Pfeile mit 
dem Safte der Euphorbia cotinifolia L., zu demſelben Zwede bürfte 
fich auch der Saft der E. caracasana eiguen. | 


— IP - - 


Der pomologifche Congreß in Frankreich. 


Seit langer Zeit haben die Gartenbau-Geſellſchaften Fraukreiche, 
namentlich jene bed Khone-Departements, wahrgenommen, baf bie in ihrem. 
Schoße erörterten, auf Obſtzucht gerichteten Fragen nur vefultatlofe Aut⸗ 
worten bervorriefen. Nach vielfältigen Verſuchen, dieſem Uebel zu ſtenern 
und der daraus entipringenden Verwirrung in den Verhandlungen und in 
den Berichten zu begegnen, gelangte man zu ber Weberzeugung, dag nur 
in ber Berufung eines Congreſſes der Gartenbau: Gefellfhaften und er- 
fahrener Bomologen das Mittel zur Beendigung ihrer Streitigkeiten und 
zur Teftftellung der Benennungen und Synonymen des Obſtes gefunden 
werden könne. 

Die Taiferl. praktiſche Gartenbau:Gefellihaft des Rhone: Departements 
wurde eingeladen, bie „Initiative zu ergreifen. Sie berief demzufolge ben 
pomologifhen Congreß, beftehend aus Mitgliedern der Garten- und 
Aderbau-Gefellihaften Frankreihe, aus Ehrenmitgliedern und aus Theil- 
nehmern an den Arbeiten jener beftimmten Seſſion, für welche fie fi ein⸗ 
zeichnen ließen. 

Das Programm des erften Congreſſes, der im Jahre 1856 in Lyon 
zufemmentrat,. enthielt im Art. 1 folgende Anorbuung: | 

„Ale Früchte, welche mehere Namen führen, woraus eben die zahl— 
reihen Irrthümer und Täuſchungen entjprisgen, werben in Zukunft nur 
einen Namen tragen, und zwar jenen, welden ihnen ber Erzeuger beilegte; 
it ‚Isgterer unbelannt, den am meisten befannten oder endlich den im Er- 
zeugungsorte angenommenen.“ Art 4 befagt: der Congreß wird von Dem 
bisher verbreiteten Früchten alle jene befeitigen oder nicht zulaffen,. welche 
er von untergeordneter ober ſchlechter Beſchaffenheit erkennt, nachdem die 
Anzahl guter Früchte bereits hinlänglich groß iſt. 

Seinem Programme getreu verfaßt ber Congreß Bexzeichnifſe zweier 
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; welche er auf feinen verfchiedenen Berſammlungen zugelafien 
und definitiv benannt hat. 

Seine zweite Berfammlang im Jahre 1857 hielt er ebenfalls in Lyon 
ab, feither waren aber folgende verfchiebene Drte dazu gewählt: 1858 
Paris, 1859 Worbeaur, 1860 yon, 1861 Orleans, 1862 Montpellier, 
1863 onen, 1864 Nantes, 1865 Dijon und 1866 findet die Sigung 
in Melan ſtatt. 

Mit Beifall aufgenommen, wie von Männern des Wiſſens und von 
Einfluß unterſtüitzt, hat der Kongreß feine Aufgabe geldſt. Auf der Ber- 
ſammlung zu yon im Jahre 1862 wurde beftimmt, daß er den Titel: 
Bomologifher Congreß von Frankreich zu führen habe. 

Mit diefem Zeitpunkte begaun er aud die Herausgabe der Geſchichte 
und Beichreibung aller in Frankreich gezogenen und vom pomol. Eongrefie 
zugelaflenen Obftgattungen, unter dem Titel: La pomologie de la france, 
herausgegeben unter Mitwirkung aller. Ader: und Gartenban⸗-Geſellſchaften 
Frankreichs. Jedes Jahr erfcheint ein Band in doppelter Ausgabe, mit 
ſchwarzen und mit colorixten Abbildungen, erfterer koſtet 10 Fres., letzterer 
25 Fres. Die bis jebt erfchienenen drei Bände enthalten die Beichreibung 
von 151 Bimen und 8 Hepfeln; der vierte eben verbreitete Band wird 
bie noch übrigen Birn- und Wepfelforten befchreiben. 

Bechrt duch den Schug und bie Unterflügung bes Minifters für 
Aderbau, Handel und öffentliche Arbeiten, welcher fih in namhafter Weiſe 
durch Gubfeription an der Sadıe betheiligt bat, wird der Congreß ge: 
miffenhaft feine Aufgabe verfolgen; in der Zwiſchenzeit von einer Ber: 
ſammlung zu anderen wird er durch einen Berwaltungsrath geleitet, der 
ſeinen Sig in Lyon hat. | 


“SIEBEN — 


uUeber die Bewegungen der Schlingpflanzen. 


(Nah einer Abhandlung von Charles Darwin, in dem „Journal of 
the Linnean Society.“) 
GSchluß.) 


DO. Blattklimmer. 

Wir rechnen hierher diejenigen Gewächſe, deren Blatt ohne weſentliche 
Beränderung der gewöhnlichen Form zum Klimmen organifirt iſt; bie 
Pflanzen, bei welchen daſſelbe zu dieſem Behufe eine, wenn auch nur par— 
tiefe, Umgeftaltung erfahren hat, werben wir in den folgenden Abfchnitten 
beſprechen. — Man kann bie hierher gehörigen Pflanzen in 2 Gruppen 
bringen, je nachdem fie die Stiele ihrer Blätter oder deren Spiten zum 
Klimmen verwenden; zu erfteren gehören, foviel befannt, Gewächſe aus 8 
berjätebenen Vamilien, zu legteren nur aus 4. Es find folgende: 

abe Blattftielffimmer.. Ranunculaces: Biele Arten von 
Clematis, opwoles: Tropzolum azureum, tricolorum xc. 
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Antirrhines: Maurandia Barclayana, semperflorens, Rhodockiton 
volubile, Lophospermum scandens, Linaria cirrhosa, Lin. Elatine: 
Solanes: Solanum jasminoides. Fumariaces: Fumaria oflicinalis, 
Adlumia cirrhosa, Corydalis claviculata. Bignoniscex:- Bigeonia 
unguis. Menispermacez: Cocculus japonicus. Ophioglosses: 
Ophioglossum japonicum. | 

I. Gruppe. Blattfpigen-Klimmer. Nepenthes: Nepenthes. Lali- 
acez: Gloriosa Planti. Commelynacex: Flagellaria indica. 
Melanthaces: Uvularia. 

Diefe Pflanzen zeigen von der vorhergehenden Gruppe bezüglich Ber 
zum Klimmen dienenden Theile, abgefehen von deren morphologiſchen Dif- 
ferenz, eine wichtige Berfchiedenheit. Die betreffenden Theile des Blattes 
befigen Hier nämlich in der That SIrritabilität. Sie find empfindlid, fer 
wohl gegen Berührung als gegen andauernden Druck durch Belaſtung, 
mitnnter in jo ausgezeichnetem Grade, daß ſchon eim aufgefetztes Heiterchen 
von dünnem Zwirn im Gewichte von nur 4 Milligrammen eine Wirkung 
Hervorbringt. Der Effect der Reizung ift, daß ſich der betreffende Blatt: 
theil nad der berührten ober gedrüdten Seite einkrümmt, was. bei ver- 
Schiedenen Pflanzen mit verfdiedener Geſchwindigkeit gefchieht, mitunter 
ſchon nad; wenigen Minuten, doch gewöhnlich nad einer viel längeren 
Zeit. Iſt der Reiz ein dauernder, fo jteigert ch die Krümmung bis zum 
Umſchlingen des berührenden Objectet, mas je nad der Natur der Pflanze 
mit einem halben, einem ganzen ober meheren Umlänfen geſchehen kann; 
war ber Reiz nur vorübergehend, jo wird der Blatttheil nad und nad 
wieder gerade und kann dann von Neuem gereizt werden. Mitunter au 
fommt eö vor, daß der Blatttheil, wenn der Reiz, obwohl dauernd, doch 
allzuſchwach ift, jih nah der anfänglihen Krümmung entweder wieder 
ftvedt oder doch nicht weiter frümmt, fo daß aljo hier eine Gewöhnung 
an den Reiz ftattfindet. Hat dagegen ber Blatttheil ein Object einmal 
vollftändig, wenn aud nur für kurze Zeit umfchlungen, jo kann er, wenn 
dies entfernt wird, nicht wieder in feine urfprängliche Lage zurückkehren. 
Nach zwei: oder breitägiger Dauer der Umfchlingung wachſen die Blatt 
ftiele gewöhnlich ſtark in die Dicke, entweder auf allen oder nur au einer 
Seite umd werden, mitunter in fehr ausgezeichneter Weife, feit und bolzig, 
was für die Erhöhung ihrer Tragfähigkeit von wiſſenſchaftlichem Nugen if. 

Mit feltenen Ausnahmen find die Blattitiele, reſp. Spigen, nur 
empfindlih, fo Lange fie noch jung find; fie find entweder empfindlich anf 
allen Seiten oder, wie die hafenförmigen Spigen von Gloriosa,: mır in 
ihrer Concavität. Der Grab der Neizbarfeit ift bei verſchiedenen Pflanzen 
verfehiedben und bei einigen Arten von Ülematis fogar verichieben im 
differenten Theilen des nämlichen Blattes. 

Bei allen hierhergehörigen Pflanzen find, wie bei den eigentlichen 
Sälingpflanzen, die wir im vorigen Capitel betrachteten, die jungen 
Stengelglieder in fortwährender mehr oder minder vegelmäfiger Bewegung, 
die meiftens mit beträchtlicher Geſchwindigkeit vor fih geht. Einige können 
ih in Folge der auch wirklich fpiralig um cine Stäge winden, im ber 
Regel find fie jedoch dazu nicht im Stande, weil bie beweglichen 
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Stengelglieder, im Unterfchiede von den echten Schlingpflangen, eine ent“ 
ſchiebene Neigung haben, bie Richtung ihrer Umläufe früher zu ändern, ehe 
eine Umfchlingung zu Stande gelommen if. Der Zweck diefer Bewegungen 
{8 baher hier weſentlich nur ber, die Blätter in möglichſt vielfahe Be: 
räßrung mit benachbarten Gegenftänben zu bringen, ohne welche Einrichtung 
biefelben wohl nur in beſchränktem Maaße der Pflanze zum Klettern würden 
näßen Tönnen. Sie werben darin in manden Fällen, z. B. bei Arten 
von Clematis, Adlumia, Tropsolum und anderen, noch dadurd unter: 
ſtützt, daß auch die Blätter ähnliche fpontane Bewegungen ausführen. 
Uebrigens find die Stengel bier, im Gegenſatze zu den Blättern, gegett 
Reize unempfindiih, nur bei Lephospernium scandens wurde einige 
—— beobachtet (worüber man weiter unten das Nähere nachſehen 
wolle). 

Es verdient ſchließlich noch Erwähnung, daß, mie bei den Pflanzen 
des vorigen Capitels, die unterſten Internodien nicht bewegungsfähig waren, 
ſo bet dieſen die Stiele, reſp. Spitzen der zuerſt gebilbeten Blätter Feine 
Reizbarkeit befiten. 

Wir wollen nun im Folgenden die einzelnen hierhergehörigen Pflanzen 
der Reihe nach in Kürze betrachten. 


a. Blattitielflimmer. 


1. Clematis glandulosa. Die Stengelfpigen maden ihre Umläufe 
in durchſchnittlich Stunden 48 Min. und der Stengel windet ſich babel 
um eine beigeftedte Stüße fpiralich auf; die Spirale wechfelt ihre Richtung 
ah je ein oder wenigen Umläufen. Die Blätter jind ungetheilt, ihre 
Stiele kurz und did; Ießtere find, vorzugsmeife an ihrer unteren Seite, 
reizbar, doch ift die Empfindlichkeit nur gering und eine Belaſtung von 
100 Milligrammen brachte kaum einen Effect hervor.“) Nach erfolgter 
Reizung krümmt fih der Stiel im Berlaufe einiger Stunden hafenförmig 
zurück; währte fie nur kurze Zeit, jo ftredt er ſich allmälig wieder, war 
ie dauernd, fo behält er die Krümmung bei und verbidt ſich in der Folge 
bedeutend. Eine gleiche hakenförmige Rückkrummung führt der Stiel aud) 
im Berlaufe der Entfaltung des Blattes fpontan aus; trifft er dabei auf 
fein Object, dad er umflammern kann, fo wird er fpäter wieder gerade. 

2. Clematis montana. Umlaufszeit der Stengelfpige 3—4 Stunden, 
Windungstendenz gering. Blätter dreizählig; nur der lange und dünne 
gemeinfame Stiel empfindlid, nicht die Theilblattftielhen. Reizbarkelt 


"bebentender als bei der vorigen, es erfolgte ſchon Krümmung auf eine 


Belaftung von 15 Milligrammen. Der Stiel mwindet ih völlig um ein 
berüßrtes Object, ift daffelbe dünn genug, zweimal. 
3. Clematis Sieboldi. Blätter dreizählig, alle Stiele reizbar, ſchon 
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*, Die wir bier in Bezug auf das Folgende ein für allemal bemerken wollen, 
wurden die Reizungen überall in der Weile ausgeführt, Das der betreffende 
Blatttheil mit einem dünnen Zweige ein oder mehrmal bin und her gerieben 
wurde; dauernde Belaflungen wurden durch Auflegen eines genan abgemogenen 
Rettechens von Zwirn oder Bindfaden Kergeftellt. 
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empfindlich gegen 8 Milligraum. Hier bewegt ſich aud das Blatt 
fpontan, gewöhnlih in verticalen Ellipſen. Tnnloufsgeit der &tengeligipe 
3 Stunden 11 Minuten. Sonſt wie die vorige. 

4. Clematis calycina. U. d. St. (wir wollen fo der Kürze halber 
im Folgenden die Umlaufszeit der Stengelfpige bezeihnen) in 5—6 Std. 
Stengel ch dabei aufwindend in abwechſelnd entgegengefegter Spital: 
rihtung, wie bei Cl. glandulosa. "Blätter breizählig; fo lange das Blatt 
noch jung, find die befonderen Stielhen fehr kurz, unempfindlich, der ge- 
meinfame Stiel etwas nad abwärts gekrümmt, fehr empfinblid,*) fpäter 
auch die befonderen Stielhen verlängert und reizbar. Hat der Stiel ein 
Object umfaßt, fo fhwillt er im Berlaufe von 2—3 Tagen bedeutend an 
und wird fait zweimal fo did, als bei einem nichtflammernden DBlatte; die 
Seite, melde dem Objecte anliegt, - zeigt ſich unter dem Milroflop zu 
fammengefett aus einer Schicht von farblofen vergrößerten und radicel 
verlängerten Zellen, ebeufo find aud die arilen Zellen erweitert und das 
Ganze ift derart verhärtet, daß es bei gewaltiamer Stredung in Stüde 
bricht, während die nichtllammernden Etiele biegfam verbleiben. Aehnliches 
findet fich auch bei den anderen Arten diefer Gattung. 

5. Clematis Viticella var. venosa. U. d. ©t. 2 St. 410 Min.; 

Stengel ohne Windungsvermögen. Blätter unpaarig-gefiedert, dad umterfte 
Fiederpaar dreizählig. Der Stiel macht bei den Anfatitellen der unteren 
Seitenblätthen einen ſchwachen Knick nah abwärts und bei bem leiten 
Paare ift er unter einem vechten Winkel gebogen, die feitlihen Stielchen 
find etwas aufgerihtet und dag Ganze bildet fo einen ausgezeichneten 
Halenapparat. Alle Stiele und Stielden jind empfindlich, am meiften bie 
untere Seite des Terminaljtüdes, am ſchwächſten bie Baſis des gemein-. 
ſamen Blattftieles. Erſteres reagirte gegen eine Belaflung von circa 
50 Milligrammen, in Berührung mit einem Stäbchen machte ed eine 
Krümmung durd 90° in 1 Stunde 10 Minuten. 
“6. Clematis microphylla var. leptophylla. 4. d. ©t. 1 Stund. 
51 Min.; beſitzt einiges Windungsvermögen. Geftalt und Verhalten des 
Blattes im Allgemeinen wie bei ber vorigen, doch reizbarer, Stiele der 
jungen Endblätter empfindlich gegen 4 — 8 Milligranmen. Tas game 
Blatt bewegt ih anf: und abwärts in unregelmäßigen Eflipfen, von denen 
eine in 2 Stunden 35 Minuten vollendet wurde. 

7. Clematis Flammula. 3. d. St. 3 Stunden 45 Minuten, ohm 
Winbungsvermögen. Unter ungünjtigen Umftänden (bei nicht ganz kräftigen 
Pflanzen oder vorgerüdter Jahreszeit) wird bei diefer Art die Bewegung 
der Etengelfpige fiftirt, jo dab dann die Pflanze nur. auf die Eigen⸗ 
bewenung der Blätter und allenfalls noch auf den Wind angewiefen ift, 
gewiſſermaßen die fette Spur eined font in der Gattung vertretenen 
Charakters und Uebergang zu den aufrehten Arten derjelden. Blätter 





*%, Darwin giebt an, daß er hier zu einem auderen Zwecke kurze Striche mit 
Baflerfarbe an die untere Seite des Stieles aufgetragen hatte und daß dieſe 
unendlich dünne SKrufte ſchon hHinreichte, um binnen 24 Stunden eine en! 
ſchiedene Abwärtsfränmung beroorzubsingen. 2 
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Äbrigen® wie bei ben vorigen ebenfalls fehr empfindlich, Seitenſtielchen 
z. B. gegen 32, Terminalſtielchen ſchon gegen + Milligr. Belaſtung. 

. 8. Clematis Vitalba. Konnte wegen kümmerlichen Zuſtandes des 
cultivirten Materiales nit vollftändig beobachtet werden, doch muß. bie 
Empfindlichkeit hier ebenfall8 ſehr beträchtlich fein, da die Blattftiele Ob: 
jecte fo dünn wie die Halme von Briza oder ähnliche noch umfchlingen 
fönnen. Diefe Art ıft auch noch dadurch interefii ant, daß beim Blattfalle 
im Herbſte die Stiele ftehen bleiben und noch ein Jahr überdanern, wo: 
durch fie an die echten Ranken erinnert, wie fie bei der verwandten Gattung 
Naravelia vorkommen. 

9. Tropsolum tricolorum var. grandiflorum. Die fadendünnen 
Stengelipigen machen ihre Umläufe in durdjchnittlih 1 Stunde 23 Min, 
und der Stengel windet ſich dabei fpiralig auf; jo lange er noch jung ift 
ganz regelmäßig und in gleich bleibender Richtung, jpäter, wenn ihm die 
Blattitiele zu Hülfe fommen, unregelmäßig und nad) verſchiedenen Seiten. 
Die unterften Blätter iind fäblidhe Niederblätter, die weiter nach oben durch 
ſehr allmälige Mittelformen in die fiebenfchnittigen Laubblätter übergehen. 
Erſtere ſowohl als die Stiele der letzteren find empfindlih und krümmen 
Ah um ben berährenden Gegenſtand; die Krümmung wird ſchon nad 
3 Diinuten bdeutlih, und eines bog fi zu einem ganzen Ringe fogar 
innerhnlb nur 6 Minuten. Dies ift das Marimum von Empfindlichkeit, 
welche in der Gruppe der Blattklimmmer beobachtet wurde, Merkwürdig ıft 
hier auch, was ſonſt nirgends vorzufommen fcheint, daß jene Organe, falls 
fe anderweitig feinen Gegenftand zum Umklammern erhafhen, mehere Tage 
hindurch ofcilivende Bewegungen gegen den fie tragenden Stengel hin 
machen und ſchließlich dieſen oder die von ihm umwundene Stütze um: 
tlammern. Die fädlichen Niederblätter, die ganz mit Ranken zu paralle⸗ 
lifiren ſind, leiſten übrigens der Pflanze nur einen vorübergehenden Dienſt, 
indem fie, wenn diefelbe fich mitteljt der nachfolgenden Yaubblätter genügend 
befeftigt hat, verwelfen und abfallen. 

. 10. Tropeolum azureum. ®Berhält ji wie die vorige, nur bes 

wgt fie keine ſolchen fädlichen Niederblätter. U. d. St. „i Std. 47 Min. 

Eine Belaitung des Blattitieled mit 8 Milligr. genügte, um Krümmung 

zu veranlaffen; ein Reiz duch Reibung brachte diefelbe in 5—6 Minuten 
vor. 

ı1. Tropeolum pentaphylium. U. d. St. 1 Stunde 46 Min, 
Boch windet ſich Bier der Stengel nicht auf. Hat ebenfalls Feine Nieder: 
blatter. Krummung bes Laubſtieles nad einem Reize durch Reibung im 
8-10 Minuten; eine Belaftung von 8 Milligr. veranlafte zwar leichte 
Krümmung, wer jedoch nicht amsreichend, dieſelbe bis zu einer ſtärkeren 
Beugimg zu fleigern. 

12. Tropsolum peregrinum. U. d. St. 1 Stunde 48 Minuten 
(beachtenswerth ift die Gleichförmigkeit in der Umlaufsgeſchwindigkeit diefer 
and der beiden vorhergehenden Arten). Stengel ohne Windungsvermögen. 
Keine Nieberblätter. Die Laubblattſtiele krümmen ſich auf Hr eiz 
binnen 10—20 Minntn; ihre Enipfinblicgleit gegen Belaſtung ift jedoch 


468 


dem gegenüber auffallend gesing, indem ſie auf 54 Milligr. noch zwi, 
doch auf das Doppelte reagirten. 

13. Tropsolum tuberosum, Bewegung der Gtengelfpige fehr 
nuregelmäßig und häufig unterbroden: einmal wurde ein Kreis in 4 Sb. 
durchlaufen. Im gleicher Weife ift auch die Empfindlichkeit der Blatiſtiele 
ſchwächer, jie begannen erſt 1 Stunde nah dem Reize ih zu krummen, 
die Krümmung erreihte das Marimum nad 2 Stund. und war erſt nad 
24 Stunden wieder unmerflid geworben. 

14. Tropgolum minus (? „dwarf crimson Nasturtium“ Hort). 
Die Stengelfpige macht bier gar feine Umläufe, fie bewegt fih in fehr 
unvegelmäßiger Bahn während des Tages gegen das Licht und rüdwärte 
während der Naht. Blattftiele unempfindlid. Die Specied gehört daher 
nicht eigentlich Hierher, fie wurde nur aufgeführt, um die Abſtufungen, die 
fh in ber Gattung Tropzolum bezüglich des Verhaltens und ber 
Empfindlichkeit ber Blattftiele zeigen, zu vervollitändigen. — Erwähnung 
verdient noch, daß bei dieſer Art, fowie bei Trop. elegans und wahr: 
ſcheinlich auch nod anderen, der Blüthenftiel, jobald die Ausbildung der 
Frucht beginnt, ih fpontan und plögli nach abwärts krümmt, wobei er 
ſich etwas zufammentollt und ein zufällig im Wege befindliches Object 
wohl auch umflammert. Tiefe Bewegung, obwohl der der Blattftiele 
ahnlich, iſt jedenfalls, wie fich veriichert wurde, nicht Folge von Irritabilität; 
die näheren Urfachen find jedoch unbelannt. 

15. Maurandia Barclayana. Die Stengelipige macht abwechſelub 
entgegengefettte Umläufe in duchfchnittlih 3 Stunden 17 Minuten, doch 
windet fie nit. Blattftiele ſchon empfindlich gegen 8 Milligr. Belaftung. 

16. Maurandia semperflorens. U. d. St. 1 Stunde 46 Minuten, 
ſonſt wie die vorige. Bei diefer Art find auch die Blüthenftiele etwas 
empfindlich und machen zugleich Umläufe, ähnlich mie die Stengel, dad 
weder winden fie, noch umklammern fie in Hanfenart eine dargebotene 
Stüße; die gegentheifige Angabe von Mohl konnte nicht beftätigt werben. 

17. Rhodochiton volubile. U. d. &t. 4—6 Stund., wobei einige 
Tendenz zum fpiraligen Aufwinden, wie gewöhnlich in wechſelnder Richtung. 
Die Stiele A. junger Blätter fehr empfindlich, reagirten fehr deutlich 
fhon gegen 4 Willigr., die Krümmung erfolgte jedoch ziemlich langſam. 
Haben fie ein Object umklammert, was mit einer halben, refp. ganzen 
Windung —5— ſo verdicken ſie ſich ſtark. 

18. Lophospermum scandens var. purpureum. U. d. St. 
3 Stunden 15 Minuten. Die Umlanfäfiger ift ehr unregelmäßig, bald 
Kreis, bald Ellipſe, Spirale oder Zidzadlinie. Die Blattftiele verhalten 
Ah wie bei den vorigen, nur find fie nicht ganz jo empfinblih mub 
8 Milligr. Belaftung brachten nicht immer ciwe Wirkung hervor. — Diefe 
Art ift, wie ſchon oben bemerkt wurde, befonders dadurch intereflaut, daß 
auch die Stengelfpigen reizbar iind, ein fonit nirgends beobadieter Fall. 
Bern der Blattſtiel hier eine Stüge erhaſcht hat, fo zieht er die Valle 
des Iuternobinms gegen diefelbe heran, das Internodium krümmt ſich damm 
in Folge feiner Keizbarleit ebenfalls um biefelbe und dieſe wirb je vom 
Stengel und Blatiftiele wie von eines Zange umfaft. Später ſitredt ſich 
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eil. 

. 19. Solanum jasminoides. U. d. St. 3 Stunden 26 Minuten. 
Blattfliele wenig emfindiih, im Kalthaufe exit Reaction auf 162 Milligr., 
im Warmhauſe auf ca. 100. Merkwürdig ift hier, daß noch das ganz 
guägewashiene Blatt fähig it, einen ihm dargebotenen Gegenftand zu um— 
Hammer, doch braucht es dann mehere Wochen. Der Stiel, ber ein 
Object umſchlungen hat, wird bis doppelt jo did als ein nichtklammernder 
nnd verändert auch feine anatomifhe Structur bedeutend, indem die Ge: 
fäßbündel, die dort in einem nad oben offenen halbmondförmigen Bogen 
liegen, ſich bier zu einem vollftändigen, unten dideren Ringe zufammen- 
ſchließen. 
20. Fumaria officinalis. Umläufe der Stengelſpitze ſehr unregel⸗ 
mäßig, 4 Ellipſen wurden in 12 Stunden beſchrieben. Blätter ebenfalls 
mit eigener Bewegung, die der des Stengels ähnlich ift; gemeinfamer 
Blottftiel, ſowie die Stielhen der einzelnen Segmente ſämmtlich reizbar, 
reagirten auf 8 Milligr. Beigeſteckte Stäbchen wurden in durchſchnittlich 
9 Std. umllammert, die Stiele wurden nachher dider und faft cylindriſch. 
Sie können übrigens ſehr Heine Objecte, 3. B. ein dürres Srasblatt, um- 
ihlingen. 

21. Adlumia cirrhosa. Blätter ebenfalls wie bie vorigen, mit 
eigener Bewegung, beſchreiben Ellipfen in 1'/,—2 Stund. GStiele nur an 
der Spige empfindlih und daher auch nur bier zum Umklammern fähig. 


b. Blattfpigen-Klimmer. 


22. Gloriosa Plantii. Die Stengelfpige macht fehr unregelmäßige 
Umläufe in durchſchnittlich 3 — 4'/, Stunden und berührt dabei Punkte, 
die eine Diltanz von 4— 5“ bejigen. Die Blätter find anfänglich aufrecht, 
geben aber allmälig in eine horizontale Lage über; ihre Spige bildet 
einen ſchmalen, doc dicken, rippenartigen Fortjaß, der zur Zeit, wo das 
Ganze fih horizontal geftellt hat, einen abwärts gefrümmten Hafen dar: 
ſtellt. Derſelbe ift an feiner inneren, concaven Seite empfindlich, doch 
nicht bedeutend (100 Milligr. Belaftung brachten noch feinen Effect hervor), 
und krünmmt sich nach Berührung in etwa 8 Stunden um das berührende 
Object. Erhaſcht er Fein ſolches, fo bleibt er noch lange Zeit — bis zu 
33 Tagen — offen und unempfindlich, zulest rollt er fi von felbft zu 
einer Oeſe ein und verliert dann feine Irritabilität. Wie auch in früheren 
Fällen, gilt dies jedoch nur für die höher am Etengel befindlichen Blätter; 
die unterſten — bei Pflanzen aus Bmicheln gezogen waren e8 4-5 — 
And breiter, an der Spitze wenig verfchmälert, ohne hakenförmiges Ende 
wad unempfindlich, auch bewegt ih der Stengel, fo lange nur folde 
Blätter vorhanden jind, nit. Die Pflanze ijt eben zu biefer Zeit noch 
fabig, ſich ſelbſt aufrecht zu erhalten und bebarf daher jener Vorrichtungen 
noch nit. Aus gleihem Grunde find zur Zeit der Blüthe, wo die 
Pflanze nicht mehr größer wird, die zulegt gebildeten Blätter unempfindlich 
und unfabig zum Umklammern. | 

23. Flagellaria indica. Nach Herbariumseremplaren zu urtheilen, 
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flettert diefe Pflanze wie die vorhergehende, nur gewinnt ſie die Yähigfeit 
dazu noch fpäter. — An einer fußhohen Pflanze wit 15 Blättern mer 
noch feines mit einer Hafenfpite verfehen und der Stengel no un: 
beweglich. 

24. Nepenthes. Hier ſchlingt der ſtielfbrmige Theil zwiſchen ber 
verbreiterten Baſis und der cndförmigen Kanne. Seltſamerweiſe kommt 
es dabei vor, daß ganze ringförmige Krümmungen aud von felbft, one 
vorausgehende Berührung, gemadht werben; auch verbidt fih im einem 
folhen Yalle der gewundene Theil ganz, wie der um eine GStübe ge- 
ſchlungene. Die Fähigfeit au Krümmung tritt gleichfalls — wenigſtent 
bei den beobachteten Arten N. lævis und N. destillatoria — ziemlich 
fpät ein; erftere war bereits über fußhod, che biefelbe mahrgenommen 
wurde. Das Blatt, Anfangs aufrecht, beugt ſich herab und macht ſchwache 
Hin: und Herbewegungen; fommt dann ber ftielförmige Theil mit einem 
geeigneten Gegenſtande in Contact, fo krümmt er fi langfam um denfelben 
herum. Der Zwed des Umſchlingens fcheint übrigens hier nur der zu fein, 
die Kanne mit ihrem flüffigen Secrete aufrecht zu halten; zu ber zeit 
nänlih, wo das Blatt jene Bewegungen madt, it die Kanne noch fehr 
unentwidelt und wenn fie nadher auswächſt, fo verlängert fih aud ber 
unterhalb der Schlinge gelegene Theil des Blattes, wird ganz fchlaff und 
fann fomit nur wenig zum Aufrechthalten der ganzen Pflanze beitragen. 


II. Kautenpflangen. 


Unter Ranken follen hier diejenigen Organe ber Pflanze verftanden 
fein, welche fädliche Geſtalt haben, empfindlich gegen Berührung find unb 
ausihlieglich zum Zwecke des Kletterns dienen. Durch diefe Definition 
werden ſowohl die in den vorhergehenden Abſchnitten betrachteten SKletter: 
organe, als auch Domen, Stacheln und Wurzeln, die bier und ba zu 
gleichen Zwecke Verwendung finden, ausgefchloffen. Ranken find entweder 
umgemwandelte Blätter ober Nebenblätter, Zweige oder Blüthenftiele, und 
man hat fie, wie Mohl es getban Hat, nach diefen Differenzen zu clae: 
ſiſieiren. Da sie fih jedoch in feiner anderen Hinſicht von einander unter: 
fcheiden, fo follen ihre igenthümlichkeiten bier im Ganzen und Großen 
nur bezeichnet werden, hinſichtlich der fpeciellen Betrachtung der bezüglichen 
Pflanzen nad ihren Familien verweilen wir die ji dafür Intereſſirenden 
auf No. 22 ff. der „Flora.“ 

Dei der Mehrzahl der Hierhergehörigen Pflanzen nahen die Stengel: 
fpigen Umläufe wie bei den vorhergehenden und den eigentlihen Schling: 
gewächſen, die Umlaufsfiguren find jedod im Allgemeinen unregelmäßiger, 
als bei diefen. Tie Dauer der Umläufe variirt von I—5 Stimden, bie 
Richtung derjelben ift variabel, felbft bei den nämlichen Individuen, worin 
fie alfo mit den Pflanzen des vorhergehenden Capitels übereinfommen ukb 
damit hängt zufammen, daß nur wenige Rankenpflanzen um eine aufrechte 
Stutze ih fpiralig emporzuwinden vermögen. Diefe Fähigheit iſt vielmehr 
bei ihnen im Ganzen als verſchwunden zu betradhten und die Umlaufe 
bewegungen dienen nur mehr dazu, die Ranken in Verährung mit um: 
gebenden Gegenftänden zu bringen. 
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.. Mit die Stengel, jo machen in ber Regel auch bie Ranken Umlänfe, 
gewöhnlich im der nämlichen Weife und in gleichen Zeiträumen. Die Bes 
wegung. beginnt, während die Ranke noch jung ift; fie ift anfänglid 
langſam, erreiht da3 Marimum der Gefchwindigfeit, wenn die Ranke 
wa brei Viertel ihrer Ausbildung erreicht hat umd hört auf, wenn diefelbe 

nz ausgewachſen if. Gin günftiger Lebenszuftand der Pflanze ift dabei 
ür eine vollkommene Thätigleit Bedingung. — Gewöhnlich drehen beide, 
Stengel und Ranken zufammen, bei Cissus, Cobæa und den meiften 
Paſſiſloren die Ranken allein, bei anderen, wie Lathyrus Aphaca, nur 
die ‚Stengel, und. bei noch anderen endlih — Lathyrus grandiflorus 
und Ampelopsis — find beide unbeweglih. Bei den meiften Bignonien, 
Eccremocarpus, Mutisia nnd gewifien Fumariaceen drehen- neben Stengel 
und Ranken aud noch die Blattftiele. Ä 

Die Urſache ber Drehung ift bei der Ranke biefelbe wie beim Stengel; 
die Bewegung erfolgt vermöge einer fucceffive nad allen Richtungen der 
Windroſe eimtretenden Krünmung. - Diefelbe findet über die ganze Fänge 
der Ranke ftatt, nur mit Ansnahıne der äußerften Spitze und der Balls, 
welhe Theile ſich nicht oder nur wenig främmen. “Die bewegliche Ranke 
it fo von ber beweglichen Stengelfpige durch einen ftarren Stiel -getrennt, 
mas neben anderen Einrichtungen dazu beiträgt, daß beide bei ihren Um— 
(äufen nicht mit einander in Colliſion gerathen, und während wir bei den 
Stengeln bie häufig hakenförmig gebogenen Spiten berjelben ihre Krümmung 
almälig umkehren fahen (ñehe Seite 399), :fo find hiergegen die Ranken⸗ 
fpigen, mo fie eine ähnliche Einrichtung haben, überall ſtarr. Wir werden 
an Tolgenben fehen, daß dies für die Zwede der Ranke von Nugen ift. 
Wanche Ranken beſchleunigen ihre Umlaufebewegungen, wenn ſie gegen 
das Licht geben und verlangfamen fie, wenn fie fi davon entfernen; 
andere, wie die Erbſe, fcheinen gegen died Agens unempfindlich; wieder 
andere,. wie Bignonia capreolata, fliehen das Licht. Letzteres gefchieht 
oft in ber markirteſten Weiſe und manche Ranken befigen einen fürmlichen 
Inſtinkt, die. dunkelſten Stellen aufzufuchen, fih in finftere Ritzen und 
Löcher an.der Stäbe einzuzwängen und bergleihen. 
... Alle Kanten iind gegen Berührung empfindlih und krümmen fih nad 
ber gereizten Stelle. Die Abflufungen in der Empfindlichkeit find fehr be— 
bentend; mitunter genügt fchon eine Berührung, fo leife, daß, die Kante 
davon Taum bewegt wird oder — wie bei Passiflora gracilis — eine 
Belaftung von 1—2 Milligr, um Krümmung zu veramlafien, auf ber 
anderen Geite- giebt ed Ranken, bie kaum eine Spur diefer Eigenfchaft 
beiigen. Ebenſo ift die Gejchwindigkeit, mit ber die Reaction auf den 
Reiz eintritt, . ſehr variabel; während bei Passiflora gracilis die 
Krümmung nah 25, bei Sicyos nad, 30 Secunden deutlich wird, braucht 
‘ &$ bei Dicentra !/,, bei Smilax 1'/,—1'/, Stunden, bei Ampelopsis 
dauert ed noch länger. War der Reiz vorübergehend, fo fett fich bie 
Krümmung zwar eine verhältuigmäßig lange Zeit fort, zuletzt ſtreckt ſich 
aber bie Ranke wieber. und ift von Neuem empfindlich, wie wir bied in 
gleicher Weile auch bei den Blattklimmern fahen; ebenfo kann ſich aud die 
Ranfe, wenn ber Reiz zwar dauernd, aber zu ſchwach if, nad ber erſten 
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Reaction zu denfelben gewöhnen. Als Rey lanmen Gegeuände jeher Urt 
wirken, mit ber merhvürbigen Ausnahme von Waflertropfen; es jchemt 
daher, daß in Tolge des natürlichen Ausgeſetztſeins gegen Regengüfle die 
Pflanze gegen diefen Reiz umempfindlid geworden jei (jo verhielt es ſich 
wenigftens bei den ſonſt fo empfindlichen Rauken von Passiflora gracilis 
und Echinocystis; andere Arten wurden leider nicht auf diefen Punkt hin 
unterfucht).. Auch fcheint in manden Fällen (gleichfalls bei den eben ge- 
nannten Arten) die eine Ranke auf eine andere des nämlichen Individuums 
‚nit ald Reiz wirken zu können, indem biefelben, bei Berührung mit ein: 
ander, fih nicht umſchlingen; bei Bryonia wurde indeß das Gegentheil 
beobadytet und es herriht daher hierin fein Geſetz. 

Die Kanten find bald auf allen Seiten empfindlih (Cobsa, Cissus 
discolor), bald nur auf einer — und zwar ift dies bei einfach gekrammten 
Raufen ſtets die concave, — bald auf meheren Seiten, wie 3. B. bei 
Mutisia an ber unteren und ben beiden Geitenfläden. Sit die Ranfe 
veräftelt, fo verhalten ſich die Hefte in der Regel gleich; eine Ausnahme 
bildet Hanburga, wo ber feitlihe fpornastige Zweig nicht ganz jo früh 
veizbar wird, ald der Hauptafl. Endlih ift bei manden Ranken der 
Baſaltheil gar nicht oder nur gegen lang amdauernden Reiz empfindlich; 
wir ſehen aus alle dem, daß die Irritabilität der Ranlen eine reine Locale 
Eigenihaft it, unabhängig von dem Vermögen zur Unlaufsbewegung. 
Daher übt aud die Krümmung des Endtheiles einer Raute in Folge des 
feinen Einfluß auf die Umlaufsbewegung des Bafalitädes aus. 

Ans dem Vorhergehenden folgt, daß die Windungsrihtiung eimer 
Rankenſpirale nicht, wie bei den echten Schlingpflanzen, von der Richtung 
der Umlaufsbewegung abhängig ift, fondern von der Stellung bes be: 
rührenden Gegenftandes zur Ranke umd, wenn dieſe nur anf beſtimmten 
Seiten empfindlih, von der Lage diefer Seiten. 

Die Reizbarkeit tritt bei ber Ranke gewöhnlich zu derſelben Beit eim, 
wo biefelbe ihre Umlaufsbewegungen beginnt und erlifcht mit beren Auf: 
hören. Die Ranke it jo am vollfommenften ausgerüftet, eine Stütze zu 
fuchen und bdiefelbe zugleich zu umllammern. Ausnahmen bauen, Def 
3. B. die Bewegung — in ganz nuglofer Weile — fon begismt, bevor 
das Organ noch reizbar ift ober dergleichen, find jelten (vergleiche unten 
Cobsa, Passiflora punctate, Echinocystis); im Allgemeinen iſt Bei 
diefen Organen die ganze Einrichtung fo zwedmäßig als möglich. 

Nachdem die Ranke eine Stüge gefunden bat, zieht fie fich im der 
Regel zufammen; über die Art und Weife, wie dies bei dem verſchiedenen 
Pflanzen geihieht unb die mancherlei Vorteile, die die Pflanze aus dieſer 
Einrichtung zieht, vergleihe man die unten folgenden Einzelheiten. Hievauf 
wird dann die Kante bedeutend feiter wie dider und oft in ausgezeichneter 
Weife dauerhaft, womit natürlich beträchtliche Veränderungen in ihren Ge: 
weben verbunden find. Ranken dagegen, melde fein Object erfaßt haben, 
ichrumpfen und verwelten; bei manchen Wrten von Bignenia gliedern ſie 
fh von den Stielen und fallen ab, wie die Blätter im Herbſte. 

Meber die Geftalt der Ranken, bie Urt ihrer Verwendung bei den 
verfhiedenen Pflanzen, ſowie über ſonſtige Einzelheiten ihres Berhaltens, 


* 


in wehhhen allem, ſelbſt bei den nächſwerwandten Arten, bie gröoßte Biel: 
faltigbeit beobachtet wird, verweilen wir auf Die Fortfepung dieſer Ab- 
handlung in No. 22 ber „Flora“ Die Redact. 
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Allgemeine Gartenbau-Ansftellung in Paris 
im Jahre 1867. 


Ueber die zu veranftaltende allgemeine großartige internationale 
Gartenban-Ausftelung in Berbindung mit ber allgemeinen Induſtrie⸗Auf⸗ 
jellung in Paris im Jahr 1867 wird in ben franzöſiſchen Zeitſchriften 
folgendes Nähere mitgetheilt: 

Die kaiſerliche Ausſtellungs-Commiſſion, welche die Wichtigkeit des 
Gartenbaues erkennt, und welche einſieht, von wie vielem Nuten derſelbe 
heut zu Tage für alle Claſſen der menſchlichen Geſellſchaft ift, Hat be: 
kimmt, daß ein Biertel des Ranmes auf dem die allgemeine Ausftellung 
abgehalten werben ſoll, zur Wufftellung der Gartenerzengniſſe hergegeben 
werde. Diefer Theil, der von einem Gitter umgeben ift, wird durch vier 
Zugänge mit der allgemeinen Ausitellung in Verbindung gebradht. Der 
Hauptzugang wird an der Ede der Allee vom Lamotte-Piquet und der 
vom Bourbonnais fein. Mit der Entwerfung des Planes zu dieſem 
Terrain find die Herren Alphand, Ingenieur ber öffentlichen Brüden, 
Chaufiöen und Anpflanzungen der Stadt Paris und Herr Barillet, Chef 
ber öffentlihen Anlagen von Paris, beauftragt, mit der Anweiſung, ein 
Meiſterſtück zu ſchaffen. 

Was man bisher über dieſe Anlage erfahren, jo wird fie eine merf- 
würdig jchöne werben. Das Terrain wird in einen Garten umgewandelt, 
im dem fich die reizendften Gruppirungen, ſowohl von Seiten franzöfifcher, 
sis von Seiten frember Gärtner vorfinden und wofelbft die verfchiebeniten 
Gertenprobucte aufgeftellt fein werden. Zwei Flüſſe werden die Rafen- 


flachen durchſchlangeln, denen mit Ungeſtüm aus künftlich angelegten Quellen 


Waſſer zufließt. Die Fluſſe werben belebt von Fiſchen, die ſich ſowehl 
durch ihre Größe als durch ihren Urſprung auszeichnen. So wird man 
unter denſelben die berühmten Karpfen bemerken, die François I. in das 
Reſervoir von Bontainebleau hat jegen lafien. Zaufende von Wafler: 

zen werben das Woaflerbaflin wie die Flüſſe ſchmücken, wie Nelum- 
rum, Thalia, Aponogoten, wie anch die Königin der Gewäfler, die 


‚Victoria regia nicht fehlen wird. Die Feljen, aus denen die Flüſſe ent- 


fypeingen, werden den Gingang zu inmienfen Grotten bilden, deren Plafond 
ans Spiegelglas beitehen fol. In den Grotten werben Aquarien aufgeftellt, 
wit Schägen des Süßwaſſers wie mit benen des Meeres. Die Pfeiler, von 
denen bie Aquarien getragen werben, wie alles Gebälk und die Umgebung 
der Grotten, beſtehen aus künftlichen Felſen und Stalactiten. 
Au Sarten jelbit, zwilchen den Strauch⸗ und Baumparthien, werden 
30* 


18 Gewächshänfer ber verſchiedenſten Art errichtet, die für fick als Madelle 
zu Gewächshäuſern dienen, wie fie zugleich beſtimmt find, den zartexen 
Gewächſen je nah Bedarf Schuß zu bieten. Elegante ſchöne Zelte werben 
Gewächſe aufnehnen, die den Schuß eines Gewächshauſes nicht bedürfen, 
aber noch zu zart iind, um ganz im freien ftehen zu können. Nach Be: 
dürfniß erhalten diefe Zelte noch Vorhänge, um die Pflanzen gegen Wind, 
Sonne und Regen zu fhüsen. Diefe Zelte jollen das Geſchmackbyollſte 
werben, was man bisher der Art gejehen bat. 

Mitten im Garten wird ſich ein monumentales Gewächshaus erheben, 
das den Namen Kryitall-Balaft erhalten fol. Dieſes Prachtgebäude wird 
40 Meter lang, 37 Meter tief und 20 Meter hoch und ift zur Aufitellung 
der Concurrenz-Gegenftände heitimmt, die dann wieder an ihren früheren 
Standort zurüd gebradjt werden, fobald über biefelben abgeurtheilt worden 
it. Der Kryſtall-Palaſt it außerdem beftimmt zum Berfammlungsorte 
der Preisrichter und ber Mitglieder des botanischen Congreſſes. Im einer 
großen Gallerie um dieſes Gebäude werden bie kleinen Geräthichaiten, 
Pläne ꝛc. auögeftellt. 

In einer der Eden des Gartens wird ein halbfreisrundes Gebäude 
errichtet, ein botanifches ‘Diorama, weldes dem Beſucher die verjchiedenften 
Gegenden der alten und neuen Welt, mit den daſelbſt wachſenden Pflanzen 
vorführen wird, Längs der Allee von Bourbonnaid werden endlich in 
‘einer dafelbit errichteten Gallerie die Gemüfe: und Frucdtforten ausgeftellt. 


y 
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Der herzogliche Park zu Sagan.”) 
(Briefliche Mittheilungen von Herrn Friedr. Maeder.) 


Wohl feinem Zweige der Gärtnerei wird in neuerer Zeit, befonber# 
in Deutichland, mehr gehuldigt, als „der Landſchaftsgärtnerei.“ Nicht wit 
Unrecht giebt man bdiefer Branche die Bevorzugung, denn jie bietet doch 
annähernd der Natur das Schönite, was zur ibeal-äfthetiichen Bildung der 
Menſchen erfordberlih iſt. Betritt man eine gediegen durchdachte Anlage, 


*) Anmerk. Im Jahre 1854 hat der jetige Obergärtner des Barons von 
Schlemmer zu ech Herr Oskar Teichert, eine Schrift unter dem 
Titel: „Der berzogliche Bart zu Sagan“ herausgegeben (hamb. Garten» 
zeitung, Jahrg. 14, &. 522) und obgleich vor dem &neinen biefer Schrifl 
der Verfaſſer derfelben im 14. Jahrgange, ©. 148 der hamb. Gartemzeitung 
einen Theil feiner Schrift, den er eigends für die Zeitung eingerichtet, ver- 
Öffentlicht Hatte, aus dem man eine genaue Idee von der 4 prachtvollen Be 

ung des Herzogs von Sagan erhält, fo ftehen wir dennoch nicht an, im 
ahfiependen eine uns brieltich zugegangene kurze Beſchreibung des Parks 
u Sagan zu geben, indem jeit dem Erſcheinen ber erften Beſchreibung acht 
ahre verfloffen find und fich feitbem wohl fo manches verändert haben 
möchte, wie denn bekanntlich der Garten feit 1863 unter Leitung des Gern 
Garteninfpectors Gireoud ſteht. Die Redaci. 
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fo umfängt tinem ein wunderbares Gefühl, für welches eigentlich der 
richtige Ausdruck fehlt, denn Bewunderung, Freude, Anerfennung find nur 
einige Phraſen, welcher man fi num doc einmal bedienen muß. Sol’ 
eme Schöpfung if der berzoglihe Part zu Sagan, in dem jebt die 
fHönften Nabel: und Raubhölzer jinnig vereint ihre riefigen Arme zu den 
Wolfen empor heben. Ein Meiner Spaziergang, die ſchönſten Punkte be: 
rährend, dürfte der Schilderung werth fein. Da bie Jahreszeit eine etwas 
vorgerädte tft, fo fieht man ben Park in feiner mehr herbftlihen Meta: 
morphofe, welche aber um fo anziehender wirft, da das wundervolle Herbfi: 
gelb der Linden und Ahorn no nicht fo ſehr fiberhand genommen, fo 
daß die Nünncirangen ihren Höhepunkt erreiht haben. 
Man theilt den herzoglichen Park in drei Theile, von denen ber erfte, 
der Vorberpart, der pleasure ground des Herzogs, der fhönite der 
Dreim if. Diefer Theil trägt den mildſchönen Charafter in feinen 
Ecenerien. Der zweite Theil ift die Fafanerie und ber dritte die Kammeran, 
mit ſchönen pittoresfen Scenen. Das Entree bed Vorderparks bildet der 
Schloßplatz. Letterer, eine Schöpfung des jetigen Garteninfpectors Herrn 
Bireoud, eine Neuerung, nah neuerem engliihen Style angelegt. Wie 
alle engliihen BPlabarrangements, fo ift wahrſcheinlich auch dieſes 
darauf berechnet, den wahren Eindruck aus der Peripective hervorzurufen, 
in welcher er fih auch ganz prädtig ausnimmt. Die fhönften ofen, 
Beorginen, Fuchſien, Verbenen, Heliotropen, Phlox :c. ꝛc. wetteifern hier 
neben einander. Auf der Südoftjeite führt eine große Treppe hinab in 
den pleasure ground. Man befindet ih am Fuße bes Schloffes, mit 
weichem bie Doffirung des Schloßplatzes parallel läuft, ein niedliches Thal 
bifdend, jedoch nur an zwei Seiten, der Nord: und Weitfeite. Die Öftfeite 
bed Schloſſes entlang gehend, exblidt man eine wundervolle Terraffen: 
fontaine, um melde ganz allerliebfte Blumenarrangement® paradiren. 
Rechte und links zwei prachtwolle Blattpflanzengruppen, verbinden durch 
geſchmackvolle Blumenbogenlinien, bies alles ift von erhöhtem Standpunkte 
zu betrahten. Das Auge jchweift über trotz der vorgerüdten Jahreszeit 
ganz prächtig ftrogende Nafenpläge, bis es die wundervollſten Gegenftänbe 
gewahrt: die ſogenannte Krenzkirche, beranft von Ampelopsis quinque- 
olia, davor einen riefigen Waflerftrahl, ein mwundervolles Bild! Dann 
den Bober, welcher feinen Silberfhaum über ein 15 Fuß hohes Wehr 
hinabſtürzt. Letzteres, eingerahmt von dem verfchiedenften Laube, ift von 
ergreifender Wirkung auf das Gemüth. Der Meg führt zur Südfeite des 
Schloſſes. Hier laufen die beiden Flügel des Schloſſes und entgegen, 
zu welchen zwei Rampen hinaufführen und fih auf dem Schloßplateau 
vereinen. Geht man bie linfe Rampe hinauf, jo gelangt man auf das 
Plateau. Der erfte Bid fallt auf die große Fontaine, welche 114 Fuß 
hoch ihr Waſſer emporfendet. Unmittelbar zu Füßen fieht man in einer 
Rofette eine ſehr kunftwolle Figur aus Buchs, das Maltheferfreuz bar: 
fiellend. — Einige Worte über die Wafferleitung möchten mir hier am 
paſſendſten erfcheinen. Das erforberlihe Wafler zu den Yontainen murbe 
Bisher duch) eine Machine, welche nicht etwa durch Tampf, fondern ein: 
fach durch ein großes Wafferrad getrieben wird, an welchem eine Welle 
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angebracht iſt, beſchafft. Durch dieſes Rad werden zwei Pumpen ie Ber 
wegung gefeßt, welche das Wafler in einen 10 F. hohen unb 5 F. breiten 
Cylinder führen, wo es dann durch Luftbrud zum beftimmten Bwede ver: 
arbeitet wird. Jetzt jedoch werden die Fontainen and einem großen Refer: 
poir gefpeift, welches eine halbe Stunde von der Stadt entfernt liegt. 
Diefes Refervoir hat im Durchſchnitt 80 F., in ber Tiefe 40 F. und m 
der Peripherie 220 %., enthält 2 Mil. Quart Wafler uud iſt in der Jeit 
von 8 Stunden gefüllt. Die Wafferleitung, von Herrn Hof⸗VBaurath 
Gottgetren in Potsdam angelegt, ift als ein ſehr gelungenes Werk zum 
erwähnen und ift deren Anlegung dem jetigen Herzoge zu Sagan zu danken, 
bauptfächlich aber auch dem Garteninfpector Gireoud, durch deſſen Ber⸗ 
mittelung felbige in's Leben gerufen wurde. Der herzogliche Park zu 
Sagan kann in feiner jegigen Anlage mit den Fontainen in wärdigfter 
Weiſe den Königlihen Gärten zu Potsdam zur Seite geftellt werben, ins⸗ 
befonbdere ift er als Pendant des Marly-Gartens bafelbft aufzuſtellen. 

Den verlornen Yaben der Wanderung wieder anfnehmend, geht men 
die rechte Rampe hinunter, ein Weg führt um die Fontaine an das wuter 
dem Plateau befindliche Orangeriehaus, welches zur Weberwinterung ber 
Heineren Drangerie, bie nebenbei gejagt fich einer fo kraftigen Geſundheit 
erfreut, wie man fie felten zu fehen befommt. Die Fortfegung bietet viel 
Abwechfelung in Blumenparthien, wie in Bosquets. Ein Häuschen, das 
fogenannte Savalier-Hans, eingerahmt von weißen Buchen und Wlazien, 
feffelt feiner reizend idylliſchen Lage wegen ben Blid, ein präctiges Bilb! 
Zweier wunderooller Exemplare von Rhus Cotmus muß hier noch gebadkt 
werden, welde, ganz bebedt mit ihren rothbraunen feberartigen Frucht⸗ 
anfägen, aus melden fi nur hier und da ein grünes Spitzchen hervor 
wagt, ein reigenbes Bilb gewähren. ‘Der meiter zu verfolgende Weg ge 
ftaltet fih nun zu einer Art Laubengang, bis man plöglich überrafcht 
ftehen bleibt. Unſere Augen erbliden ein Arrangenıent, welches allen An⸗ 
ſpruch auf Anerkennung erheben barf. Auf einer fanften Anhöhe fteht 
ein alter Eichbaum, benannt die „Loulonu-Eiche,“ deflen Stamm mit den 
mannigfachſten Gewächſen becorirt, eine vorzägliche Fee ift. Durch Anbringung 
verfchiebener Naturconfolen, welche mit den pafjendften Gewächien bepflamzt 
find, maht das ganze Arrangement einen malerifhen Effect. lnter ben 
Pflanzen befinden fidy fehr fchöne Arten, wie ;. B. Dacrydium eupres- 
sinum, Musa roscea, Echeveria macrophylla, Dianella australis, 
Polygonum rotundifolium, verſchiedene Species von Passiflora, Sem- 
pervivum Bartholdi, welches wie ein Schwan angewachſen erfcheint umb 
viele viele andere Pflanzen, Farne, Selaginellen zc. Die Geſammigruppe 
Ttegt auf einem wie bazu gefchaffenen Platze. Bon hohen Pinien eim- 
geichlofien, verweilt man gern einige Zeit an diefem Orte, auf den von 
Naturwurzeln kunftvoll znfammengeftellten Rubeplägen ſich erholend. Wenige 
Schritte führen nach dem Drangeriehanfe, vor beffen Façade fi das 
holländische Arrangement befindet. Letteres if wohl weniger geſchmackvoll 
und ſchön, wie überhaupt der ganze hollandiſche Styl fi feiner befonderen 
Anerkennung zu erfrenen hat, dafür hat Flora jedoch befonders dieſen 
Theil mit ihren Gaben bebadht. Die ganze Anlage beftcht aus vier 
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Hauptabtheilugen, eine ber amberen gleich. Durch die vier Abtheilungen 
gegen. zwei Hauptwege, an beren Kreuzungspunkte eine nieblihe Glocken⸗ 
fontaise angebracht iſt. Jede der vier Abtheilungen beiteht aus 16 ganz 
gleichen Beeten, alfa im Ganzen 64 DBeete, welche, wie fich leicht denken 
laßt, einen ungeheuren Blumenflor entfalten. Zwei ſich gegenäbenliegendt 
Veete find mit gleichen Blumen bepflauzt, als mit Verbenen, Lobelia, He- 
liotrop, Phlox, Dianthus, Anthirrhinum, Pentstemon, Tropeolum, 
Bosa x. In den Wegen fieht man fchöne Porzellanfeflel, Konverfpiegel, 
kanſtvolle Bögel, Vaſen und — — die unvermeiblichen Berlenfchnüre. 
Dad Ganze ift abwechſelnd von Roſen, hochſtämmigen Euphen, Helio- 
tropen und dergleichen, an melden fih Maurandien, Filogyne, Loasa 
empovwinben, eingefaßt. Kine reizende Ausfiht! Das jenfeitige Bober— 
ufer feſſelt unjere Schritte noch auf einige Zeit. Die wundervolliten 
Bartbien am Bergabhange mit den präctigen Bäumen erblidt man hier; 
dieſe Bänme, welde fih bis an das Unfer des Bober erjtreden, wo ſie 
mit ihren mächtigen Zweigen in daB Waſſer ragen, geben dem Ganzen 
was Urmwäldlühes. Ganz im Hintergrunde rechts erblidt man die Königs: 
bräde, welche über den Bober führt, mit einem dahinter ftehenden Kreuze, 
eine wundervoll pittoreöfe Scene, bei der man gern einige Zeit verweilt. 
Wendet man ih num links, jo führt eine dunkle Grotte hinüber zur 
Merieninfel, welche ihren Nanıen durch einen mit Ephen berankten Stein, 
anf welchem derſelbe eingravirt, verrät. Die Marieninfel wird von einem 
Arme des Bober, welcher zur Karpfenzucht beftimmt ift, gebildet. Eine 
erhöht fiehende Bank gewährt für einige Zeit Erholung. Von diefem 
Punkte aus gewahrt man drei fehr ſchöne Fernbilder, eins auf das Schloß, 
das man nur theilweife durch Baumparthien hindurch wahrnimmt, aber in 
ganzer Dentlichleit zeigt ſich die in arditectonifcher Schönheit erbaute Fa— 
code der Gewähshäufer, mit einer colofialen Blumenfontaine davor, im 
ſehr gefchmadvoller Weile arrangirt, umgeben von eimem Blumengarten. 
Die dritte, noch neue Durchſicht zeigt uns den Boberſturz in feiner ganzen 
Majeſtät. Indem man weiter wandert, erblidt man auf dem jenfeitigen 
Ufer einen fehr niedlichen, unfer Auge feflelnden Gegenftand, nämlich einen 
Daun, welcher Waſſer jpeit, umgeben von großen Fröſchen, welche denfelben 
anfpeien. Diefe Gruppe iſt mit menholländifhen Gewächſen, Fuchſien und 
anderen blühenden Pflanzen decorirt. Auf der Vorderjeite ift das Wafler- 
beiden mit Pennisetum longistylum eingefaßt. Das in den Karpfen: 
teich über, mit Ephen, Barmen ꝛc. bewachſenen Steinen abfließende Wafler 
bildet einen fleinen Waldbach. Unjer Weg führt uns nun durch Arkaden 
von ber Inſel auf den Weg, welder direct in die Gärtnerei führt. “Die 
Gartnerei beiteht aus 1 Warmhauſe, 2 Kalthänfern, 1 Drchideenhaufe, 
sefp.. Bermehrunghaufe, 1 Veilchen-, 1 Pelargonienhaufe, 2 Orangerie: 
bäufern und 1 Decorationsfalen. In mehr denn 90 Miftbeetfenftern 
wird die Bermehrung herangezogen, um im Winter die Häufer zu füllen 
mid das nächte Jahr in's Freie gepflanzt zu werden. Der Bedarf atı 
Florblumen grenzt an's Unglaubliche, nit nah Hunderten, nein, nad) 
Tauſenden zehnet man hier, wovon dem holländiigen Ouartiere und dem 
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Schloßplage ber größte Theil zu Gute kommt. Die Gurtnerei Sat viele 
Schönheiten in den Gewächshänſern aufzumeifen, fo eine große Levistenis 
chinensis, Strelitzia Regin®, Brownea grandicepe, Armhenstia 
nobilis, die Königin ber Tropen. Medinilla magnifica, die ſcheuen 
Musa-Arten, drei mächtige Cycas revoluta, Pandanus utilis, Anthu- 
rıum leuconeurum, Mocasia metallica, Maranta regalis, hubſche 
Arancarien x. x. Bor ber Front der Gewädhshäufer praugt bie große 
Blumenfontaine, welche einen reihen Flor bietet. In zwei Terraffen finden 
fich die fhönften Blumen vor, Maurandia, Pilogyne bilden bie feineren 
Waſſerſtrahlen, Cobæa, ophospermum die ftärleren. Der Raub des 
Beckens wird von Ferilla nankinensis crispa gebildet. Um letztere 
ziehen fich zwei fi kreuzende Schlangenlinien, in der Mitte Wigandia. 
caracasana. Die Schlangenlinien werben von Cerastium tomentosum 
gebildet, welche fi wie Stlberbänder um das Ganze legen, bie Edelſteine 
dazu werben durch Alternanthera polygonoides vertreten, welche im 
entfprehender Entfernung aus dem Cerastium hervorſtehen. Den letzten 
King bildet die zierlihe Gypsophila muralis, welde fi wie eine Welle 
um das Ganze legt. Die Wege find mit kleinen blauen Steinden ans: 
gelegt, welche ſehr magiſch wit dem Silber, grün, vet, braun, gelb, con⸗ 
traftiren. Zur Rechten und Linken ber Yontaine find vier große Blumen⸗ 
partbien, von Buchs eingefaßt, welche ebenfalls einen ungemeinen Blumen⸗ 
flor entwideln. Die Gärtnerei verlaflend, führt der Weg zwiſchen den 
Ihönflen Blumenbeeten nad dem reizend gelegenen Wohnhauſe des Garten: 
inſpectors. Diefer Theil ift umftreitig der fchönfte und blumenreichſte. Die 
ſchönſten hochſtämmigen Heliotropen, Lantana, Cuphea und Beouvardıa 
von untabelhaftem Wuchfe, vertreten die Kofen in mürdiger Weife. ‘Die 
neneften PVerbenen, Fuchſien, Öeorginen, Gladiolen, Phlox, Pentstemen, 
Levkojen, Pelargonien, Dianthus, Viola finden fi hisr vor, ein wehrheft- 
überwältigender blendender Anblid. — | 

So wäre benn der Ausgang wieder gewonnen und ber befte Theil 
durchgangen. Der zweite Theil, die Fafanerie, zu welder die Elifabet: 
Brüde führt, ift im PVerhältniffe zum exften ber Comparativ. Es wechſeln 
ſchöne Durchſichten, freie Pläte, große benamte -Bäume, Thäler an ben 
pafienden Stellen mannigfad ab. Ueber die Briicke gegangen, führt ber 
Meg durch einen ſehr ſchattigen Eichenhain, welder nur jpärlih einen 
Lichtſtrahl hindurch läßt, zur Klarahütte, einem Theehäuschen, von meldhem 
man wieder die ſchönſten Gegenftände wahrnimmt. Weiter führt ber. Weg 
an eimem Plage vorüber, benannt „Elfenfig,“ welchem Sterne derfelbe 
feinen Namen verdankt, kann ich nicht verrathen, ba er einen beuchamd 
niht in das Reich Oberons zu verjeßen im Stande ift. Der nädftfolgende 
Plag, melden man berührt, ift fchon eher geeignet unfere Phantafie zu bes 
anfpruhen. — Der Balencay-Plag hemmt den Spaziergang auf einige 
Zeit. Er ift, nah einer Beſitzung des Herzogs in Frankreich, mit bem 
Namen Balencay getauft. Mädtige Pinus Pinea, Pinus Strobus, 
Quercus umgeben einen nieblihen, mit Ampelopsis und Ülematis 
beranften Parafol. Durdfihten vermißt man auf diefem Punkte um ſo 
weniger, da bie Gedanken auf dem einen Punkte ruhen, gerade, als ob bie 
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hehen Wänme ihe Weiterfchweifen verhinderten. Nah kurzer WBauberung 
gelangt man zu dem Theile, welcher uns zur Kammerau hinäberfährt. Es 
ift dies eine Parthie, die in Folge ihrer düfteren Bepflanzung, Thäler und 
Berge, großen Pinus x. mit Recht ben Namen pittoresk verdient. Den 
Weg nerfolgend, tritt man, fiber die Känigebrüde gehend, in den Super: 
Istiv ein. Ein Waſſerfall bildet den Eingang, ex erinnert an den im _ 
Part bes Prinzen Karl zu Potsdam. Dan erfleigt, weiter gehend, den 
bergigen Theil rechts und links, große, mit Pinus bepflanzte Granitblöde. 
Das Plateau wäre erreiht, geht man daſſelbe entlang, fo findet man 
große Ruhepläge, von denen man bie ſchönſten Fernſichten hat, welche ben 
Wanderer trotz des PVielgefehenen immer wieder anziehen. Einer diefer 
Bitte verdient vor allem dee längeren Berweilend, es ift der jogenannte 
„Sürftenblid." Das Schloß mit ber großen Fontaine zeigi fi ums hier 
wieder, und die wundervolle Sacabe des Drangeriehaufes mit dem Hol: 
ländifhen Arrangement nimmt ſich von hier wunderbar fchön aus. Nicht 
zu beſchreiben ſchön if ferner no der Blid anf die Schloßmühle mit dem 
Mefter . Mag man id drehen und menden, flets werden einem 
bei ber Wanderung in diefem Park nene Bilder vorgeführt, jo daß man 
in bie Berſuchung kommt zu glauben, fih in einer Gemäldegallerie zu 
befinden, ohne daß einem and nur bie geringfte Ermüdung bei dem An- 
ſchanen der vielem Raturgemälde beſchleicht. Befriedigt gefteht man fich ein, 
dag Alles zu einem wohlgelungenen Ganzen fih zufammenfhmilzt und 
Altes Geſehene einen vermunderungsvollen Totaleindrud in und wald) 
geufen Hat. — 

Wie man von allem Schönen auf diefer Welt ſcheiden muß, fo aud 
bier. Man verläßt den Park, den wunderbaren Eindruck, ben er anf einen 
geimadit Kat, mit fi forttragend, bem ſich hier in fo großartiger Weile 
verewigten Meiſter, dem verftorbenen Inſpector Teich ert, wie dem Er⸗ 
halter und Berbeſſerer, dem jetzigen Infpector Gireoud, ans vollem Herzen 
für das Senoffene, in ſchöner Hüderinnerung Bertibene, bantend. 


Sartenban-Bereine. 


Berlin. Der Berein zur Beförderung bes Gartenbaues in -den 
Königl. Preußiſchen Staaten bat nachfichendes Programm für die Preis: 
bewerbung bei der in ber erften Hälfte bes April 1867 ftattfindenden 
Frechjahro:Audſtellung veröffentlicht. 


Allgemeine Bedingungen. 


1) Die behufs der Preisbemerbung anfzuftellenden Bflanzen müſſen, 
mit Namen verfehen, am Tage vorher in das Local ber Aus: 
ſtellung abgeliefert werben; fie bleiben den Sonntag fiber bie 
& Uhr Abends aufgeftellt und find demnächſt bis Tpäteftene Montag 
Mittag wieder abzuholen. 

2). Trausporttoſten wird keine Entfchähigung gewährt. 
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8) Die Pflanzen möäffen ſich ebenfo, wie die Töpfe, im einem für 
die Ausftellung geeigneten Zuſtande befinden, anderenfalls werden 
le von den Ordnern zurückgewieſen. 

4) Das Preisrichteramt wird aus 7 Berfonen beftehen, beren Be 
rufung dem Borftande des Vereines zufteht, welcher: zugleich ben 
Borligenden ernennt. Selbſt-Ausſteller find ‚ausgefchloffen. Bei et: 
waiger Stimmengleihheit giebt die Stimme bes Borfitenden den 

Ausſchlag, dem auch das Recht zufteht, im Yale einer Umoll⸗ 
zähligfeit bes Preisrichteramtes andere, vom Borftande nicht ernannte 
Mitglieder des Vereines Inanaiehen. 

Geldpreiſe, 
welche aus dem Beitrage Sr. Mai. des Königs, des erhabenen Proteciors 
des Vereines, gewährt werben. 


Allgemeine freie Concurrenz. 


A. Zuſammenſtellung gut cultivirter Pflanzen. 

1) Far 6 Stück reichblühender Ericen in 6 verſchiedenen Arten oder 
Abarten: ein Preis von 2 Friedrichsd'or. 

2) Für 6 Stud reichbluhender Leguminoſen in 6 verſchiebenen Atten 
oder Abarten: ein Preis von 2 Friedrichsd'or. 

3) Für 6 Stüd reichblühender Eyclamen in minbeftend 3 ven 
ſchiedenen Arten ober Abarten in vorzüglicher Cultur: ein Preis 
von 1 Friedrichsd’or. 

4) Für eine Zufammenftellung von 6 Pflanzen in mindeftens 3 ver⸗ 
ſchiedenen Arten: ein Ines von 1 Friedrichsd'or. 

B. Schaupflanzen. 

5—9) Fünf Breife von ie 1 Friedrichsd'or für einzelne, ungewähnlid 

reich: und fhönblühende Pflanzen nach der Wahl ber Autfteller. 
C. Neue Einführungen. 

10 und 11) Zwei Preife von je 1 Friedrichsd'or für Pflanzen, melde 
hier zum eriten Male audgeftellt werben und welche jo weit ande 
gebildet fein müſſen, daß ihre Eigenfchaften deutlich ertennbar iind 
und eine größere Verbreitung als Zier: oder Nutspflanzen vor: 
ausſetzen laſſen. 

D. Getriebene Pflanzen. 

12) Für eine Aufſtellung von getriebenen blühenden Gehölzen in 
mindeſtens 6 verjdiedenen Arten: 1 Friedrichsd'or. 

13) Fir eine Aufſtellung von 12 Stüch getriebenen blihenden ofen 
in mindeſtens 3 verſchiedenen Sorten: 1 Friedrichedor. 

14) Für eine Aufſtellung blühender Hyacinthen in mindeſtens 20 Sorten: 
1 Friedrichsd or. 

15) Für eine Aufſtellung von 24 blühenden Zwiebelpflanzen in 
mindeſtens 12 Arten oder Sorten (ausgenommen Hyacinthen und 
Amaryllis): 1 Friedrichsd'or. 

16) Für eine Aufftelung blühender Amaryllis in mindeſtens 8 Sorten: 
1 Friedriched'or. 

17) Kür eine Zuſammenſtellung von mindeſtens 3 bikkenben. Ögemplaren 
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verſchiedener Warietäten der Pevonia arborescens eher Olematis 
m 3 Arten oder Abarten: 1 Friedriched'or. 

18) Für eine Aufftellung von Alpenpflanzen in mindeftene 16 ver 
ſchiedenen Arten: 1 Friedrichsd'dor. 


D. Ehren: Diplome. 


Auch fieht dem Preisrichtern bie Znuerlennung von 5 Ehren⸗Diplomen 
für vorzügliche Gegenftände der Ausftellung frei. 


— m AL 


Einige der neueſten empfehlenswertheften Rhododendren 
für's freie Land. 


Charles Bagley (Waterer et Godfrey), firichroth, prächtige 
Blüthentöpfe, fehr guter Ban. ' 

Cruentum (W. G.), reiche Ladfarbe, die fchöufte Blume in biefer 
Färbung. 

Lady Francis Crossley (W. G.), fehr biftincte und feßr 
fhöne Lachsfarbe. | 

Mrs. John Clutton (W.G.), weiß, fehr ausgezeichnet beſtimmte 
Form, bie fchönfte weiße Barietät. 

Mrs. R. 8. Holford (W. G.), reich lachefarben, ein ganz nettes 
Colorit unter den Rhododendren. 

Mrs. William Bovill (W. G.), rei fearlad:rofa, eine ber 
anziehenbften und präctigftien Rhododendren. 

urity (W. G.), weiß mit gelben Fleden, fehr brillant. 

Stella (W. G.), blaßroſa, mit &ocoladenfarbigen Fleclen auf dem 
oberen Blättern, fehr reich blühend. 

Alexandre Adee (J. Weaterer). 

Chionoides (J. W.). 

Duchess of Sutherland (J. W.), weiß, lila⸗roſa eingefeft. 

Joseph Whitworth (J. W.), dunkel: purpinladfarbig, ſchwarz 
gefledt, große Blume, fchöne Belanbung. 

adame Carvalho (J. W.). 

Mrs. Fitzgerald (J. W.), brillant ſcharlachroſa, eine ber bril⸗ 
Ianteften Varietäten. Ä 

Raphaöl (J. W.), carmeifin, ſtark gefleckt, große Wlütheuköpfe. 

Sidney Herbert (J. W.), carmoiſin-ſcharlach, dunkel gefledt. 

Sır James Clarke (J. W.), bımtefcarmeifin, purpur ſchattirt. 

. Sir Robert Peel (J. W.), brillant cameifinszofa, flarf mit 


ewargen Flecken gri net. 
urprise (J. W.), zart roſa. 

The Warrior (J. W.), brillant ſcharlach⸗rofa, große Blüthen⸗ 
kipfe, ſchone Belaubung. 


* Diele fanntlichen neuen Sorten find bei Herrn 3. Banmann im 
Gent ei Haben, je nad der Sorte zu 15 bis 25, 30, auch 40 France 
bas . ' 
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Beberfiht neuer und intereflanter Pflanzen, abgebildet oder 
beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Rosa Thea Isabelle Sprunt. Illustr. hortic. Tafel 486. — Ro- 
sacem. — Eine ausgezeichnet fchöne gelbe Theerofe, von Herrn 
Buhanan in Newyork aus Samen gewonnen. Her A. Berſchaffelt 
im Gent ift mit dem Verkaufe berfelben in Europa beauftragt worden unb 
gtebt bereit6 davon ab. 

assilera fulgens Wailis. Belg. hortic. Vol. XVI. Tafel XTH. 
— Passifloree. — Diefe ausgezeichnet fchöne Paſſionsblume wurde von 
Seren Linden im Jahre 1864 eingeführt und von ihm 1865 in ben 
Handel gegeben. Es ift diefe Art ohne Zweifel eine ber allerſchönſten der 
Gattung, fowohl Hinfihtlih der Blätter, die viel Wehnlichkeit mit Eichen: 
blättern haben, als Hinjichtlid der großen ſcharlachfarbenen Blüthen. Die 
Pflanze wurde von Here Wallis am Amtazonenitrome entbedt und von 
ihm an Herm Linden eingefandt. Die Abbildung in der Belgique 
hortioole ift nad einem blühenden Cremplare bei Herrn Finden an: 
gefertigt worden. — Die Eultur diefer fhönen Pflanze ift fehr einfach umb 
durchaus nicht verichieden von der anderer tropiihen Paſſionsblumen. 

Angrecum Challlusaum J. D. Hook. Botan. Magaz. Taf. 5589 
— idew. — Cine ſehr diſtincte Aıt, bie Herr du Chailliu dem 
botanifchen Garten zu Kew von feiner Reife im weltlichen Afrika wit: 
gebracht hat, in welchem Garten ſie im Mei b. I. zum erften ale 
gebläht hat. Früher duch Herrn ©. Mann eingelenbete Exemplare haben 
dagegen noch nicht geblühbt. Es ift übrigens eine anf wenig Schönheit 
Anſpruch mahende Art. 

Elals guineoensis Jacq. Illustr. hortic. Tafel 487. — Palme. 
— Die bier genamte Palme, von der die Illustr. hortioole eine Ab⸗ 
bildung giebt, tft in den Gärten eine wohl belannte Art. Diefelbe dt nicht 
nur ſchoön, jondern auch in vieler Beziehung nüglich, wie die Mehrzapt "ber 
Balmen. Sie erreicht eine mäßige Döbe und if für jedes Warmhaus eine 
große Fierde. Martins fand die Elais guineensis unweit Rio de 
Janeiro, bei Dlindo (PBernambuco). 

Gamellla Mistris Dombrain. Illustr. hortic. Tafel 488. — Eine 
Blume erften Range: von zarter roja Yarbe, nad den Rändern der 
Blnmenblätter etwas blaffer werdend. Die Blumenblätter ſind mittelgroß, 
regelmäßig badhziegelförmig geftellt. Die umterften abgerundet, die folgenden 
mehr oval. Herr Verſchaffelt bat dieje ſchöne Barietät gu Ehren der 
Gemahlin des Rev. Dombrain zu Deal, Redactenr des Fioral M 
zine, benannt. Im Befike der ganzen erworbenen Edition vom Herr 
Eedaute zu Pebeberg, wird er fie im Herbfte b. 3. in ben Handel gebem.. 





 Jacaranda digitaliiera albilera Mustr. hortic. Tafel 489. — 
Bignoniacee. — Har Amb. Berfhaffelt erhielt diefe fehr ſchoͤne 
Pflanze von bem Director des botanifhen Gartens zu Rio de Janeiro, 


Herrn Glaz ion, welder angiebt, daß bdiefelbe ji von der Art nur durch 


die Farbe ihrer Blüthen unterſcheidet. Die Blumen der Barietät find 
weiß mit gene Snhlande— während ie bei der Art violet mit weißem 
Schlunde find. Kine fehr fehlenswerthe Pflanze. 
Corydalis — — Gartenflora Tafel 511, Figur 1. 
— Fumariacos. — Eine nieblihe Stande, im füblihen Rußland und 
im Kanlafus zu Haufe. Sie flieht der bei ums: ziemlich verbreitet O. 
cava (Ü. tuberosa Dc., Fumaria bulbosa L.) zunädft und empfiehlt 
ſich als eine hübſche Frühlingoſtaude wie jeme. 
Iris chinensis Curt. Gartenflora Tafel 511, Figur 2. — Iris 
fimbriata Tratt. — Iridew. — Eine alte befannte Gartenpflanze, bes 
reits 1795 von Evans aus China in England eingeführt. Dieſelbe wird 
{ehr verichieden cultivirt, bald findet man fie. im Warmhauſfe, bald im 
Lalthanſe, ſelbſt findet man fie in freiem Lande cultivirt, bei letter Cultur 
erfriert die Pflanze doch meiftens. Das richtigfte Verfahren ift, fie im tem 
—— Hauſe zu behandeln, wo ſie im Frühjahre ihre hübſchen Blumen 
entwickelt. 
Almeidia rubra St. Hil. Gartenfiora Tafel 512. -- A. macre- 
petala F, et M. — Rutacee. — Eine empfehlemswerthe Warmhaus⸗ 
pflanze, ſowohl hinſichtlich ihrer hübſchen Blätter, als auch Hinfichtlich ihrer 
ipigenftändigen Bluthentrauben, ſchöner rofemrother Blumen, die fi im 
October und November entwideln. 
Eypericum patalum Thbg. Gartenfliora Tafel 513, Fig. 1—2. 
— H. Uralum Don. — Hypericine. — Unter dem Namen H, 


Uralum wird diefe Art and im botan. Garten zu Hamburg enitivist' 


und baben wir diefelbe fchon fräher einmal als einen hübſchen Strauch 
empfohlen. Die Pflanze iſt in Nepal und Japan zu Gaufe, treibt etwas 
überhäugende Aefte, an deren Endfpiten 1, 2 umd mehere große gelbe 
Blumen ericheinen. Diefe Art verlangt während des Winters den Schug 
eines Falten Kaftens. Ä 

Sedum japonieum Sieb. Gartenflora Tafel 513, Figur 4. — 


. Crassulaces. — Eine weniger blumiſtiſch ſchöne als botanifche Neuheit, 


von Herrn Mazyimomicz bei Yaklohama aufgefunden, bie im botanifchen 
Garten zu. St. Petersburg im Kalthaufe aultivitt wird. Die Blumen find 
von goldgelber Farbe und entwideln fih in reicher Fülle gegen ben 


Herbſt bin. 


Ir — 


. Fenilleton. | 

.  Ylanzen-Berzeichnifle. Im dem vor Kurzem erſchienenen Bez 
ihniffe der Samenhandlung und Hanbelögärtnerei der Herren Haage 4 
& midt in Erfurt wird eine fo große Anzahl von. wertgoollen, ſchönen 
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wie intereffenten Pflompenarten aufgefäßer, daß +6 nnd kim Infanhsess Ber: 
gahgen gewährt, die Beier der Gartenzeitung nicht nur auf hiefet Mer 
zeichnißz aufmerkſam zu machen, ſondern erlauben uns auch nod, einige her 
empfehienswertheften Pflanzen, welche im biefer wohl renommirten Haudels- 
gärtnerei zu erhalten ſind, befonders bier namhaft zu machen. 

Unter den uenen Zwiebelgewächſen ift es namentlich eins, das we 
erft nulängft den ‚Pilengenfreunden beftene ——“* haben, es iſt die fo 
lieblihe Griffinia Blumenavia K. Koch (vergl. hamb. Gactenztg. 
©. 351). Phycella corusca ift ein anderes Zwisbelgewäds, Das 
5—6 große, lilienartige, wagerecht abfteßende, leuchtend hell⸗ſcharlachwothe, 
im Bmmern orangegelbe Blumen auf einem Scafte trägt. Es wird gam 
falt cultivirt. Crinum australe Herb. und C. Aaccidum find, wenn 
wach nicht reme, doch zwei ſehr empfehlenswerthe Arten, bie leicht blühen 
und deren Blüten einen Außer angenehmen Duft verbreiten. Heemanikms 
natalensis ift die größte und pachtvollſte Urt biefer Gattung, zuit 
kun ſcharlach⸗ zinnoberrothen Blumen. 

Unter der Rubrik: diverſe Blumenzwiebeln, Wurzel⸗ uud en 
wächſe finden wir eine Menge Pflanzen, die in den Privatgärten jetzt fa 

nicht ober nur fehr felten amgetroffee werden, obgleich die Mehrzahl 
berjelben zu den hübfcheften Pflanzen gehört, jo 3. B. die jchönen —* 
dia-Urten, die verſchiedenen windenden Bomaria (Alatromeria) Brede- 
meyeriana und andere, Oalostemma album, die ſchönen und ſeltenen 
Fritillaria lusitanica und pallidifore, ei ſehzr feltene und pradht: 
volle Arten, Hemerocallis disticha fl. pl, aus Japan, eine fehr fchöwe 
Sanbpflange, bi die reizende und immer felten bleibende Leantioe altaica 
Leontopetalum, Littonia modesta, eine Piliacee, die nad über 

6 Thlr. toftet, Barana Kamtschatica (Fritillaria), mit roft ſchwarzen 
Blumen, jdn und intereſſant, bie prächtige Calochortus lutous, die 
dabſche Cypella hirta, bie veridiedenen Ismene, Lachenalia, is fehr 
vielen Arten, Oxalis, von benen viele für Topfcultur im Kalthaufe jehr 
empfehlenswert jind, wie Bowiei, floribunda, vespertilionis, gran 
und andere, Pentlandia minista und wie fie alle heißen. Die fo veizeuden 
Drosera Menziesii, peltata und Whittakeri werden von deu Herrea 
Haage & Ehmibt zum billigen Preife von 40 Gyr. augebeten, es find 
ſehr empichtenswerthe Arten Sonnenthau, dann bie von uns vor einiger 
Zeit bereits empfohlene großblamige Hepatica angulosa, von der 
13-Städ 2°/, Thlr. koften. Bon Lilien findet man in genamıter Gärtnerei 
ein großes Sortiment, von diefen bad berrlihe L. auratum zu 5 Täler, 
in Zwiebeln erfter Größe. Bon Trillıum, fo felten in Gärten, finden 
wir 5 Arten verzeichnet. Bon Erdorchideen, ſowohl europätiche, capiſche wie 
aufiralifche Arten, befigen die Herren Hange & Echmidt eine fehr reide 
Sammlung, im Verzeichniffe find über Hunbert angeführt, von denen bie 
europäifchen zu ſehr billigen Preifen. Unter den europäifchen wie auſtra⸗ 
liſchen und capijchen Arten befinden ſich viele fehr feltene. Den hübfcen 
Banuneulus asiaticus superbissimus haben wir chen früher esıpfohlen 
" Cergleiche Heft 1 dieſes Jehrganges) und weiſen nochmals barani din, 
jet Heften 100 Stüd dieſer Pflauge nur 2'/, Thlx. 


Bon Geiichohauapflaugen find im. dieſen WBerzeichuifle unr wenige Arten 
enfgefährt wub verweilen bie Herren. Haage & Schmidt — * auf 
ihr legtes Haupt⸗Verzeichniß. Dieſe wenigen genannten find jedech fall alle 
Neuheiten für die Gärten, wie 3. DB. Cycas media, eine im nord⸗ 
äftlihen Auftralien vorkommende Urt von großes Schönheit, deren Blatt; 
wedel von hubſcher blaugrüner Farbe find. acrozamia spiralis 
ft eine Art mit zierlich gefiederten Wedeln und Pandanus spiralis 
hot blänlichegrüne Blätter, ähnlich denen des P. Lennei. Dieſe hübſche 
Urt ſtammt ans dem Norden Auſtraliens. Bon dem beiden legigenannten 
Arten ft bei ben Herren Haage & Schmidt ein ziemlicher Vorrath 

handen. Ferner das hübſche Phormium tenax fol. var., Arausaria 
Bi will, Cooki, excelsa werben bugendweife in kleinen Gremplaren zu 
ſehr billigen Preiſen offerirt. Es find diefe wenigen Pflanzen mur einige 
von ben anf Seite 18 des Berzeichniffes zur Auswahl aufgeführten ſehr 
ſchönen, ſeltenen und empfehlenswerthen Arten, auf die wir die Pflengen- 
freunde beſonders aufmerlſam machen möchten. 

Bon der Laurentius'ſchen Gärtnerei in Leipzig ift fo eben eim newer 
Herbſt⸗Catalog für 1866 erfchienen, Neuheiten fowie Artikel zu veräuberten 
und zu Engros-Preifen enthaltend. - Unter den Neuheiten ſteht eine Ama- 
ryllis, A. Alberti Laurent. mit gefültten Blumen oben au. Die 
Blumen derſelben find leuchtend orangeroth, mit einem friſchen glänzenken 
Sermin wünncirt. Die Baſis der inneren Blathenhüllblätter ijt weißgelb. 
Die Blume hat einen Duschmefler von 6 8.; die Stanbgefäße find duch 
30 — 40 Blumenblätter erſetzt, welche eine volllemmen „gelatke Blume 
bilden, nicht etwa wie bei A. fulgida fl. pi., die nur zwei Keihen Blumen: 
blätter hat. — Die lebhaft grünen Blätter erreihen eine Länge von 
1'/, Buß bei einer Breite von 2 Zoll. — Die ftärkiten Zwiebeln erreichen 
einen Durchmeſſer von 2 3. und vermehren ſich leicht durch Brut. Diefe 
jedem Pflanzenfreunde nicht genug zu empfehlende Neuheit wurbe burd) 
Herrn Albert Wagner, Sohn bed Handelögärtners Karl Wagner in 
Leipzig, anf Cuba in der Plantage Eöperanza bei Matanzas gefunden, 
Herr Waguer giebt über dieſe Amaryllis folgende Notizen: Er fand 
dieſelbe in der genannten Plantage, wo fie als Einfaſſung von Gruppen 
benutzt wurde. Sie bildet mit ihven gefüllten Blumen breite ferbige 
Bänder, da ſchon Zwiebeln von 1 3. Durchmeſſer blühen. Sie iſt jeden⸗ 
falls nicht auf Cuba heimiſch, wohl aber ſchon lange dort cultinist worben, 
denn ber Beſitzer ber Plantage, in welher Wagner jie gefunden, konnte 
felbft wicht angeben, woher jie gekommen und wie lange fie ſchon dort ſei. 
Hp beſondere Eigenſchaft rühet Hear A. Wagner auch die lange Dauer 


. der Inflorescen. Herr Laurentius bat von dieſer prächtigen Neuheit 


den ganzen Vorrath fäuflih acgnirirt und fie zu Ehren bed Anffinders 


. nad defien Bornamen A. Alberti benannt. Der Preis einer blühbaren 


Zwiebel it 4 Thlr. 
uhm von Thallwitz (Peters) und Euryanthe (Peters) iind 
wei neue Remontant-Roſen, die von dem Hofgärtner des Fuürſten Reuß, 


Herrn Peters, duch die Züchtung meherer anderer Roſen vortheilhaft 
bekannt, aus Samen gewonnen wurden. Die Laurent ius'ſche Gartuerei 


bat von beiden das Eigenthumsrecht erworben und wirb felbige vom 
1. November ab in ben Handel geben. Beide Sorten, bie gut remontiren, 
find im oben genannten Berzeichnifie beichrieben. — Die übrigen neuen 
und feltenen Pflanzen, die wir auf Seite 9—12 des Verzeichniſſes auf: 
geführt finden, bier alle nambaft anzuführen, geitattet der Raum nicht unb 
müflen beshalb auf das Berzeichnig felbit verweifen, namentlich machen 
wie auch auf die Palmen neuerer Einfährungen aufmerffam. Unter dem 
buntblätterigen Pflanzen, namentlid) unter denen des Warmhauſfes, finden 
wir wmebere, bie wir biöher noch in Feiner anderen Sammlung angetroffen. 
Suchfien, Gladiolen, Pelargonien, Berbenen, Coniferen, Obftforten x. x. 
werben in großer Auswahl offerirt. — 

Auf das dieſem Hefte beigegebene Preis⸗Verzeichniß des Garten⸗ 
Etabliſſements von Herrn Joſeph Baumann in Gent erlauben wir 
uns die geehrten Leſer auch befonders aufmerffam zu machen. Herr 
Baumann befigt wnftreitig die jchönfte und reichhaltigſte Collection von 
in freiem Pasde aushaltenden Rhododendren, denn biefe Pflanzenart bildet 
eine Specielenitar deſſelben. Herr Baumann befigt nad dem Berzeichnifie 
wicht weniger ala 400 und einige verfchieberte Varietäten, bie ſammtlich im 
enormer Bermehrung, nah den Größen ober Jahrgäugen georbnet, im 
freiem Lande ſtehen. Zu biefen kommen etwa 20 nenefte engliiche Barie⸗ 
täten, aezühtet von 3. Waterer und Waterer und Godfrey, bie im 
ber Erzeugung von Rhobodendren-Hybriden einen guten Ruf haben (fiehe 
Seite 475). Auch von indilhen und pontifchen Azaleen, Camellien umb 
anderen Pflanzen befigt Herr Baumann eine gebiegene Auswahl. 


— 





Berional-Rotizen. 


Erfurt. + Seinen vielen Gefchäftsfreunden und Bekannten die 
traurige Mittheilung, daß am 20. d. M., —— 2/, Uhr, der 
Neſtor der erfurter Handelsgärtner, Herr Friedrich Adolph Haage, jauft 
entfchlafen ift. 

T Nach einer Mitteilung im Journal of Botany farb am 25. Juni 
d. 3. in Tovar, Republit Benezuela, Hear Karl Morig, ber wohlbelaunte 
Sammler und Raturforicher, während einer langen Reihe von Jahren im 
Benezuela. Morig erreichte ein Alter von 70 Jahren. Sein Privat 
Herbarium ift an das britiſche Muſeum übergegangen. 


— I — 


wu Dielem Hefte ift gratis beigegeben: 
Catalogue de l’Etablissement horticole de Jesepb: Benmann, 
* Hortioulteur A Gand, 





Abies Nordmanniana Lk. 


Die Abies Nordmanniana Lk., Nordmann’s Weißtanne, iſt um 


fireitig eine der allerfhönften Zannenarten, und obgleich diefelbe ſchon im 


Jahre 1848 in Europa eingeführt worden ift und auch von vielen Baum: 
ſchul⸗Beſitzern Deutfhlands zu Hunderten von Exemplaren angezogen und 
bei denfelben zu erhalten ift, jo findet man jie im Berhältniffe zu anderem 
minder fchönen Arten doch noch viel zu wenig in Privatgärten angepflangt, 
was größtentheild feinen Grund darin hat, daß die mit ber Ansihmüdung 
und Beforgung jogenannter Heiner Hausgärten beauftragten Gärtner fid 
wenig um bie befieren und neueren Arten von Gehölzen befümmern, 
fondern nur ftet8 nah den alten befannten Arten greifen, hauptſächlich 


weil fie die neneren Arten nicht kennen, diefe auch meiſt höher im Preife. 


ftehen und fie daran meniger verdienen können als bei billigeren Pflanzen, 
Die Befiger von Hausgärten haben in der Regel nur wenig oder gar 
feine Kenntniß von den befieren und neueren Gehölzarten und verlafien ſich 
hierbei ganz auf den Gärtner, es ift daher befien Aufgabe, feinen Brot: 
bern die hübſcheſten Arten vorzufdlagen und ihn zur Anfchaffung derſelben 
zu animiren. Wie viele kleine Hausgärten giebt e8 z. B. nicht um 
Hamburg, in denen auf einen Kleinen Flecke oder auf einer kaum drei 

ß breiten Rabatte, welche die Grenze des Nebengartens bildet, mehere 
inus Strobus, Weißtannen, Thuja occidentalis und bergleihen bicht 
beifanımen angepflanzt Stehen. ragt man den Beliter, meshalb er ftatt 
biefer jo gewöhnlichen, fehr hoch wachfenden und ſich weit ausbreitenden 
Baumarten nicht hübſchere Arten, von denen man jett eine jo große Aus 
wahl bat, habe anpflanzen laflen, fo erhält man zur Antwort: ich habe 
e8 meinem Gärtner überlaffen, der mir meinen Garten im Stande hält, 
denn ich verftehe nichts davon. Es giebt aber auch viele kleinere und 
größere Gärten um Hamburg, in denen man bie außserlefenften Coniferen 
und viele andere immergrüne Gehölze angepflanzt findet und als Beweis 


dienen, baß der Beſitzer jelbft oder der Gärtner Kenner folder Geholzarten 


And und ift es nur zu verwundern, daß folde Gärten nit nod mehr 
Nachahmer finden. 
Wie oben bemerkt, ift die A. Nordmanniana eine ber edelſten 


Taunenarten und gewährt in Folge ihres herrlichen gebrumgenen Wuchſes, 
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wie ihrer flachen, dicht bei einander ftehenden faftgrünen Nadeln, einzeln 
auf einem NRafenplage ftehend, einen reizenden Anblid. Der Baum 
ftammt von den Gebirgen der Krimm. Nordmann von Ddefla entbedte 
ihn auf der Höhe des Adfchar-Gebirges in der Nähe der Duelle des Kur, 
in einer Höhe von 6000 Zuß. Wittmann traf ihn an dem füblichen 
Abhange der Berge zwifhen Gartalin und Achalzich bis zur Alpenregion, 
untermifcht mit der herrlichen Abies orientalis und von einer Höhe bis 
zu 100 Fuß. 

Nah Ausfagen meherer Autoren erreiht die Nordmann's Weißtaune 
eine Höhe von 80 — 100 %., mit volltlommen geradem Stamme und dicht 
ftehenden, regelmäßig vertheilten Aeſten. Das Holz ift von guter Oualität. 
Die Nadeln find fladh, Lineal, an den jungen Xrieben dicht mehrreihig, 
aufwärts gerichtet, bei älteren unregelmäßig zweizeilig, an ber Spitze ge⸗ 
ferbt, ſtumpf zweireihig, 1 Zoll lang, 1 Linie breit, oberjeits lebhaft grün, 
unterwärts hell, mit zwei weißen Linien verliehen. Im 40. — 60. Jahre 
fängt die A. Nordmanniana an zu frnctificiren und faſt immer querft 
an der Spike des Baumed. Die figenden ober Furzgeitielten Zapfen find 
6 Zoll lang und 2 Zoll breit. 

Die A. Nordmanniana gedeiht am beften in einem nahrhaften, nicht 
zu trodenen Boden und erträgt unfere Fälteften Winter ohne allen Schuß 
vollfommen gut. Eie wächſt nicht allzufchnell, und deshalb fieht man im 
den Gärten bis jett nur Eremplare bie höchſtens eine Höhe von 15 bis 
20 Fuß erreicht Haben, und die bereit ein Alter von etwa 18 Jahren 
haben mögen. 


I. Linden’s neuefte Einführungen. 


Der nenefte Pflanzen:Catalog des Herrn I. Linden in Brüffel ent 
hält wiederum eine bedeutende Anzahl neuer und feltener erotifcher 
Pflanzen, von denen wir, da deren Beſchreibung beigegeben, folgende nam: 
haft anführen wollen. 

Anthurium regale Lind. ift ebenfo fjchön als das berühmte 
A. magnificum, welches auch unter der unrichtigen Benennung A. cor- 
difolium verbreitet iſt. Die herzförmigen Blätter find fehr ſtark zugeſpitzt, 
fat 2%. lang. Während ihrer Entwidelung zeigen jie ein eigenthümliches 
Sarbenfpiel, anfänglich blutroth in's Kajtanienbraune übergehend, daum 
olivengelb und zulegt prächtig grün. Die Oberfläche der Blätter ift feiden> 
artig und von weißen Quernerven durchzogen. Herr ©. Wallis hatte 
die Freude, diefe ſchöne Art in tiefen Schluchten auf der Corbillere von 
Bern nahe den Ufern des Oberen-Marannon zu entdeden. 

Aphelandra ornata Anders. wurde bereit8 1858 von Jacobina 
in Brafilien durch Herrn Porte eingeführt, es ift eine fhöne Pflanze, und 
empfiehlt fi durch brillante, große grüne, im Centrum fllberweiß gezeichnete 


Bitter. Der 5— 8 Zoll hoch werdende Stamm iſt purpurroth und vor 
üleiäer Farbe find bie DBracteen, während bie Blüthen gelb find. 

Oalathea (Maranta) Lindeniana Wallis ift eine ber fünften 
gleich der bekannten C. Veitchii, Hat aber noch viel glänzendere Blätter. 
Diefelbe wurde von Herrn G. Wallis am Amazonenftrome gefunden, ber 
fe die „Perle der Wälder“ nemnt. 

Dimorphantus mandschuricus Rup., aus der Mandfäuret, 
eine eble Wraliacee von großer Härte. Die vielfpaltigen Blätter erreichen 
eine Länge von 5 Fuß und faft eine gleiche Breite, find hellgrün auf ber 
Dberfeite und bläulihgrän auf der Unterjeite. Der Stamm und bie 
Unterfeite der Blätter ift mit Dornen befett. Jedenfalls eine prächtige 
Decorationdpflanze für die Gärten während des Sommers. 

Gustavia brasiliensis, mit großen ovalen, lanzettlihen Blättern, 
ſeht ornamental und mit 4—5 ZoU großen Blumen, von röthlichweißer 

arbe. Dieſe fhöne Pflanze wurde von Herrn G. Wallis vom Rio 
ro eingeführt. 

Maranta (Phrynium) roseo-picta Lind., am oberen Amazonen- 
frome von Herrn G. Wallis zwiſchen Iquitos und Loreto entdeckt. Die 
mittelgroßen runblich:eiförmigen Blätter find dunkelgrün, mit einem metall: 
artigen Glanze, am Rande und im der Mitte roth gefärbt; die Unterfeite 
iR intenſiv voth. 

Passiflora maerocarpa Wallis, cine ſtark wachfende Species, 
Mit vierlantigem Stamme, mit großen, eiförmigen, ftumpfen Blättern, und 
weißen und purpurnen Blüthen. Die Früchte find nah Wallis von 
Fehr angenehmen Geſchmack und wiegt eime Frucht 8 und mehere Pfund. 
Entdedt von Herrn ©. Wallis am Nio Negro. 

Rhopala aurea Lind., eine fehr elegante Art ans der Proning 
St. Catharina. Der Name bezieht fih auf die goldenfarbigen Haare, 
womit die oberen Theile de8 Stammes unb die Blattftengel beffeibet ſtub. 

Rhopala serratifolia Lind., ebenfalls eine fehr beftincte 
Species von elegantem Habitus, ftammt gleichfalls von Et. Katharina. 

Philodendron Lindeni Wallis ein Rival von Anthurmm 
magnificum und regale, nm eine von denjenigen Pflanzen, die in jeber 
Sammlung einen Ehrenplaß verdienen. Die herzförmigen Blätter erreichen 
einen Durchmeſſer von 1'/, Fuß, deren Oberfeite auf einem Grunde von 
matten Atlasgrün duntelsmetallgrüne Streifen zeigt. Im jungen Zuſtande 
der Blätter ift die Grundfarbe derfelben blafgelb und die Streifen find 
foftanienbraun. Die ganze Pflanze ift eine nicht zu befchreibende 
Schönheit. Sie wurde von Herrn ©. Wallis in der Republik Ecuador 
entbedt. 

Bon ſchonen, neuen und feltenen Orchideen führt Her Linden 
folgende auf: 

*Cattleya maxima Lindl.,*) eine prächtige Art und der König 


°) Die mit einem * begeichneten Pflanzen werden bereite in der reichen 
deen-Sammlung des Herrn Conſul Schiller zu Develgönne bei Altöte 
eultivirt. E. D—0. 
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ber Cattleyen, Herr Wallis fand dieſe edle Pflanze in ben ſüdlichen 
Zheilen von Ecuador, 20003000 Fuß über ber Meeresflähe epiphytiſch 
wachſend. Im Aeußeren hat diefe Art Achnlichleit mit Leelia elegans, 
mit dem Unterfchiebe, daß die Pſeudoknollen einblätterig find und daß ber 
Bluthenſchaft von 10—20 Blüthen trägt. Herr Linden beiigt Eremplare 
mit 47 Blüthen an 3 Blüthenftengeln; jede Blüthe hat einen Durchmeſſer 
wie der von Lælia purpurata, die Sepalen und Betalen find hell:cofe: 
violet, die Lippe iſt zierlich gefranft, carminfarben, ſtark weiß geadert und 
in der Mitte mit einem gelben Flecke bandartig gezeichnet. 

Cattleya bogotensis Lind., eine fhöne Art von Bogota im 
Neu⸗Granada. Die Blumen find fehr groß, rein weiß, mit einem gelben 
Sled an der Baſis der Petalen und Sepalen. 

Cattleya quadricolor Batem. Die Blumen biefer Art find 
etwad Feiner als die der vorhergehenden Art. Die Eepalen find ſchnee⸗ 
weiß, bie Petalen jehr groß, leicht mit rofa übertündt; die Lippe ift roſa 
an der Bafis. Das Innere des Schlundes goldgelb, weiß eingefaßt, und 
die Spite der Lippe ift mit eimem breiedigem brillant Purpurfarbenen 
Flecke graeichnet. 

*Cattleya Ruckeri Lind. Diefe Art trägt 5—7 Blumen an 
einem Scafte und haben diefe die Größe und Form der C. bogotensis. 
Sepalen und Petalen jind rein weiß, die Lippe weiß mit gelber Zeichnung. 

Laelia Wallisii Lind. eine merkwürdige Art, von Herrn 
Wallis an den Ufern bes Rio Negro entbedt. Die fehr großen Blumen 
find weiß, bie Xipppe gelb. 

*OQdontoglossum Hallii Lindl., eine brillante Art, mit großen 
gelben, braun gefledten Blumen, bie Lippe ift weiß und purpur. Diefe 
Art ſtammt vom Chimboraffo, woſelbſt fie 12,000 Fuß über dem Dieere 
wählt. O. Halli ift nad Profeſſor Reihenbah ſynonym mit O. 
prestans Rchb. fil. 

Odontoglossum cirrhosum Lindl, flammt ans berfelben 
Gegend. Der Blüthenftengel trägt gegen 200 Blüthen von goldgelber 
Farbe, wit carminrothen Yleden. 

Odontoglossum cristatum Lindl., von Peru; VBlüthen gelb, 
purpur gefledt. 

*Odontoglossum angustatum Lindl., eine prädtige Art 
von Ecuador, Die Blüthenftengel tragen an 100 rein weiße, carminroth 
gefledte Blüthen. | 

Odontoglossum luteo-purpureum Lindl., eine fhöne Art 
von Neu:Granada, mit großen, gelben, purpur gefledten, 4 3. im Durch⸗ 
meſſer haltenden Blüthen. 

Oncidium acinaceum Lindl., eine reizende peruaniſche Art. 
Die Sepalen find weiß, die großen ovalen Petalen violet, weiß eingefaßt, 
die Lippe von derſelben Färbung, ftrahlenartig carmin gezeichnet. Kine 
von allen anderen Arten diefer Gattung abweichende Art. 


*“Oncidium cucullatum Lindl., eine brillante Art mit rother 


Lippe, ſchwarz gefledt, dieſelbe wächſt ſehr hoch auf den Cordilleren 


Columbiens. Man fand fie auf Eichen bei Las Betas, in einer Pocalität, 
wo zumeilen die Erbe geftiert und mit Schnee bebedt ift. 

Oncidium Diadema Lind,, eine prächtige Art, mit fehr großen 
Pfeubobulben und veräftelten Stengeln von 2 — 3 Fuß Länge, gegen 
100 Blüthen tragend, deren Petalen und Sepalen glänzend chocoladens 
farbig find, dagegen die Lippe ſchön gelb ift; die Spigen ber Petalen 
floßen über der Säule zufammen und geben der Blume das Anjehen eines 
Diadems. Stammt aus der gemäßigt falten Region des Aequators. 

*Oncidium macranthum Lindl. Die Blüthenftengel biefer 
Art find windend. Die Blumen find 3 Zoll im Durchmeſſer, haben pur⸗ 
Barbraune Sepalen, gelbe Petalen und eine purpurne Lippe, mit weißer 

one. 

*Oncidium aurosum Rchb. fil., eine fehr hübfche Species aus 
Bern, mit einer robuften Blüthenrispe von 1 Fuß Länge. Die Sepalen 
mb Betalen wie die Lippe find goldgelb, purpur gefledt und punttirt. 

Oncidium leopardinum Lind., eine aus Peru ftammende 
ſchöne Art, dem O. tigrinum von Megico ähnelnd, macht aber 2—3 F. 
lange Blüthenftengel, 60—100 Blüthen tragend. 


Tao — 


Die nenen marmorirten Petunien (Petunia Inimitable 
marmorata). 


Im vorigen Hefte Seite 453 brachte die Redaction diefer Zeitſchrift 
einige Mittheilungen über die von mir gezüchteten neuen Petunien-Varie⸗ 
täten, wozu eine Anzahl an die NRedaction von mir eingefandter Blumen 
Beranlafiung gab. Diefen Mittheilungen erlaube ih mir noch Folgendes 
hinzufügen. 

Diefer von mir nen gezüchtete Genre ber allgemein beliebten Modes 
blume, zeichnet ſich dadurch von den übrigen Sorten aus, daß zwei, au 
drei und fogar vier verichiedene Farben auf der Blume fo aufgetragen 
find, daß außer der Grundfarbe eine andere Farbe mit verfchiedenen 
größeren und kleineren Flecken wie Inimitable, noch andere Beihnungen 
vertreten find oder auch, daß außer der Grundfarbe 3. B. weiß, ein feines 
Carminroth negartig darüber ausgebreitet liegt. Die verfchiedenften Zeich⸗ 
nungen finden ſich in diefen neuen Sorten vertreten und bilden oft die 
prächtigiten Bariationen, jo daß das Auge mit großen Vergnügen darauf 
verweilt. Es iſt nicht das grelle Scharladh der Scharladh-Pelargonien oder 
ber Scharlad-Berbenen, mo das Auge nicht im Stande ift, dies auszu⸗ 
haften, es find bie Lieblichften Zeihnungen, die man ih nur auf Blumen 
denken kann und doc ift dies erit der Anfang, wo fih mit Zuverſicht be: 
fimmen läßt, daß bei einer fortgefegten Eultur noch manche andere Bari: 
ationen ausgebildet werben. | 

Die gemachten Ausſaaten ergaben 6—8 pEt. folder marmorirter 
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Betanien, bie übrigen beftanden aus Inimitable, weniger aus einfarbigen 
umen. 

Die Entftehung derfelben verdante ich der früher von mir aus Samen 

ezüchteten Petunia Frau Henriette Thalacker, wo die verſchiedenes 
—* von weiß und ſcharlachcarmoiſin nicht wie bei der Petunia Ini- 
mitable ſcharf begrenzt ſind, ſondern in einander verlaufen. 

Die Größe der Blumen iſt ſehr verſchieden, aus einer Ausſaat erhält 
man circa zwei Drittel kleinblumige und ein Drittel großblumige dieſer 
fhönen Sorte. 

Die Cultur ift ganz fo wie bei ben übrigen Betunien. 

Wenn große Trodenheit eintritt, variiren die Blumen außerordentlich 
und gehen nicht felten auf eine einzige Grundfarbe zurüd. 

Erſt wenn meine Ernte eingebradt it, werde ich eine Offerte mit 
Preis⸗Notirung herausgeben, und empfehle diefelbe als etwas auffalleny 
Schönes allen Freunden diefer fhönen Modeblume. 

Bernd. Thalader, 
Handelsgärtner in Erfurt. 


Beriht üher die Culturergebuiffe einiger an Mitglieder ber 
Section für Obft: und Gartenbau der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterläudifhe Kultur vertheilten Gemüſeſamen. 


Bon 3. Jettinger Gärtner der Section. 


Das Jahr 1865, melde uns zwar feinen eigentlihen Frühling 
brachte, Hatte dennoch im Allgemeinen einen fehr warmen und trodenen 
Sommer und Herbit. Für viele Gemüfe war die anhaltende Trodenheit, 
ungeachtet fleißigen Begiehens, von nachtheiligen Folgen, fo für alle Kohl 
arten, Bohnen, Exrbfen und dergl., während dieſelbe für andere Pflanzen, 
banptfählih für ucurbitaccen, von fehr mohlthäthiger Wirkung war; 
natürlich durfte auch bei diefen veihe Zufuhr von Waller und die fonft 
noch nöthige Pflege nicht fehlen. 

So meit uns die fehr fparfam zugegangenen Berichte über Aubau⸗ 
verſuche dies ermöglichen, wollen wir ung nun den Verſuch geitatten, aus 
biefen, in Berbindung mit den Erfahrungen, welche wir felbit in dieſem 
Jahre auf dem äußerſt beſchränkten Raume machten, ber uns im, dem 
Sarten der Section für Gemüfeculturen zur Diſpoſition jteht, einige Bes 
urtheilungen zu refumiren; vielleicht ermuntern wir dadurch Manchen, uns 
für den gleichen Zweck in ber Folge durch gefällige Mittheilung ber ges 
machten Wahrnehmungen zu unterjtügen. Möchten biefen mwohlgemeintem 
Wunſch namentlich meine refpectiven Herren Fachgenoſſen — die Gärtner 
— freundlichſt beherzigen, bedenkend, welchen wichtigen Dienft durch beffen 
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Buidfihtigung dem Gartenbau unferes engeren und weiteren Baterlandes, 
ohne fonderlihe Mühen und Koften, fie zu leiten im Stande find! 
Sicherlich aber ift auch ihr eigenes Interefje auf das Engſte damit ver- 
flohten. Durch gegenfeitigen Austauſch der Erfahrungen iſt mancher be= 
beutende Bortheil zu erreichen, viel bes Guten, was nur Eigenthum eines 
Einzelnen war, wird dadurch und weil in Folge deſſen manchen Ortes 
ben Boden eine bedeutend höhere Rente abgewonnen werden kann, ohne 
Nachtheil Jenes auch in weiteren Kreifen für das Gemeinwohl verwerthhar. 
— Alſo unterftügen Sie uns duch ſolche Mittheilungen, follten diefelben 
vielleicht auch Ihnen jelbit von geringerem Werthe ericheinen, oder nur 
über Einzelnheiten fich ansprechen, dann werben wir mit vereinter Kraft 
um fo eher und beffer im Stande fein, maßgebende Urtheile oder Be⸗ 
fehrungen über fo Manches geben zu können, zum Wohle Einzelner, wie 
bes gejammten vaterländifchen Gartenbaues. 


I. Gemuſe. 


A. Blumenfohl. 1) Haage'ſcher Zwerg. Diefe Sorte kam vor 
nit langen Jahren in den Handel und rechtfertigt den ihr vorange- 
angenen guten Ruf bei nur einigermaßen günftigen Berhältniffen voll: 
—* Die Pflanze baut ſich kurz und gedrungen, weshalb ſie nicht ſo 
leicht umfällt, bedarf nur eines Raumes von kaum 1'/, D:Fuß, bringt 
Ihöne, außerordentlich fete und weiße Käfe und ift zum Treiben, wie für 
das. freie Land in gleich hohem Grade empfehlenswerth. " 

2) Holländifher Zwerge. Wird nur von einen Berichteritatter er— 
wähnt und dabei bemerkt, daß fi die Pflanzen, obichon fie ſehr von ber 
Trodenheit gelitten hatten, auf ben im Auguft eingetretenen Regen ziemlich 
erholten und im Einfhlage im Monat October einen nicht unbedeutenden 
Ertrag von im Durchmeffer 5 Zoll großen, hübfchen, weißen Blumen ge 
geben Haben. 

B. Kopftohl, weißer Rieſen- von Saratow. Wird von zwei Refe—⸗ 
zenten erwähnt, von denen ber Eine über Naupenfraß klagt, obgleih er 
das dagegen öfter empfohlene Mittel der Zwiſchenpflanzung von Hanf an- 
gewendet habe, wodurch die volljtändige Entwidelung der Köpfe, welche 
groß und feit zu werben verſprachen, geftört wurde, während das von der 
auderen Seite gerügte „Nichtkeimen” der Samen ſicher nidt an dieſem 
ſelbſt gelegen hat. 

. ®irfing. 1) Chou Marcelin. Diefe uns lange befannte, gute 
Sorte übertrifft alle unjere jogenannten „Wälfchfohl-" Sorten an Zartheit 
des Geſchmackes. Wichtig wäre es, genau zu erfahren, wie Sich diefelbe 
zu den verfchiebenen Bobenarten und Lagen verhält. 

2) Non plus ultra. Wurde ſchon in früheren Yahren gänftig 
beurtheilt, und auch jest wird diefe Sorte zum Anbaue angelegentlich 
empfohlen. 

D. Salat. Die ſchon früher zur Vertheilung gelangten Sorten, über 
welche die Urtheile durchweg günftig lauteten, kamen aud diesmal an die 
Reihe und wurden mit nicht minder gutem Erfolge angebaut. Ueber die 
Sorte „Nan plus ultra“ fagt ein Berichterfiatter, dag fie für feinen 


fandigen Lehmboben nicht pafle. Wir möchten aber doch zu fernerem Auben 
anrathen, denn eben diefe Sorte ift eine der vorzägliditen. — Bielleich 
bürfte der Umftand, daß dieſe Sorte nicht feft fchliernt, — dies fünmte ihr 
einziger Fehler fein — in anderen Urfahen zu fuchen fein; zur Tpäten 
Anpflanzung eignet lie fi) nad) unferer Erfahrung nicht am beften, wie 
überhaupt alle großföpfigen Sorten, zu denen auch diefe Sorte gehört, 
denn dann fällt die Periode ihrer Hanptentwidelung in bie heißeſte 
Eommerzeit, in welher man nie auf feite Köpfe rehren kamm. Die 
Sorten, über welche uns ferner noch empfehlende Berichte vorliegen, ſind: 

Beitindifher, Perpignaner, Dauerkopf, Brauner Faullenzer ımb 
Sorel-Bollblut; beide letztgenannte Sorten erjcheinen ihrem äußeren Aus 
ſehen nad) zwar nicht allzu einladend, ihr zartes Blatt und ihr Geſchmad 
iR aber dennoch vorzüglich. 

E. Zwiebeln. James’ Dauer:. Ueber diefelbe fpricht fich eim Bericht 
nicht gänftig aus; „es fehle ihr die nöthige Dauer.“ Der bier gerügte 
Fehler dürfte jeboch vielleiht am Boden oder an ungeeigueten Anfbe- 
wahrungsorten liegen, denn wir erinnern uns auch fchon von früher, we 
wir diefelbe Sorte maflenhaft cuftivirten, daß fie fi immer bis (Ende 
März und darüber hinaus hielt, und haben ein Gleiches auch ſchon von 
Anderen erfahren. 

F. Melonen. Feine Kabul und Sultan. Beides gute Sorten. 
Ueber deren Schnitt fagt ein Berichterftatter: „Kabul fehr ſtark fchueiden, 
Bingegen Sultan weniger, weil legtere ihre Früchte an den Außerſten 
Spisen ber Fruchtranken anjegt.“ 

Ueber andere Sorten zu berichten, find wir außer Stande, da von 
allen Seiten über das fogenannte Befallen und das dadurch Hervorgernfene 
Eingegen der Pflanzen berichtet wurde. 

. Buſchbohnen. Die Bohnen litten. ſehr von der Dürre und 
famen oft nicht ordentlih zum Anſatze oder die Sonne verfengte bie jungen 
zarten Tafchen. In dem Garten der Section wurden mit wenigen Aut: 
nahmen bie in ben früheren Berichten ſchon beiprodenen Sorten mit 
beftem Erfolge wieder angebaut, und erhielt das oben darüber Geſagte im 
diefem Jahre feine Beftätigung. 

Die beiten Schnittbohnen bleiben die verfchiedenen Flageolet, mit 
Ausnahme der rothen, deren allerdings große Schoten jedod ein ftrenge® 
Fleiſch haben, und werben wohl nicht leicht durch andere Sorten verdrängt 
werben; ferner die fogenannte Berliner oder Sansjouci-Bohne, Thon wegen 
ihres frühen Ertrages, während, was Zartheit des Fleiſches und Feinheit 
bes Gefchmades anbelangt, die „Taufend für Eine“ wohl in erfter 
Linie fteht. 

Noch wollen wir drei weniger verbreitete Sorten anführen, es find 


1) Zwerg: Wahs-Bred:, mit cylinderförmigen Schoten. Diefe hat 
ih bei uns nicht bewährt, rankt fehr und fcheint aud nicht conftant zu 
fein, fie trug grüne und wachsgelbe Taſchen; daſſelbe wird uns aucd von 
anderer Seite her berichtet. 

2) Early Rachel. Biemli reichtragend, die Qualität konnte jedoch 


dies: 
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noch nicht erprobt werden, weil ſammtliche Taſchen ale Samengnt ſtehen 
bleiben mußten, wird deshalb jedenfalls einem weiteren Verſuchsanbau zu 
unterliegen haben. 

3) Des Ueberfluſſes (d’ Abondance). Iſt nad biesjähriger Cr: 
fahrumg fehr zu empfehlen, fie gehört zu den reichittragenden, fein: 
ſchmeckendſten Schnittbohnen. Ich erinnere mich, daß fie in den Berhand⸗ 
lungen bes magdeburger Gartenbau-Bereines gänzlich verworfen wurde. 
Es heißt dort: „Wird ih ihrer braunrothen Scoten wegen feinen 
Eingang verfhaffen können.“ — Hier beobachteten wir im Jahre 1864, 
ale wir die Sorte zum erften Male anbauten, auch diefe röthlich-braune 
Färbung, jeboh nur an einzelnen Schoten fireifenartig; es verlor fi 
‚biefelbe jebod bei dem diesjährigen Anbau total, und ift uns eine folde 
Bemängelung bdiefer Sorte auch von anderwärts ber nit bekannt ges 
worben. 

H. Stangenbohnen. Schlachtſchwert von Algier. Wird von einem 
Berichterftatter gänzlih verworfen, während jie von anderer Seite ber ſehr 
gerühmt wird und nad Angabe biefes Referenten bis in den September 
mit jungen, wohlſchmeckenden Schoten behangen war. Demnach ſcheint 
diefe Sorte örtlihen Einflüffen fehr unterworfen zu fein. 

I. Erbſen. 1) Markt-Erbſe, Lord Raglan. Wird ohne Angabe 
befonderer Eigenfchaften von dem Berichterftatter empfohlen. 

2) Markt⸗Erbſe, Prince of Wales. Nach diesjährigen Erfahrungen 
fönnen wir das in einem früheren Berichte zu Ounſten diefer Serte 
fagte mit Hecht auch jetzt noch behaupten, fie daher nur wiederholt beſtens 
empfehlen. 

3) Kneifel-Erbſe, Sutton's langſchotige. Wird als eine reich⸗ 
tragende Sorte empfohlen, deren ältere Körner felbft noch wohlſchmeckend 
find. 

4) Desgleihen, ſchwediſche Mammuth; 5) Rising Sun; 6) Jfher: 
wood's Railway — werden von fämmtlichen Neferenten des weiteren 
Anbanes werth erachtet und deshalb empfohlen, wodurch die in früheren 
Zaren über diefe Sorte ausgefprochenen günftigen Benrtheilungen ihre 
Senätigung finden. 

. Bunias orientalis. Bon bemfelben Berichterftatter, welcher uns 
fräher fhon darüber ein fchäßenswerthes Referat zu überſenden die Gute 
hatte, erfahren wir noch Folgendes: „Wenn aud der Futterwerth diefer 
Pflanze nicht allzubedentend ift, fo verdient deren Anbau doc einige Be: 
achtung, indem fie früher noch, als an anderes Grünfutter zu denfen iſt, 
zur Nutung gelangen fann. Im diefer erften Zeit wird fie aud vom 
Rindvieh, namentlich von ben Kühen, gierig gefreflen, da diefelben an 
anderes Grünfutter noch nicht gewöhnt find, jpäter jedoch wird fle, wahr: 
Iheinlich ihres bitterlichen Geſchmackes wegen, nicht fo gern angenommen, 
als dies vielleicht von den Schafen dann eher ber Fall fein möchte. — 
Referent glaubt ferner, daß fie zum Anbau anf todten Senbflähen, um 
den Sand zu binden, zu empfehlen fein dürfte, da jedes Meine Wurzelftüd, 
ähmlid wie die Quecke, wenn aud einen Spatenſtich umtergegraben, wieder 
anstreibe, daher faſt umnvertilgbar ſei. Ob nun aber biefe Pflanze auch 


für biefen Zweck verwendbar ift, d. h. ob fie auch in reinem Flug: ober 
Zriebfande fortkommen mürde? werben wir nur nad) Später anzuſtellenden 
Berfuhen beantworten können; vorläufig möchten wir fie jedenfalls in 
beiden angegebenen Beziehungen der Aufmerkſamkeit unſerer Landiwirthe 
empfehlen. ' 
(Aus dem Berichte über die Verhandlungen der Section für Obft: 
und Gartenbau im Jahre 1865.) 
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Baum: und Straucharten mit bunten Blättern des 
freien Landes. | 


As vor ehva 10 bis 15 Jahren die buntblätterigen Pflanzen, b. 5. 
folge, deren Blätter gelb, weiß ober röthlich gefledt, marmorirt, geftreift 
ober gerandet find, in die Mode kamen, erfchienen in einigen Gartenzeil- 
fhriften Zufammenftelungen folder Pflanzen. Bei diefen Bufammen- 
Rellungen war jedoch meiftens nur anf Standengewächle wie Gewächſe bes 
Kalt⸗ und Warmhauſes Bedacht genommen, Baum: und Straucharten 
waren weniger, namentlich erftere, berüdfichtigt worden. Auch in ben 
Berzeichniſſen der größeren Handelsgärtnereien iind bie buntblätterigen 
Pflanzen unter einer befonderen Rubrik zufanmengeftellt, in denen die 
Bäume und Sträuder auch meiſtens fortgelafien find. Die Laurentins'ſche 
Gartnerei in Leipzig beiigt wohl mit bie reichhaltigite Collection bunt: 
blatteriger Pflanzen, aber aud in dem Verzeichniſſe diefer Gärtnerei finden 
wir wenige Baum: und Straucharten mit bunten Blättern für's freie 
Laub aufgeführt. Da zur Zeit noch eine große Vorliebe für derartige 
Bäume und Sträucher herrſcht, fo dürfte es für die Freunde derſelben 
nicht ohne Jutereſſe fein zu erfahren, welche Baum: und Straudarten mit 
bunten Blättern jest befaunt find, deshalb Laffen wir hier nachſtehend ein 
Berzeihniß der uns bekannten Arten folgen, das natürlich durchaus Teinen 
Auſpruch anf Bohftändigkeit macht, da ed in mandem Garten noch Arten 
wit bunten Blättern geben nıag, die und bisher unbelannt geblieben find. 


&. Bäume. 
Acer campestris L. foliis argenteo-variegatis, mil ſilberweiß 
efledten Blättern. 
. Negundo L. fol. arg. varieg., ebenfalls filbesweiß gefledt. 
„ platanoi es Scop. fol. variegatis. 
» seudoplatanus fol varieg., gelb gefttihelt und matt ge 


ichnet. 
Aesculus Hippocastanum L. fol. argent. und aureo-varieg,., 
mit jilberweig oder gelb geihedten Blättern. Hierher 
no eine prächtigere Form als Aese. Hippoc. m 
superba im Henbel. Ze 


Aesculus flava Ait, (Pavia flava)- fol. variegatis. 
Ailanthus glandulosa Desf. fol. variegatis, if Selten. 
Alnus glutinosa Gaert. fol. aur.-variegatis, goldgelb. 
»„ incana M. fol, variegatis. | 
Amygdalus communis L. fol, arg.-variegatis, mit weißichedigen 
Blättern uud fol. aur.-var. mit gelbſcheckigen Blättern. 
Armeniaca vulgaris Lam. fol. variegatis. 
Betula alba L. fol. var., buntblätterige Weißbirke. 
Broussonetia papyrifera Vent. fol. variegatis, mit weißgefchedten 
Blättern. 
Buxus arborescens Lam. foliis variegatis, buntgeränderter, fo 
wohl weißer wie gelber Buybaum. 
„ „ fol. maculatis, mit gelbgefhedten Blättern. 
„ „ suffruticosa fol. var. halbſtrauchiger Buxrbaum 
mit bunten Blättern, 
Carpinus Betulus L. fol. albo- und aureo-varieg., mit weiß: 
oder gelbgefchedten Blättern. 
Castanea vosca Yin. fol. argenteo-var., fol. aureo-maoulatis, 
mit weiß: oder gelbgefledten Blättern. 
Cerasus acida Dumort. fol. variegatis. 


„ ..Ceycia Siliquastrum L, fol. variegatis. 


Cratsagus monogyna Jacq. fol. variegatis. 
„ Oxyacantha fol. argenteo- und aureo-variegatis. 
„ n pendula Hort. fol. variegatis. 
. Cystisus Laburnum L. fol. variegatis. 
Fagus sylvatica L. fol. argent. var. und aureo-var., mit weif- 
oder gelbgefledten Blättern. 
Fraxinus excelsior L. fol. argenteis Booth. und ver. punetatis, 
mit weißgefleckten unb punktirten Blättern. 
" fol. aur. varieg., mit gelbgefledten Blättern. 
» heterophylla De. fol. variegatis. 
n pendula Ait. fol. variegatis. 
Ornus tol. variegatis. 
pubescens Walt. fol. albo-variegatis, mit weißgeranbeten 
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Blättern. 
Heders Helix L. fol. argenteo-variegatis, mit filberweißgefchedten 
Blättern. 
„ »  hibernica Hort. fol. aureo-variegatis. Für's freie 

Land god zu zart. 

Üex Aquifolium L. Bon diefem hübſchen Halbbaume giebt 
es befanntlih eine große Anzahl verfhiedener Formen mit 
ſehr hübſch und verichiebenartig gefchedten und gezeichneten 
Blättern, die aber für unfer nördlihes Klima meift zu zart 


find. 
Liquidambar styraciflua L. fol. maculatis. 
Mespilus germanica L. fol. variegatie. 
Platanus orientalis L. fol. auneo-variagatis. 


Populus monilifera Ait. fol. variegatis. 

„  "canadensis Burgsd. fol. aur. maculatis. 
Prunus Armeniaca L. fol. aureo-maculatis. fehr hubſch. 

n domestica Rchb. fol. luteis. 

pendula fol. variegatis. 
orientalis fol argenteo-variegatis. 
Chamzcerasus Bechst. fol. variegatis. 
domestica Rchb. fol. luteis. 

n pendula fol. variegatis. 
Laurocerasus L. fol. aur. variegatis. 
Padus L. foliis variegatis. 

Pyrus communis Gouan fol. variegatis. 

»„  Malus L. fol. tricoloribus. 

»  prunifolia W. fol. variegatis. 

spectabilis Ait. fol. aureo-variegatis. 
Quercus Cerris Host fol. argenteo-variegatis. 
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» Dex foliis variegatis. 
n pedunculata W. fol. argent.-variegatis. 
argent. -pictis, 


„ rubra L. fol. variegatis. 
Robinia Pseudo-Acacia L. fol. ar enteo und aureo-variogatis. 
inermis Dec. fol, argent.-variegatis. 
Salix caprea L, foliis tricoloribus, 
prunifolia Hort. fol. variegatis. 
Sambucus nigra L. und racemosa L. fol. argenteo-marginatis. 
„ fol. luteis. 
Sorbus Aucuparia L. foliis variegatis. 
Terphnolobium [Bophora) japonicum Schott fol. variegatis. 
Tilia europsa fol. aur.-variegatis. 
„ parvıfolia Ehrh. fol. argenteo-variegatis. 
„ platyphyllos Scop. fol. variegatis. 
„ ni olia Scop. h variegatis. 
Ulmus americana fol. variegatis. 
n campestris Walt. foliis argenteo-marginatis. 


» „ major fol. variegatis. 
n tuberosa Loud. fol. variegatis. 
„ pendula Hort. fol. variegatis. 


b. Sträuder. 

Aucuba japonica Thbg. bicolor, foliis aureo-marginatis, fol. 
punctatis, fol. lati- maculatis, japonica maculata 
und jap. media variegata find bekanntlich fehr hüubſche 
Barietäten der A. japonica, in unferem Klima jedod 
nicht im Freien aushaltend. 

Berberis vulgaris L. fol. aureo-marginatis, mit goldrandigen 
Blättern und fol. variegatis. mit bunten Blättern. 

Cissus diversifolia fol. variegatis. - 


Cydonia 


.Comus mas L. fol. argenteo-var, ua) fol. auz.- pangtatis, 


mit weißbunts, gelbbunt punktirten Wlättern, nebft meheren 
Zwiſchenformen. 

sanguinea L. fol. variegatis. 

sericea L. fol. variegatis. 

japonica Pers. fol. variegatis. 

Daphne Uneorum L. und D. collina Sm. foliis variegatis. 

Deutzia S. et Z. fol. variegatis. 

Fleagnus japonica. Bon biefer Art giebt es mehere ſehr hubſche 
buntblätterige Barietäten, die jedoch bei uns im Freien 
nit aushalten, ebenfo von 

» pungens Thbg. und reflexa Hort., von exfterer Art mit 
punktirten und leuterer mit weiß beramdeten Blättern, halten 
aber ebenfalls ohne Dede und felbft bebedt fchwer bei uns 
and. Auch E. ferruginea fol, aureo -maculatie 
ein fehr emipfehlensmwerther Straud. , 

Calluna vulgaris Salisb. fol. variegatis. 

Evonymus europa L. fol. variegatis. 

n japonica Roxb. foliis argenteo - var. und aureo- 
maculatis halten im freien felten aus. 

Hibiscus syriacus L. fol. variegatis. 

Aydrangea japonica Sieb. fol. argenteo-variegatis und foliis 
aureo - maculatis, zwei fehr hübfhe buntblätterige 
Formen, bie ſich aber ebenfalls für's freie Land nid 
eignen. 

Iberis sempervirens L. fol. variegatie. 

Kalmia angustifolia L. fol. variegatis, 

Kerria japonica Dec. fol. argenteo-variegatis. 

Ligustrum glabrum und fol. aureo-variegatis ift uns unbelannt 
und L. japonicum Thbg. mit fol. aureo - striatis 
und fol. aur.-variegatis hält im freien nicht ans. 

„ vulgare L. fommt mit fol. albo-var. und fol. aureo- 
variegatis vor. 

Lonicera brachypoda Hort. fol. aureo-reticulatis, eine fehr 

hübſche Art, die im Freien aushält. 

Maclura aurantiaca Nutt. fol. variegatis und eleg. punctatis. 

Philadelphus coronarius L. fol. variegatis. 


tomentosus Wall. fol. variegatis. ' 


Ptelea- trifoliata L. foliis aureo-variegatis. 


Rhododendron ponticum Schreb. fol. variegatis. 

Ribes nigrum L. tommt mit foliis argenteo und fol. aureo- 
variegatis (mit weiß: und gelbjchedigen Blättern) vor. 

„  rubrum Wall., mit gelbgerandeten und gelbfchedigen Blättern, 

fol. aur. marg. und aureo-variegatis. 

Rubus fruticosus L. mit fol. argenteo-variegatis, 

Symphoricarpus vulgaris Mx. fol. aur.-variegatis, fehr hubſch. 

Syringa vulgaris L. fol. aur.- unb arg.-var. 


- -Wiuenum dewfiatms und V. Lantana L. mit fol. WidinWidstin. 
n Opulas L. mit fol. variegatis. 
Weigela amabilis v. Htte. fol. auree-variegatis. 
„ rosea Lindl. var. nana fol. veriegatis. 


Auch unter den Coniferen giebt es jegt eine ganze Reihe von Yxtem, 
wi daten, entweder weiß- ober gelbgefledten Blättern ober Naben, fo 
. von 
’ Juniperws, J. ecommunis L. var. fol. anreo-variegatis. 
„ Sabina L. var. foliis variegatis. 
Thujopsis dolabrata fol. variegatis. 
Capressus Lawsoniana Murr. fol. aur. variegatis, gelb panachirt, 
ſehr naht on 
„ gracilis fol. argenteo-variegatis. 
aris sphwroidea Spach fol. argent.-variegatis. 
Salisburia adiantifolia Sm. fol, aur.-variegatis, mit effectnolfer 
gelber Panachirung. 
Taxus baccata Thbg. foliis argenteo- und Aureo-väriegatis. 
„ fastigiata variegatis Carr. 
»  hibernica Hook. fol. albo-marginatis. 
Biota orientalis Don fol. argenteo-yariegatis, mit filberfarbiger 
Panachirung. 
fol. aureo-variegatis, mit gelblicher Panachirung. 
meris japonica Dou fol. albe-variegatis. 
Thuja occidentalis L. fol. aureo-variegatis. 
Podocarpus japonica fol. elegant. variegatis. 
Wellingtonia gigantea aureo-variogate. 


HET — 


Allgemeine Gartenbau-Ausftellung in Paris 
im Jahre 1867%) 


Vie wir in einem früheren Hefte (S. 415) mitgetheilt haben, wirb 
während der Dauer der allgemeinen Induftrie-Ausftellung in Paris im 
nächſten Jahre eine internationale und die ganze Zeit hindurch andauernde 
Sartenban : Austellung ftattfinden. Vom 1. April bis zum 31. Dectober 
werden nah und nad vierzehn internationale, deu Gartenbau betreffende 
Beroerbungen eröffnet werden. 

’ Die erfie Serie der Bewerbungen, eröffnet am 1. April 1867, bes 
ſteht aus: 
11 Bewerbungen (concours) um blühende Camellien. 

4 „ um Warmhauspflanzen nenefter Einführung. 





9 Ks Anfchluß der Mitteilung über diefe Austellung auf ©. KOT. 
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9 Balerdungen im Waruchanspflanzen, die Huf dem Eontinchte" aus 
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Samen gezüchtet worden find. _ 

—* bed Kalthaufes menefler Einführung. ’ 
anzen bes Kalthauſes, bie auf dem Gontinente 

aus Samen gezüdhtet worden find. 

Orchideen des Warmhauſes. 

Bromelineeen des Warmhauſes. 

Farne (keine Baumfarne) des Wermpanfet 

blühende Erifen. 

blühende Acacia und Mimosa-Wrten. 

ftaudige Farne des Kalthaufes. 

blügende AmaryBlis. 

blühende Cinerarien. 

blühende Primula sinensis. 

blühende Daphne-Arten. 

blithende Cyclamen. 

blühende Ladviolen. 

verfchiedene Pflanzen des temperirten Kalthanſes. 

Dex-Arten und Abarten bes freiem Landes. 

Magnolia grandiflora aus dem freien Lande. 

Yueca-Arten 

Epheu-Arten bes freien Landes. 

verſchiedene Geſtraͤuch⸗Arten 

getriebene blühende Tulpen. 

biähende Crocus. 

getriebenen blühenden Flieder (Syringa). 

getriebene blühende Roſen. 

verſchiedene getriebene, blühende Gträucder. 

verſchiedene nene Pflanzen. 

reife Ananas. 

Fruchtbaumchen und Fruchte. 

reife Melonen. 

reife Erdbeeren. 

reife Gurken. 

verſchiedene getriebene Gemufe. 

conſervirte Gemüſe. 

Birnen 

Aepfel 

Pfirſich 

Kirſchen in Form gezogen. 

Weinreben 

Pflaumen 

Aprikoſen 

verſchiedene Fruchtbaume und Straucher in Gern 

gezogen. 

hochſtämmige Fruchtbaume. 





Die zweite Gerie wird am 13. Upeil eröffnet und behebt ante 
12 Bewerbungen um zierende Goniferen. 
Coniferen⸗Arten für Balbungen. 
Blattpflanzen de Warmhanſes 
Orchideen des Warmhauſes. 
Cacteen. 
Selaginellen und Lycopodiaceen bes WBearmbhanfes. 
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Yucca. 

blähende Rhobodendren. 

blühende Epacris. 

blühende Erica. 

blühende Standengewächſe bes freien Landes. 
blähenbe —S aus dem freien Lande. 
Benfect iola tricolor maxima) aus dem freien 
ande. 

Primula veris aus dem freien Sande. 

blühende gelbe Lackviolen aus dem freien. 
Magnolia - Arten mit abwerfenden Blättern des 
freien Landes. 

blühende hochſtämmige Roſen aus dem freien Laube. 
blühende wurzelächte Roſen des freien Landes. 
verſchiedene neue Pflanzen. 

getriebene Dielonen. 

getriebene Erdbeeren. 

getriebenen Spargel. 

getriebene Gurken. 

verſchiedene getriebene Gemuſe. 
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Die dritte Serie der Bewerbungen, die am 1. Mai 1867 eröffnet 
wird, beftebt aus: 
8 Bewerbungen um blühende indiſche Azaleen. 


8 „ „ blühende Rhododendron arboreum. 

4 n „  nene Pflanzen aus verfchiedenen Gattungen. 

5 „ „ blühende Pflanzen aus verjciedenen Gattungen. 

2 „ „ blühende Orchideen des Warmhanfes. 

2 „ » Plaugen, bie fi beionders zur ‘Decoration ber 
Zimmer eignen. 

2 „ „ blühende Ixia- und Sparaxis-Xrten. 

4 „ » blühende Baumpäonien. 

2 on „ blühende krantartige Päonten. 

2 „ „ blühende hochſtämmige Roſen. 

2 „ „ blühende wurzelächte Rofen. 

2 „ „ blühende Clematis-Xrten. 

1 ’ geſchmackvoll arrangirte Geftelle mit Schlingpflanzen 


bekleidet. 


3 Bemerkungen um 
1 „00. 
1 
1 
1 
1 8 „ 
2 „ „ 
1 ” „ 
1 „ „ 
1 
2 
4 
8 " „ 


blühende Tulpen. 

blühende Benfees. | 
blühende Aurikeln. . 
Lackviolen. 

blühende Reſeda. 

blühende Zwerg-Gladiolen. 
verſchiedene neue Pflanzen. 

Spargel. 

Champignons. 

verfchiedene Gemüfe. 

geiriebene Melonen. 

getriebene Fruchtbäume und Sträuder. 
reife Ananas. 


Die vierte Serie wird am 15. Mai 1867 eröffnet und enthält 
folgende Bewerbungen: 
11 Bewerbungen um Palmen. 


5 ” ” 
2 „ " 
2 „ „ 
4 ” „ 
4 [ad ” 
1 ” ” 
1 
1 — — 
7 ⸗ ” 
5 " " 
2 „ n 
2 " „ 
1 
1 w n 
2 „ ” 
4 m " 
3 2 — 
2 w " 
3 [4 ⸗ 
1 
1 ” ” 
1 " 
1 „ „ 
2 „ [dd 
1 ” „ 
2 ” ” 
3 ” [dd 


Cycadeen. 

blühende Orchideen. 

Yucca-rten. 

blühende Azalea indica, 

blühende Calceolarien. 

Gewächſe, bie fih zu Marktpflanzen eignen. 
blühende Himalaya:Rhododendren. 

blühende Aurikeln. 

blühende Rhododendren des freien Landes. 
blühende Azalcen des freien Landes. 
blühende Kalmia. 

blühende Clematis. 

blühende Stammrofen. 

blühende hochſtämmige Theeroſen. 

wurzelechte blühende Roſen. 

verſchiedene holzartige Gewächſe des freien Landes. 
blühende Staudengewächſe des freien Landes. 
blühende Sommergewächſe des freien Landes. 
blühende frautartige Päonien. 

blühende Baumpäonien. 

blühende Ranunteln. 

blühende Anemonen. 

blühende Bellis perennis. 

verfchiebene neue Pflanzen. 

getriebene Früchte. 

getriebene Zafeltrauben. 

verſchiedene Gemüſe. 


Die fünfte Serie, eröffnet am 1. Juni 1867, enthält: 
9 Bewerbungen um blühende Orchideen. 
Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Band XXII. 83 


498 
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blühende Phantafie⸗Pelargonien. 
verfchiedene Pflanzen des Warmhanſes. 
verſchiedene Pflanzen mit zierenden Blättern. 
Caladien- Varietäten. 

verſchiedene Pflanzen des Kalthaufes. 
blühende Galceolarien. 

blühende Verbenen. 

blühende einjährige Pflanzen. 

blühende Standengewächfe. 

blühende chineſiſche Päonien. 

blühende Nelken. 


Gehoðlzarten 

ebene Pflanzen des Moorbeetes 

blühende Rhododendren 

blühende Azaleen ur 
blühende Kalmia Rande. 


bodftämmige Roſen 
wurzelechte Roſen 
Rankroſen 

abgeſchnittene Roſen. 
verſchiedene neue Pflanzen. 
Melonen. 

verſchiedene Genräfe. 
getriebene Früchte. 


Die ſechſte Serie, die am 15. Iuni 1867 eröffnet wird, enthält: 
Bewerbungen um blühende hodflämmige ofen. 


- 


[2 


blühende wurzelechte Rofen. 

blühende Rankroſen. 

abgeichnittene ofen. 

Pandaneen. 

blühende großblumige Pelargonien. 
blühende Phantaſie-Pelargonien. 

blühende Pelargonium zonale-inquinanes. 
blühende tropiſche Orchideen. 
Theophrasta- und Clarija-Arten. 
Maranta-, Calathea- und Phrynium-rten. 
Musa. 

Begonia, reine Arten. 
Begonia-Barietäten. 

Drangen:, Citronen⸗ x. Bäume. 

blühende Berbenen. 

blühende Salceolarien. 

blühende Staudengewädjle. 

blühende einjährige Pflanzen. 

blühende Delphinten. 
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folgende Bewerbungen: 
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einheimiſche Yrxhibegn. 
Upenpil 


yerfchiedens ung Pflanzen. 

ee Han e er ip. 
ende Bayzsortige Pänyiem 

verfchiedene Gemike 


rſchen. 
Erdbeeren. 


Die ſiebente Serie, die am 1. Iuli 186% erdffnet wird, enthält 


7 Bewerbungen um blühegde Pelargonium zangle-ingquinans, 
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blügende Refeda 


Pelargonium zanalg mit bunten Blättern. 
Pelargonium-Specigs. i 
baumartige Farne. 

tropifche, techniſch mirhtige officinelle Pflan 
blühende tropiſche —A * 
Nepenthes, 


blühende Orchideen. 


Caladien. 

blahende Petunign. 

blühende Rochea. 

blühende Crassula, 

Sarraoenıg-Xrten. 

blühende Amaryllig. 

blühende Lilium auretum, 

blühende Staudengewädjle aus 

blühende einjährige Pflanzen —* freien 

Staudengewächſe mit bunten Blättern Lande. 

ftaudige Farne 0] 

blühende Delphinien | aus dem freien 
Lande. 

blühende Stodrofen (Malvgp). 

abgejchnittene Roſen. 

verfchiedene neue Pflanzen. 

verfchiedene Gemüſe. 

Kirchen. 

Erdbeeren. 





Die achte Serie, am 15. Juli 1867 zu eräffnen, wird enthalten: 


” 
” 
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„ 
” 
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Bewerbungen um blühende Topf:, ſchottiſche Feder- zc. Nelken. 


blühende vemontisende Nelken. 
Gewächſe des Warmhauſes. 
exotiſche Fruchtbaume. 
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3 Bewerbungen um blühende Glorinien. 

4 n „ blühende Lautanen. 

4 n ‚„ blühende Betmmien. 

1 „ „ blühende Standengewädle des freien Landes. 
2 „ „ blühende einjährige Pflanzen bes freien Landes. 
2 „ „ blühende P 

3 „ „ eiähende Pentstemon. 

3 e⸗ e⸗ Can 

3 n „ blühenbe Stodrofen (Malen). 

3 n „, blühende Gladiolen. 

2 „ „ blühende Delphinien. 

8 „ „ blühende Phlox Drummondii. 

1 " „  Alitrömerien. 

3 n ‚„, blühende Hortenfien. 

2 „ „verſchiedene neue Pflanzen. 

4 „ „ Steinobft-:Bäumden. 

3 „ „Beerenobſt:Straucher. 

3 F „Melonen. 

3 „ „ verſchiedene Gemüfe. 


Die neunte Serie, zu eröffnen am 1. Augnft 1867, wird enthalten: 


6 Bewerbungen um blühende Fuchſien. 

4 „ „ blühende Gladiolen. 

8 „ „tropiſche windende und ranfende Gewächſe. 
2 rr ‚„, blühende Paſſionsblumen. 

4 „ „ blühende Heliotropen. 

1 „ Phylica ericoides. 

3 „ ‚„ blühende Dahlien. 

1 „ ‚„ blühende Staubengewächfe. 

2 „ „, blühende einjährige Pflanzen. 
8 „ „  verfchiedene blühende Nelken. 
6 „bluhende Stocroſen. 

8 „ „ blühende Phlox decussata. 
2 „ ‚„, blühende Lilien. 

2 „ „ blühende gefülltblühende Zinnia eloganı. 
2 r „ blühende Robelien. 

2 „ „, blühende Tropäolen. 

8 „ ‚, blühende Hortenfien. 

2 „ „  verichiedene nene Pflanzen. 

3 „ „ Kemfrüdte. 

4 „ „  Steinfrüdte. 

8 n „  Beerenfrüdte. 

2 „ » frühzeitige Weintranben. 

1 7) ” Pfirſiche. 

8 „ „  verfhiedene Gemüſe. 
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ent Die zehnte Serie wirb am 15. Auguſt 1867 eröffnet, dieſelbe 
ält: 
12 Bewerbungen um verſchiedene Aroideen. 


1 „ „ tropiihe Orchideen. 

3 n „» blühende Geöneriaceen. 

3 „ „, blühende Achimenen. 

1 „ „ blühende Naegelia x. 

4 „ „ blühende Fuchſien. 

8 „ „ blühende Eryihrina. 

2 „ „ blühende Pelargonium zonale-inquinans. 

2 „ „verſchiedene Hänge» oder Ampelpflanzen. 

2 „ „ blühende Staudengewädfe. 

2 " » blühende Dahlien oder Georginen. 

3 vo blühende Malven oder Stodrofen. 

3 „ „ blühende Pentstemon. _ 
2 „ ‚„ bfühende Phlox. 

1 „ „ blühende Remontant⸗Nellken. 8 

4 „ „ blühende Xitern. 

8 Pr „ blühende Balfaminen. 

3 „ „ blühende Zinnia elegans fl. pleno. 

2 M „verſchiedene blühende einjährige Pranger. 

1 m , blühende Lilien. 

1 » „blühende Gladiolen. 

1 ” „ einheimische blühende Erifen. 

3 „ „ erotifhe Waflerpflaugen. 

1 ” „einheimiſche Waſſerpflanzen. 

2 „verſchiedene neue Pflanzen. 

3 „ „. verfchiedene Gemuſe. 

1 E „ Melonen. 

3 " »  Kernfrüdte. 

3 „ „ Steinfrücte. 

3 + 20 Pfirſiche. 

2 „Tafeltrauben. 

1 „ „Feigen. 

Die elfte Serie wird am 1. September 1867 eröffnet und wird 

enthalten: 

7 Bewerbungen um blühende Dahlien, 

4 „ ‚‚„ Draosns- und Cordylina-Arten. 

3 „ „ Croton-Xrten. 

2 „ ‚„ Allamanda-Arten. 

2 „ ‚„, blühende Fuchſien. 

3 " ‚„ blühende Veronica. 

2 „ ‚„ blühende Pelargonium zonale. 

1 „ „», blühende Standengewächſe des freien Landes. 

1 „ ‚„, blühende Dianthus sinensis, Hedewegii ꝛc. 

1 „ „blühende einjährige Pflanzen. 
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Gewerhkiigen um blilheube chineſiſche Aſeen. 
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blühende Balfaminen. 

abgeſchnittene ofen. 

blühende Theerofen. 

blühende Gtadiöfen. 

verfchiebene neıre Pflautzen. 

verichiedene Gemttfe. 

Kernfruchtſorten. 

Steinfruchtſorten. 

Pfirſiche. 

Tafeltrauben. 

Feigen. 

Ananas. 

Baumarten mit ubmerfenben Blättern, bie fidh ker 
Anpflanzung bin Forſten eignen. 

Sträuder, Halbbüume sc, bie ſich zur Bepflamuug 
von Abhängen oder öden fallen Gegenden eignen) 


ee zwölfte Serie, die am 15. September 1867 evöffnet wäls, 
4 Bewerbiäijen um verſchiebene raliaceen. 
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1 „ [A 
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Fehlen noch bie 


Gewächſe des Warmhateſes mit großen Blättern. 
Canna. 
Solanum-Mrten. * 
Ficus- und Artocarpus-Mtten. 
blühende Hibiscus Binengis, 
Musa. 
blühende en. 
blühende Pelargonium onale-ingninans, 
blühende Staudengewachſe. 
Biergräfer. 
abgeſchnittene Georginen. 
frühblühende Chrysanthietaum. 
blühende Aster chinensie. 
blühende Gladiolen. 
abgeſchnittene Roſen. 
verſchiedene Bambusa-Arten. 
blühende einjährige Pflanzen. 
verfhichene neue Pflanzen, 
verſchiedene Gemüfe. 
Tafeltrauben. 
Kernfruchtforten. 
13. umb 14. Serie, 
(Rach ‘der Revue horticole.) 


—— 
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Ucher die Wanderung der angebanten Pflanzen in Bezug 
auf Boͤlkerkunde. 
Bon John Cravfurd. 
Neberſetzt aus dem Journal of Botany, October 1866.) 


Die Wanderung der angebauten Pflanzen iſt durchaus das Werk ber 
Menſchen und ihre Geſchichte daher ein rehtmäßiger Zweig ber Völker: 
fande. Im fo weit e8 vegetabilifche Subitanzen betrifft, jo muß die erfte 
Nahrung des Menichen bei deſſem Erſcheinen aus wilden Früchten und 
Wurzeln, aus wilden Körnern und Hülfenfrüchten beftanden haben, und hiefe 
waren damals jedenfalld zahlreicher als wir fie jegt finden. Die Pilanzen, 
welcher man fi zu dieſem Zwede bediente, variiren nothwendiger Weife 
nah bem Klima. In temperirten Regionen machte man feine Zufludt zu 
den Samen der wild wachfenden Gräfer und Hüljenfrüchte wie einigen 
wenigen Seepflanzen, nebſt Eicheln und, Honig genommen haben. In 
tropischen und halbtropiſchen Regionen mochte die vegetabiliihe Nahrung 
des frũheſten Wilden aus Datteln, Cocosnuſſen, wilden Gerealien, Hams 
and anderen wild wachlenden Wurzeln beitanden haben. 

Sinige Menſchen-Raçen findet man no jetzt in dan urfprünglichen 
Zuſtande wie angegeben, fo cultivixen bie Kingebornen von Auftralien bis 
anf ben heutigen Tag feine Pflanze und haben feine andere vegetabilifche 
Nahrung als einige wenige wild wachſende Wurzeln. Die Gingeboruen 
ber Andamanifchen Juſeln haben als vegetabiliiche Nahrung nur cine grobe 
wilde Bohne und die noch viel gröbere Frucht des Diangelbaumes (Rhizo- 
phora). Su ähnlicher Lage befinden fi) die Bewohner von Terra del 
Fuego (Feuerland) und die Eskimos. 

Auch bei den nomadiſchen Stämmen bed nördlichen Arabien befteht 
noch heute die vegetabilifhde Nahrung hauptſächlich aus zwei wilden uns 
eultivirten Pflanzen, in der avabiihen Sprache sambh und mesäg ges 
nannt, deren techniſche Benennung noch nicht beftimmt morden iſt. Bon 
der Erfteren jagt Balgrave: „Die Reifezeit derfelben ift im Juli, wenn 
Alt ımd Yung, Männer und Frauen fänuntlid ausziehen und die Pflanze 
‚einernten. 

In Amerika, von Canada bis Florida, wählt auf fumpfigen Lande, 
au ber Ufern der Seen und Flüſſe eine Art Gras, die ein nahrhaftes 
Korn liefert, ähnlich, aber geringer als die Hirfe der alten Welt. Diefe 
Pflanzenart heißt in einer der vorherrichendften amerikanischen Sprachen 
Tuscarora (Zizania aquatica). Obſchon diefe Pflanze cultivirbar, ijt es 
doc nie geicheben, der vorzüglichere Mais hat dies vermuthlic entbehrlich 
gemacht. Sie wird jedoch von mandernden amerifanifhen Volksſtämmen 
als Nahrung benugt, wie bie beiben oben genannten Arten von ben 
Dahuimen. Im Südlichen Afrika wird die Frucht einer Art wilden Gurke, 
Rara genannt und von ber Größe einer Cocosnuß, von den Eingebornen 
al8 Nahrnug benutzt, die, wenn die Früchte reif find, alljährlich nach ben 
Ebenen ‚ziehen, wofelbft die Pflanze wählt, um die Früchte zu ſammeln. 


- Erſt mit ber Zunahme ber VBeuöllerung wurben bie wild wachfenben 
Pflanzen feltener, fo dab ber Menfh darauf kam, fie dur Cult zu 
vervielfältigen. Ein Beifpiel aus der früheften Zeit zeigt uns dies. Die 
Eüpdfee-Infulaner, ſowohl die hellfarbigen wie die ſchwarzen, caltivirten, 
als sie zuerit von civiliiirten Dienfchen beiucht wurden, Yan, Taro ober 
Caladium, Bataten, Cocospalnıen, Bananen und die Brotfrucht, aber 
feine Serealien und keine Hülfenfrüchte. 

In diefer Abhandlung wird jich der Verfaſſer nur auf die ethnologiſchen 
Erzeugungen von Brotpflanzen befhränfen und beginnt mit den widtigften 
derfelben, mit den Gerealien. Diefe beftehen aus Weizen, Gerfte, Roggen, 
Hafer, Reis, Maid und meheren Hirfeforten. Roggen und Hafer ſind 
Pflanzen, die nur auf ben grökten Theil Europa’3 angewiefen find, währenb 
Reizen und Gerfte eine viel weitere Verbreitung haben, denn fie dehnen 
fih über alle temperirte und felbit ſubtropiſche Regionen der ganzen Welt 
aus, von Epanien bis Japan, und während ber Testen 350 Jahre Hub 
biefe Getreibepflanzen durch Europäer nad den correfpondivenden Llinaten 
von Amerifa und Auftralien, in weldhen Ländern zuvor feine ber haupt 
fählichiten Cerealien Europa's eriftirten, weder in cultivirten noch wilden 
—5 — Reis iſt die hauptſfächlichſte Getreide-Art in allen tropiſcher 

egenden von Aſien, von Perſien bis Zapan und feine Cultur Bat fi 
in Europa nur innerhalb der Hifterifchen Periode ausgedehnt. Mais ift 
ein ausfchliegliches Product Amerifa’s und war vor ber erften Reiſe des 
Columbus der alten Welt fo unbelannt, wie Tabak unb die Ananas. 
Mehr als jebe andere Getreiteart hat fi befien Anbau über jedes Land 
der alten Welt vom 50. Breitengrade verbreitet und liefert nun vielen 
Millionen Menſchen Brot, deren Vorfahren von dem Vorhandenſein biefer 
Pflanze feine Kenntniß hatten. In ausgedbehntem Maaße wird ber Mais 
in ben füdlihen Provinzen China’ angebaut, dann in Japan, anf ben 
malayifhen Inſeln und Philippinen. Speke und Grant fanden, daß 
ber Mais die hauptſächlichſte Nahrung in verfchiedenen Theilen Afrika's 
ausmacht, wohin vor ihnen Fein Fuß eine® Weißen gelommen war, und 
in Italien und Epanien war der Mais 50 Jahre nad der Entbedung 
ber neuen Welt allgemein bekannt. ‘Diefe weite und fchnelle Verbreitung 
bes Mais ift wohl eine Folge, daß er in jedem Boden und im den 
verfchiedenften Klimaten gedeiht, daß er ſich leicht vermehrt und ungemein 
ergiebig ilt. | 

Mit Unsnahme des Reis, den man in einigen Theilen von Indien 
wilb findet, aber dennoh aus Samen von cultivirten Pflanzen berrähren 
mag, Tann man feiner der genannten Getreidearten mit Eicherheit nad: 
fagen, welches ihr Vaterland it. Dies bemeiit, daß dieſe Getreibearten 
feit undenfliher Zeit jid in Cultur befinden. Achren von Weizen und 
Gerfte hat man in den älteften ägyptifhen Gräbern gefunden, die von. den 
Arten oder Varietäten, bie man heut zu Tage in jenen Ländern anbaut, 
nit verſchieden find und in bem Buche Genefis, in den Gedichten 
Homer’s, wie in dem älteften des Hindu Bedas werben ber Gerealien 
ebenfo allgemein gedacht als fie es jeht find. Weizen und Gerſte muß ben 
Hegyptern vor der Erbanung ber Alteften Pyramiden bekannt gewelen fen, 


denn ein Boll, das fi nur von Wurzeln und Yreitchten ernährt, konnte 
feine ſolche Kraft und Geſchicklichkeit befigen, um folche riefigen Monımente 
zu errichten. Die erfte Cultur biefer Getreidearten führt uns daher weit 
zuruck in bie Geſchichte des Menfchen ſelbſt. Man hat feinen Grund zu 
glauben, daß Weizen und Gerfte nicht jollten ebenfo zeitig in Perſien, 
YImdien, China und Japan ald in Aegypten felbft angebaut worden fein, 
obgleih wir feinen genügenden Beweis dafür geben können. Daffelbe gilt 
- vom Reis für das tropiihe Alien und felbit für den Mais in 
exico. 

Hirſe, vom lateiniſchen Worte Milium, kommt indirect in ihrer 
jeßigen Geſtalt duch die Franzoſen in den Handel und iſt der allgemeine 
Ausbend für alle Meineren angebanten Cerealien. Diefe, aus vielen Arten 
veſtehend, werden in allen wärmeren Gegenden von Europa und Wien, 
vom 40. Breitengrade bis zum Aequator in umfangreiher Weiſe cultivirt. 
Die gewöhnlichſten Sorten gehören zu den Gattungen Panicum und 
Borghum, es giebt aber noch viele andere. So foll nad Dr. 9. Fal: 
coner die Zahl der im den Ebenen oder auf den Bergen von ‚Indien 
angebauten Sirfearten fih auf nicht weniger als 25 Arten belaufen. In 
den atiatifchen Yändern bilden die Hirfearten einen großen Xheil des 
Brote ber geringen Menſchen-Claſſe. In Bezug auf die Gefchihte ihrer 
Enktur, fo datirt diefe ſich aus dem früheften Zeiten ber und iſt vieleicht 
ebenjo alt, als die des Weizens, ber Gerite und des Reis. Es iſt um- 
möglich, das Baterland einer diefer Hirfearten zu beitimmen und es ift 
wahrſcheinlich daß fie in meheren Ländern heimiſch find, denn man findet 
fie mit der Leichtigkeit und Ueppigkeit wild wachfender Pflanzen in ben 
entlegeuditen Theilen von Stalien, Imbien, Ehina und Japan waıhiend. 
Emige werden beftimmt in einem wilden Zuftande und die Samen felbft 
von wild wachſenden Erempların geerntet. 

Eine große Anzahl von Hülſenfrüchten oder Leguminofen wirb feit 
undenklicher Zeit als Nahrungsmittel in jedem Theile der alten Welt 
enltivirt. Diefelben gehören zu. den Gattungen Vicia, Faba, Pisum, 
Ervam, Lathyrus, Orobus, Cicer, Phaseolus, Dolichos, in beutſcher 
Eprade als Erbſen, Bohnen, Wicken, Linfen zc, befannt. In denjenigen 
Theilen von Aſien, in denen Reis die Hanptgetreideart ausmacht, der nur 
wenige ftichjtoffhaltige Stoffe enthält, und wofelbft wenig animalifhe Nahrung 
genoffen wird, werden vorzüglich Hülſenfrüchte als Nahrung verwendet. 
Mehere der cultivirten Hülienfruchtarten können auf ihren wilden Zujtand 
m Europa zurüdgeführt werben, während andere in Afrika, Alten und 
Amerika heimiſch find. Die einzigen Theile der Welt, wo feine zum Anbau 
tanglichen Zeguminojen wild wachen, find Anftralien und Neufeeland, wo 
fie wie die Gerealien fehlen, jett jedoch eingeführt, cultivirt werden umb 
prächtig dafelbit gedeihen. 

Die Hauptfählichiten angebauten Pflanzen, die ein Mehl liefern und 
als Erſatz für das aus Gerealien bereitete Brot dienen, jind die gewöhnliche 
Kartoffel oder Kuollen tragenden Solanum, die Yams oder Dioscorea, bie 
fühe Kartoffel oder die Knollen tragenden Convolvulus, die Sagopalme, 
die Brotfrucht und die Banane. Es giebt aber noch andere Pflanzen, wie 


3. B. ſoiche, bie Arrowrodt und Tapioca liefern, dieſe finb jeboch von ge⸗ 
ningerer Wichtigkeit. 

Die gemeine Kartoffel (Solanum tuberosum) ift ohne Zweifel eine 
Bewohnerin von Amerika, wo fie in temperirten Regionen wächſt. Man 
findet fie noch wild anf den weſtlichen Abhaugen der Anden, bie Suollen 
find dort nicht ftärfer als Hafelnüffe. Ehe die Europäer Amerika beivatem, 
hatten bie rohen Ureinwohner bereite die Kartoffel angebaut. Diefelbe kam 
bar direct von Amerifa nah Irland und wurde bafelbft 1586 *7 
cultivirt ober ungefähr 80 Jahre nach Entdeckung der neuen Welt. 
iſt jedoch beftätigt, daß fie viel früher in Spauien und Portugal areas 
"worden if. Bon Irland fand fie ihren Weg nad deu Niederlanden und 
nah Deutſchland, von Spanien gelangte fie nad Stalien und Fraukreich. 
In ben afiattfchen Ländern wirb fie nur cultivirt, wo ſich Euwopäer ‚nieher- 
gelaffen haben, jedoch Hauptfählih wur zum eigenen Bedarf und erfi feit 
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts. In Außralien und Neuſeelaud 
wird fie mt a angebaut, Länder, die fonft keine ehbaren mehlhaltigen 
VWurzelpflanzen befiten, nicht eimmal bie Yams, Taro oder Masioc. 

Die Yams (Dioscorea) ift eine Bewohnern des tropiihen aud fub> 
tropiſchen Klimas. Die Gattung, zu der ie gehört, enthält meßere diſtinete 
ten, die Bewohner von Afien wie Amerika find, wo fie an vielen Orten 
no wild gefunden wird. Die Pflanze treibt ſchlanke ſich windende Zweige 
und bildet eine große Knolle, die oft 10 — 30 Pfund Gewicht Hat, eime 
große Menge mehlgaltiger Stoffe enthält und ein geſundes aber tuademes 
Nahrungsmittel ift, doch im Geſchmack der gewöhnlichen, ſelbſt dem ‚Der 
füßen Kartoffel nachſteht. 

Die fühe Kartoffel (Batatas edulis) der Damsıwurzel gleichend, 
it aus den warnen Klima. Sie ſtammt aus den trapischen Theilen von 
Alien und Amerika, ſoll jedoh von den Eingebornen nicht eultivirt worden 
fein. Erwähnt wurde fie zuerft von Rigafetta, dem Compagnon von 
Magellan, im erjten Viertel des 15. Jahrhunderts. In ber Nähe des 
VNequattors wächſt die Batate zu einer beträchtlichen Größe, Öfters mehere 
Pfund mwiegend, auf Java fah fie Referent oft 10 Pfund ſchwer und fell 
te bis zu 50 Pfund fchwere Knollen erzeugen. Auf jener Juſel iſt fie ein 
Hauptnahrungsartikel eben dem Heiß. 

Einige Arten ber Gattung Arum, Caladium, Marante, Tacca 
und Jatropha liefern fleiſchige Wurzeln, die unter den uncipilifisten Be: 
wohnern ber betreffenden Länder, in denen diefe Pflanzen heimiſch find, 
ftatt des Brotes gegeflen wurden, che die Eultur des Gerenlien begonmen 
hatte. Das Mark diefer Gewächfe in einem verfeinerten Zuſtande kommt 
bei uns im Hanbel unter ben Benennungen Arrowroot, Tapioca, Caſſava, 
Salep ꝛc. vor. Die betreffenden Gewächſe find ſämmtlich Bewohner 
tropiſcher, wenigſtens ſehr warmer Länder. Einige derſelben find in rohem 
Zuſtande giftig oder herbe, welche Eigenſchaften die Eingebornen jedoch zu 
entfernen verſtehen. 

Der Taro (Caladium esculontum) bilder das haupfächtlichſte Brot 
aller SüdfeesInfaianer, bie feine ‚Urt Getreide befigen und der Memicc 


"ea Jatrophe 'Manihot: tft das Brot der Eingebsunen von Amcrile, die 
nur eine Öetreideart, und bie ſelbſt nur wenig cultivirt wird, Iennen. 

Die Brotfrudt (Artocarpus inaisa), in fo weit fie als Erſatz 
ie Brot benutzt wird, ift auf den tropischen Infeln des ſtillen Meeres 
heimiſch und wird von ben Gingebomen viel gegefien. Auf Empfehlung 
chriger Botaniker wurde der Baum im Jahre 1792 mit großer Mühe und 
vielen Koſten nad den weſtindiſchen Smjeln überfiedelt, wo er jedod von 
Wenigem Nuten if. Im wilden Zuflande wächſt der Brotfruchtbaum amf 
ben Infeln des malapifchen Archipels, wo er aber feit der Einführung ber 
Terentlien mar wenig cultivirt wird. 

Emige Arten Musa oder Bananen, deren Früchte viele Mehltheile 
‚viüthalten, werben belanntlich friſch wie gelocht in allen Theilen von Süd⸗ 
Umerita und Weſtindien in ausgedehnteſter Weife cultivirt und als Brot 
dent, dahiagegen in ben afiatifchen Ländern wenig. 

Sago oder richtiger Sagu it der Name bed Marlkes meherer 
Mitmen der Malayiſchen und Philippinifthen Infelgruppe. Die ergiebigfte 
Balme in dieſer Beziehung ift ber Sagus Rumphii ober Metoxylon 

Diefe und andere Urten derfelben Gattung baben unter den 
Palmen die Eigenthumlichkeit, daß fie ſich durch Wusläufer oder Samen 
fibft vermehren. Ste wachfen nur in Sümpfen in ber Nähe des ZReores, 
Doch fo weit von bemfelben entfernt, daß fie nie von der Fluth evreicht 
werben. Bine einmal gemachte Anpflanzung biefer Palmenart erhält umd 
etfetzt ſich ſogleich von ſelbſt. Der Stamm berjelben ift ats ein Gefäß zu 
betrachten, angefülit mit einer Maſſe von Mark, dns, wenn es von den 
Bufern befreit if, eine Stärke Liefert, bie getrocknet und gelörnt aber im 
itbenen Geſaßen erhitzt wird, ein vortreffliches Brot für alle Bewohner 
Ds malayiſchen Archipels boſtlich von Celebes bis einfchließlih Neu Guinea 
giebt. Auch auf Sumatra, Borneo und ſelbſt auf Mindanao, der weſt⸗ 
lichſten Inſel der Philippinen wird der Sago als Brot gegeſſen. Aber 
en allen von dieſen Orten, wo bie Cerealien ſeit längerer Zeit bekannt 
And, witb ber Sago nur von ber ärmeren Menſchen-Claſſe oder von den 
Ureimuohnern ala Brot gegefie. | 

Die Benennung ober Bezeichnung einer angebauten Pflanzenart giebt 
oft Ausweis Über deren Geburtsort und Wanderung, es dürften daher in 
dieſer Beziehung einige Notizen nit ohne Iutereſſe fein. 

Mit den Serealien beginnend, fo findet man, daß biefe verichiebene 
Kamen im jeder beionderen und unabhängigen oder Schweſterſprache führen. 
So if die englifche Bezeichnung für Weizen mefentlich dieſelbe in allen 
teutonifchen oder deutfhen Spraden. In der irländiſchen und walliſiſchen, 
bie zwei beftimmte, unabhängige Sprachen find, finden wir zwei verſchiedene 
Beaennungen für biefes Korn, cruineached in ‘er erften und gwenith 
in der ‘zweiten. Trigo der Spanier und Bortugiefen ift mur eine Ber: 
faffhung des lateiniſchen Wortes Triticum, während die franzöjifche Be⸗ 
zeichnung froment und bie italienifhe frumento von einem Synonym 
berfelben Sprache hergeleitet if. Aber in der baskiſchen Sprache, bie nach 
eompetenten Gelehrten nit nur von allen anderen europaiſchen Sprachen 
"serfehieden iſt, fondern von allen Spraden überhaupt, alten und uenen, 


finden wir zwei Namen für Weizen, gänzlich verſchieden vom beuen- irgenb 
einer anderen Sprade, nämlich garıa und ocava. Es geht berand her⸗ 
vor, daß die Benennungen für Weizen, Gerfte und Hafer rein basliie finb 
und biefe Kornarten von Anfang an von biefen Bollkern cultiwirt worben 
find, mährenb bie @etreibearten, wie Roggen (cecalea), Reis (avvega), 
Mais (maiza) und Bohne (baba) ſpauiſchen Urfprunges find, mithin die 
zuerſt genannten Pflanzen mie bemerkt, feit undenklicher Seit von dem 
Basken cultivirt worben find, während die leßteren bei ihnen nach der 
Eroberung Spaniens durch die Römer eingeführt wurden. 

Betrachten wir die orientalifhen Spraden, fo finden wir fa das 
nämliche. In der Sauskrit⸗Sprache ift ber Name für Weizen gadhum und 
in der perfifchen gandum, weſentlich daſſelbe Wort, da aber die Boller, 
welche die Sanskrit: Sprache rebeten, and einem Landestheile Periiens ber 
ſtammen follen, fo iſt es nicht ſchwer, dic Uebereinftiimmung in biefem 
alle zu erflären. In Hindi ift der Name gehun, das eine Original 
Benennung zu fein fcheint. In ber Tamilſprache haben wir das Sanstrit- 
wort in der verdrehten form von gudumai; aber die Völler, welche biefe 
Epradje reden, bewohnen den ganz füblihen Theil von Indien, innerhalb 
bes 8.—12. Grades vom Wequator, wo ber Weizen nur in einigen hach—⸗ 
gelegenen Diftricten Frucht liefert, deshalb führt er, als eim exotiſches 
Gewachs einen fremden Namen. Im Türkifchen ift der Nanıe für Weizen 
baghdoi, ein bort einheimiſches Wort. Im Arabiihen finden wir zwei ax- 
fprüngliche, nicht entlehnte Wörter, hantah und bar, woraus ſich ergiebt, 
daß dieſes Korn in ber Türkei und in Wrabien von einheimifcher Cultur 
ift. Auf Java, innerhalb des 7. Grades vom Aequator, giebt der Weizen 
nur ruht in einer Höhe von 5000 Fuß über dem Meere und wirb bert 
zumeilen von den Bortugiefen trigo genannt, zuweilen auch mit dem 
perſiſchen Namen gandum, was wiederum zeigt, von weldher Nation er 
eingeführt worben if. j 

Bei Unterfuhung der Benennungen für Gerfte kommen wir zu bem- 
felben Reſultaten wie beim Weizen. Dex Urſprung des Wortes felbft, wie 
ed in unferer Sprache eriltirt, hat noch nicht aufgefunden werden Zönnen, 
der Name der harten vierzeiligen Gerfte, bere, gehört zu ben teutoniſchen 
Mundarten und war diefe Gerfte wahricheinlich die erſte und die am leich⸗ 
teften in England zu cultivirende. Das franzdiifhe Wort orge und das 
italienifhe orzo, ift nur eine grobe Berbrehung des lateiniichen Wortes 
hordeum. Die Benennungen für Gerfte im Gallifhen und Welichen find 
verſchieden, eorna und haidd. Die Benennung für Hafer it in dieſen 
beiden Sprachen faft diefelbe, nämlich core im Galliihen und ceiro im 
Welſchen; für Roggen giebt es in beiden Sprachen das Wort soagl, jeden» 
falls von dem lateinifchen secale abgeleitet und es ift wohl anzunehmen, 
daß dieſes Korn direct durch die Römer auf die englifhen Zuſeln eins 
geführt worden iſt. Die Basken haben aber wieder eine ganz verſchiedene 
Benennung für die Gerfte, nämlich garagarra. In den orientaliichen 
Sprachen verhält es ſich bei der Gerfte ähnlich wie beim Weizen. Ju der 
Sanskrit: Sprache heißt Gerfte gava, wovon der Hinduname jau uub das 
perfiiche jo jedenfals Verbrehungen find. Im der Gprade der entfernten 





TFamils MR das Wort für Gerſte fehr abweichend, shali, wahrſcheinlich ein 
afgenteiner Uusdrud für Korn. Im Arabifthen iſt ber Name shaer, im 
Farkifgen arpa, Benennungen, bie durchaus feine Verbindung mit ein: 
ander oder mit irgend einer anderen afiatifchen oder europäiſchen Sprache 
haben, fo daß man daraus ſchließen kann, dat dieſes Korn einheimiſch ift 
oder wenigitens, daß deſſen Caltur nicht duch Fremde in jenen Ländern 
Bervorgernfen worben, in denen biefe Sprachen geiprodgen werben. 

Das Baterland des Reis oder die urjprüngliche Localität, wo berfelbe 
zuerft cnltivirt worden ift, läßt fich philologifch nicht beftimmen. Der Reis 
var den Griechen und Römern unbefannt, wenigſtens als ein Culturzweig 
und hat keine urſprüngliche Benennung in deren Sprachen. Auch den alten 
Perſern mag er unbekannt geweſen ſein, denn wäre er ihnen als ein 
Gegenſtand ſo bekannt geweſen, wie er es den Nachkommen geworden iſt, ſo 
würde er nicht verfehlt haben, deren Aufmerkfamteit auf fi zu ziehen und 
wäre von den Griechen, die fo zeitig und viel mit den Perfern ver- 
kehrten, erwähnt worden. Im Sanshit ift der allgemeine Name für Reis 
dhanva, in der Hindu:Spradie dhan, eine Abkürzung befielben Wortes, 
bei den Tamils heißt er shali. In jeder der einfilbigen Sprachen, die 
I) oſtlich von DBengalen bis China einſchließlich erſtrecken, führt der Reis 
eine verſchiedene Benennung. &o in ber Be nan-Sprade a, m ber 
Siameſiſchen Kao, in der von Cambodja ang-ka und in ber von Anam 

Die vielen Sprahen des Malayifhen und Philippinifhen Archipels 
machen eine bemerkenswerthe Ausnahme zu diefer Verſchiedenheit der Be⸗ 
nennung, denn ſo verſchiedenartig dieſe Sprachen ſind und ſich in Worten, 
Schreivart und Betonung unterſcheiden, fo iſt die Benennung für Reis foft 
überall dieſelbe, nämlih padi, nur variirend in pari, pali, pasi ımb 
vari, je nach der Ausſprache. 

Im Arabiſchen heit der Reis arus, und ift dies wohl ber Urfprung 
für das Spanische Wort arros, rizo ber Staliener, ris der Franzofen, 
rice der Engländer und Reis der Deutfchen. Es bezeichnet diefes Wort 
Spanien als dasjenige Rand, wo bie Kultur bes Reis zuerft durch bie 
Araber in Europa eingeführt worben if. eis war jedoch den Griechen 
befannt vor der Eroberung Spaniens durch die Araber, aber fie müfien 
ihn von ben Arabern. erhalten haben, deun ihre Benennung aruza, fcheint 
gleihfalld aus dem Arabifchen zu ftammen, wie die Benennungen in ben 
anderen Spradhen Europas. Der arabifhe Name muß als ein bort ur: 
ſprunglich heimiſches Wort betrachtet werden und der Reis ſelbſt als eine 
in jenem Lande heimiſche Pflanze, ein Land, deſſen tropiſcher Charakter dem 
Gedeihen bes Reis guünſtig iſt. — Der Reis ift befanntlih als Nahrungs: 
mittel von großer Wichtigkeit, er kommt auch bereits im viel mehr Barie: 
füten vor, als irgend eine andere ben Europäern bekannte Getreideart, von 
denen. einige Varietäten im Wafler, andere auf trodenem Boden am beften 
gedeihen, einige reifen ihre Samen in 3, anbere in 4 bi 6 Monaten. — 
Die Hindus haben Namen für die geringften Varietäten von Reis, deren 
Unterfhiede von den Europäern ſchwer aufzufinden find. In ben nords 
weſtlichen Brovinzen von Indien find. nicht weniger ald 66 Namen für 
folche Varietäten befannt und in Bengalen, wo Reis faſt das einzige Brot 
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ausmacht, ſoll die Bat der Banietäten ned; viel größer fein. AIxher ig 
Benennungen für die Barieiiten des Reis, giebt 26 mach Kefonkue- pe 
nennungen, gegrämbet anf die Zeit ber Reife und der Zultuumetbeig, and 
heikt das Korn anders auf dem Halme, auderö wenn es gedzafchen, auderh 
wenn «8 gelscht if und dergleichen. Auf den Malayiſchen umb ** 
niſchen Inſeln giebt es gleichfalls eine Unzahl von Namen für Rat, wei 
wohl baranf Vie, bb diefe Getzeideart feit undenllicher Zeu daſelbſt 
A in Cultur befindet 
GSchluß folgt) 
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Rene Gladiolen von 1866. 


Her Sonchet, der erfahrene Gärtner des Palais von Bontainshlgen 
hat in dieſem Jahre wieder eine Reihe von neuen Öladiolen in den Handil 
gebradit, die feinen früheren Erzeugniffen nit nus ebenbürtig fein, fanden 
biefelben an Schönheit übertreffen jollen und die wir ben verehrern dieſer 
ſchöͤnen Pflanzenform hier nambaft machen wollen. 

1. Neuheiten, bie in a Yahre gem eriten Male übten: 

A. Brongniart. große Blume von volllommenem Bau 
uud guter Haltung. —*8 roſa, leicht orange gemalt, roth ges 
flaumt, weiß gefleckt. Sie zeichnet ſich durch die friſche und bezaubernde 
—— wie durch die Größe und Bollkommenheit der Blumen ganz be 
onder6 aus, 

Princesse Marie de Cambridge. Sehr große Wlume, ſeht 
weit geöffnet, Form und Haltung fehlerfrei, matt weiß, mit ſehr großen, 
beischrminfarbenen Wleden. Extra. 

Sir William Hooker. Große Blume, ſehr weit gebfiuet, Bam 
web Haltung vollkommen, licht kirſchrothe Grundfarbe, mit tojarearmin, 
favbenen Fleden auf rein weißem Grunde, von großem (Üffect. 

h. Paxton. Große Blume, Bau und Haltung volllonmen, xeth, 
leicht fleiſchfarben gefärbt, fein carminfarben auf weißem Grunde gefrichelt, 
fee brillante Farbung. 

Lady Franklin. Blume ſehr groß, Form und Haltung voll⸗ 
lommen, weiß, leicht roja bemalt, fein carmin geftricgelt und ſehr bereit 
vofacarmin geflammt. - (Amergform.) 

nais. Mittelgroße Blume, Form volllommen, weiß, wit fehr 
leichtem lila Anfluge, ſehr groß gefledt, hell⸗ſchwefelgelb, ſehr breit einge 
faßt mit lilascarmin. (Zwergform.) 

Révérend Berkeley. Blume groß, Form und Haltung vwoll⸗ 
kommen, ſchr gebrängt beiſammen ſtehend, lebhaft roſa, wit niolettsug An⸗ 
ſinge, carmin anf weiß geſtrichelt. 

Appollon. Blume groß, Form und Haltung volllommen, zeigr 
Un, breit gefledt, lebhaft Sunlelcarınin, won ber Witte aus Hrablenfärig 
weiß gezeichnet. 


ey 


Bernard de Palisay. Große Blume, gu Form, libhaft Kal 
ei. roincaumin geſtrichelt auf weihen Grube, 
Noämie. Blaume groß, Hellrofe, lilaartig. ——— ſehr Die 
‘ Felieien David. Große Blum, Form und 
Isunnen, roſa⸗kirſchroth, carmin geftricheit auf breitem weißen 
Sehr ſchone Rispe. 
- 8 Neuheiten, bereits 1865 gepräft und 1866 in den Hanbel 


gegeben: 
Brillant (S.). Große Blume, fegöne Form, purpureoth, fehr ſchon 


ußeneiremd. 
‘Emilie. (8.). Weiß, roſa geflammt, dunkelbraun gefledt. 
Flavia (S.). Sehr brillant roth, etwas dunkler nüaueirend akt 
bi Napolöon III. 
„Grenze (8.). kirfchroth, purpur geflenmt, ſehr jchöne Träftige 


Le Titien (S.). Große Blume, volllommene an in fehr großen 
beifenemen, brillant ſcharlachfarben, ſehr ſchön. 
Météor 8 Dunkelroth, ſehr brillant, groß rein weiß geflect. 


empfthlend 
Mirabilis (8.). Roth, ſehr Hear und ſehr fchön. 
Nelly (8.). Weiß geflammt, rofocarmin, breit gefledt. 
(Revue horticole.) 


LIT — 


Enitur einiger alten meift vergeflenen ſchoͤnen Pflanzen. 


Unter den vielen Kalt: wie Warmbanspflanzen giebt es fo manche, 
die jet aus bem meiſten Sammlungen verfhwunden find, denn die Gut 
nach Nenhriten ift jest ber Art, daß fait eine jede Pflanzenart, jo bald eg: 
it: fie ift nen, gelauft wird, wenngleich diefelbe an Schönheit vielen 

teren vorhandenen Arten nachfteht. Wir beabfichtigen daher anf einige 
* Pflanzen im Nachſtehenden aufmerkſam zu machen, Pflanzen, die, 

e ſchon gefagt, jetzt nur noch ſehr ſelten in den Sammlungen an⸗ 
getroffen werden, die es aber ebenfo fehr und oft mehr verdienen cultiwirt 
za werden, als manche Hoch geprieſene Neuheit. Bu diefen jett fehe ver⸗ 
nachlaſſigten Pflanzen gehören z. B. bie 


Howea-Arten. 

Die Kalthänfer haben im Yrühjahre (April und Mai) bekanntlich eine 
große Anzahl liebliher Bläthenftränder aufzuweiſen, die ans Neuholland 
und vom Gap der guten Hoffnung zu uns gelommen find, unb unter 
biefen fteht die Hovea Celsii wohl ohne Zweifel in Folge ihrer zahl⸗ 
zeigen, lieblichen blauen Blumen obeuan und wirb kaum von einer anderem 
Alam. ‚übertroffen. Wie felten fieht man dieſe fchöne Pflanze aber jett? 

Celsii, wie andere Arten biefer Gattung, verlangt allerdings eime 


befondere Cultur, um fie in fehönen reiäblühenden Exenplaren zu befipen. 
Schenkt man dieſer Pflanze nicht immer eine gleiche Aufwmerkfansleit, ſo ex 
eignet es fi fehr häufig, bag felbft üppig wachſende Pflanzen rei 
frank werben und abfterben. Zum guten Gebeihen verlangen bie Hovea 
eine gute nahrhafte Haideerde, bie wicht zu fein fein darf und zu ber ein 
Theil gutem Sandes Hinzugefügt wird. Die Pflanze wird zeitig im Früh 
jahre, nach dem Berblüßen verpflanzt, wobei man die Erde feft um bie 
—— bringt, damit dieſe nicht hohl oder loder zu liegen fommen. Da 
die Hovea viel Nahrung verlangen, fo kann man ihnen ziemlid. große 
Gefäße geben, in denen fie immer befler gedeihen als in Tleinen, im bremen 
fi die Wurzeln bald an den Raud des Topfes anlegen müflen, mas bem 
Bilanzen nachtheilig it. Ein Standort in einem luftigen Kalthauſe ober 
in einem desgleichen Kaften fagt den Hoveen am beiten zu und muß mas 
Sorge tragen, daß die Luft im Haufe nicht zu troden wird, was burd 
häufiges Bewäſſern der Wege verhütet wird. Mit dem Begießen fei man 
werfichtig, man gieße nie, ehe die Töpfe wicht ganz troden ſind, dann aber 
ordentlich, was der Pflanze nicht jchadet, fobald der Tovf mit eimer -ger 
börigen Unterlage zum Abzuge des Waflers verfehen if. Reben Hovea 

elsii find? H. villosa, pungens, longifolia, linearis, lata, 
Manglesii, mucronata :c. fehr empfehlenswerte Arten, von denen wohl 
nur noch wenige in ben Gärten eriftiren. 


Templetenia. 


Es ift dies eime andere Gattung, von der bisher zwei Arten in dem 
Gärten bekannt find und aus Neuholland ftammen. Beide ind zur Yeit 
der Blüthe (April und Mai) eine große Ziede des Kalthauſes. Es find 
fleine Sträucher mit bunlel:blaugrünen Blättern und hübſchen carmim 
farbenen Blumen. Cine gute nahrhafte Haibdeerde, mit etwas Hafenerbe 
und Sand untermifht, fagt ben Pflanzen am beiten zu. Wie bei allen 
derartigen Pflanzen, darf die für fie zu verwendende Erde nicht zu feim 
gefiebt fein, je gröber und ftüdiger, deſto befler. Durch dad Sieben ber 
Erde gehen meiſtens die nahrhafteften Theile aus derjelben verloren, eine 
Thatfache, die viele Gärtner nicht einjehen wollen und die Erbe immer 
fo fein als möglih vor dem Verbrauche verarbeiten. ein geliebte Erde 
fegt fih in einem Topfe auch fehr leicht feft, wird jauer und der Pflauze 
nachtheilig, was bei einer groben felten vorlommt. Keine Pflanze gedeiht 
in eimer Erde gut, die nicht loder tft, Luft und Waſſer frei durchläßt. 
Das Berpflanzen ber Templetonia-Arten gefchieht im Frühjahre ad 
dem Berblühen. Dan gebe den Pflanzen feine zu große Töpfe, nur eine 
Nunımer größer al3 die war, in der die Pflanze geltanden und verpflamge 
exrft, wenn ber Topf gehörig mit Wurzeln angefüllt iſt. Zeigen die Pflanzen 
nad) dem Herausnehmen aus dem Topfe nur wenige Wurzeln, jo pflanuze 
man fie, nachdem man die Scherben vom Ballen entferut, wieder in Bie- 
fetben Töpfe, in denen fie geftanden und fülle die Töpfe mit friſcher Erde 
auf. Sind die Wurzeln ſchlecht, fo lodere man den Ballen auf, entferne 
bie tauben und todien Wurzeln und fee die Pflanzen mit newer. Erde ig 
Diefelben oder wenn nöthig, ſelbſt in Tleinere Tapfe. Dieſelben mülley 


wi gute Scherbenunteringe zum: Abzuge bes Waſſers erhalten, auf bie 
wo etwas Sphaguum. gelegt werben kann. Befunde Pflanzen halte man 
an .einem kühlen Inftigen Orte im. Kalthanfe und ftelle fie fo frei als 
möglich für fih. Kränklihe und ſchwache Pflanzen Halte man in einem 
mehr: geſchloſſenen falten Kaften und beichatte fie bei hellem Sonnen: 
ſcheine. Zarte capiſche wie neuhollandiſche Pflanzen ſtehen während des 
Sonmurd am beſten in einem luftigen Kalthauſe, vorausgeſetzt, daß ſie 
frei ſtehen und an ſonnigen Zaycı beſchattet werden können. Biel hängt 
bei dem Gebeihen von dem Begießen ab, worüber ſich eben feine genaue 
Regel geben läßt, denn wie und wann begofien werden muß, hängt von 
dem Zuſtande der Pflanze felbit und von der Witterung ad. Dan giehe 
nie zuviel anf einmal, aber doch immer fo, daß die Ballen ber Pflanzen 
ganz angefesschtet werden. Läßt man die Ballen zu ſehr austrodnen, fo 
daß fie fih vom Rande des Zopfes Löfen, fo kann man ſicher fein, daß 
Dies zum Nachtbeile der Pflanzen ift und oft den Tod herbeiführt. Während 
bes Winters Halte man die Pflanzen nur ſtets mäßig feucht und lafle auch 
za diejer Jahreszeit bie Ballen nie ganz austrocknen. 


Aphelesis. 


Die Urten der Gattung Aphelexis oder Eliehrysum gehören gleich. 
falls zu den hübſcheſten Kalthauspflanzen und wurden vor zehn und mehr 
Jahren auch viel häufiger gefehen als jet. Zeichnen jih die Aphelexis- 
Arten auch eben nicht buch hübſche Belaubung aus, jo empfehlen fie ſich 
um fo mehr durch ihre ſchönen, meift brillant gefärbten Blumen und bar 
ide fehr reiches Blüben. 

Die Erdeart, in der fie am üppigſten wachen, ift eine Mifchung von 
Hoide⸗ und Ichmiger Lauberde, mit einem Theile Sand und zerfhlagener 
Holzkohle. Beim Berpflanzen muß mit der größten Vorſicht verfahren 
werden, indem bie Pflanzen an sich fehr empfindlich find. Es it. note 
wendig, bei jebesmaligem Berpflanzen ber Pflanzen in andere oder größere 
Zöpfe die Wurzelballen in der Mitte etwas höher zu Teen als ber Topfs 
rand ift, damit fi beim Begießen das Waller niht um den Stamm ans 
ſaummeln Tann, dem die Aphelexis-Hrten find ſehr empfindlid gegen 
Näffe, daher gebe man auch den Pflanzen keine zu große Töpfe auf ein 
mal, da fie in ſolchem Falle leicht übergofien werden können und krauk 
werben. Einmal erkrankte Aphelexis laſſen fi fchwer wieder gefund 
machen. Während des Sommers können bie Pflanzen im Freien an einem 
haftigen, fonnigen Orte ftehen, nur ſchütze man fie vor heftigen ober ans 
Saltenden Regen. Im Winter Halte man fie in einem gemäßigten Kalt 
haufe, wo fie reichlich Luft genießen können. 


Ruellia elegans. 

Diefe if eine der niedlichften Warmhauspflanzen, fie ſtarmut ans Oſt⸗ 
indien und wurde bereit® zu Anfang der dreißiger Jahre in die Gärten 
eingeführt. Noch vor 10 Jahren wurde fie im botanifhen Garten zu 
Gambarg cultiviwt und fehr bänfig abgegeben, da dieſe Pflanze einem 
Sedem gefiel, der ſie fah und wer beſitzt fe jegt? Die Pflanze ift an ſich 

Hamburger Sartens und Blumenzeitung. Baud XXI. 33 
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nar unjcheinend, fie bildet nur einen Meinen Trautigen Gisaudh, mit Ulrimen 
länglichen, heil-bläulihgrünen, behaarten Blättern, fie erzeugt aber eime 
fehr große Menge Meiner, fehr niedlicher bellblauer Blüten. Der Hebims 
MR ein fehr gefälliger. 

Die Vermehrung ift ſehr einfach durch Stedlinge, die in Eanb ges 
fledt, in einem Warmbeete ſehr leicht Wurzeln ſchlagen. Hat mau ber 
wurzelte Pflänzchen, jo fege man fie einzeln in Heine Töpfe und verpflange 
fe von Zeit zu Zeit, je nachdem fie bie Töpfe mit Wurzeln angefülkt 

ben. In einer Mifhung von Laub: und Rajenerde, untermengt mit 
Holzkohlenſtücken, gebeiht die R. elegans am beiten, mit dem Begießen 
fei man vorjihtig, denn das Uebergießen verurfacht leicht Wurzel: um 
Stammfänle, wie man überhaupt der Pflanze einen trodenen Standort im 
einem temperisten Warmhauſe geben muß, da die zarten krautigen Triebe 
ſehr gern abiterben. 

Um für den Sonmmer zur Decoration ber temperirten Gewächſshäuſer 
zeihblügende Eremplare zu haben, made man im Serbite oder zeitig tm 
Januar Stedlinge, bie bis zum Juni und Juli dann zu hübfchen Gem⸗ 
plaren heranwachſen. Dean laffe diefen Pflanzen fo viel Licht als möglich 

fommen, halte fie erft in einen Warmhauſe und fpäter, wenn die 

itterung wärmer wird, in einem temperirten Kalthanfe, in welchem fie 
Ah daun viel länger in Blüthe erhalten. Daß die jungen Triebe öftert 
eingefiugt werden mäflen, um buicige Exemplare zu erbalten, iſt ſelbſt⸗ 
verftändlih. Alle anf die Cultur diefer nieblihen Pflanze verwendete Mahe 
aud Sorgfalt wird ftet® durch ein reichliches Blühen berfeiben belehnt. 


Boreonia. 

Es ift dies eine andere Gattung fehr bübfcher feiner Bluthenſträncher, 
son denen wir nur Boronie serrulata, pinnata, crenulata, Drum- 
mondi, serrulata als einige ber jchönften anführen wollen und bie jegt 
auch nur felten in Privatiammliungen angetroffen werben. Sie verlangen 
ſammtlich eine faft gleiche Behandlungsweile. Dian gebe den Pflanzen eine 
nahrhafte fandige Haideerde, die von Faſern ziemlich gereinigt fein muß 
aud füge erwas fein zerſchlagene Holzlohle Hinzu. Die Köpfe verfehe men 
mit einer 1—1'/, 3. hohen Lage zerſchlagener Topffcherben oder bergleihen, 
damit das überflüfiige Waſſer frei abziehen Tann. Beim Cinpflanzen ber 
Borenien dürfen dieſelben niemals zu tief gepflanzt werben unb beionbere 
Boricht hat man beim Begießen zu beachten, namentlih im Winter. 
Während bed Sommers iſt ed am beften, die Pflanzen in einem luftigen 
Halihanfe oder Kaſten zu laflen, wo fie bei ftarfem Sonnenſcheine befchattet 
werden können. Im Winter gebe man ihnen den hellen Standort im 
einem temperirten Haufe und forge dafür, daß fie nicht zu gebrängt zum 
ſtehen kommen, wie es leider nur zu oft der Fall in den Gewmähshäufern 
if, ein Berderb der meilten Pflanzen. 


Huraltia. 


Muraltia mixte und Heisteri, früher zur Gattung Polygala ge 
hörend, find zwei wiebliche ‚Arten dieſer Gattung und zur Blathezeit riue 
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Wrede der Gewähähäufer. Sie ftammen vom VBorgebirge ber guten 
Hoffnung und verlangen eine ähnliche Behandlung wie bie Templetonia- 
Arten. De fie jedoch von einem fräftigeren und fchnelleren Wuchfe find, fo 
fann man ihnen aud eine etwas fräftigere Erde geben, man miſche deshalb 
unter die Haideerde ein Theil lehmiger Nafenerde und Holzkohlenſtücke, 
fie wachſen in emer ſolchen Erde viel Fräftiger, blühen auch reichlicher als 
im reiner Haideerde. Mit dem Begiegen fer man vorjichtig, befonders im 
Winter, forge für freien Abzug des Waſſers und verpflanze die Pflanzen 
fo oft als die Töpfe mit den Wurzeln angefüllt find. Außer den eben 
genannten beiden Arten giebt es noch mehere andere, die nicht minder 
nieblih find, denn wenn auch die Blumen faft fämmtliher Arten nur 
klein find, fo erfcheinen fie an ben Zweigen der Pflanzen in bafür ſolcher 
Menge, daß fie ftets eine hübſche Wirkung hervorbringen. 


Pimelea. 


Ben diefer Gattung find eine Menge Arten befannt und waren viele 
berfelden in den Gärten vorhanden, von denen aber manche wieder ver 
foren gegangen find, und trifft man meift nur noch P. decussata, ligu- 
strina, rosea und einige andere an, deren Cultur auch weniger Schwierig: 
keiten verurſacht. Schön gezogene reichblühende Schaueremplare werden an 
Schönheit von nur wenigen anderen Pflanzenarten diefer Art übertroffen. 
Unter einer einigermaßen vorfihtigen Behandlung wachſen die Pimelcen 
feiht und blühen ungemein danfbar. Gie verlangen eine gute nahrhafte 
Haideerde, mit etwas Hafenerde und SHolzfohlenjtüden.. Die Erde muß 
grob gehalten und barf nicht gejiebt fein. Beim Pflanzen fchone man bie 
Faſerwurzeln und drüde die Erde feit an diefelben an und forge, daß feine 
leeren Räume zwifchen dem Ballen und der Topffläche entftehen, denn ge: 
(Sieht die@, fo werden die Pflanzen nie gedeihen. Nach dem Einpflanzen 
geeße man die Pflanzen gehörig an und itelle fie in ein Salthaus, mo fie 
reichlich Luft und Licht haben; nie dürfen fie mit anderen Pflanzen zu 
gebeängt bet einander ftehen, fondern immer völlig frei, went daran ges 
legen ift hübfche Exemplare zu erhalten. P. decussata kann man mährend 
bes Sommers ganz frei, der heiliten Sonne ausgefegt im Freien ftehen 
Gaben, fie werden um fo kräftiger wachſen und die Blumen um fo inten- 
fiver gejärbt. 


— nn yore r— 


Garten⸗RNachrichten. 


Die Kunft- und Handelsgürtnerei des Herrn Friedrich Brauns im 
Hannover, im Moore neben dem koͤniglichen Welfengarten. 


Es verdient wohl von allen hieſigen Handelsgärtnereien keine . mehr 
empfohlen zu werben, als die des Herrn Friedrich Brauns. Der j:gige 
Inhaber biefer Firma ift ein fehr intelligenter, beſcheidener und freundlicher 
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junger Dann, der es verfianden hat, das von feinem Bates. Abermemmene 
Geſchäft anf eine nicht unbedeutende Stufe der Bolllommenheit zu bringen. 
Es mag wohl fein, daß dieſes Geſchäft nit im Auslande genügend be 
fasınt ift und um dies zu erlangen, foll eben der Zwedck diefer wenigen 
Zeilen fein. 

Die Handelsgärtnerei des Herrn Fr. Brauns Hat fi vorzugsweife 
auf Anzucht von Azaleen, Rhobodendren, Magnolien zc. zc., wie überhaupt 
auf Cultur folder Pflanzen gelegt, die in Moor: oder Haideerbe wachen 
and ift die Auswahl derfelben ganz bedeutend. Die verfchiedenen Sorten 
find in fchönen kräftigen Exemplaren vorhanden. Sodann vermehrt Gew 
Brauns 800 ber jhöniten Georginen und glaube ich, daß diefe Samm⸗ 
Iung wohl ſchwerlich befler angetroffen wird. Die aus diefem Gefchäfte 
abzugebenden Knollen find nur Stedlingsfnollen, welche in Heinen Töpfen 
verfendet werben und geben diefelben bekanntlich die jhönften und blumen: 
reichſten Pflanzen ab. Auch ift ein Gehölz-Sortiment in bedeutender Ber 
mehrung vorhanden, ſowie die Cultur junger Pfirfih: und Aprikoſen 
Bäume, nad holländifcher Methode gezogen, fehr der Beachtung verbient. 
Bei meinem Tortfein war id) einigermaßen über bie vortrefflide Zucht 
Aberraſcht. 

Die Glashäuſer des Herrn Brauns bieten in blumiſtiſcher Hinficht 
ſtets die auftauchenden Neuheiten, und bemerkte ih z. B. ein gefäliis 
Antirrhinum und zwei gefülltblühende rothe Pelargonium, P. Martial 
do Chamflourd und Triomphe de Gergoviat. 

Auf das fehr reichhaltige Preis: Berzeihnig des Herrn Br. Branns 
made ic, beſonders aufmerffam und wird daflelbe franco verjendet. 

Linden bei Hannover, October 1866. W. Tatter, Hofgärtuer. 





— — 


Wir konnen uns nur dem Urtheile des Herrn Hofgärtner Tatter 
über die Brauns’she Handelsgärtnerei anſchließen, nachdem wir das ums 
eingefandte Preis-Vezeichniß durchgejehen haben. Daſſelbe enthält eine 
reihe Auswahl der beiten Bierbäume und GSträuder, dann Moorbeet⸗ 
pflanzen, Nofen, Bäonien, Georginen zc. Die Borzüglichkeit der Pflanzen 
bes Herrn Brauns ift dur die ihm von der Gartenbau-Geſellſchaft im 
Hannover auf ben Ausftellungen bafelbft verlicehenen 17 Medaillen and 
anerfannt. E. O-o. 


— — — 


Ueber das Treiben der Jahannisbeeren. 
(Aus W. Tatter's praktifche Obfttreiberei.) 


Das Treiben de3 Johannisbeerſtrauches ift nicht fo einfadh, wie wohl 
Mancher leichthin glaube mag und verurſacht deſſen Behandlung Hin- 
reichende Schwierigkeiten. Um num ein lohnendes und gunſtiges Refultat 


*) Indem wir hier nachfehend einen Artilel Aber das Treiben der Iohennisbeer: 
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beim Treiben zu erzielen, ift es eine unbebingte Nothwendigkeit, daß ein 
za dieſem Behufe allem beftimmter Treibraum zur Berfügung ftehe, da es 
sur bann möglid it, daß er eine feiner Natur zufagende Cultur erhalten 
fann. 

Bon den verfchiedenen Johannisbeerſorten iſt vorzugsweiſe die große 
rothe Kirſch⸗Johannisbeere zur Treiberei zu verwenden, da ſie wegen ihrer 
großen, ſchönen Früchte beſonders als Tafelfrucht zu ſchätzen iſt. Außer⸗ 
dem laßt ſie ſich gut treiben, ſetzt gern an, iſt im Fruchtertrage lohnend 
und entwickelt ein ungemein üppiges Wachſen, welch' letzteres bei meheren 
anderen Sorten nicht der Fall iſt. 

Um für die Treiberei geeignete Johannisbeerſträucher zum erziehen, fo 
pflanze man einjährige Pflanzen auf feuchten, nahrhaften, nicht zu leichten, 
ganz der Sonne ausgeſetzten Gartenboden, und zwar am beften auf fünf: 
füßige Felder. In den Keihen kommen fie 5 Fuß entfernt aus einander 
zu fiehen und jedes Feld erhält zwei Neihen. Cie müflen durch einen 
zwedmäßigen Schnitt für die fpätere Treiberei vorbereitet werden. Gie 
follen entweder ftraudartig oder einflämmig mit Kronen gezogen werben. 
Die ftrandhartige Form ift die einfachfte, die einitämmige Form aber für 
bie Treiberei die zwedmäßigite, weshalb ich auch nur diefe beiprechen werbe. 
Man wähle daher folche Pflanzen aus, bie nur einen langen ſtarken Trieb 
gebildet haben, belafie biefen, entferne aber defien Seitentriebe, ſowie auch 
Diejenigen, welde fih aus Wurzeln bildeten. Diefer cine Trieb wird num 
als Stamm angenommen, morauf die Krone gebildet werden fol. Die 
GDöhe der Stämme muß verihieden fein, fie kann 1", Buß und 2 Fuß 
betragen, auf dieſe Höhe ſchneide man die Fflanzen ein. Sollten die Triebe 
jedoch biefe Höhe noch nicht erreicht Haben, fo werden fie zur Hälfte ein: 
geſchnitten, das oberite Auge, vorausgeſetzt daß es das ftärkfte if, läßt 
man wachſen und werden alsdann die Triebe den nächſten Sommer bie 
gewünſchte Höhe erreichen. Sind die Pflanzen in ber Stammhöhe ein: 
gefchnitten, jo läßt man die oberften 4—6 Augen wachſen, ba dieſe bie 
Krone bilden follen; die übrigen entferne man, nod) che ſie zum us: 
treiben gelangen follten, fowie diejenigen Xriebe, die fih aus den Wurzeln 
bilden folften. Die Iohannisbeeren, befonderd aber die Kirſch-Johannis- 
beexen, haben große Neigung, aus ben Wurzeln zu treiben; es ift daher 
genan Acht zu geben, daß folhe Triebe immer fogleich entfernt werden, 
bamit fie bie Pflanzen nicht unnüß ſchwächen. Jedes einzelne Stämmden 
binde man an einen dem Zwecke entfprehenden Stab, damit es gerade in 
die Höhe wachen und feine ſich mehr und mehr ausdehnende Krone tragen 
fünne. Die jungen Xriebe, welche die Krone bilden, werden ebenfalls in 
ihrem grünen, weichen Zuſtande einer Unterſtützung mittelit Anbinden bes 
bürfen, ba sie fonft leicht durch den Wind abbrehen würden. Im 
Sommer, wenn ber Regen mangeln follte, muß man die Pflanzen begießen, 


and „WB. Tatter's praktiſche Obſttreiberei“ bringen, erlauben wir uns noch⸗ 

mals auf diefes vortrefiliche Werl aufmerkfam zu machen, das bei R. Kittier 

in Hamburg erfdienen ift, unter dem Ziter: W. Zatter, die praftifhe Obſt⸗ 
. weiberei fowshl in Treibhäufern, Xreibläften und Miftbeeten, Die Redact. 
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damit fie in ihrer Vegetation nicht geftört werben. Im nächſten Frühiehe 
ſchneide man die fi bildenden 4—6 Triebe wenigſtens bie zur Hälfte 
zurüd und richte überhaupt den Schnitt fo ein, daß eine regelmäkige 
Krone entiteht. Man fchneide da z. B. einen Trieb jtärker zurfd, wo eime 
Lücke fein follte, damit fie im Laufe des Sommers durch ben auf biefer 
Stelle ftärfer hervortretenden Holztrieb ausgefüllt werde. Um Yobamnig 
entferne man bie ſchwachen und unnügen Triebe im jetigen grünen Zu 
ande und halte den Stamm ſtets frei von Geitentrieben. Es muß 
mittelſt des Sommerſchnittes auf den Frühjahrsſchnitt hingewirkt und Tanz 
ſchon jett das untaugliche Holz entfernt werden, In den nädhften Jahren 
wird durch Einſchneiden der ftärferen Holztriebe auf die Erzeugung bei 
Sruchtholzes und auf die Vergrößerung der Krone bingewirkt; es wu 
aber immer ihre regelmäßige Yorm im Auge behalten werden. Die Frächte 
briht man zwedmäßig aljährlih aus, damit fie den Stämmen ihre 
Nahrung nicht Shmälern. Nah Verlauf des dritten Jahres nehme man 
bie Pflanzen heraus und verfege fie auf neuen Boden, um ihnen friſche 
Nahrung zulommen zu laſſen und aud ganz befonderd, um ihr Wurzel: 
vermögen auf das fpätere Einpflanzen vorzubereiten. 

Im fünften oder ſpäteſtens im fehlten Jahre werden die Stöde bei 
uter Pflege in ihrer Vegetation foweit gediehen fein, daß fie zum Treiben 
efähigt find. Sie werden nun fehr zeitig im Frühjahre, mit graßer 
Schonung ihrer Wurzeln, herausgenommen und in L— 1'/, Fuß weite 
Kübel oder in entiprechend große Töpfe gepflanzt. Zum Einpflanzen ver 
wende man eine nahrhafte, nicht zu leichte Erde, fie beftehe aus eimer 
Miſchung von 7, nahrhafter Miltbeeterde und "/, lehmiger Raſenerde. 
Der . Boden ber Gefäße erhält eine Schicht zerfchlagener Baditeine, zum 
beſſeren Abzuge des Waſſers dienend. Im diefem legten Vorbereitungsjahre 
werden aber nur die längiten Holztriebe etwas eingejhhnitten, bie übrigen 
bleib:n ungefchnitten, damit fi aus ihren Augen das erforderliche Frucht⸗ 
holz erzeugen kann. 

Nach dem Einpflanzen erhalten die Stöde einen fonnigen, freien, aber 
nicht zu heißen Standort, z. B. an keiner Mauer. Den Sommer hindurch 
verfehe man fie mit dem erforberlihen Waſſer. Unfang Juli bredie man 
die an den Stöden ſich zuviel befindenden Triebe im jegigen gränen Zu⸗ 
ftande aus, fowie auch diejenigen, bie der Bildung bes Fruchtholzes 
binderlih find. Etwa in der letten Woche des Monates Detober ver: 
pflanze man die Stöde, und zwar in diefelbe Erdmiſchung wie in dieſelben 
Gefäße. Der Wurzellranz wird entfernt und der Ballen ein wenig auf: 
nelodert; die Wurzeln dürfen aber nicht zu ſehr geſtört werden. Beim 
Eintritt des Froſtes ftelle man die Stöde dicht neben einander und Külke 
ihre Gefäße in Laub ein. 

Soll dad Treiben der Johannisbeeren mit Erfolg gefrönt werden, ſo 
ift unbedingt erforderlich, daß ihre Behandlung eine natürliche fe. Dem 
zufolge find die Treibräune, welche mittelit fermentivender Stoffe erwärmt 
warden, zur Johannisbeertreiberei am geeignetſten; auch dürfen tie nur ge 
ringe Dimenjlonen erhalten, da außerdem größere Treibräume ihrer Heß 
fpieligleit wegen zum Treiben ber Johannisbeeren nicht zu empfehlen find. 
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Dir zu ihrem Treiben zu verwendende Treibkaſten ift derfelbe, wie ich ihm 
beim Treiben der Himbeeren befchrieben habe. (Bergleihe W. Zatter’s 
Obſttreiberei Seite 180.) 

Bon Anfang bi Mitte des Monated Januar beginne man bie 
Treiberei. Der Treibloften wird auf diefelbe Weife hergerichtet, wie 
bies bei dem Treiben der Himbeeren geſchah. Auf den fi gebrannten 
und feſtgetretenen Pferdemiſt kommt eine Schicht alter Lohe, worauf bie 
in den Kübeln oder Zöpfen ftehenden Sohamnisbeeren geftellt werben. Man 
ſtelle fie in zwei Reiben fo dicht neben einander, daß etwa zwiſchen ihren 
Kronen 1'/, Fuß Zwiſchenraum bleibt und fo dicht unter das Glas, daß 
ber Raum von ben Fenſtern bis zur Krone !/ Fuß beträgt. Sollte die 
Höhe der Lohe dieſem Zwecke nicht entfprechen, fo muß entweber eine Er⸗ 
hohung oder eine Wegnahme derielben ftattfinden. Zu ber hinteren Reihe 
verwende ‚man bie höchften Stöde. Den Gefäßen gebe man bes befleren 
Abzugres wegen eine Unterlage von Badfteinen, doch fehe man darauf, daß 
fie möglihft gerade geftellt werben. 

Die alleinige Bedingung bes Gelingens bei dieſer Treiberei ift, wie 
is chen oben erwähnte, die Cultur mit der Natur in Einklang zu 
bringen, das heißt bie Natur möglichft getreu nachzuahmen, und ifl 
vorzugsweiſe daranf zu fehen, daß die ‚Temperatur beim Beginn eine 
wiebziege fei. | 

Man befolge nachſtehende Wärmegrabe; 
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Temperatur nad 
aumur 
Begetationsperioben. om Lage 1 Bei Maike 
nt Mar. I Min. | Moz, | Min, 
In ben eriten 14 Tagen 5 1 1 1 
Von da bis zur Blüthe 8 51 5| 3 
Während der Blüthe 6 4144| 2 
In den erſten 14 Tagen nad) der Blüthe 10 18ı8|5 
Bon da bis zur Reife der Früchte 12 | 10 | 10 | 8 


Ammerkung. Be Sonnenſchein in jedem Stadium + 3 Grab R. mehr. 


Die Zuſtrdomung feifcher atmofphäriicher Luft ift für das Gedeihen ber 
Johannisbeeren unumgänglich nothwendig; es iſt jeboch mit gueßer Borſicht 
zu lüften, bejonders dann, wenn bie jungen Blätter fi entwideln. Das 
Begießen der Johannisbeeren muß ebenfalls mit Genauigkeit ausgeführt 
werben und vorzugsweife dann, je weiter fie in ihrer Vegetativn vor 
fhreiten. In der eriten Zeit braucht eine Ueberfpsigung nicht ftattzufinden, 
da der Pferdemift die erforderliche Feuchtigkeil entwideln wird. Im den 
fpäteren Stadien, befonderd nad der Bläthe an fonnenreihen Tagen über 
ſpritze men am Morgen und am Nadmittage die Stocke und die Wände 
3 Kaftens; während der Blüthezeit beichränft ji das Befprigen nur auf 
bie Wünbe and den Boden bes Kaftens. Eine Beſchattung findet burchaud 
wicht fintt, amd wicht wähtmd ber Bluhe, wo alsdam viel gelaftet wirb, 


fo auch in ber Nacht, vorausgefest, daß bieß bie äußere Temperatur er 
laubt. Gededt wird der Kaften bei Nacht jo wenig wie möglich; ift «6 
jedoch durch die außere Atmofpähre bedingt, fo geſchieht dies mittel 
Strohmatten. 

Haben die Johannisbeeren angeſetzt und bemerkt man ein merkliches 
Srößerwerben ihrer einzelnen Beeren, jo ſchneide man die jungen Triebe 
bis auf etwa 3 Zoll über der Frucht ab und entferne alle Triebe, bie 


keine Früchte haben. Dean bezwedt hierdurch, daß die Luft und das Licht 


eine größere Einwirkung auf die Früchte ausüben, und es trägt aud zur 
größeren Vollkommenheit derfelben ungemein viel bei. 

Wenn die Früchte, das heißt die einzelnen Beeren der Trauben, ihre 
halbe Größe erreicht haben, fo werden etwa ein Drittel fämmtlicher Beeren 
und Diejenigen, bie im Wachſen zurädblieben, vorfihtig entfernt. Die 
Wegnahme geſchieht mittelft der von mir befchriebenen Schere. Durd 
diefes Wusbeeren erlangen die an ben Zranben verbleibenden Beeren eine 
ungewöhnliche Größe und Schönheit und verdient diefes Verfahren bie 
größte Beachtung, nur muß e8 fehr vorjichtig "ausgeführt werben. 

Alle fih einftellenden Inſekten werden dur die bereit beiamuten 
Mittel entfernt. 

Erkalten bie Umfäge fo weit, daß man bie vorgeichriebenen - ‚Bär 
rede mittelft derfelben nicht herftellen kann, fo erhöhe oder erneuere man 
iefelben mit friihem Pferbemift oder mit Laub. 

Beginnen die Früchte ihre Farbe zu ändern, fo muß das Ueberſpriten 
eingeftellt werben; mit der Befeuchtung der Wände und bes Bodens fahre 
man aber fort. Geht die Farbe jedoch in ein merkliches Roth über, fo 
ſtelle man die Feuchtigkeit ganz ein, laſſe aber ben Johannisbeeren bie 
geoßmöglichfte Lüftung angedeihen, da dies zu dem erhöhten Wohlgefdimad 
ber Früchte beiträgt. Ungefähr von der Mitte bis Ende Mai werden bie 
Iohannisbeeren ihre volllommene Reife erreicht haben. 

Eind bie Johannisbeerſträucher abgeerntet, fo werfe man fie fort; 
denn ba bie Erziehung geeigneter Stöde ungemein leicht zu bewerffielligen 
ift, fo haben die alten, abgetriebenen feinen Werth meiterr. Würde man 
fie mwieter zur Kräftigung in’s freie Land zurädpflanzen, fo würde es fid 
wahrſcheinlich jpäter herausitellen, daß fie zur Treiberei zu alt geworden find. 

Schließlich bemerke ih, das Johannisbeerſtöcke in Töpfen, bebangen 
mit reifen, fchönen Früchten einen paſſenden Platz auf ber Tafel finden 
und biefer zur großen Zierde gereichen. 


— — —_ 


fſiteratur. 


Reſtel's Roſengarten. Iüuftriste Zeitſchrift für Roſenfreunde umb 
Noſengärtner, als Beitrag zur Hebung der Roſencultur in D 
Derangegeben von W. Neſtel, Kumft: und Handelsgärtuer in Grutigert. 

2. Lieferung. Stuttgart. E. Schweizerbart'ſche Verlagehandlang. 1866. 


Huf Seite 282 dieſes Iahrganger der hamıb. Gartenzeitung machten 
wir die geehrten Lejer, namentlich die Rofenfreunde und Rofengärtner, auf 
diefe, in fo eleganter Ausſtattung erſcheinenden illuſtrirten Zeitſchrift, bie 
nur den Roſen, deren Gultur 2c. gewidmet ift, aufmerffam. Die zweite 
Lieferung ift jest erfchienen umd fließt fich der erften in würdigſter 
Weiſe an, fo daß wir uns nochmals veranlaft finden, nicht nur auf diefes 
Prachtwerk hinzuweiſen, ſondern daſſelbe aud den Kofenfreunden beitens 
zu empfehlen. 

Diefe zweite Lieferung enthält ganz vorzügliche Abbildungen von Rosa 
Thea Marechal Niel, R. Th. la bonls d’or uad R. hybrida re- 
montante Mme. Victor Verdier und Duc d’Arcourt, jämmtliche vier 
befanntlich zu den allerfchöniten Roſen gehörenb. 

Der Tert dieſes Heftes liefert eine Fortſetzung der Geſchichte ber 
Rofen, dann einen kurzen Bericht über die große internationale Blumen: 
Uusitellung in London. Ferner eine Abhandlung über die Cultur der 
Rofen im freiem Lande. Die Rubriken „Manderlei” und „Notiz für 
Rofenfreunde” enthalten viel des Intereſſanten, Nüplihen und Belehrenden 
für Rofenfreunde und Roſenzüchter. E. O—o. 

Taſchenbuch für Pomologen, Gärtner und Gartenfreunde. Her: 
außgegeben non Dr. Ed. Lucas, Töniglih. Garteninfpector und Vorſtand 
des Pomologiſchen Inftitwies in Reutlingen. 6. Jahrgang. Mit 17 Xb:- 
bildungen. 1866. 

Mit mahrem Vergnügen begrüßen wir den 6. Jahrgang dieſes Taſchen⸗ 
buches, herausgegeben von dem Borjtande bes; rühmlichſt befannten pomo- 
legiſchen Juſtitutes zu Reutlingen, Herm Dr. E. Lucas, das fid hinſichtlich 
feines reichen Inhaltes gediegener, auf Praxis gegrändeter und belehrender 
Abhandlungen den früheren Jahrgängen nit nur anreiht, ſondern dieſe 
diesmal ned übertrifft. Auf die einzelnen in dieſem Jahrgange enthaltenen 
Abhandlungen näher einzugehen, geftattet der Raum nicht uud es mag ges 
nägen, wenn wir bemerfen, daß fünf Abhandlungen über neue Werkzeuge 
und Geräthe von Dr. Lucas felbit handeln, eine über eine einfache ge: 
ſchmackvolle Art von Treillagen oder Lattengeftellen zu Spalierbäumen von 
Herrn Wieſer, eine Abhandlung von Herrn Hahn, betitelt: Anleitung 
zu einer fehr bequemen und billigen Verbeſſerung des Öartenlandes. Fünf 
Anhandiungen über Gemüfebau und Treiberei, vier desgleichen über Obfts 
cultur, vier über Baumfchuitt, drei über Weinbau, zwei über Landſchafts⸗ 
gärtnerei, vier über Blumencnltur und eine Abhandlung über Land- und 
Forſtwirthſchaft von verfchiedenen Autoren, die theils Zöglinge, theils Au: 
geftellte bed Imftitutes find. Den Anfang machen einige intereflante Mit 
theilungen von Heren Fritz Lucas aus feinem Berichte über den Beſuch 
der internationalen Ausftellung von Gartenerzeugifien in London - im Mat 
1866. 

Was das Inſtitut felbft betrifft, jo erfreut fich daflelbe des beiten 
Gedeihens, was ſchon daraus hervorgeht, daß bie Anzahl der Zöglinge und 
derjenigen Berfonen, welche als Hospitanten auf kürzere Zeit dort waren, 
Äh im letzten Jahre von 327 bie auf 370 vermehrt hat. Während des 

wor die Anſtalt von 20, während. des Frühjahrscurſus 


(vom 5. März bis zum 25. Mai) von 38 und während bes Sommer⸗ 
halbjahres von 25 Zöglingen und Hospitanten freguentiri. Unter bem 
Zöglingen des leuten Jahres waren 10 Söhne von Gärtnern, was jeben- 
falls zu Bunften des Imftitutes fpriht. — Dem Tafchenbude iſt eime 
Berlaufs-Anzeige von Bäumen, Sträudern, Geräthen ıc. für den Gerbit 
1866 und das Frühjahr 1867 angehängt, ebenjo erfährt man aus biefem 
Bachelchen die näheren Bedingungen, unter denen bie Zöglinge aufgenentmen 
und in melden Fächern diejelben unterrichtet werben. E. D9—:: 
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Feuilleton. 


Dflanzen-Berzeichnifle. Das neuefte und zugegangene und biefemt 
er beigegebene Pflanzen: Verzeichnig (No. 79) des Herrn Amb. Ber⸗ 
Haffelt in Gent, gültig für den Herbit 1866 und das Frühjahr 1667, 
ift wieberum ein ſetr reichhaltiges. — Unter den neuen Pflanzen if Za- 
mia villosa A. Versch. hervorzuheben, welche von dem Gtabliffement 
divect von Afrika importirt worden ift. Verſchieden von allen bisher be⸗ 
fannten Wrten, ſoll fie auch bie ſchönſte Art fein. Azalea indica 
erystallina ift eine bei Herrn Verfchaffelt gezüchtete neue Barietät, bie 
fih durch die Farbenpracht ihrer Blumen, durch reihliches Bluhen umb 
guten Habitus empfiehlt. Tie neue Camellie C. Mistress Dombrain 
haben wir bereits Seite 476 beſprochen. — Alnus aurea, eine Art 
Eller mit goldgelben Blättern, fol eine vorzügliche Acguitition für bie 
Garten fein, eine getreue Abbildung derfelben wird eheftens in der Illustr. 
horticole erfheinn. Rhododendron Archiduc Etienne, eben 
falls im Etabliffement des Herrn Verſchaffelt gezogen, ift eine prachtvolle 
Barietät. Die Blumen, weiß und ſchwärzlich gefledt, treten vor allen 
anderen Varietäten bemerfbar hervar. Nicht minder fhön find Eh. ex- 
quisitum und gratiosum, alle drei fir’s freie fand. Weigela 
purpurata ift eine fehr diftincte Varietät, die ſich durch reiches Bluͤhen, 
durch fchöne, gleichförmig dunkelroth gefärbte Blumen auszeichnet. Uster 
den Pflanzen des Warmhauſes finden fi in dem Verzeichniſſe viele wort 
großem Werthe, Hinfichtlich ihrer Schöngeit und Seltenheit verzeichnet, 
B. bie fchönen neueſten Alocasia, Ananassa Porteana (100 #re#.), 
Anthurium Scherzerianum (50 Fres.), Aralia dactylifolia, Berto- 
lonia margaritaoea (75 Fres.) Calathea Lindeniana (50 Fre.), 
Dieffenbachia Weirii (40 Fres.), eine große Anzahl Dracanen, Begowiem, 
Galabien, Gloxinien, Maranta, unter biefn M. roseo-pieta, spiendide, 
Veitchii zc., Musa Ensete (50 Fres.), Philodendron bipinnatifidusa 
(20 Fres.) und viele andere. Nicht minder reichhaltig find die Eollectionen 
der Fame, Orchideen und ganz befonbers die der Palmen, unter denen 
ganz prächtige Arten offeriert werden. — Unter ben Kalthauspflaugen 
möchten wir aufmerffam machen auf bie Collection der nenhollandiſchen 
Mozien, Agaven, unter denen die herrliche A. Verschaßeltüi uns Verseh. 


var. streptocantha im Preife von 30 bis 100 umd 200 Fred. obenan 
eben, dann auf die hübfchen Eriostemon-Arten, jetst jo felten in ben 
Bärten zu finden, ebenfo Pimelea, ferner Chryfanthemen, Belargonien, 
Berbenen ꝛc. — Tie indifhen Azaleen wie die Kamellien bilden Special: 
Culturen des Herm Berihaffelt und ift unter diefen Pflanzen das neueſte 
und fchönfte zu finden, was exiſtirt. Bon Gamellien beſitzt Herr Ber: 
ſchaffelt ein Sortiment von über 550 PBarietäten, die fämmtlich in der 
von ihm während der Jahre 1849 bie 1860 herausgegebenen Nouvelle 
Iconograpbie des Camellias abgebildet und beſchrieben find. Bu biefen 
fommen noch an drittehalbhundert neuere und neuefte Varietäten, von denen 
viele in der Illustration horticole abgebildet find. Die Rhododendren, 
ſowohl von den Sikfim-Himalaya-Arten, wie von den Varietäten für's freie 
Land, von den fürs Gewächshaus, von ben gelb, gelblidh oder orange: 
farben blühenden, find nicht minder zahlreich vorhanden, wie noch fo 
manche andere beliebte Bflanzengruppe, fo daß wir uns erlauben, bie ge 
ehrten Leſer auf das Verzeichniß diefer in fo gutem Hufe Itehenden Handels: 
gärtmerei aufmerkſam zu machen. 

Bom somologiscen Inſtitute zu Neutlingen ift eine neue Ber: 
kaufs⸗Anzeige von Bäumen, Sträudern, Geräthen x. für deu Herbft 
1866 und das Frühjahr 1867 erichienen und enthält daſſelbe eime fehr 
reihhaltige Auswahl von Apfelbäumen, fait an 200 Sorten, neuer ober 
no wenig bekannter wie älterer, für deren Aechtheit und Güte vom In: 
fitute Garantie geleifter wird. Daffelbe gilt von den 160 verfchiedemen 
Tafel- und Wirthſchaftobirnen, den Onitten, Pflaumen, Zwetſchen, Kirſchen, 
Pfirſichen, Aprilofen und anderen Fruchtbäumen und Sträudern. Außer 
den Fruchtſorten jeder Urt find aus dem Inſtitute zu beziehen: Bier: 
ſträucher zu Sartenanlagen, Rofen, Wildlinge zu Veredelungsunterlagen, 
Edelreiſer, Obſtſamen, Ihönblühende Staudengewächſe, Georginen, Blumen: 
fauren :c. Werkzeuge, Geräthe und Modelle für Obftban, Gartenbau mb 
Weinbau. Alle Obftfreunde verfehlen wir nicht auf das Verzeichniß biefeo 
rühmlichit befannten Jnſtitutes aufmerkfam zu maden. 

Die fogenannte Waſſerpeſt (Anacharis Alsinastrum) hat 
jest auch nad angeftellten Beobachtungen bereits mafjenhafte Verbreitung 
is der Elbe gefunden. So ſchreibt man ans Dannenberg, daß auf der 
ganzen Straße zwiſchen Grippel und Hitader die Pflanze in den meiften 
gegen den Strom des Waſſers einigermaßen geſchützten Ausbuhtungen und 
alten Elbarmen in enormer Menge auftritt. Obwohl jie anfcheinend in 
ſtark fließenden Waſſer ih nicht aniiedelt umd daher die Verbreitung der 
Pflanze für die Elbe felbit kaum gefahrbringend fein mag, fo dirfte bach 
ihre Ausbreitung in den Heineren Nebenflüffen und in den auf bie Elbe 
geleiteten Abwäfhlerungen im hödften Grade beläftigend werben können. 
Jedenfalls bietet die Wanderung und Ausbreitung biefer nomadijchen 
Pflanze in dem norddeutſchem Fluſſe eine bemerkenswerthe Erſcheinung 
und würde es von Intereſſe fein, den Urſprung und den Umfang des Vor⸗ 
kommens im oberen Yanfe der Elbe näher feftgeftellt zu fehen. 

In der ganzen Alfter bei Hamburg hat fi die Anacharis ſehr ſtark 
verlixeitet, ehenfo ift die. Heine Wanfe bei Wandobed bamit angefäflt. 


Die Eedern des Libauon. Dr. Hooker theilt in &arbener’s 
Chronicle einige intereffante Notizen mit, die ihm vom Rev. Herrn Tri: 
ſtran in Betreff über die Entdedung meherer ansgebehnter Haine biefer 
Geber im Libanon gemacht worden find. Kin amerikanifcher Miffionair, 
Herr Jeſſup und Freund des Herrn Triftran, weilt die wahrſcheinlichen 
Standorte im Imnern bed Landes nad. Es iind deren fünf, von biefen 
drei von großer Ausdehnung, öftlih von Kin Zahalteh, ım Sunden bes 
Libanon. Diefer Hain enthielt kürzlih 10,000 Bäume und wurde von 
einem barbariihen Scheikh von der noch barbariicheren türfifchen Regierung 
angelauft, um zu verfuchen, Pech aus dem Holze zu ziehen. Der Verſuch 
mißglüdte und der Scheifh war ruimnirt, aber mehere Tanfend Bäume 
waren geopfert worden. Einer diefer Bäume maß 15 Fuß (emgl.) im 
Duchmefler. Der Wald ift noch voll von jungen Bäumen, bie mit großer 
Ueppigkeit aufwachſen. Herr Jeſſup fand auch zwei Heine Haine am dfl- 
lichen Abhange des Libanon, Buka'a von El Medeht überfhauend; dan 
zwei andere große Haine, viele Tauſend Stämme zählend, der eine über 
EL Barif und der andere nahe Ma’afiv, mo die Bäume fih falt alle gleich 
und fehr groß find: .alle find zu Feuerungsholz vernidiet. Am wehlichen 
Abhange des Fibanon bei Düma ift noch ein arberer Hain mtbedt worben, 
biht bei dem, welden Herr Triftran felbft entbedt hatte. Dies macht im 
Ganzen 10 beftimmte Yocalitäten im Süden ded Libanon, mo diefe be: 
rähmten Gebern wachſen. Ehrenberg hatte nördlich von dieſer Kocalität einen 
Hein entdedt, weiter nordwärts ift die Gebirgskette jedoch noch nmerforfcht 
von Reiſenden oder Naturforichern geblieben. 

Disa grandilera. Schon mehrfach haben wir die Pflanzenfreunde auf 
„die Königin aller Erdorchideen“ aufmerkſam gemacht, denn jeder Garten⸗ 
freund im Beſitze eines Heinen Kalthauſes oder eines froftfreien Kaften® 
wird im Stande fein, biefe Prachtpflanze zu cultiniren, deren Cultur durch⸗ 
ans nicht fchwierig iſt.. Im Blumenfalon des Herrn Eonful Schiller 
m Hamburg fahen wir Mitte September eine Anzahl Töpfe mit biefer 
Disa, die nicht weniger als 42 Blüthenſtengel zuſammen hatten, von denen 
die meiften 2, 3 auch A Blumen trugen. Die Pflanze ift jett durdans 
nicht felten und in den meiften beften Gärtnereien käuflich au erhalten, fo 
3. B. bei den Herren Hange & Schmidt in Erfurt, woſelbſt eine Harfe 
Pflanze 455, eine ſchwächere 2 und 1,f Loft. Cine fehr ausführliche 
Abhandlung über die Cultur der Disa grandiflora gaben wir im 
17. Jahrgange (1861), Seite 385 der hamburger Gartenzeitung. 

Dad Uynerium argenteum (das Bampas:Gras) hat in biefem Spät. 
ſemmer in den Gärten um Hamburg ungemein dankbar und fchön geblüßt, 
wir fahen Sremplare mit 10, 15, 20 und 25 Blüthenhalmen nnd mögen 
in amberen Oärten vielleiht noch mehr an einem Exemplare geweſen 
fein, aber fo reich blühend, wie man in England diefes Ziergras ſieht, 
bat man bei uns wohl noch nicht erlebt. So theilt ein Herr Wilkinſon 
in Gardener's Chronicle mit, daß feine Gynerium-Staude 138 Blütben- 
halme hätte, wozu die Herausgeber dieſes Journales bemerken, daß im ber 
Hanbelögärtnerei des Herin Jvery ein Gynerium im Jahre 1868 nicht 
weniger ald 150 Blüthenhalme erzeugt hatte Die als G. argentoum 


violacaum ober roseum gehende Art, die wir gleichzeitig mit G. angen- 
teum in Blüthe ſahen, ſteht der lewteren bedeutend an Schönheit nad). 
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Perſonal⸗Notizen. 

Hm Edmund Goeze, der, wie wir früher mittheilten, zum Inſpector 
des botanischen Gartens in Coimbra (Portugal) ernannt worden ifl, 
fand bei feiner Ankunft den dortigen Garten in einen ziemlich verwahrt: 
loſten Zuitande vor. Die erſt vor Kurzem erbauten Gewächshänſer waren 
im Ermangelung beſſerer Pflanzen nur mit ben gewöhnlichiten Pflanzen: 
arten angefüllt, und um die Cammlung mit befleven Pflanzen zu comple 
tigen, wurde Herr Goeze von feiner Behörde beauftragt, ſich fofort nad 
den Azoren zu begeben, um von dort Bilanzen für den botanifchen Garten 
zu acauiriren, was ihm aud im höchſten Grabe gelungen ifi, inden der: . 
felbe eine bedeutende Anzahl fehr jchöner Pflanzen (nahe an 1000 Xrten) 
son dort nad) Coimbra überbraht hat. — Herr Inſpector Goeze bittet 
die Herren Vorſteher der übrigen botanischen Gärten Europa’s, fowie bie 
Befiger von Handelsgärtnereien ihm ihre Samenverzeichniſſe zukommen zu 
lafien und wird Herr Goeze im nächſten Jahre wahrfcheinlich ſchon ſelbſt 
einen Samencatplog veröffentlichen und zum gegenfeitigen Austauſch verfenden. 

Halle 0./S. 1 Mit großer Betrübniß zeigen wir das unerwartete 
Dabinscheiden des um die Botanik fo hoch verdienten Profeſſors Br. D, 
8. 8%. v. Schlechtendal an, welches nah nur fünftägigem Kranfenlager 
in Folge einer Zungenentzändung am 12, October erfolgte. — Der Ber: 
Rorbene hat feit dem im Jahre 1853 erfolgten Tode Kurt Sprengel’s 
dem botaniſchen Garten in Halle vorgeftanden und erreichte ein Alter von 
73 Jahren. 

Nekrolsg. Die Horticulturiftifhe Welt hat dur den Tod von 
Friedrich Adolph Haage in ihm einen ihrer Koryphäen verloren, bemn 
was ex in der Handels: und Kımftgärtnerei während der letzten Decennien 
eleiftet, das beweiſt fein blühendes, in ganz Europa rühmlichſt bekanntes 

ablifjement in Erfurt. Seme ausgezeichneten Berbienite um bie Horti⸗ 
eultur fanden die ehrendite Anerkennung. — 3. A. Hange, geboren zu 
Erfurt am 24. März 1796, war der Sohn des Gärtners und Samen: 
Händlers Nicolaus Haage; er trat am 1. September 1811 beim Hof: 
gärtner Joh. Heint. Seidel im köoniglichen Orangen-Öarten zu Dresden 
m die Lehre und beendigte feine Lehrzeit am 1. September 1814, trat 
noch in demfelben Yahre, dem Rufe jeined Königs folgend, als freiwiliiger 
Jäger ein und machte den Feldzug nad Frankreich mit. Rad dem Frieden 
conditionirte ex mehere Jahre bei feinem Onkel Franz Anton Haage. 
Im Jahre 1822 pachtete er einen Leinen Garten und begann fein Ges 
Ihäft mit einem Capital von 100 Thlr. Bereits im zweiten Jahre feiner 
Etablirung murbe ihm durch ein böjes Hagelwetter viel zerftört, aber 
duch fortgeſetzten Fleiß und unermüdliche Ausdauer hatte Haage es bald 
dahin gebracht, ſich ein eigenes Grundſtück zu erwerben, welches er fa 
von Jahr zu Jahr durch neue Unlüufe vergrößerte und feiner Pflanze 


gärtnerei wie Samenhandiung einen fo erflaunlichen Aufſchwung gab, 
daß diefe ſich bald nicht nur eines deutſchen, fondern eines enropärfchen, 
felbft außereuropäifchen Rufes zu erfreuen hatte. Die bejonderen Culturen 
feit der Gründung des Gefchäftes find Levkojen, Goldlad, Aftern, Calceo: 
larien, Ginerarien und dergleihen. Bon Yevkojen merden jährlich zur 
Samtengewinnung gegen 50,000 Töpfe (in jedem Topfe 6—7 Bflanzen) 
gezogen. Aſtern über 10 Morgen Landes. Die PFflanzenfamnilung bejteht 
ans anserlefenen Palmen, Dracänen, Blattpflanzen, Pelargonien und der 
gleihen. Berühmt noch jind die Haage’fhen Sammlungen von Cacteen, 
Agaven und anberen Tettpflanzen. 

F. 4 Haage war Mitgründer des erfurter Gartenbau-Vereines, 
dem er auch eimige Zeit als Tirector vorstand, ebenio war er Mitglied 
des erfurter Verjchönerungs-Bereines und hat der damalige Director des. 
jelben, Herr General von Hedemann mit ihm zufammen die Anlagen 
im Steiger, die fogenannten Hedemanns-Wege angelegt. Außerdem war 
der Berftorbene Mitglied vieler Garten: und landwirthichaftlicher Vereine, 
fo 3. B. Ehrenmitglied des Gartenbau-Vereines in Stodholm (1844), bes 
ntainzer Gartenbau: Bereincd (1840), des thüringer Gartenbau = Vereines 
zu Gotha (1831), bes anhaltiihen Gartenbau-Vereines in Deffan (1864), 
der altenburgifchen pomologiihen Gefellfchaft zu Altenburg (1842), cor: 
refpondirendes Mitglied der Geſellſchaft Flora in Dresden (1842), des 
kurfürſtl. Heffifchen landwirthfchaftlihen Vereines zu Gaffel (1841), ber 
frantfinter Geſellſchaft zur Beförderung der nützlichen Künfte und deren 
Hulfswiſſenſchaften (1838), des leipziger Gärtner:Bereines (1844), orbent- 
lihes Mitglied des Vereines für Blumiſtik und Oartenanlage zu Weimar 
(1830), der koninklijke Nederlandche Maatschappij tot Aanmoediging 
ven den Tuinbouw zu Leiden (1845), des beutfhen National-Bereines 
für Handel und Gewerbe zu Leipzig, bes Bereines zur Beförderung des 
Sartenbaues in den koniglich. preußifhen Staaten zu Berlin (1850) mb 
der böhmischen Gartenbau⸗Geſellſchaft in Prag ꝛc. 

Im Yahre 1846 erhielt Haage in Anerfennung jeiner Berdieufte um 
bie Horticultur den vothen Abler:Orden. 

Bereits im Jahre 1860 fing der Berftorbene an zu kränkeln, be 
fonders verhinderte Aſthma ihn feine gewohnte Thätigkeit fortzufegen. 
Er beſuchte Ems zweimal, um Linderung zu erlangen, leider vergeblich. 
Obgleich er nicht bettlägerig war, fo kam Haage doch nur felten in ben 
Garten und war während der lebten Zeit gänzlich an's Zimmer gnefeffelt. 
Die Kräfte nahmen immer mehr und mehr ab und nad; einer Betthutung 
von anderthalb Tagen wurde er am 20. September d. I. von feinen 
langen Leiden durch einen fanften Tod erlöft. 
| 5 4. Haage hinterläßt 6 Töchter und 2 Söhne (feine Gattin 
farb 7 Jahre, früher und im vorigen Jahre ſtarb ein Sohn im 90. Yebenk: 
jahre). 
Beide noch lebenden Söhne führen das Geſchäft unter der alten be: 
kannten Birma: Friedrich Adolph Haage jr. fort. Diefelben haben fd 
durch mehrjährigen Aufenthalt in England und Frankreich ihre Kenntmifle 
im der Gärtnerei zu erweitern gefucht und werden ohne Zweifel das atte 


Weusiumö der obigen Firme nit nur aufrecht zu erhalten, ſondern der 
Gartaerei und Samenhandlung noch eine größere Ausdehnung zu geben 
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Offerte. 

Das von allen Garten-Autoritäten anerkannte ruſſiſche Veilchen 
empfehle ich hierdurch wiederholt allen Gärtnern, Blumiſten und Blumen⸗ 
liebhabern auf's Wärmſte, zu folgenden billigen Preiſen: 

Alte Exemplare à St. 6 Sgr., 10 St. 14 20 Sgr.; jüngere mit 
Meiner Laubktrone und mit Knospen à St. 5 Sgr., 10 St. 1 15 Sgr., 
100 St. 10.8. — Stedlingsexemplare von Seitenranken vorzüglich zur 
Anlage von Florbeeten ꝛc. & St. 4 Sgr., 10 St. 1, 100 St. 8.8. 

Borzüge des Beildens: die Blume ift dunkler, vom tiefiten Blauviolet, 
und hHerrlichitem und ſchönſtem Wohlgeruch, faſt von dreifaher Größe als 
das italienijche, der Blumenſtiel doppelt jo ftarf und lang. Blütheufülle 
das ganze Jahr Hindurch unerjchöpflich, vorzüglich aber zum Treiben. 

Befte und dankbarblühendſte Nemontant - Reife, Grenadier, 
granatrotb, gut gefüllt, prächtig zu Ballbouquets, ftarfe, den ganzen Winter 
blühende Exemplare & St. 10 Sgr., à Te. 3. 

Erfurt, Septbr. 1866. 8 C, Heinemann, 
Großherzoglicher fächl. Hoflieferant und Handels: 
gärtnereibeiiger, Inhaber und erſter Empfänger 
der großen Stants-Medaille für Berbienjte um 

— den Gartenbau. 

Wir empfehlen folgende ſchöne Neuheit: 

Amaryllis Alberti, mit gefüllten Blumen. 

Die Binmen find von leuchtend orange-rother Grundfarbe, mit einen 
friſchen glänzenden Carmin nüaucirt. Die Bafis der einzelnen Petalen ift 
weißgelb. Die einzelne Blume hat einen Durchmeſſer von 6 Zoll. Die 
Stanbgefäße find darch 30 — 40 Petalen erſetzt, welche eine vollfommen 
geformte Blume bilden und nicht wie bei Liliaceen nnd Hemerocallideen 
verfräppelt erfcheinen. Blüthezeit Februar und März Vaterland Cuba. 
Preis einer ftarten blühbaren Zwiebel 4 x. 

„In feinem neueften Preiscourant will Herr van Houtte in Gent 
„— in feiner gewöhnlichen Poſſenreißer-Manier — dem PBublicum glauben 
„machen, daß feine alte Amaryllis fulgida flore pleno (?) mit unferer 
„Amaryllis Alberti identifch fei. Daß es in Herrn van Houtte'8 Handels⸗ 
„interefien liegt, bei Ankündigung unferer Amaryllis Alberti feine Ama- 
„ryllis fulgida wieder in Erinnerung zu bringen, bezweifeln wir nicht im 
„geringftien; — wir müflen ung aber gegen feine, durch Nichts begründete 
„Behauptung auf das Gntfchiedenfte verwahren. Die Amaryllis fulgida 
„fore pleno, weile Herr van Houtte in ben Handel gegeben bat, bringt 
„semutigroihe Blumen mit zwei Reihen Petalen, nebft einigem verfrüppelten 
„d. 8 verbreiterten Antheren hervor. Die Blumen unferer Amaryllis 
‚Alberti find dagegen von dem oben angegebenen regelrechten, gefüllten 
„Blätterbau und leuchtend hellrothem Kolorit, was eine im Nonembru 
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gärtnerei wie Samenhandlung einen fo erftaunlice” ‚rung etſcheinende 
daß dieſe ſich bald nicht nur eines dentſchen, fonty” « beiden Barietkten 
jelbft außerenropäifhen Rufes zu erfreuen hatte. die eine Häßlich ſein 
feit der Gründung des Geſchäftes jind Lenfojen, | der einem jo erfahrenen 
larien, @inerarien und dergleihen. Bon 8 acht fremd fein ſollte.“ 
Samengewinnung gegen 50,000 Töpfe (in € ſich geſtatten, auf eine fo 
gezogen. Aſtern über 10 Morgen Landes 8 er nicht kennt? Cin ehrlicher 
aus auserlefenen Palmen, Dracänen, P’ ‚m befannt iſt. Herr Louis van 
gleichen. Berühmt noch find die He, iinigen Werth haben ſoll, mit feinem 
Agaven und anderen Fettpflanzen. „me unjerer Amaryllis ober wenigſtens 
F. A. Haage war Mite Qu'en dis-tu? vieux bavard!“ 


fo z. B. Ehrenmitp‘ rpfenle ich namentlich den Herren Handelsgärtnem 
matuzer Gartenbr “4 in biefem Jahre veredelter hochſtämmige Thee, 
zu Gotha (18° . aund Remontant-Roſen, aud etwas ältere, theild 
der altenburo ° A, „enig getrieben oder mit fchlafenden Augen, 1—7 Fuß 


xeipondirend PH, “3-4 Fuß; die Noifette größtentheilg 5—6 Buß, in den 


furfü Fe orunter auch 1866er. 
kalte z za — — Ne B. Herſchel. 
en Ft Unterzeichnete mit Ende December d. J. feine 
Er Stelle am biefigen botanifheu Garten verlafjen wird, 
vw — 7— derſelbe ſich an alle ſeine verehrten Freunde und 
Fr p 2 mit der Bitte, ihm zur Erlangung einer anderen 
*— Stelle, ſei es an einem Staats- oder Privatinftitute 
ich fein zu wollen. 
Zugleih knuͤpft Unterzrichneter hieran die Anzeige, daß 
‚„ vorläufig die Redaction der Hamburger Gartenzeitung un 
gerändert fortführen wird, und erſucht deshalb feine gechrten 
Gorrefpondenten und Freunde ihm wie bisher auch ferner mit 
Beiträgen für die Zeitung gütigft unterftügen zu wollen, mie 
er auch die Herren Handelögärtner um Zuſendung ihrer neuejten 
Preis-Verzeihnilje freundlichjt bittet. 
Hamburg. E. Dtto, 
Garten⸗Inſpeetor. 
Dieſem Hefte iſt gratis beigegeben: 
1. Catalogue nn. ef — de Awbr. 
Verselaflelt à Gand. 
2. Profpectus zum illuſtrirten Haudbuche der Obſtlunde von Jaha, 
Br. Lucas und Oberdieck. | 
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Cultur und Verwendung der Mesembryanikemum-Arten. 


In der Flora Capensis von Dr. Harvey und Dr. Sonder, im 
Jahre 1862 erſchienen, find nicht weniger als 293 richtig beſtimmte Arten 
Mesembryantbemum aufgeführt, zu denen noch etwa ein Dugend zweifel⸗ 
hafter kommt, aber von dieſen allen wird jekt wohl kaum die Hälfte in 
ben Gärten cultivirt, nachdem die reihhaltigfte Sammlung dieſer hübſchen 
Pflanzenarten, die des verftorbenen Fürften Salm Dyd, nad deflen Tode 
zeriplittert worden it. Wir willen zwar nicht, ob nit in dem einen ober 
anderen Privatgarten nod eine bebsutende Sammlung eriftirt, wir möchten 
dies aber faſt bezweifeln. Nur in einigen botanifhen Gärten findet man 
fie zahlreicher vertreten, wie 3. B. in dem von Berlin und Hamburg, in 
legterem iind no etwa 60 Arten vorhanden. Daß man für diefe Pflanzen: 
arten fo wenig Liebhaberei findet, ift zu verwundern, weil dieſelben ſich 
nicht nur duch ihre mehr oder weniger auffällig geformten, meift jehr 
fleiſchigen Blätter empfehlen, fondern viele Arten zeichnen ſich aud dur 
ihre großen, meift jehr glänzend gefärbten Blüthen aus. 

Die Pflanzen bilden Heine Sträucher oder Stauden, ſie ftammen 
faſt alle vom Vorgebirge der guten Hoffnung, wo fie auf dürren und 
fandigen Ebenen im ganzen Lande, füdlih bis zum Drangeflufle und 
weſtlich bis zum großen Fiſchfluſſe vorkommen. Deftlih von leßterem 
Fluſſe giebt es nur wenige Arten. Einige Arten finden jih auch auf ber 
Inſel Bourbon, in Nordfrika, an ber Hüfte des mittelländifhen Meeres 
vor Europa und an den Küften von Auftralien, Chili und Bern. Die 
Blätter find meift gegenüberftehend, dic, fleiſchig, breilantig, gedreht oder 
flach. Die Blüthen ftehen endftändig an den Spigen der Zweige, fie find 
weiß, roth ober gelb und find in der Regel faft nur während des Sonnen- 
ſcheines geöffnet, nur einige wenige blühen des Abends. Die Frudt: 
topfeln jind bei trodener Witterung feft geichlofien, öffnen fi aber nad 
einem Regen und jchließen ſich wieber, fobald jie troden find. Kine 
Eigenfchaft, die fih an einer und derjelben Fruchtkapſel mehere Male 
beobachten läßt. 

IH man im Beige einer Anzahl Arten, fo gebe man bdiefen eine 
jandige Erde, beftehend ans einem Theile Raſen- und einen Theile Laub— 
erde, mit reichlich Sand und etwas Holzlohlenjtüden untermiſcht. Bis auf 
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einige zartere Arten, wohin namentlich ſolche gehören, die nicht ſtrauchig 
wadhfen und meift fehr dide und fleifchige Blätter haben, gedeihen die 
Pflanzen mährend ded Sommers an einem fonnigen Standorte im 
Freien ganz vortrefflihd. Mitte Mat, wenn feine ſcharfen Nachtfröſte mehr 
zu, befürdten jind, verpflanze man die in einem Kalthauſe überwinterten 
Pflanzen, wobei man fie zugleich etwas einftugt, und bringe fie dann in's 
Freie, mofelbft fie freudig gebeihen und reichlich blühen werden. Die 
meiften Arten breiten fi während des Sommers fehr aus, und ba es 
wegen Mangel an Raum im Herbfte oft ſchwer hält, fie für den Winter 
in einem SKalthaufe unterzubringen, fo mache man Ende Juli oder Anfang 
Auguft von allen Arten, die während der Zeit im Freien ftarf gewachfen 
find, Stedlinge. Man nimmt zu diefem Zwecke junge Triebe, ftedt diefe 
einzeln in Meine Töpfe, ſtellt fie in einen Kalten, gefchlofienen Kaften, 
worin fie fih in kurzer Zeit bewurzeln werden und bie zum Spätherbfte 
zu hübſchen Kleinen Pflanzen heranwachſen, die Ah dann bequem über- 
wintern laflen, nur muß man ihnen einen hellen trodenen Standort im 
Haufe geben. Im nächſten Frühjahre werben diefe jungen Pflanzen in 
größere Töpfe verpflanzt und wie oben angegeben behanbelt. 

Ganz vorzüglid eignet fi die Mehrzahl der Mesembryanthemum 
zur Bepflanzung von Gtein- ober Felfenparthien, zu welchem Zwecke fid 
beſonders ftärkere Exemplare eignen. Ende Mai werden die Mesembry- 
anthemum ausgepflanzt und bilden fi) im Laufe des Sommers, vorzüglich 
wern man ihnen etmas nahrhafte Erde giebt, zu ganz enormen Büfchen 
aus, wobei ihre Blätter oft eine folhe Größe annehnen, daß die im 
Treien gewachſenen Eremplare ein ganz anderes Anfehen haben, als bie 
in Töpfen cultivirten. So üppig wie das Wachfen ift, fo reichlich ift and) 
das Blühen diefer Pflanzen und gewähren mit ihren zahlreichen brillant 
gefärbten Blürhen einen reizenden Anblid, jo daß fie ſich weit mehr zur 
Belleidung von Steinparthien eignen als die Sarifragen, Sedum nnd 
Hauslaudharten, die der Abwechſelung megen jedoch nicht zu verwerfen find. 
Aber nicht allein zu Steinparthien find die Mesembryanthemum zu 
empfehlen, fondern aud für fih allein, zu einer Gruppe vereint, find fie 
von guter Wirkung auf Rafenplägen während des ganzen Sommers. 


— nn Be I 


Ueber Behandlung der Drangenbäume. 


Der Drangenbaum, Citrus (in weiterem Sinne Citronen, Limonen, 
Pomeranzen, bittere und füße), mit allen feinen Formen und Varietäten ift 
einer ber älteften Bewohner unferer Gärten refp. Gewächshäuſer, keine 
andere Baumart ähnlicher Art ift bisher im Stande geweſen, ihn barans 
zu verdrängen. Man findet den Drangenbaum vornehmlich in den Gärten . 
der Fürften und Großen und in bdiefen oft zu Hunderten beifammen, in 
welchen Gärten die meilt zu ſchönen Exemplaren herangewachſenen Bäume 
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eime große Zierde der Anlagen ausmachen. Man fiebt den Orangenbaum 
in den Gärten ber reichen, wie ber weniger bemittelten Privaten, ebenfo 
wird er vielfah von Pflanzenfreunden, die feinen Garten mit einem Ge- 
wächshanfe beiigen, in dem Wohnzimmer gehalten, felbit in” der Stube 
des jchlichten Handwerkers findet man ihn häufig vor. 

Dbgleih das Geichichtlihe des Drangengejchlechtes von allgemeinem 
Interefie ift, jo wollen wir doch davon abſtehen hier Näheres darüber 
mitzutheilen, indem ſich Ausführliches darüber in anderen Zeitichriften und 
Büchern vorfindet. So veröffentlichte in neueiter Zeit Profeſſor Dr. K. 
Koch eine ſehr interefjante Abhandlung über das Geflecht der Orangen 
in der Wochenfchrift des Vereines zur Beförderung des Gartenbaues in 
den Tönigl. preußifhen Staaten, Iahrgang 1865, No. 1, Seite 1. Eben 
fo wenig wollen wir uns hier über die einzelnen Arten und Abarten der 
Gattung Citrus auslaffen, fondern nur noch einen Nachtrag über die 
Eultur großer Orangenbäume zu den in der hamburger Gartenzeitung 
früher gegebenen Berfahrungsmethoden Liefern. 

So allgemein nun der Drangenbaum in den Gärten von ganz 
Europa verbreitet if, um fo auffälliger ift e8 gewiß, daß bisher über 
beften ausführliche Behandlung und Eultur im Berhältnifie zu anderen in 
Eultur befindlihen Gewächſen jo wenig gefchrieben worden it. In ben 
verjchiedenen Gartenzeitichriften finden ſich allerdings einzelne Abhandlungen 
über Eultur der Orangen zerftreut vor, ebenfo geben die Gartenbücher, 
jedoch meist nur eine furze Anleitung, wie ein Drangenbaum behandelt 
werden muß. Kin Buch, das fpeciell über die Eultur der Drangenbäume 
handelt ijt uns nicht befannt, freuen jollte e8 und jedoch, zu hören, wenn 
dennoch ein ſolches vorhanden wäre. Zu den beiten uns befannten 
Abhandlungen über Orangerie zählen wir den „Beitrag zur Behandlung 
der Drangerie,” ſowie über einige mit Bortheil .bei derfelben angewandte 
Dungmittel von W. E. Boffe in der Allgemeinen Gartenzeitung von 
Dtto und Dietrih, V., Seite 25, ferner „Bericht über OramgeriePflege, 
Kultur und Behandlung“ vom Kunftgärtuer E. Hinze, zuerft veröffentlicht 
im Jahresberichte des Central-Gärtner-Bereined für Schlejien, 1855, Geite 
"21 und von uns wiedergegeben im 12. Jahrgange der hamburg. Garten: 
zeitung Seite 201, dann „Beiträge zur Cultur der Orangen“ von W. 
Dtto, Obergärtner auf Belvoir bei Zürich, abgedrudt im 15. Jahrgange 
der hamburger Gartenzeitung, ©. 246. Dielen Abhandlungen möge ſich 
uun noch ein „Sulturverfahren bei. großen Orangenbäumen“ des 
Seren Obergärtner A. Stumffeld anfchließen, das zuerit in den Ber: 
handlungen der Gartenbau: Öefellihaft „Flora” zu Frankfurt a. M. er- 
ſchienen if. 

a) Erdmiſchungen. 


Diefe wende ich verſchieden an, und zwar wie folgt: 
1. Miihung: 4 Theile Walderde, 5 Theile verweiten Kuhlager und 
4 Theile Compoſterde. 
2. Miſchung: 4 Theile Walderde, 4 Theile verweſten Kuhlager und 
3 heile Compoſterde. 
34° 
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3. Mifhung: 4 Theile Walderde, 5 Theile verweften Kuhlager mb 
4 Theile gute Gartenerde. 

Sämmtlihe Mifhungen müſſen vor dem Verbrauche drei: bis vier 
mal gut durch einander geworfen werden. 

Die in der 1. Miſchung umgepflanzten Bäume wurden traut, indem 
die Triebe ſich nicht genug entwideln konnten. 

Die Anwendung ber 2. Mifhung mar günftiger als in ber vorher⸗ 
gehenden. Neben ſehr ftarken, Träftigen Trieben entwidelten bie Pflanzen 
ein üppiges, dunkles Grün. Doc) zeigte ſich diefe Fräftige Vegetation nicht 
anhaltend, fondern im dritten Jahre blieben die Triebe und Blätter weit 
hinter denen der zwei erften Jahre. 

. Der Erfolg der 3. Mifhung war nad) meiner Erfahrung ber befte, 
und zwar deswegen, weil die Bäume gefund und kräftig trieben, dabei 
das im exiten Jahre angenommene dunfle Grün vier Jahre unverändert 
behielten, gleich nach dem Verpflanzen blühten und rveichlid Früchte an- 
fetten, wa8 bei den vorhergehenden Verſuchen nicht der Fall war. 


b) Das Berpflanzen der Drangenbäume. 


Die befte Zeit dafür ift der Monat März oder April, und zwar bes- 
wegen, weil, wenn in biefer Zeit verpflanzt, biefelben noch in dem Hauſe 
ihre neuen Wurzeln entwideln können; werden dann bie Bäume Mitte 
Mai herausgebracht, fo ftehen fie in Folge der neuen Ummurzelung feft 
und können nicht fo leicht durch den Wind Schaden leiden. Späteres 
Berpflangen bringt die Gefahr mit, daß die neuentwidelten Wurzeln durch 
den Wind losgeriffen und fobann leicht faul werben. 

Aufgehoben wird der Baum vermittelft einer zweckentſprechenden 
Maſchine; die Konftructiou berjelben iſt verfhieden. Iſt der Winzelballen 
von allen Seiten frei, fo ftiht man vermittelft einer ſcharfen Schippe 
6 Zoll von demfelben ab, madt die tärferen Wurzeln mit einem ſpitzen 
Holze etwas frei und ſchneide diejelben mit einem Mefler glatt zu, 

Die Kaften, Kübel zc., welche die zu verfegenden Bäume aufnehmen 
jollen, müffen gut mit Abzugslöchern verjehen fein. Auf den Boden ber- 
jelben fegt man altes, zerhadtes Holz, auch Scollen Erde, welche beim 
Durchmwerfen zurücbleiben. Nach der Befchaffenheit des Wurzelballens fälle 
man den Kaften 2c. 1 Fuß mit der beftimmten Erde an, fege den Baum 
auf diefelhe und fülle dann den übrigen Raum gleihmäßig auf, worauf 
man die friihe Erde gut feitftampft, damit der Wind den Baum nicht 
auf eine Seite brüde, was, wenn man die Bäume wieder gerade richten 
will, da8 Losreißen der Wurzeln zur Folge haben würde, wodurch erftens 
das Wachſen geftört, dann aber auch faule Wurzeln erzeugt würden. 

Finden ih an einem Baume während des Berpflanzene fanle 
Wurzeln, jo ſchneide ober meißele man folde gut aus. Da dieſes bis 
auf das gefunde, fefte Holz geſchehen muß, ſo verſchmiere man die dadurch 
entſtehenden Wunden mit einem Kitt, beſtehend aus Lehm, Ochfenblut, 
Harz und reinem Kuhfladen. 

Da ſich in der Regel die faulen Wurzelu an der fogenannten Her: 
wurzel oder an der Hauptmwurzel befinden, fo bildet fi durch Herausnahme 


berfelben in Wurzelballen ein Loch; dieſes num gehörig wieder auszufüllen, 
macht man in der Mitte des Kaftens eine Erhöhung von Erde und be: 
freut dieſe mit zerfioßener Holzkohle, damit ſich fein Schimmel bilden 
kann, da derjelbe den gefunden Wurzeln fehr nachteilig ift. 


c) Ueber das Berfahren bei Franken Bäumen. 

Hot ein Drangenbaum ein gelbes Anfehen, find feine Blüthen ein 
und unanfehnlid, feine Blätter Hein und unvolllommen, fallen dieſelben 
leicht ab, bekommt derfelbe theilweife trodene Aeſte, fo Tann man ficher 
annehmen, daß feine Wurzeln frank find. 

Um einen folden kranken Baum wieder herzuftellen, verfahre man 
auf folgende Weife: 

1) Sude man forgfältig alle kranken Wurzeln zu entfernen, dann 
verfhmiere man bie dadurch entflandenen Wunden, wie umftehend ſchon 
angegeben. 

2) Pflanze man die Bäume in frifhe Erde und feuchte diefelbe an, 
ſchneide zuvor aber die Krone im Berhältniffe ihrer verlomen Wurzeln 
zurüd. 

3) Binde man den Stamm bis zur Krone 2 — 3 Zoll mit Moos 
ein, welches man dur zweimaliges Beſpritzen des Tages feucht zu halten 
ſuchen muß. 

4) Bringe man den Baum in ein Glashaus ober im einen anderen 
geihlofienen Naum. 

5) Ih es thunlich, fo’ bringe man dew Kaften auf frifchen Pferbemift 
oder auf Lohe und fuche ebenfalls die Seiten damit zu umgeben. Durch 
bie dadurch erwärmte Erbe wird das Bernarben der Wunden befördert und 
dem frifhen Wachſen geholfen. 

Sobald der Baum zu treiben anfängt, bringe man ihn in's Freie an 
einen ſchattigen Ort, damit die noch zarten Triebe ‚nicht durch die Sonnen: 
ſtrahlen leiden. Den Herbft wieder in das Haus gebracht, gebe man bem- 
felben einen warmen, hellen Standort, damit die jungen Triebe noch 
nachreifen lonnen. 

Dieſem angegebenen Verfahren nach reihen 2 — 3 Jahre hin, einem 
kranken Baume das ſchöne Anfehen wieder zu geben. 


d) Das Begießen der Drangenbäume. 


Nah dem Berpflanzen darf der Orangenbaum nicht naß, fondern 
blos fendt gehalten werben, daher ein nur mäßige® Begießen zu 
empfehlen ift. 

Eine mäßige Feuchtigkeit des Wurzelballens ift zur Entwidelung der 
jungen Wurzeln notbwendig. 

Bei zu viel Feuchtigkeit geht die Bernarbung der Wurzeln nicht leicht 
von Statten, die Schnittwunden gehen eher in Fäulniß über. 

Je nach der Entwidelung der Triebe während des Sommers feße 
man mit dem Guſſe zu. Zur größeren Sicherheit jehe man von Zeit zu 
Zeit mit dem Gröbohrer nah, wie der Baum zehrt und richte alsdann 
darnach die Waflergabe ein 


e) Bon dem Beſchneiden der Drangenbäume. 


Das Beſchneiden der Orangen gefchieht gewöhnlih in den Monaten 
Januar oder Februar. Dan verfahre dabei auf folgende Art: 

Bei gejunden, Fräftigen Bäumen wende man den Schnitt nur dann 
an, wenn es die Form der Krone erfordert. Iſt diefe unregelmäßig, fo 
helfe man ba, wo es fehlt, dur den Schnitt nad). 

Ferner nehme man aus dem Innern ber Krone die kleinen unvoll⸗ 
fommenen Zweige heraus, da, wo aber die Krone ein Loch hat oder an 
Stellen, wo Aeſte im Abjterben find, laſſe man die jüngeren Zweige ſtehen, 
bamit erſteres wieder andgefüllt werde und für leßtere Erſatz da fei. 

Sieht ein Baum kränklich aus oder hat derfelbe eine zu lichte Krone, 
fo fchneide man ihn nad) Bedürfnik /, — 1 Fuß zurüd, dadurch gewinnt 
ber Baum wieder neue Kraft und wirb befto Träftiger treiben. 

Hat man bei dem Berpflanzen viele faule Wurzeln gefunden, fo 
fhneide man den Baum ftarf zurüd, doch behalte man die Yorm ber 
Krone in Auge. 

Werden auf diefe Art Wurzeln und Krone in ein gleiches Verhältniß 
geftellt, Jonady wird auch mit der Entwidelung ber erfteren letztere ſich 
*8 und kräftig ausbilden, welches ſchon im zweiten Jahre der Fall 
ein wird. 

Man fchneide nur immer kurz über dem Auge, damit die Schnitt: 
wunben fich befler vernarben können. 

Eine jede Wunde muß mit Baumwachs zugejchmiert werben, damit 
Luft und Sonne diefelbe nicht austrodnen, wodurch nicht allein bie Mugen _ 
öfters ausbleiben, fondern auch der Vernarbungsprozeß geftört wird. 

Sollte ein Zweig niht an ber gewünſchten Stelle austreiben, fo 
Schneide man weiter zurüd. 

Läßt man teodene Aeſte in dem Baume ftehen, fo entfleht eine Urt 
Brand, ber immer weiter nad; bem Innern geht und oft fehr ſchädlich 
wird. 

Drangenbäume, nach der angegebenen Art behandelt und benfelben 
die gehörige Aufmerkſamkeit geſchenkt, werden durch ein geſundes, kräftiges 
Ausſehen meine hier niedergeſchriebenen Erfahrungen vechtfertigen. 


Noch einige Notizen über die erftaunliche Ergiebigkeit ber füßen 
Drangenbäume. dürften von allgenteinem Intereſſe fein. In einen Berichte 
über die Drangengärten auf St. Miguel, eine Imfel der Azoren, theilt 
Har Wallace, der mehere Jahre dafelbft wohnte, mit, daß es daſelbſt 
Drangengärten von 1 — 69 Morgen (engl.) Flächeninhalt giebt; diefe 
Gärten, theild von Mauern, theild von hohen Bäumen, zum Schutze gegen 
den ſtarken Seewind eingefchloflen, find völlig mit Drangenbäumen be- 
pflanzt, hier und da mit Limonen-, Citeonen- und Ouavabäumen zc. 
untermifht. Eingeführt wurde die füße Orange oder Apfelfine auf bie 
Azoren von den Portugiefen und cultivirt man auf St. Miguel nur zwei 
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Sorten, die portugiefifche und die Mandarin-Orange, von erflerer giebt es 
viele Formen, die durch die Cultur in dem herrlichen Klima dafelbft fehr 
an Güte gewonnen haben. Obgleich die Mandarin-Orauge noch nicht 
lange eingeführt it, fo hat man do fhon 14 Fuß hohe Bäume davon. 
Der größte Drangenbaum, den Herr Wallace maß, hatte eine Höhe von 
30 5. und der Stamm hatte 7 F. im Umfange an der Erde. Die meiften 
Bäume hängen alljährlih fo voller Früchte, daß deren Aefte geſtützt werden 
müſſen, damit fie nicht abbrehen. Ein Drangenbaum im Orangengarten 
des Baron des Laranjeiras lieferte zwanzig große Kiften voll Früchte, jede 
Kiſte enthielt 1000 Stüd — mithin 20,000 Früchte von einem Baume. 
Zweihundert Schiffsladungen Apfelfinen werden alljährlich von St. Miguel 
erportirt, was etwa 200,000 Kiften ausmadt. 





Ueber die Eultur der Seenlgen. 
Bon Profefior Dr. 8. Cohu. 


Während duch die glüdliche Bereinigung der theoretiihen und prak⸗ 
tifhen Botaniker die Eultur der Phanerogamen in neueiter Zeit ſolche 
Fortſchritte gemacht hat, daß kaum eine Pflanzenfamilie in unferen Gärten 
der Repräfentanten völlig entbehrt, fo find die Kryptogamen in dieſer Be: 
ziehung bis jest minder begünftigt gewejen. Nur von den Farnen und 
den Lycopobiaceen beherbergen unfere Gärten eine Anzahl der ſchönſten 
Arten; auffallend dagegen iſt die Bernadhläffigung der Equijeten, obwohl 
manche Species, wie Equisetum Telmateja und sylvaticum, in hohem 
Grade decorativ fein würden. Die Rhizocarpeen eignen ſich ausgeicdhnet 
zur Ansihmädung von Süßmwafjer- Aquarien. Sch felbit cultivire in einem 


gewöhnlichen Eylinderglafe mit höchitens 10 Cubikzoll Waffer, deflen Boden _ 


mit einer Schicht Sand belegt ift, Pilularia globifera, Isoates lacustris 
und Salvinia natans feit 12—18 Monaten, wobei das Waſſer durch 
Anflegen eines Dedeld vor dem Berbunften gefchügt, aber nie gewechjelt 
wird; nichts deſto weniger bleibt daffelbe, je länger je mehr, kryſtallklar. 
Salvinia ging im Winter ein*), erzeugte jih aber im Frühlinge von 
Nenem durch Keimung feiner auf der Oberfläche ſchwimmenden Macro: 
iporen (große Sporen), doch blieben die Exemplare der zweiten Generation 
zwergartig und frnctificirten nicht wieder; Iswtes, das im felben Glaſe 
wächft, keimte ebenfalls veichlih und erneuerte feine Blätter im Frühlinge, 
doch blieben auch dieſe Kleiner als das Jahr vorher. Dffenbar reichen bie 
in einer jo Kleinen Wafjermenge enthaltenen Nahrungsitoffe (hauptſächlich 
wohl Salze) nicht and, um die darin vegetirenden Pflanzen auf beſtimmte 
Zeit in normaler Weile zu ernähren. Dagegen haben ſich in demjelben 


*) IR auch nur einjährig. ren, Die Redact. 
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gärtnerei wie Samenhandlung einen fo erflaunlidien Aufſchwung gab, 
daß diefe ſich bald nicht nur eines deutſchen, fondern eines europäiſchen, 
ſelbſt außereuropäiſchen Rufes zu erfreuen hatte. Die befonderen Eufturen 
feit der Gründung des Gefchäftes find Levkojen, Goldlad, Aftern, Calceo: 
latien, Cinerarien und bdergleihen. Bon Levkojen werden jährlih zur 
Samengewinnung gegen 50,000 Zöpfe (in jedem Topfe 6—7 Pflanzen) 
gezogen. Mitern über 10 Morgen Panded. Die Pflanzenſammlung befteht 
aus auserleſenen Palmen, Dracänen, Blattpflanzen, Pelargonien und ders 
gleihen. Berühmt nod find die Haag e'ſchen Sammlungen von Cacteen, 
Agaven und anderen Tyettpflanzen. 

F. U Hange war Mitgründer des erfurter Gartenbau-Bereines, 
dem er auch einige Zeit ald Tirector vorftand, ebenſo war er Mitglied 
des erjurter Verfehönerungs-Bereines und hat ber damalige Director des⸗ 
felden, Herr General von Hedemann mit ihm zufammen die Anlagen 
im Steiger, Lie fogenannten Hedemanns-Wege angelegt. Außerdem war 
der Berftorbene Mitglied vieler Garten- und landwirthichaftlicder Vereine, 
fo 3. B. Ehrenmitglied des Gartenbau-Vereines in Stodholm (1844), bes 
mainzer Gartenbau: Bereined (1840), des thüringer Gartenban : Bereines 
zu Gotha (1831), des anhaltiihen Gartenbau-Bereines in Deffau (1864), 
der altenburgifchen pomologifhen Gefellfhaft zu Altenburg (1842), cor- 
refpondirendes Mitglied der Geſellſchaft Flora in Dresden (1842), des 
kurfürſtl. Heffifchen landwirthfchaftlichen Vereines zu Caſſel (1841), ber 
frankfurter Geſellſchaft zur Beförderung der nützlichen Künfte und deren 
SHülfewiffenihaften (1838), des leipziger Gärtner-Vereines (1844), ordent- 
liches Mitglied des Vereines für Blumiſtik und Gartenanlage zu Weimar 
(1 880), der koninklijke Nederlandche Maatschappij tot Aanmoediging 
van den Tuinbouw zu Leiden (1845), des beutfchen Nattonal-Bereines 
für Handel und Gewerbe zu Yeipzig, des Vereines zur Befdrderung des 
Gartenbaues in ben koniglich. preußifhen Staaten zu Berlin (1850) umd 
der böhmischen Gartenbau-Geſellſchaft in Prag ꝛc. 

Im Jahre 1846 erhielt Haage in Anerfenmung jeiner VBerdienfte um 
die Horticaltur den rothen Adler-Orden. 

Bereitd im Jahre 1860 fing der Berftorbene an zu kränkeln, be 
fonders verhinderte Aſthma ihn feine gewohnte Thätigkeit fortzufeten. 
Er befuchte Ems zweimal, um Linderung zu erlangen, leider vergeblich. 
Obgleich er nicht bettlägerig war, fo fam Haage dod nur felten in ben 
Sarten und war während der leuten Zeit gänzlich an's Zimmer gefeffelt. 
Die Kräfte nahmen immer mehr und mehr ab und nad) einer Betthütung 
von anderthalb Tagen wurde er am 20. September d. 3. von feinen 
fangen Leiden durch einen ſanften Tod erlöft. 

3 9. Haage hinterläßt 6 Töchter und 2 Söhne (feine Gattin 
— Jahre, früher und im vorigen Jahre ſtarb ein Sohn im 30. Lebens⸗ 
jahre). 

Beide noch Iebenden Söhne führen das Geſchäft unter der alten be: 
fannten Firma: Friedrich Adolph Haage jr. fort. Diefelben Haben ſich 
durch mehrjährigen Aufenthalt in England umd Frankreich ihre Kenntnifſe 
in der Gärtnerei zu erweitern gefucht und werben ohne Zweifel das atte 


Mensiumös der obigen Firme nicht nur aufrocht zu erhalten, ſondern der 
Gartaerei und Sauenhandlung voch eine größere Ausdehnung zu geben 


wiflen. E. O- o. 
— rn ME 2 — 


Dfferte. 

Das von allen Garten-Autoritäten anerkannte ruſſiſche Veilchen 
empfehle ich hierdurch wiederholt allen Gärtnern, Blumiften und Blumen- 
biebgabern auf's Wärmſte, zu folgenden billigen Preifen: 

Alte Exemplare & St. 6 Sgr., 10 ©t. 1x 20 Sgr.; jüngere mit 
Heiner Laubktrene und mit Knospen à St. 5 Sgr., 10 ©t. 1xf 15 Sgr., 
100 ©t. 107. — Stedlingseyemplare von Seitenranfen vorzüglid zur 
Anlage von Florbeeten zc. & St. 4 Sgr., 10 ©t. 1 ,f, 100 St. 8.8. 

Vorzüge des Veilchens: die Blume iſt dunkler, vom tiefiten Blauviolet, 
und berrlihftem und ſchönſtem Wohlgeruh, fait von dreifacher Größe als 
das italienijche, der Blumenſtiel doppelt fo ftarf und lang. Blütheufülle 
das ganze Jahr Hindurch unerſchöpflich, vorzüglich aber zum Treiben. 

Beſte und dankbarblühendſte Remontant » Nelke, Grenadier, 
granatroth, gut gefüllt, prächtig zu Ballbouquets, ftarfe, den ganzen Winter 
blühende Gremplare & St. 10 Sgr., à Te. 3. 

Erfurt, Septbr. 1866. 8 €, Heinemann, 
Großherzoglicher ſächſ. Hoflieferant und Handels: 
gärtnereibeiiger, Inhaber und exiter Empfänger 
der großen Staats-Medaille für Verdienſte um 

den Gartenbau. 

Wir empfehlen folgende fhöne Neuheit: 
| Amaryliis Alberti, mit gefüllten Blumen. 

Die Blumen iind von leuchtend orange-rother Grundfarbe, mit einem 
friſchen glänzenden Carmin nüaucirt. Die Bafis der einzelnen Petalen ift 
weißgelb. Die einzelne Blume hat einen Durchmeſſer von 6 Zoll. Die 
Staubgefäße find durch 30 — 40 Betalen erfegt, melde eine vollkommen 
geformte Blume bilden und nit wie bei Liliaceen und Hemerocallideen 
verfrüppelt erſcheinen. Blüthezeit Gebruar und März Vaterland Cuba. 
Brei einer ftarten blühbaren Zwiebel 4 8. 

„In feinem neueiten Preiscourant will Her van Houtte in Gent 
„— in ſeiner gewöhnlichen Poſſenreißer-Manier — dem Publicum glauben 
„maden, daß feine alte Amaryllis fulgida flore pleno (?) mit unferer 
„Amaryllis Alberti identifch fei. Daß es in Herm van Hontte'8 Handels: 
„interefien liegt, bei Ankündigung unferer Amaryllis Alberti feine Ama- 
„ryllis fulgida wieder in Erinnerung zu bringen, bezweifeln wir nit im 
„geringlien; — wir mäflen uns aber gegen feine, durch Nichts begründete 
„Behauptung auf das utfchiedenite verwahren. Die Amaryllis fulgida 
„flore pleno, welche Herr van Houtte in den Handel gegeben hat, bringt 
„ſchnntzigrothe Blumen mit zwei Keihen Petalen, nebit einigen verfräppelten 
„d. h. verbreiteten Untheren hervor. Die Blumen unferer Amaryllis 
„Alberti find dagegen von dem oben angegebenen regelrechten, gefüllten 
„Blätterbau und leuchtend hellrothem Kolosit, was eine im Nopembre 


„Hefte der Illustr. horticole nad) einer egacten Zeichnung etſcheinende 
„Abbildung näher dartfun wird. Möglih, dag die beiben Varietäten 
„Schweſtern find, was jedoch nicht ausjchliegt, daß die eine häßlich fein 
„tann, während die andere jchön ift, ein Umftand, der einem fo erfahrenen 
„Handelsgärmer, wie Herrn van Hontte, doch nicht fremd fein ſollte.“ 
„Wie Tann überhaupt Herr van Houtte fich geitatten, auf eine fo 
„dreiſte Weife über Etwas zu urtheilen, mas er nicht kennt? Ein ehrlicher 
„Mann urtheilt nur über das, was ihm befannt ift. Herr Louis van 
„Houtte muß, wenn fein Geſchwätz einigen Werth haben ſoll, mit feinem 
„Artheile warten, bi8.er eine Blume unferer Amaryllis oder wenigitens 
„die Abbildung davon gefehen hat. Qu’en dis-tu? vieux bavard!“ 
Unſeren Anfangs diefes Monats ausgegebeneu Herbftlatalog (No. 35), 
welcher eine große Dienge Pflanzen zu Engrospreifen, ſowie viele billig 
notirte Neuheiten offerirt, empfehlen wir bei diefer Gelegenheit zur geneigten 
Beachtung und verfenden denſelben auf gefällige Anfjorderun franco. 
Leipzig, 24. September 1866. Laurentinö’fche Gärtnerei. 
Zur Abnahme empfehle ich namentlih den Herren Handeldgärtnern 
circa 20—30 Schod in biefen Jahre veredelter hochſtämmige Thee-, 
Bourbon, Roifette- und Remontant:Rofen, aud etwas ältere, theils 
mit Kronen, theild wenig getrieben oder mit fchlafenden Augen, 1—7 Fuf 
hoch, wenigſtens 3—4 Fuß; bie Noifette größtentheild 5—6 Fuß, in den 
fhönften Eorten, worunter auch 1866ger. 
W. Herſchel. 


_Balberftadt.__[[________ 

Da der Unterzeichnete mit Ende December d. J. feine 
bisherige Stelle am biefigen botanijheu Garten verlafjen wird, 
fo wendet derjelbe ſich an alle feine verehrten Freunde und 
Gönner mit der Bitte, ihm zur Erlangung einer anderen 
ähnlichen Stelle, ſei es an einem Staats: oder Privatinftitute 
bebülflich fein zu wollen. 

Zugleih knüpft Unterzrichneter hieran die Anzeige, daß 
er vorläufig die Redaction der Hamburger Gartenzeitung un- 
verändert fortführen wird, und erjucht deshalb jeine gechrten 
Correfpondenten und Freunde ihm wie bisher aud ferner mit 
Beiträgen für die Zeitung gütigft unterftügen zu wollen, wie 
‚er auch die Herren Handelögärtner um Zufendung ihrer neuejten 
Preis-Verzeihnifje freundlichſt bittet. 

Hamburg. E. Dtto, 
Garten: mfpector. 
Diefem Hefte ift gratid beigegeben: 
1. Catan, Er LE Ei —æe— —— de Ambr. 
Verselaflelt à Gand. 
2. Proipectus zum illuſtrirten Handbuche der Obfiiuude von Jah, 
Dr. Lucas und Kberdied. 























Eultur und Verwendung der Mesembryanthemum-Arten. 


In ber Flora Capensis von Dr. Harvey und Dr. Sonder, im 
Jahre 1862 erfchienen, find nicht weniger ald 293 richtig beflimmte Arten 
Mesembryantbemum aufgeführt, zu denen noch etwa ein Dugend zweifels 
hafter kommt, aber von biefen allen wirb jest wohl kaum die Hälfte im 
den Gärten cultivist, nachdem bie rveichhaltigfte Sammlung biejer hübfchen 
Pflanzenarten, die des verftorbenen Fürften Salm Dyd, nad) defien Tode 
zeriplittert worden iſt. Wir willen zwar nicht, ob nicht in dem einen oder 
anderen Privatgarten noch eine bedeutende Sammlung eriftirt, wir möchten 
dies aber faft bezweifeln. Nur in einigen botanifchen Gärten findet man 
fie zahlreicher vertreten, wie 3. B. in dem von Berlin und Hamburg, in 
legterem find noch etwa 60 Arten vorhanden. Daß man für diefe Pflanzen: 
arten jo wenig Liebhaberei findet, ift zu verwundern, weil biefelben jich 
nicht nur duch ihre mehr oder weniger auffällig gefornten, meift jehr 
fleiſchigen Blätter empfehlen, fondern viele Arten zeichnen jih auch durch 
ihre großen, meilt fehr glänzend gefärbten Blüten aus. 

Die Pflanzen bilden Kleine Sträucher oder Stauden, fie ſtammen 
jaft alle vom Vorgebirge der guten Hoffnung, wo fie auf dürren und 
jandigen Ebenen im ganzen Lande, ſüdlich bis zum Orangefluffe und 
weitlich bis zum großen Fiſchfluſſe vorkommen. Deftlih von letterem 
Fluſſe giebt es nur wenige Arten. Einige Arten finden jih auch auf der 
Inſel Bourbon, in Nordfrifa, an der Küfte des mittelländifhen Meeres 
vor Europa und an den FKüften von Auftralien, Chili und Peru. “Die 
Blätter find meift gegenüberftehend, did, fleiſchig, dreilantig, gebreht oder 
flach. Die Blüthen ftehen endftändig an den Spigen der Zweige, fie find 
weiß, roth oder gelb und find in der Kegel faft nur während des Sonnen- 
deines geöffnet, nur einige wenige blühen des Abends. Die Frucht⸗ 
kapſeln find bei trodener Witterung feſt gefchlofien, öffnen fih aber nad 
einem Regen und jchließen ſich wieder, jobald fie troden find. ine 
Eigenſchaft, die ih am eimer und derſelben Fruchtkapſel mehere Male 
beobachten läßt. 

IM man im Befige einer Anzahl Arten, jo gebe man biefen eine 
landige Erbe, beitehend aus einem Theile Raſen- und einen Theile Laub⸗ 
erde, mit reihlih Sand und etwas Holzlohlenftüden untermilht. Bis auf 
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Nahtheilig ift dem Gebeihen der Algen auch bie gleichzeitige Cultur 
von Geethieren; denn, abgefehen davon, daß fi in dieſem Yale die 
Sorgfalt der Pflege zu fehr zeriplittert, fo ſchaden die Thiere direct, durch 
ihre Ausfcheidungen (Schleimefcrete der Actinien, Excremente), wie durch 
ihre Bewegungen; viele Thiere nähren fih auch von den Aigen, namentlich 
weibet die überaus gefräßige Littorina die größeren Arten. ab und zer- 
Hört fie völlig. Ein Paar Tittorinen hatte in wenig Stunden bie innere 
Glaswand, die von Diatomeen ganz undurdfichtig bramm geworben war, 
rein abgepukt, 

Diele Algen find einjährig und gehen im Winter ein ober ver- 
ſchwinden umgefehrt im Sommer; es barf uns daher nidt verwunbern, 
wenn fie auh im Aquarium nicht perennivcend werben. Dies gilt unter 
andern von den Delefferien, bie fih nur kurze Zeit erhielten. Andere 
Arten find fo zart, daß fie nur ſchwer ohne Verlegung einen weiteren 
Transport aushalten; natürlich können folche, Thon in Fäulniß begriffene 
Eremplare aud in Aquarien nicht weiter wachſen. Manche Alge ftirbt 
ab, weil ihre Balis von einem Schwamme oder einer Bryozoe überzogen 
ift, welche faulend aud die Pflanze anftedt. Obwohl im Allgemeinen die 
Algen nur mit ihrer natürlihen Befeftigung an Steinen ein weiteres 
Fortlommen verheißen, fo fand ich doch, daß Iäßgerifiene Bornetia und 
Ptilota noch Monate lang fi lebend erhielten; felbft ſchwimmende 
Bruchftüde von Polyides fproßten weiter. Ich beſitze ein zolflanges 
Stückchen von Polyides rotundus in einer verfchloffenen Glasflaſche mit 
Nordſeewaſſer feit meheren Jahren, welches alljährlih neue Sprofien treibt, 

Einige Arten erhielten ih Monate hindurch ganz unverändert, ohne 
zu verderben, aber auch ohne weiter zu wachſen. Dies beobachtete ich 
namentlih an einer Meinen Laminaria saccharina und an keimendem 
Fucus vesiculosus. Bet den meiften Arten fcheint zwar die vegetative 
Zelbildung im Aquarium fortzugehen, aber die neuen Theile bleiben 
feiner als normal und fie fruetificiren nicht. Erſteres konnte ich ins: 
befondere bei Bornetia mahrnehmen, wo die jungen Gliederzellen weit 
fürzer und anders geformt waren als bie älteren, vom Ocean kommenden 
Aeſte. Die Verkümmerung im Aquarium kann um fo weniger Wunder 
nehmen, da ja felbft die Algen der Oftfee viel Heiner find, als bie gleichen 
Arten in der Nordfee. Die Urfache liegt wahrjheinlich in gewiſſen amor- 
ganifchen Nahrungsftoffen, die nur in geringen Proportionen im Seewaſſer 
enthalten find, und deren Vorrath fih daher im begrenzten Raume bes 
Aquariums Leicht erfchöpft. Iſt dies der Grund, fo könnte nur häufiger 
Wechſel des Seewaſſers abhelfen. 

Wirklihe normale Fortpflanzung Ib ih direct nur bei den Der: 
befien und Ectocarpen (buch Zoofporen), den Sphacelarien (buch Brut- 
kno spen), den Ptiloten (durch Tetrasſporen) beobachtet; alle anderen Arten 
fand ich nur fteril. Die Sporen von Ptilota, Ceramium, Spermo- 
thamnion, Fucus und Laminaria feimten zwar, entwidelten ſich aber 
nicht zu volllommenen Pflanzen. Vielleicht würde fi ein noch befferer 
Erfolg erzielen laffen, wenn nicht, wie es bei mir der Fall war, zahlreiche 
Arten in einer großen Glasglode, fondern jede Species ifolixt in einem 
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kleinerem Gefaße, aber mit hinreichendem Seewaſſer verſehen, cultivirt 
würde. Offenbar würden wir auch in unſeren botaniſchen Gärten nicht 
ſo gute Reſultate anfzuweiſen haben, wenn wir die feineren Arten, ſtatt 
jede Pflanze in einem beſonderen Topfe, alle durch einander in einem 
Beete aufzögen. 

Obige Bemerkungen werden genügen, um die Bedeutung darzulegen, 
welche den Seewaſſer-Aquarien unter den botaniſchen Unterrichtsmitteln 
meiner Anſicht nach zukommt. Nur wenige Inſtitute werden ohne Zweifel 
im Stande ſein, ſo vollkommene und großartige Einrichtungen zu treffen, 
wie ſie z. B. in Paris und Hamburg für die Fauna des Meeres beſtehen, 
unb wie fie bei entjprechender Einrichtung fiher au im Stande wären, 
ein getreues Bild der Meeresvegetation darzubieten. Aber Teine öffentliche 
Sammlung wird ih vor der Anfhaffung eined ober einiger flachen 
Schieferkaſten zu ſcheuen haben, bie, oben offen und an der Vorderſeite 
mit einer Glaswand verjehen, in einer nur wenige Zoll tiefen Seewaſſer⸗ 
ſchicht zahlreichen Meeresalgen ein zuträgliches und dauerhaftes Gedeihen 
fihern. Für folhe flahe Kaſten können die complicirten Apparate für 
Circulation des Waſſers und Eintreiben von atmofphärifcher Luft voll: 
ſtändig entbehrt werden, da die große Oberflähe des Waſſers die er- 
forderlihen Safe (Sauerftoff rejp. Kohlenſäure) durh Diffuſion aus der 
Atmofphäre aufnimmt. 

(Aus dem 43. Jahresberichte der ſchleſiſchen Geſellſchaft 
für vaterländifhe Cultur.) 


Zur Cultur der Sliegenfalle (Dionza museipula L.). 


Die Tliegenfalle ift befanntlih eine ber wunberbariten und inter: 
effanteften Pflanzen und deshalb von allen Pilanzenfreunden auch viel 
nachgeſucht. So leicht nun aud die Cultur derfelben ift, fo hört man 
dennod wur zu oft Magen, daß die Pflanze nicht gedeihen will und immer 
wieder todt geht und glauben, wir fidher, daß ber einzige Grund des fo 
häufigen Todtgehens darin befteht, daß die Pflanze meilt zu warm gehalten 
wird. Die Dionza muscipula flammt aus dem nördlichen Amerika, 
wo fie in fumpfigen Gegenden von Carolina gefunden wird. 

Bisher kennt man nur eine Art bdiefer Gattung, die den Namen 
muscipula d. .d. Fliegenfalle deshalb trägt, weil jedes nicht zu große 
Inſeet, das zwifchen bie beiden mit Wimperhaaren bejetten Klappen, aus 
denen: jedes Blatt bejteht, geräth, gefangen ift, in dem ſich die Klappen - 
bei der geringiten Berührung in Folge einer eigenthümlichen Keizbarkeit 
oder Empfindlichkeit, ſchließen und Sich nicht eher wieder öffnen, als bie 
das zwilchen denfelben befindliche Thier fich nicht mehr rührt oder todt ift, 
denn je flärker fi das Inſeet bewegt, um fo feſter ſchließen fih die Klappen. 


Die Enltur der Bflanze ift, wie fchon bemerkt, ohne Schwierigleit. 
Iſt man im Beſitze eines Exemplares, fo jege man es in einen 2—3 Zoll 
weiten Topf, mit einer ans gleichen Theilen von Rafen: und Moorerde 
beftehenden Erde, der man nod etwas Sand, Holzlohle und recht fein 
gehackten Sumpfmoos (Sphagnum) hinzufügt. Daß der Topf mit einer 
guten Unterlage von Topfſcherben zum freien Abzuge des Waſſers verfehen 
fein muß, iſt felbfiverftändlih. Beim Ein: und Umpflanzen drücke man 
die Wurzeln nicht zu feit am und hüte fi die Pflanzen zu tief zu ſetzen. 
Ein heller, kühler und halbfchattiger Standort in einem temperirten Haufe 
dem Glaſe jo nahe als möglich, fagt der Dionea am beften zu. Auch 
in einem nach Norden gelegen:n kalten Kaften, den man fendt und luftig 
halten kann, gebeiht diefe Pflanze während des Sommers ſehr gut. Bevor 
man die Pflanze nun an den für fie geeigneten Platz bringt, ſetze man 
den Topf, in dem fie fteht, in eimen größeren und diefen dann in einen 
mit weichem Wafler gefüllten Unterfegnapf und bedede die Pflanze mit 
einer hellen Glasglode, deren Rand über den Hand bes kleinen Topfes 
reicht. Iſt die Pflanze in gutem Gedeiben, fo verträgt fie reichlich Wafler, 
man Hüte fih aber zu viel zu gießen, fobald die Pflanze Fränfelt oder 
wenn fie in den Ruheſtand übergehen will, was man daran erkennen Tann, 
daf die erfcheinenden Blätter Heiner werben, als bie vorhergehenden. Im 
Winter verlangt die Dionea nur wenig Fenchtigkeit, man lafle fie aber 
auch nie ganz anstrodnen, da diejelbe eigentlich während des ganzen Jahres 
fortwädft, nur langjamer und kümmerlicher während des Winters, welches 
auch diejenige Jahreszeit it, wo die Pflanze die meilte Aufmerkſamkeit 
erfordert. 


Ueber einige Xobelien. 


u den viel zu felten cultivirten Pflanzen gehört auch eine Deunpe 
der Gattung Lobelia, zu der die Arten fulgens, splendens, cardinalis 
und syphilitica gehören. Seit einigen Jahren hat man von biefen an 
fih Thon fo ſchönen Pflanzen nod eine Anzahl Varietäten gewonnen, 
welche hinfichtlich ihres DBlüthenreichthumes und der Warbenpradht ihrer 
Blüthen die Urfpecies noch übertreffen. Die Blüthen find Hier noch größer, 
die allgemeinen Blüthenftengel länger und dichter mit Blüthen beſetzt und 
legtere in Färbung fehr variirend. Die vorzügliciten Varietäten find: 
Lobelia carminata, fhön carminfarben, an ber Baſis der inneren 
Petalen weiß gefledt, 2 Fuß hoch. 
Cöres, ſehr lebhaft roth, im Centrum weiß gefleckt, die Blume 
ſehr 1roB, die Ylüthenrispe lang und gedrungen, 2—3 Fuß hoch. 
rosea grandiflora, Blumen fehr lebhaft roſa, Mein aber fehr ge 
drungen betfammen ftehend, 3—4 Fuß hoc). 
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L. Roi des bleus, blauviolet, leicht weiß gefledt, Blume mittelgrof, 
2-—3 Fuß hoc. 

L. albo-grandiflora, Blume weiß, fehr leicht bfäulih nüancirt. 
17/7, Buß hoch. 

L. rubro-sanguinea, fehr reich, fcharladh:carmin, große Blume, fehr. 
lange und gedrungene Blüthenrispe, eine prächtige Varietät, 3—4 F. hoch. 
Leo Lespes, zarte Blume, carmin-violet, nene Färbung. 

L. Empereur des Lobelia, große bdunfel - purpurfarbene Blume, 
neue Färbung. 

Bon dieſen Barietäten fteht die rubro-sanguinea obenan, fie leuchtet 
vor allen anderen hervor, diefer folgt die carminata, fie iſt weniger hoch; 
bie ſchöne rofa Cérès ift von gutem Effect; albo-grandifiora weiß und 
Roi des bleus haben zwar noch nicht die gewünfchte reine Färbung, den- 
noch müſſen fie die Stelle vertreten, bis es beflere Sorten diefer Färbung 
giebt. Empereur des Lobelia befigt eine dunfle Färbung, wie ſolche noch 
nicht eriftirt. 

Auf einem Beete für ſich oder anf einer Rabatte im Blumengarten 
find dieſe Lobelien mährend der Zeit von Ende Inli bis Ende September 
eine große Zierde. Auch zu Maſſifs laffen ſich die Lobelien verwenden, 
fo namentlid mit einigen nicht zu hoch wachſenden Canna, wie C. Wars- 
cewiezi. Kine rofa- ober weißblühende Barietät vereint mit Coleus 
ober Achyranthes ift von guter Wirkung. Die alte Lob. Queen Vic- 
toria mit vothbraunen Blättern und fcharlachfarbenen Blumen, umgeben 
von Cineraria maritima, ift ungemein effectvoll. 

Die Eultur der Lobelien ift fehr einfah. Man pflanzt fie Anfang 
Mai im freien auf einen nicht zu feuchten hummsreihen Boden, wo fie 
faft ohne jede Sorgfalt freudig wachſen. Bei anhaltender trodener 
Witterung begiefe man mäßig. Nach Beendigung der Bläthezeit pflanzt 
man die Pflanzen in Töpfe und überwintert diefelben in einem froftfreien 
Kaſten oder noch befler in einem Kalthaufe, begieße jedoch nur fehr wenig, 
indem die Pflanzen fehr leicht faulen. 

(Jour. de la Soc..d’Hortic.) 


——— 


Ueber die Wanderung der angebauten Pflanzen in Bezug 


auf Völkerkunde, 
Bon John Erawfurd. 
(Meberjet aus dem Journal of Botany, October 1866.) 
| Schluß.) 


Der Mais iſt ohne Zweifel ein Bewohner von Amerika und war 
der alten Welt vor Entdeckung der neuen völlig unbekannt. Der Name 
unter dem er in Europa bekannt iſt, iſt dem Spaniſchen entlehnt und man 
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glaubt, daß ber fpanifhe Name wieder and einer ber vielen amıerikanifdgen 
Spraden entnommen if. In einigen der orientaliihen Sprachen finden 
ſich ſpecifiſche Benennungen für den Mais, die dort gänzlich heimisch zu 
fein jcheinen, wie z. B. bhutta in Hindi, jagyng in den meiflen Spraden 
bes indiſchen Archipels, kalsalva auf Madagascar. Hiernach möchte man 
glauben, daß der Mais dort heimiſch gemweien fein mag, wo man ihm biefe 
Namen beigelegt hat, mwahrfcheinliher iſt es aber, daß diefe Namen von 
dort einheimischen Pflanzen genommen find, die Aehnlichkeit mit dem Mais 
haben. So 3. B. in den zwei Hauptiprahen bes ſüdlichen Indiens, wo 
der Mais nad der dort cultivirten Hirſe, cholu oder ragi (Cynosurus 
Corocanus) benannt ift, zu welcher Benennung nod ein Beiwort, das 
den fremden Urfprung bezeichnet, hinzugefügt if. Die Türken nennen den 
Mais boghdai Misr oder ber Weizen von Aegypten, was nicht falfcher 
ft, als die ihm von den europätfchen Nationen gegebene Bezeihunng: 
indifches oder türkiſches Korn. 

Was nun die Stärke oder eßbares Mehl Liefernden Pflanzen anbelangt, 
fo ift unter diefen die Gattung Dioscorea, Yamswurzel, die wichtigfte, 
von denen ein Dutzend Arten und Varietäten befannt find. Sie find 
Bewohner von Alien, Afrika und Amerila, jedoh nur in den tropifcen 
Theilen jener Länder. Die fpanifche und portugiefiihe Benennung für 
die Dioscorea ift inhame, wovon das franzöfifhe Wort igname uud 
hiervon das anglo-fähfifhe yam abgeleitet if. Der fpaniihe Name if 
wohl irgend einer amerilanifhen Sprache entnommen. Im Hindi ift die 
Bezeihnung für alle efbaren Knollen und Wurzeln alu. Profeſſor 
Wilfon jagt aus, daß dies der Name ift, welcher einer cultivirten Arum- 
Art von einem Volle gegeben ift, das die Sanskritſprache redete und nicht 
der Dam, melde Pflanze dieſem Volke unbefannt geweien fein muß. Der 
generifche Name alu mit der Vorſilbe phul, eine Blume oder rath, ein 
Magen, find Benennungen, mit denen die Hindus des Nordens bie Pam 
unterfcheiden. Nicht fo jedoch bei ben Hindus des Südens, in beren Land 
die Damswurzel heimifch ift, jo führt Diefelbe z. B. in Tamil dem fpecififchen 
Namen kalangku. 

Wie mit dem Worte alu von den nördlihen Hindus, fo wirb mit 
dem Worte ubi hauptfählih die Pam und im Allgemeinen alle eßbaren 
Pflanzenwurzeln und Knollen von malayifhen Nationen bezeichnet. Diele 
Bezeihnung Hat eine fehr weite Berbreitung, denn man findet fie nicht 
nur in allen Sprachen des malayiſchen Ardipels, fondern fie ıft auch all- 
gemein in den Sprachen der Philippinen, welde von ber der Malayifchen 
Inſeln ganz verfchieden ift. Selbſt öftlih unter den wol» und langhaarigen 
Böltern der Infeln des ftillen Meeres und weitlih bis nad Madagascar 
findet man diejes Wort verbreitet. Das urſprüngliche Wort ift an fi fo 
einfaher Structur, da man es nur bier und dort anders ausgeſprochen 
oder betont hört, und nur unter den Inſelſprachen finden wir einige wenige 
Ausnahmen hiervon. In der Hauptſprache auf den Philippinen und im 
der Mundart der Sandwihssünfulaner, giebt es befondere Benenmungen 
für die Dam. ine oder die andere Dioscorea-Art ift jedenfalls heimiſch 
auf vielen Inſeln des Malayifchen oder PHilippinifchen Archipels, wie auf 
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benen bes fiillen Meeres. Ich felbft ſah in ben Gehblzen auf einer ber 
Infeln in der Nähe des Vorgebirges von Cambodia Yamswurzeln aus- 
graben und vermuthlidh, weil diefe Wurzel dafelbft jehr häufig wächſt, iſt 
diefe Infel unter dem Namen Pulo-ubi d. h. Yams-Inſel bekannt. Daß 
diefe Wurzeln den erften Menſchen auf diefer Infel ald Nahrung dienten, 
ft annehmbar, ebenjo, daß ſie von den eriten Einwanderern dafelbit an: 
gebaut worben find, welche die Pflanze unter dem viel verbreiteten Namen 
tennen lernten. Welche die erften Einwanderer waren, ift unmöglich zu 
beftimmen, ohne Zweifel aber die Malayen oder Javaneſen. 

Die füge Kartoffel oder Knollen tragende Convolvulus ſcheint 
eine Bewoherin aller tropifhen Theile der alten und neuen Welt zu fein. 
Einige behaupten zwar, daß die ſüße Kartoffel zuerft von den eingebornen 
Amerikanern cultivirt worden fer, ale jedoch die Südſee-Inſeln, deren 
Einwohner gewiß feine Berbindnng mit den Amerikanern hatten, entdedt 
worben waren, fand man die füße Kartoffel daſelbſt angebaut und all- 
gemein, unter einem einheimifchen Namen befannt. Dieſer Name bedeutet 
überall daflelde und unterfcheidet ih nur durch die Ausſprache, mie 
kumava, humäa und gumala, abgekürzt mala. | 

Allem Anfcheine nah ift die Cultur der Batate von ben Spaniern 
oder Portugiefen auf die Imfeln des Malayifchen Archipels eingeführt 
worden. Auf den Moluften heißt die Pflanze ubi kastela, das wörtlich 
die „kaſtilianiſche Yam“ bedeutet, denn die Molukken befanden fich zeitlich 
unter der Herrihaft Spanien’s, die bereitd im Beſitze der nachbarlichen 
PhHilippinifchen Infeln waren. Die Iavanefen haben diejer Pflanze den 
Ramen catela gegeben indem fie ans dem Worte Castila den Zifchlaut 
ansgeftoßen haben, auch bezeichnen jie diefelbe mit dem ſpaniſchen Worte 
batata oder patata, daher die Wahrfcheinlichkeit, daß die Spanier die 
Pflanze von den benachbarten Philippinen eingeführt haben, wo fie ihrer 
Benennung nad zu. urtheilen, von, den CEingebornen vor Anfunft der 
Spanier cultivirt worden if. Im den zwei Hauptſprachen dieſer Inſeln 
finde ich die Pflanze bezeichnet, nämlih auf Tagala und Bilaya, auf 
erfterer heißt fie gabi, auf legterer kamoti, Benennungen, die foviel als 

eine Art füße Kartoffel oder Batate bedeuten. 
| In Oberindien ift die Pflanze als eine erotifche anzufehen, fie erzeugt 
daſelbſt aug nur kleine unanſehnliche Knollen. Der ihr dort beigelegte 
Name iſt shakarcand, ein Wort, das halb von ben Perſern, halb von 
den Hindus ftammt und jo viel als Zucker bedeutet. Ä 

Die gewöhnliche Kartoffel Hat ihren Namen von ber füßen er 
halten, denn bie letztere fcheint früher bekannt und ſelbſt cultivirt worden 
zu fein, als die erfte. Selbſt gegenwärtig-wirb bei ben anglo-fähliihen 
Amerilaneın bie Convolvulus Batatas mit Kartoffel bezeichnet, während 
die gewöhnliche Kartoffel mit dem Beimorte „irländifche” Kartoffel ge⸗ 
nannt wird. Die Spanier nennen noch heute die ſüße Kartoffel batata 
ober batata de Malaga und bie gewöhnliche Kartoffel potato, aus 
welchem Worte jedenfalls das engliihe Wort potato entflanden iſt. Der 
Urſprung des Wortes ift wahrſcheinlich amerikaniſch, aber aus welder 
Sprache ift unentihieden. Die gewöhnliche Kartoffel hat jedenfalls viele 
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vaterlandiſche Namen, je nad) den vielen Sprachen in Amerifa, denn bie 
Entdeder fanden die Kartoffel angebaut, fomohl in Nord: als Südamerika. 
Mas aud der Urfprung bee Mortes fein mag, jedenfalls ift diefe Be— 
zeihnung befier als „Erbäpfel“ der Franzofen und einiger beutfchen 
Nationen oder „weiße Trüffel“ der Italiener. In Hinduften, wo bie Kar: 
toffel mit Erfolg jeet cultivirt und hauptfählih von Europäern confumirt 
wird, heißt fie balaiti alu oder europäifhe eßbare Knolle. Die Malayen 
nennen fie ubi Yuropa, d. h. emropäifhe Yam und bie Javaneſen 
kantang holanda, Knolle von Holland; kantang ift der Name für 
Öcimum tuberosum, eine Knollen tragende Ocimum-Art, die auf Java 
ihrer eßbaren Knollen wegen viel angebaut wird, und welche Knollen viel 
Aehnlichkeit mit denen von Solanum oder der Kartoffel haben. 

Sago oder richtiger Sagu ift der einfahe Name, mit dem man das 
zubereitete Mark der Palmen bezeichnet, ohne Unterfhied von welcher Art 
daffelbe gewonnen ift, obgleich es nicht weniger als fünf Arten von einer 
Sattung giebt, die Sago liefern. Das Wort Eago, wahrfcheinlid ma- 
layifchen Urfprunges und auf den Malayifchen wie Philippinifchen Infeln 
allgemein, ift von ben Europäern angenommen worden. 

Die Brotfruht (Artocarpus incisa) ift im Malayifchen Archipel 
unter verfchiedenen Namen befannt, wie sukun, kluwi, lor mb 
tambul, aber feinen von dieſen Namen führt der Yaum auf den tropifchen 
Infeln des fiillen Meeres und deshalb ift anzunehmen, daß die Siütofee- 
Infulaner die Brotfrucht auch wohl nicht den Malayen verdanken, wie fo 
viele andere cultivirte Pflanzen, als Dam, Cocosnußpalme, Zuderrogr xc. 
Der Charakter des Artocarpus incisa, die fehr Teicht vergänglichen Früchte 
und andere Eigenschaften des Baumes laffen and) nicht annehmen, daß ber 
Baum von einem wilden Bolfe fo weit als bi8 nad) den Südſee-Inſeln 
traneportirt fein follte und es ift daher fehr wahrfcheinlich, daß der Brot— 
fruchtbaum auf den Südfee-Infeln heimifch ift, wofelbft er in vielen Barie- 
täten vorkommt. Auch der diefem Baume gegebene Name ift nit all- 
gemein in allen Mundarten der polynelifhen Sprade, fo heißt er ure 
und marnai auf Tonga, vavo auf Tahiti und ulu auf Owaihi. 

Bon allen diefen hier angeführten Gewächſen find die Cerealien bie 
wichtigften für bie Menfchen, fie find die angenehmften und gejündeften, 
denn fte enthalten den größten Beftand an Nahrung in dem Fleinften Um= . 
fange. Die Eultur derfelben erfordert jedoch mehr Kenntniß und Arbeit 
al® die geringeren Arten Brotpflanzen, eine Eigenfchaft, welche die Indnuſtrie 
wie den Geift anregt und fomit in gefellfchaftliher Beziehung von großem 
MWerthe if. Man kann mit Gemwißheit annehmen, daß fein Bolk einen 
leiblichen Grad von Civilifation erlangt hat, das nicht die eine oder andere 
Art der wichtigeren Serealien cultivirt. Die baufünftlerifchen Monumente 
und Schriften Aegyptens, des alten Grichenlands und Staliens, von 
Aſſyrien und Nord-Indien wie Nord:China find von Menfchen geſchaffen, 
die ih von Weizen nährten, während diejenigen von Süd-Indien, von 
den hindu-chinefifchen Ländern, von Süd:China, Java und Sumatra von 
Menfchen herrühren, die Reis anbauten und von Reis lebten. Die Bau— 
fünfte von Mexico und Peru und ohne Zweifel aud die von Balenque, 
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Rammen von Menſchen, die fih von Mais nahrten. Menſchen, die nur 
von Wurzeln oder Früchten lebten, haben nie etwas in der Kuuft und 
Wiſſenſchaft geleiftet. 

Die Kartoffel liefert die geringfte Dualität Brot für den Menichen. 
Sie vermehrt ſich leicht und läßt fi) ohne große Mühe und Arbeit an- 
banen und in dieſer Beziehung ftebt fie wie ber Sago noch hinter ber 
Banane. Die Banane trägt nad zehn Monaten, nachdem fie gepflanzt, ift 
vermebri fih duch Ausläufer und erfordert wenig Sorgfalt. Humboldt 
giebt den Ertrag eines gleihen Städ Landes mit Bananen und Weizen 
berflanzt, zu 135 Theil Bananen und 1 Theil Weizen an, während 
fih das Verhältniß der Kartoffel zum Weizen wie 44 zu 1 verhält. Die 
Sagopalme erfordert etwa 10 Jahre ehe fie tragbar ift, fie wächſt aber 
m Sünpfen, wo fonft nichts wächſt, erfordert feine Sorgfalt fie zu culti- 
viren und vermehrt jih wie die Banane durch Ausläufer. Herr Logan 
ſchätzt das Product der Sagopalme im Verhältniſſe zum Weizen wie 163 
zu 1 und im Berhältnifje zur Kartoffel wie 58 zu 1. 


—— Le8EU— 


Eine Auswahl der Ichönften Weiß- oder Dagedorn-Arten. 


Ze mehr Arten e8 von einer Gattung giebt, um fo fehwieriger ift es 
für den Laien unter diefen nah ben Berzeichniffen bie fchönften für ben 
Garten zu wählen, wenn er nicht genauer Kenner derfelben ift oder fi 
durch eigene Anfhauung von dem Werthe der Banmart überzeugt bat. Die 
Gattung Oratsegus oder die der Weiß- oder Hageborn:Arten, ift eine. fehr 
artenreiche, es giebt deren mehr denn 100 Arten und Abarten, von: benen 
im den Berzeichniflen der bedeutenderen Baumſchulen über ?/, aufgeführt 
werden, und da in dieſen Verzeichniſſen meilt nur die einfahen Namen 
gegeben find, fo ift es für ben Nichtfenner rein unmöglich nad diejen zu 
ertennen, welche Arten am meiften für eine Gartenanlage zu empfehlen 
find. Da fih die Weißdorn:Arten mehr ober weniger theils durch ihre 
Bluthen, theild durch ihre Früchte und theils durd ihren hübſchen Wuchs 
und ihre Belaubung auszeichnen, und viele von ihnen ji vorzugsweife 
zu Schmudanlagen wie zu Solitairbäumen auf Rafenplägen eignen, fo 
wollen wir nachſtehend diejenigen Ürten, welche ſich zu den genannten 
Zwecken am meiften empfehlen, anführen, mit näherer Angabe ihres 
Wuchſes, ihrer Selanbung, Blüthen, Früchte und ihrer Synonymen, wobei 
und das vortrefflige „Arboretum Muscaviense“* von Petzold und 
Kirchner theilweife ald Grundlage diente.‘ 

Die Cratsegus-Arten find Bewohner von Europa, Rordamcrita umd 
der temperisten Regionen von Aflen und Afrika, fie fiehen im Habitus 
einander ſehr nahe, haben meiſt weiße und rothe Blumen und tragen rothe 
ober gelbe Beeren in allen Farbennüancen. Faſt ſämmtliche Arten halten 
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bei uns im Freien aus, nur wenige machen hiervon eine Ausnahme. Den 
gewöhnlichen Weißdorn, C. Oxyacantha, findet man in ben meiflen 
Theilen von Europa verbreitet, wo er auf trodenem faudigen Boden ge 
deiht, aber auch in Nord-Afrika und im meftlichen Afien findet man ihn, 
wo er je nad Boden: und klimatiſchen Verhältnifſen in Größe und im 
Habitnus wie in Form feiner Blätter variırt. 

Die Alten, vor taufend Jahren ſchon, verehrten den Dorn. Der 
Weißdorn diente al! Sinnbild der Hoffnung, die jungen umd fchönen 
athenifhen Mädchen ſchmückten ihre Gefährtinnen und Freundinnen an 
ihrem Hochzeitstage mit blühenden Dornzweigen und legten folde auf deu 
Altar nieder, wie der Altar durch Tadeln erlendtet wurde, die aus dem 
Holze diefer Baumart angefertigt worden waren. 

Da die Zahl der Arten und die Mannigfaltigfeit der durch biefelben 
gebotenen Formen, wie ſchon bemerkt, fehr groß ift, jo hat man diefelben 
in verfchiedene, auf ihre gegenfeitige Verwandtſchaft gegründete Unterab- 
theilungen gebracht, unb folgen wir in unferer Aufzählung der empfehlens- 
wertheften Arten der Eintheilung des Herrn Petzold, mie er folde in 
feinem Arboretum Muscaviense gegeben hat. 

Bon den vielen Arten und Wbarten wären die nacdbenannten die 


ſchönſten. 


a. Gruppe Orus galli, Hahnenſporn-Dorn. 

Die hierher gehörenden Arten haben feſte, lederartige, glänzend grüne, 
ungetheilte Blätter, die in den wärmeren ©egenden den Winter über 
bleibend find. Die Blüthen erjcheinen fpäter als bei den meiften übrigen 
Cratzgus-Xrten, find nicht groß und haben zumeiit 10 Staubgefäße. Die 
hartfleichigen, meift mattrothen Früchte reifen jpät. Es find baumartige 
Sträucher oder Fleine Bäume, mit vorherrfchend horizontaler Zweigrichtung. 
Nordamerika ift wohl das Baterland ſämmtlicher Arten diefer Gruppe, 
Aus derjelben empfehlen ſich: | 

l. Crataegus Crus-galli L,, Habnenporn- Dorn. Grm C. 

cuneifolia Lodd. — lucida Wangh. — pyracanthifolia Hort. 
Mespilus Crus galli Poir. — M. Crus-galli c. splendens K, 
Koch. — M. cuneifolia Mnch. — M. cuneiformis Marsh. — 
M. hyemalis Wall. 

Stammt aus Nordamerika, bildet einen Heinen Bann oder baum 
artigen Straud mit andgebreiteter Krone. Die Blätter find verkehrt ei= 
fdrmig, furz doppelt gezähnt, nach der Baſis zu Hielförmig und ganz, 
oberhalb glänzend dunkelgrün, unterhalb matter. Im Herbſte colorirt bieje 
Art prächtig gelb, zumeilen aud roth an jüngeren Exemplaren. Die 
Blumen jind weiß, die Frucht ift klein, mattroth. Die Zmeige find mit 
1—2 3. langen, ftarfen Domen bewaffnet. Es ift eine jehr empfehlens⸗ 
werthe Art. 

2. Urataegus linearis Pers., linienblätteriger Dom. 

(Syn.: C. Crus-galli 3 linearis De. — horizontalis Hort.. 
— Mespilus linearis Desf.) 
ft ein ſehr ſchöner Zierftraud oder Feiner Baum von eigenthümlichem 
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a Wuchſe nnd daher als Einzelbaum auf Rafen zu empfehlen. 


‚8. Oretaegns prunifolia Bosc, pflaumenblätteriger 
Dorn. 

Ein fhöner Dorn. Die rundlich-eiförmigen, doppelt geferbten, ober- 
halb matt glänzenden nnd etwas runzligen, unterhalb helleren Blätter 
bilden eine prächtige Belaubung. Die Früchte find hochroth und colorirt, 
die Belaubung im Herbfte fharlachroth. 

Hiervon giebt es eine Varietät mit gelbumfäumten Blättern (folüis 
variegatis Hort.). 

4. OCrataegus Watsoniana Steud. Watſon's Dom. (Syn.: 

C. Crus galli Wats. — C. Crus galli pyracanthifolia Loud. 
— C. arbutifolia Hort. — pyracanthifolia Hort. — Mespilus 
Watsoniana Spach.) 

Ebenfalls ein Meiner Baum mit prächtiger Krone, aus Nordamerika 
ftammend. Die Blätter find Länglich, Feilfürmig, an der Spitze abgerundet 
und gezähnt, nad der Baſis zu aber ganzrandig, dunkelgrün und färben 
fi im Spätherbfte Tebhalb gelb. Die Blumen find Hein und fiten in 
lockeren flahen Doldentrauben. Die mittelgroßen Früchte find mattroth 
und rund. Die Zweige find mit langen, ftarfen, ſchwärzlichen Dornen 
bewaffnet. — Diefe Art eignet fih ebenfalls fehr auf Rafenpläten als 
einzeln ftehender Baum. 


b. Gruppe Coccineae, Scharlachdorn. 

Die zu diefer Gruppe gehörenden Arten find Bäume oder Sträuder, 
haben ftarfe Dornen und meilt große, tief doppelt gezähnte Blätter. Die 
Blumen enthalten 10, theils 15—20 Staubgefäße. Vaterlaud meift 
Nordamerika. 

5. Crataegus coccinea L., gemeiner Sharladborn, Mehl: 

apfelbaum. (Syn.: Mespilus coccinea Mill. 

Es ift dies ein fehr bekannter Baum aus Nordamerika, bereitd 1683 
eingeführt. Die Blumen find groß, weiß. Die Früchte, welche die Haupt- 
zierde des Baumes bilden, find groß, rund, prächtig roth gefärbt umd 
unter dem Namen „Mehläpfel” befannt, die einen angenehmen Geſchmack 
haben. Für Gehölzanpflanzungen it diefe Art fehr zu empfehlen. 

6. Crataegus Douglasii Lindl., . Douglas Dorm. (Syn.: 

C. glandulosa Manch. — C. gl. # Douglasii T. et Gr. — C. 
punctata 4 brevispina Dougl. — Pyrus glandulosa Mnch.) 

Ein baumartiger Straud oder Kleiner Baum aus dem nordweftlichen 
Amerika, von gedrungenem, etwas pyramidalem Wuchſe, mit kurzen, ftarfen 
fehr fpigen Dornen. Diefer Baum it an den glänzend braunen, weiß 
punftirten Zweigen und ben großen runden, glänzend braunen Knospen 
fenntlih. Er wurde 1827 eingeführt; die Blumen erfcheinen im Mai, 
find weiß, die Frucht iſt mittelgroß, dunfel:purpurroth, zahlreich. 

c. Gruppe Punctatae, Punttirte Dornen. 
- Bäume mit großen, nicht gelappten Blättern. Rinde hellfarbig. 
Früchte punktirt. 


⸗ 
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7. Cratsegus punctata Ait. var. auros Pursh., gelb: 
früchtiger punktirter Dorn. (Syn.: C. dulcis Ron. — C, 
flava Hort. — C. xanthocarpa ort. 

Eine Abart von C. punctata, die fih von derſelben noch durd 
mehr horizontalen Kronenbau und durch bie prächtigen, großen, leuchtend 
gelben, ſchwarzpunktirten Früchte auszeichnet umd empfiehlt. — Durch den 
eigenthümlichen Kronenbau, die weißliche Rinde der Zweige und bie 
leuchtend gelbe Farbe der Früchte ift diefer Baum noch in ziemlicher Ent⸗ 
fernung von Effect. — Die Blätter färben ſich im Herbſte orangegelb. 
Vaterland Nordamerika. 


d. Gruppe Flavae. 

8. Crataegus flava Ait. gelbfrüchtiger Dom. (Syn.: oa- 
roliniana Pursh. — C. flavissima Hort. — Mespilus caro- 
liniana Poir. — M. flava Willd. — M. prunifolia Hort. 

Ein jhön belaubter, etwa 15 Fuß hoch werdender Baum, im Jahre 
1729 von Nordamerika eingeführt. Die Blumen find weiß, erfcheinen um 
Mai und Juni, die Frucht ift gelb, länglich, birnenförmig. Die Blätter 
färben fih hübſch gelb. 

Bon diefer Art giebt e8 wmehere Abarten, die gleich rl wie bie 
Stammart find, fo 5. B. O. flava lobata Loud. (Syn. C. apiifolie 

Hort.) C. Aava trılobata Loud. (S . trilobata Loud.). 
. Crataegus populifolia Walk, pappelblätieriger Dorn. 
"(Syn.: C. acerıfolia Burgsd. — C. cordata Mill. — Mespilus 
acerifolia Poir. — M. corallina Desf. — M. cordata Mill.) 

Ein Heiner aber präcdtiger Baum, mit unbewehrten, überhängenben 
Zweigen und eleganter Belaubung, die ber der Pappel ober noch mehr 
der Birke ähnelt. Die Blätter find breitseiförmig, lang zugefpitt, meift 
dreilappig, glatt, lebhaft glänzend grün und fiten an langen bünnen 
Stielen. Die Heinen, gelblich weißen Blumen erfcheinen Ende Juni, alfo 
zulegt von allen Cratsegus-Bläthen. Die Früchte find fehr Mein, erbfen- 
groß, glänzend gelbroth, figen in dichten Doldentrauben beifammen und 
reifen ſehr ſpät, geben aber im Vereine mit der fich bräunlihpurpur färben: 
ben uanbung bem Gehölze im Herbfte ein prächtiges Anfehen. (Arbor. 

uscav 

.10.Crataegs spathulata (?) non Ell., fpatelförmiger Dorn. 

- St nad) dem Arb. Muscaviense feiner prächtigen Beladung ® wegen 
ein ehr zu empfehlender Dorn. 


e. Gruppe Grandiflorae, großblumige Dorne. 

Zu biefer Gruppe gehört nur: 

ll. Crataegus grandiflora K. Koch, großblumiger 
Dorn. (Syn.: C. lobata Bosc. nec Loud. — Mespilus grandi- 
flora Sm. — M. lobata Poir. — M. Smithü Ser.) 

Diefe Art bildet in ihrem Habitus den Uebergang von den Ora- 

tsogus zu den Mespilus, kann jedoch keinen Anfprud auf einen Zierbaum 
machen. 
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f. Parvifoliae, Heinblätterige Dorne. 
Auch diefe Gruppe enthält feine Art, die als zierend zu empfehlen 
wäre. Die hierher gehörenden Arten jind mehr ftrauchartig, mit langen 
Stacheln. Blätter Hein. 


g. Azaroli, Azarol-Dorne. 

Die Azarol-Dorne zeichnen ſich durch tiefgelappte, ſtark- oder ſchwach— 
filzige Blätter, filzige Triebe und große Früchte aus. 

+ 12. Crataegus Aronia Bosc, Aronia-Dorn. (Syn.: C. 
Azarolus # Willd. — Mespilus Aronia W.) 

Ein ſtark verzweigter Baum von 15 — 20 F. Höhe, im Jahre 1810 
von Griechenland eingeführt, der ſich dur ſchöne Belaubung auszeichnet. 
Die Blumen find weiß, erfcheinen im Mai und Juni, die Früchte find von 
der Größe eimer Kirfche, gelb, von angenehmem Geſchmack. Sie erfcheinen 
fehr zahlreich, reifen im Auguft und September und bleiben am Baume 
bangen bis das Laub abfällt, öfters auch noch länger. Kine jehr 
empfehlenswerte Art. 

13. Crataegus orientalis Bieb., morgenländifher Dom. 

(Syn.: C. tomentosa Mill.) 

Ein niedrig bleibender fparriger Baum, 1810 aus dem Drient ein- 
geführt. Die Blumen find weiß, die Früchte groß, gelblichroth, erjcheinen 
zahlreich und find von angenehmen Geſchmack. Die Barietät C. orient. 
sanguinea Schrad. hat größere, bei völliger Reife dunkelroth gefärbte 
Früchte von angenehmem Geſchmack. 


h. Gruppe Nigrae. 
14. Crataegus nigra W. et K. ungarijder ſchwarz— 
früchtiger Dom. (Syn.: Mespilus nigra W.) 

Ein niedriger Baum and Ungarn, 1829 von dort eingeführt. Der 
Baum wählt ſehr raſch und treibt viele Ausläufer, veredelt bildet ex jedoch 
Schöne Kronenbäume von hübſcher Belaubung. Die weißen, |päter röthlichen, 
zulegt vothen Blüthen erſcheinen ſehr reihlih. Die ſehr zahlveichen Heinen 
Früchte find ſchwarz, grünfleiſchig. 


i. Oxyacanthae, echte Weißdorne. 


Hierher gehören die Verwandten unſeres gemeinen Weißdorns. Durch— 
ſchnittlich zeichnen ſie ſich durch kleinere, tiefgelappte, glatte, ſelten filzige 
Blätter und kleine rothe, ſelten ſchwarze oder andersfarbige Früchte aus. 
Es ſind meiſtens gedrungene Sträucher oder kleine Bäume. Das Vaterland 
iſt Europa oder der Norden von Aſien und Afrika. Hierher: 

15. Crataegus Maroccana Ten. marokkaniſcher Weiß— 

dorn. 

Ein pyramidenartig wachſender Baum von 20—30 Fuß Höhe, von 
PBaleftina im Yahre 1822 in England eingeführt. Die Vlüthen jind 
ſchneeweiß, ſehr mohlriechend, erfcheinen im Mai und Juni. Die Frucht 
it Icharladhfarben, reift im October. Kine fehr hübſche Art. 

16. Crataegus OxyacanthaL., gemeiner Weißdorn. (Syn.: 


C. oxyacanthoides Bert. — C. spinosa Gilib. — Mespilus 
Oratægus Borkh. — M. Oxyacantha All.) 


17. Crataegus monogyna J gemeiner eingriffiger 
Beipbom. (Syn.: C. apiifolia jorkh. C. Oxyacantha 
Bert.) 


Diefe beiden Arten gehen in der Regel unter bem Namen „gemeiner 
Weißdorn“ und find jedenfalls zwei einander fehr nahe ftehende Arten oder 
Formen. (Bergleihe Arboret. Muscaviense.) 

Bon beiden Arten oder Formen giebt es in unferen Gärten eime 
große Anzahl Spielarten, fowohl mit einfachen wie mit gefüllten Blüthen. 
Das Arboretum zu Muskau beſitzt folgende Spielarten: 

Crategus Oxyacantha apetala Tindl., grünblühender Weikborn, 
weniger gon als eigenthumlich. 

C. O. corallina, corallenfruchtiger Weißdorn, mit ſchoͤnen, ziemlich 
großen und hängenden, glänzend corallenrothen Früchten, daher zur Zeit 
der Fruchtreife ſehr zierend. 

C. O. eriocarpa Lindl., wolligfrächtiger Weißdorn. 

C. O. flexuosa Lodd., eine intereffante Spielart mit gedrehten, 
haufig torgie erartig ‚geruunbenen Zweigen. 

ore pleno Hort., gefülltblühender Weißdorn. 

— g flore rubro pleno, rothgefülltblühender Weißdorn. Es find 
dies zwei präctige Formen, die als Sierbäume nicht genug empfohlen 
werben können, da fie mit Blüthen bebedt, einen unbefchreiblich ſchönen 
Anblid gewähren. 

C. O. flore roseo Hort., hellrofablühender Weißdorn. 

C. O. flore puniceo Hort., dunfelrothblühender Weißborn. (Syn. 
C. splendens Wender.) 

Beide find gleichfalls ganz ausgezeichnete Yormen und gehören zu dem 
empfehlenewertbe eſten Ziergehölgen. 

ore puniceo pleno Hort., dunkelroth gefülltblügender 
Weißdorn. Eine Form mit bunfelcott —* Blumen, viel dunkler uud 
auch giager als C. O. fl. rubro p- 
folis argenteo-var, Hort., weißbunter Weißdorn. Eine 
hübſche Form mit weißbunter —— 

C. O. foliis aureo-variegatis Lodd., gelbbunter Weißdorn. 

C. O. fructu-atrorubro, dumtelfrüchtiger Weißdorn, wit Kleinen, 
bunfer-purpurvothen Früchten. 

fructu-luteo Hort., gelbfruchtige Weißdorn. (Syn. C. 
lonoocarpa 1 Loud. 1) Srüchte goldgelb, ſehr zahlreich. 
horrida Carr., vielſtacheliger Weißdorn. (Syn. C. O. fe- 
rox pendula Hort.) Bergleihe hamburger Gartenzeitung, Jahrgang 17, 
©. 549. 

C. O. laciniata Hort., zerfchligtblätteriger Weißdom, mit zierlich 
eingelänitienen Blättern. 

O. obtusata Dec., ftumpflappiger Weißdorn, mit großen, breiten, 
kurz und ftumpf de Hort, glänzend grünen Blättern. 
C. oxyph harfblätteriger Weißdorn. 





C. O. pendula Hort., hängender Weißdorn, als Einzelpflanze fehr 


zu empfehlen. 
quercifolia Hort., eichenblätteriger Weißdorn. 

C. sibirica Lodd., ſibiriſcher Weißdorn. 

C. O. stricta Lodd,, pyramidenförmiger Weißdorn, eine vorm von 
poramidenförmigem Habitus. 

©. Gumpertü, bicolor, regin® und precox find noch fehr 
zweifelhafte Formen, wie noch manche andere in den Hanbelöverzeichniflen 
zu finden find, die und jedoch noch gänzlich unbekannt find. 


See 


Aus dem botanischen Garten zu Breslau. 
Bom Geheim:Medizinal-Rath, Profeſſor Dr. Göppert. 


Nachfolgende Mitthetlungen über die Einrihtimg und den Inhalt 
unferer Gewächshäuſer dürften von allgeneinem Intereſſe fein, ſomit aud) 
für die Lefer der hamburger Öartenzeitung. 

Die Einrichtungen des inneren Banes, die Räumlichkeiten, die Heizungs- 
Berhältnifie derjelben ftehen, da fie zu verfchiedenen Zeiten vor Jahren er- 
richtet wurden, nicht alle auf dem Niveau ber neueften Bauten biefer, fo 
daß ih nicht ohne einige Mühe die darin enthaltenen Gewachfe nach der 
von mir hier eingeführten, die natürlichen Ordnungen, wie die Pflanzen- 
Geographie, gleich berüdfichtigenden Weife anzuordnen vermag. In diefer 
Hinfiht frene ich mich doch, es hier ansprechen zu Tönnen, daß man an 
verfhiedenen Orten (Würzburg, Innsbruck, Marburg u. ſ. w.) ſchon be: 
gonnen hat, mir nahzufolgen und ähnliche Einrichtungen zu treffen, 

Was nun den allgemeinen Inhalt unferer größeren Gewächshäuſer 
betrifft, fo babe ich in der Wochenſchrift des Vereines zur Beförderung des 
Gartenbaues in den königlich. preußifchen Staaten im Anfange des Jahr⸗ 
ganges 1864, ©. 423 eine Ueberſicht der Einrichtung und Aufftellung der 
Gewächſe nebft Angabe ber gefammten, unferen Garten betreffenden Lite⸗ 
ratur gegeben, ſowie ſpeciell über die officinellen Gewächſe zuletzt in einer 
im Mai: und Junihefte des Jahrganges 1863 des Bley'ſchen Archives 
für Pharmacie publicirten Abhandlung verhandelt, als Nachtrag zu meiner 
im Sabre 1858 bei Kemer in Görlig erihienenen Schrift über die 
officinellen und techniſch wichtigen Pflanzen umjerer Gärten, insbefondere 
des botenifhen Gartens zu Breslau. Es würde mohl zu weit führen, 
wenn ich auf den fpeciellen Inhalt jener oben genannten Gewächshäuſer 
zurückkommen wollte; e8 möge hier genügen, auf ein dort noch nicht er: 
wähntes kleineres warmes Haus zurüdzulommen, weldes einen großen 


Theil ber für uns interefjanteften Gewächſe in einem concentrirten Raume 


umfaßt, wie man es wohl kaum oft finden dürfte. Daffelbe ift nämlich 
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aur 70 Fuß lang, 16— 28 Fuß breit und 12 —16 Fuß hoch unb dabei 
noch mit hinreichend breit gehaltenen Gängen verfehen, um 60 bis 80 Zu⸗ 
börern die darin befindlichen Gewächſe demonftriren zu können. Cs befteht 
aus drei Abtheilungen, einer mittleren und einer zweifeitliden. Beginnen 
wir mit der mittleren, in der fich ein rundes Baflin von 16 Fuß Durd: 
meffer befindet, mit ftattlihen Exemplaren von Musa Ensete, Urania 
amazonica, Strelitzia juncea, Euryale und anderen Nymphäcnceen, 
Cyperus-Arten, Thalia dealbata,*) um den Rand ein großer Theil 
der neu eingeführten Saladien, etwa 50 Sorten, zwiſchen ihnen 6—8 $. 
hohe Bäumden von Theobroma Cacao, dem Affenbrotbaume Adanso- 
nia digitata, dem indifhen Seifenbaume Sapindus Saponaria L., 
Simaruba excelsa und subeymosa (Cort. radic. Simarub»), Xan- 
thochymus pictorius (Gummi Gutti vom ZTennafferim). Die Gift: 
oder Calabao-Bohne, Physostigma venenosum, ranft dazwiſchen im 
Bereine mit Cissus-Arten und verfchiedenen Orchideen. Zwei kleinere 
Baſſins enthalten no verſchiedene andere Waſſerpflanzen wärmerer Regi- 
onen, wie Wroideen, Ihalia-, Houttuynia, Hydrolea, Sagittarien, die 
baumartige Juncinee Prionium. Die übrigen Räume zieren Marantaceen 
und die Scitamineen, an 40 officinelle Arten unter ihnen, wiewohl ic 
mich über ihre durchweg richtige Beitimmung einer Prüfung nicht unter 
ziehen will. Ich babe Anftalten getroffen, ſie ans Calcutta zu erlangen 
und hoffe dann vielleiht genauere Aufichlüfie über diefelben zu erhalten. 
Zwiſchen ihnen befinden fi auf Etageren ihre officinellen und technifchen 
Producte, fowie bei uns nicht reifende Früchte in wohl verſchlofſenen 
Gläſern auf die von mir hier eingeführte und früher Thon mehere Male 
befchriebene Weiſe. Die Abtheilung links enthält die meiften officinellem 
und anderweitig wichtigen Gewächſe, deren nun folgende Aufzählung Sie 
nicht ermüden möge, meilt in nichts weniger als Kleinen, jondern oft in 
6— 8 Fuß hohen Exemplaren, daneben in Gläſern ftetd die Producte, 
Blüthen und Früchte, wie in der vorigen Abtheilung, bier unter anderen 
von Adansonia, Lecythis, Cacao, Myristica, Caryophyllus, Ber- 
tholletia, Cinchuna, Dipterocarpus u. |. w. In diefer Beziehung 
müſſen wir bedauern, daß es und an einer paflenden Räumlichkeit gebricht, 
um alle unfere in das Gebiet eined botanifhen Mufeums gehörenden 
Segenftände vereint aufnehmen zu können, wie dies in dem mit Recht jo 


*) Wendland der Jüngere in Herrenhaufen empfahl jüngft zur Palmencultar 
häufigeren Gebrauch von Wafler, bejonders mit affer angefüllte Unterjäge. 
Es ſchien mir dies fehr einleuchtend, fo daß ich alsbald eine jchon feit längerer 
eit träntelnde, befanntlich fchwer zu ziehende Cocos nucifera, deren vier 
edel ſchon Halb vertrodnet und der neue in der Entwidelung zurücgeblieben 
mar, ſowie zwei junge, zwar noch mit gefunden Wurzeln verfehene, aber 
länger als ein Jahr vollkommen ftillfiehende Borassus flabelliformis, in be- 
ſagtes Baſſin einſetzte. Ein wahrhaft überrafchender Erfolg ward diefen Ver⸗ 
Inden zu Theil, indem fchon nach drei Tagen ber bis dahin ftets eingemidelte 
edel der Cocos anfing, fi) aus einander zu legen; aud) Borassus begann 
allmählich das noch tief in der Scheide Tiegende Blatt zu entwideln, fo daß 
ih nicht verfehlen werde, diefe Culturmethode recht oft in Anwendung zum 
bringen. (Bergleiche Hamburg. Bartenzeitung S. 348 dieſes Jahrganget 


gerühmten Muſeum in Kew der Fall if, mit dem wir in vieler Hinficht 
einen Bergleih nicht ſcheuen dürften. Nur die vielen aus Pflanzen dar: 
geitellten techniſchen Probucte bejigen wir nicht, dagegen an manden 
Hölern, namentlih an Coniferen, erheblich mehr. 

I. Arzeneipflanzen (ihre officinellen Producte fchliegen wir in Klammern 
bei): Areca Catechu (Catechu von Bengalen), Calamus Botang (Sanguis 
Draconis), Attalea speciosa Mart. (Cocos lapidea), viele Sage: und 
Weinpalmen, wie die feltenen Sagus Ruffia, Metroxylon Sago u. f. w., bie 
höchft interefjante Taccaceen: Tacca pinnatifida (taheitifche Arrowroot), Dor- 
stenia contrayerva (Rad. Contrayervs), D. ceratosanthes und arifolia, 
die feltene Monimiacee: Laurelia aromatica L., Chloranthus und Piper- 
Arten, Cubeba office (Cubebe&), Chavica Betle L. (Betel), Ch. 
Roxburghii (Piper longum), Arthante tilisefolia (Pfefferrogr), Piper 
nigrum, P. spurium Lk., elongatum (Folia Matico), die amerifa- 
niſche Caoutſchouc⸗Pflanze Castilloa elastica Cerv. und die nod, feltenere 
braſilianiſche Siphonia elastica, die jih wohl kaum noch anderswo vor- 
findet, der draftifch wirfende Charamella-Baum Cicca disticha Lam. 
aus Oftindien, Jatropha Curcas L. (Sem. Ricini majoris), die Ma- 
nihot-Arten Jatropha L.; J. Aipi und Manihot L. (Sago Tapi- 
occa), Croton Cascarille (Cort. Cascarilla), C. Cinnamomum 
zeylanionm, Cassia, Culilavan, Burmanni (Cort. Massoy), C. al- 
billorum N. ab E. (Fol. Malabathri, in anderen Gewähshäujern nod) 
C. nitidum, eucalyptoides und dulce, als 20—25 Fuß hohe Bäume), 
Coeccoloba uvifera L. (Kino), Strychnos Nux vomica L. (Nuc. 
vomic. et Cort. Angustur® spyri®), unfere Heine Colonie von Gin- 
honaceen, außer Arten von Condaminea, Exostemma, den Mutter: 
planen falſcher Chinarinden, an 11 Cinchonen, wie C. Condaminea 

eamb. und 4 lancifolia R. et P. (Cort. Chinse fuscus, leßtere 
blühte zu wiederholten Malen), C. micrantha R. et P. (Cort. Chins, 
Huanuco), C. purpurascens Wedd. (Cort. Chin. alb. de Loxa), 
C. nitida. R. et Pav. (Cort. Chin Pseudo-Loxa), C. succirubra 
Kl. (C. Chin. ruber), C. Calisaya vera et s Josephiana Wedd. 
.(Cort. Chin. regius et flavus?), C. Boliviana Wedd., C. Tuju- 
censis Karst. (Cort. Chin. Maracaibo), C. nobilis Hort. Linden, 
C. muzonensis Goud.; dann Hymenodictyon thyrsiflorum Wall. 
(Cort. Chin indic.), die eben blühende Cephaälis Ipecacuanha und 
Bearii, die prachtvollen Pſchychotrien: Ps. leucocephala, magnolisfolia, 
ebenfalls mit Erbrechen erregenden Wurzeln, Cordia Myxa und Sebe- 
stena L., (Bacc® Sebesten®), Ophioxylon serpentinum L., Dios- 
pyros Ebenum, Mikania Guaca (Stipites et succus Guaca), Die 
änßerfi feltene Paulinia sorbilis (Guaranin), Guajacum officinale 
und 4 jamaicense Tausch (Lignum et Resina Guajacı), G. ar- 
boreum Dec. und G. sanctum (Lignum sanctum), die in Beru fo 
efeierte Coca Erytroxylon, Canella alba (Cort. Canelle alba), 
Kanthochymus Coma Roxb., ovalifolius Roxb., ovatus und picto- 
rius, mehere Cluſien (Gutti-Sorten, Calophyllum Madrunna (Taca- 
makaca brasiliensis), C. Calaba Jacq. (Tacamahaca Indiæ occident.), 
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C. Limoncella Hort. Lind., Bixa Orellana L., Galipea Cusperia 
St. Hil. (Cort. Angusture veræ) nnd mehere verwandte Arten gleicher 
medizinischer Wirfung und Berwendung, wenigftens im Baterlande, wie 
Galipea macrophylla und ovata St. Hil.. G. odoratissima Lindl., 
G. pentandra W., Quassia amara (Lignum et Cort. Quassis), 
Simarubra excelsa Dc. (C. Simarube), Menispermum Coceulus 
(Fructus Cocculi), Chiococca racemosa Jacq. (Rad. Caince), 
Dipterix odorata L. (Tonka-Bohne), Indigofera tinctoria (Indigo), 
Copaifera officinalis (Balsam. Copaive), Hsmatoxylon campechi- 
anum (Lignum Campechianum), Tamarindus indica L., Cassia 
Fistula und C. brasiliensis (Cassia fistula), Cassia Tora, Acacia 
nilotica, mellifera Benth., flava Forsk., leucocephala (Gummi 
Mimose). Viele der Hier aufgeführten Pflanzen find für europätfhe 
Gärten völlig nen. 

I. Giftpflangen: Antiaris toxicaria Leschen. und A. saccidora 
Lindl., Jatropha urens und andere giftige Euphorbiaceen, wie Codiæ- 
um chrysostictum, Hippomane Mancinella, spinosa L. und Apori- 
neen, wie bie Tabernsmontana, Cerberen, Echites diflormis. 

IH. Fruchtpflanzen: Artocarpus incisa, Mammea americana, 
Mangostana Morella. Malpighia urens, Crateva Tapia, Berthol- 
letia excelsa (die Para-Nuf), Lecythis ollaria (Topfbaum), nebft 
mehren Arten ihrer feltfamen Früchte wegen, Coffea mauritiana Lam., 
Crescentia Cujete, C. macrophylia, zahlreihe Pfidien und Anona- 
Arten, Cordien, Diospyros Embryopteris, Labatia macrocarpa, 
Achras Sapota und deögleichen Myrtaceen mit Kirſchen ähnlichen 
Früchten, Durio Zibethinus (Durio - ruht), Feronia Elephantum 
Corr. (Elephanten:Apfel), Leea sanguinea Lam., aus Oftindien, Man- 
gifera indica, Spondias Mombin L. und tuberosa (Stellvertreter 
umnferer Pflaumen), Passiflora quadrangularis L., Platonia insignis 
Mart. (der Pecory-Baum), Chrysophyllum Cainito. 

IV. Anderweitige Nuspflanzgen: von Palmen unter Anderen Hy- 
phsne, Sagus, Metroxylon, Seafortbia; dann Sapota Mülleri Blak- 
rade (Gutta Perha von Eurinam und Trinidad), Swietenia Mahagony, 
‚Eriodendron orientale Steud. und Cochlospermum Gossypium De. 
(die indifhen Baummollenbäume), Csesalpina echinata Lam. et C. 
tortuosa (Fernambut. oder Brafilienhofz), Stadtmannia ferrea (Eifen: 
holz von Auſtralien), Fagrea peregrina Bl. (Eifenholy aus Java), 
Adenanthera Pavonina (Condori oder Korallenhol; aus Oſtindien), 
Ormosia coccinea (PBanacocoholz von ayenne), Heritiera Fomos 
(der Brettbaum) und Thespesisa populnea (Hanfbaum aus Dftindien). 
Den Samen von Tectona grandis habe ih bis jetzt noh nicht zum 
Keimen gebraht. Brosimum Alicastrum und Galactodendron utile 
(Mil: oder Kuhbäume) u. f. w. 

V. Phyſiologiſch oder anatomisch wichtige Gewächſe: die Schlaud: 
pflanzen Nepenthes, Sarracenia, Uephalotus follicularis aus Neu: 
holland mit gewöhnlichen und Schlauhblättern, Noranta gujanensis 
mit ſchlauchförmigen Bracteen. Daß Nepenthes auch in umferen 
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Gewähspänfern in dem Arugförmigen Theile des Blattſtieles Waſſer ab- 
fondert, wie dies bier und da bezweifelt wird, erkennt man mit Ent: 
fchiedenheit aus der Anfammlung von Waſſer bei nod völlig gefchloffenem 
Dedel, der bekanntlich) die eigentliche Blattfläche vorftellt. 

Reizbare Pflanzen: Mimosa sensitiva, natans, id. M. pudica, 
Dion»a muscipula, Biophytum sensitivum und die feltene Averrhoa 
Carambola. Die Blätthen der Mimofen legen fi) bei der Berührung 
“mit der oberen Fläche an einander, Biophytum mit der unteren, wie dies 
and bei der font im Habitus jo abweichend gebauten, aber ebenfalls zu 
den Oralideen gehörenden Averrhoa gefdieht. Hedysarum gyrans, 
wegen ber rudweife erfolgenden und unterbrochen ftattfindenden Bewegung 
der kleineren Seitenblättchen des gebrehten Blattes bie Telegraphen- Pflanze 
genannt, vermehrt noch das Intereſſe an diefer Gruppe. Fortdauernde 
Erfhütterungen heben nah meinen Beobachtungen die Reizbarkeit der Mi- 
mosa pudica auf. Ich benuge diefe Erfahrungen alljährlih zu einem 
fo zu fagen Gollegien- Experiment. Eine kräftige, im Topfe befindliche 
Pflanze wird in ein Hinveihend weites, nach einer Seite offenes Käjtchen 
befeftigt und fomit auf Excurſionen genonmen. Schon nad halbſtündiger 
Fahrt öffnen fi die Fiedern und bleiben aud bei den heftigften Stößen 
bes Wagens geöffnet, jedoch unter Beibehaltung der Reizbarteit, in fofern 
jede birecte Berührung das fofortige Schließen der Blättchen veranlaßt. 
Ich habe darüber ſchon früher einmal ausführlich berichtet (botan. Zeitung 
ven 9. v. Mohl und v. Schlechtendal 1862, Seite 110). Seltene 
Sarne (Ceratodactylis, Oleandra, Hymenodium u. f. w.), fowie eine 
Anzahl felbftgezogener baumartiger, ein Exemplar von Flatycerium grande 
von 3 Fuß Wlatttrichterweite, wie es ſich fo leicht wohl nicht wiederfindet, 
Selaginellen u. ſ. m. unter Gruppen farbiger, den Glanz und die Pracht 
der Blüthen überjtrahlender Blattpflanzen, womit uns die neuefte Zeit fo 
verjchwenderifch verforgte (Gymnostachium, Adelaster, Dioscoreen, Achy- 
ranthes, Pitcairnia, Tillandsia, Ficus Suringari u. f. w. füllen bie 
übrigen Räume diefer Abtheilung. | 

Die dritte Abtheilung enthält die Anlagen zur Vermehrung, dann 
noch veridiedene Kinzelheiten aus den obigen vier Hauptgruppen: Melafto- 
maceen, (Mebinillen, Syanophyllen u. |. w.) und die tropifhen Orchideen, 
von welchen wir nad) und nah nicht durch Kauf, — denn ihr allzu hoher 
Handelspreis überfteigt die Kräfte unferes Etats, — fondern durch Tauſch 
und Zuſendungen aus der Nähe und Terne eine zwar nicht umfangreiche, 
aber die Hauptgruppen vertretenbe, fogar wohl foftbare Sammlung zu: 
ſammengebracht haben. Außer den, die Banille liefernden Arten nennen 
wir unter Anderen: Ansellia africana, Aerides quinquevulnerum, 
Lindl., Dendrobium chrysanthum Wall., D. Dalhousianum Rchb, 
fil., D. barbatum, Lælia superbiens Lindl., pumila Reichenb. fil., 
Maxillaria venusta Lindl., Sophronites violacea Lindl., Stanhopea 
Martiana Batem., Vanda teres Lindl., tricolor Lindl., Zygopetalum 
maxillare Lindl., Calanthe veratrifolia. Die ſchneeweißen Blüthen 
biefer letzteren Art enthalten, wie viele Orchideen, das in der lebenden 
Pflanze farblofe Indigin. Gequetſcht oder getödtet tritt die Einwirkung des 
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Chemismus oder des Sauerftoffes ein, fe färben fi alsbald blau und 
Indigo wird gebildet, von welcher Erfahrung man vielleicht zur Illuſtration 
von Borlefungen Gebrauch madhen kann. 


——E— 


Twrdy's blumiſtiſche Neuheiten. 


Die bisher bekannt gewordenen Züchtungen von Fuchfien, Berbenen 
und dergleichen des Kunſt- und Handelsgärtners Herrn Joh. Nep. Twrdy 
in Brünn, ftehen bei den Blumenfreunden in einem fo guten Rufe, daß 
e8 denfelben angenehm fein dürfte, die neueften Neuheiten, welche Herr 
Twrdy jest und im Frühjahre 1867 in den Handel bringen wird, dem 
Namen und der Beichreibung nad kennen zu lernen, weshalb wir nicht 
anftehen, die in den Handel kommenden neuen Sorten hier folgen zu 


lafien. 
Fuchfien. 


1. Fata Horgana. Kelch und Sepalen glänzend dunkelcarmin, letztere 
ganz zurüdgefchlagen, Corolle dicht und regelmäßig gefällt, weiß mit roſa 
getufcht, breit, Hochroth geflammt und ſaſt bie zum Rande bandirt, bie 
Ausfchnitte der Petalen violet gezeichnet. Eine überrafhende Neuheit. 

2. Madame Rambeusek. Große Blume, Sepalen volllommen zurück⸗ 
gebogen, Corolle ſehr regelmäßig gefüllt, fchneeweiß. 

3. Custozza. Blume erfter Größe, Sepalen fronenartig zurückgerollt, 
Corolle enorm groß, ungemein gefüllt, weiß, roth geadert unb getujcht. 
Die größte und gefülltelte der Weißcorolligen. 

4. Vice-Admiral v. Tegetihof, Sepalen leuchtend fharlah lang 
und horizontal, Corolle fehr groß und fehr gefüllt, weiß mit rofalila 
Haud, dunkelcarmoijin geadert und getufcht, ganz neues Eolorit, auffallende 
Neuheit. 

y Graf €. v. Sternberg. Sepalen breit und zurüdgebogen, leuchtend 
ſcharlach, Gorolle breit und ſehr gefüllt, leuchtend hellblau, fehr reich: 
blühend, vorzüglich. 

Ab 1. November pr. Stüd und Sorte in jhönen kräftigen Exem⸗ 
plaren 531. Alle 5 Sorten zufammen 20 Fl. 

6. Mr. Laurentius. Cine Neuheit von aufßerorbentliher Schönheit 
und ohne Zweifel die größte aller Fuchſien, Kelch und die breiten Sepalen 

» von glänzendftem Scharlachroth, Corolle rein himmelblau, mit weißlichem 
Reflex, fehr groß und fehr gefüllt. 

Ab 1. Februar 1867 pr. Städ 8 Fl. Bom 1. Mär ab alle 

6 Sorten 20 Fl. 


Heliotropen. 
Nachſtehende Sorten übertreffen jene weit, bie Herr Twrdy im 
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vorigen Jahre dem Handel übergab, und für bie ihm bei ber leßtjährigen 
Mai-Ausftellung der Gartenbau: Gefellichaft in Wien die große Vermeil- 
Medaille zuerkannt wurde, und kann Herr Twrdy felbe als das Schönfte, 
was von Heliotropen eriftirt, empfehlen. 

Meorarianum. Dunfles Stahlblau, weiße Mitte. 

Capitain Meonfreni. Sehr große und runde Blume, fhmwarzblau, 
breites weißes Auge. Zwergſorte von unvergleihlihem Effect. 

König von Sachsen. Sehr dunkles Amethyftviolet, neue Farbe, große 
Dolde. 

Alhe maculatum. Aſchviolet, mit breitem, weiß geflecktem Rande, 
ganz neues Colorit, extra. 

Formesissimum. Weiß mit roſaviolet eingeſaßt, die größte Dolde 
unter den SHefiotropen, ungemein rveihblühend. 

Kaiserin Charlette. Dunflel:blaulila, breites weißes Auge, eine ber 
größten Dolden. 

Comparium. Sehr große Blume, jehr dichte Dolbe, ſchwärzlich-blau⸗ 
grau, weißes Centrum. 

Bom 1. November ab pr. Stüd und Sorte 2 51. Die ganze Col: 
lection 10 Fl. 


Scharlad)-Pelargonien. — Pelargenium zonale. 


Feuer von Lissa. Blume fehr groß, volllommen runder Ban, 
leuchtend carminſcharlach, fammetartig, in coloffalen Dolden. Diefe Sorte 
übertrifft alle Pelargonien nnd wird als werthvolle Acquiſition ſowohl als 
Einzelpflanze im Parterre und für ganze Gruppen, als auch zur Topfeuftur 
wohl lange ihres leihen ſuchen. 

Dr. €. Giskra. Feuerigſtes Dunkelſcharlach, fammetartig, weißes 
Centrum, ſchöner Ban. 

Goethe. Sehr große, volllommen runde Blume, glänzend falmrofa, 
lebhaft orange getufcht, weiße Mitte, ſehr ſchön und reihblühend. 

Leonides. Runde Blume, feurig orange, weißes breites Auge, bril: 
lantes Colorit, jehr reichblühend, vortrefflihe Neuheit. 

. Resenball. Hart reinrofa, weiße Fleden auf den oberen Belalen, 
ungeheure Dolben. 

Ab 1. November pr. Stüd 251. 50 Fr. Alle 5 Sorten 1151. 


Berbenen. 


Frans Deak. Snorm große Blume, violetcarmin, breites weißes Auge. 

Granate. Sammetartig purpur mit buntelviolettem Centrum, ſehr 
große Blume und Dolde. 

Feldmarschall-Lientenant John. Gehr dunkel: carminfammetartig, 
weißes Auge, große Blume. 

Hiusirata. Braunviolet, weißes Auge, runde Blume, fehr ſchön. 

Rubra magna. Sehr große runde Blume, glänzend zinnoberroth, 
weißes Auge. 
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Sirene. Glänzend fammetcarmin, gezen die Mitte dunkler, blendend 
weißes Auge, ſehr fchön. 
Ab 1. November pr. Stüd 1%. Alle 6 Sorten zufammen 5 FI. 


——m Be — 


Die Aucuba japonica und deren Formen. 


Bon der Aucuba japonica, von ber wir feit vielen Fahren ſchon bie 
weibliche Pflanze mit gelb gefledten Blättern Tannten, jind in ben legten 
Jahren, namentlih durch die Reifenden v. Eiebold und Fortune und 
Andere eine Menge von Formen und Abarten eingeführt und in den Handel 
gebracht, auf die wir Hier nochmals aufmerffam machen wollen. “Die 
gewöhnlihe Aucuba japonica oder die fogenannte Goldorange ift ihrer 
prädtigen in das Auge fallenden üppigen Belaubung wegen ſchon von 
jeher eine große Zierde der Kalthäufer und eine beliebte Simmerpflanze. 
Um vieles fchöner find jedoch die neu Hinzugefommenen Abarten mit breit 
gefledten oder ſtärker punktirten Plättern, zumal die weiblihen Eyemplare, 
die mit ihren fcharlachrothen, lang währenden rückten bebedt, ungemein 
zievend find. Bon der männliden Pflanze find bis jegt 8, von ber 
weiblichen fogar 13 Formen befannt und in den Gärten vorhanden. 

So werden z. B. bei Herren Narcifje Gaujard, U. Papelen Nachf. 
in Gent folgende Aucuben cultivirt: 

Aucuba himalaica (fem.) 

n n macrophylla (foeem.), mit großen, grünen, 
glänzenden Blättern. 

»  japonica angustata (angustifolia) (mas), mit fchmalen, 
langen, gezähnten Blättern. 


n „ arborea longifolia (feem.), eine Varietät mit 
ſchönen großen Blättern von vielem Effect. 

n n aurea (fooem,), die jungen Blätter erfheinen 
oldgelb. 

n „ icolor (mas). 

„ n „ elegans (mas), mit längerem und 


größeren Blättern als bei der vorhergehenden 
Form und die Flecke find mehr berportretend. 
foliis aureo-variegatis (limbata, picta)(foem.). 
latimaculata (fœm.). 
longifolia dentata (foem.). 
n ur variegatis. 
„ maculata (variegata) (fœm.), eine 
jehr diftincte Varietät, 
„ » macrodontha (mas), mit ſehr großen gezähnten 
| Blättern. Diefe Varietät Liefert ben meiften 
Blüthenjtaub zur Befruchtung und Erzeugung 
neuer Varietäten. ° 
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894 
‚ Ancaba japonica nu ate (mas), mit großen, goldgelb gefledten 


—— — (mas). 


„ » ovata (mas). 

» n punctata (A. communis) (fœm. ). 

» »„. Pygmsa (mas), eine Zwergform mit grünen, 
glänzenden Blättern. 

n. „ sulphurea (ſom.), mit großen, goldgelb punk⸗ 

| tirten Blättern, 

n „ viridis vera (foom.) iſt die Stammart ber 
Aucuben. 

viridis longifolia (fom. ), eme Abart ber 
letzteren mit langen, ſchmalen Blättern. 

» „ viridis mascula. 


— — 


Gartenbau⸗Vereine. 


Berlin. No. 42 der Wochenſchrift enthält nachfolgendes Programm 
zur Preisbewerbung für das 45. Jahresfeſt des Vereines zur Be 
förderung des Gartenbaues in den koniglichen preußiſchen Staaten am 
18. Juni 1867. 


Allgemeine Bedingungen. 


1. Zur Preisbewerbung find Gärtner und Gartenliebhaber des In⸗ 
und Auslandes berechtigt, fie ſeien Mitglieder bes Bereined oder nich. 

2. Außer Pflanzen, abgejhnittenen Blumen, Gemüfen und Früchten 
find auch Sarten-Berzierungen, Sämereien, künſtliche Dungftoffe und ſonſt 
auf Gärtnerei Bezug habende Gegenitände zuläfiig. 

8 3. Die Gegenſtände des Preisbewerbung verbleiben Eigenthum ber 
efiger. | 

4. Die deutlich etilettirten Pflanzen und fonftigen Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände find, von einem doppelten Verzeichniſſe begleitet, welches mit 
Namen: und Wohnungsanfgabe des Ausftellerd zu verjehen iſt, ſpäteſtens 
bis zum 17. Juni, Mittags, einzuliefern. Nur Früchte und abgejchnittene 
Blumen werben noh am eriten Ansftellungstage bis 7 Uhr Morgens an- 
genommen. Eine gleihe Ausnahme fol nod für einzelne, beſonders 
empfindliche Pflanzen geftattet werben. Die Eutſcheidung darüber, ob 
folde Pflanzen bei der Bertheilung der Preife concurriren können, hängt 
von dem Ermeſſen ber Preisrichter ab. 

5. Die Pflanzen müfjen jich, ebenjo wie die Töpfe, Stäbe und fonftiges 
Zubehbr, in einem zur Ausftellung geeigneten Zuftande befinden, anbern- 
falls können fie von den Ordnern zurüdgewieſen werden. 

6. Die Ausiteller Haben in ihren Berzeihuifien ausdrücklich anzugeben, 
sum welche Breife des Programmes ſie ſich mit den eingejenbeten Begenftänben 
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bewerben. Dagegenhandelnde haben es ſich ſelbſt beizumeflen, wenn ihre 
Einfendungen nit die gewünſchte oder gar feine Berückſichtigung bei ben 
Preisrichtern finden. 

7. Das Arrangement für die Ansftellung übernehmen die vom Bor- 
ftande ernannten Ordner, melde allein berechtigt find, die eingelieferten 
Gegenftände anzunehmen den zu Play, deren Wufftellung anzuweiſen und 
den Empfang in ben Duplilaten der Verzeichniſſe zu beicheinigen. Die 
Aufftellung der Ausftellungs-Gegenftände kann jeder Einfender an dem von 
den Drdnern anzumeifenden Play ſelbſt bewirken oder auch deu Ordnern 
überlaflen. 

8. Alle Einlieferungen müſſen bis zum Schluffe der Austellung amı 
zweiten Tage, Abende, auögeftellt bleiben, doch können Früchte und die 
nad) Ro. 4 ale beſonders empfindlich bezeichneten Pflanzen nach vorgängiger 
Verſtaäͤndigung mit den Ordnern, ſchon am Abend des erſten Tages zurück⸗ 
genommen werden. 

9. Die Zurücknahme der auggeſtellten Gegenſtände beginnt am 
20. Juni, Morgens 7 Uhr. Ausnahmen hiervon find nur unter Ge⸗ 
nehmigung der Ordner zuläffig. 

10. Das Preisrichter-Amt befieht aus 9 Vereind-Mitgliebern, deren 
Berufung dem Borftande zufteht, welcher zugleich den Borfigenden ernennt. 
Selbft:Ausfteller find ausgeſchloſſen. Zur Beichlußfähigkeit reihen 5 Mit 
glieder aus, beren Zahl im alle der Unvollſtändigkeit der Borfigende des 
Preisrichteramtes aus anderen Mitgliedern bes Vereines zu ergänzen befugt 
ft. Bei etwaiger Stimmengleihheit giebt die Stimme bed Borfigenden 
ben Ausſchlag. 

11. Die Preisrichter erfennen auf Gelbpreife und Ehrendiplome. Die 
prämiirten Gegenftände werden nah Abfaffung des Urtheild durch den 
Borfigenden des Preisrichteramtes und durch die Ordner als prämürt be- 
zeichnet; zugleich forgen die legteren für die Anheftung der Namen fänmt- 
licher Ausſteller bei ihren Ausftellungs- Gegenfländen. Der Beſchluß des 
Preisrichterantes wird durch den Borfigenden deflelben oder befien Stell- 
vertreter in ber Verſammlung des Vereines mitgetheilt. 

12. Die etwa nit nad Maaßgabe des Programmes zugefhrochenen 
Preiſe werben ben Preisrichtern anderweitig zur Verfügung geftellt. 

13. Die Räume, in melden die Ausitellung ftattfindet, jowie bie 
Namen der Ordner und der Preisrichter, werden fpäter befannt gemacht. 


Preis· Aufgaben. 
1. Preiſe des Vereines. 
A. Link's Breis. 
1. Für eine ausgezeichnete Leiftung in ber Gärtnerei 20 F. 
B. Gruppirungen. 
2. Für bie ſchonſte Oruppe beſonders gut cuktivirter Pflangen in 
mindeftens 12 Exemplaren ein Preis von 10 P. 
3. Für die fchönfte Gruppe Marktpflanzen in mindeſtens 12 Erem⸗ 
plaren ein Preis von 102. 


4-7. Für je eine mmbeilene aus 12 befonders gut eullivirten 
Exemplaren der uämfichen Urt beftehende Gruppe von Marktpflanzen, vier 


Preiſe zu je 5 of, zufammen 20 ,f. 


C. Schaupflanzen 

8. Kür die beite Culturpflanze ein Preis von 10 ,f. 

9—15. Für einzelne, befonders gut cultivirte Schanpflauzen, ſieben 
Preiſe zu je 5, mſammen 85 . 

. Nene Einführungen. 

16—17. Für IR ll welche bier zum erſten Male ausgeftellt 
werben und welche ſoweit ausgebildet ſein müſſen, daß ihre Eigenſchaften 
erlennbar ſind und eine größere Verbreitnng als Bier- ober Nutzpflanzen 
voransfehen laſſen, zwei Preiſe von je 658, zuſammen 10 . 

E. Abgeſchnittene Blumen. 
18. Fur abgeſchnittene "Sortinents-Blnmen oder für Bonquets eim 


Preis von 5 uf 
F. Obſt und Gemuſe. 
19. Für das befte Obſt ein Preis von 6. 
20. Für das befte Gemüfe ein Preis von 5 „f. 
G. Zur Berfügung der Preisrichter. 
21 -24. Bier Preife zu je 58, zufammen 20 . 
Ehren: Diplome. 

25—31. Sechs Ehren-Diplome, von ben Preisrichtern nad ihrem 

Ermefien F vertheilen. 
HD, Preis der dran Minifterin von Mühler. 

32. Fur die am meiſten in aäſthetiſcher Hinſicht gelungene Zuſammen⸗ 
ſtellung von Blumen in irgend einer Form, wo hauptſächlich Roſen ver⸗ 
treten find 2 Frd'or. 


Erfte Berfügung des Henn Minifters der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten, betreffend bie Stiftung einer Mebaille für gärt⸗ 
nerifche Reiftungen. 

Zur Belohnung ausgezeichneter Leiſtungen im Gartenbaue habe ih 
eine Medaille von 30 Linien Durchmeſſer geftiftet, deren Stempel jest in 
ber Urbeit begriffen find und die ich künftig als Anerkennung des Staates 
für Leiftungen der oben gedachten Art zu verleihen beabficdhtige. 

Für die im Juni d. J. ftattfindende Ausftellmg am Jahresfeſte bes 
Bereines fee ich je eine in Silber ausgeprägte Medaille für die Erfüllung 
nachſtehender PBreis-Anfgaben aus: 

1. Für eine reichhaltige, der Jahreszeit angemeflene Zufammenftellung 
vorzüglich eultivirter Gemuſe. 

2. Für eine vorzugliche Leiſtung irgend welcher Art auf gärmeriſchem 
Gebiete, welche von einem über 4 Meilen von Berlin entfernt wohnenden 
Ausſteller eingeſandt wird. 

3. Für eine wo möglich in meheren Exemplaren anszuftellende, nad 
einer neuen von beſonderem Erfolge begleiteten und näher zu beichreibenden 
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Cultur⸗Methode gezächtete: Pflanze, deren Caltur nad) ben biöherigen Er⸗ 
fahrungen. mit großen Schwierigkeiten verbunden ift. 

Die Zuerkennung der Preismedaille übertrage ich dem von dem Bor: 
ftande des Vereines einzufegenden Preisrichtesamte, jedoch unter dem Borfig 
eined von mir zu ernennenden und dem Bereine feiner Zeit belannt zu 
machenden Sommiffarius, beffen Zuftimmung zur Gültigkeit eines zu⸗ 
Iprechenden Beſchluſſes der Preisrichter erforderlich fein fol. Im Yale 
einer Gleichheit der Stimmenzahl entjcheidet die Aufiht meines Commis- 
farıus. 

Ih erfuhe ben Borftand bes Bereines, bie geftellten Preis-Aufgaben 
und deren Bedingungen durch die Wocheuſchrift bes Vereines zur Öffentlichen 
Kenntniß zu bringen und überlafie dem Berein babei, fofern es augemeſſen 
gefunden wird, bie erfte Preis: Aufgabe durch Beflimmung einer gewiſſen 
Zahl als. Minimum. der auszuſtellenden Gemüfejorten zu vervollſtändigen. 

Der Minifter für die landwirthchaftl. 
Berlin, den 8. Jannar 1866. Angelegenheiten 
von Selchow. 


Zweite Berfügung. 

Auf den Antrag des Vorſtandes vom 23. v. M. will ich dem Berein 
die demſelben bereits für feine diesjährige Feſt-Ausſtellung zugeſagten, aber 
nicht zur Bertheilung gelangten brei in Silber ansgeprägten Medaillen 
von Neuem für die im Jahre 1867 ſtattfindende Feſt-Ausſtellung unter 
ben Bedingungen des Reſcripts vom 8. Janunar d. J. zur Verfügung 
ſtellen. Der Miniſter für die landwirthſchaftl. 

Berlin, den 7. September 1866. Angelegenheiten. 
von GSeldom. 
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Das Treiben in Topfe gepflanzter Noſen. 


Blübenbe Rofen im Winter zu haben, gewährt jedem Blumenfreumde 
gewiß den höchſten Genuß und doch findet man in den Privatgärtnereien 
nur felten im Winter blühende Roſen vor, wohl aus dem einfachen Grunde, 
weil fo mandem Gärtner das Treiben berfelben nicht gelingt. Um dem 
weniger Bewanderten in diefer Kunft zu Hilfe zu kommen, laſſen wir bier 
einen Abſchnitt aus dem von uns im 8. Hefte, S. 378 biefes Jahrganges 
ber hamburger Gartenzeitung empfohlenen Bude „der Koienfreund“ von 
Joh. Weffelhoefft mit einem Vorworte von 9. Jäger, folgen, und 
erlauben uns nochmals bei diefer Gelegenheit anf diefes ehr empfehlenb⸗ 
werthe Buch aufmerffam zu machen, defien praktiſcher Werth ih ſchon aus 
dem hier nachfolgenden Abſchnitte erkennen läßt. 

Diejenigen Rofen, welde man behufs bes Zreibend in Töpfe pflanzt, 
müffen im kräftigen, jungen ein bis zweijährigen Pflanzen beftehen, mögen 
es veredelte (diefe verdienen ben Borzug) oder aus. Stecklingen und Ablegern 
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gezogene fein. Das Einpflanzen gefchieht im Herbſte oder, wenn es Um: 

ände nöthig machen, zeitig im Yrühjahre, im ihren Wurzeln angemefjene 
Zöpfe, worin fie jedoch reihlih Blag haben müſſen, indem die zu treibenden 
Roten mehr Nahrung bedürfen, als die nach dem gewöhnlichen Natur: 
gange in ZTöpfen zu cultivirenden Roſen. Die dazu erforberlihe Erbe 
muß kräftig und loder fein; man Tann daher biefelben Mifhungen be: 
nuten, welche für die Cultur ber Rofen in Töpfen im 2. Abſchnitte, 
1. Kapitel des gebachten Buches angegeben worden find. 

Pflanzt man fle im Herbfte ein, jo entfernt man blos alle zu dicht 
ftehenden, dünnen, Traftlofen Zweige glatt an ihrer Bafis. In milderen 
Gegenden, wo der Winter nicht zu fireng wird, und befonders bei Be 
nutzung blos froftharter Sorten, können die Töpfe im Freien verbleiben, 
indem man fie auf einem Beete einläßt und darüber '/, Fuß hoch Laub, 
Nadelſtren oter ein anderes Dedmaterial bringt. Am beiten eignet ſich 
hierzu aud ein Kohlenbeet, indem barin die Töpfe weniger dem Mürbe— 
werden und and) dem Einbringen der Würmer ausgefett find. In Fälteren 
Gegenden und aud überhaupt, ift es rathfamer, die Roſen in einem 
Kaften, worin fie bei eintretendem Froſtwetter geſchützt werden können oder 
in einem anderen Iuftigen, froftfreien Raume zu überwintern. 

Im Frähjahre ſchneide man die ftehengelaffenen Triebe auf zwei bis 
brei Augen zurüd, ſenkt dann die Töpfe im freien auf einem recht warmen 
und ziemlich ſomig gelegenen Sand» ober Kohlenbeete ein, Hält fie ftets 
gleihmäßig feucht und giebt ihnen alle 8 bis 14 Tage einen ſchwachen 
Düngerguß, damit die Triebe fi frühzeitig und recht kräftig ausbilden. 
Für diejenigen Roſen, welche ſchon von Mitte September ab angetrieben 
merben follen, ift es befier, fie fhon im März in einem mäßig warmen 
Raume (am beften in einem lauwarmen Meiftbeetfaften) aufzuftellen, damit 
fih die Triebe beffer ausbilden. 

Auf diefe Weife behandelte Rofen, haben die natürliche Neigung auch 
frührr wieder in Begetation zu treten. Alle an den jungen Trieben er- 
. Scheinenden Blüthenfnospen werben fogleid ausgebrochen, damit jenen die 
zu ihrer vollfommenen Ausbildung nöthigen Kräfte nicht entzogen werben. 
Nachdem die Triebe vollftändig ausgewachſen find, was gewöhnlich bis 
Anfang Auguft ber Fall zu fein pflegt, hebt man die Töpfe, welche früh: 
zeitig angetrieben werben follen, aus dem Beete heraus, ftellt jie oben auf, 
begießt fie mäßiger und Jans fie auch gegen anhaltenden Regen oder legt 
die Töpfe an einer Stelle, wo fie nicht der vollen Sonne ausgefegt find, 
am, damit fie nicht begoffen und beregnet werden können. In ihr vor: 
heriges Winterquartier bringt man fie nicht eher, als bis fie einer Kälte 
von 3 bis 6 Grab ausgeſetzt waren, wonach merkwürdiger Weile das 
Treiben aller Laub abwerfenden Gehölze fehneller und mit beflerem Erfolge 
vor fi geht. Mit denjenigen Rofen, die man ſchon früher, z. B. im 
September, antreiben will, kann man allerdings nicht auf Froft marten, 
woher biefe auch längere Zeit bis zum Blühen brauchen, als diejenigen, 
mit denen das Treiben erſt fpäter begonnen wird. 

Bevor die Rofen zum Treiben warm geftellt werden, ſchneide man 
bie etwa duch das Abzugsloch gegangenen Wurzeln glatt weg, entferne 
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die obere Schlechte Exde, jedoch ohne die Wurzeln zu verlegen und erſetze 
fie durch andere nahrhafte. Die Zweige, von denen man bios die vier 
bis act Mräftigften conjervirt, die dann möglichft gleichmäßig vertHeilt, 
- Meisförmig ftehen müflen, fchneidet man auf mehr oder weniger Augen 
zurüd, je nachdem es die Sorte und die Zeit, wann fie angetrieben werben 
Sollen, verlangt. Da die Augen um fo früher zur Entwidelung gelangen 
und um fo früher blühen, je höher jie am Zweige ftehen, fo wendet man 
einen längeren Schnitt an, als gewöhnlid, und einen um fo längeren, je 
. früher man im Winter treiben wil. Wird die Pflanze gar nicht ge- 
Ihnitten, jo tritt eine frühere Vegetation ein und bemgemäß auch ein 
zeitiger und reicher Flor. Deshalb unterlaffen auch mande Treibgärtner 
den Schnitt vor dem Treiben ganz und bejchränfen ih blos auf bas 
Niederbiegen der Zweige. Aber es banbelt fi heim Treiben au um 
Erzeugung volllommen entwidelter Blumen, fowie bei der Topftreiberei 
auch um ſchön geformte Pflanzen; beides erzielt man erft durd Anwendung 
eined zwedmäßig ausgeführten Schnittes. Denjenigen Rofen, weldhe man 
von Mitte September bis zum December treiben will, nimmt man baber 
blos die äußerſten ſchwachen Zweigfpigen, weil beim Frühtreiben bie 
oberften zwei oder drei Augen die früheften und dabei volllonmenften 
Blumen erzeugen. Beim fpäteren Treiben ſchneidet man auf ſechs bis acht 
Augen. Jeder von diefen Zweigen wirb zwei bis drei Blüthenzweige ent⸗ 
wideln. Alle überflüfiigen und unzweckmäßig geftellten Triebe entfernt man 
fogleich bei ihrem Entftehen. | 

Die zum Treiben beftimmten Töpfe können bis zur Zeit, wo das 
Treiben beginnt, im Freien ftehen bleiben und durch eine Bedeckung mit 
Laub gegen große Kälte gefhütt werden. Gerathener aber ift es, wenn 
man es haben Tann, fie unter Dad zu bringen, weil die Töpfe oft bei 
hohem Schnee ausgeficht werben müſſen, und auc ſchon aus den vorhin 
erwähnten Gründen. Somie fie in’& Zreiblocal kommen, können fie einen 
kräftigen Düngerguß erhalten, welcher bei ber Kuospenbildung wiederhoft 
wird. 

Da die verfchiedenen Varietäten der Roſe auch fehr verſchieden, bie 
eine früher, die andere ſpäter zum Austreiben geneigt find, fo hängt der 
Erfolg der Treibceultur aud von ber Wahl der Sorte und des Zeitpunktes 
ab, mo das Treiben beginnen ſoll. 

Am feüßeften faffen fi treiben: Unter den Remontanten: La Reine, 
G&ant des Batailles, Louise Peyronny, Souvenir de la Reine 
d’Angleterre, William Jesse, Du Roi. Etwas fpäter (im Januar) 
können getrieben werden: Baronne Prevost, Triomphe de l’Exposition, 
ſowie Sentifolien und Moosrojen und noch Ipäter Jules Margottin, Ge- 
neral Jacqueminot, Unter den Theerofen: Gloire de Dijon, Lamarque 
und Safrano. Bon Bengalcofen: Cramoisi superieure. Bon Noifetten: 
Aimee Vibert. Bon Bourbonrofen: Souvenir de la Malmaison. 
Außerdem die Schöne weiße Damascenerrofe Madame Hardy und die 
gelbe yperfifche Roſe (Persian Yellow), Diefe find bie gebräuchlichſten 
zur Zreibeultur; außerdem giebt es noch eine ziemliche Anzahl anderer 
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Sorten, welde ſich mit gleichem Erfokge früher ober |päter antreiben Taffen, 
wie im fechöten Abſchnitte des Buches „der Roſenfreund“ zu erfehen ift. 

Zum Antreiben in Töpfe gepflanzter Rofen eignen fich verfchiedene 
Behälter. Am jeltenften wird ein Rofenfreund im Beſitz eines nur zur 
Rofentreiberei eingerichteten Treibhauſes, wie e8 im genannten Buche bes 
fchrieben werben ift, fein, fondern wird in den meiſten Fällen genöthigt 
fein, die anzutreibenden Roſen in einem Bermehrungshaufe, in einem 
Warmhauſe, in einem Treibhauſe, wo Früchte oder andere Sachen an- 
getrieben werben, in einem bazu angelegten warmen SKaften, an der 
wärmften und dem Glaſe zunächſt gelegenen Stelle eines Kalthauſes oder 
gar nur hinter dem Fenſter dee Wohnſtube oder zwifchen den Doppel: 
fenftern aufzuftellen; und alle diefe Räumlichkeiten eigen ſich dazu, wenn 
man es fonft nicht an der erforderlichen Pflege fehlen läßt. Muß man 
die Rofen in einem Raume mit anderen Pflanzen zufammen aufitellen, fo 
bringe man jie wenigſtens ber befieren Ueberſicht und auch ber von ben 
anderen Pflanzen abweichenden Pflege halber auf einen Plag allein, und 
zwar fo nahe ald möglih unter die Fenſte. Im Warm:, Bermehrungs- 
oder Treibhaufe bringe man jie von Anfang auf die wärmſte Stelle, etwa 
über die Heizung, wo jedoch immer für hinlängliche Feuchtigkeit ber Erde 
und feuchte Luft geforgt werben muß, was am beiten dadurch erzielt wird, 
dag nicht bloß auf die Heizung (dem fogenannten Wolf) ein Gerät mit 
Wafler zum Verdunften geftellt wird, fondern dag man aud die Rofentöpfe 
jelbft in mit Wafler gefüllte Unterfagfchalen oder niedrige Blechkäſten ſtellt, 
jedoch auf umtergelegte drei egale Ziegelfteinftäde, damit der Boden des 
Topfes vom Waſſer nit berührt wird. Wenn die Knospen erfcheinen, 
bringt man fie dann auf eine kühlere Stelle des Haufes*), und wenn fie 
anfangen fih zu entfalten, kann man die blühenden Pflanzen zur Aus: 
Ihmüdung bed Grünhauſes oder eines mäßig erwärmten Zimmers (jedoch 
auch nahe am Fenſter) verwenden. Zur fpäten Treiberei eignen ji auch 
recht gut die oberen Stellagenbreiter eines Kalthaufes, wo die Triebe 
eigentlid weniger durch Heizwärme, als vielmehr durch die Sonne hervor: 
gelodt werben; es dauert hier allerdings einige Wochen länger, ehe man 
die Rofen zur Blüthe bekommt. 

Zum frühzeitigen Antreiben läßt ſich ferner ein durch Pferbemift und 
Laub erwärmter, Hoher gemauerter oder aud nur aus ſtarken Brettern bes 
ftehender Miſtbeetkaſten benutzen. Nachdem die hineingebradte 11,,—2 F. 
hohe Miſtlage abgedampft hat, was gewöhnlich nad) ſechs bi8 acht Tagen 
geſchehen zu fein pflegt, wird ſie egal niedergetreten, man bringt dann 
1 Fuß hoch Sägejpähne oder Lohe darauf, in welche man die Töpfe bis 
an den Rand einläßt. Iſt e8 aber noch zu heit, daß die Wurzeln Schaden 
leiden können, fo ftelt man die Töpfe von Anfang blos oben auf oder 
legt, wenn es nöthig if, ſogar noch Bretter unter und bejorgt bad 
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*) Ic kann bier nicht unbemerkt laſſen, daß ich, wie wohl überhaupt bie meiften 
Gärtner, Immer das entgegengeletste Verfahren (ben Rofen von Anfang eine 
niedrigere und allmälich eine höhere Temperatur zu geben) befolgt babe, 
wende aber jetzt ſchon feit einigen Jahren das von den Franzoſen wohl zuerft 
erprobte Verfahren mis dem beften Erfolge an. . 


Einlaffen erft fpäter. Bevor bie Nofen getrieben haben, Täftet man nur 
fo viel, um den fih anfammelnden Dunft herauszulafien. So wie fi 
aber die Blätter entwideln, muß bei günſtiger Witterung reichlicher Luft 
gegeben werben. Bei klarem Wetter müflen die Pflanzen bit zum Auf: 
brechen der Knospen täglih ein- bis zweimal mit lauem Wafler befprigt 
werden; bei trübem und rauhem Wetter unterbleibt ed. Das Beichatten 
bei ftarfem Sonnenfheine tft ebenfalls nicht zu verfänmen. Tritt Kalte 
Witterung ein und ift der Kaften nicht mehr warn, fo muß der 3 Fuß 
breite Miftumfat um ben Kaften wieder erneuert werden, indem man einen 
Theil des alten Miftes entfernt, den bleibenden mit frifhem Miſt unter: 
mifht und ben Umſchlag von Neuem erfebt. 

Der Erfolg der Frühtreiberei in einem folden Kaften ift jedoch von 
der Witterung fehr abhängig. Iſt der Herbft fonnig, jo kann man, wenn 
im September begonnen worden ift, [don Mitte November blühende Roſen 
haben; wenn er trübe und rauh ift, gelingt es dagegen bei der größten 
Sorgfalt kaum bis Anfang Januar. 

Zwedmäßiger, als ein gewöhnlicher Miftbeetkaften, zumal in Gegenden, 
wo ber Winter ftreng und von langer Tauer If, iſt ein fogenannter hol⸗ 
ländifcher Treiblaften, defien nah Süden abfallende Glasbedahung einen 
Winkel von 35 bis 40 Grad bildet und beffen nah Norden liegende 
Räückſeite entweder and Baditeinen oder and einer boppelten Bretterwand 
dicht gefüttert mit trodenen Sägefpähnen, trodenem Moos oder Kohlen- 
ſtaub befteht. An der Weitfeite wird eine Meine Thür angebradt, die nur 
fo Hoch und breit ift, um ben Eintritt eines Mannes zn geftatten. Rings 
um das 5 Fuß breite Beet, welches mit Pferdbemift und Laub erwärmt 
wird, worauf zum Einlaffen der Töpfe 1 Fuß hoch Sägefpähne oder Rohe 
zu liegen kommen, führe man einen 2 Fuß breiten Weg. Ein Tleiner 
Heizlanal oder Ofen wird an der Rüdfeite angebracht, um bei anhaltender 
firenger Kälte, wenn es nöthig ift, heizen zu können. Zur Bebedung bes 
Kaftens find gute Strohbeden und Yäden nöthig. 

Will man erft im April und Mai blühende Roſen haben, fa bebfrfen 
die zu treibenden Roſen feiner Bodenwärme, ſondern man ftellt fie blos 
auf dad einige Zoll hoch mit Sand ober Kohlenftaub belegte Beet. 

Was das Treiben der Roſen im Zimmer anbelangt, fo verweife ich 
bier auf diefe im 890, bei Selegenheit ber Winterneredelung, angegebenen 
Borrihtungen, welche fi ebenſo gut zum Antreiben der Nofen eignen, To 
wie auch auf ben im 8 50 als Zimmerfprige fo zwedmäßig geeigneten 
Rafraicheur. (Siehe ©. 89 und ©. 54 des „Rofenfreundes.”) 

Wie fchon oben bemerkt, hängt beim Treiben ein günftiger Erfolg 
zum Theile davon mit ab, daß man genau die Zeit kennt, wann eine 
Sorte geneigt ift, auszutreiben. Wird eine Sorte zu einer Zeit getrieben, 
in welcher fie noch nicht dazu geeignet ift, fo bleibt bie Treibwärme vorerß 
ohne allen Einfluß. Aber die Roſe gewöhnt fi an bie kunſtlich erzengte 
Temperatur und entwidelt fi exit fpäter, unregelmäßig und unvolllommen. 
Wäre fie blos zwei bis drei Wochen fpäter eingefegt worden, jo würde fie 
vielleicht fogleih audgetrieben haben. Findet bei in Xöpfen flebenben 
Rofen ein foldes Verfahren ftatt, jo kann man biefewigen, deren Augen 


füch nicht nach einigen Tagen regen, für zwei bis drei Wochen wieder fühl 
jtellen und erft dann in das Treiblocal zurüdhringen. Dieſer plögliche 
Mebergang ſchadet nichts und das Anstreiben wird dann bald erfolgen. 

Weniger Mühe als das Treiben der Land- und Gartenrofen erfordert 
das Treiben der Zopfrofen mit immergrünen Blättern, als verfchiedene 
Barietäten ber Monate: ober Bengalrofe, auch einiger Noifetterofen (fiehe 
im fechften Abſchnitt). Befonders Teicht und Iohnend ift das Treiben der 
gewöhnlichen semperflorens pallida und der Monats-Eentifolie (sem- 
perflorens centifolia), feßtere zeichnet fih duch Größe und Schönheit 
der Blumen beſonders aus; es laffen fih aber auch noch andere ſchöne 
Varietäten dazu benugen. Hat man hierzu geeignete kräftige Pflanzen in 
Töpfen, fo verpflanzt man fie im Auguft und ſchneidet fie ſtark zurüd. 
Stehen fie in freiem Lande, fo pflanzt man fie um biefelbe Seit bei 
gleichzeitigem ſtarken Zurückſchneiden aus dem Lande ein; noch befler ift es 
aber, dies ſchon im Yrühjahre vorzunehmen, hält fie dann nad) der eriten 
Dlüthe troden, damit fie micht wieder treiben. Im Herbite entferne man 
blos die obere alte Erbe und erfegt fie durch nahrhafte friſche. Bald nad 
dem Berflangen und Schneiden bringt man die Töpfe nahe unter Glas, 
in einen falten Kaften, in ein Kalthaus oder an einen anderen geeigneten 
Platz, oder ftellt fie fpäter nah und nad, um den Flor auf den ganzen 
Winter zu vertheilen, in einen der im $ 103 bes Buches angegebenen, 
zum Antreiben geeigneten Behälter auf. 

Thee-, Bourbon- und Noifetterofen behandelt man ebenfo, ſie laſſen 
fih aber vor Januar nicht gut antreiben, auch benugt man von diejen 
lieber veredelte Pflanzen, indem diefe leichter umd reicher zu blühen pflegen, 
als wurzelecte. 

Das Beiprigen it bei Rofen mit immergrünen Blättern weniger 
nötbig, als bei anderen Rofen und darf bei trübem Wetter gar nicht ge- 
Ihehen; fie verlangen überhanpt eine nicht zu feuchte Temperatur, da ihre 
Blätter dagegen empfindlich find. 

Ein Hanptaugenmer! muß man bei der Treiberei auch auf die ben 
Roſen nachtheiligen Inſekten haben, welche hier faft noch mehr auftreten, 
als bei benen, die im natürlichem Zuſtande im Freien wachſen. Am hän- 
figften treten bei den Treibroſen Blattläufe, Blattwickler und die fogenannte 
rothe Spinne auf, welhe im „Rofenfreunde” nebſt Angabe ber Ber: 
tilgungsmittel, näher befchrieben find. 

Zuweilen fommt aud der Mehlthau vor und deſſen Auftreten ift oft 
von den traurigften Folgen begleitet, kann aber durch einige Aufmerffamfeit 
fern gehalten werden. Man fehe zu diefem Ende daranf, daß die Atmo- 
ſphare Hinfichtlich ihres Feuchtigkeitsgrabes jederzeit eine ber Vegetation zu: 
träglicde fei, vermeide jeden plößlihen und ſtarken Temperaturwechſel, forge 
für veichliches Licht und den zu ihrer Entwidelung binlänglihen Raum. 
Sollten dennoch Pflanzen von der Krankheit befallen werden, jo fchaffe 
man fie, um bie Anitedung ber anderen zu vermeiden, ungefäumt fort. 
Gewoͤhnlich wendet man Schwefelblüthe an, womit man bie Pflanzen be 
pubest, nahdem man fle vorher befendhter Bat, damit flo befler barauf 


haften Tann; aber felten erzielt man einen gründlichen Erfolg. (Mehr hier 
über ebenfalls im fünften Wbfchnitte.) 

Um diefelben Roſen für den nächften Winter wieder zum Antreiben 
benugen zu können, pflanzt man jie bald, nachdem fie abgeblüht haben, 
um, wobei man auf diejelbe Weife verführt, mie es im zweiten Abſchnitte 
8 55, befchrieben ift, und läßt ihnen auch nad dem Umpflangen bie ims 
8 56 angegebene Pflege zu Theil werden. Das Befchneiden beſchränkt fi 
nur auf das Entfernen der abgeblühten Blumen bi8 auf das nädhfte 
fräftige Auge und etwa vorhandener überflüfliger Triebe. Nachdem fie 
wieder neue Wurzeln gemacht und allmälid an's Freie gewöhnt worben 
find, bringt man fie auf ein fonniges Beet und unterwirft fie berfelben 
Behandlung wie im $ 101 angegeben ift. Diejenigen Roſen, welche früß« 
zeitig angetrieben worden waren, find geneigt, auch im folgenden Jahre 
zeitig wieder zu treiben, und find auch zum meiteren Antreiben fähig, wenn 
die Pflanzen nicht gefhwäht worden find. Entkräftete Pflanzen muß man 
ein Jahr ruhen laffen und ſtark zurüdichneiden, damit fie wieder kräftige 
Zriebe bilden, bevor man fie zum abermaligen Antreiben benugt. Ueber: 
Haupt ift es nöthig, alljährlih für etwas Nachwuchs zu forgen, um die 
zum Treiben untauglich gewordenen Pflanzen zu erſetzen. 


— ö — 


Feuilleton. 


Das ruſſiſche Beilchen. Auf das von Herrn Mohs in Potsdam 
auf der letzten Seite dieſes Heftes offerirte ruſſiſche Veilchen möchten 
wir die geehrten Leſer ganz beſonders aufmerkſam machen. Dieſes Beilchen 
zeichnet ſich von dem gewöhnlichen durch viel größere, dunkler gefärbte und 
ftärker duftende Blumen, wie durch jehr reichhaltiges Blühen aus. Herr 
Mohs hatte die Ghte ums brieflich mitzuheilen, daß er vor fünf Jahren 
das erfte Pflänzchen von dem ruſſiſchen Veilden aus ber Lauche' ſchen 
Gärtnerei in Potsdam erhalten Habe. Nach Berlauf eines Jahres wear er 
bereits im Befige von 50, nad) zwei Jahren von 500, nach brei Jahren 
von 3000 Exemplaren und jebt bejigt Herr Mobs 7—-8000 buſchige 
Pflanzen, die er zu den untenftehend angegebenen Preijen abgiebt. 

Das jest zu Blumenfträußen fo fehr begehrte Veilchen bildet bei den 
Blumenhändlern einen bedeutenden Handeldartilel, fo verlauft Herr Mobs 
beifpielöweife täglich; (Mitte November) 200—250 Dugend abgeihnittene 
Blumen von feinen ruffiihen Beilhen und es ftellten fih im vorigen 
Jahre die Preife für ein Dutzend Blumen folgendermaßen: 

Bom September bis Anfang October pr. Dugend 6 Pfennige; vom 
3. bis 15. October 1 Sgr. pr. Dugend; vom 16. bis 31. October 
2 Sgr. 6 Pfennige; vom 1. bis 15. November 3 Sgr.; vom 16. bis 
30. Rovember 4 Sgr.; vom 1. bis 20. December 4 Sgr.; vom 21. bis 
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31. December 5 Sgr.; vom 1. Januar bis 14. Februar 4 Sgr.; vom 
15. bis 28. Februar 1 Sgr. 6 Pf. und vom 1. bis 15. März 1 Sgr. 
pr. Dutzend. 

Adhatoda eydenizfella Nees. Im Sabre 1856 oder 1857 murbe 
diefe Pflanze duch Herrn Veitch von Brafilien eingeführt und zuerft im 
Botanical Magazine Tafel 4962 abgebildet und empfohlen (fiche hamb. 
Sartenzeitung Jahrgang 13, ©. 115). Seit dem Jahre 1859 wird dieſe 
Pflanze and im botanifhen Garten zu Hamburg cultivirt, hatte bisher 
jedoch noch nicht geblüht, bis fie num Ende October fehr reichlich ihre 
hübſchen Blumen zu entwideln anfing. Die A. cydonisfolia gehört zur 
Samilie der Hcanthaceen und von den 98 von de Candolle in feinem 
Prodromus beſchriebenen Arten diefer Gattung find nur fünf in Brafilien 
heimisch, zu denen auch diefe gehört. Diefelbe treibt 10—15 Fuß lange 
dänne, ſich ſchlingende Zweige, dicht mit hübjchen Blättern befleidet, ähnlich 
benen bes gemeinen Quittenbaumes, daher der Name, diejelben jind glatt 
auf der Dberjeite, weichhaarig auf ber Unterfeite. Die Blüthen ftehen 
zu Zweien in ben Achſeln der Blätter an den Enden der Zweige an 
kurzen Blüthenftielen. Die Blumenröhre ift weiß, der Saum beiteht aus 
zwei Lappen, von denen der obere weiß und violet berandet ift, der untere 
iſt ſehr groß, herabhängend, dreilappig, purpurviolet, mit einem weißen 
Streifen in der Mitte. Es ift eine ſehr empfehlenswerthe Pflanze für 
jedes Warmhaus, fie eignet fich vortrefflih zur Belleidung der Sparren 
und bat die Pflanze noch bie gute Eigenſchaft, daß fie ſtets frei vom Un- 
geziefer bleibt. Die Cultur iſt fehr einfach, die Pflanze gedeiht in jeber 
nahrhaften Raſen- und Lauberdemiihung. Beim Berpflanzen im Frühjahre 
jchneide man bie Zriebe gehörig zurüäd, wo dann die ſich während des 
Sommers bildenden neuen Triebe im Herbfte blühen werben. 

Bippemane Mancinella L. Diejer in letzter Zeit, feitbem Meyer: 
beer's letztes Werk über die meiften Bühnen Europa's ging, fo allgemeines 
Intereſſe erregender Baum, wählt auf den Antillen und in Mittelamerika, 
vorzugsweiſe an ben Ufern ber Gemäfler. Es ift ein fchöner Baum, der 
in allen feinen Theilen einen weißen Milchfaft in großer Menge enthält. 
Seine Blätter fiehen abwechſelnd, find lang geftielt, der Blatiſtiel trägt 
am oberen Ende ein paar Drüfen; Blattfläche Iederartig, oval, kurz ges 
ftielt, am ande undeutlich ausgefchwweift, gezähnt. Die Blumen jind Hein 
und ganz unjcheinbar, einhäufig. Die männlichen ftehen in ſpitzenſtändigen 
Aehren und find bier büfchelmeife zufammengedrängt. Jede einzelne Blume 
diejes Büſchels beiteht aus einem zweitheiligen Kelde, in dem 2 Staub⸗ 
fäden fiehen. Die weiblihen Blumen jtehen einzeln auf der Spite kurzer 
Seitenäfthen; fie befipen einen bedherförmigen breilappigen Kelch, der einen 
Griffel einſchließt, welcher mit feiner weißftrahligen Narbe den Kelch über: 
ragt. Der Fruchtknoten befieht aus 7 meiſt mit einandes verwachjenen 
Carpellen. Die Frucht iſt fleiihig, apfelfürmig und umfchließt eine viel: 
fäderige, nicht aufjpringende Steinfruht, die in jedem Bade einen Samen 
enthält, ber oft aber auch fehlichlägt. 

Der Mancinellabaum ift ein fchöner Baum mit mächtiger Krone. 
Da in allen Theilen ded Baumes befindliche Milchſaft enthält einen 
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ſcharfen ägenden Giftftoff,' der, wo er ine Blut kommt, ben Tod erzengt. 
Auf der unverlegten Haut erregt derfelbe Blaſen und Geſchwüre und wir 
von den Indianern zum Bergiften ber Pfeile benugt. Ebenſo ftark giftig 
find die apfelartigen Früchte. 

Eine Fabel ift e8 aber, daß fchon ber Aufenthalt unter dem Baume, 
in Folge der Ausdünftungen deffelben, den Tod erzeugt und daß tm 
Schatten diefes Baumes fchlafende Menſchen dem Tode anheim fielen. 
Schon der ältere Iacquin erzählt, daß er ſich ohne jede ſchädliche Folge 
3 Stunden unter dem Baume aufgehalten Habe und das Gleiche wird von 
anderen Reiſenden beitätig.. Da aber der aus zufälligen Verwundungen 
des Baumes entträufelnde Mitchjaft, wo er auf die Haut Tommt, fo 
chädliche Folgen Hat, wird ber Baum mit Recht geflohen. Dr. B. Ser 
mann erzählt, daß die Mannſchaft des „Herald“ das Holz des Baumet 
benußt habe, um euer zum Kochen ber Speifen anzumachen. Alle die 
das Feuer umftanden, erblindeten vom Rauche auf 2 — 3 Tage, bekamen 
dann aber die Sehkraft wieder. | 

Daß endlih auch unter gewiſſen Witterungs-Berhältniffen die Aus⸗ 
bünftung des Baumes zumeilen ſchaden Fönne, ift zwar nicht nachgewiefen, 
aber doch a priori nicht zu beftreiten, um fo mehr, als der Volksglanbe 
dem Banme diefe Eigenſchaft beilegt. 

(Dr. Regel in der Gartenflora.) 

Neue Art Obſt aufzubewahren. In Kirchhof's landw. Viertel: 
jahrsſchrift. finden wir folgende Methode angegeben, um Aepfel und Birnen 
bis zum Monat Juli des künftigen Jahres ganz friih zu erhalten. Man 
fammle fih nämlih im Sommer eine nad Bedarf große Quantität reines 
Waldmoos, laſſe es fein zerzupfen und ganz rein auswaſchen, damit es 
von allem Ungeziefer befreit werbe, dann wird es getrodnet und bis zum 
Herhfte an einer trodenen, Iuftigen Stelle Hingelegt. — Alles Obft, das 
aufbewahrt werben fol, muß gehörig reif, nicht gebrüädt oder gefchunden, 
fondern forgfältig abgepflüct fein und auf einer Lage von Stroh einige 
Zeit gelegen haben. Am beften ftellt man bie Früchte an einen Inftigen, 
friihen Ort, mit dem Stiele vorwärts neben einander, damit fie etwas 
abtrodnen. Iſt diefes gefchehen, jo wird das Obſt auf folgende Weife im 
Kiſten gepadt. Zunächſt wird der Boden in der Kiſte etwa 6-—8 Zoll 
hoch mit Moos belegt, dann das Obſt neben einander geftellt, mit dem 
Stiele nad) oben, wobei indeſſen kein Apfel den andern brüden darf und 
hierauf, nachdem bie Schicht vollendet, wieder Moos etwa 2 Zoll did bar- 
über gelegt, wobei die Zwiſchenräume forgfältig ausgefüllt werden. Dann 
wird die zweite Schicht eingelegt, wieder mit Moos bededt und die Kiften 
nad und nad) vollgepadt bis auf etwa 3 3., welche mit Moos ausgefüllt 
werben. Iſt dies gefhehen, fo legt man ben Dedel auf und vernagelt 
ihn. Die eingelegten Obftforten fchreibt man anf und bezeichnet fie auf 
dem Dedel. — Sind die Kiften gepadt und notirt, jo läßt man an einer 
teodenen Stelle im Hofe, in ber Remiſe, im Garten ıc., wo fein Waſſer 
zu befürchten ift, eine Grube von Fuß Tiefe graben, wenn die Kifte 3 F., 
hoch ift, von 7 Fuß, wenn die Kifte 4 Fuß hoch ift, damit die Aepfel im 
fizengften Winter vor dem Erfrieren geſchützt find, und fallt dann Die 
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Zwiſchenraume der Grube mit dem feinften Sande aus, damit dadurch ber 
Zugang der Mänfe. verhindert wird. Iſt nun auch dies gefchehen, fo wirb 
die Grube wieder vollgefüllt und ein Heiner Hügel barauf gebildet, damit 
fein Waſſer Hinzulommen kann. Im Freien Tann man an den Geiten 
ebenfalls Keine Abzugsgräben anbringen, damit da8 Waſſer abläuft. 

Dur dieſes einfache Verfahren verliert das aufbewahrte Obft nicht 
im Geringſten om bem ihm von Natur eigenen Aroma und man wird 
ftaunen, wenn man im Juni oder Juli die Kiften herandnimmt, Öffnet und 
das eingelegte Obſt ebenfo frifch findet, ala ob es in aller Frühe im 
größten Thau gepflädt worden wäre. 

Bernihtung der ſchwarzen Kohlraupe durch Ameilen. Herr 
Foſs⸗Neukuſsfeld bei Pr. Holland hat die bei ihm maſſenhaft auftretende 
ſchwarze Kohlraupen dur Ameiſen vernichten laſſen. Derfelbe fchreibt: 
Mein Gärtner theilte mir mit, dag man in Pommern zur Vertilgung der 
Kohlraupe mit Erfolg Ameifen verwendet habe; ich Ließ daher in einer be- 
nahbarten Kiefernwaldung einige Säde voll Ameifen herbeilchaffen, ver: 
teilte diefelben anf das angegriffene Kohlfeld unb Hatte die Genugthuung, 
bald zu bemerken, daß die Ameifen die Raupen auf's Eifrigfte angriffen, 
fo daß nah etwa 24 Stunden das Teld von dem läfligen Ungeziefer 
vollftändig befreit war. (9. ©.) 

Mittel zur Bertilgung der Orchideen-Milben. Her Denis, 
Chef des botanifhen Gartens im Park von la Tote-d'Or, ift der feiten 
Anſicht, daß ed in unferen Gewächshäuſern, ſowie in den Gärten und auf 
den Feldern mehere Arten von Milben ger und daß die den Orchideen 
fo ſchädliche Art die Titranichus (Orchideanus) if. Diefelbe vermehrt 
ih in wenigen Tagen in ungeheuer Dienge und mag fie ihren Sig 
zwilhen den Sceiden, ben Knollen oder auf den Blättern haben, fie ift 
ben Pflanzen zum großen Nachtheile. 

Während des Tages läuft bie Milbe von Pflanze zu Pflanze, fucht 
Ah die jüngften Triebe ans und zernagt die zarte Epidermis berjelben, 
fangt den Saft aus ben jungen Blüthenfnospen und läßt fchwarze oder 
braune Flecke auf den von ihr angegriffenen Pflanzen zurüd. Es ift dee- 
halb nothwendig diefes fchäbliche Infekt jo bald als möglich bei feinem 
Erfheinen total auszurotien. Herr Denis hatte biöher alle nur möglichen 
Mittel angewendet, doch mit geringem Erfolge. Seit zwei Yahren bebient 
er fih jebody eines Mittel, das volllommen feinen Zweck erfüllt. “Die 
von ber Milbe befalienen Ansellia-, Aerides-, Angrecum-, Brassavola-. 
Brassia-, Burlingtonia-, Cattleya-, Cologyne-, Cymbidium-, Cy- 
pripedium- Dendrobium-, Epidendron-, Lelia-, Maxillaria-, Mil- 
tonie-, Oncidium-, Peristeria-, Phajus-, Phalenopsis-, Renanthera-, 
Saccolabium-, Schomburgkia-, Sobralia-, Stanhopea-, Trychopilia-, 
Vanilla-, Vanda-, Zygopetalum- x.:Arten find vollftändig nad der 
Anwendung von Tenis’ Mittel bavon befreit worden. err Denis 
nimmt einige Stengel und frifhe Blätter von Atropa Belladonna, 
Bilfenfraut (Hyoscyamus niger), Pyrethrum und Tabad, läßt biefe 
in einem verfchlofienen Topfe nur während einiger Minuten kochen, daxauf 
laßt er die Flüſſigkeit, ohne den Topf zu Öffnen, ablühlen und Tags 
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darauf gegen 9 Uhr Morgens wäfcht er mit biefer Flüffigleit die Blatter 
feiner Orchideen von allen Seiten, wobei man fi hüten muß, daß nichts 
von ber Flüſſigkeit auf bie jungen Triebe fällt, was biefen ſchädlich wird. 

Da die Milbe jehr Fein ift und fih m die kleinſten Oeffnungen 
zwifchen den Knollen und den Blättern verfrieht, felbft auf den Wurzeln 
haftet und in dem Moofe im Topfe fißt, fo muß die Operation während 
drei ober vier Tage nad; eimander wiederholt werben und nad einiger 
Zeit noch einmal, um die etwa nod aus den Eiern neu entftandenen 
Thierchen ebenfalls zu tödten. 

Halbgefüllte Verbenen. Nach Gardener's Chronicle hat ein Her 
Wills Berbenen aus Samen gezogen, deren Blüthen halbgefüllt find, 
indem fi um das fogenannte Auge der Blüthe noch zwei oder mehere 
Nebenpetalen befinden. Es ift daher nicht unwahrſcheinlich, daß über kurz 
oder lang auch völlig gefüllte Verbenen auftauchen werden, was für bie 
Blumengärten von großer Wichtigkeit fein dürfte. 

Myesotis Amperairice Elisabeth, das auch wir nad eigener An: 
fhaunng (Hehe S. 49) als eine hübſche Acqnifition bezeicdneten, wird von 
einem Gorrefpondenten des Gardener's Chronicle als eme viel geringere 
Barietät bes Myosotis azorica und als „nichts werth“ bezeichnet, als 
eine Form, die häufig aus Samen gezogen wird. M. Imperatrice Eli- 
sabeth foll ein Baftard von M. azorica und alpestris fein und über: 
trifft eritere jedenfalls an Schönheit. Werden nun von diefem Baltarbe 
- Samen geivonnen und diefe ald M. Imperatrice Elisabeth abgegeben 
und ausgefäet, jo tft e8 Fein Wunder, wenn geringere Varietäten daran 
erzogen werden und man deshalb noch Feine Urſache Hat, den echten Baftard 
zu verwerfen, der nur einzig und allein dur Stedlinge vermehrt werden 
muß, wenn man ihn echt erhalten will. Alle Anpreifungen der Samen 
von Baftarden unter Namen halten wir aud für nutzlos, denn nur m 
jehr jeltenen Fällen geben Baftarde diefelben Baſtarde aus Samen. 


— 





Herional-Rotizen. 


Potsdam. Die heilſamen und nothwendigen Beränderungen, welche 
bie Verwaltung der Föniglihen Gärten durch den Eintritt des Herm Hof: 
garten: Directors Jühlke erfahren, beginnen fih nunmehr zu entwideln 
und zu vollziehen. Unzweifelhaft dürfte es die Lefer diefer Zeitung inter- 
effiren, daß fich diefe Veränderungen zum Theile auf Berfonen beziehen, 
welche mit: ber fpeciellen Verwaltung und Pflege ber föniglihen Hof: 
garten-Reviere betraut find, zum Theile aber auch durch bie Inangriffnahme 
der Reorganifation der Landesbaumſchule und ber Gärtner-Lehranſtalt um- 
faffen. Dur die Neorganifation der Landesbaumfchute, fol die Wirk: 
ſamkeit derfelben im ihren Erfolgen für die weitere Entwidelung und Aus— 
breitung der gärtnerifchen Intelligenz im Lande eine Garantie ber voll: 
ftändigften Sicherheit bieten. Wie wir vernehmen, fo beabfichtigt der ‘Director 
Jühlke die Verlegung der Baumſchule und würde diefe alsdann bei einer 
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Ansdehnung von 200 bis 2350 Morgen bie folgenden Abtheilungen res 
präfentiren: 

1. Der Central⸗Obſt⸗ oder Muttergarten. 

. Die Sortenbäume. 

. Das Erperimentirfelb. 

. Revier für Mufter-Heden. 
. Die Pigquir- Schule. 

. Die Samen-Schule. 

‚ Die Obfibaum-Schule. 

. Die Gehölgbaum-Schule, 
. Das Arboretum. 

Die in diefen verfchiedenen Abtheilungen zu fammelnden Beobachtungen 
und Erfahrungen ſollen alsdann überſichtlich zuſammengeſtellt und zur Er— 
weiterung bes vaterländiſchen Obſtbaues und der Obſtkenntniß greifbare, 
praktiſche Beiträge liefern und dem gartenpflegenden Publicum durch peri⸗ 
odiſche Jahresberichte zugänglich gemacht werden. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß durch eine ſolche, in der Anlage groß⸗ 
artig gedachten Kesrganifation der Baumſchule, bie Sphäre ihrer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen, wirthſchaftlichen, näplihen und fhönen Richtung weſentlich 
erweitert wird. 

Hand in Hand hiermit geht die in Ausficht genommene NReorganifation 
der Töniglihen Gärtner-Lehranftalt, welche durch die Verfegung des Baum: 
fchnlen-Infpectors Herrn Neuter und durch den Austritt des Herrn Hof. 
gärtners Profefior Legeler fehr begünftigt wird. Es Liegt in der Abſicht 
bes Herm Directors Jühlke die Wohnung an der Bildgarten-Baumfchule 
(Pirſchheide) zu erweitern, einen tüchtigen Fachmann als Hanptlehrer zu 
berufen und die Lehranſtalt zu centralifiren, d. h. in der Weiſe, daß die 
angehenden Gärtner in ber Anftalt wohnen und den praktiſchen Unterricht 
vom Hauptlehrer in den Baumſchul-Revieren empfangen. Die jungen 
Leute follen alsdann nicht mehr den verichiedenen Hofgärtnem zugetheilt, 
fondern in den Revieren berfelben — die als nationale Bildungsanftalten 
von fo unſchätzbarem Werthe find — bemonftrativen Unterricht erhalten. 

Für das begonnene Winterfemefter umfaßt ber Unterridht in ber k. 
Gartner⸗Lehranſtalt folgende Disciplinen: 

1. Botanik, Bhyfiologie und Pflanzen-Geographie: Gymmnafial-Director 
Dr. Baumgarbdt. 

2. Experimental⸗Phyſik, Meteorologie und Erperimental-Chemie mit 
Bezug auf Bodenktunde: Gewerbe-Schuldirector Dr. Langhof. 

3. Obſtbau⸗, Obftbaumzuht und Gemüfe:Treiberei: ber fönigl. Ober: 
gärtner Reuter. 

4. Mathematif: der königlihe Obergärtner Mächtig. 

5. Feldmefien: der Gartenkünſtler Eichler. 

6. Frucht- und Blumenmalerei: der Maler Kenneberg. 

7. Landichaftsgärtnerei, Plan: und Landfchaftszeichnen: der fönigliche 
Hofgärtner Meyer. 

8. Repetitorium und Eonverfatorium Aber alle Zweige ber Gärtnerer: 
der königlihe HofgartenDirector Juhlke. 
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Ueber bie Perfonal-Beränderungen made ih Ihnen no folgende 
Mittheilungen: 

Es wurde penfionirt: der Hofgärtner Crawack in Bellevue; wegen 
andauernder Kränklichleit wurde zur Dispolition geftellt: ber Hofgärtuer 
Profeſſor Legeler. In neue Stellungen wurden verfeßt: der Hofgärtner 
Braſch von Monbijou nach Charlottenburg; der konigliche Obergehülfe 
Michaelis in Charlottenburg als Hofgärtuer nad) Monbijou; der Hof: 
gärtner Kühne von Sansfonci in gleicher Eigenſchaft nad Belleune; der 
königliche Obergehülfe Th. Nietner im neuen Garten als Hofgärtner 
nah Sansſouci. Neun angeitelt wurden: der Baumfhulen = Infpector 
Reuter als fönigliher Obergärtner in Sansfonci: der Gartenkimſtler F. 
Jaucke als königliher Obergärtner in Charlottenburg. 

Ueber die in Charlottenhof, Sansfouci, Charlottenburg und Bellevue 
in Angriff genommenen Einrichtungen von Fruchtgärten zc. behalte ich 
mir vor, Ihnen feiner Zeit weitere Mittheilungen zu machen. M..... 

Münden, + Der berühmte japanifche Reiſeforſcher, Dr. Freiherr 
von Siebold, ift am 18. October, Nachmittags 2 Uhr, einem typhöfen 
Fieber Hier erlegen. Wer im legten Sommer die hohe Geftalt des uod 
rüftigen alten Herrn ın jugendlicher Haltung raſchen Schrittes jeden Morgen 
nad den Sälen ber Arladen am Hofgarten, wo er mit dem Orbnen und 
Aufftellen feiner großen japanifchen ethnographifhen Sammlung eifrigft 
beihäftigt war, wandeln ſah, würde ihm noch ein ziemlich langes Leben 
‚ jugetrant haben. Der greife Forſcher, dem auch unfere Gärten fo viele 
"Schöne japanifhe Pflanzen verdanken, der fih fortwährend im Arbeiten 
übermäßig anftrengte, ſank nah einem Krankenlager von nur wenigen 
Tagen plöglih zufammen. Dr. v. Siebold, Oberft im niederländifchen 
Generalftabe, durch feine zahlreichen wiflenfhaftlihen Werke über Jupan 
befannt, war aus Würzburg gebürtig und ftand im 71. Lebensjahre. 

Berlin. Dem Herrn Gaerdt, Obergärtner in dem rühmlihft bes 
fannten Garten ded Herrn Commerzienrath Borfig zu Moabit bei 
Berlin, ift der Titel „Sarteninfpector” verliehen worden. 

Quedlinburg. F Rad kurzem Srantenlager ftarb am 7. October der 
Oberamtmann Martin Grashof, Beiiger einer der größten Samenhanbd- 
lungen und Öärtnereien bajelbft. 

—_ irrt - 
Auffiiche Beilchen, 

Bon diefem fo vortrefflichen Veilchen offerire ih 100 St. Stedlingß: 

pflanzen zu 6 xP, 100 St. ftarfe getheilte RG 82. 
098, 
Handeldgärtner in Potsdam, Bictoriaftraße. 

Kräftige wurzelehte Moosrofen 100 St. zu 10* empfiehlt 

8. Fiedler, 
Niendurger Strafe No. 6 in Hannover. 
Du Dielem Hefte ift gratis beigegeben: 
1 Special-Eultur von Petunien und Berbenen, Nelken zc. in der Kunft- 
und Handelsgärtnerei von Beruhard Thalacker in Erfurt. 
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